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Mit  dar  ahranyoUeii  Aufgabe  betraut,  die  Herausgabe  der 
Urkunden  und  Aetenstiteke  cur  Qeselueble  des  Kurfttrsien 

Friedrieb  Wilhelm  von  Brandenborg  weitersufllhren,  bin  ich 
bestrebt  gewesen,  in  allen  Einzelfragen  der  Edition  dieselben 
Gruudalttse  zu  beobachten,  wie  sie  die  wiwenschaftliohe 
Forschung  an  den  Leitungen  meiner  Vorgftnger  auf  diesem 
Arbeital^lde  bewtiirt  gefluiden. 

Die  diplomatischen  Verhandinngen  treten  mit  dem  vor- 
liegenden Bande  dieser  Sammlung  in  diejenige  Epoche  der 
kurfürstlichen  Regierung  ein,  in  welcher  durch  den  nieder- 
iSndisohen  Krieg  sich  die  dominirende  Stellung  Frankreiebs 
hl  Europa  begründet  Wie  in  den  Jahren  1671—1675 
Frankreich,  so  steht  in  den  Jahren  1675 — 1678  Schwe- 
den fUr  Brandenburg  im  Vordergründe  des  politischen  In- 
teresses. In  beiden  Perioden  ist  der  Kurflirst  aar  Abwehr 
Zug  um  Zug  der  franaOsisohen  und  der  schwedischen  Ueber- 
macht  gezwungen.  Mit  diesem  Thatbcstand  ist  die  Disposition 
dieses  nnd  des  folgenden  Bandes  gegeben:  der  erätere  be- 
handelt den  francösischen,  der  letstere  den  schwedischen 
Ck>nflikt. 

Um  die  Haltung  des  Kurfürsten  in  der  firaneösisohen 

}:rage,  d.  h.  in  Sachen  der  Action  gegen  Frankreich,  er- 
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kennen  za  lasBen,  seine  weitg;ebende  Thfttigkeit  tind  seine 

föhrende  Initiative  gegenüber  der  Saumseligkeit  der  Keicbs- 
stände  einturallemal  acteamäsisi«'-  klarzustelleu,  war  es  not- 
wendigy  den  dipiomatisnlien  Austausch  Friedrich  Wilhelms 
mit  seinen  deutschen  MitfUrsten  auf  breitester  Grundlage  su 
dnrchforachen.  Der  erste  Abschnitt,  zur  Vorgeschichte  des 
deutscli-triiTizösischen  Krieges  betitelt,  unifusst  demciitsprecliend 
de.s  KiirtÜrüteu  Verhandlungeu  mit  den  lieichsstäiidcu,  mit  den 
Alliirten  Frankreich  sowol  wie  mit  den  neutral  und  zu- 
stimmend Gesinnten.  Sachkundige  werden  es  billigen,  dass 
auch  die  gegnerischen  und  missgtinstigen  Stimmen  geblirend 
zu  Worte  kommen.  Den  *r^gen  Frankreich  unternommenen 
Winterfeldzu«;  von  1672  aut  1673.  welcher  das  Ergebnis 
dieser  Verhandlungen  war,  begleiten  die  Acten  des  sweiten 
Abschnitts;  hierher  gehört  jener  eigenartige  Schriftwechsel 
d(i6  Kiniür^teii  mit  seinen  (ielicinien  Iväten,  iler  in  der  Ein- 
leitung dieses  Abschnittes  steine  Charakteristik  hndet. 

Der  dritte  Abschoitt  bat  den  SonderMeden  zwischen 
Eurbrandenbuiig  und  Frankreich  zum  Gegenstande.  Zum 
ersten  Male  voUstiKndig  werden  hier  Meinders'  wichtige  Re- 
lationen aus  dem  franzüsijichen  Hauptquartier  zur  Kenntnis 
gebracht.  Aber  nicht  blos  das  Zustandekommen  des  iSeparat- 
Vertrages  mit  Ludwig  XIV,  galt  es  zu  erlttutem;  auch  das 
Abkommen  mit  den  einzelnen  Alliirten  Brandenburgs  musste 
an  der  Hand  der  Acten  klargelegt  werden.  Der  vierte  Ab- 
schnitt ist  der  Campagne  von  1674  auf  75,  welclie  auf  des 
Kurfürsten  Betreiben  im  Elsass  ausgefochten  wurde,  und  den 
neben  dem  Kampfe  hergehenden  diplomatischen  Actionen  ge- 
widmet 

Ein  bcäonderes  Interesse  endlich  gewährt  der  fünfte 
und  letzte  Abschnitt:  Brandenburg  und  die  Niederlande.  Da 
diese  Schriftstucke  den  Ghmg  der  Begebenheiten  von  1671 
bis  1675  dauernd  begleiten,  so  erschien  es  zweckmSssig,  die- 
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selben  Dicht  an  verschiedenen  Stellen  einzofil^n,  sondern  in 
ZTisammenliänsendcr  Fcil-i-e  als  ein  (iaiizes  zn  belassen.  »Sie 
enthalten  die  von  brandenburgißcher  Seite  nach  dem  Haag 
abgeordneten  Gesandtschaften  nnd  gehen  so  den  Verhand- 
inngen mit  Holland  im  3.  Bande  parallel,  dieselben  erlSntemd 
und  ers^iinzend.  Mit  doiu  liaa^er  ProtocoU  vom  15.  Mai  1675, 
dorcli  weiches  die  Kriegserklärnng  der  AUürten  gegen  Schwe- 
den ausgesprochen  wnrde^  endet  der  vorliegende  Band. 

Die  Acten  dieses  Bandes  gehören  dem  Berliner  Qeheimen 
Staatsarchiv  an.  Den  Beamten  desselben  ftthle  ich  mich  fttr 
freuudliclie  Fiirdernna:  und  stets  lieieitwillige  Beihilfe,  wie  sie 
mir  namentlich  durch  die  Herren  Archivräte  Dr.  Fried- 
laender  und  Dr.  Hegert,  Herrn  Staatsarchivar  Dr.  Mei- 
nardas  und  Dr.  Friedrieh  Meineoke  an  teil  geworden, 
zu  aufriehtigem  Danke  verpflichtet. 

Ein  paar  Doonraente  sind  dem  Herzoglich  Anhaltischen 
Haus-  and  Staatsarchiv  zn  Zerbst  entnommen;  dagegen  masste 
die  Hanptansbeute  von  dort  her,  die  anf  den  Statthalter  der 
Knnnark,  den  Fürsten  Johann  Georg  von  Anhalt -Dessau, 
bezügliche  Urkundenmenge.  tVii  den  fulgeudcu  Band  zurück- 
gelegt werden.  Dcöglcielien  stammt  eine  Reihe  wichtiger 
Schiiftstiieke,  den  in  des  Kurfürsten  Dienaten  befindlichen 
Herzog  Angnst  von  Holstein-Plön  betreffend,  ans  dem  König- 
lichen Staatsarchiv  zu  Schleswig.  Die  Provenienz  der  Stücke 
ist  an  zugehöriger  Stell im  Texte  angegeben.  Den  Vor- 
ständen heider  Institute,  Herrn  Archivrat  Dr.  Kindscher  in 
Zerbst,  Herrn  Archivrat  Dr.  Hille  in  Schleswig,  sei  auch 
an  dieser  Stelle  mein  verbindliehster  Dank  ftlr  ihre  Mtthe- 
waltung  ausgeispiochen. 

Halle,  Mai  1890. 

Beinhold  Brode. 
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Der  De?o]ntioi).'-krieg  König  Lodwigs  XIV,  hat  der  StaRtengesellscbaft 
des  Biebzehnteii  Jahrhuüderts  ütu  eisten  allseitig  fühlbaren  Beweis  von  dem 
V«b«rg»wlc&t  der  Krone  Ffftnknkb  geliefert:  teBofisre  tefetiiAnet  daa 
Jahr  1667  efoeo  WeodepsDkt  in  der  nenereo  Oetehtefate. 

Dieae  fibernigende  Maehestellimg  dee  KöDigUinn  der  Bourboneo  tritt 
saDHcliit  oiebl  sowol  in  dem  Ergebnis  als  in  dem  Zweck  jerur  au^^reifen* 
den  ünternphTTiung  zo  Tage.  Denn  im  ganzen  erfüllte  der  Friede  SB 
Aachen  vom  2.  Mai  lüG-s  die  französischen  Praetctisionen  nirlit,  der  Succes- 
Kiorismnsprnch  des  Königs  auf  die  Spnnisfhen  Nicilerlandc  ward  ahgowiesen. 
Aber  die  in  Wahrheit  voruebniste  Absicht,  Verstärkung  iinii  Erweiterung 
der  frauzöbihcbeii  lieichfigrenzen ,  blieb  erreicht.  —  Es  i^t  diese  Richtung, 
welehe  —  Im  ftentOtiaeliea  Sinne  gesproehen  —  den  kemmendeo  Deeennleo 
ibren  Inbalt  giebt;  welche  dem  HemeberirUleD  Lndwtge  XIV.  immer  nene 
Probleme  aebafft  nsd  ant  der  tOlkarreehtlieheo  fitellnng  Prankrelebs  ber- 
geleiteto  Doetrineo,  wie  diejenige  der  UnlTersalmonarchie,  ihrer  Verwirk- 
licbang  entgegenzufuhren  unternimmt.  Durch  die  Verkettungen,  die  sie 
selbst  hervorruft,  äui«scrt  diese  PoJitiV  der  Kutirurfe  ihre  Eniflii<5R0  auf  da;^ 
europäische  Staatensystem  von  noo  an  in  einer  bisher  nicht  gekauoten 
Weise, 

Dean  wenu  et«  der  Tripleallianz  geluiigeu  war,  deu  Forderungen  eines 
gtiraitoaotea  Anprallt  fttr  eine  VFelle  EünhaK  so  gebieten,  so  fnnsste  für 
die  fraaidfiiche  Krone  in  dem  Widerataade  der  aieh  bler  entgegcnatemmte 
ein  Antrieb  an  emenertem  VorgeheD,  ein  8taebel  anr  Raehe  an  dem  hem- 

menden  Niederland  liegen.  Mtt  iolchen  Oewaltt-treichen  entsprach  «ie  folge- 
richtig einem  Streben,  zu  welchem  im  letzten  Grnnde  der  Westfälische  und 

der  Pyrenäi^rhe  Friede,  der  den  erstereo  hinsichtlieh  Frnnkreiehs  ergänzte, 
die  Unterl.ige  geschHÜeQ  hatte.  Auf  immer  kühnere  Ziele  fierirhtet,  nnter- 
BtütEt  von  dem  Eifer  oubediugt  ergebener  Werkzeuge,  errang  der  jagend- 

1* 
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liebe  Mooarcb,  seitdein  er  eelbBtändig  al«  eeio  eigener  erster  Minister  die 
fiegierang  in  die  Band  genommen  liatte,  Mf  der  also  gewiesenen  Baba 

Erfolf^  auf  Erfolg.  Lotbriogen  ward  OOOapIrt,  die  Tripleallianz  gesprengt 
erst  Engl  Uli  d  durch  den  Vr^trag  von  Dover  vom  1.  Jntii  1670,  dann  Schwe- 
den dun  h  diis  folgenschwere  Bündnis  vom  14,  April  1G72  mi*"  füe  Seite 
FraDkreich.H  geüügeo.  ~  Aber  alle  Pläne  beherrscbeod  fasste  üti  (ii  drtnke 
au  eine  Züchtigong  der  Niederländer  die  Summe  aller  Masbregelu  zu  ciuem 
einzigeo  grossea  Eudziel  zusammen.  Ah  der  König  den  Zeitpunlit  für  ge- 
kommen erachtete,  liess  er  —  mit  dem  Aufwand  ungeheurer  Mittel  —  gegen 
die  Republik  der  Yereinigten  Prortusen  den  Sehlag  filbren»  welcher  fünf 
Jahre  savor  nur  halb  gelungen  war,  während  er  jetxt  den  Freistaafti  isolirt 
wie  er  war,  so  Boden  warf  und  mit  völliger  Yerntcbtung  bedrohte. 

Znmerjätenraak'  wieder  .'•eit  den  Tagen  des  drei-sigjährigen  Krieges 
macht  sich  mit  dem  Aufbruch  dieser  französisch-holUindischen  Kämpfe  die 
Einwirkung  Frnnkreielis  auf  das  Deutsche  Reich  in  seiner  Ganzheit  in  nach- 
drücklicher Wt^ibO  bemerkbar. 

Wol  hatte  die  Staatakunst  Masarins  (1658)  die  Rheinische  Allianz,  deren 
Keime  Ja  In  dem  MttDsterer  Friedensinstmment  verboigen  liegen,  unter  dem 
Frotectorate  des  «Garanten*  Fraakreieh  geeebaffeo.  Bhien  innerdentscbea 
Hader,  den  Streit  um  das  Wildfangsreeht  swisehen  Kurpfals  and  Rurmains, 
hatte  dnrch  den  Spruch  von  Heilbroun  (166d)  Frankreich  geschlichtet. 
Ebenso  war  ein  nndcM-er  Zwiespalt,  der  Mijll^teriscbe  Zwist  mit  Höxter 
(1<')71),  nicht  ohne  Einmischung  franjiösischer  EmiRsäre  beglichpn  werden. 
Auch  Frankrciciib  Wallen  hatten  ein  Resultnt  erzielt j  wenige  Jahre  nach 
dem  selbständigen  itt  gicrungsantritte  König  Ludwige  hatten  anlabblioh  der 
Erfurter  Händel  ^liSGi)  franiösische  Truppen  auf  dem  fteicbsboden  operirt, 
die  Stadt  Erfhrt  der  Botm&ssigkeit  des  Mainsers  zaiückerworbea.  ünetreitige 
Zeugnisse  eines  diplomatischen  and  militibrisehen  Dominats.  —  Aber  der 
FrQhling  167S  brachte  dem  heiligen  Reiche  etwas  noch  nicht  Erlebtet:  die 
nahezu  gesamte  Streitmacht  der  kriegsbereiten  Monarchie  stand  vor  den 
Xoidgrcnzen  des  Königrei.  [,v  entfaltet  und  drückte  mit  ihrer  FInnke  jinf  die 
deutsc  hen  Territorien  aui  N  '  ierrhein.  Wurden  diese  uberÜutet,  so  waren 
die  Folgen  nnabsebbar,  welche  aas  einem  solobea  Eiubrueb  eotapringen 
uiushten.  • 

Vergegenwärtigen  wir  uns  nach  diesem  allgemeinen  Ueberbliek*)  die 
Haltung  Brandenburgs  seit  den  ersten  Beeinflussungen  des  offieiellen 
Deutschlands  durch  die  franaasiscben  Pl&ne.  AnchKnrfOrst  Friedrieh 
Wilhelm  war,  nach  langem  Schwanken  freilich  und  unter  modifioirenden 
Bediuguagen,  —  am  18.  Norember  1665  —  der  «Ebeiaisehea  Defeasiv- 


0   AusfübrUcber  handelt  über  die  Machtenifaltang  Frankreichs  gegenüber 
dem  Deutschen  Reiche  Droyseo  Oescbicbte  der  ProusHigchen  Politik  TIT 
47  fgg.  nnd  oeaerdiogs  v.  Zwiedioeck-Südenhorat,  Deatsobe  Geschichte 
1618-1740  I,  2ö5  (gg. 
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alUaas*  b«igeüreteo,  als  der  Drack  der  Verbältaisee  zor  Aalehnung  an 
Fnnknieli  nlMgte.  Bald  dtnuif  halte  Hui  dia  QaadroplealliSDs  IBr  aina 
Waüa  ms  diaacr  Vantriekang  loa  gaaiMsht  —  Noab  aiomal,  und  dlatmal 
featar  denn  je,  scHiaB  ihn  der  geheime  Yertrag  tom  81/Desaiiil>er  1669'), 
walohar  die  Erneuerung  des  RhaiDbaodes  bezweckte,  au  Frankreich  kettan 
zn  wollen:  auf  einige  Bedingnngpn  ncgfitivfr  Art,  nuf  welche  der  Kurfürst 
eingeht,  ^\i^d  ihm  von  Ludwig  XiV.  die  Aussicht  auf  Ausrunduug  seiner 
rbeiniäcben  Gebiete  durch  den  Erwerb  von  (ieldcro,  Veidoo,  Eoerraonde 
eröffnet:  Frankreich  behält  dabei  dan  ücswiuu  d&r  Spanischen  Nieder« 
Uuida  als  ein  za  erreichendes  Ziel  im  Auge.  Derjenigen  CoaUtion,  welche 
diaaar  Politik  antgegentrataa  kttnoa,  dar  Triplaalliani,  hült  aiah  dar 
Katfünt  Im.  Jadoak  daai  ar  gioaüeh  in  diaa  «lio  anagabildata 
Sjatan  gasogen  wurde,  dator  bawahrten  ihn  die  frantttaisobaD  Taa* 
dniaaii  selbst,  wia  aia  aieb  wlhMod  dar  Jabra  1670  ond  1671  immer  daut» 
liabar  anthüllten. 

Die  Propositionen-)  des  Cöluer  Domherren  L/ind^rafen  Wilhelm 
Egon  zu  Fürstenberg  anlässlich  j^eiiicr  ii^rlinpr  Mission  im  Januar 
1670  beautragteo  «iue  engere  Vereiuiguog  ivurcolus  und  Knrbrandenburgs 
ala  der  baidaa  bei  einem  Ausbruch  atwaiger  Wirren  im  Wattea  am  meisten 
gaftbrdflaB  Kvatialaii.  Abar  diaia  Voiaehläge  enriaaaii  aieb  ala  fraatö* 
•iaeba  Btagabaagai.  Gaoog,  daaa  aie  aa  aaaapraclMa,  data  dar  Aagrlffi* 
krieg  Frankreiebs  gegen  dia  Miedcrlaada  beschlossen  sei;  dass  es  fttr 
dia  Kurfürsten  darauf  ankoaniai  antweder  dieser  Ruptur,  dia  nnr  elna 
Frage  der  Zeit  sein  könne,  mit  vereinter  Bemtihung  cntjegenztifirbeiten 
oder  aber  rund  lieratis  ?i'-h  für  einen  der  streitenden  Teiie  zu  erklaren. 
Wobei  die  Rüil<  i  hr,  dass  bei  uu^bierhendem  Kriege  Frankreich  kur- 
cölniächeb  wie  kurbruudenburgisches  Gebiet  utiberubix  Ureien  werde,  in 
kainam  Falla  an  ariioflRBn  seL  — 

Ab  dan  rbaialsabaa  Knrbdfan  baCta  dia  Batriabaanbait  dar  IVaasdsiseban 
Staatalankar  sait  laogam  ibr  argiebigaa  Faid  gafondan.  Oans  besoaders 
bawftbrte  sich  06Ib^  als  Haard  der  franadaischen  Propaganda,  und  dass  in 
dieser  bedeutungsvollen  Alternative,  wie  sie  durch  Fürstenberg  als  Organ 
Fnvukreichs  gestellt  worden,  die  Umgebnng  Max  II  ein  rieh's  den  ptill- 
schweigendfu  Vorbehalt  der  Parteinahme  lür  Frankreich  hegte,  wird 
sich  nach  deuj  Gang  der  späteren  Ereignisse  kanm  bezweifeln  lassen.  Im 
December  erneuerte  der  Fürst  betue  Kundgebungen.  Kü  fehlte,  so  meikte 
IBM  aailOD  Jaftil  in  Barlin,  nicht  an  Ansaiehan  ablas  aftbaran  BiafanCttad« 


^  V.  Moarnar  Knrbmadaabnrga^StaataTertrige  Aab.  8. 691. 

^  Ueher  die  Fürstenbergtaeheo  PropositiooeD  Droyaeo  a.  a.  0.  220.  921. 
Die  hier  folgende  Darstellung  nach  den  Acten  dei  Gebeimeo  Staatsarchivs. 

*)  Vgl  K  '!  h.  Ilüigül.  Das  Project  «iner  Wtttelsbacbischen  Haueanion 
unter  schwudiscbeD)  Protäclurat  (in  Quellen  und  Abhandlungen  sur  neueren  Qe« 
•chicbte  Bajeme.   1884.   S.  8  fg($.). 
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niaeea  kareöln«  mit  der  Krone  Frankreich  *)•  Trotsdem  nnterdrttekte  der 
Korffirst  Torerst  jeden  Argwoho.  Verelcberte  doch  der  eingeweihte  Nachbar, 
der  Münsterer  Fürstbischof  Christoph  Bcrnard')  anf  das  bestimmteste, 
dass  der  rheinische  Pr&lat  noch  gm/,  freie  Hände  hätte,  das.s  Yon  dorther 
nichts  zu  besorgeu  sei.  Ja  mehr:  Münster  und  rfalzneoburg  waren  e?, 
ncitcn  Kurl»randcnburg  die  ansFchrcihotnk-ii  Fürsttn  des  Westfälischen 
Kreis«es,  welch*;  durch  eigene  AhgCfUtidtc  zu  l>(gii)ii  des  .].>bres  IÖ71  am 
berliner  Hufe  in  Anregung  brachten,  ri^'^^  wider  alle  besorgende  Feindselig- 
kciteu  in  gute  Verfassung  ood  Sicherheit  zu  üetzeu"^;  and  in  gutem  Qlan- 
ben  worden  braudenburgiscberseits  der  Cievische  Regiemogsrath  Werner 
-  Wilhelm  Blaspeil  and  der  Geheime  Rath  Friedrich  Ton  Jena>)  anf 
bestimmte  Abmachungen  betreffend  die  Webrbaftmachang  des  Westflilischen 
Kreises  io^tiuirt.  Schneller  als  es  die  Regel  war  icam  man  an  einem 
Schluss.  Die  Stellung  einer  Kreiparraee  von  l'<"M>Mann  —  diese  zu  be« 
stimmt  vorfre-cliriehencn  Teilen  auf  Münster,  K u  v b  ru  u  de  ti  !•  u  i  g  und 
Pfalzneuburg  eullalleud  —  ward  stipnlirt,  der  Rere.s.<  um  T.April  1671 
zu  Bielefeld  uuterzeichuet.  Am  IT.  rauürutc  Brandenburg,  am  19. 
PfaUneobarg,  am  23.  Mönster  den  Vergleich.  Aneh  efai  Hhisotiritt 
Kurcölns  war  in  Frage  gekommen.  Da  Jedoch  Max  Hein  rieh  Weit- 
läufigkeiten machte,  anstatt  Bielefelds,  woselbst  man  bereita  im  Werke  be- 
griffen war,  Hildesbeim  oder  Cölu  als  Ort  der  Debatten  vorschlngf  hatte 
man  forerst  Ton  einem  Beitritt  Kurcölns  Ab^t^iud  genommen.  Einen 
gpätereii  Af^cessionsrecesB  desselben  hat  der  Kurfürst  von  Brandenburg 
nicht  r;itiüeirt. 

Die.sem  Bielefelder  Bündnis  folgten  die  Präliminarien  zu  einem  nenen 
Kreistage.  Die  Ladung  .sämtlicher  Kreisstäude  erging  nach  Bielefeld ,  auf 
brandenburgisches  Gebiet.  Die  Eröffnung  ward  anf  den  22.  Juni  angesetzt, 
am  1.  Juli  legten  die  brandenbnrgiechen  Depntirten  ihre  Proposition  ab,  so 
wie  sie  der  Tenor  der  Allianz  in  der  Hauptsache  forgezeichnet  hatte. 

Die  Anordnungen  diese^^  Kreistages  fallen  unter  jene  damals  meist  so 
aussichtblos  nnternommenen  Anlaufe,  nuter  jene  Bemühungen  um  die  „Sicher- 
stellung'*  d.  i.  die  W'ehrliaftmaehung  einzelner  Krei.-c  g^egeii  Willkürüch- 
keiten  auswärtiger  Mächte.  Hatten  die  Kreisdircctorcti  bereits  durch  Auf« 
Stellung  ihres  Üiekfelder  Recesses  diesmal  in  der  That  etwas  erreicht,  ko 
verliefen  die  Sest>ioucn  selbst  nicht  anders  als  die  der  meisten  verwandten 
Üuternehmnngen.  laicht  nur,  dass  einzelne  St&nde  an  der  Höhe  des 
Truppencjuantums  .^nstoss  nahmen,  dass  sie  in  den  einsohlftglgen  Fragen, 

n  i.  d.  Schönebeck  1671  &nssert  Kf.  an  Blaspeil:  »er  mfisse  doch 

'  t>.  UcU>t.  ' 

wegen  allerhaad  Gerüchten,  dedarch  das  Widerspiel  avsgespreaget  wird  [n&mlieh 
TOD  Kurcolne  friedlipbenden  Yerstcherangen] ,  in  Sorge  stehen,  ob  der  Bffect 

mit  deo  Worten  übereiukoromeD  werde 

0   Oebtir  ihn  aod  seine  frobereo  Unteroehmaogen  s.  Urkk.  u.  Acteosist.  XI, 

615  fgg. 

*)  lostraction  d.  d.  Coello  a.  Sp.  7  /17.  Februar  1671, 
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wie  in  solchem  PftUe  eine  beliebte  nnd  biofig  geübte  Pntis,  sieb  mit  man* 
gelader  loftnekion  entichaldiglen  —  Ullatter  lelbel  kehrte  ifamtloh 
vcmilttelt  ehie  gaos  TeiMerte  Heltanf  bereue:  ee  woUle  dae  Kfeieoberetes- 
eot  MeeehNeielieb  an  sich  briogen.  Was  bedeatete  des  fo  den  Aogeo  der 
lütltinde  anders  als  den  Kreie  nUitärisch  zu  Münsters  Verfügung  stellen? 
Dfi?  von  Knrbr.i  II  de  iibnrfr  vor<!;c?ehlap:r nc  AiK-kuiiftsmittel  be.-änfti^'te 
fif'n  F  M  rstbis  (■  b  o  f  nicht,  wcuu  er  auch  nufäiiplicli  daranf  einzugehoti 
l  iiu  ii.  Noch  war  es  ja  nic  ht  aasgemaelit ,  in  wi«  weit  er  mit  seiner  For- 
derung ciu  selbstisches  luteresse  befriedigen  mochte.  Aber  mit,  jener  Prä- 
tensioQ  regte  sich  der  Yerdiohk  der  Sttade.  Um  die  Einigkeit  war  es  ge* 
•cheiMD.  An  eine  eoUde  Pmebt  weiterer  Debalten  war  nieht  mehr  am 
denken.  Aoeh  der  Enrfflrst  wilUgle  in  die  am  SO«  Angnet  erfolgende 
«Yertagnng**  der  Yenamolnng.  —  Während  derselben  hatte  Fflrst  Wil- 
helm zn  Fttrstenberg,  von  dem  fraozösisohen  Gesandten  Grafen 
Verjus  nnterstntzt.  mit  seinen  Vorschlägen  nicht  ^e^fh«  it  gon.  Nicht  nm- 
sonüt  war  er  bei  König  Ludwig  zu  Dimkircheu  frcwe^en.  Sein  Herr,  der 
Kurfürst  von  Cöln,  liess  jetzt  mit  der  E^t^ohl■i(iung•  in  jener  obeu  ent- 
wickelten Alternative  niobt  länger  auf  sich  warten.  K:  schia&s  am  11.  Jnni 
1671  den  gewünschten  NeatralitfttSTertrag  mit  Ludwig  XIV.  Hingegen 
InlllgCe  der  Knrfttrst  von  Brandenburg  den  Beteheid  seiner  Biele- 
felder 0e|mtinBa  an  den  Agenten  Frankreichs  und  wies  sie  an,  aneh  feraer 
geltend  ta  naeheo»  ^dass  bei  ihm  weder  Remonstrationes  nooh  Perenar* 
lioties  Terfangen  wttrden^,  dass  er  steh  vielmehr  über  NeutralitJtt  oder  An* 
Dahme  einer  bestimmten  I*artei  dann  erst  entscheiden  könnte,  wenn  er  das- 
jenige .E^Iaircissement^  erlangt  haben  würde,  ,d«s  aliein  die  Zeit  nad 
der  Lauf  der  Alfaireu  zu  Treben  vermöge'*. 

Der  Bielefelder  Kreistag  ibt  die  letzt«  deutsche  Stäudevereaiuuiiuug 
▼or  dem  Aasbroch  des  grossen  ft«osösisch*bollftndieoheD  Krieges,  welche, 
fonnell  gegen  die  Maehtentfaltang  Frankreiehs  gerlditet,  mittelbar  gerade 
dnreh  die  Miairarbeit  IhuisOelecber  Agenten  so  Fktle  kommt  In  diesem 
negatirea  Resnitat  liegt  seine  Wlslhtigkeit.  Ans  diesem  Gestchtspnnkte  be- 
deotet  er  den  Anbrach  einer  nenen  Phase  fUr  die  Baiwiokelnng  der  inner- 
dcat«?f hen  Anf^clcgenheltcn. 

Er^ebni-reir  her  war  sein  Nachspiel,  der  Coogress  sa  Cölo  Tom  Sep- 
(eniber  bis  Dceember  Hul. 

Hier  fanden  sowol  Krankreich  wie  da»  officielle  Deutticbland,  beide  auf 
beeondere  Weise,  ihre  Rechoaog.  Bs  sollten  die  awisohen  der  Beielia* 
ata  dt  ond  dem  Karffirst-Brabieohof  seit  langem  obsebwebenden  Strei- 
tigkeiten') ao  endlichem  Aoetrag  gebracht  werden.  Bine  Commiseion  von 


>)  Der  Kf.  an  die  Gesandten  d.  d.  Ooelle  a.  8p.  20./ao.  Jooi  1671. 

Dieselben  sind  entwickelt  in  dem,  in  anderen  Pertiea,  Weil  einseitig  naoh 

frautosisehen  QuelleD  i^viirbi'iift .  vi«.'lfiich  uukritiechfn  Bache  von  L.  Knnen 
Frankreich  und  der  N iederrhfin  I,  s.  I'.m;  f.^<^.  Feraonenoamen  erscbaioeo 

bei  i:,Qaen  uiituitier  bis  zur  Uukouutlicbkeit  uiianbauUeit. 
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Delegirten  der  westfUiacben  Kraitsttnd«  fand  aicb  ein:  won  bnmden- 
bnrgischer  Seite  führte  Rath  Blaspeil  das  Wort»  neben  ihm  Johann 
de  Beyer  nnd  der  Eurbrandeoborgisehe  Resident  in  Cöln  Robert 
Weiler,  ferner  der  Kniserliche  Cotnnii-tnr  Marquis  deGraoa,  dazu 
KureMliiiscbe,  Kurtrierische,  Kurraainzische  Subdelegirte.  Zwar 
bätte  der  Fürstbischof  von  Strassburg  Franz  Egon,  ein  Bruder  des 
Prinzen  Wilhelm  zu  Fürsleuberg,  damals  der  eigentliche  Regeut  des  Cöiuer 
Landes«  die  Beratungen  gern  nach  Bonn  gezogen;  indeeaen  es  blieb  bei 
C5ln.  Am  11.  September  trat  man  sneammen;  Conferens  folgte  anf  Con* 
ferens,  wobei  AodienseD  bei  den  genannten  Fürsten  nebenher  gingen. 
Nach  langwierigen  ßespreehutigeo  kam  ein  InterinsreceBS  heraas,  welcher 
die  Reichs-tadt  verpflichtete,  die  holländischen  Truppen,  ein  Regiment  anter 
dem  Obrißt  Ba^niphield.  zn  entlassen,  nnd  8ie  dafür  unter  den  Sf^hirm 
der  vereinigten  Kreisvölker  >tellte.  Wenn  auch  durchaus  keine  genügende 
Siclu  rung  der  ijtadt  vor  auswärtigen  Uebergriffen ,  so  doch  ein  rechtskräf- 
tiger Abscbluss  Jahrzehnte  lang  mit  Erbitterung  durchgefochtener  Händel. 

Gerade  darch  ein  laegJAbTiges  Eingreifen  der  Niederländiaehen  BoDdes- 
behörde  hatten  eich  hier  in  C<iln,  wie  an  der  dentaeh-niederliladiaehen 
Qrense  überhanpt  die  Belbongen  TerschKrft;  die  Gegensficae  erachienen  hier 
auf  eigentümliche  Art  in  einander  gekettet.  Eine  Reibe  fester  Plätzei  sum 
Teil  noch  Siegespreise  ans  den  Uiiabhiingigkeitskänipfcn  der  Unirten  Pro- 
vinzen, zum  Teil  Eroberungen  aus  dem  drri-  fnjahrigen  Kriege  her,  war 
von  der  Republicaniscbeu  Regierung  zurückbehalten  oder  weuig&tens  mit 
verteidignngsfähtgen  Garnisonen  ausgestattet  worden.  Auf  ätaatischer  Seite 
hatte  man  sich  an  diese  Usurpation  gewöhnt  and  die  bewaffneten  Punkte 
als  eine  willkommene  Bttckendeeknng  gegen  Umtriebe  deutseher  RleiofQrsten 
an  der  Sttdostgrense  des  Freistaats  anfirecht  erhalten.  Es  genügt  in  diesem 
Zosammeubaiige  festzostellen,  dass  in  dem  brandenburgiachen  Herzogtnme 
Cleve  den  Plätzen  Emmerich,  Rees,  Wesel,  Büderich,  Orsoy  nnd 
dem  Fort  Bc  hen  k e n  s  cha  n  ze  ein  derartiges  Schiekdal  wieiierf;ihren  war; 
wozu  die  Niederländische  Regierung  dann  noch  den  Zoll  zu  Gennep 
beanspruchte,  da  wo  die  Maas  auf  eiue  kurze  Strecke  clevifiches  Gebiet 
bcbpült. 

Freflieh  moaste  Kttrfürst  Friedrieb  Wilhelm,  je  mehr  aneb  in  den 
neuen,  hinzoererbten  Territorien  sein  Regiment  erstarkte,  über  knrs  oder 
lang  den  Abang  der  fremden  Soldatesea  veranlaeaen.   Wiederholt  waren 

von  seiner  Seite  RegtitutionsgesDche  hinsichtlich  dieser  l'lätze  ergangen. 
Freilich  ohne  Erfolg.  Indessen  da  ihm  aas  diesen  Unzotrttgliohkeiten  za- 
uächst  kein  erheblicher  Schaden  erwachs,  so  war  er  klug  genug,  wobei  das 
G<»fMhl  einer  tiefer  liegenden  luteresseugemeiuBchaft  mit  der  Vereinigten 
Kepuhlik  gegeimber  Frankreich  mitwirken  mochte,  aus  der  bi.<her  geübten 
Besatzoogspraxis  in  diesem  kritischen  Zeitpuukte  um  allerweuigbteu  eine 
Frincipienft^age  zü  machen:  die  holländischen  Garnisonen  bliebea  bis  anf 
weiteres  an  Ort  nnd  Stelle. 

Anders  hatten  sich  für  die  knrettlniaohe  Feste  Bbeinberg,  weatUeh  foa 
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Orsoy  gelegM,  die  Dinge  gestaltet  Seit  1583  von  din  HoUtedtm  btsatit, 
war  sie  numehr  u  die  oevssig  Jilm  der  Zeakepfel  swiecheD  der  Re> 
poblik  »od  dem  Brsbiscliof  gewesen.  De  die  OenendiUHiteD  die  Reelitni- 
rang  bald  potitif  vemgten,  bald  darauf  bexttgilelie  YerbaDdiaageo  in 
hintertreiben  wnssten,  so  ward  wie  seine  Vorgänger  anch  Maximilian 
Heinrich  nicht  mude,  sein  Recht  aof  dieso  Feste  dnreh  DealuehrUten  fl 
erbärten.  immer  von  neuem  laut  die  Rückgabe  zu  fordern, 

War  Hbeiuberg  nicht  sogltMcii  zu  haben,  uiusste  wtiiigat«'ns  das 
Abkommen,  welches  (wie  bemerkt)  die  bolläadischeu  ManuHeLaficu  aut»  Cola 
entfernte,  der  fhwsdsitcbeD  Kroae  erwfloteht  iein.  Die  Kriegspartei  rieb 
rieh  die  Hiode^);  denn  der  Bettend  einer  steeliaelien  Oemieoa  in  Cfitoi 
einem  eo  wiebtigen  nnd  deretoet  snf  Jeden  Fell  ▼erwendberen  Plnlie^  mnnte 
Abibare  Ünbeqoendicbkeiten  verursachen.  60  charakterisirt  es  den  Stand, 
das  beieat  in  diesem  Falle  die  Verwirrung  der  Dinge,  dass  im  Sinne  der 
Reich?p:ewalt  und  der  ^Woliiitcntionirten"'  der  Cölrjisohe  Recess  ah  ein 
Si«'e  dpr  Ordnnnpsparlei  herbeigesehnt,  im  Sinne  der  französischen  Macht- 
auspruche  als  ein  Mittel  zor  Wepräumang  störender  Honi?i?nisse  mit  Bui« 
fall  auigeuommen  wurde.  Und  bald  eröffueten  mtu  iut  i^raukreieb  weitere 
Aoetiehten.  An  deraeelben  Tage,  an  welchem  mnn  Ihm  den  Sieberiieite* 
leceee  der  Reiebeatadt  ebgeraegen,  ging  der  Cölnieehe  Knrfllrit  eine 
OiTentif nllinnt  mit  Ledwig  ZIV.  ein. 

Jetzt  trat  die  Ent^-rhcidoeg  KnreOlne  In  der  Ftirstenberg'scheo  Alters 
native  in  ihren  wahren  \\  irknngen  zu  Tage.  Hatte  schon  der  Neutraliräts- 
vertrag  von  Cölnisclier  Seite  Zuge^^tändnisse  gewährt  und  dadnrch  den 
Absichten  des  Eroberers  weitgehenden  Vorschub  geleistet,  so  wurden  auf 
Grund  des  Tractuts  vom  2.  Januar  \{)12  französische  Garnisonen  im  Er«- 
btiit  aufgeuoiumeu,  ja  die  htiftibcbeu  Laude  aU  eiu  wiilkuuxmeucs  Mauövrir* 

feld  den  fremden  Truppen  ttberiaeeen.  Darah  eine  nite  EivaUtlU  gegen  die 
OeneraleUeten  geratet,  erldirte  deaa  aaoh  der  hriegerisehe  FUrelbitcbof 
Gbriatoph  Beraard  toh  Jfftaater  —  am  29.  Jaaear  —  «einen  Beitritt 

zu  diesem  Bunde.  Vermittelst  dieser  Verträge  erzielte  der  König  in  einem 
bestimmten  Umkreis  ein  abschliessendes  Ergebnih  seiner  diplomatischen  Be- 
mühungen. Es  war  das  denkbar  beste,  das  wertvollste,  welche«^  er  immer 
für  seino  Plane  gebraucbeii  mochte.  Denn  am  einfachsten  konui«  m  hier, 
auf  dem  alt>o  bereiteten  Boden,  seine  Machtmittel  einsetzen,  weuu  er  auf 
Deatscblaßd  einen  Druck  üben  wollte.  Die  freie  Diopo^iiioQ  uameutlicb 
über  dae  Ineorporirte  OdUiiiclM  Knrgebiet  hat  weaeatlteb  den  ea  fiber^ 
raacbead  erfolgrsleben  Biabneh  in  die  4ietlicben  Klederlande  afatdgiHeht. 
Aeoh  dem  frasaitoiaebeD  KOnlge  ermangelte  ea,  gleich  eeinen  beiden  Ver- 
bündeten, gegenfiber  den  deutschen  Tirritorialherren  nicht  an  einem  Vor- 
waude:  indem  er  den  Stoss  seiner  Waffen  als  gegen  die  Niederlande  ge- 
ricbtrt  be  tonte,  frütr»  er  sich  als  den  Öchimiherreu  der  benachbarten  Ueichs- 
stände  dar,  welche  obenein  —  so  ward  ausgeführt  — •  deo  Tribot  der  Dauk- 


'}   Dias  bestätigen  die  Belationeo  v.  Crockows  aas  Paris.   S.  unten. 
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bttkeit  dafür  sa  lolton  bätleo,  dMs  er  ttmen  sa  dem  mhälfo,  w«  dit 
SlMten  TOD  Holland  wldemchtlieh  iomhtoHm. 

Während  jitie  beiden  Verträge  fWM  deotscbe  Reicbsstände  za  rück- 
baltloseo  Alliirteu  Frankreichs  machten,  entfaltete  iu  Berlin  Bernard  de 
U  Guiche  Co  rate  de  St.  G(5ran  Ge-^aiKlur  seine  Thätigkcit  Es 
wnr  ein  ver.srhiirftes  Vorgeben  im  Sinne  der  rriiiizosi^clien  Entwiirle.  Si-iiie 
bebtrebungen  richteten  sirb  auf  eine  Allianz  wider  Holland,  zum  wcniu- 
sieo  —  bei  einem  etwa  uubbrecbenden  Kriege  —  auf  ^ieutialiiat  des  Kur« 
IQnteii. 

lo  den  ConferensenO  der  ersten  Jenoartage  1678  noihfrle  8t.  G^ran 
seine  Mleiions  naehdem  sein  König  dnrch  Fflrstenberg  dem  Knrnnten  von 

Brandenburg  seine  Pläne  enthüllt  habe  (also  ein  nnumwnndenes  Zeugnis 
für  die  französische  Färbung  der  Fürsteuberg'schen  Propositionrn).  jedoch 
weder  von  seiten  des  Berliner  Ilolos  noch  sodann  niif  dem  Kreistage  zu 
Bielefeld  iu  der  Saehe  et\va>  geth;in  worden,  f^o  wäre  er  abgebandt,  um  !K»eh. 
raals  zu  be.-tatigen.  wie  bereitwillig  LuilwigXlV.  t-ich  mit  Brandenburg 
alliireu  mututcj  hier  sei  für  üeu  ivurfür&teu  eine  rechte  Gelegenheit,  zu 
«eben  Clevlsehen  PlAtsen  la  kommen  nnd  wiederangewinaen,  was  er  aeit 
langem  enfbeliren  mfleee.  —  Die  Minister  betonten  dem  gegenttber  bestitndig 
die  noch  offene  Möglichkeit  eines  gtttUehen  Yergleldie'  mit  den  Öeneral- 
staaten.  Da  der  Gesandte  auf  solche  Abmachung  nicht  instrolrt  wsr  — 
nnr  ein  Neotralit&tsproject  wurde  besprochen  und  empfohlen  —  so  hielt  er 
schüessbVh  nicht  länger  mit  der  Eröffnung  zarück,  auf  die  man  in  Berlin 
naeh  v.  Crocliows  Pariser  Berichten  laugst  gefastet  war:  dass  der  Krieg 
gegen  Holland  besrhIoRsen«»  Sache  sei  —  ,,p«r  qo  motil  de  gloire  et  pour 
l'abaissemeut  des  Eatath-Geueraux'*. 

Und  vfthrend  von  der  einen  S^te  Frankreich  drkngte,  bot  fon  der 
anderen  die  Vereinigte  Republik  eine  DefensivallianB  nnd  Snbsidien  an 
Werbung  nnd  Yerpflegnng  einer  Armee  anm  Sehnte  der  Niederlande  aa. 
Am  16.  Januar  1672  traf  der  Freiherr  ?on  Amerongen  bei  Hofe  ein. 
In  häufigen  Audienzen  bei  dem  Kurfür^-ten,  und  in  den  Hauptcouferen^en  am 
19.  nnd  23.  Januar,  am  1.  und  26  Februar  wog  man  die  staatischeu  und 
die  kurfürstlichen  Bedingungen  gegen  einander  ab.  Aber  uicbt  ?o  bald  als 
der  Gesandte  anfange  geholVt  hatte,  .sollten  die  Unterhandlongen  ihre  Er- 
ledigung üudeuj  bis  gegeu  Aut>guug  des  Winters  zogen  sie  sich  hiü^  und 
ea  ist  begreiflich  nnd  entMhnldbar,  dass  sowol  der  Knrfttrst  wie  seine  Bithe 
eine  bestimmte  Bridftmng  in  dieser  peinlichen  Situation  naeh  Möglichkeit 
hinanasnschieben  snehten.  Wenigstens  Annahme  der  Nentralitit  verireigeite 
der  Karfttrst  dem  Gesandten  Fraukreiehs;  er  blieb  der  Anschauung  getren, 
welcher  er  vor  einem  Jahre  mit  voller  Unumwundenheit  Ausdruck  gegeben 
hatte.  Da  der  König  sah,  da^^s  sich  bei  diesem  Fürsten  vorderhand  nichts 
erreichen  lasse,  wurde  St.  (leran  dureh  Abberufungsschreiben  d.  d.  Ver- 
ssUles  3.  März  1672  zum  Cominaudo  seines  Liegimeotes  sarüctcbeordert. 


1}  ProtoeoUe  im  Geh.  St.  Anhiv. 
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Anlkng  April  verÜBM  der  junge  fraosösiiebe  BdelmMo  den  bruideDbnr- 
gischen  Hof.  —  End«  MKn  stand  es  so*)»  dass  Meli  Amerongen  seiner 
belnisGliett  BehMe  die  Bitte  um  AbberaftiDg  nntsrbreitele.  Glelebwol 
wvrdeo  die  Besprechangeo  wieder  aurgeDonimeo.  Mao  TeigUob  siob,  oacb- 

dem  man  drei  and  einen  halben  Monat  teils  gestritten  teils  gezaudert  hatte. 
Als  Endergebnis  der  Ddintfcn  ging  dann  der  Tenor  der  DefensiTalliauz 
mit  den  Niederlanden  hervor.  Am  fi.  Mai  unterzeichnete  Ameronpen  mit 
den  brnndenbnrgi.^chen  Bevollmaeliiipten  dero  Freilierni  v.  Schwerin 
und  den  Geheimen  Kiitheu  v.  Suiuuit^  und  Meiuders  —  ihre  Vollmacbt 
d*  d.  Coelln  a.  Sp.  9./19.  Janaar  167S  —  den  inbaltsebwersn  Vertrag  >). 

Der  Karfünt  hat  es  empftindea  nad  in  den  Instraetionen  seiner  Oe- 
sandten  in  dieser  Zeit  mit  Tollkommener  Klarlieit  aasgesproobea,  daas  anter 
dem  Druck  bcdrohlicber  Oonjuncturen  die  Hoffanng  auf  eine  Sicberneg 
DeoticbiBods  eine  wenig  gegründete  sei.  Sollte  maa  sicb  der  AofBodang 
von  Schntzmitteln  gänzlich  entschlafen  ^  Der  Begenöburger  Heirhstag 
wäre  zu  vorbereitenden  Massii.ilimen  dieser  Art  der  gesetzliche  Ort  gewesen: 
den  Beratungeu  um  die  Sicheren llniifr  einzelner  Krei><  .  wiw  sie  aof  den 
Krt'iblugeii  gepflogen  wurdcO|  den  Debulteii  über  die  Keicb>iiriegti Verfassung, 
dem  weitrersweigten  Systeme  der  Reicbsreformpline  trat  alsbald  In  den 
CoUegiea  des  Rdcbstages  eiae  answlrtlge  Aogelegeobeit  voa  böobster  Be> 
deotnng  gegenüber,  diese  inneren  Fragen  mit  bedingend  and  bestimmend. 
Aber  der  schleppende  Gang  der  Reichetags  Verhandlungen  braehte  selten 
and  spät  eiu  Ergebni:) ;  jedermann  fühlte  und  Brandenburg  ganz  besonders, 
dn??  dort  mehr  ^deliberirt*^  nls  ^elmndelt  wurde,  und  die  kajeerliche  Re- 
gieiunp  war  weder  ftirk  frennp  nucli  zeigte  s^ie  überhaupt  ernsthaften  na<  h' 
dnieklicheu  Willen,  die  viellach  vorgeiStddfigene  „Kriejrsverfasi'Ung'*  /um 
Zweck  der  „Reichsgeenritäi*^  ius  Leben  zu  rufen.  Au  Buuduiaüeu  im 
loDera  feUte  es  nicht  Allein  sie  waren  seltsamer  Natar.  Des  (ersten) 
Rbeiaiscben  Bundes,  dessen  Bedeutung  mittlenreile  vor  der  Qaadmpla* 
aad  Tripleallianz  ttogst  erloscben  war,  ist  gedaebt  worden;  analog  an 
diesem  batte  eine  VerlMndnng  deutscher  Nordstaaten  im  Gefolge  Sebwedens 
vorübergehende  Bedeotang  gehabt.  Was  sonst  von  kleineren  Vereinigangen 
teils  eri^trebt  feil?  verwirklielit  wnrdc,  war  schon  —  wie  namentlich 
durch  den  Mainzer  Kurltii^ten  f^chtiltete  ..Marienburger  Biindni."?"*  vom  10.  Ja- 
nuar 1G72')  —  seiner  geringen  {Streifcliralu?  halber  nicht  wirksam  genug,  um 
dem  aggres^ivcu  Vurstoss  einer  auswärtigeu  Macht  die  spitze  zu  bieten. 
So  waren  diejenigen  Stände,  denen  wirklieh  die  Ansfftbmng  energibcber 
Mastregeln  am  Herzen  lag,  auf  den  Verkehr  unter  einaadsr  angewiesen» 


^)  Amprongpn  an  dmi  Griffifr  Oaspar  Fafrel  d.  d.  27.  Mar?.  1G72  Urk.  n. 
Actenet  III,  iii^.    Dort  auc  h  dte  anderea  auf  die  niederliuidisdie  AUiaaa  von 

1672  bezTifflichen  Actenjitiuko. 

>)    V.  Mocrner  StuatsvL-rti ;it:ü  S.  .?5P— 3tj3. 

*)    G&druckt  üuüruuut  Kurmaiuz  lu  der  Epoche  von  1672  II,  ä.  132— 37* 
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M  «ribfigto  nur  dtt  Weg  das  sehtiftUdMft  wit  mfiadlfolMii  AniUMidMt 
Ton  Hof  zD  Hof. 

In  diesem  Sinoe  ist  der  KnrfUrst  zu  einer  Sondirang  seiner  Standes- 

getiossen  g^Cf;ebritf''n.  Er  wusste  sich  über  Haltnng  nnd  Ziele  der  Mäch« 
tigeren  unter  ihnen  unterrichtet,  ehe  das  Unwetter  h)sbraeb,  ehe  somit  die 
Stellungnahme  des  Reichs  zo  den  französisehen  UebergrifTen  sich  als  eine 
uiiuoigäuglichc  Nutweudigkeit  erwies ;  uud  je  mehr  or  bich  von  deoi  Erust 

der  SraberuDgspIfloe  LmdwigtXIV.  fibeneogte,  desto  bestbnniter  wonn 
die  Qffoodllaieo  seiaes  Hsfidelos  'gesogeo.  Die  bedingimgiloae  Zorllek* 
weisang  aUer  der  Krooe  Frankreieli  geUiMen  VermittelDBgsvoiseliUtge,  die 

Neutralit&tserklärang  des  Westrälischen  Kvsiaes,  die  dadurch  fMranlasste 
Aoflösang  des  Bielefelder  Kreistages,  die  gesteigerteu  Küstoogcn,  endticb 

der  Waffcngfing  selbt^t,  haben  seine  Entschlüsse  besiegelt  und  ihn  zu  dem 
Vorgeben  getrieben,  welulies  seinen  innersten  Auscliuuuiigerj  entsprach  — 
zu  einem  entscheidvuüeu  Schritt  zur  Kettung  der  bedrängten  Hepablik  der 
Niederlande. 

Der  ersle  AbiebDitt  diesee  Beodes  bringt  den  Behriftwechsel  Kbp- 
bnndeobargs  mit  den  in  der  Arensösisoh-boUiDdiaeheo  Krise  in  Frage  kom- 
nienden  Beiebsstäodea  sowie  die  eiosebligigen  Urkondes  Ton  fnoiOsischer 

Seite. 

Als  Grundlage  fiT  das  Verbtäudnis  der  sirh  nuu  vollziehenden  Eq^ 
Schliessungen  nnd  I r  buisse  siud  die  Nnchrichten  aus  l^aris  gewählt. 

Der  braudcuburgi^che  Hof-  uud  LegatioubratU  Lorenz  Oeorg 
von  Crookov  war  einer  der  ausgezeichnetoteo  Diplomaten  des  Grosseu 
KofflirsteB.  C^belt  an  deo  Höfen  tob  Warseliaa  aod  StooMiolsBi  ▼ertrat 
er  seit  Febrnar  1670*),  daoials  erst  in  deooi  jogeadUebeo  Alter  tob  swei* 
uiddieissig  Jabren,  seinen  Fttrsten  am  Hofe  von  St.  Germaio»  sodass  er 
lange  bevor  der  Kampf  entbrannte  die  ftansösischen  Verhältnisse  würdigen 
gelernt  uud  zugleich  n!s  intimer  Zenge  die  nach  und  nach  bewältigten 
Kriegsforbereitungcn ,  rein  miliIäril^ehe  wie  adminiÄ?rrt»ive,  mitangesehen 
hatte.  Crockow  verbindet  uiit  scbttrier  lieubaehtung ,  lusbesondere  einem 
klugen  Bück  iu  die  politischen  Motive,  die  Fähigkeit  glucklieher  Wieder» 
gäbe.  Seine  Berichte  fordern  als  Geschichtsquellen  ersten  Ranges  in  her» 
vorragendem  Masse  die  BerQcksiohiigung  des  Forsobers.  Sie  Ulllen  den 
Scbleier  von  den  liransösisobeo  Teodensea  ood  geben  tob  den  Massnabmea, 
die  an  der  Seine  ersonnen  allmählich  in  die  Wirklicbkeit  umgesetzt  wurden, 
authentische  Kunde«  Sie  reieben  bis  zur  Abberufung  des  Gesandte»  im 
Mai  1G72.  --  Beginnen  lassen  wir  den  Wortlaut  der  Relationen  mit  dem 
Moment  des  Ablebens  des  Stant^Teeretär8  Uogues  de  Liouue  und  der 
Uebemahme  des  auswärtigeu  Ministeriums  durch  den  Marqnis  de  l*om- 
ponne,  boda^H  die  unter  dessen  nuumehriger  Leitung  befolgte  i'oliük  in 


>)  Iseliiietion  d.  d.  CoeUn  a.  Sp.  ^y^  J^^  1670. 
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ihrem  vollen  Umfange  and  in  ihren  letzten  Grilndea  atfgshellt  wird.  Da 
um  dieielbe  Zeit  der  BieleMder  Knistag  sieh  ««n^tt  «od  die  BentqofMi 
io  COls  snsMUBenMeii,  to  eomapoodiren  die  RelatfeDea  ▼.  Croekows 
teüiioh  mit  Blatpeitt  lieh  nan  wreihenden  Berichten. 

Dieee  Berichte  dei  CleviBcheo  Regierung^-  nnd  Amtslcammerratbe 
Werner  Wilhelm  Blaepeil  ergänzen  das  HiUl  von  der  anderen  Seite. 
Sie  geben  einen  BegriflF  von  der  Lage  der  Dingo  im  Krz.^tilt  C'ölo,  im 
Herzogtum  Clefe,  io  der  Niederländischen  Republik,  in  den  Spanischen 
Niederlanden.  Blaspeil  führte  als  Gesandter  im  Haag  für  gewöhnlich  diu 
Verbaodluugeu  iu  der  Hoefjser'schen  Schnldsache,  jenem  wnsder» 
yeliea  SaiaiitUan  Ptoeeie  ')f  »eleber  oboe  eeibet  io  Jahnetaatee  eatociueilea 
an  sein,  iidi  aoeli  imaier  tot  dem  i^Hohea  Bathe**  sa  Meeliela  da]tfaeeblB|ipte. 
Seiae  TbitigkeH  am  WeetfUlscheo  Kreistage  nnd  am  Cöloer  Ooogrcss  war 
eiaa  teitweilige  ünterbrecbaag  a^aea  aiederländischen  Wirkens.  Da  seine 
hier  einschlägigen  Mitteilongen  vorzugsweise  den  uiederrheini>chen  i^and- 
Schafts complox  betreffen,  so  sind  sie  wpjrpn  dieses  loonlpn  nnd  sachlichen 
Zasammeugreifens  mit  den  auf  Cöln  und  Müuister  beiüj^licheu  Aeteu  aa 
einer  Abteilung  verbunden  worduu. 

Eb  loigt  der  Austausch  mit  den  hier  in  Betracht  iiommenden  Reichs- 
■Hadea.  Ifaa  mnas  dieaen  tot  Anebmcb  dea  Kriegea  geflUirtea  Sebrttl^ 
weebeel  in  aeleer  gaaaea  Aasdebamif  ttbenehaoea,  am  tob  der  diplonao 
tiiohen  Regsamlceit  der  korfaratUoben  Begiernog  in  dieier  Bpoolie  den 
rechten  Begriff  zu  bekommen.  Die  Parteigänger  Frankreichs  von  iliren 
beabsichtigten  Unternehmnngen  ab^nmnhnen,  die  Säumigen  anzutreiben  and 
ihnen  die  Augen  zc  öOnen  über  den  Ernst  der  Lage,  die  Gutgesinnten  in 
ihren  riäueu  zu  bestärken  —  da?  tritt  uberall  in  (lif'-*n  Monaten  vor  der 
£atscheidung  als  daö  Grundrootiv  der  Tolitik  des  Kui  ^ursteu  hei  vor. 

Wir  geben  iu  einer  Auswahl  die  wichtigst&u  dieber  Bride  und  (äe^anUt- 
sebaffeen. 

Als  eine  besondere  Grnppe  macbt  siob  der  Sebriftvecbsel  mit  den  no* 
toriseben  Alliirten  Fraabreiebs  bemeriüieb*   Bs  sind  die  mit  dem  Kar* 

füTBtcn  vonCöln  nnd  dem  PArstbischof  von  Münster  gewechselten 
Briefe;  daneben  Schreiben  an  dea  Strassbarger  Fttrstbisobof,  den 
Vertranten  des  Cölners. 

Ein  erhöhtes  Interesse  beanspruchen  naiurgemäss  diejenigen  UcichB- 
stände,  welche  sich  mit  dem  kurliir  reu  zur  Abwehr  der  fraii/.osKchen 
Pläne  Tereiuigeu,  gleichviel  ob  sie  wie  Kurmainz,  Kursacheen,  Ffal^- 
nenbnrg  die  in  Aaasiebt  gestellte  HDfe  Im  letatsn  AagsnUick  Tersagen, 
oder  ob  sie  sieb  wie  Hessen-Cassel,  Braansebweig-LQnebnrg 
Brauns  cbweig-Wolfenbattel,  Brandenbarg-Baireatb  nndendlleb 
nocb  Kartrier  to  positiTer  Bündnisschliessung  mit  Brandeobarg  ?er^ 
atebea.  ^  Bs  ist  lo  betonea,  dass  diese  Stiade  es  sind,  welcbe  Ton  dem 


>)   Dro/sen  a.  a.  0  S.  65. 
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EnrfUntoD  seibat  «Is  die  „Woliotenttonirtea''  gekeaiseiehoet  weidan.  Si« 
npr&MBtireii  ihm  in  Wahrheit  die  „gute  Pertel**. 

Die  Verbaadlnngen  mit  dieeen  letsteren  Äpfeln  in  der  grossen  CoB* 
ferens  su  BraoDschweig,  Aia  welcher  des  Braaoscliwciger  Bfindnli  vom  • 

22.  September  1672  hervorgeht.  Ueber  die  diesen  Conferenzen  voran- 
gehenden mrninichfalfi^on  GesandtsrhuTtcn  haben  wir  geglaubt  uas  mit 
einem  sumraarischen  Ueberblick  begnügen  zu  dürfen,  den  ausfiibrlicben  In- 
halt derselben  den  ArchiT-Publicationen  von  Adolf  Köcher  Oeschithte 
fon  Hannover  end  Brannscbweig  1648 — 1714,  welcher  eigens  der  Braun- 
Bchweigisefaen  PoHtik  gewidmet  Ist,  fiberlessead.  —  Yoii  dem  sehrittweisea 
Fortgang  nnd  eDdllohea  Abschlnss  der  Debatten  in  Braonsehwelg  geben 
dagegen  die  mitgeteilten  Aeten  selbst  ausgiebigen  Bescheid. 

Vor  allen  Anderen  ging  Kaiser  Leopold  die  Alliiin/  mit  Branden- 
barg  ein.  Sein  Verhältnis  zn  Friedrich  Wilhelm  wird  durch  den  Brief- 
wechsel hfider  Fürsten  veranschaulicht.  Derselbe  leitet  zugleich  die  beiden 
bedeutsamen  Negotiatiooeu  ein,  welche  des  Kurfürsten  Schwager,  Fürst 
Johann  Georg  von  A nhni  t- Deäüau ,  nach  Wien  unternahm,  nnd  von 
deren  Verlauf  höchst  lehrreiche,  auch  in  ihrem  Detail  anziehende  Relationen 
▼orliegeo.  Das  Ergebnis  dieser  Wieoer  Reisen  ist  die  DefensiralUaax  vom 

23.  Jnni  1678,  nebst  dem  Brannsdiw^er  Bflndnis  die  Omndlage  aller  wei* 
teien  Vornahmen  des  Knrfttrsten  in  dem  fraos<taisch-hoUftndisehen  Confliota. 
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1.   Zur  Vorgeselüclite  des  deutsch-franzö- 
sischen Krieges.   1671.  1672. 

1.   Brandenburg  und  Frankieich.    1671.  1672. 
a.  Die  Berichte    GrockowB  aus  Paris. 


Lorenz  Georg  y.  Crockow.   RelatioiL   Dat  Paris 

4.  September  1671. 

[Tod  des  Staatssccrelürs  Lionne.  Personalien.  Werbungen.  Zweifel  das  hol* 
lioditcheD  GesaudUo  am  Kriege.    Privileg  fär  das  Schiff  CharpriDi«  —  Be- 

veraiugk.J 

Vergiogenen  Dienstag  deu  1.  dieses  st  n.  ist  Mr.  de  Lionne'}  4. 8«pt 
alhier  an  einem  dreitägigen  Fieber,  welches  er  swölf  Tage  lang  ge- 
habt, Todes  Terbliohen.  I.  &.  M.  haben  ihn  gar  sehr  beklaget,  wie 
aneh  jeder  minniglieh,  insonderheit  die  fremden  Ministri,  welohe  nieht 
leicht  bei  einem  andern  immer  so  facilen  Access  und  so  prompte  Ex- 
pedition finden  werden.  1.  K.  haben  annoch  keinen  Snccessoren 
benennet  Sein  Sohn  der  Harqnis  de  Berny  hat  swar  die  Snrvi- 
yanoe  anf  die  Charge  du  sterötaire  d'Estat,  selbige  aber  hat  nur  allein 
die  Expeditioncs  von  gewissen -firaniAsisohen  ProTinzen  als  Champagne, 
Picardie,  nicht  aber  die  answflrtigen  Affairen;  diese  Charge  wird  er 
wol  behalten,  aber  Hinister  d'Estat  wird  er  schwerlich  werden. 

')    Hngues  de  Lioooe,  fraDBosischer  Mioieter  des  Aaswärtlgen.  Ueber 
aeineo  Tod  vgl  J.  Yalfrey  ITugnes  do  Lionn«.    8w  MibMtAdM  M  Itali« 
166H  (PariB  1877).   lotrod.  p.  LX XX  VIII. 
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Oeoannt  w«rd«ii  d«r  Brzbisebof  too  Toolooee,  Mr.  Coartla, 
Mr.  PompODue.  Binig«  meineo  «oeh,  Mr.  Oolbert  werde  diete  Bz- 
pedition  bekommeD,  dafür  die  Inten d.i nee  de  la  Mafeon  du  Roj  abtreten. 

Mao  ist  gespaDDt  auf  des  Köoigs  Eotscheldaag. 

Neue  WerboDgen.  ^Die  Teatschen  Officierc  als  nämlich  der  junge 
Rose,  Hönstedt,  Lützelbarger  werften  nur  alleioe  Schwadrooea  uod 
keine  Regimenter,  und  wird  sich  gelbige  Werbung  auf  15  oder  18handert 
Pferde  erstrecken.'^  Der  König  wird  iui  uach.^ten  Frühjahr,  und  zwar  im 
Febroar,  85000  Pferde  aaf  deo  Beinen  haben,  „15000  Nengeworbeoe,  TOOO 
welobe  bisher  noterbalten  and  aoOO  de  la  malson  do  R07.  Die  Inlkateria  • 
werden  J.  K.  M.  beinahe  am  90000  Mann  alles  In  allem  haben." 

|:  Dem  ohngeMbtet  yarmuthet  der  holUndisohe  Ambaaasdear*)^ 
dasa  kein  Krieg  m  beflIrehteD.  Zun  wenigsten  aoheint  es,  dnss 
I.  K.  M.  die  Sache  wegen  der  Dependentien  tarminiren  und  Lothringen 
za  behaopten  Willens.  :| 

Die  Charge  des  Grand  Aomosnier  de  France  ist  anf  Intercession  Ta* 
renoes  dem  Cardinal  de  Bonilion  gegeben. 

Wae  des  Kf.  Befehl  d.  d.  Potsdam  39.  Mai  1671  angeht,  ein  Priri- 
leginm  anf  das  Sehilf  der  «Charprlnz  von  Braadenbnrg'*  genannt  wegen  des 
Fassgeldes  xu  suchen,  so  fürchtet  sich  Croekoir  einen  Refus  za  holen;  es 
Wftre  daher  vielkit  ht  besser,  das  Privileginm  gar  nicht  zn  becr^^'^'ron. 

P.  S.  „van  B  e  V e  rn i n  gk  ist  hier  durchgekommen  und  hat  &ich  einige 
Tage  hier  incoguito  aufgehalten.  Mr.  de  Türen  ne  hat  ilin  sprechen 
wollen;  er  hat  bich  aber  excuiiret.  Von  seiuer  Verrichtung  in  Spanien 
kann  man  nichts  penetriren.  Ich  halte  aber  davor,  dass  er  nicht  viel  ana- 
geriehtet»  denn  der  Ambassadenr  deOroot  sieh  gar  sehr  beschweret,  dass 
In  Spanien  kein  Consilinm,  keine  Einigkeit  noeh  Verfassang  sei  nnd  dass 
Ton  da  nichts  an  hofton.** 


Y.  Orockow.   Relation.  Dat  Paiio  11.  September  1671. 

{ToBponae's  Bmeoanng.  Verbnngspateiite.  Oraamont.] 

11.  bept.  Der  König  hat  das  Amt  des  Staatssecretärs  dem  Mr.  de  Pomponne 
übertragen.  Er  hat  es  ihn  vermittelst  Uandschreibens  durch  eigenen  Courier 
wbsen  und  es  seiner  Oemalin  dnreh  Mr.  Cölbe r(  notüloiren  lassen.  — 
Angabe  Toa  Mitteln,  wie  es  Pomponne  mttgltch  geworden  die  Charge  an 
kaafen. 

ifl.  K.  M.  haben  vorläogst  ans  seinen  Relationen,  dann  Sie  wenig  mit 
ihm  gesprochen,  grosse  Estime  von  Ihm  gesehöpfet  und  würden  gewisslich 
nicht  leicht  Jemandes  choisiret  haben,  welcher  so  jadicienx,  so  penetrant 


')    Pieter  de  Groof,  Hago  Grotius'  Sohn, 

^    Hierouyuius  vuu  Beveruiogk,  Üäputirt«r  der  Getiuralität. 


Digitized  by  Google 


PompoQDe  Minister.    Courttn  nach  Schweden. 


17 


nod  so  capabel  die  Charge  zu  bekleiden.  Soviel  ich  aas  einer  dreijährigen 
ConTersation  au  ihm  spüren  können  '),  ist  er  darneben  vigoureux  and  resolviret 
und  wird  gewiss  nicht  zum  Frieden  rathen,  wenn  er  Gelegenheit  siehet, 
dnrch  den  Krieg  Ihrer  K.  M.  Conquesten  und  Reputation  zu  vergrössern. 
Jedermänniglich  rühmet  Ihrer  K.  M.  Prudenz  in  dem  Choix,  welchen  Sie 
hierin  getban,  |:  wicwol  man  dafür  hält,  es  sei  solches  dem  Mr.  Colbert, 
welcher  seinen  Patron  den  Fouquet  rniiiirt,  sehr  zuwider.  Er  hat  Ordre, 
wie  mir  von  vornehmer  Hand  berichtet,  seine  Heise  zu  beschleunigen, 
gleichwol  vorher  auf  eine  Resolution  zu  dringen.  Inmittelst  exerciret  Mr. 
de  Louvois  seine  Charge  und  hat  den  fremden  Ministern  sagen  lassen,  dass 
er  Donnerstags  und  Sonnabends  ihre  Visiten  erwarten  würde."  :l 

Die  Patente  werden  nach  wie  vor  ausgegeben.  Vielleicht  ist  es  doch 
.auf  die  Dependentien angesehen**;  man  sei  nämlich,  wie  der  jetzt  aus 
Spanien  zurückgekehrte  Französische  Ambassadeur  versichert,  in  Madrid 
resolvirt,  , Ihrer  K.  M.  in  der  Güte  keine  Satisfaction  zu  geben**. 

Marschall  de  Gramm  out  tötlich  krank. 


V.  Crockow.    Relation.    Dat.  Paris  18.  September  1671. 

[Werbungen.    Gesanüschaft  Courtins  nach  Schweden  beecblennigt.  Grammout.] 

Näch^^ten  Montag  wird  der  Rest  der  Patente  auf  200  Compagnicn  zu  Fuss  18.  Sept. 
ausgeteilt,  im  kommenden  Monat  werden  dann  noch  Conimissioneii  auf  200  Com- 
pagnien  zu  Fuss  und  100  zu  Pferde  ausgegeben  werden.  Die  Schweizer 
haben  nach  längerem  Sträuben  dem  Könige  eine  Werbung  von  40(i()  M. 
verstattet.  Die  Wechsel  sind  bereits  dahin  Übermacht,  die  Commissarien 
zur  Musterung  der  Völker  abgereist. 

Gerüchte  und  Raisonnements  über  den  Krieg. 

Mr.  Courtin,  zum  Maistre  des  requestes  ernannt,  geht  an  Pomponnes 
Stelle  nach  Schweden.  Er  wird  seine  Reise  beschleunigen,  damit  er  seinen 
Vorgänger  noch  daselbst  antrifft.  Donnerstag  schifft  er  sich  in  Diinkirchen 
ein,  um  die  Fahrt  zu  Wasser  nach  Stockholm  fortzusetzen,  ^woselbst  er 
sich  des  Pomponne  Equipage  gebrauchen  wird,  weil  I.  K.  M.  ihm  nicht 
Zeit  lassen  wollen,  die  seiuige  alhier  zu  formiren**.  Pomponne  hat  dort, 
um  allgemarh  die  Schweden  auf  die  französische  Seite  und  aus  der  Triple- 
ailianz  zu  ziehen,  Renovation  der  Allianz  von  1661  Ijcantragt,  jenes  ßünd- 
uisses,  welches  seiner  Zeit  Terl  on  abgeschlossen  hatte,  „als  derselbe  dahin 
get^chickt  ward,  um  die  Allianz,  welche  Graf  Tott  alhier  wegen  Polen 
gemaohet,  nmzustossen**.  Vermöge  dieser  Allianz  gab  der  Franzöaische 
König  an  Schweden  jährlich  100000  Rthlr. 

Marschall  de  Grammout  ist  „wider  der  Medicorum  und  aller  Leute 
Hoffnung  wieder  zu  rechte  kommen*. 


')  Crockow  und  Pomponne  waren  zusammen  als  Gesandte  in  Stockholm  ge- 
wesen. 

^    s.  S.  23  Anm.  1. 

Mttcr.  x.  Gcscb.  d.  G.  Kurfürateu.    XIII.  2 
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Grookow.   Relation.   Dat  Paris  1.  October  1671. 

[Beabsichtigte  Reise  des  Köoigs  auch  Giiaiüas.    Mutmassuagea  Grockows  über 

daf  Zi«l  dM  Krieget.  PerflOMUm.] 

1.  Oct,  Es  geht  das  Gerede  von  einer  beabsichtigten  Reise  des  Königs,  im 
uachäteu  Juuuar,  uach  Cbaloas  und  Motz.  Cr.  furchtet:  ^weü  um  diese 
Zflik,  Dämlich  den  19.  Jaooar»  das  Jahr,  welches  zam  Arbitrio  deftinlrat,  som 
Ende,  I.  K.  11.  irerden  Ihm  SatisfiwtioD  mit  d«o  Waffsn  mtHubn.  Ob  nan 
I.  E.  M.  die  prfttendirto  PlätM  oder  ein  AeqniTsleot  nehmen  wollen,  etahet 
dahin.**  Dem  Angehen  nach  dürfte  ee  «ol  anf  das  Laxembarger  Land  an- 
gesehen sein.  ,^Da8selbe  lel  überdies  soirol  von  Holland  als  der  Schweiz 
eFloigniret  und  grenzet  nnr  an  das  Reich,  von  welchem  man  alhier  dergleichen 
geschwiitde  Kesolation,  wie  in  soleben  Fallen  nö'big,  nirlit  veiinutbet.'* 

de  Uroot  tötli<  b  krank.  Er  wiegt  sich  wegeu  eiues  Krieges  nach  wie 
vor  in  Sicherheit.  —  Ueber  gedachte  Reise  wird  Croekow  in  S.  Gerraain 
morgen  das  Nähere  hören. 

Jedennoch  halte  icii  davor,  wo  etwas  oblianden,  j:  das»  es  den 
Ocrtern  hin  gelten  werde  und  nicht  gegen  ilollaud,  alldieweil  mau  des 
de  Lion'no  inid  Fürst  von  FOrstenbergs  Maxinieii  nach  Meister 
zur  See  sein  mllsste.  Nun  aber  wird  weder  in  Frankreich  noch  in 
Eugland  dergestalt  wie  es  da/.u  nütbig  zu  Wasser  armiret.  Zudem 
scheint  es,  dass  andere  vorhabende  Allianzen  nicht  haben  können  zum 
Stande  gebracht  werden.  Der  Reichsrath  Björnclou  hat  mir  ofte 
gesagt:  er  hätte  in  Frankreich  bei  seiner  Ambassade  wo'  penetriret, 
das  Dessein  wAre:  dasRegnum  Austrasiae  wieder  anfaurichten 
und  die  Grensen  bis  an  den  Rhein  zn  brtngeDi  wohin  ee 
aebeinet,  daaa  man  allgemaeh  avaneiret)  nnd  würden  die  Conqneeten 
TOn  dem  gednohtem  Land  ein  gross  Aebwinement  dasu  sein«  Sonst 
ist  aaeh  geeagti  dass  man  alhier  abermal  die  JEleetlon  eines  Rdmisehen 
Königs  besorge  nnd  solches  su  hindern  grosse  Intrigoen  vorhabe.  :| 

Orammont  Beeonraleseent.  Sein  Sobo,  Comte  de  Gnicbe,  ,,ist 
nach  erhaltener  PernÜBiioa  anhero  kommen,  Ihrer  K.  M.  an  Fnste  gefidlen, 
aber  von Deroselben  gar  kaltsinnig  empfangen  worden**.  —  Prinz  Condö^ 
Toreone,  One  de  Bonilloo  liegen  ebenfalle  am  Fieber  krank. 


Relation,   d.  d.  Paris  9.  October  1671. 

9.  Oct.  Mitteilungen  über  Werbungen.  Deutsche  Offiriere.  Zwei  v.  Plotho 
suehrn  Kmploy.  Loiivoi?  besclieidet  sie  jedoch,  „es  wären  anitzo  alle  die 
Comuiissiones ,  welche  den  Teutschen  Officirern  destioiret,  bereits  ansge> 
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theilet;  sollten  abennal  Werbuugca  vorgeben,  würde  mau  ibrer  eiogedtiuk 
sein." 

Pitts«  d0S  Köoigs.  StNitigteiton  swisehen  d«o  GonitnieopeD  ron 
Ath  nad  EDgliiMi.  —  Tor^nii«  befindtt  sich  etwas  besser. 


y.  Grookow.  Relation  Dat  Paris  16.  October  1671. 

[CmrtiM  Knoklielt  Yanbroa  oeeh  Sebwedeo,  Werbe-  eod  ArmeeoMkilchlen. 
fitasd  der  YeifaaiidlinfeD  mit  Sobvedeii.  ^  Torerae.] 

Mr.  ConrtiD,  der  sieb  Ittr  die  sehwedisehe  Oeseadticbaflt  sn  Dtto*  16.  Oot 
bircbeo  elogeaobifll  batle,  ,bel  so  grossen  Stami  gebabk  nnd  sieb  to  kraab 
beibadea,  dass  er  sieb  an  Ostoode  ao  Laad  aetien  laatea,  wen  daeaea  er 
IbrsrK.]i.  geseliriebeii,  er  wäre  so  schwach,  dass  er  die  Reise  nicht  fort- 
setzen kfinnen  (niMsen  er  itzo  za  Amieos  die  Milchkur  gebmachet)*^,  nnd 
gebeten ,  Jemand  anders  an  seiner  Statt  zu  schicken.  Fomponncs  Riick- 
kebr  wird  dadurch  verzögert.  An  Marquis  de  Vaubrnn,  der  bei  dem 
Marschall  de  Crefjuy  in  Lolbrin2;t'n  ist,  iöt  Ordre  ergangen,  foglejcb  „per 
posta  nach  Scbwedeu  zn  gehen  uud  daselbst  an  dcä  Mr.  de  l'ompuune 
Stelle  so  lange  zu  bleiben,  bis  I.  K.  M.  Jemand  anders  schicken**.  Man 
abniBt  an,  dass  Coartiii,  sobald  er  genesen,  m  Lande  folgen  soll. 

Werbongsnaebriebten.  Vermntnagen  fiber  die  Abreise  des  Grafen 
CbamiUy  nnd  sein  beabsiebdgtes  Desseia,  fielleiebt  aaf  COln,  Tiellelobt 
auf  Rbeiubcrg.  Desgleichen  VermatangeD  über  das  Oommaado  der  Armee: 
Graf  Schömberg,  Gondö,  Tureone?|:  „Die  Zeitung  von  der  Revolte 
in  fler  Türkei  hat  zwar  alhier  nicht  wenig  Nachdenken  verursachet  und 
raachet  man  gross©  Kefiexion  darauf.  Dem  aber  ohngeacbtet  gehet  die 
Armatur  immer  fort,  und  ist  meistlich  das  Geld  dazu  ausgegeben,  ausser 
üasö  noch  kt-iu  Entat  2a  der  ArlÜlcrie  gemacbet,  welches  eine  grosse  An» 
Stall  erfordert  nnd  ? or  diesem  dem  Kouigc  jäbrlieb  sechs  Millionen  gekostet. 
DIeJenigeni  welebe  in  den  franitfsiseben  Affafren  erfabren,  lialtea  dAfor« 
dass  sokhee  aUermeist  ela  gewisses  Zeiehen  des  Krieges  sei,  wenn  man 
aaflagt  in  der  ArtiUerle  Anstalt  an  machen.  Jedoch  ist  ancb  noeb  Zelt 
genng  dazu.  Zn  Ansrüstong  der  Flotto  wird  aueb  aocb  keine  Anstalt  ge« 
machet,  welches  glelcbwol  wird  sein  müssen,  wenn  man  Holland  bekriegen 
will*  :| 

Unter  die  Apparenien  dei  Krieges  ist  wol  billig  m  reebnen  das 
Emprenement,  welebet  nun  bat,  nach  Schweden  in  aebioken  und  mit 
selbiger  Krön  zu  traetireo.  Alhier  wird  Torgegebea,  dau  oaebdem 
der  Beiebarath  BJOrnoloo*)  geitorbeo  und  H.  Steno  Bleibe  dueb 


0  Hanptfertretor  der  fransAsieebea  Partei  im  Beieksmtbe  der  Segeatsebaft 
Naeb  ihm  die  sogen.  BJ5nieloa*sebe  Partei. 

2* 
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Interposition  de«  Grafen  Tott  mit  dem  Reiehsoaniler ')  rcrs^^hnct, 
Mr.  de  Pomponne  io  seiner  Negotiation  rcllssiret,  und  dergleichen 
Tractat  unter  ihnen  projeetiret:  dass  I.  K.  M.  Ton  Frankreich  der 
Krön  Sehweden  j&hrlich  eine  Somme  Geldes  geben,  die  Krön  Schweden 
hingegen  in  TenfsohUmd  eine  Armee  unterhalten  and  dem  Kaiser  oder 
denen  ReiehsfiBrsten,  welche  Ihrer  K.  H.  Feinden  assistiren,  den  Krieg 
dedariren,  immittelst  aber  nnd  solange  I.  Kais.  M.  oder  die  Chor-  und 
Forsten  des  Beiclis  sieh  nicht  moviren,  die  Krön  Sehweden  aentral 
bleiben  nnd  dennocli  die  jAhrliehe  Subsidien  genicseen  solle.  Welcher 
Trietat  dem  Voigebea  naeb  aaf  dem  Sehlnsse  stehen  soll  Ob  dem 
also  und  ob  nicht  Tielleicht  die  Sehweden  dergleichen  Mine  macbeni 
um  von  der  anderen  Partei  desto  mehr  Avantage  zu  erhalten,  ^avon 
werden  Ew.  ('Ii.  D.  anderwiirts  scliou  gewissere  NacliriclU  iiabeu*).  — 
Tu  renne  wird  jetxt  von  I.  K.  M.  olicrmals  iu  den  Rath  gefordert, 
welches  vor  diesem  nicht  geschehen,  daraus  mau  judiciret,  das«  Kriegs« 
coosUien  mUssen  obhaadeo  sein. 


Relation  d.  d.  Paris.  80.  Oetober  1671. 

90.  Oet  Coortla  bat»  nschdeoi  «r  gäaslich  gcuesen,  seioe  Reise  aacb  Sehveden 
fortgesetat  ,Die  swei  1d  der  Schweis  geworbenen  Regimenter  sein  unter* 
w^;eDe»  and  bet  mea  aaooch  Hoflhang,  dan  die  ketholiache  Caatons  auch 

die  Werbungen  verstatteo  werden.** 

|:  ^Der  Fürst  von  Tu  renne  wird  Jetzt  täglich  io  den  Rath  gefordert 
nnd  hält  überdies  grosse  Conferensen  mit  LouTois.**  :  | 


Die  folgenden  RclstioneD  enthalten  Qberwiegcnd  PersoDalneehrichten 
ans  der  fraozösisehen  Armee  und  Yerwaltaug  sowie  MitteiluDgen  Uber  die 
Kriegsgerttehte. 


Der  Knrfttnt  bo  y.  Crockow.  Bat  Coelln  a.  Sp.  24  Oetober 

1671. 

I^Zweck  seiDer  Gesaadtichaft.  Hat  dem  Köoige  oocbmals  vorzustelleo,  dase  er 
▼eoi  Kriege  absteh«  «dar  wMigettns  snoiehst  aof  gfitUehem  Wege  SetisfaGtioD 

•nelM.] 

8.  Not.       Das  Rescript  raft  dem  Gesandten  noch  einmal  in  das  Gedächtnis 

snraek,  daes  der  Toroehmste  und  fett  ausseldietsUdie  Zweck  seiaer  lUssfon 

^   —  • 

')    Maj^nus  il  o  la  CJurdio 

^   Vgl  darüber  deo  Abschnitt  «Brandenburg  und  8ohwed«a*  im  folgeodeo 
Bando. 
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dabiii  ^tttßj  „dieses  I7nfttwitt«r  durch  »Ue  dieoliche  gute  Officia  abio- 
wendtD  und  den  allgemeineD  Friedeo  in  der  ChrUtenheit  bh  erhalten''. 

Wenn,  dsnii  «nitio  abemal  tod  Sterken  und  ungewAhiilieheii 
Kii^gBrUstaiigeD  gewiam  Naohriebt  ron  dorten  eiDkommtf  und  maa 
dabei  keine  andere  Hnthmaeenng  insgemein  hat}  als  daee  dieselbe  aaf 
eine  Rnptnr  und  Krieg  wider  die  Vereinigte  Niederländisehe  Pro- 
▼inden  angeseben :  als  haben  Wir  der  Notbdurfl  eraehtrt  Eoeh  noeh- 
malen  hiemit  gn.  m  befehlen,  allen  naeh  Anleitung  der  In- 
stmetion nnd  inawisehen  emptengenen  Beseripte  ....  noehmalen  anfii 
bewegliehste  m  remonstriren,  anob  dieses  dabei  absonderlieh  fonra- 
stellen,  dass  ....  gerade  des  Königs  Freunde  durch  dieses  Werk  in 
die  höchste  Uiigclei^cnhcit  uud  Gcfai  i\  (a  in  die  äusscrste  Jiuiu  ge- 
stürzet werden  dürften.  Wir  köimteu  »ulciiein  nach  nicht  unterlassen, 
!.  K.  M.  nochmalen  zum  fleissigsten  zu  ersuchen,  von  allen  solchen 
Extreinitüten  und  der  Ruptur  mit  den  Vcreinig:ten  >iiederlaDdeu  ent- 
weder pinz  abzustehen  oder  doch  nicht  ehender  dazu  zu  resolviren 
als  bis  8ie  versuchet,  durch  gütliche  Wege  Ihre  billigmflssigc  Satis- 
faction  vom  btaat  zu  erlangen,  wozu  Wir  und  andere  ihrer  K.  M. 
Freunde  und  Alliirte  jedesmal  Unsere  wo!g:eraeinte  Offioia  treulich, 
offeriret,  aoeh  solche  mit  aller  Macht  sa  solchem  find  ansuwenden 
nieht  ermangeln  würden. 

Relation  d.  d.  Paris  Id.  November  1671. 
Der  König  werde  oäehste  Woche  wieder  nach  St.  Germain  kommen  13.  Sot. 
nnd  daselbst  auf  100  OoiapagDieD  zu  Fuss  Patente  austeilen  lassen.  ^So 
werden  anrh  alle  Gi  «Ms/fot-tnngen  mit  allerhand  Munition  und  grosi^er  Quan- 
tität von  K'»rn  überaus  bebi'  augefullet.  Auch  i^t  mir  von  gewisser  Ilaud 
versichert,  tiass  die  Artillerie  zum  Peldzuge  ganz  parat  und  es  an  nichts 
mehr  ak  au  den  Pferdeu  eimaugeltei  m.ü  dereu  Eiukaufuug  noch  keine 
Anwalt  gemacbet ;  wie  eB  dann  anch  noeb  sn  aeltig  wttrti  es  nöohte  dann 
seiot  daM  nao  dicBelbe  noch  vor  kfioftiger  Oanpigne  gobranohen  wollte.**  — 
llr.  de  Yillari  iit  als  Ambassadenr  nach  Spanien  abgereiat,  eageblieh 
mit  der  Ordre,  die  Krone  Spanien  zu  yersichern:  ,|da8S  I.  K.  H.  mit  der* 
gelben  bestäudige  Freondachaft  zu  pflegen  Will^oa,  wann  sie  nnr  Ihrer  K. 
M.  Feinden  nicht  aflsistirte  nOch  Deroaelben  Deeseins  contraquarrirete.** 


T.  Crookow.   Relation.   Dat  4/14  Noyember  1671. 

[Recopitulirt  den  Iiibalt  seiner  bieherigon  Kohilioiit-ii  ] 

Er  bat  das  Rescript  vom  24.  October  durch  die  Uamborger  k*Q&t  14.  Nov. 
empfangen. 
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I.  Zw  VorgMcUokta  dM  d«titstfb4k«niMi«li«i  KcitjEM.  1671.  1679. 


DemgegenQbir  venreUt  Crockow  auf  seine  eigenen  Berichte,  welche 
stete  meldeten,  dass  de  Lionne  ihm  „nllcmal  rategorice  e;<'nntwortet, 
dass  I.  K.  M.  solches  Dessein  festiglicb  genommen,  mit  Knglaud  darüber 
tractiret,  tind  dasselbe  exoquiren  würden,  wenn  gleich  keiner  von  den 
Tentscbea  Fürsten  mit  eiutreten  wollte  i  I.  K.  M.  würden  auch  keine  Me- 
diation admittireD  noch  Vieh  daroh  eloige  Officia  oder  Ivtaipotltion  dtToa 
abbdtoD  Immd*'.  „Cwisas  belli**  «ahmgend,  hai  Llonoe  »niemali  eine 
andere  ünaebe  «Hegiret  «la  dIeBe,  dtsa  die  HoUloder  I.  K.  M.  QUiel^  nnd 
AMfolMament,  so  legitim»  et  aach  sein  IcOniite,  fttr  loeompttible  hielten 
mit  ihrer  Sicherheit,  ond  alao  I.  K.  M.  Affairen  nicht  nach  der  Jastiz, 
sondern  ihrem  Interesse  zn  decidiren  sich  unterstünden,  deslialben  auch 
die  ernnze  \Vflt.  soviel  an  ihnen  wÄrc,  wider  I.  K.  M.  aufzuheizen  sieh 
bemühcteo.  Dcrohalben  I.  K.  M.  Sich  vüiirenommen,  sie  zu  bekriegen  und 
ihre  Pnissance  zn  abaiseiren,  welche  Ihrer  K.  M.  suspect  und  anderen  Po- 
tentaten beschwerlich  wäre.  Solcher  Zweck  köuute  durch  keine  Mediation 
imd]irter|KwitioB  erraiehet  werden.  .  .  Desgleieheo  liat  derKOalg  eelbai 
GioelEOv,  »tlB  er  die  DifficelUlt  ond  Gefahr  der  Sachen  exaggerirte",  ge- 
aotwortet:  '„wenn  aar  Bw.  Ch.  D.  mil  eintriteni  wollten  Sie  die  Partei  eo 
sicher  machen,  dass  solehei  aliee  verhütet  nnd  die  Saehe  io  karaer  Zeit 
so  Ew.  Ch.  D.  grosser  Amtage  sollte  gethan  werden.  .  . 

Crockow  hat  dann  anch  später  noch  bei  de  Lionne,  den  er  seit 
vergangenem  Mai  wecken  seiner  Reise  nach  Flandern  und  der  ,.thm  (Lionne) 
zngestossenen  Krankheit'"  wenig  gesprochen,  von  diesei-  und  der  Cöloischen 
Sache  Instanz  gethan.  „Er  hat  mir  wegen  Holland  allzeit  idem,  wegen 
der  Stadt  Cöln  aber  geantwortet,  dass  Chnr-Cöln  von  L  K.  M.  nichts  be- 
gehret, nnd  L  K.  M.  daran  nicht  gediUshten.** 

üeber  die  fernere  Indiena  beim  Könige  (empfiaageneni  Beseript  sofolge) 
wird  er  mit  nftchster  Poet  berichten. 


P.  8.   [Französiflchea  Feldiugsproject.   Answartige  Politik.] 

|:  Das  Projeet  ist  gewesen,  dass  der  General  v.  PodewiU  des 
Cbiirfhnteii  Ton  COln  md  der  Graf  Schömberg  die  fraiit(taiaohe 
Armee  gegen  Holland  eommandiren  aoUte.  Naehgehenda  ist  es  ge- 
Sadeft,  end  aoll  der  Fünt  yon  Cond 6  daadbat  eommandiren.  Der 
Dne  d'Enghien  unter  ihm  ala  'General  von  der  GaTallerie  wird  bei 
sieb  haben  den  Dne  de  Lnxembonrg  nnd  Graf  Chan illy,  welcher 
letztere  adn  Favorit  nnd  Torausgesaodt,  den  Chnrflinten  Ton  Cdln 
Völker  (welche  er  eommandiren  soll)  wie  anch  die  Plitie  nnd  Maga- 
sine  an  beaeben  nnd  dabei  alle  Anstalt  m  maehen.  I.  K.  M.  wollen 
eine  Armee  ron  dOOQOM.  dorthin  schicken.    Der  König  selbst  will 
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mit  4000D  M.  in  die  Spanisehe  Niederlaad«.  Er  wifd  den  FOrtten 

Ton  Tflrenne  bei  sich  haben. 

Man  hält  davor,  I.  K.  M.  werden  Holland  den  Kric^  nicht  de- 

dariren  sondern  nur  als  Alliirtcr  vom  Ciiurlürötru  von  Cölu  und 

MQneter  ibuen  assistireu,  welches  eben  auf  eins  auskommen  wird; 

was  die  Alliirte  betriflft,  hält  man  sich  gewiss,  dass  der  Konig  iu 

England  nicht  allein  T.  K.  M.  Dessein  favorisiren  und  zum  wenigsten 

neutral  hlt  iben  (welches  «ier  holländische  Ambassadeur  gänzlich  glaubt) 

sondern  auch  in  den  Indien  Holland  bekriegen  werde,  wie  wol  auch 

England  davor   halte,   dass  beide  Könige  eine   Flotte  conjunctim 

aagmacben  werden,  um  Holland  in  Europa  zu  attaquiren,  und  dass 

Frankreieh  deshalb  dem  Könige  in  England  sechs  Millionen  giebt, 

welches  aber  niobt  probabel.    Doch  melden  die  letitere  Briefe  aas 

Eoglaadi  dasa  man  da^c^h^t  armire.   Daneben  hält  man  aUiier  vor 

g«wiaB»  mit  Asaiatens  der  Malteaer-Bitter  die  Hollinder  gans  ans  der 

Ktttelliiidiaeben  See  m  bringen.  Daneben  bftlt  man  aieb  Terriehert, 

daaa  Portugal  und  SaToyen  mit  I.  K.  M.  eintreten  werden.  :| 

üeber  SehwedeM  Battang  wird  die  Ankunft  dn  EngUachw  Oeaandten 
Gewisabeit  geben. 


V.  Grookoir,    Relation*   Dat  Paris  10./20.  November  1671. 

Der  Spaaiaobe  Ambamdenr  Oomie  de  Moliaa  bat  dem  Könige  von  ^  Not. 
England  vorgettellt:  er  mttge  bei  dem  FransOiiieben  KAnIge  dassen  «Oon- 
sentement**  in  die  Yerlängernng  det  Teimiaea,  «ao  an  Abbaadlang  der 

Streitigkeiten  wegen  der  Dependeniien  destiniret"  erwirken;  was  der  Eng- 
lische Kdnig  Tamproeben  bat  Aneb  die  Königin  von  Spanien  bat  einge- 
willigt. 

Der  Krieg  gegen  Ilallaod  gilt  tur  gewiss.  Auch  der  Holländische 
Ambassadeur  ist  jet/t  ^(änzlich  der  Moiming.  „dass  I.  K.  M.  nicht  Dor 
per  moduui  aoxüiorum  bündern  aperte  lüii  iliiieu  brecheu  werden**. 

Nachricht  von  eiuer  Eoglischeo  Gesandtschaft  nach  Spanien  (Graf 
Snnderland).  Spaniens  Beieigaug  in  einigen  Punkten  gegen  Frankreieb. 
Streitigkeiten  swiachen  den  Fransoaen  nnd  Spaniern  an  den  Orenien  von 
Bearn.  —  Der  Spaniaobe  König^  „weleber  nnnmebro  10  Jahre  alt»  bat 
den  Aalbag  gemaebt  ia  den  Ratb  in  geben*. 


>)  Dieae  Stfeltigkeitea  bMiehen  aieb  aaf  die  Dependenaea  der,  lai  Aaebener 

Frieden  an  Prankreicb  abgetretenent  aehtt  apaniaeb-aiederliadlaeheo  Plitae, 
>)  Karl  U  geb.  MoTemberlfiei. 
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P.  a   Relation.   Dat  Paria  20.  November ')  1671. 

[Auf  dai  Betoript  voin  24.  Ootober   Entgegoaogeo  der  frtDtÖstseben  MiDister« 

6t.  06r«o  nach  Berlio.] 

.Not.  Qesprilebe  mit  Türenne  nod  Lodtoib.  Der  Gesandte  stellt  alles 
Tor  was  aar  Abwendung  des  Krieges  dienen  kann.  Aber  sie  baben  «mir 
beiderseits  geantwortet,  dass  solcbes  nicht  za  hoffen  noch  an  erhalten.  I. 
K.  M.  hätten  Ihr  Desseiii  formiret,  von  welchem  Sie  nicht  abstebeu  soodern 
dasselbe  gar  gewiss  exequiren  würden.  Was  anlangte  Ew.  Ch.  1).  offe- 
rirte  loterpositioD,  würden  I.  K.  M.  diepe  OOcrfc  tnit  einem  Complimente 
beantworten.  Sich  aber  dadarcb  nicht  abhalten  lassen  Ihre  Intention  fort- 
susetzen". 

Der  letztere,  mit  welchem  ich  gar  lange  und  ausfuhrlich  hiervon 
geredet,  sagte,  dass  Ew.  Ch.  D.  die  Officia  zu  Erhaltung  des  Friedens 
nicht  Ihrer  K.  M.  sondern  den  Holländern  leisteten,  als  deren  Wol- 
fahrt  darauf  bestlinde,  dass  dieses  Ungewitter  qnoyfs  modo  abge- 
wendet würde.  Es  wftre  aber  solches  einmal  unmöglich,  1-  K.  M. 
wollten  Sich  reyaagiren  wegen  der  erlittenen  Affronte  nnd  Undank- 
barkeiten und  der  Holländer  Poiesance  abaieairen,  welches  dureh 
keine  gOtliehe  Tractaten  noch  durch  Mediation  geschehen  könnte.  Als 
ich  ihn  fragte,  worin  dass  solche  Qaerelen  bestanden,  antwortete  er 
mir,  dass  sie  [die  HoUflnder]  an  allen  Höfen  von  I.  E.  H.  indigne 
gesprochen,  Dero  Ck>nduite  denigriret,  Jedermann  wider  I.  K.  H.  auf- 
znhetzen  sich  bemtthet,  ja  neulich  den  Frieden  dadurch  gebrochen, 
dasB  sie  fast  alle  Französische  Waaren  verboten,  und  ob  ich  ihm 
gleich  repliciret,  dass  solches  thetls  infra  Majestatem  regiam  wftre, 
theils  durch  gütliche  Tractaten  und  \'erglcichc  könnte  gehoben  werden, 
blieb  er  dennoch  dabei,  dass  sie  gar  zu  huchmiithig  sväicii  und  vor- 
her etwas  müsöteii  gedemüthiget  werden.  Icli  iusistirtc  weiter,  dass 
wenn  man  gleich  versichert  wäre,  dass  sie  auch  die  allerbiiligsten 
Postulate  abschlagen,  uud  die  Tractaten  ganz  vergeblich  sein  würden, 
dennoch  Ew.  Ch.  D.  die  dabei  angewandte  M(ilie  Sich  nicht  würden 
leid  sein  lassen,  aldieweil  Iiirer  K.  M,  ein  so  grosser  Vortheil  daraus 
erwachsen  würde.  Es  wären  heutigen  Tages  fast  alle  Poteulaten  der- 
gestalt gesinnet,  dass  sie  nichts  als  Frieden  und  Kühe  wünschten,  den 
Krieg  aber  und  alle  daraus  besorgende  lievolutioncs  abhorrirten.  So 
lange  nun  die  Holländer  mit  einigem  Schein  der  Wahrheit  sagen 
könnten,  dass  sie  zum  Krieg  gezwungen  und  man  ihnen  weder  Zeit 

')   Origioal  veracbriebeo:  30.  November. 
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noeh  MogOBbeit  geiMm  deoMlben  danh  gllflidie  Mittel  m  evitireii, 
hittear  tie  Mi  vieler  PoteDteten  Twm  und  Aiaieteas  sn  getrSeteii; 

wenn  man  ihnen  aber  soloben  Praetext  benehnien  und  der  Welt  re- 

monstrireu  könnte,  tlass  nie  I.  K.  M.  billig-e  Satisfaction  refusiret, 
würden  alle  diejenigen,  die  den  Frieden  lieben,  entweder  sie  ^'unziicli 
abaudonniien  oder  tiich  gar  zu  I.  K.  M.  scblagen. 

loh  stellete  ihm  daneben  der  Länge  uacb  vor,  wie  vielerlei  Zer- 
rtttoogen,  Blutvergiessen  und  Deiolotionee  widrigen  ^Fall»  damiiR  er- 
folgen w&rden.  £r  antwortete  mir  darauf,  et  wftre^nicht  sa  befürchten, 
dies  es  zu  so  groeser  Weitläuftigkeit  käme,  noeh,  dais  so  viel  Poten- 
tatoo,  al»  ieh  verniete,  der  Holländer  Partei  nehmen  würden.  Wae 
den  Kaieer  betreife,  wären  h  K.  II.  erbOtig  deaiielben  genngaame 
Venieherong  in  geben,  daee  Sie  wider  daa  Bomiaehe  Boich,  in  epeeie 
wider  Cdln,  noeb  wider  Spanien  niehta  anfangen  wollten,  Ja  L  E.  M. 
würden  den  Kaiser  selbst  invitiren  an  GarantiruDg  des  Aaehisefaen 
Friedens,  welehes  L  M.  bishero  nicht  sngeben  wollen,  nnd  danebeii 
der  Krone  Spani«i  offeriren,  dass  wenn  sie  Lost  hätte  die  nnter  ihnen 
sebwebende  DiiTerensen  in  der  Ollte  la  heben,  I.  K.  M.  es  so  genan 
nicht  nehmen,  sondern  gar  leidliche  Conditiones  Torscblagen.  und 
Spanien  ujit  einem  geringen  davonkommen  würde;  gestalt  dann  L  K.  M. 
zu  dem  Ende  noch  ein  ganzes  Jahr  dazu  bewilliget.  Ehenmässig 
wollten  1.  K.  M.  nicht  alleiu  alles  dasjenige,  was  zu  Etlialiung  des 
Friedens  im  Kiimiselien  Reich  könnte  erdaclit  werden,  approbiren 
f-* MuUrn  aueli,  wenng  heirpliret  würde,  mit  dazu  treten.  Woniit  ver- 
mulbiieh  der  Kaiser  sicli  cuntentiren  und  I.  K  M.  ausserhalb  Keiehs 
nicht  molestiren  würde,  wo  er  nicht  L  K.  M.  zwingen  wollte  andere 
Consilia  zu  nehmen,  welche  dem  Kaiser  höchst  schädlich  sein  wUrden. 
Worauf  ich  replicirte,  dass  sonder  Zweifel  das  Römische  Reioh  and 
die  Spanische  Niederlande  würden  mflssen  mit  impliciret  werden, 
diese  wegen  der  continairlieben  Durchzöge,  jenes  aber,  weil  es  sedes 
belli  sein  wttrde,  denn  man  Holland  nirgend  anders  als  auf  des  fid- 
miscben  Beiehes  Boden  attaqniren  würden  wobei  ich  ihm  repräsentirte  die 
.Bnin,  welebe  Ew.  Gh»  D.  Lande  Tor  anderen  davor  an  gewarten  hätten. 
Er  antwortete  mir,  man  wäre  beftigt  aeinen  Feind  an  snehen,  wo  man 
ihn  ftnde,  im  Übrigen  würde  man  solche  InconTcnieotien  dnreh  gnte 
Ordre  und  Disciplin  Yerbüten.  Es  würde  swar  dennoch  so  genan  nieht 
bergehen,  weil  aber  solches  ineritabel,  würden  die  BeiehaiÜrsten  besser 
tbnn  es  mi^  dem  m  halten,  welcher  ihnen  Ihre  Plätie  wiedergeben 
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wollte,  als  mit  denjenigen,  welche  ihnen  dieselbe  vorenthielten.  I.  K.  M. 

würden  sieb  ^ai  gciu  dahin  obli^iren,  dass  Sic  nicht  Friede  machen 
wollten,  ehe  Ew.  Cb.  D.  desdoimnagiret  und  völlig  conteutiret  wären. 

Wegen  der  Schweden  fragte  er  mich,  ob  ich  davorhielte,  daas  sie 
etwas  dabei  thun  kdonten,  darauf  ich  antwortete,  di^s  sie  Ton  sich 
selber  wenig  oder  nichts  zu  thun  vermdobteD,  wenn  aber  Holland  Geld 
gäbe,  und  der  Kaiser  ihnen  Werbangen  gestattete,  könnten  sie  nebst 
dem  Kaiser  und  einigen  Beiebeflifeteo,  welcbe  demselben  adbaerirteo, 
eine  starke  Partei  formireo.  Er  wandte  dawider  ein,  dass  lolebes 
alles  in  der  ersten  Campagne  nieht  an  befllrebten,  die  HoUindisehe 
YMker  aber,  insonderheit  die  OaTallerie,  sebleeht  bestellet  wiren.  leb 
antwortete  ibm  darauf,  ieh  gestände  solehes  beides,  nnd  würden  sonder 
Zweifel  die  HollAndisebe,  wie  sie  in  allen  Kriegen  tn  than  pflegten, 
im  Anfang  den  kflneren  sieben.  leb  Hesse  Ihn  aber  jndioiren,  ob 
man  mit  ihnen  in  einer  Campagne  würde  können  fertig  werden:  sie 
würden  ihre  Frontiöre-Plfttze  mit  Volk,  Munition  nnd  allem,  was 
menschliche  Vernunft  erHiniK  n  könnte,  besetzen  und  es  darauf  an- 
kommen las^cü,  dass  sie  im  *  rsten  Sommer  zwei  oder  drei  Plätze 
verlören.  Er  wüsste  aber  wol,  und  der  Krieg  mit  England  hätte  es 
gewiesen,  was  sie  vor  Ressource  liätten  wegen  Situation  des  Landes, 
ihres  grossen  Keiehthums  und  der  Hunieur  der  Unterthanen,  hei 
welchen  die  Liebe  der  Freiheit  und  des  Vaterlandes  so  tief  einge- 
wurzelt wilre,  dass  sie  im  Nothfall  alles  hergeben  würden.  Wenn 
nun  dazukäme  die  Faveur  so  vieler  Potentaten,  welche  sich  bei  ihrer 
Conservation  intereasirten,  liesse  ieh  ihn  jndioiren,  was  man  von  der 
Soite  dieses  Krieges  zu  vermuthen,  wobei  ich  auch  anftihrete,  dass 
das  erste  Jahr  nicht  alleia  die  Magazine,  sondern  aneb  die  Länder 
würden  eonsamiret  werden,  Holland  aber  könnte  daran  niemalen 
Mangel  haben.  Er  antwortete  darauf,  L  K.  IL  würden  die  andere 
Campagne  Frieden  maeben.  Ieh  antwortete,  wenn  die  Sachen  der- 
gestalt bronilliret,  nnd  so  ?ieler  Alliirten  Interesse  darin  mesliret, 
würde  solebes  vielleiebt  schwer  sein.  Ich  ftagte  ihn,  ob  L  K*  H. 
der  Krone  England  genugsam  Terslehert  wären,  er  antwortete  mir- 
nieht  eben  mit  der  Assenraace  als  Lionne  sn  thun  pflegte,  sondern 
dergestalt:  1.  K.  M.  bitten  deshalben  solche  Sicherheit,  als  man  in 
mensebliehen  Saehen  haben  künnte.  Sie  hätten  des  Königs  Parole, 
wären  seiner  Intention  versichert.  Er  hätte  das  Parlament  prorogiret, 
um  freie  ÜHode  zu  haben;  zudem  wäre  er  aufb  neue  verbittert,  weil 
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die  Holländer  Qberall  angleiche  und  sehfidlicbe  Ramores  aussprengeten 
(unter  andern:  er  katholisch),  uiui  dass  sie  neulich  nicht  streichen 
wollten.  Der  Konig  in  Frankreich  konnte  ihm  Geld  geben  die  Flotte 
auszurüsten,  es  nilrde  um  vier  oder  flinf  Millionen  7m  thun  sein. 
Kachdem  ich  ihm  darauf  eins  und  das  andere  geautwortct,  sagte  er 
mir,  man  Tii!i*ste  nicht  glauben,  dass  I.  K.  M.  im  Römischen  Reich 
ohne  Freuudo  wären,  Sie  hfitten  vielleicht  TTiol>r,  als  mau  uiclit  ver- 
meinete.  Ich  vermerkete  wol,  dass  er  von  Hannover  redete,  und  ant- 
wortete ihm,  es  könnte  wol  sein,  das>8  einer  oder  der  andere  die  Neu- 
tralität Tersprocben,  aber  das  Haupt  der  Familie  fahret«  andere  Con- 
nlift,  xiim  wenigsten  hielte  Holland  sich  desselben  versichert  Er 
antwortete,  wenn  £w.  Gb.  D.  nur  mit  I.  K.  M.  wären,  würde  derselbe 
Sieb  Hiebt  sepfliiren,  oad  wenn  der  Kdoig  muebirete  mit  100  Tau- 
send Mann,  wflrde  man  ecbon  davor  balten,  dam  eetne  Partei  gut  wäre. 

Seblieeslieb  blieb  er  bei  der  vorber  referirten  Antwort  Sie  yer- 
epraeben  mir  aber  beidereeita,  mir  bei  I.  K.  M.  Andieos  zu  yersehaffen, 
begebrten  nur,  daae  ieb  mieh  swei  oder  drei  Tage  gedulden  mOebte, 
weil  L  K*  M.  beute  naeb  St  Germain  kommen  werden,  woselbst  ieb 
mieb  morgen  einfinden  will.  Sonst  wird  der  Comte  de  Saint 
G^ran  mit  dem  allerersten  von  I.  K.  M.  an  Ew.  Gb.  D.  abgesobieket 
werden.  Beide  obgedaehte  Ministri  haben  mir  gesaget,  die  ürsaehe 
dieser  Abschickung  sei,  dass  1.  K.  M.  Isachricht  bekommen,  welcher 
GestaU  die  Holländer  Eurer  Ch.  D.  Restitution  der  Plätze  uud  Sub- 
sidien  offeriretcn  uud  würde  derselbe  Ewrer  Ch.  D.  genugsamo 
Satisfaction  geben  und  auf  alle  Casus  instruiret  ßein,  es  sei  dass 
Ew.  Ch.  D.  Ihrer  K.  M.  Partei  nehmen  oder  neutral  bleiben  wollen. 
Gcd.  Ornf  ist  noch  ein  junger  Cavalicr  und  bishero  nicht  gebrauchet 
worden,  ist  aber  sonst  bei  Hofe  gar  wol  aestimiret  —  Beide  obged. 
Ministri  haben  mich  gebeten,  sie  bei  Ew.  Ch.  D.  ])ostermassen  zu  re- 
commandiren,  wie  ich  denn  des  letsKtern  Givilit&t  su  rUhmen  grosse 
Ursach  habe. 

,3oBfteo  geben  die  Kriegspraaperetorls  noch  immer  fort  ood  wird  noch 
«tets  davor  gehalten,  dass  der  Ffirst  von  Cond6  die  Armöe  gegen  Hol- 
hiiid  commandiren ,  F.  K.  M.  aber  mit  einer  andern  Armt^e  zwischen  Ath, 
Marienhurc.  Philippcville  und  Charleriti  Sich  setzen  werden,  entweder  um 
deo  F  ü  I  [  <  1  von  Coude  zu  sernndiren  oder  Maotricbt  anzugreifen  oder 
auch  die  iNiederiaude  za  attaquiren,  wenn  sich  Spanien  en  faveur  von 
Holhiod  regen  sollte.^* 
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28        I.  Zur  VoifMcUobte  dM  danlMb-ftMisÖilMbeo  Krltgit.  1671.  1612. 

V.  Crockow.   Kelatimi.   D«t  Paris  17. /27.  Nov.  1671. 

[SL  G^rao.    rorsöiiüchkeitwo.   W'iMlie-  und  Festungeoachnehten.    LaosuDS  Ver- 
haftung.   Trauung  von  Monsieur  und  Madame.] 

Nov.  Der  Couitc  de  Saint  Gerau  wird  küuftiirc  Woche  von  hier  ab- 
reisen und  »einen  Weg  über  Metz  und  Frankfurt  nehmen.  Er  hat 
den  Character  von  Envoy^  extraordinaire,  ist  sonst  bis  dato  noch  in 
keinen  Negotiationen  gebrauchet,  ausser  dass  er  in  England  und  nach 
Florenz  beschicket  worden,  daselbst  einige  Complimenten  abzulegen. 
£r  ist  Obmter  Ton  dem  Beginient  d'Anjou,  welches  vor  zwei  Jahren 
geriditet  worden  nnd  noeh  denselben  Kamen  behalt,  obgleich  der 
Duo  d'Anjou  gestorben,  wie  denn  I.  E.  H.  nenlieh  zn  gedachtem 
Obristen  nnd  einigen  Offielrem  geeaget,  sie  würden  bald  einen  Herrn 
bekommen,  weil  1.  H.  die  Königin  sohwaoger.  Es  bestehet  ist  das- 
selbe Begiment  in  72  Gompagnien.  Es  ist  gedachter  Graf  ein  naher 
Verwandter  Ton  dem  Har^bal  de  Bellefonds  nnd  von  sehr  vor- 
nehmem Hanse. 

Die  Kriegspraeparatoria  gehen  noeh  Immer  einen  Wc^  als  den 
andern  fort.   I.  E.  M.  haben  einen  Etat  geraachet  von  den  Unkosten, 

80  ZU  künftiger  Campaguc  erlordert  werdeu,  auf  30  Millionen,  welche 
Mr.  Cülbert  Ordre  hat  aufzubringen,  worüber  er  sich  mit  Mr.  de  Lou- 
vois  ziemlich  brouilliret.  und  hat  es  darauf  gestanden,  dass  Cülbert 
in  Ungnade  gekommeu  wäre.  Es  ist  aber  alles  wieder  gehoben  und 
beigeleget. 

Die  Werbungen  Id  Italien  und  in  Portugal  sind  eingestellt. 
Zu  der  Artillerie  wird  auch  Anntalt  ^emachet,  und  sein  bereits 
25  halbe  Cartaonen  von  Breisach  nach  Pbilippsburg  gebracht,  welch^ 
wie  man  davor  hfilt,  weiter  den  Bhein  hinunter  nach  Bonn  sollen  ge- 
sehicket  werden.  Ebenmftssig  werden  xn  Metz  und  Pbilippeville  starke 
Praeparatoria  dasn  gemachet  Die  neugeworbene  Schweizer  und  das 
Italienisehe  Begiment  des  Hagalotti  sein  bereits  in  Frankreich  an- 
kommen wie  auch  das  Tentsche  Begiment  zu  Pferde  des  jungen 
Grafen  Schömbergs,  mit  dessen  Ifontimng  man  nicht  allerdings 
content  ist,  und  werden  die  Königsmarkisehea,  welche  bereits  naoh 
dem  Elsass  zugangen,  viel  mehr  gerilhmet  Die  Werbungen  gehen 
flberaus  wol  von  statten,  die  Gompagnien  sein  auf  die  bestimmte 
*  Zeit  parat,  und  sein  alles  gute  Leute,  mit  welchen  man  wol  zufrieden. 
Mau  bugt,  dabs  im  küuiti^üu  Jauuario  uuch  eine  Werbung  geschehen 
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soll.  —  Sonst  höret  man  noch  nicht  von  einer  extraordinairen  Ar- 
matur 7.ur  See,  ausser  dasH  ein  Conseil  de  Marine  gehalten  worden. 

Es  sein  unterschiedene  Coustablef  und  Officirer  von  der  Artillerie 
nach  Bonn  g'efchickcf,  und  wird  mit  Aulrichtuni^  der  Magazine  in  den 
Greuzfestungen  stark  fortgefalircii.  Die  alten  Truppen,  welche  in  den 
Festungen  in  Flandern  gestanden,  haben  Ordre  nach  den  Frontieren  von 
lA^ge,  nach  Cbarleroi,  Philippenlle,  Sedan  und  den  Örter  zu  marchiren, 
and  werden  die  neugeworbenen  an  ihre  Stelle  wieder  hineingeleget 

„Vorgestern  Abends  gai:  späte  haben  I.  K.  M.  den  Comte  de  T  ru- 
zun  zu  St.  Gcrmnin  anf  dem  Schlosse  in  peinem  Zirumer  durch  den  Mar- 
quis de  Kochefort  in  Arrest,  auch  seine  Scbriffeii  iu  Verwahniiii;  riehmeu 
lassen,  welcher  dcn  elben  dtui  Mon  sien  r  d'Artaguau  überliefert,  der  ihn 
nach  Lyon  au  Cliüieau  de  i'ete  Aucbiäe  bringen  soll.  Die  Ursache  ist 
aoeh  aobekanut,  |:  man  bllt  aW  davor,  dasa  der  Ortf  Laaiao  oliog«- 
■Abtat  I.  K.  M.  Verbot  ond  der  Ooade,  wekhe  I.  K.  M.  in  der  Goaside- 
ratfon  nod  mit  dem  Beding,  dasi  er  davon  abttoben  sollte,  ibm  erwiesen, 
die  Heirat  mit  der  Mademoiielle  de  Honpens  ier  vollenzogeo  ood 
sich  mit  ihr  im  geheimen  traneo  laeseOi  Ibr  anch  eine  DonatfoD  aller  tbrer 
Güter  abgesch  wälzet.  : 

Den  11./21.  dieaea  ist  die  nene  Madame')  zu  Chalons  auge- 

*}  Blisabetb  Charlotte,  die  Toebter  d«a  Kwffirelen  Karl  Ladwig  von 
der  PIkls  (gab.  27  Mai  lt'>52).  Ueber  diese  ,KatplIlslsebe  Beirat''  fladea  lieb 
schon  vorher  folgrml  •  bemerkenswerte  Stelleo,  die  nm  d«B  «iohtigea  OegSB* 
Standes  willen  hier  im  ZusnmmenhuugLi  Platz,  finden  mögen. 

RelatiuQ  d.  d.  Paris  11./ 21-  Augusi  ItiTl:  |:  ,,B«i  Hofe  wird  für  gewiss 
ausgegeben,  dass  die  Heirat  awisebea  Montiaar  aad  der  Obar-Prioesssla 
SU  Ffals  gaas  riebtig  nad  gssebtoesea,  dass  die  Priaeeesia  die  Bellgloa  eben- 
girea,  nad  der  Btabisohof  von  Paris  oder  der  von  Tonlonse  nacher  Heidelberg 
drehen  polfp  um  sie  txi  instniln'n,  dass  auch  l.  K.  M.  den  Man''chal  du  Ple'aaia- 
prai^lin  an  S.  Cli.  I).  gicliicken  würden,  um  die  \Vorl>ui)g  zu  thim  "  D  i  Kur- 
fürst, so  versichert  der  PfäizUcbe  Resident  (Pawei  von  Rammiugco;,  wisse 
von  alledem  nii^l  daa  Oerb^ste, ....  «Btsige  meinen  swar,  dass  es  Ihrer  K. 
M.  selbst  nfeht  Bmst  sei,  and  dass  Sie  aar  allela  dadnieb  gesaebt,  die  Heirat 
zwischen  g^d.  Priocessio  and  dem  Dac  d'York  zu  hindern,  ireil  Bie  willens, 
dem  Duc  (i'Yttrk  die  nnlängst  verwitfibte  Herzo^gin  de  Guiae       geben."  :] 

Kelation  d.  d.  Paris  lt>.  October  1671.  »Den  8  dieses  ist  die  Heirat 
zwischen  Monsieur  and  der  Cbar-Princessin  von  Heidelberg allhier  io  dem 
Heetel  der  Priaeesee  Palatiae  (Aaaa  Ooasaga,  YTIttwe  des  PfUsgtsfen 
Hdasrd,  SebwCgeria  des  Knrfltrsten  Karl  Lndwig  vea  der  PMs)  In  Gegen- 
wart derselben  wie  aneb  Monsieur  und  der  beiden  Minietrc?  Lp^  Tellier  und 
Colbert  gcechloasen  wnd  die  Articul  der  Ilüiratspncten  abgefasset  worden,  nnd 
ist  der  Marquis  de  B^thune  nach  Heidelberg  geschicicet,  damit  dieselbe  atda 
von  S.  Cb.  D.  ond  der  Princesse  unterschrieben  werden.    Die  Cooditiouen  sind 

*)  Zar  Sache  vgl.  Ed.  Bodemann  Briefwechsel  der  Herzogin  Sophie  von 
Haanover  mit  dem  Korlfirsten  von  der  Pfisls  (Ittflb)  Biel.  8.  XV  fgf. 
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I.  Zur  Vorgescbichte  des  deuUch-traiizusificheo  Krieges.  1671.  1672. 


Un^et  und  selbigen  Tag  mit  dem  Monsieur  vertranet  worden.  Den 
andern  Morgen  ist  der  Duo  de  St  Aignan  daselbst  per  posta  an- 


ab«r  dieselbe ,  welehe  bei  den  Heinten  der  veratorbenen  Hedeme  wie  eiioh  der 

Madame  Doaaridre  beliebet  wmrden.  | :  Der  Estat  hat  bei  dieser  Occasioo  vor 
sich  keine  Avantage  stipuliret  noch  erhalten,  weil  T.  K.  M  protestiret,  dass  Sie 
die  EstalsalTairen  hierin  niclit  meeliren  woUteu.  :  Die  Princesse  Palatino  ist 
▼orgestero  too  hier  oacher  Strassburg  abgereiset,  wobio  der  Abrede  gemäss 
L  Oh.  D.  sn  Pfids  netNü  dem  ChnrpiiDien  und  deeten  GemeUa  die  Ohnr-PriD- 
eeetiii  begleileo  werdeo.  Ven  deaneii  wird  die  Prineeiee  Paletin e  eie  neeli 
Hetz  bringeD,  woselbst  sie  die  Religion  cbangp^reo  und  too  dem  Maröchal  du 
Ple<?si3-Pra8lin  par  procaration  wird  «getrauet  werden.  Moosienr  wird  sie  so 
CbaloDS  empfaDgen  und  daselbst  die  Heirat  vollziehen,  DBcbgebeods  sie  uach 
▼iiiers  Costerests  fahren,  wohin  Ii.  KK.  MM.  auch  kommen  werden.  Die  Prin- 
eeeee  Peletine  hat  dat  ganee  Werk  dirigiret,  und  iet  nicht  einnal 
die  Formatitit  dabei  gebranebet,  daea  MoDeienr  Jemand  an  T.  Gh. 
D.  geschicket,  ntn  die  Werbung  zo  thao." 

Relation  d.  d.  Paris  13  / "23.  Octob er  1671:  Da  die  Königin  ecbwanger 
ist,  wird  sie  sich  nicht  au  dem  Phnprange  in  Yillers  Coottsreta  büteiligeo. 
»Bonsten  werden  allerhand  Präparatoria  ed  Balleten  and  Comedien  gemacht,  um 
die  kdaftige  Iladame  in  regeliren.  Moneienr  wird  den  7.  Novbr.  ven  hier 
nach  Chalons  aafbrechen  " 

Relation  d.  d.  Paris  30-  October  1671:  «Die  Vollenziehong  der  Heirat 
and  die  Reise  des  Monsieur  ist  dadurch  in  etwas  aafgeschoben ,  dass  die 
Prinoesse  Falatiue  einen  Courier  auheru  geacbicket  ond  berichtet»  dass  8* 
Cb.  D.  sa  Pfels  Demselben  geschrieben:  Sie  könnten  nicht  sobald  von  Heidel« 
berg  aafbreehen  als  Sie  Termekiet,  welehee  nen  rnnthneaset,  ee  sei  deehalben 
geaehehen,  weil  8.  Ch.  D.  vorher  die  Ratification  der  Heiretsarticaln  erwarten 
wollen;  wesbalben  Monsiear  den  Mar^chal  du  PI  essis-Praslin,  welcher 
bei  Arrivirung  des  Couriers  abgereiset  gowescn,  wieder  znrück  berufen,  wodurch 
SU  alierband  Gerächten  Anlass  gegeben  worden.  Us  ist  abur  ged.  Maräcbal  den 
S7.  dleeee  wieder  von  hier  ebgereieet,  ond  wird  die  Sache  Torbereitetermasaen 

ihren  Fortgang  haben  *    Der  K6nig  wird  allein  naoh  YOlere  Ooetereta 

reisen,  daselbst  aber  nicht  ünger  als  eine  Naoht  verbleiben. 

Relation  d.  d.  Paris  H.  November  1671.  Der  König  hat  das  Habertas* 
fest  ?.n  Versailles  seiner  Gewohnheit  nach  mit  Jagden  begangen,  wird  aber 
in  wenig  Tagen  wieder  nach  St.  Germain  kommen.  Monsieur  präparirt  sich 
in  eehier  Reise  naeb  Chalons,  wohin  er  am  10.  aufbrechen  will.  ,Man  erwartet 
ti^ieh  einen  Oonrier  von  Heidelberg,  weldier  die  Helratbe>Puncteii  von  8.  Ch. 
D.  unterschrieben  mitbringen  soll.' 

Relation  d.  d.  Paris  13.  November  1671.  Der  Hof  ist  stete  zu  Ver- 
sailles gewesen,  .woselbst  nichts  Remarquables  passiret,  als  dass  I.  K.  M.  und 
alle  die  Prioces  du  sang  den  Hairatscontraot  zwischen  Monsieur  und  der  Prin- 
eeaae  von  Heidelberg  unterschrieben,  wobei  der  Pfälsische  Resident  gewesen  und 
ebenmSeeig  den  Oontraet  proeoratorio  nomine  nntennhrieben.  8.  Oh.  D.  m 
Pfalz  Lüben  begehret,  dass  zwei  Exemplarieo  sollten  verfertiget  werdan,  da* 
von  I.  K.  M.  eins  und  S  Cb.  D.  das  andere  behielten,  wie  es  in  anderen  Trac- 
taten  gebräuchlich.   £adlich  haben  Sie  Sieb  mit  einer  von  aweien  Seoretairee 
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gelanget  mid  bat  wegen  L  K.  M.  ibneii  OlOok  gewflnBebt  Folgend! 
bat  sie  Monrienr  nadi  Villen  Coefierets  gebraebi  I.  K.  H.  werden 
morgen  Sonnabende  dabin  gehen  nnd  Montage  wiedemm  tnraek  naeb 

St  CTermain  kommen,  wohin  Monsieur  nnd  Madame  i!eb  aneb  kors 

darauf  begeben,  unterwegen  aber  von  dem  Prince  de  Gond6  zu 
Citaiitilly  gar  stattlich  sollen  regaliid  sverdcu. 


R  a  Relation.  Dat  Paris  17./27.  November  1671. 

[Utato  BotMhffidiiag  du  Königi  ud  der  Hlafetar.] 
Am  21.  noobmala  mit  LooTois  nnd  Tn renne  Bllckspniehe  ge-  97.  Kor. 
oomnen.   Am  2S.  Andiene  beim  Könige,  deien  Worüent  Gr.  aeiner 

Jastificatioo",  weil  Kf.  ihm  „die  Sache  so  hoch  und  so  hart  anbefohlen"| 
berichtet.  Gmodtbema  derselben  im  Monde  des  Königs:  f^essieors  les 
Ilollaiidois  traitteiit  tont  le  monde  d'une  maniöre  qne  je  ne  crofs  pas  qu'il 
y  ait  beaucoup  de  Princcs  qui  ayen*  !'>!i  d'estre  satisfaits  d'eux  et  je  ne 
pense  pas  qne  Mr.  rElecieor  ayt  sujet  de  1  estre.  Poor  moy  il8  out  voulu 
tellemeot  marcher  de  pair  avec  moy  qu'il  n'y  b  pas  moyen  de  le  8oußrir 
dafantage ,  et  je  feray  ü  bien  mon  party  qoe  toates  les  autres  puifisaoces 
▼erront  aie^ment  qne  Tan  dee  partie  est  plae  fort  qoe  l'aotre»  et 
Mr.  t'BIecteor  trooTera  avee  moji  t*!!  fen(,  tone  les  aTtoUges  do  noode. 
Voas  poQvea  asseorer  M.  l'EIeeteor  qoe  e^est  nne  affure  ot  II  n'y  a  poiot 

de  remdde   Je  conoois  trop  la  prndenoe  de  Mr.  l'ßleeteer  ponr 

croire  qQ'il  se  pröcipite  a  prendre  le  parti  des  geuts  qoi  sont  Ä  la  teille 
d'oiie  scoiblable  affaire.''  Hinterher  ho-tiitigen  Lonrois  und  Taren  oe 
des  Königs  Worte.  Alles  gipfelt  i  n  <1< m  iSatze:  die  Puissatice  der  Holländer 

iiiüs*«e  abaissiret  werden  ,V\(;iaus  leicht  zu  ermessen,  da»ä  Ewrer 

Cb.  D.  so  heiihume  Intention  vur  dieses  Mal  nicht  wird  x\x  erhalten  noch 
der  Krieg  auf  eolehe  Manier  abcawendeo  «ein.** 

„\i  Bs  sein  twar  Ihrer  Viel  in  der  Meinung,  man  werde  desselben  alhler 
bald  müde  werden,  weil  1.  K.  M.  noob  immerbin  Ibr  Plaisir  sehr  lieben  nnd 
den  Bau  bei  wMhrendem  Kriege  wollen  fortgesetat  haben,  weil  aeeb  dee 
Geld  bald  mangeln  wird,  zumalen  ^anz  kein  Credit  ist,  welches  mau  mit 
der  Zeit  erwarten  müsse  :|''  Die  Hoffnnng  aufRoptur  des  Kf.  mit  Holland 
scheint  sich,  Crockow  weiss  nicht  auf  Gruud  welcher  CorreppondtMi/on,  hier 
£u  verlieren.  Die  NegoUation  St  66rans*)  werde  wol  aar  aul\Neutra- 
lität  gerichtet  solo. 


d'eetat  beglaobigteu  Abschrift  contentiret,  nachdem  Ihrer  D.  remonsiriret  wordeu, 
dass  es  bei  den  Heiraten  der  Färaten  von  Geblät  in  Frankreich  also  gehalten 
wird.  L  K.  H.  haben  Moastear  fiOOOOBtUr.  ta  seiner  Mandirang  geseheoliet* 
Die  weiteren  Empfluigsnaehiishtea  finden  sieh  im  Texte  der  Iblgenden  Betatlonen 
SB  den  besaglichen  Stellen. 

')   Wohin  sie  sielte,  s.  Bialeitoag  &  iO. 
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V.  Crockow.    Kelation.   Dat  ir'aiiä  4  December  1671. 

(Hofti«elirie]itoii.  BegruasnogsfiiertiehlMitoD  für  die  Priozessin  tob  Orl6Mf.  -~ 
St  GMtm.  Lmhod  inhalliri   Oräode  dftf&r.J 

4.  Dm.  Dar  KOoig  am  38.  In  YOlon  Coitomta,  T«ga  duuat  nacli  6t  Oor^ 
mato  Enrüok.  Den  30.  bnohen  Uadnnw  ond  Monrienr  nach  Chantilly  raf 
Vom  Prinzen  von  Cond 6  duelbst  fetirt  Tngs  dann!  in  St  Germain* 

L  K«  M.  fahwa  hinmiter,  die  Madame,  weldie  in  ihrem  Ap^- 
temoDt  an  Obasteaa  neuf  abgetreten,  ta  besaehen,  Mreten  dieselbe 
binaaf  aaf  die  Beeidens  und  praeientirlen  eie  Ihrer  U.  der  Königin, 
welebe  der  Hadame  entgegen  kam  jueques  an  bord  de  l'Estrade 
nnd  dieselbe  mit  Bezeugung  grosser  Tendresse  emp6ng  und  sie  kflufe. 
Nachdem  I.  K.  M.  dieselbe  im  stehen  nnd  nachgehend»  im  sitzen  eine 
Weile  eiitreteuiret,  fingen  sie  an  xa  opielen.  Ful^eiideu  Tage«  wurde 
das  so  genannte  Ballet  des  BaileU,  öü  von  allen  Balletten,  welche 
seit  4  oder  5  Jahren  getanzet  worden,  zusammengesetzet,  nebst  einer 
stattlichen  Musicque  praesentiret,  und  fioll  morgen  ein  Ball  gehalten 
werden.  T.  M.  der  König  thun  der  Madame  sehr  grosse  Ehre  au 
und  haben  I)erüsell)cn  albereits  ein  Kleinod  von  20  Tausend  Keicbs- 
thalern  gcsehenket.  Monsieur  ist  auch  überaus  satisiait,  uml  Jeder- 
mano  rühmet  die  Madame  wegen  ihrer  Gute  und  CiYilität.  Man 
findet  sie  schöner,  als  man  nicht  gemeinet.  Sie  redet  ziemlich  gut 
französisch)  tanzet  wol,  nnd  obwol  ihr  Wesen  nicht  allerdings  fran- 
sösisch  ist,  60  excusiret  mans  docb  damit,  daee  es  ohne  Affection  und 
ebne  HoiTart  ist 

Sonaten  habe  iob  Tnrenne  su  St  Geimain  geeproeben,  aber  von 
ihm,  wie  anob  aonsten  bei  Hofe  niebt  ändert  TemebmeD  kOnnen,  il» 
dass  die  bewosste  Saebe  ihren  Gang  fortgehet  Der  Comte  de 
St  Gör  an  wird  künftige  Woehe  Ton  hier  abreisen,  aber  weil  er 
seinem  Yennntben  naeh  gegen  die  künftige  Campagne  wiederkommen 
wird,  keine  Equipage  mitnehmen. 

„Mr.  d'Artaguau,  welcher  den  Comte  de  Lau^un  vou  hier  weg- 
gefübrety  bat  ?erecblosBene  Ordre  bei  aieb  gehabt,  die  er  nieht  eher  als  in 
Lyon  erOftien  sollen.  Man  hält  davor,  dass  ihm  anbefohlen,  den  Comte 
de  Laosnn  nach  Pignerol  oder  nach  jdem  Ohftteaa  d'If  nahe  bei  Marseille 
su  bringen.  Man  hat  mit  der  Zeit  gesehen,  dass  die  Ursache  seiner  Dis- 
graee  nicht  diejenige  ist,  welche  anfangs  gemothmasset ,  wie  ich  in  meioem 
letzteren  nnterth.  gemeldet,  man  kann  aurh  dieselbe  nicht  eigentlich  wissen; 
die  meisten  halten  davor,  es  komme  daher,  dass  ged.  Qraf  deabalben  sehr 


Digitized  by  Google 


Kriegstrorbareitongdo.   Su  G^ran. 


88 


«Qg^doldig  geweien,  weil  er  eieb  bemUbet  „die  Mar  Schale  de  Criqnj 
•n  der  rerstorbenea  Madame  de  HoDtansier  SteUe  sa  brfDgeo,  aad 
darin  nicht  rettseirea  kOnnen,  massen  I.  K.  M.  dieselbe  der  Dache  sie  de 

Richelieu  cooferiref,  weshalben  ged.  Graf  gegen  die  Madame  de  Mon- 
t c >  p  n n  Kchr  harte  Worte  soll  gebrauchet  haben,  wiewol  kein  Mensch  die 
eigentliche  Uewisabeit  da?oa  wissen  kann.^ 


T.  Crockow.   Beladon.   Dat  Paris  11.  Deeember  1671. 

[KriegiTorbereitaageD.    Eriegerat  In  Antilokt.    St  O^raa  ohne  Equipage  »b- 

gereftt  —  Beititigaag  der  Paalette.] 

....  Tnmittclst  gehen  die  vorherberichtete  KriegsprAparatoria  11.  Deo. 
noch  immer  fort,  und  werden  uocb  t  i^j'lich  Patenta  ausgegeben.  So 
wird  auch  Huer  K.  M.  Reise  nach  Champagne  iiud  l'icarUit'  zu  Mu 
sterung  der  Truppen  noch  vor  üich  gehen,  und  Mr.  de  Louvoih  wird 
im  Januar  alle  die  l\'t<tunfi'en  in  Flandern  und  aul  der  Grenze  gegen  die 
iSpnni-ciK'u  Niederlande  visitiren  und  die  (JarnisonB.  Zeiio:häu8er  und 
Maga/ine  Ijesicliti'^en.  Der  Holland iselie  Ambassadi  iir  machet 
sich  zwar  al)ernK'il('u  Hoffnung,  die  Sache  in  der  Oüte  und  durch  Sub- 
misaiones  zu  beben,  er  saget  sogar,  es  sei  ihm  von  vorncbuicin  0\i 
an  die  Hand  gegeben;  so  wären  auch  die  Staaten  General  parat, 
den  Anfang  zu  machen  und  die  Sache  dergestalt  zu  dirigiren,  wie  es 
I.  K.  M.  hoher  Respect  erfordert.  Wet^halben  er,  sobald  es  seine 
Leibesdisposition  leidet,  eine  Audienz  begehren  will,  von  welcher  er 
sieb  glücklichen  Success  promittiret  Weil  er  aber  oft  übel  infor- 
miret  und  in  seinen  Sentimenten  sehr  yariabel  ist|  fftrehte  ieb,  es  sei 
daranf  kein  Estat  au  maeben,  sondeni  wollte  ehe  glaaben,  | :  dass  man 
ihm.  solche  Hoffhang  maebet»  um  die  General -Staaten  su  endor- 
mlren.  :| 

In  dem  Hdtel  de  Cond6  sagt  man  iteo  ttffentlieh,  dass  der  Prins 
Ton  Condi  eine  Ann^e  and  der  Duo  d'£nghien  anter  ihm  die 
Oayallerie  oommandiren  werde.  £■  iflt  aoob  diese  Woche  ein  Conseil 
de  gnerre  gehalten,  wobei  Hr.  de  Torenne  nnd  der  Prinoe  de 
Condö  sieh  befnndeii.  Etlaftige  Woche  soll  abermal  ein  Kriegsratb 
gehalten  werden.  I.  K.  M.  sein  anitso  so  Versailles,  wohin  sieb 
Monsienr  nnd  Madame,  welche  diese  Woche  alhier  gewesen, 
morgen  auch  begeben  werden.  —  Der  Comte  de  St.  G^ran')  ist 


0  Vgl.  Einleitung  8. 11. 

MMr.  1,  QMcb.  4.  U  RDrluratra.   Xlll,  3 
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yergangenen  Dienstag  von  hier  Abgeieiaet,  nimmi  Beinen  Weg  Uber 

Mets  und  Frankftirt  a.  H.  «Er  hat  keine  Equipage  mitgenommen ,  well 
er  ?ermeiDet  oiebt  lange  bei  Ew.  Ch.  D.  Hofe  en  rerbleiben,  sondern  gegen 
kÜDftige  Campagiie  wioilor  .ilhifT  zu  sein.'* 

P.  8.  „I.'K.  M.  haben  die  Paulettc  (welches  ein  Privilegium  ist,  ver- 
möge defcseti  die  Conscillcrs  de  Pnrlcment  und  andere  Officicrs  de  robe  ihre 
Chargen  erbürh  haben,  vermittelst  einer  gewissen  Suoiuio  Geldes,  so  sie 
llirer  M.  jährlich  bezahlen)  aufs  neue  anf  drei  Jahr  oonfirmirct.  Mannijrli*  h 
halle  davor  gehalten,  dasa  I.  K.  M.  äulehcä  ejctittgulrtu  wurdt;n,  wodurch 
L  K.  M*  die  Freiheit  würden  gehabt  haben,  die  Chargen,  wiino  sie  Tacaot, 
sn  ?erkanfen  und  ein  groseea  Geld  darane  ze  machen.  Da  es  aber  nicht 
geirebehen,  jodidret  man  darane,  dass  I.  K.  H.  den  Krieg  re80l?iret  nnd 
de^halben  nicht  fo  viele  Malcoiitenten  machen  wollen,  welehes  dnreb  Anf« 
bebaug  de»  gedachten  PrivUegü  geecbehen  wlire.** 


V.  Crockow.    KeliitioTi.    Dat.  Paris  8./ 18,  Deceuiber  1671. 

[ProviautlieferoDg.  Saudarlunds  Spanificiid  Geaaudtschaft.  KiiegsaasBichten  und 
Pereonalaaehrichten.  Agent  Heiae.  Der  Staatisebe  Qeaaadte  vereprielit  sieh 
von  ieioea  Voretellaogen  eine  Wirkung  auf  den  Gang  der  f^aniSeteeben  Bat- 

sehlneee.] 

lö.  D«e.  HcrbeischafTung  des  Proviantes.  Die  Fermiers  des  quatre  grosses 
ferme^  liaben  denselben  naeh  den  Grenzfestuni»en  wie  Philippeville,  Manrn- 
bourg,  Atrh  etc.  zü  liefovn  iibernonimeu :  70  <  H '0  erttirr? ')  Korn,  le  ffttier  4 
9  fl.  französisch.  .,Von  t  ioer  solchen  Mass  werden  IbO  Rationen  Brot  ge- 
backen, dergestalt  dass  I.  K.  M.  vor  9  Fl.  täglich  180,  oder  vor  1  ßeichs- 
tbaler  60  Soldaten  anterbalteo,  deren  ein  jeder  I.  K.  M.  täglich  nicht  mehr 
als  einen  8on  kostet»  davon  60  anf  einen  Reiehethaler  gehen.  Ebenmäseig 
ist  anch  mit  anderen  Kanflenten  wegen  Krant  nnd  Loth  gehandelt  worden.** 
Beabeichtigte  Trnppenrevue.  Die  vier  Schweizerregiiuenter,  jedes  an 
2000  M.,  werden  dabei  sein.  Desgleichen  die  Irländer  und  Schotten. 
Der  Graf  von  .Sunderland ^)  i>t  hier  einig-'  Tage  zu  S.  Germain  p^ewpsen, 
um  wetzen  seiner  Nctiotiatinn  in  Sputiien  mit  I.  K.  M.  völlige  Abrede  zu 
neliiuen  Miui  sagt  bei  Hole,  „er  gehe  dahin,  um  zu  verhindern,  dass  der 
König  in  Spanien  die  Staaten  Geuend  nicht  ai^&^istire,  nnd  demselben 
des  Königs  in  England  Gaarantie  zu  offeriren.  Mao  erwartet  tftglich 
,  in  femehmen ,  ob  die  Spanier  die  Dilation  der  Kntseheidong  der  mit  L  K. 
M.  annoeh  habenden  Streitigkeilen  aceeptiret,  nnd  wessen  sie  sieh  daraaf 
erklitret.** 

|:  Sonst  promittiret  man  eieh  alhier  ganz  gewiss,  dass  der  Bisehof 
yon  Münster  mit  der  Partei  sein  werde,  und  sagt  man,  dass  der 
Verjas  deabalben  so  sehleanig  dahin  gereiset,  nm  solehea  sur  Rieh- 

')   Altes  französischea  üoblmaafl. 
>j   Vgl.  oben  S.  23. 
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tigkeit  %n  befSnleni.  Aneb  hoffet  tosn  noch  den  Her  sog  yonHaU' 
noTer  mit  CHTeriniDg  groseer  Ad^ftntefren  zu  gewinnen.  :| 

Diesem  allem,  was  ohsredai m ,  olinsreaclitet.  war  der  Holläa- 
diäcbe  A  ü!  Ii a sud eu  r  noch  vur  drei  Tauen  in  der  Meirmna*.  das» 
PH  nicht  zum  Kriege  ktuiimcn  \viir(!c\  woriuncii  icli  lüicLlc,  dass  er 
sich  gar  sehr  wird  !)i:tr(>irL'n  linilen.  Kr  war  damalen  Willen.«  bei  I. 
K.  M.  Audienz  zu  begehren,  welches  dadurch  beschleuniget  worden, 
das«  er  vorgestern  einen  Courier  aus  Holland  bekommen.  Selbiger 
bat  ein  Schreiben  von  den  Staaten  General')  .m  I.  K.  M.  und  zu- 
gleich dem  Ambassadeur  Ordre  niitgebraclit,  bei  dessen  Uebcrliefe- 
rung  I.  K.  M.  alle  billige  Satisfacüon  zu  offeriren,  dafern  solcbee  an- 
genommen wird)  in  Negotiation  lo  treten,  widrigen  Falls  aber  Yon 
hier  ftbKureisen.  Aller  Apparens  nach  sein  alle  meneohliehe  Mittel 
umsonst  dieses  Unglllek  absuwenden.  Man  machet  aDitao  nicht  mehr 
ein  Geheimnis  daron.  Jedermann  redet  hei  Hofe  öffentlich  dayon,  die 
AllerTomebmsten  sowol  als  die  Andern. 

|:  Wegen  der  8tadt  Cdln  versicherte  mich  Tu  renne  gar  hoeb, 
dass  1.  K.  M.  nichts  mehr  verlangten,  als  die  Sache  in  der  Güte  bei- 

/uU'cen.  —  Man  sagt  bei  Hofe,  dass  di.'r  Küuig  iu  England  60 
und  der  Koni^'  in  1  r au k reich  40  Kriegsschiffe  ausrüsten  würde. 
Der  Grat  d  Khtrees  werde  die  Franzüsiscbe,  der  Ducd'Vuik  oder 
Pfalzgral  Kuprechl  die  Englische  Flutte  eouimuudlren;  der  Fran- 
zösische Admirfd  aber  dem  Knglnndischen  allezeit  pariren,  und  wäre 
desbalben  alle>  ahgethau  nnd  ajnslirct.  F,h  wäre  auch  in  (\en  Hafen 
all«>  parat  dazu,  dererstall,  da>s  die  Flutte  in  kurzem  könnte  equl- 
pirel  werden.  :  (lewiss  ist  es,  dass  öechh  ;:r()s>e  Schifte  aus  der  Mittel- 
ländischen See  in  den  Uceanum  passiren,  um  sich  mit  der  Flotte,  so 
dieser  Seit»  sieb  befindet,  su  coiyungiren. 

Mr.  de  LouTois  hat  nenlicb  den  Mainz-  nnd  Trierisehen  Agenten 
Herrn  Hoiss*)  nacher  Deutschland  abgefertigt;  wie  mir  glaubhaft 
berichtet,  hat  er  Ordre,  bei  gedachtem  Ghur^  und  anderen  benach- 


Schreiben  der  Oener«l«Uaten  d.  d.  fiug  10.  December  li>71  bei  Migoet 
N^gociatioDe  Ilt,  667.   GUe  enteehaldigten  ihre  Bnitnugen  und  «rboten  eteb,  io 

Ausrübrnag  des  ftranzösiech  -  hollätidiacben  IVactatB  vüo  lGi)2  dem  Könige  in 
Be?!ag  nur  Bandet  ond  Schifff«hrt  jede  btlligerweiee  la  beAneproebeade  öatia» 

factioQ  Ä»  g^'hen     Vgl.  S.  44. 

3)  Vgl.  den  befiehl  von  Mitrtiuholtz  d.  d.  Würzburg  7.  Mars  167^  antoQ 
(Abteilung  3)  io  den  Corretpoodenzen  mit  Knmiftion. 
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harten  BeiehsfUnten  einen  freien  Trandtam  vor  die  FraniOeiscbe 
Völker,  Artillerie  und  andere  EriegsproTision  sa  begehren« 

^Die  Antwort,  welche  der  Holländische  Ambassadear  bekommen 

wird,  wird  ihn  sonder  Zweifel  desabusiren.  Er  hat  mir  gesaget,  er  wollte 
Ihrer  K.  M.  repräscntireo,  dass  der  Krtiiit?  in  Enfiland  den  Ocner.il- 
8taateD  Mediation  und  A«?istoir/,  offcrirete,  und  also  nuthwcndig  entweder 
mit  ilinco  oder  mit  I.  K.  M.  es  uieht  recdif  meiiiete.  Ks  stünde  l*ei  den 
^itaaten-General ,  deo  König  in  England  dadurch  in  gewiutieu  und  uuf 
ihre  Seite  za  bringen ,  daea  sie  dem  Prinzen  von  Oranieu  das  Com« 
mandement  der  Armte  g&ben»  womit  eieb  der  König  ia  England  con- 
tentiren  wQrde.  Dmelben  lotention  ghige  dahin,  den  Priocen  ron  Ora* 
oien  80  eonsiderabel  in  Holland  sn  machen  nnd  ihm  so  grosse  Aotorität 
zu  Wege  sn  bringen,  da&s  Holland  ins  künftige  sich  nicht  mehr  von  Eng« 
land  zu  separiren  noch  mit  I.  K.  M.  zu  verbinden  vennö  hte.  Er  Tcrmeioet, 
solche  Considerationes  nebst  den  Submissionen,  welche  er  zu  offriiren 
wiüeui»,  würden  capabel  bein,  I.  K.  M.  Desi-ein  /ai  changiren.  Ich  iialte 
davor,  sie  werden  nicht  die  geringste  Impression  ihnn,  und  befürchte  des- 
gleichen von  allem  demjenigen,  das  er  mit  letzterro  Courier  mag  bekommen 
haben.**  Wae  Croehow  snr  Sicherstellnng  der  RnrfBrstlichen  Lande  in  ne> 
gotiiren  habe,  fflr  den  Fall,  dass  der  Krieg  nicht  mehr  za  ferhttlen  seif 
Weil  die  letale  Ordre*)  «liemlich  geneial,  anch  die  Zeiten  sich  seitdem  ge* 
ändert",  bittet  er  um  Instmetion. 

P.  S.  Louvois  sagt,  es  befremde  I.  K.  M.,  dass  Kf.  zu  Bonn  eine 
derartige  Declaration  tre'han;  durch  dieselbe  würde  der  Könip  nun  wol 
genötigt  werden,  dein  Kurfürsten  von  Cöln  „mit  dem  ehe^len  so  viel 
Mann-eliaft  zu  fcehicken,  da«R  Nieniand  denselben  weder  mit  Worten  noch 
mit  Werken  gefahren  könnte  '.  Die  Berechtigong  dieser  Propoäitiou  Ii  las- 
peile*)  wird  ron  Crookow  befürwortet,  ihr  Inhalt  in  der  entspreebenden 
Welse  gedentet.  Lonrole  meint,  Blaspeil  habe  wol  seine  Ordre  ttberschritten, 
und  bittet  in  des  Königs  Namen,  Kf.  möge  ihn  (Blaspeil)  anweisen,  ,dass 
er  sieb  las  künftige  in  seinem  Vorbringen  moderiren  möchte**.  Der  neue 
dänisrhe  Envoy6  extraordinaire  Graf  Rantzau  hatte  gestern  seine  erste 
Audienz  beim  Könige,  bei  dem  Dauphin  und  der  kleinen  Madame.  Des- 
gleichen der  S^udicus  der  Stadt  StrassUurg  Fritsch  beim  Könige. 


V.  Crockow.    Relation.    Dat.  Paris  25.  Üecember  1671. 

(Officiellor  Bescheid  an  den  TToltändiachon  (Ji'-saridton.  Heabsichtigfer  Aufbruch 
des  Königs  uud  eventuelle  Ditcbäle  Ziel«».  —  Geuerul  v.  l'udewilä.  —  Für  die 
Flotten  geschiebt  noch  wenig.  —  Gratulationsbeeuch  bei  Monsieur  und  Madame.] 

26.  Dec.        Als  der  Holländische  Ambassadeur,  wie  ich  in  meinem 

>)    RoBcript  dos  Kf.  d  d.  3.  November  1G71  oben  S.  20, 

Purch  niaept'il  nbt,'ölügt  S5u  Bouü  vom  9*^  November  I'mI.  Das  Acteti- 

stück  delbfit  vou  l^luäpeil  mit  Bericht  d.  d.  Cölo  a.  Kh.  1.  Deueutber  h>7l  (uoteo 
Id  Abteilnng  2)  neeh  Berlin  gesendet. 
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letstern  nnterth.  beriehtet,  bei  I.  K.  H.  um  AndieiiB  angehalteD,  btben 
I.  K.  H.  ibm  beate  Tor  8  Tagen  dnrcb  den  Haltre  de  C^r^onie«  d«i 
20.  dieses  s.  d.  dasu  benenoen  und  zugiciob  mit  sothaner  Antwort 
ibm  die  SenteDS,  welcbe  I.  E.  M.  als  beiderseits  beliebter  Arbiter 
zwieeben  I.  K.  M.  von  Dänemark  und  den  rn  neial -Staaten  aus^'o- 
sprochen,  in  originali  inslnuiren  lassen.  Kr  liat  mir  gesagt,  dass  in 
derselben  die  Gencralstaateu  in  contumaciam  sowol  weg-cn  der  Haupt- 
sache als  wegen  der  Interessen,  Schaden  und  Unkosten  ganz  und  gar 
condemniret  sein.  Es  wdiden  al)er  die  (ieiieial-Staatcn  dawider  ex- 
cipireu  uud  vorselitlt/en,  dabs  I.  K.  M.  damalen,  als  Sie  mm  Arbitro 
erwählet,  Amicu.»^  communis  gewesen,  anit^o  aloi  parteiifich  wSren.  — 
Die  Audienz  ibt  bis  auf  den  22.  dieses  s.  n.  und  nac  ijrehendfi  bis  I. 
K .  M.  Zurlickkunft  von  Versailles,  welcbe  den  2.  Januar  sein  wird, 
aufgeschoben,  und  weil  I.  K.  M.  den  5.  darauf  nach  Chalons  verreisen 
werden,  zweifelt  der  Ambastadeur,  ob  vor  selbiprer  Abreise  etwas 
daraus  werden  möchte,  und  ist  aaf  solcben  Fall  Willens,  bei  I.  K.  M.  • 
Zurtlckkunft  seine  Abschiedsaudienz  zu  begehren.  Man  l  at  bei  Hofe 
Nachricht,  dass  der  Ambassadeur  Ordre  babe,  Ibrer  K.  M.  txk  sagen, 
dass  die  Staaten  General  sieb  nicht  erinnerten,  wider  den  fiespect  und 
die  Reeonnaissance,  welebe  sie  I.  K.  M.  sebnldig  wftren,  etwas  be- 
gangen m  baben.  Sollte  es  gesebeben  sein,  wären  sie  erbdtig,  solebee 
mit  gebltbrender  Submission  m  redressiren,  es  würde  ibnen  mit  Un- 
recbt  beigemessen,  als  b&tten  sie  die  Krone  Spanien  tu  einer  Olfensiv- 
AIUansB  wider  I.  E,  M.  inyitiret,  welebe  Opinion  Ibrer  K.  M.  su  be- 
nebmen  er  da  Originalsebreiben  von  der  Königin  in  Spanien, 
darin  solcbes  begebret  wird,  zu  prodaeiren  in  Befebl  baben  soll. 
Aller  Appareni  naeb  ist  es  soweit  mit  der  Saebe  gekommen,  dass 
solobes  alles  keinen  Effect  mebr  tbun  wird. 

„I.  K.  M.  Iicscldcniiigcn  !>(  ro  jregen  den  25.  Januar  nach  Cliälons  v.  !-- 
gehabte  K^itse  üergt»t)t«il(.,  daee  ^ie  Jeu  5.  dito  vou  S.  (ieiujuiii  auizu- 
brscben  and  en  rslais  de  osRosse  !o  einem  Tsge  bis  CbMons  bb  reisen  re- 
solviret;  Möns  Isar,  der  Prinee  de  Cond4  n&d  Taren  ae  begleiten 
I.  K.  IL  Hr.  de  LoQToiB  iit  vergaageaen  Montag  den  31.  dieses  won 
bier  abgerciset,  um  die  Plätze  iu  Flandern  zu  visitiren  und  die  Trupp' n 
nach  den  destinirksn  Eendec-Toos,  als  aamlich  Ch&loris,  Troyes,  Kcthcb 
SoissoDS  und  Beauvai«  mnrfhiren  /n  Insten.  Er  vermeinet  den  4,  Januar 
gegen  I.  K.  M.  Aukuidi  in  ChaltMis  zu  sein  Die  licschleiinij^nin^  dieser 
Reise  verursachet  allerhauU  Machdeuken.  Es  koiiiint  auch  dazu,  dass  I. 
K.  M.  morgen  uud  übermorgcu  20  Compagnieu  du  iicgimeut  deo  (Jardes 
(und  zwar  diejenigen,  bei  weldien  die  Offiolrer  si^  virfciieb  befanden), 
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denn  jede  100  M.  »tark,  nach  CbAIous  aTaneiren  Iaa«en,  dahin  auch  7  Com* 
pagnien  des  Gardcs  Snisees  fniMnrche  begriffen,  zu  goschweigen,  dass  die 
MousrjDetaircs,  Chevauxleger«  und  Gardes  de  Corps  dahin  so  geben  theiU 
schon  untrnvegens,  theiis  ehester  Tage  aulbrcchtn  worden,*' 

{:  Jedermann  siehet  leicht,  daea  polchea  nicht  allein  auf  eine  Maate- 
ruog  angesehen,  und  ist  unschwer  zu  erachten ,  dass  die  Compagnies 
des  Gardes  sii  Fuss  nieht  wieder  zurQckkoBimen  werden;  wohin  sie 
aber  dürften  employiret  werden,  davon  wird  nnterscbiedlicb  jndiciret 

Mftnniglieb  ist  fast  darin  eins,  dass  I  K.  M.  die  Spanische 
Niederlande  wegen  der  mit  England  genommenen  Menures  nicht  an- 
greifen werden.  So  scheinet  es  auch,  dass  bei  itziger  Jahreszeit 
wider  Holland  nichts  Torznnehmen,  weil  die  PUtze  vor  einer  Surprise 
sicher,  und  einen  Streif  zu  tbnn  der  Weg  zu  weit  ist  Der  Ambas- 
sadeur muthmasset,  dass  man  sich  eines  oder  des  andern  Posto  zu 
yersicbern  willens.  Andere  meinen,  es  werde  nach  Strassburg  und 
dem  Elsass  gehen.  Der  von  selbiger  fetadt  alhier  anwesende  Syn- 
dicus')  saget,  dass  solches  deshalben  nicht  zu  befUrehton.  weil  Frank- 
reich der  Oeiter  gauii  keine  Magazine  gemachet,  auch  kc  im  Artolleiie 
daselbst  parat  stehet.  Vielleicht  geschiebet  es  nur  allciu  deshalben, 
ilam  I.  K.  M.  die  Truppen  dergestalt  vertli<  ilrii  und  in  die  Quartiere 
verlegen  wülleu,  wie  sie  in  dieser  oder  jener  Armöe  dienen  sollen, 
und  dürfte  vermuthlich  ein  Tlieil  (lei>ell»en  die  weitere  Quartiere  im 
Cöliiisehen  oder  im  liislhum  Liege  nehmen.  T.  K.  >f.  vermeinen  die 
Reise  innerhalb  14  Tajren  abzuleeen.  Naelidcm  die  Kesolutiou  ire- 
nommeu,  die  Koisc  dergeslalt  zu  beschleunigen,  sein  unterscbiedeuo 
Couriers  nacher  bpanien  und  England  abgefertiget  worden.  —  Mau 
giebt  alhier  vor  gewiss  Yor,  dass  der  Herzog  von  üannover  I.  K. 
M.  Partei  offensiye  nehmen  und  mit  ehestem  werben  und  sieh  in 
Postur  setzen  werden.  Der  Herr  General  Podewils'i,  welcher 
alhier  gftnzlicb  quittiret,  hat  schon  seinen  Abschied  bei  üofe  ge-  . 
noromen,  um  nacber  HannoYcr  zu  gehen.  —  Zu  Terwundem  Ist  es, 
dass  bei  AusrOstimg  der  Flotten  so  wenig  alhier  als  in  £ngland  nooh 
zur  Zeit  nichts  geschehe.  Der  HoHftndische  Ambassadeur,  welcher 
solches  am  besten  wissen  kann,  weil  sie  in  allen  Hafen  ihre  Leute 
haben,  saget,  dass  bloss  allein  vierzehn  Schiffe  in  Frankreich  ausge- 
rüstet  werden,  um  in  die  See  zu  geben.  :{ 


0    e.  obea  6.  öü. 

1)  Belariob  too  Podewila,  franaöaieclier  MwtfohftI  de  «anp. 
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„Auch  Imbe  ich  deo  22.  dieses  nebtet  dem  Ambauadenr  de  liallihe') 
uud  Schwedischen  Residenten  Vormittngs  bei  Monsieur  und  Nachmittags 
bei  Madrime  Audienz  gehabt  uud  wrpcn  jrlficklich  voHzo^mer  TTfiiii^ 
das  Cuujpliiuent  abgeleget.  Madame,  uacbüein  sie  mir  geantwortet,  iing 
an  teutsch  mit  uiir  zu  reden,  bei  einer  bnlben  Stunde  l.'ing,  fragte  insonder- 
heit gar  fleissig  nach  Ihrer  Cb.  D.  der  Churfürätin  und  sagte,  sie 
UUte  TOD  Berotelben  m  Celle  lebr  grosse  Bhre  empfuigeD,  and  wttnsehe 
sehr  Ihrer  Ch.  D.  Alfretion  efeb  jedenett  so  eoBserrmn.*^ 

Der  Markgraf  von  Ansbaeh  ist  aogekommeo.  «loh  habe  Ihrer  D. 
meine  aotertb.  Dienste  präsentiret,  wrrde  mir  aooh  hOefast  angelegen  sein 
lassen  Ihrer  D.  nach  aller  Möglichlieit  nn  die  Hand  zu  gehen.  Ich  habe 
auch  Willeus  gehabt  und  mich  offeriret,  I.  D.  nnch  S  Gtrma'n  /.n  fuhren, 
aber  der  Hofmeister  machet  ÜifficultÄf,  >iol«*he<  oliuc  expresse  Ordre  zu 
thuü.  Auch  il(U(ht  mir,  d.iss  er  etwa>  lu  »ehr  meouagiret,  weil  er  weder 
Kutsche  uoch  Liviei  hat,  welche»  hocbuöthig,  ob  Sie  schon  iocognito  leben 
wolle&.  I.  P.  D.  haben  Binlicgeudes  an  Ew.  Ch.  D.  gendirieben*.  (Ohne 
Belang.) 


Der  Kurfürst  au  \.  Croekow.    Dat.  Coelln  n.  Sp. 
20./ 30.  Ddeember  1671.   Coüo.  Memderu.^) 

[Den  Köuig  an  seine  alten  Zusageo  zu  erinnern  QOd  ttodlinels  vorzustellen  WSS 
•e  Bit  der  PropoaitioD  an  Kviicöin  rüif  ülcli  habe.   Besngnahme  aaf  die  Aensse» 

ruDgen  Fürätenberga.] 

Auf  Relation  nod  F.  S.  ton  8./i8  ,  ans  welchen  —  80.  Oee. 

mit  B«fremdiing  eraeheD,  was  der  de  LouToia  wegen  Uuaoren  an 
Char-Cölna  Ld.  gethanen  Proposition  gagon  Bneh  Ar  Disonrsan  ga- 
flihret  Ob  Ihr  nun  swar  albereit  naeh  Unserem  gn.  Vergnttgan  dar- 
anf  geantwortet,  so  wollen  Wir  doeh,  dass  Ihr  abennalen  Gelegenheit 
eneheti  entweder  dem  Könige  selbst  oder  denen  Hinistris  Arsnstelleni 
dasa  Wir  des  Herrn  ChnrfO  raten  au  Cöln  Ld.  niebts  proponiren 
lassen,  so  L  K.  M.  im  geringsten  touebire,  sondern  Tielmebr  dieses 
Ihrer  Uns  jedesmal  eommnnieirten  Intention  gemiss  sei,  dann  Die- 
selbe Uns  sam  öfteren  und  beständig  versiebert  haben,  data  Sie  niebt 
gemeinet  wären,  das  Römisobe  Reich,  in  specie  die  Stadt  Cöb,  weniger 
Uns  und  andere  Lande  in  einigen  Krieg  zu  impliciren,  sondern  viel- 
mehr mit  dem  I{eicb  den  Frieden  und  ^ute  Freundechaft  zu  unter- 
halten.   Vuii  dos  üerm  ChurfÜrsteu  LkI.  itütleu  Wir  auch  nichtig  an* 


Abgeordnster  d«s  Malteser  Ordeaa. 
*)  Hit  bedenteadsn  Znsitaea  too  Sohwerlas  Hand« 
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deroB  als  dieses  begehret  und,  wciln  Wir  von  Derselben  Armatur  und 
Anstalt  cur  Belftgerung  gewisse  Nachricht  erlanget,  Dieselbe  wolmei* 
nend  erinnert  und  ermahnet,  den  FVieden  im  Reieh  eonserriren  ta 
helfen  nnd  Dero  Befugnisse  anf  andere  Weise  sn  snehen,  wozu  Wir 
Unsere  Assistenz,  aaeh  wenn  Sie  von  Jemand  g^Ahret  werden  sollte, 
offeriret;  welches  Uns  nioht  allein  als  Ghnrfllrsten  des  Beiehs  Unserer 
geleisteten  Pflicht  halber  sondern  auch  als  Ihrer  Ld.  Nachbarn  und 
vertrautem  brflderlichen  Freunde,  imgleiehen  wegen  Unserer  Lande 
und  Unseres  darunter  yersirenden  merklichen  Interesse  halber  in  alle 
Wege  obgelegen  sein  und  yerhoifentUch  Ton  I.  K*  M.,  welche  sonsten 
aueh  Öfters  eontestiret^  dass  Sie  Sich  in  die  Streitigkeiten  wegen  der 
Stadt  Cöln  nicht  mischen  wollten,  nicht  Abel  noch  ungleich  würde 
aufgenommen  sein,  wenn  es  nicht  die  von  Fürsteubergr  aus  un- 
/.('itürer  IJebereilung,  uud  um  Las  bei  1.  K.  M.  susjkm'I  zu  machen, 
wider  (U'!i  r;i  un<l  der  Wahrheit  anderes  angebra^lit  biitten. 

Wir  Wilrcu  aber  Ihrer  K.  M.  Generosität  irnugsam  versichert, 
und  da.Hs  Sie  wegen  dergleichen  unnöthigrer  und  unbegründeter 
iiapporten  keinen  Glauben  g-eben  noch  Ihre  jedesmal  gegen  Uns 
bezeugte  AtVoetion  unci  i^eueii^tcn  Willen  ändern,  sondern  hingegen 
Unsere  nufricliti^'e  Freiindschatt  Sich  allzeit  verf*iehcrt  halten  Wörden. 
Wir  iiessen  dahin  ^Lcesteik't  sein,  wohin  deren  von  Fürstenberg 
Intention  und  Zweck  gerichtet,  könnten  aber  Ilircr  M.  nicht  verhehlen, 
dass  Wir  nicht  glauben  könnten,  dass  derselben  Intention  dahin  ginge, 
zwischen  Ihre  M.  und  Uns  gute  Vertraulichkeit  zu  befördern,  weil 
Fürst  Wilhelm  Uns,  wie  er  hier  gewesen,  ausdi ik-klich  gesaget, 
die  Französische  Desseinen  giengen  so  weit  und  ihre  Macht  wäre  so 
gross,  dass  man  billig  Ursach  hätte,  zu  deliberiren,  ob  nmn  nioht 
vielmehr  die  HoU&ndisphe  als  die  Französische  Partei  anzunehmen 
h&tte,  und  dase  des  Churfnrsten  zu  Cöln  Ld.  yiel  lieber  Dero 
Stadt  Rheinberg  wie  aueh  Mastrieht  in  HoUftadischen  als  Französischen 
Hftnden  sehen,  auch  lieber  die  Hollftnder  als  Franzosen  zu 
Nachbarn  haben  wollten. L  E,  M.  würden  Uns  nicht  Tcrdenken, 
dass  Wir  das  Römische  Reich  in  Fried  und  Ruhestand  und  Unsere 
Lande  ausser  fremden  und  Uns  nioht  angebenden  Kriegstroublen  zu 
erhalten  suchten,  auch  darunter  allen  muglicben  Fleiss  anwendeten, 
um  bei  Unseren  Freunden  und  Nachbarn,  insonderheit  aber  hei  Un- 


')  «hMC  (dsi  Gespei  rte)  addidit  Do.  M«ind«rf  is  origissli'  OoDoeptvermerfc 
dea  CftbioetiMeretär«  Ripptl. 
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lereo  Alliirten  and  llilcborfllntoii  dergleichen  friedaame  OoDBilien  in 
befördern. 

Folgt  Befehl  ,,flei6Biger  Commnoicitien'*. 


T.  Crockow.  .Relation.    Dat  Paris  21./ 31.  December  1671. 

[0«r  Holttndlieh«  OtModto  hofft  «nf  Aadi«iii.   Nechriehtra  ven  Aaflmok. 
Cola.  AngdblielM  D^berlasrang  d«r  8t«dt  Jfttteh  ao  PrMikrtiGb.  Das  Bofliiehea 
AiBb(Mnd«iira  pldtsUoh«  AbreiM        Londoo.  Auwftrlig*  KaebricbteD  ] 

,4)er  HoUlDdiiohe  Ambassadeur  hat  wegeD  der  begehrten  Audienz  81. 
noch  keioe  weitere  Nachrieb^  nnd  stehet  es  aoob  anooch  damit  In  vorigcu  Ter> 
miiiif.  Ininittelgt  hat  er  den  Coorier  sarfieligeeehicket  und  nene  Ordre  be- 
gebret,  m  er  sich  bei  I.  K.  M.  Wiederkunft  auf  alle  Fülle  trerhalCea 
solle.  —  I.  K*  M.  haben  Dero  Reise  bis  anf  den  7.  dieses  aufgescbobeo. 
Unterdessen  m.nrcliirct  die  C.ivallcrie  de  la  Maison  du  Roy  nach  Metz  zu. 
Moosiour  li'Artagnao,  welcher  mit  einem  Thefl  dar  Moagquetaire»  den 
Comte  Uc  LauBun  nach  Pignerol  gebracht,  tiat  Ordre  auf  seiner  Rück- 
kuiift  nach  Dijoo  zu  lüutcliircii,  woselbst  er  weitere  Ordre  finden  soll,  wo 
er  hin  zu  gehen  hat.  Vermuthlich,  weil  solches  der  nächste  Weg,  wird  er 
ron  da  grede  nach  Mets  osarehlreu}  die  20  Compagaieo  tob  dem  Regiment 
des  Oardes  ft»D9ai8ee  nnd  t  Oompagnien  Sehwelser  geben  aneb  dabin. 
Bbenmissig  sein  nenn  Compagnies  Franehee  de  Baisse  naeb  Monmedy  an 
geheu  comniendiret,  anter  dem  Practrxt  die  Oamisonen  do.^  Ortes  zu  vexw 
stärken.  Auch  sagt  man,  dass  auf  dem  Rendez-vons  bei  Chäloos  einige 
Truppen  sollen  detachiret  werden,  nrn  der  Oerter  hin  zu  gehen,  dergestalt 
dass  daselbst  ein  ziemlich  >taik  Corpus  wird  formiret  werden.  Zu  dem 
Ende  wird  zu  Metz,  Thionville  nnd  der  Oerter  herum  eine  überaus  grosse 
Quantität  Mehl  gem^bleu.^ 

Kicmaiul  kann  penetriren,  was  dlesea  HooTement  vor  einen  Zweck 
habe,  {:  obs  bloea  allein  geschehe,  die  Quartier  im  Cülniscben  in 
nehmen  nnd  des  Churfürsteu  Land  vor  eine  feindliche  Inyaeion  sn 
aeblltcen  nnd  die  Stadt  Cöln  tu  schrecken ,  oder  ob  man  gar  eine 
Entrepriee  anf  dieselbe  Stadt  Torhabe.  Gewiea  ist  ee,  daas  man  al- 
bier  aebr  allarmiret  iat  [wegen]  der  im  Haag  au  Conaerration  selbiger 
Stadt  genommenen  Meanren,  davon '£w.  Ch.  O.  anderwirtige  Nach- 
richt haben  werden,  nnd  daee  man  alhier  gar  sehr  wBnaohet,  dass 
die  Sache  mftge  aoeommodiret  aein,  damit  Holland  eich  daaelbst  nicht 
feste  aetae  nnd  einen  Fuss  bekomme.  Vielleicht  möchte  aolohea  gut 
sein,  nm  den  Kri^,  weil  er  ja  nicht  so  Terhitea,  Ton  Ew.  Ob.  D. 
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Landen  zu  eeloignireB ').  Solches  würde  gewisi  da«  Concept  gar  lehr 
ftodero.  :|  Man  höret  noeb  nicht,  wer  dasaelhe  Corpus  eoimnaodiren 
soll,  der  Marschall  de  Cr6fl[ny  oder  sonst  Jemand« 

Sonsten  hat  man  albter,  so  lange  als  ich  alhier  biOf  die  Zeitung 
hemmgetragen,  als  wenn  I.  K.  M.  die  Stadt  Jülich  von  T.  D.  zu  PfaU- 
Keubnrg  erkaufet.  Ich  habe  dieselbe  nicht  würdig  geachtet,  um 
£wrer  Ch.  D.  referiret  an  werden,  weil  ich  solches  vor  so  unmCglicb 
gehalten,  als  es  den  Beiebs-Satsangcu,  dem  zwischen  Ew.  Ch.  D.  und 
Pfalx-Keuburg  getroffenen  Tractat  und  gedachter  I.  F.  D.  bisheriger 
Conduite  zuwider  ist.  Anitzo  aber  wird  es  mir  von  so  gewisser  Hand 
vor  un|,'ezw('ifelt  berichtet,  dusri,  obschon  ich  denuoch  darau  zweifele, 
gleichwül  mieh  schuldig  erachte  soklies  zu  referiien.  Es  werden 
dabei  diese  Umsti^nde  berichtet,  dass  I'ialz-Ncuburg  Ihrer  K.  M.  nur 
auf  ein  Jahr  Bebatstung  darin  zu  legen  vcr^'ciinet,  dnss  I.  K.  M.  hin- 
gegen versprechen,  nach  dessen  Vertiiessuii^'-  den  l'iatz  m  evacuireu 
und  Pfalz- Neuhur^'-  we^en  Raveiistei»  von  den  fcioilündein  Satisfaction 
7U  v»*rsfhalTen.  Man  hat  anch  Nachricht,  dass  GO  Tausend  Louysd'or 
von  hier  nach  llreisach  ;:e8chieket,  dass  alda  einige  masfiuirte  Heiter 
dieselbe  Golder  an  einen  gewissen  Ort  am  Rhein  vier  Meilen  von 
dannen  gebracht,  daselbst  andere  ebenraässig  masquirte  Reiter  die- 
selbe empfangen  und  weggefHhret.  Man  mutiimasset,  dass  der  PfaU« 
graf  von  Keuburg  dieselbe  empfangen.  Daneben  sagt  man,  dass 
I.  K.  M.  Ihrer  D.  Tor  Dero  Prinzen  reiche  Benefieia  und  Abbayen 
in  Frankreich  ▼ersproohcD.  Auch  sagt  man,  dasa  die  Compagnie 
mousquetaires,  welche  den  23.  dieses  von  hier  aufgebrochen,  dahin 
gehet,  um  sich  hineinzuwerfen,  und  dass  die  vielen  Canons  den  Rhein 
henintergebraebt,  um  den  Ort  zu  besetzen. 

Der  HoltändiKche  Ambassadenr  hst  diese  Zeitnng  den  General- 
Staaten  bereits  referirt,  wiewol  er  selbst  noeh  an  der  Gewlssheit  zweifelt. 

Sonsten  hat  der  Englische  Ambassadeur^,  nachdem  er  zwei 
Couriers  auf  einander  bekommen,  bei  I.  E.  M.  ganz  geheime  Audienz 

gehabt  und  sofort  darauf  die  Post  genommen,  um  nachcr  London  zu 

gehen.  |j  hat  ausiresprenget,  es  geschehe  solches  wegen  seiner 
frivatatVaii eu  und  eiuci  Streitigkeit,  welche  er  mit  dem  Duc  de 
liuekinghum  hat,  wegen  der  ihm  neulich  eoufeiirten  Charge  de 


■)    Sü  masa  v»  uu^weifelltaft  heisBCQ.    Die  eatetellU  Dechiffriruog  dea  Ori- 
ginals lautet:  viel  Koglaad  Lsodtii  sa  esloigoireo. 
*i  Lord  Montague. 
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Omnd'Maltre  de  la  Garderobe.  Es  will  aber  eolehee  niebt  geglanbet 
werden.  Der  HollSndieebe  Ambassadear  prieamiTet  daraus  eine  Ver- 
Anderang  der  Goasilien  in  Eeglaod,  und  dass  er  reroeiret  sei,  mn 
neoe  iBsCmction  zu  empfaDgea.  Von  der  Erone  Schweden  sagt 
man  alhier,  dass  dieselbe  die  Neatralität  auf  ein  Jahr  lang  vcrs^prochen. 
Sonst  werden  in  dem  ßisthum  Metz  Dragoner  geworben,  und  aus 
zwei  V(»n  den  alten  C<>nipa;.'-nie!i  drei  f,'cniaeliLt.  Die  (Mliciicr  be- 
kommen Geld  sich  wieder  zu  iLrruitiieu.  ^ilit  Münster  und  Han- 
nover :  hat  68,  Foviel  ieli  alliier  vernehmen  kennen,  noch  seine  ganz- 
liche Richtigkeit  oiciit,  wiewoi  man  sich  nocu  Hotinung  macbei  sie  jl\x 
gewinnen. 

V.  Crociiüw.    Uelatiuii.    Dat.  Paris  7.  Jaiuiar  1672. 

(Dea  KÖDiLra  Reise«  nach  Chälooe  aafgegebeo.  Wie  difpc  tind  dor  Verglt-'icb  mit 
CöId  hier  bearteilt  wird.  Aoerbietungeo  des  StiUiiihcheu  GeaautiifO.  Louvois 
Dach  Colo.   Stadt  Heut».   Aosivärtige  Politik.   Markgraf  voo  Aoabach  l»«!  Höfa 

^rer      vorgehabte  Reise  oarh  Chilons  ist  gänzlich  zorückgegaugen,  7.Jsv. 
Qsd  sein  ihrer  Viele  der  Meinung,  dm  I.  K,  M.  oiemslea  im  Willen  ge- 
habt dieselbe  an  thnn,  sondern  nor  alteb  die  Mine  ood  die  Anstalt  deso 
gemachet,  theils,  um  die  Offiefrer  an  obligiren,  dass  sie  ihre  Truppen  in 

desto  bcsserm  Etstnt  hk-Uen,  theils  niioh  ucil  die  Fürsten  von  Färston- 
berg  bep;tliief.  r.  K.  M.  möchten  der  Oerter  ein  Corpus  zusauimcnführen  . 
n<\oT  zom  weni£r-t<  n  dtr  Mine  machen  um  die  Stadt  Cftln  xn  fchrff-km 
Uiiii  das  AccoiiKMif Qieut  m.ü  facilitiren.  Man  hat  alhier  mit  üetu'  groäber 
Freude  TeiuuuiiueD,  dass  solches  endlich  erfolget.  Tu  renne  ist  sehr 
bekunusert  gewesen,  dass  die  £wit»chen  den  liiscböfcn  von  Münster 
und  Straseburg  entstandene  MiBsrerständnis  das  Werk  bindern  m0chten, 
und  ich  bebe  ihn  Ober  den  Vergleieh  so  aehr  erfreuet  gesehen,  als  er 
perplex  nnd  bekttnimert  war,  fro  lange  man  daran  sveifeln  können. 
Es  scheinst,  man  habe  alhier  besorget,  dass  sonsten  die  Hollinder  Gele- 
genheit genommen  hätten  eine  gros^e  Garnison  hlneii; zulegen,  welches 
r  K  M.  Arnulf n  Frhr  w:rdr  ine  mnindirrt  haben,  zumalen  weil  I.  K  M 
diefeellic  .Stadt,  s-diiüer  mit  (Utn  lie  zu  brechen,  nicht  hätten  att.iquutu 
können,  wtichcä  I.  K.  M.  aUtt  Apparenz  nach  mit  nllem  Fleiss  Tcreuchcu 
werden,  bis  Sie  ISicb  uu  dcu  IloUiuidcrn,  gegeu  welche  die  Animosität  &ehi' 
gross  ist,  rsTSogiret** 

„Der  Ambassadeur  tob  diesem  Staat  hat  den  4.  dieses  bei L K.M. 
Audieoa')  uad  vorher  mit  Mr.  Le  Tel  Her  Coaferens  gehabt,  weleher  ihn 
versichert,  dass  I.  K.  M.  Sich  »u  keinem  Hofe  wider  die  Staaten  General 
declariret  und  nur  allein  dar&ber  Beschwer  geltthret,  dass  dieselbe  sine 

0    Vgl.  Mignet  •  «.  O*  65ti 
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grosse  QaroisoD  in  die  Stsdt  Cölo  za  wcrfeo  resolfiret,  dabei  er  aaeh  dem 

Ambassadeor  angedeutet,  dass  I.  K.  M.  vermöge  eiaes  mit  dem  Chur- 
für.-ton  von  Cöln  Anno  69  geronehten  Tract-its  obli<,n'rct  wäron  deu 
Clmifiirsicn  zu  assistiren,  wenn  sich  -Jemand  doi  Stadt  annähme,  nnd  dnss 
holcbe»  eine  Ruptur  würde  v(  rursachtju  können.  Üataul  hat  tr  btji  1.  K.  M. 
Audienz  gehabt  nnd  Derostlbuu  ein  Sebreibeu  von  den  General- Staaten 
davon  die  Copey  biebei  gehet,  fiberliefert.'*  Seine  Rede  war  dem  Inhalt 
desselbea  coafonn:  Die  OeneraUtaatea  wIlBsten  sieh  niebt  zo  erinaen,  daaa 
sie  etwas  wider  deo  König  begaogeo  liitteo;  im  anderen  Falle  orbOten  sie 
sieb  an  allem  Goten,  „weil  ja  keiner  so  crimiaell  wäre,  welchem  man  nicbt 
dasjenige  votliioUe,  was  man  wider  ihn  hätte,  und  seine  Jnsti&cation  ver- 
n&bme  (welches  der  Ambassadenr  selber  also  referiret)". 

Aueb  offerirten  sie,  die  ComiDereieii  auf  den  fHue,  wie  sie  Anno  62 
gewesen,  wieder  zu  aetien  und  eolebes  bei  1.  K.  M.  %n  soclien,  aneh 
deabaiben  alle  die  ATaooee  sa  thun,  welche  I.  K.  M.  hober  Bespeet 
erforderte.  I.  E.  H.  haben  geantwortet,  Sie  bitten  den  Brief  sobon 
lange  gelesen,  ea  wftre  derselbe  in  aller  Leute  Hftnden,  Sie  bfttten  die 
Copey  davon  bei  sieb,  sonst  wftre  Deroselben  wol  bewnsst,  dass  die 
General*Staaten  alle  Potentaten  in  Europa  wider  Sie  an&nwiegeln 
gesuobet.  Solches  hfttte  1.  K.  M.  obligiret  Sich  in  Postnr  zu  setzen, 
Deroselben  Armatur  wftre  schon  ziemlich  avaneiretf  I.  K.  M.  wollten 
damit  fortfahren  und  weiter  dasjenige  thun,  was  Deroselben  Gloire 
uud  Interesse  erlorderu  würde.  Dem  oliiigcachtet  hält  der  Ambassa- 
deur noch  davor  (oder  stellet  sich  mm  wenigsten  also  an),  dass  es 
zum  Kriege  nicht  kommen  werde,  wiewol  er  nicht  iu  Aljrede  sein 
kann,  dass  man  atiitzo  iu  allen  llaleu  beginnet  zu  equippircn,  nnd 
dass  I.  K.  M.  Ebtat  machen,  kOnttigen  Frühling  inj  Oceano  50  Orlog- 
schiffe  7Ä\  haben.  Sonst  ist  uuuitiehro  public,  dass  Mr.  de  Louvois, 
naelulem  er  einige  Plätze  in  Flandern  visitirct,  nach  dem  ilrzstiit  Cöln 
gegangen.') 

Gerüchte  von  der  Stadt  Jülich,  davon  ich  neulich  uutertb.  refe- 
riret,  continnirct  nicht,  hinjregcn  wird  es  vor  ganz  gewisb  gehalten,  dass 
1.  Ch.  D.  zu  Colu  Ihrer  Köiii;zlicben  M.  die  Stadt  Neuss  auf  eine  gewisse 
Zeit  einrSnraen ,  die  '20  C  onijjugnien  des  Regiment  des  Garde?  francaises 
uud  ilio  7  ächwei^eiibche  Cotiipagnieit  »ein  desliulret  gewesen  dahiu  iu  Gar- 
nison SD  geben,  weshaibeo  sie  sieh  der  Oerter  genähert,  am  ron  Mr. 
de  LoQTois  weitere  Ordre  m  erwarten,  üad  weil  fünf  FraozOsisebe  and 
drei  Scbweiierische  CoaipagBien  wieder  anhero  zarackkommen,  als  Ist  za 

>)  Ks  let  das  Öchrsiben  von  10.  Dec.  lüll,  dpssen  scboo  oben  8.35  ge- 
dacht worden. 

<)  VgL  die  Bei.  Bhwpeils.  4.  d.  C51n  a.  Eth.  6.  Jan.  1S72  aaten  (Abt  8). 
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Temotheii»  dMs  die  ttbrigco  ihre«  Mareh  dahin  fortgMateat,  und  dass  die 

Garallerie  de  la  Maison  da  Roj  dieselben  escortiret."  Aua  l^anien  noch 
kc  iiu>  Nachricht.  Ein  Courier  tod  Brässel  nach  Spanien  mit  dem  Spaoisch- 
IIoUiiiKiisehen  Tracfaf ')  ist  auf  Franzf5?iycheni  Beiden  inttr<  ipirt  wordon.  — 
<S  grosso  Rüstw;)g(  ii  mit  Qeld  eiad  toq  hier  wegge&audt  uod  foo  dreissig 
Uartieu  (-(."irtirt  wordf'ii 

Sonst  wird  vor  frewiss  anpfcg-eben,  dass  Monsieur  de  I'oniiionno 
vor  seiner  Abreise  aus  Schweden  cineu  Tractat  gesclilobsen,  dadurch 
selbige  Kr(»ne  sich  obli^jiret  vermittelst  eirur  Stimme  Geldes,  welche 
I.  K.  M.  versprochen,  ein  Jahr  lani;  neutral  zu  bleiben,  inmittelst  sich 
in  Postor  zu  setzen  und  in  Brerncii  und  Pommern  eine  Armde  zu  for- 
miren.  Und  wenn  hiernäcbst  der  Bömische  Kaiser  oder  einige 
Beiehfifttnten  sieh  wider  T.  K.  M.  declarireten,  denselben  eine  Di- 
▼ersion  sn  machen.  Es  wird  dabei  berichtet,  dass  Monsieur  de 
Pomponne  nneh  geschlossenem  Tract  Ihrer  K.  M.  in  Schweden 
ein  Contrefait  Ton  L  K.  M.  In  Frankreich,  so  mit  sehr  kot(- 
hären  Diamanten  besetiet,  praesentiret  habe.  So  machet  man  sieh 
aneh  groese  Hoihmng,  den  Heraog  von  Hannoyer  dahin  zn  die- 
poniren,  daas  Er  Bioh  vor  I.  K.  If.  declarire  oder  tnm  wenigsten 
Deroaelben  einige  Truppen  ttherlasse.  Was  England  betnft,  gieht 
swar  der  Hollladiscbe  Amhassadenr  vor,  dass  die  Consilia  daselbst 
geftnderti  ieh  habe  aber  gleiehwol  sonst  keine  gewisse  Naehrieht  da- 
von. Bs  wird  sieh  solches  bei  der  WIederkanft  des  Englischen  Am* 
bassadenrs,  welcher  ehester  Tftge  alhier  erwarlet  wird,  bald  ans* 
weisen. 

Dar  Markgraf  vos  Asabaeh  ist  hicogaito  aater  dem  Namen  elnaa 
d«nttchea  Bdelmaanea  dnrch  Toraone  dem  Köalg»  in  S.  Qermain  vorge- 
stellt  worden.  Anf  die  gleiche  Art  hat  er  IfoDsiear  aDgeaproehea. 

V.  Ciücküw.    Relation.   DaL  Paris  iö.  Januar  1672. 

[Küclirichten  über  die  Armee  uod  deren  Führung.  Absiebt  anf  Maatricht,  Eog- 
laoda,  ächwedestt  Spaniens  Haltung.    SpanLache  R(>8o!i]tion  naeb  Wiea  ftbflr> 

fiiiitclt.  —  Münster,  Uaunover,  karcoln. 

Anf  das  Kescript  vom  '20  f'Ml  Dfcfmbor  wird  or  Pomjionnp  der  gettern  1».  Jm, 
angekommeQ«  sa  nprecheo  suchen,  sobald  sich  die  üelegouhbit  bietet. 

0  Traotat  fon  17.  November  1671. 

')    Marqnis  de  Pumponne,  seit  Frühjahr  IGTl  Gesandter  in  Stockholaii 

hatte  daselbdt  das  französisch -achwedis«.  In;  naiidnis  vorbereitet ,  \vi;lclie3  fim 
14.  April  1(i72  uotorf.eiclmet  wnrdt».  üio  Instruction  für  diese  Ncgotiatioo  hei 
Geilroy,  liecuttii  du»  iiii«t.ructiuuii  11,101. 
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Seit*)  meinem  letzten  haben  90 Compag^teen  cn  Pferde,  wdebe 
nm  Metz  eteben,  Ordre  bekommen,  naob  dem  Erzsfift  Cdln  sti  mar- 
schiren.  Die  8  Rttstwagen  mit  Gelde,  aaf  welchen,  wie  man  taget 
4  Millionen  sein  Bollen,  geben  nach  Metz  nnd  von  dannen  ohne  Zweifel 
nach  dem  COlnisohen  zur  Aufrichtiins:  der  Magazine,  Bezahlung  der 
alliirten  und  französibchcu  Völker  und  audcreii  Xotwendigkeiten.  — 
Mr.  de  Louvoie  ist  schon  aui  seiner  Uückreise  und  zu  Metz  gewesen, 
hat  sich  aber  wieder  nach  dem  Erzstift  Cöln  gewendet.  Gestern  ist 
der  Duc  de  Lu\eniI)ourg  vou  hier  nach  Bonn  ali^ei eiset,  um  die 
Churcri]nis<die  und  mit  demselben  conju^nrete  iran/.üsiselie  Truppen  zu 
coniuuiudiren.  Kini;::e  sa.i:en,  der  Coiiite  de  Chaiiiilly  werde  unter 
ihm  dienen,  andere  alier,  er  komme  wieder  /.urliek.  weil  er  wegen 
seiner  Blessures  uutl  iudispositlou  nicht  travaillireu  kann. 

Die  Disposition  der  officiers  g^ndraux  ist  auch  schon  gemachet. 
Der  Prince  de  Cond6  soll  mit  einer  Armee  gegen  den  Rhein  und 
die  Yssel  a^iren.  Bei  ihm  sollen  sein  die  Mardebanx  de  Crequj 
nnd  de  Bellefonds.  I.  K«  M.  werden  mit  einer  andern  etarkeii 
Armee  naeb  der  Maas  ^eben  und  Mr.  de  Tnrenne  bei  sieb  baben, 
und  weil  die  Maröobaux  de  Franee  nieht  unter  demselben  dienen 
wollen,  werden  sie  an  Lieutenants  gtoöraox  babeo  den  Grafen  ron 
Sebomberg  nnd  Dne  de  Du  ras.  Aller  Apparens  naob  werden  I. 
K.  M.  Mastriebt  attaquiren,  massen  sn  lA^gey  SMan  nnd  Metz  grosse 
Pracparatoria  gemaebet  und  allerband  Provision  de  boaobe  et  de 
gaerre  in  Qberans  grosser  QnaotitAt  znsammengebraebt  wird.  Man 
▼ermeinet  den  Platz  in  vierzebn  Tagen  ganz  gewiss  wegzunebmen. 
I.  K.  M.  wollen  anob  anfs  nene  Patenta  ausgeben  auf  400  Com- 
pagnieen  zu  Fuss  und  120  zu  Pferde,  davon  die  Hftlfte  alsobald  bei 
des  Mr.  de  Louvois  ZnrOokkunft,  nnd  die  andere  Hfttfte  eine  Zeit 
danach  sollen  distribuiret  werden,  damit  dieselben  Truppi  n  gegen  den 
AuSpu:!^  der  Campa^'ne  Icrti^,'  aein,  und  mau  alsdann  noch  etwas 
Considerables  eutrcpreniren  könne. 

Man  liiilt  alhier  davor,  das«,  wann  I.  K.  Maj.  in  dem  letzten 
Fianai  isetu  n  Kriege  gegen  den  Herbst  dergleichen  Renlort  gehabt^ 
Sie  uoeli  unglaubliche  Pm-rcshe  würden  gethan  haben.  —  Bei  einer 
so  grossen  Despcnee  ist  es  zu  verwundern,  das»  ilue  K.  M.  weder 
Schulden  maelien,  noch  auch  die  Keditua,  welche  monatlich  richtig 
cinkommen,  voraus  emplojrireu. 

')   Das  fulgoude  häufig  wecbselod  to  ChiSreo. 
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Von  England  hoffet  man  hier  noch  stete  conjnnotiODein  ar- 

morum;  andere  aber  vermeiDen,  England  werde  neutral  bleiben,  in- 
maussen  mau  auch  UuijelhBt  noch  nicht  armirct.  Der  Comte  d'Estr^es, 
welcher  nach  einem  gelialtenen  Kriegsrath  benennet  ist,  die  Flotte  in 
dem  Oceano  7M  cunmiamliicii,  wiid  ehostt  r  Ta;re  nach  den  Seehai'cu 
gehen,  um  die  Ausrüstun^^  der  Flutte,  welche  mit  aller  Ma^*ht  fortge- 
setzt wird,  zu  befördern.  Er  hat  sich  gegen  Jcmaud,  der  miis  wieder 
gef5a<r»  t,  s-erilhmet,  er  würde  die  Flotte  en  chef  commanducn  und 
Kicmaiul  üijer  sie»h  haben,  daraus  man  judiciret,  dass  die  En,::l:itulit^('lio 
Flotte  nicht  werde  dabei  sein,  zum  wenigsten  dasH  Fnirland  nicht  mit 
Holhmd  brechen  sondern  nur  allein  per  gpceiem  auxiiioruni  agircn 
werde,  dass  sonst  «weifeUobne  der  Admiral  von  Kn^rlnnd  bei  der 
Coujanotion  commandiren  wUrde.  —  Es  ist  nämlich  der  Chevalier 
Bann  aus  England  alhier  ankommen  und  hat  unterschiedene  Paqueto 
an  I.  Kon.  Miy.  und  die  Ministros  mitgebracht,  auch  mit  denenselben 
lango  Conferenzen  gehalten,  welehee  aonder  Zweifel  die  Antwort  sein 
wird  auf  dasjenige I  was  der  Ambassadenr  Montagae  bei  seiner 
Ankonft  daselbst  angebraehf)  Bis  dato  hat  man  die  Gontenta  nicht 
eigentlich  erfahren  können.  — 

Was  Schweden  anlanget,  habe  ich  die  gewisse  Naehrieht,  dase 
Mr.  de  Pomponne  Tor  seinem  Absnge  nnd  zwar  nach  gehabter 
Abschiedsaadiens  ein  Projeet  einer  AUians  a^justiret,  welche  deshalben 
nicht  bat  können  vollzogen  werden,  weil  er  nioht  Vollmacht  gehabt, 
alles  einsogeheo»  was  Schweden  begehret,  nnd  berohe  es  nur  allein 
darauf,  dass  I.  K.  M.  solches  genehm  halten.  Dieses  hat  mir  der 
Sehwedische  Resident  selber  gestanden.  Der  Articul,  welcher  noch 
nieht  ajastiret,  betriflft,  wie  mir  gesaget,  die  Quantität  der  Subsidien. 
Honst  ist  in  ^^ed.  Allianz  Spanien  güuxlich  excipiret,  welches  /.war 
gewiss  issl,  dergestalt  dass  I.  Kün.  Maj.  verspreclu  ii .  den  Küni^'  iu 
Spanien  und  dessen  Provinzen  nicht  zu  attatiniren,  und  Schweden 
sieh  vorbehalten,  Spanien  auf  solchen  Fall  zu  a^yistiren.  InmittclKt 
habe  Schweden  versprocheUf  ein  Jahr  neutral  zu  sein,  vermöge 

m 

200  Thal  er  Subsidien  und  sich  daneben  engagiret,  mit  demjenigen 
in  brechen»  welche  sieh  wider  Ihre  Eönigl.  Mi^.  deolariren  würden, 
.  auf  welchen  Fall  ged.  Ambassadeur  ihnen  sehr  grosse  Snmmen  Geldes 
und,  wie  man  saget,  400000  Gnlden  monatlioh  soll  yersprochen  haben, 
welches  ich  aber  vor  gewiss  nicht  berichten  kann.  Das  Aergste  vor 

')    Vgl.  oben  S.  42. 
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Holland  ist,  das»  man  ana  diesem  Traetat,  welcher  dnreh  Trieb  des 
Engliseben  Ambaaeadeors  getroffen  worden  ist,  die  Intention  des 
Königs  in  England  sowol  gegen  Spanien  als  Holland  jndidren  und 
abnehmen  kann,  dass  derselbe  swar  entsehlossen,  die  Spanisehen 

Niederlande  zn  salTiren,  aber  hingegen  den  Krieg  mit  den  Vereinigten 
Niederlanden  anzuspinnen  und  dieselbe  in  Koth  ^crathen  zu  lassen. 

Was  Spanien  anbelanget,  sagt  mau,  dass  der  iutercipirte  Tractat, 
TOn  welchem  ich  iu  meinem  letzten  unterth.  rofcriret,  nur  bloss  ein 
Project  sei  und  zu  keiner  Perfection  gekomnun,  aueli  nur  allein  von 
dem  lOnianuel  de  Lira')  f»bnc  Ordre  und  Befelil  eoncipiret  sei.  Man 
fricbt  alliier  vor,  Spanien  liabe  die  iS'eutralität  versprochen,  und  dass 
die  Küni^nn  an  den  Gouverneur  der  Niederlande  g'eschriebeu,  dass  sie 
auf  die  beschehene  Versicherung-,  dass  Ihre  Kim.  Maj.  des  König:«  in 
Spanien  Lande  nicht  g^elahrden  wollten,  dem  König"  iu  1- rankreich 
Neutralität  und  freien  Durchzug  versprochen,  auch  dem  Gouverneur 
anbefohlen,  sich  darnach  zu  achten.  Gewiss  ist  es,  dass  man  hier 
gans  nnd  gar  Staat  darauf  machet,  Spanien  werde  neutral  bleiben, 
und  werden  aller  Apparenz  nach  die  beiden  Kronen  Schweden  ond 
England,  weil  sie  sich  der  Niederlande  so  sehr  annehmen,  hin- 
wiedenun  yerhindern,  dass  Spanien  sieh  nieht  wider  L  K.  M.  erkiftre, 
dann  ea  nieht  billig  wäre,  daas,  wann  Spanien  L  K.  M.  attaqnirete, 
oder  Dero  Feinden  beistOnde,  I.  K.  M.  nieht  die  Freiheit  haben  sollten, 
solebes  m  wehren  noeh  dergldehen  in  thnn. 

EIq  GeBtilhomne  ordhialrs  da  Roy  Ist  nach  Wien  gearhiekst  worden, 
wie  man  sagt,  nm  dem  Kaiser  die  Resolntion  der  Köi^n  tob  Spanien  wegen 
der  Neotralitllt  an  bringen  nnd  eine  tthnltehe  Brklämng  so  befördern. 

Eis  sein  ihrer  Viel  der  Meinung,  |:  I.  K.  M.  wollen  einen  grossen 
Effect  thnn,  damit  Sie  in  der  ersten  Campagae  Holland  aar  Raisoa 
bringen  nnd  ihnen  einen  advantageoaen  Commereientraetat  abswingen 
kdnnen,  dass  I.  K.  M.  nieht  Estat  machen,  den  Krieg  lange  au  eon- 
tinoiren,  sondern,  wann  sie  obged.  Zweck  erhalten  können,  bald 
diationes  admittiren  werden,  und  dass  aus  dieser  Ursache  I.  E.  M.  hin 
uud  wieder  die  Neutralität  nicht  läa^'cr  als,  aul  ein  Jahr  begehren.  :| 

Wie  es  heisst,  habe  Louvois  mit  dem  Bischof  von  Münster  ge- 
schlossen. — 

Von  Hannover  vermuthet  mau  des^'leiehen  und  dasö  selbiger  Her- 
zog Ihrer  K.  M.  zu  Dienst  eine  Anzahl  Völker  in  »einen  Laudeu 

0  Spanischer  Oosandtor  im  Haag.   Vgl.  S.  45  Aom.  L 
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wähle  werben  laasen.  Bis  dato  aber  ist  noch  nichts  mit  ihm  go- 
8ehl<Nuen.  Man  erwartet  mit  Vcilangen  desselben  ZurUckkiinft  aus 
Italien').  —  Der  Churlürst  vau  Culu  hui  jährlicl»  von  Ihrer  K.  M. 
noch  nicht  200  000  Reichsthaler,  welches  mir  eine  Person  berichtet, 
die  CS  wol  weis». 


Y.  Crookow.   Relation.   Dal  Paria  22.  Jannar  1672. 

[Gespräche  mit  Foispooue.    Tureooe  Dionut  die  Fartei  der  Fürst«o berge.  Kar- 
*    thmn  Vwkaltra.  NMhiiehtoa       BaglMid,  fip«iii«D,  Sehvcden.  FrantStiMh- 
teliwadiiebe  AUiaot.  —  F»nt6iiaeli«  ProjMt«.  Haa  ? trapridil  sieh  aock  Imvwt 
dM  KarArilMi  M«ntraUtft.  Abtiditda  anf  Dntebarg.] 

Mr.  de  Pomponne  hat  den  gewöbnllehen  fiid  abgele^et  unds2.Jaa. 
eeine  Charge ')  angetreten.   Die  auawftrtigea  Ifinietri  sollten  gestern 
and  vorgestern  Andient  bei  ihm  haben.   Weil  er  aber  tu  seinesi 
Vater,  weleher  sehlennig  krank  geworden  nnd  87  Jahre  alt  ist,  naeh 

Pomponne  hinausgereiset,  als  ist  solches  bis  künftige  Woche  ver- 
schoben. Ich  habe  ihn  zu  Versailles  au  lever  du  Hoy  en  passant  an- 
gesprochen; (ia  ich  aber  nicht  viel  mit  ihm  reden  kOnncu,  werde 
nicht  unterlassen,  dasjenige,  welches  Ew.  Ch.  D.  in  Dero  licscript 
vom  20.  Decemb.^)  mir  grn.  anbutohlen,  ihm  bestermaeiscn  vorzustellen. 

Inmittelpt  habe  ich  (Ulegenheit  gehabt,  mit  Mr.  de  Turenne 
darauB  zu  reden,  welcher  dci  Fflrsten  von  I' ü  rsteuoerg  Partei  ge- 
nommen und  sie  in  allem  t  xru-iicu  wollen,  am  Ii  soi^nr  darin,  dass 
sie  Ew.  Ch.  D.  Gesandten  nicht  zur  Audienz  bei  ihrer  Ch.  1).  zu  Cöln 
verstatten  wollen  (welches  ich  nur  allein  dergestalt  iürstellen  können, 
als  wann  ged.  Herren  Brttder  die  Audienz  vorsätzlich  verzögert 
und  bei  sich  ange^itandcn,  ob  sie  dieselbe  verstatten  wollten  oder 
nieht,  weil  der  Herr  Blaspeil  Audienz  gehabt  und  ich  sonst  nicht 
eigentlich  weiss,  wie  sieh  die  Fürsten  Ton  Fttrstenberg  dabei 
eomportiret),  sagend,  sie  mllssten  gewiss  gemerket  haben,  dass  der 
Herr  Blaspeil  etwas  proponiren  wOrde,  welches  dem  bewnssten 
pessein  «twider.  leh  reptieirete  ihm  darauf,  dass,  wann  sie  gleieh 

Ueber  die  FereöuUchkeit  dea  ^dicktiu"  Herzoge  Johsoo  Friedrich 
gisbt  iDtarMMBt*  AnfiMbUiata  dtr  Bri«fw«ohtel  d«r  Haraogia  Sopkia  von  Haa- 
aovar  mit  dam  KarMfafeso  Karl  Ladwlg  von  dar  PIUs  htsgab^  fid.  Boda- 
mann  (PobL  aat  deo  Preuseiscbeo  StaataarehWen  Bd.  20.)  1884. 

')   als  MWnster  daa  Aaaw&itlgaa.  Wihrand  d.  Vaasai  vataak  alaLoarola. 

ä)    obeu  .S.  39. 
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gewicse  PreoTen  daron  grehabt,  hAtte  doeh  solohca,  noch  viel  weniger 
aber  die  Suspieionee,  welche  sie  sicli  darflber  formireD  wollen,  ihnen 
die  Freiheit  nieht  geben  können,  dam  sie  als  Diener  ihren  Herrn  den 
CbuHUrsten  von  Cöln  Terhindem  soUten,  die  Gesandten  einee  Mit« 
ehurftrsten,  Alliirten,  nnd  mit  welchem  man  eine  so  ?ertran1iche  Oor^ 
respondenz  vorgebe,  sn  hören.  Es  scheinete  solchen  dn  Zeiehen  sn 
sein  einer  ungewöhnlichen  Antoritilt,  welche  sie  an  dem  eölnisehen 
Hofe  afFectirten,  und  eines  gehlechtcn  Vertrauens,  welches  sie  zu  ihrer 
Saclie  liabcn  müssten;  dinn,  wo  der  Herr  Ii  ins  peil  hätte  etwas  zu 
propuiiiren  gehabt,  welches  der  Dilligkeit  uiul  Ihrer  Ch.  D.  zu  Cöln 
Interesse  gemäss,  hätte  man  ihm  ja  die  Audienz  nicht  disputiren 
sollen,  dafern  aber  sein  Vortrag  öovvüI  der  Ilai.son  als  Ihrer  Ch.  D. 
Interesse  zuwider  befunden  wäre,  hätten  sie  ja  Autorität  nnd  Credit 
genug,  um  solches  vorzustellen  und  den  I'Jiect  zu  verhindern.  Ew. 
Ch.  D.  verstünden  dergleichen  Saelien  ganz  nicht  (wobei  ich  ihm  das 
Exenipel  des  Königs  in  Scliwedcu  anftlhretc).  Ich  wünschte  sonst, 
dass  die  Fürsten  von  FUrstenberg,  als  welche  dieses  ganze  Werk 
dirigirten,  sich  dergestalt  gegen  Ew.  Ch.  D.  bezeigen  möchten,  dass 
£w.  Ch.  D.  ein  gutes  Vertrauen  in  dieselben  setzen  könnten.  £r  ant- 
wortete mir,  ich  müsste  mit  Mr.  de  Pomponne  daraus  reden.  Er 
hielte  sonst  davor,  I.  K.M.  würden  die  Fürsten  von  Fürstenberg 
darüber  Temehmen  und,  wann  Sie  es  also  befunden,  dieselben  er- 
mahnen, Ew.  Ch.  D.  mit  gebührendem  Res^pect  zn  begegnen.  Es  würde 
aber  darauf  nicht  anlLommen;  man  würde  sich  mit  dei^eiehen  kleinen 
Sachen  nicht  lange  zu  bemühen  haben,  sondern  sieh  in  dem  Hauptwerk 
erklftren  müssen  nnd  ein  Joder  seine  Mesnres  darnach  nehmen  können. 
In  gar  koraem  würde  sich  mllnniglich  müssen  deelariren,  ob  er  Freund 
oder  Feind  oder  neutral  sein,  oder  welche  Partei  er  nehmen  wollte, 
oh  er  die  nötbigen  Vivres  den  Armeen  wollte  folgen  laasen,  und  wie 
sieh  sonsten  ein  Jedweder  von  den  Benachbarten  dabei  betragen  wollte. 
Auch  habe  ich  ihm  berichtet,  was  vor  Pi  upositiones  Fürst  Wilbelm 
in  Berlin  gethan.  Solches  aber  wird  nicht  attendiret,  alldieweil  man 
mit  ihm  alles  concertiret  gehabt.  Mit  was  yor  Cordialität  derselbe 
£w.  Ch.  D.  eine  Alliance  mit  Churcöln  zur  Erhaltung  des  Friedens 
nnd  des  Eatats  der  Vereinigten  Niederlande  vorgeschlagen,  solches 
erseheinet  daraus,  dass  die  Allianz  zwischen  I.  K.  M.  und  Churcöln 
schon  Anno  ß9  geschlossen  gewesen. 

Sousten  marschireu  lOUOü  Mann  nach  dem  ErzstiiI  Cöln  zu.  Der 
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Ghnrfftret  von  Trier  hat  den  frusteieehen  Trappen  fteieo  Doreh- 
zog  yeratattet^  Temiittelit  burer  Besahlaog,  wdebes  aaeh  versprochen, 
und  wird  berichtet,  dass  Mr.  de  Louvois  gar  strenge  Ordre  h&lt. 
Die  Franzosen  geben  vor,  das«  selbiger  ChurfUrst  beßa^teiii  Ministro 
die  rechte  Hand  geben  wolleu,  M-flcheHi  «:Umc1iwo1  scliwerlicli  zu  glauben. 

,Der  Cltevalier  Bauu  i.-i  iioeh  albier  uud  enipraagt  grosse  buntuieu 
Geld«t  tm  dem  Treior  Boyal.  Man  nagt,  ei  weiden  ihm  bei  SMIIliooee 
ansgesdiileft,  welche  oarb  Baglaad  übemsobei  und  tmt  Aosriistaag  der 
Flotte  soileo  angewandt  werden ,  nebtt  demjenigen  Oeldera,  welche  bereite 
vor  dieiem  daliin  remittireti  wie  ich  vormalen  ontertb.  rd  .  r  t  Man  hält 
davor,  dass  I.  K.  .M.  iTisgesnmt  7  Millionen  an  I-  K.  M.  in  England  geben, 
und  wird  nirlit  mehr  dfirnn  pezwfift  !t.  da«?  «elbige  Krone  anch  mit  Ilollnnd 
Itrechcii  wird.  Ans  Kiigland  wird  pcschricbeo ,  dass  I,  Iv.  M.  den  I)ii<: 
de  B  u  (•  k  i  D  g  h  a  m  ur.d  den  Cmutt'  d '  A  r  1  i  fi  t^jto  n  zu  CoriJiiii>-.irieu,  uiu 
ihil  dem  frauzöüiscbcn  Atuba^sadcur  wegen  Execution  der  beiderseits  ge» 
oommeaea  Resolntionen  so  tractiren,  benennet  nnd  declarireti  dass  sie  in 
einem  Jahre  keine  Sebalden  beaablea  wollten.* 

Ana  Spanien  ist  aooh  nichts  6e wisset  eingelaufen,  and  erwartet 
man  mit  Verlangen,  wie  sieti  selbige  Krone  auf  des  Comte  de  Sun- 
derland  Proposition  erklären  wird,  von  dessen  Aohunft  man  noch 
Iceine  Naobricht  hat.  Man  hält  alhier  davor,  dass  der  Comic  de 
Moütyre}  'J  zur  FkUjdni  juUie,  vermeinet  aber,  er  werde  in  Spanien 
kein  Gehör  6nden,  zumalcu  weil  Eii^l.Uid  in  Verwei^rernu^r  der  Nt  u- 
tralität  diäuet,  nicht  allein  die  verspruehene  Garaniie  wieder  zurück- 
zuziehen, sondtiri  auch  sogar  Frankreich  zu  assistiren.  —  |:  Sonst 
habe  ich  ein  Schreiben  gesehen  von  dem  Grenion v ille'),  welcher 
berielitet,  dass  die  Sachen  zu  Wiiü  in  crisi,  und  üinl  iiweifelt,  dass 
er  die  Neutralitat  eriialteu  werde.  —  Auch  ist  vor  drei  Tagen  ein 
Courier  nach  Schweden  ahgefertiget,  mit  welchem  dem  l'ranzösischen 
Ambassadeur')  Urdre  gci:eben,  alles  einzugehen,  was  der  romj) onne 
versprochen,  und  das  entworfene  Project  zu  vollenziehen.  Von  selbiger 
Allianz  vernehme  ich  nocli  immerfort  dasselbe,  welches  ich  in  meinen 
vorigen  Relationen  unterth.  berichtet,  nämlich  dass  dieselbige  in  sich 
begreife:  an  Seiten  Schweden  eine  Neutralität  und  Obligationi  mit 
demjenigen  tu  brechen,  welcher  sich  wider  I.  K.  U.  declariren  würde» 

*)  Qonrernenr  d«r  Spaolteben  Niedi»rlaode. 

*)  Chevalitfr  d»  GrenoDTille,  fraoBöiitoh«r  Gwandter  an  Kaiesrhofe. 

')  FTonore  Courtio.  Das  Nähere  über  das  Zuetundekommen  des  franzo- 
siscli-st Ii W(di?rhrn  VcHrnjps  vom  lt.  Aprit  KiTl'  ^lIhii  Clirietnpti  r.  Braudts 
Relatioutäu  aus  btockbohn,  welch«  unter  Abscboitt  „Hraudeoborg  uud  bcliwedeu' 
im  fulgeuüttu  Bande  suui  Abdruck  kumuino. 
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leb  habe  iwar  nioht  remoDimen,  das»  wegen  der  Stedt  Bremen  etwas 
darin  entbalten,  bin  aber  allseit  der  Mannng  gewesen,  dam  Schweden 
keinen  Traotat  machet,  sonder  dieses  Interesse  mit  darin  sn  begreifen; 
und  bin  darin  aoeb  mebr  eonfirmiret  worden,  naehdem  ich  albier  Ton 
Leuten 'X  welche  sn  den  Negotiationen  employiret  gewesen,  und  sn 
Lionne  gegangen,  zu  welchem  die  Schwedische  Ißnistri  ein  grosses 
Vertrauen  gehabt,  insonderheit  dem  General  Podewils,  vemommen, 
dass  alle  Schwedische  Ministri,  welche  alhier  gewesen,  solches  ge- 
suehet,  I.  K.  M.  aber  solches  allemal  damit  abzeichnet:  es  wäre  noch 
nicht  Zeit,  mau  müsste  eine  andere  Coujunctur  erwarten.  Der 
Keichsrath  Hjornclou  hat  mir  solches  oftc  gestanden  und  war  der 
Meinung,  Frankreich  hätte  solches  zum  Sticiiblatt,  um  Schweden  in 
ein  oder  anderes  grosse  Interesse  zu  ziehen.  Welches  alles  machet, 
dass  ich  ganzlich  glaube,  dass  die  Schweden  solches  in  den  Trac- 
tatcn  so  sie  itzt  machen  mit  zu  beg'rcifeu  such*  u  es  möchte 
dann  sein,  dass  sie  sich  deshalben  darüber  nicht  declariren  wollen, 
weil  sie  genugsam  erfahren,  dass  ihnen  ^Niemand  solches  gern 
gönnet  noch  darin  consentircn  wird  als  in  der  grössten  Noth,  und 
es  derenthalben  bis  dahin  differircn  wollen,  bis  sie  in  Poetur,  und  . 
Andere  dergestalt  embarrassiret,  dass  sie  conniviren  niUssen.  Zum 
wenigsten  weiss  ich  wol,  dass  sie  im  Römischen  Beioh  zwei  Haupt- 
zwecke haben:  die  Stadt  Bremen  und:  Ewrer  Gh.  D.  wie  aneh  des 
Hanses  Brannsohweig  Pnissanee  nnd  Aufnehmen  in  hindern. 

,Der  Marqois  deSeignelay,  Mr.  Colberts  ältester  Sohn,  ist  von 
hier  oeeh  Breat  gereist,  am  die  AoBrüsiuDg  der  Flotte  zn  befodern.  Mao 
liftlt  davor,  er  werde  von  daiinen  nach  Eogland  gehen.  —  I.  K.  M,  ver- 
mehren die  Pension  des  Duo  d'Enghieti  jährlich  nsit  20  000  Thaler. 

Man  saget,  I.  K.  M.  werden  s«'hr  cIUmi.  .'-ol)aUl  nur  die  Jahreszeit  immer 
leidet,  die  Armee,  bei  welcher  ISie  selber  sein  wr-rden,  ins  Feld  zu  führen, 
mit  welcher  Sie,  so  Spanien  UoUaud  beibtehet,  diu  2««icdeiliiüUe ,  wo  aber 
£elbige  Krone  neatral  bleibt,  Mastriebt  attaqniren  werden,  zu  welchem  Ende 
überaus  grosse  Magazine  auf  der  Maas  getuacbet  werden.  Sou&t  halte  ich 
vor  gewiss,  data  L  K.  H.  eia  Desssio  aof  NymwsgoD  beben,  der  Holiän* 
disebs  Ambagsadenr  ist  aach  davon  advertiret  and  hat  es  beriehtei 
Was  vor  grosse  Desidns  I.  K.  M.  bei  diesen  so  grossen  und  kostbaren 
Praeparatorien  haben,  solches  werden  Bw.  Cb.  D.  dero  bocherlenchtetem 
Verstände  nach  am  besten  jodiciren." 

Allem  Ansehn  nach  ist  es  darauf  gemflnset,  dass  Frankreich  ent- 

')    Die  verdtirbU'  Decbill'riruug  der  folgenden  Zeilen  ist  im  Texte  oben 
richtig  gestellt. 
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w«der  mit  AwiBtei»  Ton  Eogland  den  HoUftadm  dti  Gommereiatii 
ginilioh  m  den  Binden  bringt,  nnd  dadnieb  den  Eetat  in  Chrundei 
oder  aber  daes  man  dieselben  in  die  Extremititt  bringet,  damit  eie  die 
Spaniecben  Niederlande  abandonntren  oder  snm  wenigsten  dieselben 
mit  Ibrer  Kön.  Miy.  tbeilen  müssen.  Hiebeneben  ist  es  wo!  gewiss, 
dass  man  Dessein  hat,  den  Bisehof  yod  Strassburg  oder  seinen 
Bruder,  nach  det<  jetzi^'en  Churfttrsten  Tode,  zum  CburfUrntcn  oder, 
bei  seinem  Leben,  zum  Coadjutoren  zu  machen.  Eben  dergleichen  hat 
man  mit  dem  Cardinal  de  Bouillun  zu  Liege  vor,  welches  beides, 
natm  Frankreich  in  beiden  Bischofthümern  dergestalt  Meister  ist, 
ganz  nicht  wird  zu  hindern  sein;  dadurch  L  K.  M.  gedarhtes  Bi- 
schotihum  giinzlieli  in  Dero  üevotioji  hrinc-en.  wo  Sic  dasselbe  niclit 
f;nr  mit  der  Zeit,  gleich  wie  andere,  meoi  ]t  rirpii .  znnuil  wann  Sie 
Mastricht  occupiren  sollten.  Auch  wird  es  gar  schwer  halten,  die 
Plätze,  welche  der  Churfttrst  von  Cöin  ihrer  K.  M.  eingeräumet, 
wieder  aus  Ihren  Bänden  zu  bringen,  dadurch  L  K.  M.  Meister  von 
dem  Rhein  bleiben  und  Holland  dadurch  zwingen,  auch  die  Stadt 
Cöln,  wann  der  Bbein  oben  nnd  unten  gesperret,  eotweder  fu  Ge- 
horsam I) ringen  oder  gAozlich  roiniren  können. 

Von  £w.  Ch.  D.  promittiret  man  sieh  albier  die  Nentralitftt  gani 
gewiss.  leb  habe  nenlieb  Jemand  gesproeben,  welcher  mit  dem 
Fürsten  Ton  Gondö  ansftihrlicb  davon  geredet  Selbiger  PQrst  ist 
der  Ueinnng  gewesen,  dass  Ew.  Ch.  D.  nicht  anders  thnn  kihinten, 
aldieweil  anf  den  widrigen  Fall  1.  K.  H.  das  platte  Land  im  Hersog- 
tbnm  CSlere  nnd  der  Graftebaft  Hark  gSntlich  ruiniren  nnd  in  die 
Asehe  legen  wlirde.  Aneb  Teniehme  ieh,  dass  man  alhier  Estat  maohet; 
aas  der  Graikhaft  die  ViTres  TOr  die  Armeen  an  haben.  leb  habe  Ew. 
Ob.  D.  sehen  längst  beriehtet,  das«  man  hier  ein  Absehen  anf  Duisburg 
bat,  und  dass  der  General  Podewils,  welcher  vor  zwei  Jahren  anf  Jhrer 
K.  M.  Befehl  alle  diese  Plätze  besiebtigt,  seine  Meinung  anftetzen 
müssen,  wie  selbiger  I'latz  belegen  und  wozu  er  dienen  könnte  :|. 


Relation,   d.  d.  Paris  29.  Januar  s.  n.  1672. 

Der  bolländiechc  Gesandte  präparirt  sich  zur  Abreise,  dn  er  nun-  29.Jm. 
mehr  sieht.  fi;iss  hier  oichts  aui-ziirichten  ist.  Le  Te liier  hnt  ihm  thirrh 
d'K^trades  .seiu  Bedaaern  darül»er  ausdnclicn  lassen,  ober:  „I.  K.  M. 
v\<iieii  dergestalt  animiret,  dass  Sic  vun  kciuer  Ncgotiation  noch  Accom- 
modenieat  höreo  wollten."  —  Allerlei  Mitteiluugt^n  über  die  Haltang  Spa* 
nisai  und  über  spsntaeb-fraiwOsifcbs  Dfir«r«DesD.  —  Chsvsller  Bann  ist 
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abg^reUty  wie  nuM  sagt»  mit  drei  IfillioMo.  Mr.  de  Seignelay  bringt  die 
Ratification  von  allem  was  geschlossen  uach  England.  Der  Hersog  von 
Moomootb  wird  in  der  franz.  Armee  ein  Hegimeot  comtnaildireD.  —  Graf 
Moliua,  der  Spanische  Ambassadeur,  i>t  hier.  — 

.1.  K.  M.  la<»?pn  (Ion  Hau  an  allc»ii  Ocrtern  cessiren,  ausser  zu  Ver- 
fiaiiles,  um  d.m  Geld  auwul  als  das  Volk  zuui  Kriege  atizuwenden.**  Tod 
des  Kanzlers  Pierre  de  Signier.  Le  Tellier  und  der  M&rechall 
Villeroi  haben  Hoffnang  zar  Naobfolge.  „lomittelst  larnen  L  K.  M.  in 
Dero  PrKaeni  dareb  einen  Seeretariiis  eiegeln/*  ^  Die  Aadieni  der  ans- 
«ärtigen  Minister  bei  Pomp onne  ist  wiederholt  verschoben,  ?or  drei  Tagen 
aber  anf  künffrigen  Sonntag  anberanmt  worden. 


Relatioii.  d.  d.  Paria  i.  Februar  1672. 

4.  Febr.  „Seit  meinem  letztern  habe  i<h  Mr.  de  Fomponne  gesproehen  und 
nach  abgelegter  Gratulation  ihm  mit  mehrem  hinterbrarbt,  aoa  was  Ursach 
ich  aiihero  pf^chifkft  und  was  ich  nachgehende  aüiier  tn  ne«i<>tl{r<»n  gehabt, 
welchergehtai;  Kw.  L'h.  F).  sowol  In-  n!p  ntir-?( rhiilb  H<  iclis,  aui  dem  Hfichs- 
tag,  in  der  Cülui.-cLeu  Suche,  in  den  liuUkntli.si  hcn  Afliiir<  n,  nnch  »•  i  (igard 
der  Triplen  Allianz  und  sonst  in  allen  Stücken  Sich  ihrer  ivoni^lichi-D  M. 
Coosiliis  coofinniret,  sooeten  aber  I.  K,  M.  mit  ganz  Iceioen  Demandeo, 
wie  eie  aneh  Maoen  haben  möchten,  importnniret  hätten,  nod  dasa  ee  Ew. 
Ch.  D.  nm  desto  weher  thäte,  dtss  einige  Abel  Intentionirte  sich  unter* 
fangen,  Ew.  Ch.  D.  bei  I.  K.  M.  öbele  Officia  sn  leisten  and  des  Herrn 
Blnspeil  Propo^itioo,  welche  bloss  allein  das  Cölnibche  Wesen  resplcfre^ 
d^hin  zn  deuten,  als  wann  dieselbe  u Ider  I.  Kon.  M.  angeaeben  wäre. 
Wobei  ich  Geiegcf.brit  gf-immmcn  ilitn  all«'«  dn-jrriig:^  Tor/u<t('llpn,  welches 
Ew.  Ch.  D.  sownl  wc^M  ii  gt  ilachter  Prup u.-itiwn  als  aucii  der  andtirwartigen 
Conduite  der  Für.otiu  vou  Fürstenberg  bekannt  zu  machen  in  Dero 
gu.  Kfscript  vom  20./ 30.  Dec.  abgewichenen  Jahres  mir  gn.  anbcfoblen. 
Br  antwortete  mir,  er  bitte  von  I.  K.  M.  nicht  anders  vernommen,  ab  das« 
Dieselbe  ein  sonderbaaea  Contentement  von  £w.  Ch.  D.  Condnite  and  ein 
grosses  Verlangen  bitten,  Bw.  Ch.  D.  Dero  Frenndsohalt  in  der  Tbat  an 
besengen  und  die  bl^hcro  gepflogene  gute  Verständnii>8  zu  cootinniren.  Die 
itzigc  Conjuncturen  würden  Üelc,c;enhelt  dazu  geben,  dann  I.  K.M.  Ewrer 
Ch.  D.  Dero  Plätze  wieder  vor^^chaffen  wollten,  sonder  das**  e«*  Ew.  Ch. 
D.  etwas  kostete.  Wtis  die  ullnirte  MiMiiatioo  betreffe,  halte  dieselbe 
nicht  können  statthaben,  weii  auuuch  kein  Krieg  wäre;  e6  mutete  der- 
selbe  vorhergehen,  ehe  man  könnte  Frieden  machen.  Sonst  wäre  es  ihm 
lieb,  daas  Bw.  Ch.  D.  nnr  allein  wegen  der  Stadt  Ctfln  in  Sorgen  gestanden 
wären.  Es  würde  solcher  Zweifel  Ewrer  Ch.  D.  nnnmehro  gänalicb  benommen 
sein,  weil  der  Vergleich  0  getrolFen,  an  welchem  I.  K.  M.  nicht  wenig  con- 
tribuiret  nnd  dadurch  der  Welt  erwiesen  hätten,  dass  Sie  nicht  mehr 
wünschten,  als  den  Frieden  im  Reich  nnd  die  Stadt  Cdln  im  vorigen 

Oft  Culoisobe  Recess  vom  2.  Januar  1072    Vgl.  die  Blnleituog. 
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Stande  zu  erhalteD.    SoDit  wäre  et  Ihm  leid,  d«M  Bw.  Ch.  D.  tili  lfi«a> 

traaen  in  die  Ffirstes  von  Förste  nberff  setzten,  er  könnte  gleicbwol 
nicht  anders  sagrn.  ah  dass  dieselbe  jcderzeif,  soviel  er  merken  können,  Ew. 
Ch.  D.  Dienst  zu  befördern  gesuehet  Er  verhoffete,  sie  wÜrdrn  M'ch  dt  rgestalt 
{regen  K\v.  Cb.  D.  anschicken,  du^s  Kw  .  (Mi  I).  t  iti  Vergniigci  daran  hätten. 
Der  Comtc  de  St.  Göran  rühmte  zum  hüi  bsteu  liie  Receptioo,  m  ihm  wider- 
fahren, er  Terhoffete  einen  glücklichen  Snccess  eeioer  iVegotiation.  —  leb  ver- 
eieharte  Iba,  daes  Bw.  Ch.  D.  keine  grOSBera  Ineliaadon  hlttaa  als  diejenige, 
aOee  was  immer  mffgliefa  Ihrer  K.  M.  sa  Gefallen  to  thaa,  weichet  Bw.  Gh. 
D.  jederxeft  ia  der  That  erweisen  würden,  insonderheit,  waoa  L  K.  M.  Bwrar 
(  T).  Olßcia  zu  Hial<^ng  der  Differentien  und  Brbaltang  eines  nv.inttgeataa 
V  ergleichs  acceptiren  wollten.  Wozu  er  mir  aber  panz  keine  Hofirinniij  gab. 
Als  ich  ihn  bnt.  er  m/'"  htc  rln  fnvfirnlufr  Inffrpro>  sein  vnn  Ew.  Ch.  D.  Con- 
duite,  beantwortet (.'  er  äo!-  he-  mit  i  jiiiig  eiiit  r  tehr  liolicii  Devotion  und 
Respects  gegen  Kw  Ch.  I)..  n  bniett»  auch  sehr  hoch  die  (Jri;id«-.  weU-Iic  K\v. 
Ch.  D.  ibiii  trwit  reu  durch  die  Qiatulaliun  zu  seiner  neutiu  Cbäige.  äuu&t 
sagte  er  mir,  der  Hof  io  Schwedco  wäre  noeh  eben  to  batchaffaa,  ala  ich 
Ihn  gelaeaeai).  Ich  aotwortetei  et  wira  swar  annoch  diaialba  IflnoriUt,  aa 
regiertea  aoeh  annoch  fast  alla  diejenigen  Ifioittri,  welche  wir  damalen  ga- 
atbaa,  nad  wira  dannenharo  der  vorige  Modus  agendi  zu  vormathen; 
soatten  aber  Terlautete  es,  als  wenn  seine  letztere  Reise  die  Maximen  in 
etwa»  ?ernnd(  rt  hätte.  Er  wollfo  ,'ifier  jolchr'^  «raiz  nicht  frpslehen,  sondern 
yer?ichürie  niich.  dass  sie  in  alien  Ötucken  hei  der  fori];eu  Cnduite  blieben. 
I(  h  --agte,  de?  Ileiiu  BjÖrncIous  Tod  würde  anch  sond«  r  Zweifel  eine 
VerauUerutig  nach  hieb  gezogen  haben.  Er  »utwortete  mir,  e^  halte  boicbet> 
gaas  kein  Changeaent  vararsacbet,  die  Matimen  wären  to  tief  elogawanelt, 
data  darin  nirfata  an  indem,  die  Gasetlaa  hätten  viel  davon  gesproeheo, 
aber  at  wäre  niohttt  daran.  Dem  ohageaehtet  halte  iah  davor,  daat  ein 
Trait6  de  Neutralitö  dergestalt,  wie  ich  Torhero  nnterth.  berichtet,  ajustiret 
aei ,  und  bin  hierin  noch  mehr  bekräftiget ,  nachdem  ich  erfahren, 
dass  der  Graf  Könif?«mark  von  I  K.M.  in  Schweden  den  Chsracter 
von  AmbasK.'idenr  onlinaire  bekommen,  untl  dass  Mr.  de  Foraponne  solches 
in  Schweden  mit  dem  Herrn  Reichscan xler,  welcher  d^m  Ansehen 
nach  sich  wieder  mit  göd.  Grafen  zu  versöhnen  willens,  aju.stiret.  Graf 
Ktf  nlgimark  bat  mir  anch  ge^^a^ot,  er  hätte  in  specie  Ordre,  wegen  iwaier 
Pancte,  to  bei  des  H  r.  d  e  P  o  m  p  o  n  n  e  Anwesenheit  anerttrtert  blieben,  alhler 
an  nagoturen,  deren  einer  betreib  die  Quantität  der  änbsidien  tempore 
nentralitadt.  Bin  mebreres  habe  ich  bis  dato  nicht  von  ihm  erfahren 
können  i  dafern  England  sich  widar  Holland  deelariret,  zweifele  ieh  im  ge- 
ringsten ni^^hf.  Schweden  werde  zum  allerwenijx-fen  neutral  bleiben,  znmalea 
SOb  bes  ihrer  irzi^'i'ii  neFchnffnihrit  und  Condnite  pj.'Uiz  tTuiform  i-t." 

„Der  11  u  1 1  ii  n  d  i  s  u  be  A  ni  h  a  -  ^  a  d  enr  hat  bereits  alle  .'-eine  Meubles  eni- 
balliret",  er  bat  aber  Ordre,  voilauüg  noch  zu  bleiben.   AU  er  neuhch  Pom» 

0  Vgl-  oben  B.  II  Ann.  I. 
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pon  n  e  gesprochen,  .bat  ihn  derselbe  gefraget,  waram  er  dergestalt  wegeilete, 
I.  K.  M.  hätten  Sich  ja  noch  nicht  de(  lariret.  Als  er  aber  dem  Mr.  de 
Pnraponue  refcriret,  welcherge^talt  die  Herrn  Staateo  Ihrer  KöuigiicheD  M. 
»Uf  Liiljgmäi>8ige  äatiülactiuu  uüerirüt  und  im  übrigei)  ihre  Coiiduile  josti- 
ficiren  wollen,  bat  ihm  Mr.  de  Pomponae  keine  «ödere  Antwort  gegeben: 
qu'  11  y  a7«t  des  affafree,  qoi  se  demdlaient  mieu  par  des  actions  qae  per 
des  paroles.'*  Ungewisse  Nachrichten  ans  Spanien,  «^nst  wird  man  mit  dem 
ehesten  Patent»  ausgeben  auf  2rv,  oder  wie  andere  sagen  anf  20  000  Mton, 
welche  dem  Verlaut  nach  iu  Catalonien  sollen  employiret  werden/^  Madame 
ist  am  dreitägigen  Fieber  bettlägerig.  Die  Princesse  de  Conti')  gestern 
Morgen  vert-torben.  „Ich  bin  Willens  gewesen,  nicht  ehender  als  über- 
morgen naeh  Abgang  der  Post  nach  8.  Oermain  zu  fahren.  So  habe 
ich  aber  heute  von  Mr.  Bouoeil^  Schieiben  bekommen,  dass  ich  morgeu, 
weldies  mdn  Posttag  iet,  gar  fr&h  mieh  daselbst  einfinden  soll,  weil  I.  K. 
Bl.  mich  sprechen  wollen,  nnd  ich  noch  vorher  nüt  Itr.  de  Pompoane 
reden  soll;  weshalbea  Ich  diese  meine  onterth.  Relation  in  der  Ell  ver- 
fertigen müssen.  Die  ürsach  kann  ich  nicht  mnthmassen.** 

Relation,  d.  d.  S.  Oermain  5.  Febraar  1672. 
5.  Febr.        Pomponne  erOffhet:  er  habe  vom  Könige  stricten  Befehl,  dem  Ge- 
sandten mitzuteilen,  der  König  erwarte  vom  Kf.  eine  formelle  Neutralitäts* 

erklärnng.  wenn  er  entschlossen  sei  .die  NeutmlitHt  zu  obscrviren".  Nach 
St.  (W-rans  Bericht  hätten  näralieh  die  brandcnborgi«chen  romroi.^sarieii 
in  Hf-rlin  zn  verstehen  gpgeben,  da.'-s  Kf.  wol  neutral  bieibt-ii  könne  ohne 
formelle  Declaration.  Cr.  entgegnet,  das  hätten  die  Coromis.^aricn  wol  nur 
„per  modnm  discnrens"  vorgebracht;  Frhr.  O.  v.  Schwerin';  habe  dieses 
Vorschlages  (an  ihn  brieflich)  mit  keinem  Worte  gedacht  Er  verspricht 
aber  alle«  getreu  in  referiren.  „Weil  Pomp,  anch  gut  befand,  dass  ich 
solches  noch  bei  itziger  Post  referirete,  als  habe  ich  diese  Relation  In 
seines  Commis  Cabinet  in  höchster  Eil  verfertiget  nnd  dieselbe  mit  einem 
fremden  Petschaft  versiegelt,  weil  ich  das  meine  an  Schliessung  des  Paqoets 
zu  Paris  gelassen." 

P.S.  Die  Ansagung  der  Audienz  beruhte  auf  einem  Irrtum  Boooeils. 


V.  Crockow.    Relation.    Dat.  Paris  12.  Febnuii  lü72. 

[Auf  ein  Rescript  vom  Ib.  Januar.  Uoterreduag  mit  Fooiponoe.  Dieser  beoimmt 
jede  HoAinBg  eines  gütliches  Ausgleichs ,  drangt  auf  Meotralitat.   Die  Uomög- 
liehkeit  derselben  durch  Crockow  vorgestellt   Indemnisationseikllnngen  der 
fraas5sischen  Minister.  Spanlsch'bollindischer  Tractat  Seignelay,  Beise.] 

12.  Febr.      Seine  vorietste  Relation  d.  d.  4.  Febraar  ist  mit  der  ordiualren  Ham- 
bnrger  Post  abgegangen.  Die  leiste  d.  d.  6.  Febr.  worde  aber  mit  einer 

')   Eine  Nichte  MazariuB. 

Ceremonlenmeister. 
^  Der  Oberprletdent  des  Geheimen  Raths  sn  Berlin. 

# 
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BendaDg  sd  St  GAran  befördert    Beide  werdeo  boffentlieh  Mgekom- 

nen  «ein. 

Auf  des  Kf.  Reseript')  h.it  sich  Cr.  zu  dem  h  ol  1  ii  n  d  i  sch  e  d  Oes  and  ton 
begeben.  Der  trkliirfc.  alles  Jroi  erfoli;los  frcblicben,  die  Ruptur  wäre  nicht 
mehr  zu  yerhüteo:  „alle  Ofli  ia,  welche  riiaii  deshalbcii  aiiut  inli  n  könnte, 
wurdeii  vergeblich  seiD,  mau  würde  sich  nur  damit  prosiituireu.  Ev  weise 
nämlich  recht  wol,  „waa  vor  Jadicia  von  seiner  Propoeition  gefeUea**. 
Br  widerriet  aoeh  Orockow  eine  Aadieas  beim  Könige;  er  mOge  our 
PompoDoe  Vortrag  tban* 

In  S.  OermalD  Geipräeb  Pomponnea  mit  Croeliow,  welcher  aater  Hie* 
weis  aafdie  Berliner  CoofBrenien  mitSt  O^ran  nnd  Amerongen^erklirt, 
dass  oaraeotlicb  des  letzteren  Contestationeo  it]  Berlin  Hoffnung  zn  einem 
gütlichen  Afcommodenaent  erweckt  hStten:  er,  Crockow,  sei  bcfehh^'t,  unter 
üeberreiciiuug  eines  neuen  ('reditifs  des  Kf.  Interpositioo  und  Ofticia 
anzubieten.  Indes  in  Iliii  ksicht  nuf  nlle.^,  w  ns  h  seit  Datiruug  diese» 
Schreibeus  ereignet  haltö  er  es  vielleicht  für  gerathener,  auf  seine  Yer- 
antwortong,  dem  K(>nlge  oleht  „mit  nicht  practieabelo  FropositioneB*'  lo 
kommen  und  das  SchreibeB  aicbt  an  fiberrefcbeo,  bitte  Tielmehr  Pomponae 
die  Sache  aof  sieb  ao  aehmen»  die  er  (Crockow)  Ihm  oater  üeberreichvDg 
eines  Biiefee  rom  Kf.  hiermit  besteas  empfohlen  babea  möchte. 

Pompon o e  antwortete:  ich  kdDote  aelbst  leicht  ermeaaen,  daas  kein 
gütlieheB  AoconnDodemeiit  tn  hoffen.  Der  Uollgoder  Zweck,  wann  sie  Sa- 
tiafaotion  offeriren,  wäre  nar  alleiOi  Zeit  su  gewionea  and  I.  K.  M.  in  eine 

Kegotiation  an  engagiren,  welche  die  Kriegsoperatiotten  anapendlren 
würde.   Ich  mdchte  selbst  jadieiren,  obs  Ihrer  K.  M.  fn  rathen  wire^ 

die  beyorstehende  Caropagrne  mit  Tractaten  zuzubringen,  da  I.  M.  Sich 

iu  eine  so  kostbare  Aroiaiur  gcBctzet  und  mit  Ihren  AUiirtcn  die  Me- 
»flres  grenommeu.  Kr  zweifelte  ganz  nicht,  der  Herr  de  Witt")  würde 
allerliitud  Frojecte  von  reciproquen  Comniercien-Tractaten  fertig'  haben, 
welche  aber  Ihrer  K.  M.  ganz  nicht  anstündip'  sein  wUrdcn  daraus 
ich  judicire.  Ihrer  K.  M.  Dessein  unter  anderem.  Holland  einen  in- 
esgalen  und  Holland  prajudicirlichc  n<  (iiinnercien-Traetat  al)/iizwingen :]), 
L  K.  M.  wdrden  Sich  aber  dergcätait  nicht  lassen  aniUsircn. 

Pomponne  drängt  aof  Neutralität  des  Kf.  .  .  .  .    üw.  Ch.  1),  ver- 
möchten so  viel  im  Boich,  dasa  wann  £w.  Gh.  D.  Sich  mit  I.  K.  M. 

^  Das  Reicript  (d.  d.  CoeUn  Sp.  15/20.  Janaar  1672)  enth&lt  die  WeUuugeo» 
aaf  w«lehe  die  Belatioo  Beug  ainnt,  and  awar  mit  d«r  MotiTiraog',  8t  Gerau 
habe  bedaoert,  das«  er  aof  eine  Friedaaahaadlnag  nicht  iostroirt;  lätst  et  ab«r 

Crockow  frei,  nur  mit  Pomponne  zn  reden,  «wenn  des  hoiländischeo  OaModtea 
Propoiition  nichts  gefruchtet  und  1.  M.  noch  sehr  verbittert  wären". 

*i   Der  hüllaadiscbe  Gesandte  in  Berlin.    Vgl.  Kioieitung  S.  11. 

^  Batbapeneionarias  von  BoUaod. 
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Freunden  xasammenseteteii,  sie  die  Resolationes  nach  ihrem  Gefallen 
dirigiren  konnten.  Es  wäre  ja  Niemand,  der  eich  dieser  Sachen  an- 
nähme oder  wegen  derselben  ein  Wort  verlöre  als  Ew.  Gh.  D.:  que 
l'Empire  ne  parloit  point,  qo'il  n*y  avoit  que  V.  A.  E.  qoi  le  faisoit 
parier  .  .  .  und  doch,  wendet  Cr.  ein,  wolle  man  Ef.  sprechen  machen, 
bevor  noch  das  Reich  gesprochen  habe.  Nach  Turenne^s  Meinung 
sei  nach  dem  Instr.  P.  das  ganze  Reich  zur  Neutralität  yerpfiichtet. 

En  erfolgt  dcunoih  ^udit  iu  biim  Könige,  dt^r  oach  geeudiglem  Hat 
den  Gesandten  wider  dessen  VenDuten  rafen  Hess').  Der  König  äussert  sich 
nicht  nur  im  nämlichen  Sinne  sondern  mit  denselben  Worten  wie  Pom» 
ponne:  der  Entschlnss,  die  Holländer  zu  züchtigen ^  stehe  fest;  des  Kf. 

Yorstelluugen  nehme  «r  wol  auf,  „mals  cela  ne  pcut  formcr  unc  n62;ocia- 
tioQ^*;  dasö  Kf.  ,,vent  former  comme  un  tiers  parti",  habe  ihn  (den  König) 
sehr  üherrascht;  er  hnü'e.  Kf.  werde  seine  Aiisfbniinnpen  äüdcrn.  Cr. 
raöge  dies  iiaeh  Berlin  schreiben.  ,,Weiches  ich  Ycri.prach  und,  weil  I.  K. 
M.  abhraeheii,  mi(b  reliriretc." 

iu  c'iutr  nochmaligen  Unterredung  mit  Pomponno  legt  Cr.  wiederum 
die  ünmöglichkeit  dar,  dass  Kf.  sieh  wegen  der  Neutralität  deelarire;  er 
merkt  aber  wol  — 

dass  sie  ohngeachtet  alles  dcsjcui^^en,  welches  man  ihnen  sa^^eu  kann, 
deshalben  noch  weiter  in  Ew.  Ch.  D.  drinjjen  werden.  :  Ich  will  zwar 
hcfVcn.  dasH  I.  K.  M.  anf  den  Entf^lt  luuigslall  docii  Bedenken  haben 
werden,  Ew.  Ch.  D.  feiiulliel)  /ii  traetireii ;  jedtiinueh  wird  es  zum 
heulisten  nöthifi"  sein,  dass  Eu.  Cli.  1).  Sich  bei  Zeiten  des  Hauses 
Lüneburg  und  Anderer  A^si-tciiz  ver.sielieru.  Wer  weiss,  wann  die 
Successp  2'1nekli<'li  von  !«tnttrn  i^eiien  und  andere  Pöteutaten  !<ieli  nicht 
regen,  was  Frankreicli  resulvircn  niöiiel  Der  Fürst  von  Tu  renne 
saget  mir  frei  heraus:  1.  K.  M.  wären  mit  Ew.  Ch.  D.  sehr  übel 
zufrieden,  weil  Ew.  Ch.  D.  die  Neutralität  rcl'üsireten,  und  wäre 
solches  capaboE  die  Freundschaft  /u  alterircn.  Mr.  de  Fomponne 
braucht  gelindere  Terminos.  In  elTectu  aber  kdinmt  es  auf  eins  aus.  — 
Es  wird  gar  hoch  genommen,  dass  Ew.  Cii.  D.  der  erste  und  fast 
der  einige  sein,  sowol  in-  als  aosserbalb  ßeichs,  die  da  ums  gemeine 
Beste  sprechen,  Werbungen  anstellen  und  den  Anderen  ein  Exempel 
geben.  Türen  ne  sagte  mir:  er  wflsste  ein  Expediens,  Ew.  Ch.  D. 
Lande  zu  retten  und  dieselbe  ausserhalb  des  Krieges  zu  halten;  wann 
Holland  Ew.  Ch.  D.  alle  die  Plätze  restitairte,  alsdann  würden  I.  K. 
H.  dieselbe  nicht  atlaquiren.  VerbofTentlich  wird  solches  zum  wenigsten 

*)  Das  bei  dieser  Audienz  abgegebene,  tod  Cr  oben  erwähnte  ächroibeo 
des  Kf.  gedr.  U.  A,  II.  S.  ö08. 
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wegen  eines  oder  de«  andern  Plateee  praetioabd  sein.    Er  sagt 

eolches  diBcursweise.  Ich  zweifle  aber  gar  sehr,  wanne  dazn  kommen 
sollte,  ob  Frankreich  bei  wahrendem  Kriege  solches  gern  sehen  Wörde.  :|— 
Eine  Mediatiou  des  Kf.  —  uaob  rumpoDocs  Dafürhalten  <—  würde  daon, 
waoo  es  sa  Tfsetaten  kommeD  sollte  (nUsht  jetzt),  dem  Kttofge  höchst  an- 
genehm  sein. 

Sonst  bat  Mr  de  Pomponne  in  nntersebiedenen  Halen  Ton 
des  Comte  de  St  66ran  Kegotiation  weitlftnfig  mit  mir  geredet  und 
mir  gesaget,  man  hstte  von  demselben  m  wissen  begehret,  was  der 
Zweck  des  Krieges  wflre,  und  mit  was  vor  Satisfaction  I.  K.  H.  Sieb 

eontentiren  wollten.  Nun  wftre  es  schwer,  bei  dem  Anfang  eines 
Krieges  vorher  zu  stehen,  wie  der  Ausgang  sein  werde.  Ich  habe  ihm 
gcautv\  ortet,  (lfis>  I  K,  M.  gewöhnet  \\üicii  alles  zu  cioportiren,  was 
Sie  bich  vornalmii  n,  iSich  nichts  vorzusetzen.  wa.«i  nicht  der  liilligkeit 
gemäss,  und  Sich  mit  deuijenigon  zu  vergniicren,  wie  glticklieii  auch 
die  Successe  wären,  und  wie  favora^rl  sieh  die  Oecasioncs  auliessen, 
ein  Mehrca  zu  erhalten;  vor  Ew.  Cli.  Ü  aber  wäre  es  schwer  und 
iHToselhen  nicht  /.n/,umut)ien ,  ein  I)esst_in  /w  ciiibrassircn  mici  das- 
selbe zu  secondircn,  entweder  par  uue  ligue  (»tl'enfjive  oder  par  un 
traitö  de  neutralit^,  sonder  dass  solches  Dessein  Ew.  Ch.  D  l»ekamit 
wäre.  Dann  wann  man  sagte,  I.  K.  M.  wollten  Holland  abaissiren, 
solche  Expression  wäre  so  general,  und  könnte  so  vielerlei  differeute 
Concepte  formireu,  dass  man  nicht  wüsste,  bei  welchem  man  bleiben 
sollte,  und  ich  befinde,  dass  die  Ministri  durch  diese  Qaestion  nicht  wenig 
embarrasairet  sein,  ja  dass  sie  sich  selbst  contradiciren,  nach  dem  es 
der  Diseura  mit  sieh  briaget,  nnd  es  ihnen  dienlich  ist,  nm  diese  oder 
jene  Meinung  su  behaupten.  Wann  sie  snstiniren  wollen,  dass  I.  K. 
M.  so  grosse  nnd  Taste  Desseios  nieht  haben,  als  Dero  Widerwftrtige 
anasprengen,  so  sagen  sie,  I.  H.  wollten  nieht  einen  Fuss  breit  Landes 
hiebei  gewinnen;  die  Flitze,  welche  Sie  einnihmen,  wollten  Sie  den 
rechtmässigen  Herren  restitniren;  I.  K.  M.  Desaeia  wire  nur  allein 
die  HoUftttder  etwas  an  sflehtigen;  Sie  fUhretea  den  Krieg  allein  pour 
ton  honnenr  et  pour  le  profll  des  antres,  hfttten  auch  nicht  im  Willen, 
die  B^nblique  an  destmiren,  sondern  nur  allein  BcTanche  au  nehmen. 
Wann  aber  ich  Torstelle,  dass  Ew.  Ch.  D.  deshalben  mit  den  General- 
Staaten  gewisse  Mesores  je  observiren  Ynllsstcn,  weil  nie  nach  geen- 
digteni  Kriege  sich  der  eiii])f'aiii:enrji  (itlVnsen  aUzeil  eriniieiii  und 
alle  Ew.  Ch,  D,  Lamle  mit  Entziehung  der  Conimeieien,  die  Clevischen 
aber  wegen  ihrer  ^Duuution,  auch  soustcu  incommudiren  könnten,  und 
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obgleieh  1.  E.  M.  Gntraatie  krAftif  genog  wftre,  lo  kOanteii  dodi  £w. 
Cb.  D.  den  Effeot  deraelben  nicht  anders  genieesen  ale  durch  Krieg, 
welches  eben  dasjenige  wftre,  welches  Ew.  Gh.  D.  omnibns  modis  ver- 
hdten  wollten:  alsdann  antwortet  man  mir,  ob  ich  Termeine,  dass  nach 
geendigtem  Kriege  die  Pnissanee,  nnd  in  s|»eoie  die  Coramereien  des 
fistats  in  dem  jetsigen  Stande  sdn  würden.  Man  Yeisicbert  mich,  der 
Staat  würde  alsdann  dergeatalt  abaissiret  sein,  dass  er  niebt  würde  ver- 
mögen  Jemands  sa  beleidigen.  Der  Fürst  Ton  Tarenne  sagt  mir: 
dass  I.  K.  M.  Sich  bierin  gegen  Ew.  Gh.  D.  nicht  expliciret,  solches 
käme^daher,  weil  Sie  bis  dato  keine  Conlitleiiz  in  Ew.  Cli.  D.  setzen 
könnten;  gegen  andere  hätte  man  sich  deutlicher  hcrausgela^äsen. 
Ich  weiss  aber  wol,  dass  man  gegen  andere  ebenmässig  variiret  und 
dem  einen  dieses,  dem  anderen  jenes  gesaget,  daraus  erscheinet,  ':  dass 
die  Desseins  grösser  sein  nls  man  vorgeben  will  und  ausser  Zweifel 
dahin  gehen,  die  Staaten  General derg:estalt  zu  abaissiren.da'^s  sie  dieNie- 
derlaade  abandonniren  und  im  Commercio  leges  acceptircn  mlissen.  :| 

Die  Minister  versprechen  für  das  Campirea  der  fransö^ischen  Truppen 
im  Herzogtarn  Cleve  Indcnini«atiou  des  Kf. ,  wenn  er  nor  neutral  bleibt, 
nnd  Restituii ung  der  eingenommenen  Plätze  ohue  Kiittrclt  Na  h  Pom- 
pootieb  Aussage  sei  es  aueh  noch  ungewisü,  ob  die  Kiitg.->u|)t'rationcn 
wurden  iu  Cleve  vorgeDomoien  werden.  „I.  K.  M.  würdeu  Sich  zwoi*  die 
Häode  deshalben  nicht  binden,  und  wollte  er  solches  nicht  gern  affirmirea 
oder  segireo."  Anf  den  ?on  Oroekow,  jedooh  ebne  Holhong,  ausgedrüdeten 
Wanieh«  ,,e8  köODe  doeb  aedes  belli  aDderswohio  trAasferiret  werdeo*',  ant* 
wortet  er:  „aos  dem  COtniscfaeD  könnte  man  an  nntertehledene  Oerter  mar^ 
fichlren"  —  „nnd  ich  sehe  wol,  dass  man  Estat  machet»  noch  diesen  künf- 
tigen Sommer  j:  mitten  in  de«  Feindes  Land  sn  gelien,  sonder  Zweifel  durch 
die  Yssel." 

Schliesslieh  icann  ich  nicht  umhin  Ew.  Ch.  D.  vorzustellen,  dass 
man  alhier  so  wenig  auf  die  Raison  als  auf  die  Freundsobaft  einiger 
Menseben  Reflexion  machet.  Man  läaset  sich  auch  nicht  gross  ange- 
legen sein,  die  Kaisens  mit  Raisons  zu  beantworten.  Die  letztere 
Antwort  ist  alleseit:  es  wftre  Ihrer  K.  M.  Interesse  nnd  Desseins  oder 
Deroselben  Oloixe  gemflss,  und  man  wflrde  seine  föeberbeit  nirgend 
als  bei  t  K.  Migestftt  finden.  Ponr  tonte  raison  allegiret  man  L 
E.  M.  ICaebt  —  welebes  gar  sebwer  ist  vor  di^enigen,  welebe  etwas 
sn  negotiiren  babeni  so  1.  K.  H.  Desseinen  nieht  gemftss  ist  :\ 

Das  Notiftcatioasschreiben  der  Bntbindnng  der  Knriflntia  von  einem 
Printen  0  Pomponne  ingestellt.  CompUmente. 

0   FrtDZ  Albert  Friedrieb  geb.  14.  Jaouar  1672. 
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?.  8.  Der  Traetat  switeheo  Spsaiea  «nd  Hollud  in  Spanien  sehr  gut 
Aorgenommeo.  Die  KOnigiB,  hieae  es,  wolle  ihn  nttteiren;  dae  gemeine  Volk 
beneoge  seine  Frende  darttber  nnd  wflnsche  deo  Krieg;  aacb  der  Rat 
ausser  PeAernndn  neige  dasa   Hier  hält  mao  dafür,  Spanien 

werde  wol  Mine  machen,  ohne  jedorh  zur  That  zu  sebreit(n.  So  «?eheint 
es  allerdings,  „weil  sie  nicht  en  F,atat,  und  weil  die  Königin  bei  Hatitica- 
tion  obged.  TractatiU  .«ich  vorbehalten,  dass  sie  zu  Praestirung  des  ver- 
sprocbeueo  buccurses  nicht  ehe  wollte  obligiret  sein  als  sechs  Mouat  nach 
gescbebeoer  Requisition  .  .  Einige  Itleine  StrettiglwiteD  wegen  der  Li* 
niten  der  eroberten  Featangen  eind  nnliogai  l>eigelegt  worden.  Der  K9nig 
bat  aieb  erboten,  tob  den  eroberten  bennapmehten  Dependentieo  gtnalieb 
absnateben,  wenn  Spanien  den  Irannöiiaoben  Tmppen  Dnrcbsng  nnd  Proviant 
in  den  Niederlanden  verstatten  wolle,  Ja  gar  die  Ck>nqQesten  zu  tiiellei^ 
wann  Spanien  mit  agiren  wolle,  davor  aber  Spanien  ?tch  v:o\  hüten  wird*. 

Mr.  de  Seignelay  ist  narh  England  gegangen  nnti  h:\f  von  den  Gel- 
dern, welche  man  dem  Chevalier  Baun  auägessahlt,  die  üabte,  nämli«  h  eine 
Milliou  Florin,  von  Calais  mit  sich  genommen  und  die  andere  Hälfte  da- 
selbst gelassen,  die  aber  ancb  folgen  soll.  —  Helss,  kflicher  Uuierthao,  aas 
Clero  gebOrtlg,  hier  Knrtrieriseher  nod  Kamaioalaoher  Agent,  in  llisaion 
dei  Kdniga  oaeh  Trier  nnd  Mains  veracbieltt,  nm  an  beiden  Hilfen  Nen« 
tralltit  nnd  Urelen  Darehaog  an  erwirken.  Worauf  Knrtrier  «allea  pronit- 
tiret*,  Kurmains  aber  ^ z wer  gnte  Worte  gegeben,  jedoeb  allerband  Diffical- 
titen  eingeworfen  habe**  •).  —  de  Oroot  rät  dem  Kf.  zu  einer  Sendnng 
h".ch  Knglaud.  L  o u  v o i «  verfertigt  die  loatiroot.  für  die  (Generale.  Mar* 
quis  de  Yilleroi  disgracürt  ' 


Relation,   d.  d.  Parie  9./19. 1  ebruar  1G72. 

lo  einer  Unterredung  mit  i'omponoe  bat  der  hoUändisebe  On*|^p^|^^ 
sandte  auf  seine  noehrnaligc  Frage,  ^ob  nicht  annoch  ein  Temperament 
zu  finden'*,  von  dem  Miui«t«r  keiin'  ,verfrTi'!*rliebe  Antwort**  enipfmgeu. 
Er  hatte  /.war  Ordre,  bin  auf  weiteren  Beteül  m  verbleiben  „alldieweil 
aber  bei  so  gestalten  Sachen,  da  die  Ncgotiatlon  ganz  cesbirt«,  es  das  Aa- 
•eben  gewinneu  könnte»  alt  wann  er  bloe  allein  explorandi  gratia  albier 
wiN,  nnd  er  dannenhero  befUrobtete»  daaa  aeine  weiten  Gegenwart  L  K. 
IL  niebt  nogenebm  nein  dfirfte**,  lo  bite  er  nn  AnfiMblilaaa  Uber  dea 
Kdniga  Abaicbten.  Da  Pompoane  aicb  Ober  dieae  nieht  analiaat,  vielmehr 
meint:  «er  oitteate  bekennen^  wnnn  er  an  einem  Orte  wäre,  an  welclieDi  er 
die  Rnptnr  mit  seinem  Herren  vorhersehe,  derge.-talt  als  der  Ambassadeur 
vermeinete  dieselbe  vorherzusehen,  er  so  lange  ni<  ht  warten  ^nüdern  je 
eher  je  lieber  sich  von  danneo  begeben  wollte"  —  bat  der  Gesandte  seine 


>)  Vgl.  d«Q  Schriftwechsel  mit  K  Mains  in  der  Abteilung 
^   Vgl.  oben  S.  55. 
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Pässe  veilaugt;  noch  vici  Wüchca  ftber  wird  ci  bleiben,  um  die  Staa« 
tische  Autwort  und  bequemeres  Wetter  nbzuw.attu. 

Pomponues  Discurse  gebeo  immer  dahiu,  „dass  £w.  Cb.  D.  sich  Doth> 
«endig  entweder  französisch,  holländisch  oder  neutral  declariren  mflssten, 
die  Rain  des  platten  Landes  wäre  auf  keine  Mittel  und  Wege  tu  verbttten, 
am  allerwenigsten  aber  wann  Ew.  Cb.  D.  die  holländische  Partei  nähmen; 
das  Reich  könnte  sieh  nicht  darein  mesliren,  weil  in  dem  Instrumento  Pncis 
die  Faciscentes  verspro<  hcn.  da*8  eioer  des  anderen  Feinden  nicht  assi- 
stireu  wollte.  Die  grösste  Assistenz,  so  irmii  den  Ilollüudern  leisten  könnte, 
wäre  diese,  das.-  mau  ihnen  so  coli- idtrable  Festungen  \n  Händen  lies*>e; 
wo  öolcheb  per  vim  gebchehe  und  wiUcr  Ch.  D.  Willen,  hutteo  I.  K.  M- 
£war  nichts  dawider  zu  .sageo.  Auf  suIi  Iti  n  Fall  aber  köuuteo  Ew.  Ch.  D. 
Ihrer  K.  M.  nicht  ▼erdenken«  dass  Sie  ihre  Feinde  snchten,  wo  sie  wären,  weil 
Sie  80  feste  Plätze  par  raison  de  guerre  nicht  könnten  eorficklassen;  dafern 
aber  Bw.  Cb.  D.  mit  gntem  Willen  die  Holländer  darin  Hessen,  dedarirten  Sie 
Sich  dadurch  wider  I.  K.  M.,  weil  Sie  eben  dadnrch  Dero  Fiindou  einen  so 
considerablen  Suc«  urs  leisteten.  Ks  könnte  auch  keiner  unter  dem  Prae- 
text  eines  Foederis-  defensivi  den  Holländern  nssistiton ,  «otidor  das«  er 
I.  K.  M.  vor  einen  A  crgrcssoren  decl.irirete,  weil  die  Foedera  det'ensiva  nicht 
anders  als  eoutta  ai^grcbsurem  Statt  hätten  und  pro  lubitu  eines  Jeden 
könnten  explirirct  werden,  welches  der  grösstc  Tort  und  die  grösKte  Ofleiise 
wäre,  die  man  I.  K.  M.  tbun  könnte.  Es  wäre  nicht  allezeit  derjt  h.^c 
Aggressor,  welcher  den  Krieg  anfinge,  sondern  welcher  Ursache  dasn  gebe. 
Wenn  man  darauf  ein  wendet,  dass  I.  K.  M,  bei  anderen  Kriegen,  in  welche 
Sie  Sich  mesliret,  alleseit  dergestalt  judiciret,  dass  der  Laedirte  vorher 
Satisfaction  begehren  und  gütliche  Tractaten  versuchen  müsste,  auch 
nicht  eher  als  in  Entstehung  gütlicher  .Mittel  zti  den  Waffen  zu  greifen  be- 
fugt wäre,  antwoitete  er.  es  würe  von  Htjllanil  keine  Sutisfaetioo  in  der 
Güte  zn  In.ilen,  wie  icii  vorhero  wciiluuHiger  beuchtet.  A  on  dem  Kelche 
veiiutinet  er,  es  wäre  so  wenig  eu  Cbtat  sich  darin  zu  mesliien,  als  es  dazu 
befugt  wäre.  Es  hätten  auch  andere  Reichsfürsten,  von  welchen  I.  K.  M. 
die  Nentralität  begehret,  den  Prätext  vor  dem  Reiche  nicht  vorgeschttbEet, 
welche  er  »war  nicht  nennen  wollen;  ich  vermerke  aber  wol,  dass  er  von 
Cbur-Mainz  und  Chur-Trier  redet,  ma^  eu  der  Maiuaische  A^^eiit,  von 
welchem  ich  in  meinem  letzteren  gemeldet,  itzt  weiter  gegen  mich  heraus- 
gangen nnd  mir  angezciget:  Chni- Mainz  liattc  in  der  ihm  ertheiltcn  Reso- 
lution die  Niiitnilitat  mit  der  Coi)iiiti(<ij  verspro' hen .  wann  kein  Keichs- 
fürst  mit  impliriiet  werde,  sich  deiiiio<  h  tiabei  v^rl  chaltt  ti,  (la^s,  wann  Ew. 
Cb.  D.  oder  soust  eiu  Fürst  des  Reichs  Klage  iühreie,  dass  er  .sich  nicht 
entbrechen  könnte,  dieselbe  dem  Reiche  vorxotragen  nnd  sich  der  sämtlichen 
Stände  Gutachten  zn  confonuiren,  welche  Resolution  dennoch  liemlicli 

eqnivoqne  au  sein  scheinet  "  Wenn  der  König  nicht  wüsste,  wie  lange  er 

des  Kf.  Freundsehafc  versichert  sein  könne,  .,würdc  i.  K.  M.  £w.  Ch.  D. 
mit  ganz  anderen  Augen  anseheu  und  andere  Mesüres  nehmen.^  —  Aus 
allen  diesen  Ditcorseu  erbellt,  «|:  dass  Frankreich  einig  und  allein  auf 
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sein  eigtne«  IntereiM  mid  im  iltorgeringston  nicbt  aof  die  Conserration 
seiner  AlliirteD  siebet»  soodero  prileodirat,  dose  dieselbeii  ihre  BJazimea  «od 
AUienseii  eUteil  oech  I.  K.  11  iDtereste  und  Begehreo  mändero  aollee 
aad  tot  derjenige,  «eicber  nieht  daio  retolflreii  will,  die  Freondsobaft 

mit  Frankreieb  uomdglieb  consertireu  kuDo  Von  allen  anderen 

Potentaten  „macht  man  hier  wenig  Consideiatiou**,  iiisondcrhfit  vom 
Rr.iiiischeti  Reiche,  wei  he«;  man  in  Wahrheit  fast  nicht  nennen  darf. 
Ihrer  K.  M  lntero>se  inid  >  elljen  PuiasAUoe  sein  die  KfüsoQS,  welcbe 
blos  allein  albier  cnij)li>yiret  werden 

Mnn  fpricht  von  utueu  Werlrnngen,  um  „aui  aüea  i.*'aU  auch  gigeu 
Spanien  paiat  zu  sein^.  —  Der  Eoglisobe  Gesandte  ist  zurück.  —  l)uc 
de  MonDOiitb  fttbrt  ein  Englisebes  ftegiment  ven  2600  II.,  welebes  der 
König  Ton  England  «auf  eigene  Unkosten*^  geworben,  in  die  fransöBlsoben 
Dienste.  —  Graf  Scbombergs  Erneonnng  znm  Lientenaat-Göndral  in 
der  Armee  sebeint  zarQekzngehen ,  «sonder  Zweifel  wegen  der  Religion 
und  einiger  Irraogen  mit  Mr.  de  Tnreune*^;  vielleicbt  wird  er  sieb  gar 
auf  seine  Oflter  nach  Deatachlaod  begeben. 


J:Lhiti.»c.    (1.  d.  Turis  1G./2G.  Februar  1072. 

Königsuiaik  Küt  Mch  vermojrt"  des  au-  S  hweden  ethulienon  CreUi- 2G  Fdbr. 
tifs  bfi  Hofe  angeuieidet.  juiutli  ohne  CLarüktei ;  hat  bei  beiden  Majestäten 
Audienz  ohne  Ceremonieu  gehabt,  d.irauf  eine  Conferenz  mit  Pouiponue 
gehalten.  Der  Traetat  mit  Srbwedeo  werde  sich  wol  an  der  Subsidienfragc 
serscblagen. 

Ans  Spaaien  Nacbriehten,  nach  welchen  man  dort  —  sogar  Qraf 
Peneranda  '  die  Allians  zwischen  Spanien  und  UoUand  befürworte. 
Allerlei  Krieg6Vorbcreitang  dort.  Geldaufnnhmen  in  Genna.  —  Graf  Mon- 

terey  habe  alles  in  allem  nicht  mehr  ai«  24  CO)  M. 

Die  votnehmstf  ti  He  in  n  :i1f>  Tu  renne  und  Prinz  Cond6  nia>hon 
nunmehr  Anstalt  zu  iliiei  I^(|uij)ft!»e.  Erwerb  von  A  rtillerif  pJerden.  An- 
kauf von  Pferden,  die  Ptovibion  iur  die  AruKC  (V»r(/iK-  Imffen.  —  Mau  ist 
auf  a u 6 sc  1  or d e n 1 1  i che  Mittel  beda'ht  um  (Jcld  zusammenzubringen. 
Creiroug  und  Verkauf  neuer  Chargeu.  Bei  Fortdauer  des  Krieges  dürfte 
daa  Geld  bald  mangeln,  snmal  so  grosse  Summen  ans  dem  Laude  geben  und 
bei  dem  Stillstand  der  Commercien  nichts  wieder  hineinkommt. 


Kolation.  d.  d.  Parif?  4.  März  i(j72. 
Ucber  die  120  Coiiijj.igiiien  zu  Fii--  werden  noch  lOO  s^n  Pferde  pje-  4. 
worben.  Ferner  ist  inaii  eiitithlos^en.  .tni)  dein  allerehetten  aunoch  bU(K>  M. 
zu  Fuss  und  200U  Teutsehe  fu  itrr  wi  iln  u  zu  las.^en**. —  Aus  Spniiien  die 
Nachrichten  wie  bisher.  Die  Königin  iea>;lvirt,  Holland  nicht  auizugeheu 
sondern  uTetmOge  der  Libertftt,  welche  der  P^renäisrhe  Friede  beiden 
Kronen  lässet,  mit  AoiiliarTÖlkem  sn  assistiren^.  —  Croekows  Raisonne* 
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nifiito  fiber  den  Krieg*).  Br  wünscht  die  Raptor  sehr  lebhaft,  damit  die 

französische  Maefal  getreoat  werde,  und  Kf.  Gelegenheit  bekomme  diejeoigea 

Resolatioueo  za  nehmen,  „welche  die  Sicherheit  Dero  Estats  erfordern  wird, 
widriireofalls  es  schwer  fallen  wird,  dem  ersten  Anfall  einer  so  grossen 
Wacht  zu  widerstebeo  ....  Der  erste  Anfall  wird  der  gcfährlicb-te  ^ei^. 
KarhgcUt'üds  aber  wird  unmöglich  Bettand  habeu  können  ....  Andere 
Potentaten  werden  sich  declarireo  ....  und  alsdann  wird  es  Zeit  sein, 
dass  £w.  Ch.  D.  Dero  eigenes  und  da»  gemeine  lutcre^äe  beobachten, 
weUhee  anaaer  allen  Zweifel  darin  beruhet,  dass  die  frauzö- 
sisohe  Ifaebt  niebt  grdaaer  werde.  leb  aweifle  aaeh  um  deato 
weniger  daraa,  daat  £w.  Oh.  D.  endlich  die  Partei  wider  Franltreicb 
nehmen  werden,  weil  ieb  fersicbert  bin,  dass  die  bieaige  Maximen  nnd  Ma- 
nier die  Alliirte  za  tractiren  Ewrer  Ch.  D.  nirauKrmehr  anstehen  werden.* 

Sir  Downing  bei  seiner  Rückkehr  nach  England  ins  Gefängnis  ge- 
setzt *) :  wie  man  meint,  „weil  er  eine  secrete  Ordre  überschritten,  welche 
ihm  anbefohlen,  mit  seiner  Abreise  zwar  zu  dreueu  aber  gleichwol  nicht 
wegzureisen**.  Za  einem  Bni«  h  zwischen  England  nnd  Spanien,  trotzdem 
dieses  letztere  den  Holländern  assi-tire,  werde  es  ani^eblich  nicht  kuiüujen. 
Dessen  ungeachtet  wird  weder  der  Kneg  noch  die  Allianz  mit  England 
^eaea  Jabrtn  bliidani  eein,  „weüder  FraniOeiicha  Ambassadenr'jaa 
London  die  500000  Beichatbaler,  welebe  er  noeb  bei  aleb  gebabCy  Domabro, 
•ondem  Zweifel  nach  erbaltener  geMgiamer  Ventcbemngi  ansgaaablet 
bat*^  —  de  Groot  will  Nachricht  haben,  der  Krieg  werde  ao  geführt 
werden,  dass  der  König  suchen  werde,  |:  „mitten  ins  Gebiet  der  General- 
staaten hineinzugehn ,  das  platte  Land  zu  Terheweili  die  Stidte  anfanfo- 
dcrn  und,  wann  sie  sich  nicht  ohne  Capitulatton  ergeben,  ihnen  hernach 
dieselbe  nicht  zu  verstattcu"  :  Dies  hat  der  Fürst  fon  Urs teoberg 
schon  vor  anderthalb  Jahren  Cruckow  gesagt.  — 

P.  S.  Tud  der  kleinen  Madame^)  am  vercraiis^enen  Dienstag  Morgen. 
Die  Majeatäten  in  Folge  deg&eu  von  S.  Gcrmaiu  nach  V  cr&aiiies,  wo  sie 

längere  Ze%  bleiben  werden. 


Relau oü.    d.  d.  Paris  11.  März  st.  n.  Mu2. 

11. M&ry.  der  Allianz  zwi.s.  hea  Spanien  und  Holland  eintrelaufenen  Zei- 

tungen haben  tu  den  hic&igeu  Consiliis  so  gar  keine  Veränderung  verarsacht, 
dass  fielmehr  die  EriegSTorbereitnugeu  desto  stärker  fortgesetzt  werden. 
„Dieeee  allein  lat  rerordnet,  dsae,  da  anfangs  der  Fransdeiscbe  Ambaaia- 
denr  an  Madrid  mit  der  Roptnr  gedrenet,  wo  eelbige  Krön  die  geringate 
Aasiatana  an  Holland  leistete,  I.  K.  H.  ihm  anilao  dorob  einen  eigenen 

')    Diese  grösstenteils  in  Chiffren. 

Knglischer  Gesandter  im  Baag.    Er  hatte  dort  am  14.  Februar  seine 
Abstüieüsaudieoz  geaommeo. 
*)  Seignelay  a.  oben  6.61. 
^  TgL  6. 66  Aam.  1. 
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Courier  Ordre  gescbicket,  der  Königin  antazeigeo,  dass  wann  dieBolbe  »ieh 
io  den  Tenuinis  des  PyreD&ischen  Friedens  hielte  nod  den  Holländera 
illeia  mit  AuxiHarrdlkem  «ssistirle,  I.  K.  M.  aolehes  vor  ketne  Roptor 
nehmen,  sondern  demohngeaebtet  den  Frieden  mit  der  Krone  Spanien  stets 

unterhalten  wollten.  Alna  hftit  davor,  es  i^bre  solches  daher,  weil  I.  K.  M. 
wol  sehen,  dass,  wann  Sie  mit  Spanien  im  Kriege  begriffen,  Sic  die  Eng- 
lische Allianz  unmöglich  conserviren  können,  weil  selhipe  Krön  weder  die 
Commercien  mit  Spanien  enthehren  norh  zugebcD  kann,  dass  Fraukreit  h 
sich  der  Spanisflien  Niederlande  hcMKichtifre.  Der  H  ol  I  ä  n  d  i  s  r  h  p  Ambas- 
sadeur giebt  Tor,  iiasa  Spauitn  helbsL  brechen  werde  und  sich  beieils  duich 

ekiMi  Tractttt  dasii  engagiret  Bs  wird  twar  solcliee  bei  Hofe  nicht  ge- 
glaobet,  gleicbwol  werden  auf  allen  Fall  Pfaeparatoria  gemaehet,  und  weil 
die  Spanier  In  Catalonlen  eine  eonaiderable  Arm4a  unter  dem  Commaodo 
dea  Don  Jean  formireo  wollen,  als  wird  Anstalt  gemacbet  10 000  Mann 
naeb  dem  Roosaillou  zu  scbieken,  welche  der  Duo*  de  Koaillc«  und 
Monsieor  Lc  Brett  rommnndiren  sollen.  Einige  sagen,  dass  der  Graf 
Schömberg,  im  Kall  tuga!  sich  nicht  rept- ,  daselbst  cmployiret  werden  solle  " 
Prinz  Coiid6  wird  das  Coinmaiuio  lübreu  über  die  Armeen,  „welche  dif  .-- 
und  jeubcitb  dem  Rhein  ui^iren",  und  bei  sich  haben  i^ciucii  Sobn,  den  L)uc 
d'Enghien,  und  die  Marächaux  de  Bellefonds  und  d'üumiöres;  er 
wird  künftigen  Monat  Ton  tder  anfbreeben.  Louvois  hat  zu  einem  frem« 
den  Minister  gesagt,  ged.  Fürst  wQrde  vor  allen  Dingen  Wesel  wegsnneb- 
men  encben,  damit  er  in  Westpbalen  einen  festen  Fuss  hätte,  „daraus  Ew. 
Ch.  D.  h^^cbstrernttniUg  Judiciren  werden,  ob  Frankreich  Willens  selbigen 
Platz,  zumalen  solange  der  Krieg  währet,  zo  reetitairen^.  Der  Mar^chal 
de  Cr<^qnv  soll  gegen  den  .Tuni  bei  Atb  ein  Corp?  zngammenführen. 
,Von  ihrer  K.  M.  Arm6c,  welche  sonder  Zweifel  die  ■rrusstc  sein  wird, 
boret  man  noch  nicht,  an  welchem  Ort  dieselbe  agireu  solle.  Aller  Appa- 
renz  nach  wird  es  Mastriebt  gelten,  es  luücbt«  dann  sein,  dass  es  mit  Spa- 
nien zur  Ruptur  käme,  auf  welchen  Fall  sie  sieb  zweifelsohne  nach  den 
Spaniseben  Niederlanden  wenden  wird.  I.  K.  IL  machen  Estat  den 
90.  Mai  B.  n.  von  hier  aofiobreeben.'* 

Pomponne  mit  der  Resolntion  an  St  06 ran  nicht  anfrledeo. 
1:  „Er  saget,  eine  Neutralität  Ton  etlichen  Monaten  sei  keine  Neutralität,  son- 
dern allein  ein  Amüsement,  um  Zeit  zu  gewinnen  und  .sich  in  Postnr  zu 
setzen.  Und  weil  man  also  an  der  Neutralität  alluer  desperiret,  nls  machet 
man  ".i.  h  gänzlich  das  Pacit,  da*«s  Ew.  Ch.  D.  der  Holländer  l'ai  tei  nehmen 
wtjüeu.  Der  Pomponne  sagt  noch  stets,  wie  ich  fchon  vurher  uuLerth. 
berichtet,  da£6  wer  Holiaud  wegen  eines  Foederis  deieuaivi  assi»tire,  der- 
sslbe  deelarire  I.  K.  M.  ror  den  Agressoren,  welches  I.  K.  M.  nicht  anders, 
als  vor  eine  grosse  Oflense  und  Injnrie  aufnehmen  würden,  üod  ob  man 
wol  darauf  antworten  kann,  dass  I,  E.  M.  niemal  den  Krieg  anfingen,  ob- 
schon  es  propter  iustam  causam  wäre,  wird  doch  solches  alles  nicht  helfen,  und 
obschon  I.  Köo.  M.  gegen  Spanien  in  diesem  Punct  Dero  voriges  doch  ge- 
ändert, ki  solchem  propter  speciales  cansas  (wie  obgemeldet)  geschehen, 

Ifuar.  >.  Osseti.  d.  Q.  EorfiinMai.  XIII.  Ö 
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welefae  bei  anderen  Tiellefolit  nieht  tlati  babeo  werden;  und  wird  also 
boeknöthtg  aein,  daM,  wo  DKoeniark  f  ermdge  der  Qoedraplea  AUfana  aasi- 
stiitn  wolle  r  aioht  allefn  daaa  aolcheB  ooqjniictioi  mit  denen  anderen  Mem- 
1ms  selbiger  Allianz  geschehe,  londem  anch,  dass  Ew.  Ch.  D.  mit  Dero 
Alliirteo  eine  considerable  Armee  p«rat  haben,  damit  Frankreieb  entweder 
obligiret  sei,  bei  ged;icbter  Assistenz  glcirhwic  mit  Spanien  zu  ronniriren, 
oder  wo  es  nicht  zu  erhalten,  dass  Ew.  Ch.  D.  zur  Defeusion  parat  seien  •• 

„Was  ich  wegen  Wesel  berichtet,  glaube  ich  um  de^to  eher,  weil  eiu 
vornehmer  Herr,  welcher  malcootent  und  mit  dem  Hollandischen  Ambassa- 
deur currespoQdiret,  ihm  geratheo,  das^  die  Staateu  General  eiu  Lagti  auf 
der  Lippe  formirea.  Derselbe  bat  ihm  aach  geratheu,  dass  die  Staaten 
Oeneral  etwa  drdtaniend  Polen  oder  Cioaten  annehmen  möebten,  nm  die 
Fransöaiaobe  Oa?allerie  an  strapaslrett.* 

Der  Beeident  Canon  ist  wegen  des  Hersogs  von  Lothringen  hier 
ond  eonferirt  mit  Pomponne.  —  Der  König  hat  den  Comte  de  Char- 
ro8t  vermoeht,  dass  sowol  er  als  sein  Sohn,  „welcher  die  Sorfivance  ge< 
habt,  die  Charge  de  Capitaine  des  Gardes  de  oorps  gegen  eine  Balis- 
factioü  nhtrf'f rpff'u ,  «nd  alsofoit  selbipe  Chnrpe  dem  Duc  de  Duras 
eooferiret.  Der  Comfo  C  harrost  ht  niit  andureu  Cb.trgen  und  200  Flo- 
rio,  die  ihm  der  Duc  de  Duras  aubge^ahlet,  vergnüget  worden.** 

, Vorgestern  hiiije  ich  nebst  d^m  Dänischen  und  Ffälzisrhen  Residenten 
das  ConipuineiH  de  condoldance  wegen  des  tötlichen  Hintritls  der  kleinen 
Madame')  bei  I.  £.  M.  beiderseits,  wie  aach  bei  Mr.  le  Daaphin  abgeleget, 
nnd  gleichitso  werde  ieh  aTertiret,  dass  iah  noch  Vormittags  ebeodaaselbe 
DoToir  bei  Monsieur  nnd  Madame  abstatten  solle.* 

•  r,  S.  lieiicht  über  Aeusserungen  eine»  gewissen  Foll,  welcher  ?om 
Kf.  „iu  nniiemliehen  Temiois**  geredet  Es  ist  Befehl  ergangen  ihn  in 
Arrest  so  nehmen. 


liolatiou.  d,  d.  l'.uiH  18.  März  1072. 
IH.  März.  |:  „Man  iat  alhior  äuäiserbt  bemühet  ate  ivupuu  mu  der  Krün  Spanien  m 
verhüten,  nachdem  der  König  in  England  declariret,  dass  er  wider  Spa- 
nien nieht  agiren  noeh  dem  König  in  Fraakreleh,  wo  er  mit  Spanien 
im  Krieg  begriffen  >  assistiren  kOnne,  wegen  der  tTrsaehea,  welohe  ich  in 
meinem  letztern  angefQhrst  Bs  wird  vor  sieher  gebaltsn,  dass  die  £og- 
lisehe  Kanfieate  über  36  Millionen  in  Spaaien  haben,  welche  sie  aof  sotehen 
Fall  würden  verlieren  müssen.  I.  K.  M»  haben  noch  vor  Tagen  einen  Con- 
rier  nach  Spanien  abgefertiget  nnd  dem  Ambas.sadeur  daselbst  Ordre  ge- 
geben, durch  grosse  Promes«<en  nnd  alle  mögli«'he  Offi'  ia  die  Rnptur  und  die 
Ratification  der  Tractaten,  welche  deshalben  mit  Holland  mögen  geuiarhet 
sein,  2u  verhüten,  und  die  Königin  zu  versichern,  dass  ub.srhon  sie  den 

')  Oben  S.  ill.  Das  Kruij^üia  ohne  ÜLMknlnnff.  Die  Kinder  Lndwips  XIV. 
aas  der  Khu  mir  Marie  l'herese  (drei  Söhne  und  drei  'J  öchte])  Starben  —  mit  Au8- 
nabme  des  Daaphin  —  samtlich  im  zartestco  Kindcsaiter. 
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UoUäDdem  mit  Auxiliarvolkeru  aabisUren  w  urde,  bic  e>  vur  keiue  iiuptur  auf» 
BeloMD,  aondem  dem  olmgeacbtet  den  Frieden  mH  Spanien  nnTerbriiehtieh 
obterrireii  woHen.  Der  Holllndtaehe  Oesnadte  giebt  stete  tot,  dMs  die 
Knm  Spanien  noeb  dieee  Oampogne  brecben  »erdei  leb  rnnti  aber  fast 
daran  sweifeln  1.  wegen  der  rnn  HoUand  ins  IfiMel  gebracbten  Pemnta* 
tkm  der  Stadt  Mastriebt  gegen  einen  andeien  Plalz,  welches  gar  nOtaticb, 
wenn  Spanien  Frieden  behalt,  aber  ooDothig  zu  sein  scheinet,  wenn  die- 
selbe Krön  mit  in  den  Krieg  impliciret  wird.  2.  Weil  Spanien  dem  Ver- 
laut nach  den  General  Marcin  lehnen,  welchen  sie  nnf  solchen  Fall  selbst 
wol  bcdüifou  ^^-firdcn.  3,  Weil  drr  A  m  bas  n  d  pti  r  von  Spanien  alliicM 
eheßteDä  wim  Kiitr^e  lialteii  wird  und  bereit»  bthr  grofae  Wechspl  ^m'zoi^'iu, 
auch  seine  Menbles  und  Equipasfe  verfertigen  lasset  und  sicli  guuzlicli  an- 
stellet, als  wenn  er  lange  albicr  verbleiben  wollte,  zu  geschweigen,  dass 
Spanien  noeb  nlebt  genugsam  in  Poetnr  ist,  desbalben  man  nocb  aebr 
Apparens  seben  maee,  ebe  man  solcbes  glanbet  :|" 

„I.  K.  M.  beben  diese  Woebe  nm  Oftern  Kriegsntb  and  mit  dem  Prinee 
de  Gond4  lange  Confeiennen  gebalton,  nnd  vermntbet  man  tigUeb,  dass  die 
Lirutenants  Gdndtaux  und  Mar^chaax  de  Camp  aollen  geueunet  werden, 
I.  K.  M.  baben  nach  der  Schwei?  gesebieket,  mn  daselbst  anderw&rtige 
Werbungen  anzustellen;  so  wird  auch  vorgegeben,  dass  über  die  15  Tau- 
send Mann,  von  denen  ich  ncnhVh  frfdnoht,  in  kfinftigein  Majo  noch  mehr 
Patenta  Follen  an«|feth«»ik-t  wenlen.  Di«'  Vbitm/iiK'  zu  Lir«;f  werden  täg- 
lich verstärket,  und  die  Maat>  hinunter  ^ro^se  (Quantität  v  >n  allerhand  Vor- 
ratli  daiiiM  geschicicet.  Die  Equipage  zur  See  wird  au<  Ii  mit  aller  Macht 
fortgesetzet,  wie  aucLi  alle  ^uiu  Veldzug  nötige  i'raput'uioria,  von  dcaon 
ieb  Toiber  gedadit»  mit  alter  Maebt  eontinniret  werden.  Der  Tag,  an  wel* 
ebem  I.  K.  M.  aafbrecben  werden,  ist  noeb  eigentlieb  nicbt  benennet,  man 
bJUt  aber,  ee  dttrfte  sich  wol  gegen  den  Sailai  rertlebett.  Der  Prfnoe 
de  Oond4  aber  wird  foriier  naeb  dem  Rbein  geben.  Der  II ar6ebal 
de  Cr^quy  ist  nach  Lothringen  gereiset,  um  noch  einige  Tronppen  tu 
detacbircn,  welche  nach  dem  JBrsstift  Cöln  geben  sollen/* 

„Man  hat  verspüren  können,  dass  die  Zeitungen  an?  Kngland  nicht 
allerdings  ang-enehm  prcwescn,  nnd  sein  tinter'f'hicdenc  (  uuriera  von  dannen 
ankommen  und  wiederum  dahin  <,'0S' hitket  worden.  Ks  mu-s  aber  ntrbts 
essentielles  sein,  wri!  die  Praipaitttoiia  einen  Weg  aU  den  andern  fortge- 
sctzet  werden  und  (iann  keine  Aendening  «u  spüren.  Der  Holländische 
Ambassadeur  hat  seine  Abäeldedbtiudieuii  bio  dato  differireu  müsben  wegen 
einiger  siebtbaren  Inoommeditit,  wird  aber  dieselbe  ebester  Tage  begebrea 
nnd  inneibalb  8  od.  10  Tagen  von  bier  anf  brechen 

Kelatioü.    d.  d.  Paris  31.  Mürz  1G72.') 
^Der  Hollindiscbe  Ambassadenr  ist  naeb  überall  genommenem  Ab-  St.Mtat. 

*)  Zwiseben  diessr  nnd  der  folgeeden  sind  eisige  Belatlonen  niebt  mehr 
Teffbanden. 

*)   Üsberwiegend  in  Gliiin«B. 
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schied  gestern  tod  hier  abgereiset,  hat  alle  alhier  amresende  Holl&oder  mit  sich 
«egge&oDiPien.  DerEogliscbe  Ambassadeur  bat  bei  I.  K.  M  Audleos 
gehabt,  die  geschehene  Raptur  Dotificiret  und  begehret,  dass  I.  K.  M.  dem 
Tractat  zu  Folge  ebenmässig  den  Krieg  tlecl;iriren  möchttn.  diiranf  I.  K. 
M.  ihm  geantwortet,  wann  der  Holländische  Amlmssadeur  wcf^gozogeu,  sollte 
solches  ebister  Tage  geschehen.  Verrautblich  wird  man  Bolaugo  damit  an- 
stehen, biv  noch  mehr  Völker  im  Cölnischeii  augelanget,  damit  nicht  etwa 
die  Hollander,  wann  die  Declaralion  geschehen,  aisubald  etwas  teutiren 
ndehteD.  Bs  hat  mir  nicht  aUein  der  HoUindisehe  AmbaaBadeor,  welcher 
bei  dem  Handel  iateresBiret  and  parteiisch  sein  kann,  sondern  anch  andere 
Personen  von  Consideration  ror  gant  gewiss  berichtet,  dass  der  Fürst 
von  Cond^  alsofort  die  Stadt  Cöln  attaquireu  werde,  und  ich  bekenne, 
dass  mir  allemal  leide  davor  gewesen.  Die  einige  Consideration,  web  he 
solches  verhindern  könnte,  ist  der  Esgard,  welchen  Frankreich  aaf  das  Röm. 
Reich  haben  kann;  aber  derselbe  ist  so  pros«!  nicht,  als  tnan  vielleicht  wol 
meinet.  M.m  praepariret  sich  alhier  und  vermeint  t  t^taik  );eiiug  zu  sein, 
um  alle  IIukk  rnisse,  sie  mögen  herkommen,  wo  sie  wollen,  zu  überwinden, 
und  weil  Frankreich  beginnt  za  sehen,  dass  das  Röm.  Reich  sich  darin  melireu 
möchte,  wird  der  Kftoig  nm  desto  eher  snchen  sich  dieses  Postes  zu  bC" 
mächtigen.  Ich  bin  auch  von  wol  intentlonirten  Personen  guter  Hand 
gewaroet»  dass  I.  E.  M.  es  sehr  emp&nden,  dass  Ew.  Ch.  D.  noter  allen 
Chnrfiirsten  und  Fürsten  Sich  Ihrer  K.  M.  am  wenigüten  arromodiren  und 
den  anderen  ein  Exempel  geben,  dass  £w«  Ch.  D.  desbalben  bich  sehr  wol 
vorzusehen  hätten;  drinn  I.  K.  M.  gewiss  solches  ressentircn  wiinlon." 

Des  Königes  Abreise  wird  wol  bis  in  den  Mai  auff^escboben  worden. 

K.  M.  ^eln  ii  ui' bt  nii'  h  Mi'ty. ,  wie  man  aufuugft  vui'gegeben.  sondern 
nach  Kocruy,  woselbst  ein  RenUcz-vous  general  sein  wird,  und  noch  ciu 
anderes  zu  Metz,  und  wird  aller  Apparens  jene  Armöe  mit  I.  K.  M.  nach 
Mastriebt,  diese  aber  mit  dem  Fürst  von  Cond6  nach  dem  Rhein 
geben.  Es  mttchte  dann  sein,  dass  I.  K.  M.  mit  Ihrer  Armde  in  die 
Spanischen  Niederlande  fielen ;  es  ist  swar  solches  nicht  eben  sn  vermnthen 
wegen  England,  wie  ich  vorher  unterth.  berichtet,  aber  dem  ohngeachtet 
man  mit  der  Zeit  nirgends  sicher  sein  müssen.^' 

Der  König  ist  resolvirt  noch  ^echs  Tausend  Schweizer  zu  werben 
Das  Regiment  des  Duc  de  Monmoutb  ist  schon  gut^n  Teils  in  Fr.mk- 
reich  angelangt.  In  den  Grt-nzfestnngen  werden  iiocb  .<tet.-)  nnglaublich 
grosse  Praeparatoria  und  allerhand  .Magazine  vertertigt.  Marquis  de 
Seignelay  ist  nach  den  Seehäfen  verreist,  nm  die  Ai»rflstnQg  ^r 
Flotte  bescbleonigen.  „Unter  allen  solchen  Fraeparatorien  wird  sonder- 
lich anf  das  Geld  gedacht»  Cölbe rt  bat  dieser  Tage  viele  Edicta,  weJohe 
dabin  angesehen,  za  dem  Premier  Praesident  im  Parlament  gebracht  nnd 
begehret,  er  solle  dieselben  verihciren  lassen.  Selbiger  aber,  obschou  er 
ganz  dem  Hofe  anhänget  und  Hoffnung  hat  Canzler  zu  werden,  hat  ihm 
geantwortet.  <t  prtranc  sich  nicht  dnmit  dnrchzudrintren ,  wann  1.  K.  M. 
nicht  i>elbst  tU2>  i'arlauitut  kämen,  weiches  auch  geschehen  soll.  Man  weLss 
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noeb  Dfoht  eigentlich,  wu  es  ist,  aber  m^o  sagt,  es  sollen  übenuis  harte 
Saelien  sein.  Aveb  cmnn  t.  K.  II.  viel  iieoe  Obargeo  md  terkaiifen  die- 
selben, am  Qeld  zn  mneben.  L  K.  M.  wollea  «neb  verordnen,  das«  kein 
Offleier  mit  Gold  oder  Silber  ebamtrirte  oder  geitickle  Kleider  tragen  solle, 
sondern  blos  Bscbarpen  mit  Fraogen  and  des  bords  de  cbapeau;  aoeb  soll 
wegen  der  Tafeln,  so  in  der  Armde  gebalfeen  werden,  ein  Reglement  ge* 
machet  werden.  Der  Comtc  de  Lislebonne  ist  albier  angelanget.  Man 
sagt,  er  habe  sein  particnlier  Accomodempnr  cfniaebet.'^ 

Baron  Scbönborn')  ist  heute  wegeu  KMainz  aogekoiDtu«  ii.  .,Icb 
habe  ihn  gesnchet,  aber  noch  nicht  /u  ihm  kotuuien  können.  Mao  ^-.-iizt,  er  werde 
die  Mediation  praesentiren,  und  zu  dem  Ende  anch  eio  kaiseihcher  Minister 
anhero  kommen,  welches  aber  alles  vergeblich  und  umaonsi  t>eiu  wird.  Das 
einige  Bipediens  wird  sein,  dass  alle  IntereasirCe  sieb  Teibindea  Gewalt  mit  Ge- 
walt sn  wehren.  Der  8panisehe  Ambassadenr  pruepariret  sieb,  eine 
priebtige  Ealr6e  an  halten,  der  Bnglisehe  wird  ehestens  seine  Abitcbieds- 
andieaa  nehmen  nnd  wieder  uaaberBngland  kehren,  die  Troppen  haben  Ordre 
sich  zn  dem  Aufbrach  fertig  an  halten.  Es  haben  einige  fremde  Ministr! 
dnreh  den  IntrodDctoor  des  Ambassadeurs  bei  I.  K.  M.  vernehmen  lassen,  ob 
I.  K  Vf.  wollten,  dass  sie  Deroselben  folpeu  sollten,  darauf  I.  K.  M.  geant- 
wortet, CS  wurde  solches  za  eines  jeden  Belieben  stehen;  die  meisten  aber 
«erden  albier  verbleiben/' 


V.  Crockow.   Rdation.   Dat  Paris  8.  April  1672. 

[Oer  Krieg  iat  etklirt.  ▲adasaeagen  des  MaiaalscbaQ  Qosaadtea.  Unterredung 
mit  Chevalier  Loekart,  der  an  die  dentsehen  Hdfe  geht.  Traetat  mit  Lothrfagao 

aiehtlg.  Naehriehten.] 

Der  Krieg  gegen  Holland  ist  gestern  albier  dureh  den  Trompeten-  8.  April, 
schall  publicirct  und  deshalben  eine  Königliche  Declaration  in  den  Truck 
gegeben,  uclchc  sowol  als  die  i'.dic  ta,  .^o  in  doin  l'urlanieut  verificiret, 
sonder  das.«  I.  K,  M,  (wie  111:111  anl'niii,'s  davnr  jrehalten)  hiiieinge- 
kommeu,  der  Herr  Beeck  bei  licuti^'cr  P(»st  Ävveilcls  ul.nc  Übersenden 
wird.  Man  wvlss  nocli  nicht  pienitlicli  den  Tag,  au  welchem  I.  K. 
M.  aufbrecheD  werden,  es  wird  aber  ohngcfähr  zu  Ausgang  dieses 
oder  mit  Anfang  künftigen  Monats  ohnfehlbar  gesohehen.  Der  Prinee 
de  Condö  hat  aeioen  Officirern  das  Hendez-Tous  auf  den  29^  dieses 
an  S^dan  gegeben.  Die  Flotte  ist  aueh  nunmehro  parat  anazulaufen, 
beatahend  in  dreiaaig  Ortoga-Sefaiffen. 

Baron  Scbönborn  erklärt:  sein  Anbringen  bestünde  darin,  daaa  er 
Ihrer  Kaiaerliehen  M.  Beaolntion  anf  dasjenige,  welohea  Chnr-Mains 

')  Freiherr  Ksvia  van  ächönboro,  Neffe  des  Knrfärstea  von  Mains. 
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aaf  I.  K.  M.  Begehren  Ihrer  Kaieerliehen  M.  yorfragen  lassen,  be- 
treffend die  begehrte  Neutralität  und  die  Versieherung,  dam  es  lüeht 
wider  das  Keich  angesehen,  Ihrer  E.  M.  hinterbraeht,  und  bestände 

solche  Kefjohition ')  in  g«ar  generalibus  Terminis,  und  dann,  dass  er 
Ihrer  K.  AI.  Faveur  gt^^uu  Chur  l'lalz,  uuU  die  Kxplieutioii  des  aus- 
gesprochenen Laudi  suchen  sollte.  |:  Sonsten  aber  liat  er  mich  8cbr 
versichert,  dass  er  alhier  nichts  negotiire,  welches  dcü  ("hurfürsten 
von  Mainz  particuiier  Interesse  betreffe  noch  ihn  einigerma;;.».cn  enga- 
gire,  eondcrn  daf?s  derselbe  freie  Hände  behalten  wllrde  alles  zu  thun, 
was  ihm  oblie,L;<'ii  und  des  l{öm.  Reichs  Ständen  dienlieli  sein  könnte, 
welches  er  mit  grossein  Eide  bckräl'ti::et.  Die  Mediation  iSamens  I. 
Kais.  M.  oder  Chur  Mainz  zu  praesentiren  hätte  er  nicht  in  Befehl, 
e^  wäre  auch  nocii  nicht  Zeit,  bis  der  Krieg  angangen,  und  man  in 
Fostur,  die>elbe  mit  Naelidmck  zu  oflferiren.  Er  sagt,  dass  man  am 
Kaiserlichen  Hofe  sowol  als  bei  Mainz  sehr  froh' sein  würde,  dass 
der  Krieg  mit  Holland  anginge,  dann  man  sonst  denselben  im  £d- 
misehen  Reiche  gehabt.  Er  wtlsste  auch  nicht,  ob's  rathsam  wäre 
bald  Friede  zu  machen,  dann  mau  doch  wegen  der  grossen  Macht 
und  vasten  Desseinen  von  Frankreich  nicht  sicher  sein  wfirde.  Er 
hat  bereits  Pomponne  gesprochen  und  darauf  bei  I.  K.  M.  Audiens 
gehabt,  welche,  wie  er  mir  berichtet,  mit  seinem  Anbringen  sehr  con- 
tent gewesen.  Er  sagt,  man  habe  ihn  noohmalen  hoch  versichert,  dass 
I.  K.  M.  wider  das  Römische  Reich  noch  desselben  Stftnde  nichts  in- 
tendireten.  Man  beklage  sieh  aber  gegen  ihn  gar  hoch,  dass  Ew.  Ch. 
D.  die  Neutralität  nicht  acceptiren  wollten,  ohngeachtet  dass  I.  K.  M. 
offeriret,  die  Platze,  welche  Sie  einnehmen  würden,  i  >\vrei  C  .urfilrstlieheu 
D.  wiederzugeben,  davon  I.  K.  M.  parat  wären  dem  ganzen  W5- 
mischen  Eeieh  Part  zu  geben.  Aber  wie  ern&t  cö  Frankreich  sei  die 
Platze  am  Kliein  wiederzugeben,  weiset  die  Citadelle  zu  Neuss,  und 
es  ist  \\o\  ;:ewisfe,  dum  man  die  Plätze  alsdann  erst  wicder^^eben  wird, 
wann  man  siebet,  dass  man  dieselben  nieiit  maintenireu  noch  die 
grossen  Desseine  prosequiren  kann.  Man  hat  ihm  auch  hoch  ver- 
sichert, dass  I.  K.  M.  keio  Dessein  auf  die  Stadt  Cöln  hätten.  Die 
Zeit  wird  es  weisen;  icli  besorge  gar  sehr,  wo  nicht  bald  grosse  Gar- 
nison hinein  kommet,  und  das  Keich  eine  Armto  formiret,  es  sei  da- 
mit geschehen.    Der  Herr  von  Schon born  vermeinet,  Frankreich 

>)  Besprocbeo  in  Marentaolte's  Ret.  d.  d.  Wörtbnrg  7.  Mär>  1672  (aateo  is 
AbteÜaog  ä . 
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ächiinboro  erliat«rt  isia  Aobriogeo.   Loekart  über  Eoglaod.  H 

wflrde  es  niebt  thnn  wegen  dee  Reepeetoe  «if  4as  Beich.  Derselbe 
U»  iadat,  oMiat  Cr.,  K«riog  ood  wird  nieht  TNUBdtrii,  dui  mao  dMbelb 
cl»w  mterktM.  Bw.  Ob.  D.  und  Pfftis-Nenborg  aein  so  wol  Stlode 
des  Beiobs  als  die  Stadt  C9ln,  und  nicbts  desto  weniger  wird  Frank- 
reich nicht  nnterlaggcn  Dero  Lande  zu  rutniren,  zum  wenigsten  mit 
Diirclizügeii  uiul  {lerirlcichen.  Sonst,  kla^^t  der  ilcrr  vonSchonhoru 
gar  hoch,  dass  der  Fürst  von  Lobkowitz')  die  ^^roHse  (Icf'ahr  von 
Frank  I  C  irh  nicht  schü  oder  nicht  sehen  wollte,  sondern  da.S8  er  alle- 
zeit sa^'e.  man  müsse  Frankreich  nicht  ofFendiren  u  m  I  demselben 
Onibrage  gehen,  und  hält  er  festiglich  davor,  wann  nur  Frankreich 
Öpauiea  nicht  attaquirtc,  der  Kniser  werde  sich  nicht  regen.  :'. 

Der  Chevalier  Lockart,  welcher  vor  diesem  au  Zeiten  des 
CromweUs  die  Engliseben  Troppen  in  Frankreich  contmandtret  nnd 
oaebgebesds  Ambassadeur  am  hiesigen  flofe  nnd  GouTemeiir  an 
DBokircben  gewesen,  wird  von  desn  Kftnige  in  England  an  Ew.  Gb. 
D.  und  andere  Cbnr-  nnd  Fttrslen  des  Beiebs  gesebieket  und  ist  an- 
bero  kommen,  nm  aUiier  alles,  was  seine  Negotiation  betriiR,  zu  oon- 
certiren.  Als  er  sieb  bei  mir  anmelden  lassen,  und  leb  ibn  darauf 
besuchet,  hat  er  mir  gesaget,  dass  I.  K.  M.  in  England,  naebdem 
Sie  die  Allianz  mit  rraiikreich  geraachet  und  den  Kriej:  ge^^en  Hol- 
land dcclariret,  ihn  an  Ew.  Ch.  D.  schicken  wolleii,  um  Ew.  Ch.  D., 
Dero  Freundschaft  Sie  «ehr  hoch  aebtiniirfi  n ,  mit  in  die  Allianz 
zu  ziehen,  nnd  Ew.  Ch.  D.  dabei  sehr  groKse  und  considerable  Avan- 
tagcn  /n  otVeriren.  1«  welchem  Disciirs  er  sieli  vernehmen  liess,  dass 
die  beiden  Könige  dergestalt  mit  einander  verbunden  wären,  dass 
sie  gemeine  Freunde  und  Feinde  haben  würden.  Ich  sn<rte  ibm 
darauf,  warum  £w.  Ch.  D.  Sieh  bis  dato  niobt  hätten  erklären  können, 
nämlicb  wegen  der  Importans  des  Werkes  an  sieb  selber,  und  dann 
wegen  des  £gards,  weleben  Ew.  Gb.  D.  sowol  anf  andere  Pnissaacen 
als  aneb  absonderUeb  auf  I.  Kais.  M.  and  das  Reieb  haben  mUssten. 
Daiaiif  er  mir  geantwortet,  I.  Eais.  M.  nnd  das  Beieb  könnten  vigore 
Instmmenti  Faeis  den  ITeinden  von  L  K.  M .  von  Frankreieb  siebt  bei* 
stehen  noeh  die  Holländer  in  Dero  Plätzen  leiden,  welebes  eine  gar 
ui  ussc  Assistenz  wäre;  mit  Spanien  wäre  es  wegen  de«  Pyrenäisohen 
Friedens  ein  anderes.  W  eil  er  mir  aueli  sagte,  :  sein  König  hätte  ihm 
Ordre  eregrehen,  we^'cn  der  Seenritat  deKjeni;.'en,  weiches  würde  ver- 
sprochen werden,  unii  der  Umhrage,  welche  man  von  der  Puiösancc 

')  lHtM  Kuiaerlichc  rrotniermiaitlftr.  Utbar  lliB  Vgl.  di«  Bericht«  4obaUs 
ftM  Wien  (aat«Q  in  Abteilung  4). 
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Yon  Fratikreich  biUiff  haben  mllwe,  mit  Ew.  Ch.  D.  su  reden ,  and 
daaa  er  verlioflfete,  Ew.  Ch.  D,  deebalben  Yollkommeoe  SalisfaeHon 
SD  ^eben,  antwortete  leb  ihm,  er  wflrde  solefaes  gar  leicht  tban  können, 

Ew.  Ch.  D.  hätten  weder  Ombra^e  noch  Aeniulation  mit  der  Franzö- 
sischen  Puissance;  es  wären  aber  andere  Potentaten,  als  Schweden, 
der  Kaiser  und  Spanien,  welche  solehes  '^ar  sehr  conBiderireten.  Und 
&U  ich  ihm  eins  und  das  andere  von  ihren  Maximen  sagte,  antwortete 
er  mir,  es  wäre  solches  alles  an  dem,  sein  König:  considerirte  solches 
alles  wol,  sein  Intent  wäre  nicht,  des  Königs  in  Frankreich  Macht 
noch  grög^er  zu  machen,  sondern  allein  Holland  zu  abaissiren.  Wann 
der  König  in  Frankreich  weiter  grifife,  wflrde  sein  König  andere  Me- 
Bures  nehmen,  aber  auf  dieses  Jahr  wäre  cb  nnmöglieh  die  Frenndschaft 
beider  Könige  nnd  die  genommenen  Mesores  wa  Teiftndem,  welehes 
er  antersehiedlich  und  gleichsam  mit  einem  Naefadmek  wiederholete. 
Ich  befürchte  aber,  der  Kdnig  in  England  werde  mit  Frankreich  der- 
gleiehen  Consilia«  anlangend  den  innerlichen,  sowol  geist-  als  weltliehen 
£tat  in  England,  formiret  haben,  dass  er  schwerlich  so  bald  wird 
znrdektreten  können,  somalen  man  ans  England  sohreibet,  dass  da* 
selbst  an  der  Seeküste  gegen  Flandern  grosse  Magazine  von  Korn 
und  Fourage  gemachei  werden,  welches  Einige  meinen,  das«  es  ge- 
schehe, einen  Fiat?  in  Flandern  zu  attaquiren,  Andere  aber,  um  Volk 
naeb  England  zu  äitiitfen.  :{ 

^Ged.  Chevalier  Lockart  ^(jgtc  mir,  er  würde  anch  nach  Cassel 
und  au  die  rjuicburgiM  heii  ilöte,  vielleicht  auch  nach  Münster  und  Coln 
geben,  nod  widlte  er  >clir  eilen,  ilaiuit  er  um  desto  eher  bei  I.  K.  M.  Armöe 
.«ein  könnte,  allwo  er  diese  Campngiie  sich  aufhalten  würde.  Man  hat  mir 
gesagel,  Ua.sä  der  König  ihu  dein  Duo  de  Moumouth  ii^ugegcbcn,  am 
ihm  ZQ  assistiren.  Vielleicbt  esloignirt  man  ihn  mit  Fleiss  aus  dem  König» 
reich,  weil  er  saspeet"  Die  Tractates  mit  dem  Herzog  von  Lothringen 
sind  gäoslieh  serschlageo,  ood  der  Com te  de  Lislebonne  nebst  dem 
Präsident  Canoo  fon  hier  abgereist.  Der  SpaDische  Ambassadenr 
hat  Torgestem  seine  Entröe  gethan  und  wird  mofgen  Andieas  habeo«  >- 
Tod  der  alten  Madame*)  Tor  sechs  Tagen  im  Hötel  Lozemboarg. 

Belation.  d.  d.  Paris  15.  April  1672.*) 
15.  April.      Beenehe  bei  Pomp onoe  in  8.  Germwo.  F.  ?ersichertj  St.  Oiran  sei 
in  der  Tbat  nur  anf  sein  eigenes  Ansnehen  (Filbniog  seines  Regimentes) 
sbbemfeo  worden.  I.  K.  M.  nehme  Ombrage  ron  der  Zosasuaenknnft  des 

>)    Margarete  Berzogio  von  Orleaos,  Witwe  Gastoa«,  f  3.  ApriL 
^   Zum  grösateu  Teil  io  Chiffren. 
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Kf  mit  dtni  KarffirsUa  von  Saobaen  and  dem  Herxog  ron  GolteO, 
.wiewol  er  «ehr  glimpflieli  ond  eiroonipeet  davon  redet  Andere  aber 
sprechen  dentlleher  davon;  der  Fürst  von  Cond6  bat  OffentUeb  gesagt: 
I.  K.  M.  vQfden  aiebt  lefden,  dass  eine  Armee  nahe  bei  ihnen  stünde»  son- 
dern wann  solches  geschehen,  daranf  los  gehen." 

Es  werden  aafbrecben  Tureone  am  S2.  Condö  am  34.  Pom- 
ponne  am  26.  Der  König  von  S.  Germain  aus  am  28;  am  2.  Mai  dann 
in  Charleroy.  Rendezvous  der  Königlichen  zu  Rocruy,  der  rondt''.schen  zu 
S^dan.  —  Der  König  goht  auf  Mastricht  Er  begehrt  die  Citadclle  von 
T/üttieh.  Der  Cardinal  von  Bouillou  uiuiie  Coadjutor  dieses  Mittoms 
wcrdeu;  dann  köuue  das  Stift  Lütiicb  mit  der  Zeit  der  Krone  Frankreich 
incorporirt  werden.   Ein  ähnliches  Schicksal  droht  vielleicht  aoeh  Cöln. 

Man  hat  168  090  M.  anf  den  Beinen,  mit  weleben  man  sieb  die  aller- 
grflstten  Snecesse  verspriebt.  ^8ie  nehmen  gar  keinen  Bsgard  anf  irgand 
welche  Potentaten.*^  In  knrscm  müsse  das  Römische  Reich  mit  implidrt 
werden.  —  Der  Knrfttrstvon  Trier  bat  von  einigen  Provlanisebiffen,  welche 
die  Mosel  beninter  ins  Cölnische  kamen,  die  gewöhnliche  Auflage  nehmen 
wollen.  Daranf  bat  Lonvois  einen  Zettel  an  den  Trieriscben  Agenten  olhier 
gescbriebfn.  dass  wo  nicht  der  Karfürst  dieselben  Sachen  ohi\c  Aufenthalt 
passireu  Hesse,  I.  K  M.  eine  Armee  in  sein  Land  schirkeu  würden,  um  die 
Passage  mit  Gewalt  zu  nehmen,  ^mit  dem  au>drucklitibeii  Begehren,  das« 
der  Agent  soli  hes  den  Kurfürsten  wissen  lassen  >ollfc," 

Schönborii  discredirt  den  burbteu  von  Fu r.steuberg:  der»clbe 
sei  ttberall  suspect  and  incapabel  för  I.  K.  M.  im  R6m.  Reiche  m  nego- 
tiiran.  —  Der  Tractat  mit  Schweden  wird  sogleich  abgeschlossen  werden. 
Graf  Kdaigsmark  erwartet  sein  Cicditif.  »  Fttrstenberg  wM  noch  vor 
I.  K.  H.  Aofbmcb  aus  Baieni  hier  erwartet.  —  Dass  der  Bischof  von 
Münster  französisches  Geld  genommen  nnd  sich  mit  Frankreich  engaglrt 
hat,  wird  öffeatUch  gesno^';  .nnd  ist  nicht  zn  zweifeln,  obscbon  er  solches 
dissimolirvt,  dass  er  sieh  mit  den  fransösischen  Armeen  coi^angiren  werde'^ 


y.  Groekow.  Relation.  Dat  Paiis  23«  April  1672. 

[Pompoane  rechtfertigt  das  Königs  Massregelo.  SebSnhom.  Lonvois  asd  Kur- 
trier.    Oolberls  Mittel  neue  Gelder  sabnhringen.    Bendesvoos  der  Armeen. 

Nene  GessndtsobafteD.] 

Mr.  de  Pomponne  hat  mich  nochmalen  Teraiebert,  daaa  der  April, 

Comte  de  St  Gdran  bloea  allein  deihalben  revoeiret  wire,  weil  er 

■olebes  ao  ioatSndig  gesuchet,  daaa  aber  dem  angeaehtet  I.  E.  M.  bei 

Dero  vorigen  Sentfmenten  verharreten,  mit  Ew.  Oh.  D.')  in  guter  Freund- 

eehaft  fu  leben  und  dieselbe  Ewrer  Ch.  D.  auch  bei  dirscm  Fcldzugo  zu 

erweiÄsLU  durch  die  Consjervatiou  der  Länder,  so  viel  sulclies  »ich  nur 

0  Za  Potsdam.  Mit  di.'9cm  am  ir>.,  mit  jensm am  26.  Mars.  Vgl.  oaten  Aht  3. 
')  Original  verschrieben;  I.  K.  M. 
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immer  than  liease;  weahalben  1.  K.  M.  alle  mög^liche  Ordre  nnd 
DiBciplin  würden  halten  lassen,  dergestalt  dass,  wann  IbVer  K.  M. 
Armeen  entweder  da  durch  marchireten  oder  in  denenselben  einige 

Belagerung  vornehmen  würden,  alles  hezühlct  uud  uulits  als  blos 
allein  die  Fourape  sollte  genommen  werden.  Als  ich  iiiui  aber  darauf 
reraonstrirte,  dass  auch  dadurch  das  Land  zu  Grunde  irerichtet  und 
in  tiüleheu  Sciiadeu  gesetzet  wiird»^,  weli  iu-r  weder  iuit  Gclde  bezahlet 
noch  in  vielen  Jahren  könnte  rcdressiret  werden,  antwortete  er  mir, 
die  l'ourage  kannten  sie  nicht  entbehren,  I.  K.  M.  aber  würden  solches 
anderwärts  reeonipensiren.  Ich  bat  ihn,  er  nioclite  selbst  jndieiren, 
ob  dergleichen  Schaden  könnte  aestimiret  oder  bezahlet  werden,  in- 
sonderheit aber,  dass  er  Ihrer  K.  M.  wollte  zu  Gemfithe  tühren,  dass, 
wo  die  Holländer  etwas  delinquiret,  es  nicht  billig  wäre,  dass  Ew.  Ch. 
1).  darflber  litten,  und  dass  Ew.  Ch.  D.  Lande  des  Rom.  Reichs 
Glieder  wären.  Weil  nnn  I.  K.  M.  überall  so  hoch  Gontestireten,  dass 
Sie  das  Rom.  Reich  nicht  gefährden  wollten,  so  könnten  Ew.  Ch.  D, 
mit  gntem  Fng  daraus  scbliessen,  dass  I.  K.  M.  aueh  Dero  Lande 
Tersehonen  nnd  dieselbe  mit  keinen  Krlegsbeschwernngen  beladen 
würden.  Er  antwortete  mir  darauf,  er  wttsste  selber  nicht,  an  welchem 
Orte  I.  E.  M.  die  Attaque  thnn  wUrden,  es  könnte  wol  sein,  dass 
Ew.  Ch.  D.  Lande  nicht  einmal  bertthret  würden.  Weil  aber  Raison 
de  guerre  nicht  wUrde  sugebeu,  die  Holländer  auf  dem  Rttcken  su 
lassen,  wann  die  Armeen  vielleicht  nach  der  Yssel  va  gingen,  wollte 
er  nicht  gut  davor  sein,  dass  l.  K.  M.  die  Plätze,  welche  ^e  an  dem 
Rhein  in  Ew.  Ch.  D.  Landen  besässen,  vorbei  geiieu  nnd  dieselbe 
nicht  atUKiUiitii  uinden.  I.  K.  M.  suchten  Dero  Feinde,  wo  Sie  die- 
selben fiinden,  solches  wäre  aller  Völker  Rechten  gemäss.  Im  Übrigen 
tesinuignirte  er  kein  sonderbares  Mi*!sgniigeu  von  Ew.  Ch.  D.  bisherigen 
Cunduite,  sondern  sagte,  es  wäre  Ibr(  r  K.  M.  gar  lieb  gewesen  zu 
vernehmen,  dass  Ew.  Ch.  D.  mir  \'ollinacht  schicken  wollten,  T.  K.  M. 
würden  auch,  wanns  die  Conjunctur  erforderte,  Jemand  anders  zu  Ew. 
Ch.  Ü.  schicken.  Er  gedachte  gleich  wol  dabei,  dass  von  allen  Orten 
Zeitung  einkäme,  |:  dass  Ew.  Ch.  D.  Sich  bereits  mit  Holland  enga* 
giret  und  dieser  Ursachen  halber  nicht  allein  grosse  Werbungen  vor- 
nähmen,  sondern  auch  bich  äusserst  bemUheten,  andere  ChurfUrstcn  und 
Fllraten  mit  in  die  Partei  m  ziehen.  L  R,  M.  aber  wollten  solches 
nicht  glanben.  Ich  antwortete  ihm  darauf,  dass  Ew.  Cb.  D.  zwar 
werben  lassen,  welches  nicht  zu  verwundem,  aber  mit  Holland  nichts 
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gesefalosaeDf  weniger  andere  dasu  invitiretea.  Zu  Jemand  anders  hat 
er  gesaget,  dass  Ew.  Gh.  D.  anitzo  heginneton  Sieh  Ihrer  E.  M.  sa 

accommodiren.  Ich  kann  aber  nicht  umhin,  Ewrer  Ch.  D.  unterth.  zu 
bericlitcn,  dass  bei  Hofe  die  gemeine  Kcde  it^t,  dass  Ew.  Ch.  D.  mit 
einer  Anuöe  nach  dem  Rliein  kommen,  und  da^s  I.  K.  M.  dieselbe 
ansj^reifen  werden.  Wiewol  uuii  auf  dergleicheu  Gerüchte  nicht  ehcii 
in  bauen,  so  sein  mir  docli  des  I'uuiponnc  freundliche  Bezeugung-en 
nielitötic.^toweiiiger  »uspect,  und  ich  halte  davor,  das.«!  Kw.  Ch.  D. 
^^ieh  atifs  iKJchste  vorzusehen  haben.  Ich  habe  von  aller  Zeit  her  wol 
genierket,  dass  sie  in  Ew.  Ch.  D.  Diffidenz  gesetzet,  wiewol  man 
solches  unterweilen  hat  dissimuliren  wollen.  Die  vornehmste  Ursache 
dessen  ist  wol  diese,  dass  sie  '^ar  zu  grosse  Opinion  haben  von  £w. 
Ch.  D.  Prudenz,  um  zu  glauben,  dass  Ew.  Cb«  D.  die  Oesseins  von 
Frankreich  secundiren  wollen.  Dasjenige,  was  nachmalen  passiret, 
bat  solche  Opinion  genngsam  contirmirct.  Jedoeh  hat  man  albicr  da- 
vor gehalten,  £w.  Oh.  D.  würden  Sich  niebt  opponiren  dürfen,  sondern 
gezwungen  sein,  Ihrer  K.  M.  Freundschaft  omnibus  modts  zu  suchen 
und  wider  Ihren  Willen  neutral  zu  yerbleiben.  Wann  man  aber  siebet, 
dasB  Ew.  Cb.  D.  die  Nentralitilt  leftisiren  und  Holland  assistiren  oder 
zum  wenigsten  Sieh  en  estat  setzen  solches  zu  thun,  ftlrcbte  ich  sehr, 
sie  weiden  solches  zu  verhindern  suchen,  wo  niebt  Ewrer  Ch.  D. 
Partei  so  wol  formiret  ist,  dass  sie  deshalben  Bedenken  dabei  tragen, 
znmalen  wann  Sie  Gelegenheit  dazu  hätten,  ehe  und  bevor  sie  Frank- 
reieb  in  einige  Belagerungen  engagirct.  Man  kann  sich  auch  nicht 
darauf  verlassen,  dass  der  Es^-ard  auf  das  Köm.  Keieh  sie  davon  ab- 
halten werde.  —  Der  Mainzische  Gesandte  hat  mir  gesaget,  dass 
man  zu  Wien  anderswo  Estat  daraut  mache,  dass  Frankreich  grossen 
E?£:ard  auf  das  iJöni.  IJeiclj  Labe.  Wer  aber  eine  Zeit  lang  alhier 
gewesen  ist,  dcisellie  kann  solches  gewiss  nicht  glauben,  da  die 
>finistri  selbst  bei  allen  (Jccasionen  bezeugen,  dass  sie  gar  geringe 
Ketiexioo  darauf  machen. 

Die  Sache  mit  dem  ChurfUrsten  von  Trier  ist  noch  nicht 
accommodiret und  auf  das  Schreiben,  welches  ged.  ChurfiQrst  anhero 
gethan.  von  Hofe  noch  keine  Antwort  erfolget.    Der  Discourf?,  weichen  ^ 
der  Louvois  mit  dem  Trierischen  Agenten  darüber  gehabt,  ist  noch 
viel  härter  gewesen  als  das  Billet|  davon  ich  in  meinem  letztern  ge- 

—  -  -  ■   ■ — 

Obeo  S.  73.   Zur  Sache  vgl.  DroyBen  III,  3,  257.    Aber  nicht  an  den 
Rvrfirsttn  ■oodera  an  seioeo  Pariser  Ageoten  war  der  aZettel*  gataodt  wordeQ. 
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meldet,  welches  er  auf  des  Agenten  Veranlassung  blos  allein  um  die 
Sache  zu  addouciren,  g^escbrieben,  weil  er  dem  Agenten,  ixU  derselbe 
sich  auf  das  Köm.  lieich  bezojaren,  express  gesaget,  wanu  I.  K.  M. 
hundert  und  siebenzi?  Tausend  Mann  hätten,  fragten  Sie 
viel  naeli  dem  f\üni.  Iveicl»  un<l  dorglciclu'u  mehr,  welches  alles 
der  Agent  nicht  au  den  Churfürsten  von  Trier  bericlitea  darf,  ob- 
gleich der  Maiusiaobe  Gesandte  ihn  daza  autreibet. 

Ihrer  K.  M.  Abreise  wird  innerhalb  6  Tagen»  als  nfimlieh  den 
28.  dieses  s.  n.  gar  gewiss  Tor  sieb  gehen,  naeh  dem  Bendes-vous 
g6nteli  welches  zu  Bocroy  sein  wird.  Des  Prinee  de  Condi 
Annde  wird  sieh  bei  Södan  Tersammeln,  die  Offieirer  sagen,  dass  sie 
niemalen  weder  so  schöne  Truppen  noch  eine  so  grosse  Artillerie  gc- 
scIk'u,  der  rriuce  de  Condc  wird  2rs  schwere  und  22  Feldf^tücke 
bei  sich  haben,  und  Ihrer  K.  M.  Artillerie  wird  noch  8chdner  «ein. 
I.  K.  M.  werden  8  Millionen  baar  Geld  mit  ins  Feld  nehmen,  dason 
ein  Theil  so  öchuu  fortgeschicket.  Colbert  ist  flberaus  bekümmert, 
um  den  liest  aufzubringen,  weil  Memaud  Geld  lehnen  will,  und  muss 
er  bereits  die  Leute,  welche  Mittel  haben,  mit  harten  Bedrohangen 
daxQ  swingen,  dabei  er  solche  Gewalt  und  Ungerechtigkeit  vornimmt, 
dass  es  nicht  zu  glaaben.  Jedennoch  wird  er  dieses  Mal  obgedacbte 
Somme  wol  anf bringen;  wie  es  aber  hemaoh  gehen  wird,  lehret  die 
Zdt  Es  ist  wo)  nnmöglieb,  dass  es  Bestand  haben  könne. 

£s  hat  bis  dato  männiglich  davor  gehalten,  wie  ich  in  meinem 
letztern  unterth.  berichtet,  dass  I.  K.  M.  anfau^'H  mit  beiden  Armeen 
nach  Ma^tricht  gehen  würden.  Anitzo  ii^t  das  gemeine  Gerüchte  bei 
Hofe,  da»b  beide  Armeen  gerade  nach  dem  Khein  und  der  Yssel  gehen 
werden.  :  Jedoch  weiss  ich  nicht,  (»h  solchem  zu  ^:lauben,  weil  meines 
wenigen  Erachtens  nach  so  viele  Itaisons  das  eoulrarium  mit  sieh 
bringen,  davon  Ew.  Gh.  D.  Dero  hoeherleuchtetem  Verstände  nach 
am  besten  werden  judiciren  können.  ~-  Der  Marquis  de  Feucquiöres 
wird  an  nntersehiedene  Tentsehe  Höfe,  an  welchen  I.  K.  M.  keine 
Hinistres  haben,  gesehicket,  nm  die  Chur-  and  Fürsten  sn  versichern, 
dass  I.  K.  H.  gans.  kein  Oessein  anf  das  Böm.  Beleb  baben.  Mr. 
Grammont  wird  an  nntersehiedene  Italienische  Fürsten  und  fiepu- 
bliquen  gesandt,  um  dieselbe  tu  versichern,  dass  I.  K.  M.  den  Frieden 
in  Italien  su  unterhalten  Willens,  und  zugleich  von  denjenigen,  welche 
Seehafen  haben,  zu  begehren,  dass  sie  den  HolUndem  keine  Betraite 
geben.   Man  hat  mir  gesaget,  dass  I.  K.  M.  den  Churfttrsteu  von 
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Baiern  damit  flattiren,  das»  Sie  denselben  bei  begebendem  Fall  zu 
der  Kaiserlichen  Krön  helfen  wollen,  und  da^ä  der  Dauitlau  des* 
selben  Princessin  lu  iratea  solle'). 

P.  S.   Bittet)  für  den  Fall  dats  er  der  Armee  folgen  8oli,  um  Zulage. 


T.  Grockow.   Relation.   Dat  Paris  19./29.  April  1672. 

[Verioren  gegangen«  Relation.  lo  Zweifel,  ob  er  teinen  Abiebied  nehmeD  oder 
der  Amee  folgen  eoU.    AeeieeniDgeD  LonTOlt*  und  Binwlttde  Crookowe  dl« 
HaltliOf  des  Kf.  betreffBod.    Abdaokaog  dreier  Uarscbälle.   Abreise  de«  K5oigl 
mr  Armee.  Färeteobe^.  fiebönbom.  —  Naobriebten.] 

,,Ad6  S.  Exr.  des  Herrn  Oberpraesideaten  mit  letzter  Post  erbattenem  S9*  Apr. 
Scbreiben  habe  ii  h  eneben,  dass  meine  uotertb.  Relation  rom  86.  IlSrc  • 
nicht  zur  Stelle  kouimcn,  weshnllien  ich  mich  bei  Herrn  Nicolas  Pro- 
mo nt  beschweret,  welcher  mir  berichtet,  dass  kein  einziges  voo  seinen 
Packeten  vom  2?>.  März  z«  Hfimborg  ankommen,  und  mfissen  al^n  diesulbe 
entweder  alhier  oder  7a\  Biü.Hsel  anpehalteu  sein.  Mir  hut  solches  um  desto 
giÖÄ.>»er  Praejadiz  verurf-acbet,  weil  ich  in  ged.  Uelation  iiüteith.  berichtet, 
dass  Ihrer  K.  M  Abreise,  welche  man  davor  gehalten,  dass  sie  allererst 
den  9(KMai  Min  wttrde,  bescblenmget  ond  nof  deo  86.  April  angMetsel 
aei  Oesbaiben  icb  denn  nnterlb.  gebeten,  dass  Ber.  Ob.  D.  mir  go.  Befebl 
ertheilen  wollten,  wie  i(b  niob  alsdann  sn  Terbnlteni  ob  icb  Ibrer  K.  M. 
folgen  oder  meinen  Abschied  alhier  nehmen  sollte,  fornassen  ich  nach  I.  K.  M. 
Abreise  an  hiesigem  Orte  so  Ew.  Cb.  D.  Dienst  nicht  mehr  nfitse  a«in  wQfde.* 

Alldieweil  aber  obged.  meine  wteith.  Belation  aieht  mr  Stelle 
komiDen,  und  ieh  dannenhero  Ew.  Gh.  0.  £;d.  Befehl  nicht  erhalten 
können,  alt  habe  ieh  niebts  andere  beü  der  Sache  m  tbnn  gewnsst, 

.als  da.ss  ieh  Mr.  de  Turenne,  Mr.  de  Pomponne  und  Mr.  de  Lou- 
vois  gebeten,  Ihrer  K.  M.  zu  sagen,  dass  ich  huöete,  die  Gnade  lu 
haben,  Ihrer  K.  M.  bei  der  Armee  aufzuwarten  und  deshalben  Ew. 
Cb.  D.  nähere  Ordre  erwartete.  :  Die  beiden  ersten  haben  mir  jrc- 
antwortet,  es  würde  Huer  K.  M.  lieb  sein,  jedoeii  mit  ziemlicher  Kalt- 
sinnigkeit.  Louvois  aber  nagte  mir,  er  wllsste  nicht,  auf  was  vor 
Manier  ich  I.  K.  M.  folgen  würde,  weil  Ew.  Ch.  D.  Sich  wider  I.  K.  M. 
(erkläret;  und  durch  alle  Dero  Actionee  so  yeretehen  geben,  dass  Sie 
wider  L  K.  M.  Partei  nehmen  wollen,  welehee  er  weitlftufttg  dedaeiret 
Crockow  entgegnet  beecbwicbtlgend:  daas  was  meine  Person  beträfe, 
ich  noeh  nicht  wflflete,  waen  Ew.  Cb*  D.  mir  befehlen  wQrdeni  e» 
wäre  mir  leid,  daae  meine  Gegenwart  nicht  wttrde  angenehm  sein; 

Die  Heirat  des  Dauphin  mit  der  Korpriooeisifl  von  Baiern  kau  später 

(lü^)  tbatsächlicb  sa  stände. 
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wo  icli  aber  Ordre  bekäme  zu  tolgen,  würde  icbs  gewiss  thuu,  bis 
T.  K.  M.  mir  solches  verl)öteii.  welches  ieh  nicht  verrauthetc.  Darauf 
er  ganz  freundlieh  wurde  und  sa^^te,  es  würde  ihrer  K.  M.  sehr  lieb 
sein,  dass  ieh  foigete,  uud  erbot  sich  mir  zu  allen  Diensten.  Im 
übrigen  sagte  er  mir,  ich  wUsste  sonder  Zweifel  gar  wol,  dass  I.  K. 
M.  mit  Ew.  Ch.  I).  ganz  nicht  zufrieden  wären,  exaggerirte  sehr  hoch, 
dasB  der  Franzdsische  Gesandte  auf  seine  Propositiones,  welche  doch 
£w.  Gh.  D.  BO  arantageux  wftren,  in  5  Monaten  keine  gewttrige  Resolution 
sondern  lauter  Refus  bekommen,  und  man  inmittelst  mit  Holland  trac- 
tiret  und  Tor  Holland  so  grosse  Inelination  gehabt;  dass  es  nicht  an 
Ew.  Ch.  D.  sondern  an  Holland  selbst  ermangelt,  dass  der  Tractat 
nicht  geschlossen.  Derselbe  wftre  schon  vor  sechs  Wochen  fertig  ge- 
wesen,  wann  Holland  Geld  genug  hätte  geben  wollen*)-  Anitzo  wHrde 
Holland  wol  alles  eingchcu,  aber  Ew.  Ch.  D.  würden  vielleicht  Be- 
denken dabei  haben  wegen  der  Schweden.  I.  K.  M.  wüssten  auch 
ganz  wol,  dafäs  Kw.  Ch.  D.  stark  werben,  uud  küuuleo  aus  obged. 
leicht  judicircii,  wessen  Diensten  es  geschähe.  Solches  alles  wäre 
die  einige  und  wahrhafte  Ursache,  dass  1.  K.  M.  mit  behweden  ab- 
schliessen  uud  ihnen  eine  Million  geben  mttssea.  Schweden  bätte  sich 
hingegen  obligiret,  alle  dieselbe  zu  attaquiren,  welche  Holland  assi- 
stiren  würden.  £r  hielte  wol  davor,  dass  Ew.  Cb.  D.  itzo  aus  dieser 
Consideration  neutral  sein  mttssten,  aber  Ew.  Gh.  D.  würden  itst  das 
Heritnm  nicht  davon  haben,  welches  Sie  sonst  gehabt  b&tten.  Auch 
sagte  er,  Ew.  Ch.  D.  hfttten  alles  gethan,  was  möglich  gewesen,  um 
Sachsen  und  Celle'}  wider  I.  E.  M.  und  yor  Holland  zu  engagiren. 
Des  Herrn  Blaspeil  Reise  nach  Brüssel')  fUhrete  er  auch  an. 

Ich  beantwortete  alles  der  Länge  nach  und  so  gut  es  mir  möglich 
gewesen,  wiewol  er  doch  bei  seiner  Meinung  blieb,  versicherte  ihn 
auch,  dass,  wa^  Ew.  Ch.  D.  Ihrer  R.  M.  zu  Gefallen  nicht  thuu 
könnten,  würden  Sie  aus  keiner  anderen  Consideration  thun.  Ew.  Ch. 
D.  hätten  uiemalen  refu?<iret  neutral  zu  sein,  sondern  nur  allein  sieh 
durch  driujrende  Ursachen  excusiret,  dass  Sie  Sich  uocii  nicht  deshalüeu 
erklären  könnten.  Was  Scljweden  in  den  letzten  Pactis  versprochen, 
wUsste  ich  nicht,  aber  ihre  Maximen  und  Inelination  wäre  männiglich 
bekannt.   Was  anlangete  Ew.  Ch.  D.  EntrCTue  mit  Sachsen  und  Celle, 

0  Ww  Bicbttgkeit  dieser  Auffuenog  bestätigen  die  ?ertebiedeneii  Aas« 
laeauogei)  Urk.  n.  Act  HI,  241  fgg. 

»)    ObcD  S.  73.  Anm.  1. 

^   Vgl.  uDteo  die  bezüglicken  Beletionea  Blaepeilt. 
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wäre  es  ja  nicht  nütlii^r.  dass  Ew.  Cli.  D.  dieselbe  sjollicitireteii,  (Imiiq 
man  wol  wisse,  wie  jener  mit  dem  Kaiser,  dieser  mit  Uoliand 
darau  wäre.  Er  antwortete  uiir  darauf.  Ich  würde  sehen,  dafts  Celle 
nichts  vor  Hulland  thuu  noch  sieh  von  seinem  Hause  sejiariren  wftrde, 
daraus  ich  jadkire,  dass  Frankreich  vielleicht  sucht,  Hannover  ausser 
der  yersproehonen  Neutralität  noch  n&her  zu  engagireo  and  also  das 
Haas  an  treDBen.   Sonst  U«n  er  sicli  soweit  heraus ,  dass  1.  K.  M. 

erstlich  Mastricht  attaquiren  wUrden.  Es  wAren  zwar  ^  Mann  darein 

nnd  sollten  noeh  ^  liineingehen,  leb  wtiTde  aber  sehen,  daes  man 

bald  damit  würde  fertig  werden.    Drei  oder  vier  Woclien  thäteu  viel 
dabei.  de!«halbea  ich  heltlrehte,  das»  sie  Intelligenz  darinne  haben,  dar* 
auf  sie  sieh  verlassen,  denn  es  sonst  nieht  möglich  wäre,  ein  so 
sebwms  Werk  sich  so  leicht  einsnbilden.  Hernach,  sagte  er,  würden 
L  K.  N.  Wesel  attaqniren,  welebes  er  Torlfaigst  einem  fremden  Mi- 
nistro  gesaget,  wie  aneh  die  Ursachen,  die  I.  E.  M.  dasa  haben 
könnten,  wie  ich  Torher  nnterth.  referiret   loh  bin  Tersiehert,  dass 
Ew.  Gh.  D.  hienron  dergestalt  jndiciren,  dass,  wann  solches  wftre, 
I        man  es  nicht  so  frei  sagen  wttrde.  Ich  mnss  aber  dabei  nnterth.  er- 
'         Innern,  dass  der  Louvois  fiberao«  frei  Im  Reden  ist,  und  dass  ich 
1  «icher  davor  halte,  dass  er  hierin  seine  eigentluhe  Meinung  ^esa^et, 

und  dass  die  Desseins  dahin  gehen.    Eh  ist  nur  Schade,  dass  man 
I  ihn  niolit  kann  zu  sprechen  bektunnK-n.    i;^  ist  dieses  Mai  par  hazard 

geseheheu,  dann  I.  K.  M.  nueh  kiirzlieh  Dero  Ministris  verhoteu 
(ausser  dem  Pomponne),  mit  den  Gesandten  nieht  zu  eommuniciren. 
Sonst  sagte  er  auch ,  es  ginge  die  Hede,  als  wann  £w.  Ch.  D.  eine 
Ärmere  nach  den  Clevischen  Landen  schicken  wollten,  welche  sich  bei 
I  Caiear  oder  Lippstadt  setsen  sollte.  Er  wollte  solches  nicht  hoffeni 
denn  I.  K.  M.  gani  gewiss  keine  Armöe  neben  Sich  würden  stehen 
lassen,  sondern  anf  dieeelbe  losgehen.  lob  antwortete,  wenn  Ewrer 
Gh.  D.  Armte  in  Dero  Landen  stünde  nnd  nidil  wider  I.  K.  H.  agirte, 
bitten  I.  K.  H.  Sich  nicht  darüber  xn  beschwereD,  konnten  aooh  £w* 
Gh.  D.  deahalben  nieht  gefährden,  wann  sie  nicht  resolTiret  wftren 
den  Frieden  mit  dem  Rfim.  Reich  su  brechen.  Ew.  Ch.  D.  würden 
ancb  auf  solchen  Fall  des  Rom.  Reiehs  und  andere  Garantie  zu  ge- 
warten  nahen,  ich  hoffete  aber,  e>>  uuiJe  nicht  dazu  kommen.  Er 
sagte,  Ew.  Ch.  D.  sollten  Sich  nicht  daraul  verlassen,  l,  Kim.  M. 
I         würden  solchos  nicht  leiden,  deaseu  er  mich  versicherte.  Andere 

I 
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niöchten  vielleicht  nicht  so  deutlioh  reden,  aber  icli  künute  mir  hicher 
plaubeu,  dass  sie  niolit  so  aufrichtig  \\;in  n  als  er.  Kr  wiederholte 
8olcbeB  zum  üftern  und  sa^^te,  es  sollte  ihm  leid  sein,  das??  es  dazu 
käme,  es  wQrde  aber  gewiss  nicht  nachbleiben.  Die  andere  Ministri 
haben  mir  zwar  dergleichea  oioht  gesagt,  auch  nicht  mehr  die  ge> 
.  wohnliche  Reprochen  gethan,  sondern  fast  freundlicher  mit  mir  ge- 
redet als  eine  Zeit  lier  gescbehen,  jedoch  mit  einer  gewinen  Kalt- 
flinnigkeit,  welehe  mir  enepeet  geweeeo,  wie  ich  aueh  Ewrer  Cb.  O. 
unterth.  beriehtet,  nod  gleiehsam  als  Leute  welehe  aieb  niebt  beraas- 
lanen  woUfen.  leb  halte  aber  daror,  dass  man  aue  des  LouTOis  Dia- 
eonrsen  besser  jodioireii  kann,  was  I.  K.  H.  vor  Sentimenten  haben.  :> 

Die  Mai-8chülle  de  BcUefonds,  d'llumiöres,  de  Ciequ)  biud  ver- 
buot  «ordeo,  weil  sie  nidit  nnter  Tnremie  dieDSo  wollen  . . .  ,ttnd  ilnd 
also  alle  die  drei  Ifartebaoz,  welche  diese  Caopagoe  commandiren  sollen» 
disgracliret,  die  anderen  aber  sind  alle  sehr  alt  nad  niebt  mehr  en  ötat  tn 
dienen,  würden  sich  aneb  noob  weniger  von  Mr.  de  Tnrenne  eomroandiren 
lassep,  welches  sie  öffeotlich  ronteftiren  Man  weiss  noch  nn^ht,  wer  an 
ihrer  Stolle  romniaadiren  wird.  Man  hält  davor,  dass  I.  K.  M.  einige 
CapitaiDe-G6neraux  machen  werden,  vielleicht  den  Duc  de  Noailles, 
Mrs.  de  Quadagne,  de  l*,issai;e.  Der  Comte  de  Schömberg  will 
Bich  auch  von  Mr.  de  Tureuue  nicht  commnndiren  laü.sen  und  wird  die?e 
CampMgne  nicht  employiret  werden.  Vor  diesem  würde  dergleichea  Handel, 
zumal  im  Kriege,  grosse  Weiterung  in  Fraukreicb  verursacht  haben,  aaitzo 
aber  wird  ct;  die  geringste  Veränderung  nicht  eausiren." 

Ihrer  K.  M.  Abri  i^e  hat  ^^Lstt  rn  als  den  28.  dieses  sein  sollen. 
I.  K.  M.  haben  aber  dieselbe  autieipiret,  und  sein  vorgestern  .Morgens 
um  8  Uhr  mit  gar  wenig  Leuten  wider  männiglichs  Vermuthen  von 
S.  Gerraain  abgereiset,  sonder  von  L  M.  der  Königin,  Mr.  le  Dau- 
phin oder  sonst  Jemands  Ai)sc]iied  zu  nehmen,  wie  man  davor  hAlt, 
weil  Sie  beflirebtet,  dass  i.  M.  die  Königin  bei  dem  Absebied  gar 
tu  webmQtbig  sein  würden.  Die  anderen  Dames  haben  sieb  UBte^ 
dessen  in  die  Klöster  retiriret.  I.  K.  M.  haben  das  erste  Naebtlager 
in  Naoteuil  gehalten,  TOn  daanen  Sie  in  kleinen  Tagereisen  nacb  fio- 
oroy  geben  nnd  daselbst  einige  Tage  yerbleiben,  auch  eine  Tour  naeb 
Södaa  thnn  werden,  um  des  Prinee  de  Cond4  Arm^  txt  besehen. 
Gewiss  ist  es,  dass  alle  drei  Armeen  sich  conjungiren  und  ein  im- 
portaiitcd  Dessein,  vciinuüilich  dasjenige,  von  welchem  (ti)^^edachi, 
entrepreniren  werden.  Ks  erscheinet  solches  daraus,  dass  die  Strei- 
tigkeit zwifclicn  Mr.  de  Turenne  und  den  Mar^chaux  de  France 
rege  gemachet  worden,  welche  sonst  dureii  dieses  Expediens  gehoben 
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war,  (lass  Mr.  de  Crequy  h  part  und  die  audereu  bci  lt n  unter  dem 
Priuee  de  Coude  coiiiiiiiiudiren  sollten.  I.  K.  M.  haben  8  Millionen 
an  Silbergeld  und  noch  6  Millionen  an  Louys  d'or  and  eine  grosse 
Quantität  goldener  Medaillen  mit  sor  Ann^  genommen.  Solches  aber 
▼enmachet,  dass  man  alhier  einen  grossen  Mangel  an  baarem  Gelde 
Tenpitret  nnd  der  ToraehoMite  Banqnier  hi  Paris  Martel  DailU  ban- 
queronte  gemaehet,  andre  mehr  Banquierv  auch  die  Wechsel  nicht 
bezahlen. 

|:  Man  hat  bei  Hofe  groese  Freude  verspllret,  dau  der  Tractal  mit 
Bohweden  geaehloiseni  welcher  dem  Verlant  naeh  dergestalt  w»$9- 
riehtety  als  ich  in  meiner  Torigen,  wie  auch  in  dieser  nntsrth.  BeUr 
Hira  mit  mehrerem  berichtet   leb  halte  doch  gewiss  davor,  dass  sie 

den  Articul  nimmermehr  exequiren  werden,  welcher  mit  .sich  bringet, 
dass  dieselbe  attaquireu  sollen,  welche  llolkiud  assistircii.  Die 
Eschappatoires  werden  in  der  Allianz  selbst  schon  praeparuet  sein  oder 
sich  sonst  wol  finden.  In  der  Allianz  mit  England  wider  Holland 
war  eben  derg:leichcn  Pactnm.  welches  doch  keinen  Effect  hatte,  ^c^en 
Dänemark,  in  diesem  Fall  wird  es  viel  weniger  2u  befürchten  sein. 
Ich  sorge  alieine  yor  Bremen.  —  Der  Fürst  von  FUrstenberg  hat 
einen  Courier  anbero  gesobickct  von  Mflncben,  das  Gerücht  ist,  dass 
er  daselbst  eine  Allianz  vor  Frankreich  getroffen.  :|  Die  Königin  in 
^Milien  hat  Ihrer  K.  M.  Transttum  innoxium  durch  die  Niederlande 
Terstattet,  mit  dem  Beding,  dass  I.  K.  M.  sieht  ibel  nehmen,  dass 
aelbige  Krön  den  Hollftndem  mit  AnxlliarvOlkem  assistire. 

Sehönborn  ist  bereits  abgereist.  |:  Ew.  Ch.  0.  kOnnen  ver- 
sichert  sein,  dass  er  älhier  nichts  geschlossen.  Er  hat  sonst  Ihrer 
K.  M.  gar  weitläuftig  remonstriret  die  Inconvenientien,  welche  der 
Krieg  nach  sich  ziehen  würde,  unter  andcrm  auch  Ilirer  K.  M.  selbst 
gesaget,  dass  das  Haus  Oestreich  sich  mit  den  i'rotestireudeu  ver- 
bünden würde,  darauf  I.  K.  M.  frcautwortet,  selbiges  Haus  wäre  gar 
zu  gut  katholisch:!,  nnch  sieli  sonst  durch  die  an^^eführcte  Rationes 

ganz  niclit  bewegen  las.scn.  Wegen  der  Wildfangßtreitigkeiten*)  hat  der 
König  nii  KM  liuz  zu  schreibea  vus  pr  cIk  n. 

,Die  iSaclif  mit  Chnr- Trier  i<t  dcrgc^tult  virblKljcn.  cia^s  die  ¥mnzö- 
sificbe  Stliinf  haben  riin?>eii  aii'i<'f,'t'ii  iiiiu  liczuhlcn. *  iJio  französischen 
Orlogschifle,  üia  zu  Üuchelle  geiegeu ,  biuU  »chuu  iu  die  vou  liiest 

Qud  aodereo  SeebäfeD  noch  nicht  ansgelaafen.  Der  Dac  de  Mon* 
month  ist  hier  ingelaogt  und  geht  mit  nach  der  Arniöe.   0er  König 

Uebi-r  den  Wildfun^  8.  ürk.  Act.  XI.  BioleitaDg  10. 

Mater,  t.  <)««<-h.  4.  G.  Kurrürsteu.   XUl.  6 
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schickte  Mr.  de  St.  Hoiuaio  als  Aoibaasadear  nach  der  Schweis.  0ie 
Fürstin  toq  OstfriesUnd  hat  bei  L  E.  M.  (Se  Neotralitit  gesiicht, 
aber  dieselbe  nicht  erhilteo  bOnoen.  „Vemrotblich  wird  der  Bisehof  ?oo 
Münster  der  Oerter  so  agiren  willens  sein.*  —  Erwarfcel  des  Ef.  Befehl, 
wie  er  sich  verhatten  aolle,  «weil  ich  anitzo  zn  Ew.  Ch.  D.  Dienste  alhier 
nicht  das  geriogste  mehr  nutze  sein  werde.*^ 

P.  S.  „I.  K.  M.  haben  dieses  Mal  nicht  begehret,  dass  die  fremde 
Ministri  D<'roselh«>n  ^lückwüuschetcn  zn  dem  Feldzoge,  da  doch  solches 
hüi  allen  den  Reisen  nach  Flandern  gebräuchlich  gewesen.  Ich  habe  unter- 
dessen Mr  de  Tnrenne  nnd  Mr.  de  Pompoune  gebeten,  die  Sachen 
iilso  zu  dirigiieu,  dass  Ewrcr  Ch.  D.  Lande  von  den  Kriegsbeschwerden 
verschonet  blieben.  Sie  haben  geantwortet,  sie  wollten  dabei  thnn,  waä 
mögliek  wife,  Ihrer  E.  M.  Trappen  würden  überall  in  so  gnter  Diseiplin 
gehalten,  daes  der  Feldsog  ohne  sonderbare  Rnln  der  Benaebharten  sein  ' 
würde.  Im  übrigen  hoflien  sie,  iob  würde  von  Bw.  Oh.  D.  YoUmaeht  be* 
kommen  nnd  der  Armee  folgen.* 


Relation  d.  d.  Paria  6.  Mai  1672. 

ti.  Mai.  Der  Aufbruch  beider  Armeen  von  Charleroi  uud  bedau  ist  auf  den 

17.  verachobeu,  weil  „wegen  des  coutiuuirfeudeii  kalten  Wetters  uucb  weuig 
Gras  in  Felde  ist**.  Beide  sollen  aof  Mastricht,  dann  an  den  Rhein 
rüeken.  —  Comtede  Feocqnilres  geht  naeh Trier,  Mains,  Heidelberg, 
Dnrlach,  Stuttgart  Br  wird  eine  nene  Rheinisehe  Alliaas,  desielben 
Zweekes  wie  die  alte,  proponiren;  j:„sofiel  ieh  aber  von  dem  Mainsi- 
schen nnd  Trierisehen  Ageoten  vernehmen  kann,  werden  ged.  beide 
Cliurfüisten  sich  nicht  dazu  verstehen'^ :(  —  Beabsichtigte  Seodoog  naeh 
Italien,  an  alle  F(ir>ten  und  Republiken,  nm  diese  KU  Termdgeo,  dass  sie 
den  Holländern  ihre  J^eehafen  weigern. 

T)nrrh  den  Abgang  ifo  vieler  Mill:(ji:eii  auf  t  inmn!  znr  Armee  ist  da^ 
Oeld  liiiT  ..sehr  bcimiti'/^  geworden,  luid  die  vorneliiUHteu  Baiiquierh  kuuuen 
ihie  Wechsel  nicht  bezahlen.  „Alidu  weil  aber  uachgehends  Mr.  Colbert 
einige  gro6.':e  Summen  von  Contenteu  aus  den  Provinzen  bekummeu  uud 
aisofort  diejenigeu  besnblet,  welche  snr  Aufbringung  der  nach  der  Armee 
geeehickteo  Summen  vorgestrecket,  dadurch  dann  das  Oeld  wieder  unter 
die  Eaufleote  gekommen,  als  haben  dieselbe  ihre  Weehselbriefe  beaahle^ 
nnd  ist  zu  mänalglichf»n  Verwnndemog  alles  dergestalt  redressiret,  dass  es 
fast  nicht  mehr  tu  bpun  n.'- 

Des  Königs  Armee  beträgt  40  im,  Condös  30  000  M.  —  ,1.  E.  M. 
wollen  vnfi  Jer  Armee,  welche  der  Marf'ehal  de  Cr<^quy,  nach  seiner 
Disgrnce  aber  Mr.  de  Nauort  nnd  Dm-  d  '  i-l  1 1)  o  e  ii  f  in  zwei  Corps 
comraandiren  sollen,  wie  auch  von  den  (jarnisMueu  und  den  neuen  Wer- 
bungen alle  Munal  in  dieäer  Cainpague  8000  M.  zu  lUfraichirung  der  au- 
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deren  Armeen  kouimen  lasseu."  —  Bitte  om  Verhaltaogsbefehl;  ist  zu  des 
K.i.  DieQst  hier  Dicht  mehr  Dütze. 

P.  8.  „I.  Darcbl.  der  Markgrftf  t.  Ansbach  brechen  heute  tod 
hier  auf,  um  ttb«r  StraatlNirg  D«oh  Aaibadi  n  g^n.  Bs  i«t  gawSnliah 
ein  Barr  Toa  aabr  galam  Yaralanda  vad  von  gatom  Oamatlia,  waleliar  aiab 
wal  qaalifleireB  wird,  waoa  ar  aiahr  in  QaaaUiahaft  kömmt  Alhiar  hat  ar 
mkkMi»  waaigan  EraabtaDt  atwaa  gar  la  atfll  aad  aiasam  galabat*' 


Der  Korfllrst  an  y.  Grockow.    Dat  Coelln  a.  Sp.  30.  April 

1672. 

[Attf  dit  Balalioa  vom  19./99.  April.  J«ta  Batak.! 

. . .  Weil  Wir  daraus  ersehen,  dass  der  Köni^;:  von  dannen  au%e-  lo.  Mai. 
broclien,  und  Ihr  nunmehr  aldar  zu  Unterm  Dienst  nichts  werdet  ver- 
richten könneo,  ak  befehlen  Wir  Euch  hiermit  gn.,  aldar  von  der  Kö- 
nigin Euern  Abschied  zu  nehmen,  |:  unter  dem  Vorwand,  dass  weil  wegen 
Ihrer  K.  M.  Ihr  aldar  weiter  niebt  negotiiren  könntet,  Ihr  dannenhero 
£oeb  Ton  daanen  begeben  und,  nach  Euren  eigenen  PriTatgeaehäften 
sn  aeben,  eine  Beiae  naeh  Tentaehiaad  thnn  wolltet,  :|  and  kanntet  Ihr 
die  Königin  eranchen,  data  aie  Enoh  einen  Paas  ertheilea  möchte. 
|:  Wenn  Ihr  nan  Euren  Abeebted  alao  erhalten,  könnet  Ihr  Enrea  Weg 
aaf  Frankfurt  a.  M.  riobten  und  Ton  dar  Eueb  forderliohat  anbero  be- 
geben. :| 

P.  S.  „Auch  habi-ü  Wir  bei  dieser  Tust  Uuscrm  Ageuteu  Beeuk 
eine  Post  Geldes  zu  seiner  ScbuldeDbasahlung  zu  ttbannaehen  befohlen 
aad  Iba  darbanebat  laiaa  Dianata  arlasiaa.  Ihr  bäil>at  ihm  aber  aasadantaa, 
data  aa  aar  lam  fiehaia  gaiebaha,  damit  ihm  nieht  abiiga  Ungelegeaball 
aacatahan  möge;  ond  data  Wir  wol  safHadan,  daaa  ar  dar  Uaaaren  oder 
aadarar  Raiehaitände  Negotia  aldar  treiben  möge";  untardaes  aber  aolle 
er  naah  ala  ror  mit  allen  Posten  unter  dar  Kanfleute  Couvert  floisBig  cor- 
laapoodiran  aad  wöchantUch  die  Zeitoagaa  eioiohiaken*).'' 


V.  Crockow.     Relation.    Dat,  Paris  20.  Mai  1672. 

[Nachrichten  von  der  Armee.    Foucquieree.    Driogendu  Bitte  um  Abbtnauug.J 

Hat  mit  letzter  Poät  kcioeo  Bericht  erstattet,  weil  seit  deii  Königs  20.  Mai. 
Abreise  gar  nichts  Schiiitwurdiges  pa^^irt  ist.  —  In  den  Provinzen  dauern 
die  Werbungen  fort.    Die  französische  Flotte  ist  vor  rortsmoiith  ange- 
langt, wo  sie  der  Euglihche  Köuig  be&iehtigi  hat;  mau  hat  aber  noch  keiue 

■)  Diaaar  Ani^ba  hatta  alab  Baaek  bithar  aataftogan.  Dia  Zaitaagan,  ga- 
draakta  wie  gaaabriabaaa,  bafiadaa  aieh  in  Geh.  8t*AraUf. 
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Nachricht,  dass  die  Kriegsschiffe  aos  dar  Tlitiiise  ausgeUafon  seien.  — 
Abeicbt«  Naocj  »  wie  ms  Lotbriogeu  geschrieben  wird  —  „mit  17  Royal- 
Bollwerken  su  fortificiren*'.  «  Verweist  anf  die  Zeitungen  von  der  Armee, 
welobe  Kf.  viel  näher  nnd  gewisser  über  Cöln  hören  werde.  Die  Armee 
marsebirt  nam  Rheine,  sodass  Wesel  und  Rbeinberg  sogleich  werden  atfea* 
qnirt  werden. 

Marqais  de  FeocquidreB  »oll,  wenn  er  seine  Gesandtscbaftareise 
durch  Deatficblacd  beendet  hat,  dann  ao  Conrtin«  Stelle  nach  Schweden 
gehen.  —  Cr.  bittet  dringend  um  seine  Abberufung.  ..Es  würde  mir  höchst 
praeju  die  Irlich  und  überaus  Fchmerziicb  sein,  wann  ich  »Ibier  müssig  bleibeu 
sollte,  za  dieser  Zeit,  da  alle  Ew.  Ch.  D.  Bediente  und  Unterthaneu  Ge- 
legenheit haben,  Ew.  Ch.  D.  ihrer  Schuldigkeit  nach  uuterth.  Dienste  zu 
leisten.  Es  würde  mir  am  Uetigen  Hof»  selbst  despectirticb  Bein,  wann 
ieh  bis  I,  K.  M.  Wiederkanft  alhier  bliebe.'*  Im  Fall  Kr.  wünscht»  dass  er 
der  Armee  folge,  so  bittet  er,  dnreh  Michael  Matthias  das  ihm 
Bestirende  sn  sahleQi  aoeh  ftzn  seiner  Mondimag  nöthige  Mittel  sn  ver- 
ordnen**. 


Y.  Orockow.   Relation.   Dat.  Paris  12./22.  Mai  1672. 

[Auf  das  Bescript  vom  80.  April.  Sehwiarigkeit  hineiehtlleh  seines  Fortkommeos. 
Verdacht  besflglieh  des  Grafen  von  Hanau.] 

22.  Mai.  Er  wird  morgen  nach  S.  Oermain  fahren,  um  bei  Le  Tellier  anzuhalten, 
dass  er  ihm  bei  der  Königin  Andiene  Terschafli  Jedoch  befürchtet  Cr. 
anfgehalten  zu  werden,  da  die  Königin  sein  Aosnchen  wahrscheinlich  dem 
Könige  nnterbreiten  nnd  dessen  Antwort  abwarten  werde;  ohne  Ab- 
scbtedtandiei»  wird  er  eben  nicht  fort  können.  „Bs  ist  ein  Spanischer 
Envov^  alhier,  um  da8  Compiiment  de  coodolöance  wegen  der  kleinen  ^^  i 
dame  abinlegen,  welcher  nach  verrichteter  Comniission  seinen  Abschied 
Tjehmei)  wollen.  I.  M.  die  Königin  aber  haben  ihm  denselben  nicht  ertheilcn 
wollen,  bi.s  der  Courier,  weh  hen  Sie  de.^- linlbeii  an  I  K.  M,  geschicket, 
wieder  zurück  kommen,  dauneuheru  ich  dergleichen  beturcbtc.'' 

|:  SoDstea  habe  ich  diese  Tage  erfahren,  dass  der  Fürst  von  Ta- 
renne  mit  dem  Grafen  von  Hanau  correapondirct ,  und  dass  ged. 
Graf  einen  Franzosen  bei  eich  hat  namena  fieanjoly,  welehen  ich 
alhier  gesehen.  Derselbe  ist  öfter  als  ein  Espton  nach  Tentscblaad 
gesehieket.  loh  befürebte,  man  werde  sieb  der  Faiblesse  des  Grafen 
bedienen  und  etwa  sneben,  sieh  der  Festnng  Hanau  sn  ?ersiehern. 
Däfern  ich  den  Baron  von  Sehoenborn  antreffOf  werde  ieh  mit  ihm 
davon  reden. 

Alhier  werden  noch  läßlich  Conimiasiones  ausgegeben  und  nene 
Mittel,  Geld  aur/ubnii^t-ii,  vor^euouiiiicu,  uud  na^t  itiau,  es  wird  ein 
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Edict  ausgeben,  daas  eio  Jeder  min  Silbergesebirr  ausser  einer  ge- 
winn nnd  gar  geringen  Qoantilftt  in  die  Mflnxe  bring«!!  aoll,  wetohes 
alhier  ein  UoglanblicbeB  austragen  wird.  :| 
Gvte  WüDsclie  fttr  des  Kf.  FUm. 

Nach  dieser  Relation  reiste  Crockow  ab.  Eine  neue  GeaandUcbaft  oach  ^aris, 
M  «ttolMr  ih  MrwItoB  d.  d.  Ooella  a.  8p.  80.  Jmi  1619  (Gone.  SeMHo) 
mnndiit  vorlagt»  Im»  sieht  nr  Aoiflhmig. 


b.  Die  zweimalige  Sendung  des  Grafen  de  laVauguion  nach 

Berlin. 
».  Die  erbte  äendang. 

KOnig  Ludwig  XIV.  an  den  Knrflliaten.    Dat  Rheinberg*) 

7.  Juni  1672. 

[Creditif  fär  den  Orafeo  Vaugnioo.] 

M'  ii  Irere.  Comme  j'a?  jtig^'  (ju'il  estuit  mou  int6rest  d'estre  informö  7.  Jnni. 
plus  particuliörement  de  Vo.s  M'iitiiiitiit.s  dam  la  coojoQuture  present«,  j'ay 
choisy  le  Sieur  Comte  de  lu  \  auguiuü  ma  eealement  pour  Vous  tes- 
moigner  le  dösir  que  j'ay  quc  Vous  voaliez  bien  me  les  faire  cogooistre  par 
hiy,  maSs  eocore  ponr  nw  rapporter  ioceseamaient  la  responee  qae  Tone  Inj 
anres  rendae.  Je  dob  me  promettre  qa'elle  sera  teile  qae  Je  la  doie  aUeodie 
de  Vottre  amitid  et  des  marqaea  qae  j'aj  estd  bien  eise  en  tootes  TeaeOD- 
tres  de  Vena  donner  de  la  mienoe.  Yona  vonlez  donc  a^jooater  one  cr6aooe 
enHdie  A  oe  qae  le  dit  SIenr  Comte  de  la  Vaagaion  Tooa  dira  de  ma 
part,  et  aor  ce  je  prie  Diea  qa'il  Tons  ayt»  mon  fMre,  en  aa  aaiate  et  digoe 
garde.  Votre  boa  frdre  Lonis. 

Mittwoch  den  5.  Joni  lß72  trifft  der  Absresandte  'in  Cölln  a.  Sp.  i5,Jooi, 
ein.  Der  Kurfürst  int  verreist.  Der  Gesandte  wird  vuraulabst,  obschoo  er 
darauf  dringt  Seiner  Dorcblaaeht  zo  folgen,  die  Rückkehr  abKowarteo, 
wetebe  Sonnabend  den  8.  spät  Abends  erfolgt  Aodiensen  am  9.  nnd  10. 
Tags  darauf  wird  eine  Confereni  aoberanrnt  mft  den  OberprSsideoten 
Frbrn.  6 cb worin  nnd  dem  Kansler  too  HInterpommem  Qebeimen 
Rath  T.  Somnits. 

Erste  Conferenz  am  11.  Jnni  1672  Morgens  nm  9  in  des  Herrn  91.  Jaai. 
Oberpräsidenten  Wohnnng  anf  dem  Srhlosae.  Vangnion  macht  geltend: 
der  Köllig  habe  vernommen,  dnss  S.  Ch.  D.  sieh  mit  den  Holländern  ver- 
bündet, Geld  von  ibueu  genoüimen,  auch  sonst  am  Kaiserl.  Hofe  wie  mit 
ters"  liiedcnen  dcuts(  heii  Kur-  und  Fürsten  ünterbandlniig  gepü.igeii  habe. 
Der  Kouig  glanbc  zwar  diesen  Genichteii  nicht,  dennoch  aber  wolle  er  „um 
der  Freuodbcbaft  willen  m  Sie  zu  Sr.  Cb.  D.  trügen**  wissen,  ob  Kf.  in  der 
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Neatralität  verbleibe,  oder  ob  er  etwas  wider  Ihrer  K.  M.  Interesse 
vornehmen  wolle.  Er  begehre  eine  positive  Krkiaiuiig  über  die  Hakung 
des  Kurfürsten  in  dieser  Conjanctor.  „Des  Königs  Intention  wäre  diese, 
den  FiiedttB  fn  Beleb  Qo?erbitich1ieb  tn  hilteo,  in  welebe»  auch  rathalteii, 
dana  Nfeiiuiiid  des  Xtfnigs  Feinden  Aesistens  leisten  solle.  Sollt»  es  dem- 
nach von  einem  ond  andern  geschehen,  wflrde  es  dar  KOnig  vor  aine 
Raptor  haltea  and  alle  Conaortea  paeis  Westphalieae  snr  Garantie 
rnfen.'* 

Die  Commissarien  wollen  zunächst  Sr.  Ch.  D.  Rapport  thnn. 
Soviel  wüssten  sie  allerdinpr«.  dass  es  den  Kurfürsten  befremden  wtirde, 
dass  I.  M  Ton  seinen  Gesinnungen  zu  wiesen  verlangen,  da  er  ''Df roeplben) 
nicht  den  geringsten  Verdacht  erregt  hätte.  „Hingegen  hätten  sie  (die 
Commissarien)  wol  verspüret,  dass  S.  Ch.  D,  nicht  wenig  empfunden:  dass 
der  König  contra  tenorem  Iu:>irumcuti  Tacis  mit  einer  bo  gro6beu  Krieges« 
macht  in  Sr.  Ch.  D.  Land  gegangen,  dasselbe  Jämmeflieh  verheeret  and 
grossen  Scbadea  darinnen  ▼erarsaehet^  die  festen  PIfttse  ocenpiret  ond  Volk 
hioeingeleget,  absonderlieb  Bmmerieh,  welebea  von  den  Holländern  gaas 
verlassen  nnd  von  den  ünsrigen  besatset  gewesen,  dennoch  mit  frasiOsi- 
scher  Garnison  beleget  nnd  Sr.  Ch.  D.  YOlker  herausgeschaffet)  hofften  anfs 
wenigste,  dass  er  Commission  haben  würde,  Sr.  Cb.  D.  dieselbe  wieder  an 
offerireu,  nnd  da>s  Deroselben  aogleioh  wegen  des  erlittenen  Schadens  £r> 
stattnng  geschehen  \vpr<|p  " 

V;iupuiün:  Der  König  habe  die  Plätze  darum  eingenommen,  weil  er 
beides  Feindes  Garnisonen  darin  geiundcn;  allen,  die  es  begehrt  hätten,  sei 
Saheguatde  erteilt  worden;  wenn  Schaden  vorgekommen,  wie  das  bei  solchen 
UnternehmuDgen  natürlich ,  so  wäre  das  gegen  die  Ordre  geschehen.  Das 
an  fimmerich  Vorgegangene  sei  ihm  onbekaani  —  Der  Gesandte  bitteti 
ihn  baldigst  abanfertfgen,  da  er  strieten  Befehl  habe,  sieh  nieht  anfhallen 
so  lassen.  Die  wiederholte  Anfrage  wegen  Restltoimng  der  Plitze  lehnt  er 
dahin  ab,  dass  seiiv  Auftrag  nnr  lante,  „positive  Besolntton  Von  Sr.  Ch«  D. 
an  belehren,  wie  Sie  Sich  bei  diesen  Conjnnctnren  betragen  wollten". 
.  Jaoi.  12.  Jnni  1672  referiren  die  Commissarien  im  Geheimen  Bath. 

Darauf  erfolgt  diese  Resolution  des  Kurfürsten  : 

Kf.  uimujt  es  mit  Hank  auf,  dass  der  Knnip-  flo  i  (Urfi  hf^n  ebenso  wenig 
Glauben  scheTike  wie  er  den  Nachrichten  iiber  die  i'lane  des  ivonigs.  Es  sei 
Crockow  vuü  Paris  schon  unterwegs;  der  sollte  mit  dem  Abgesandten,  wenn 
dieser  solange  verziehen  iuüchte,  zugleich  /uui  Könige  gelicu,  iallä  nicht,  jhm 
folgen.  —  Die  Beschwerden  Ober  sein  Verhalten  weist  der  KorfOrst  sorflck. 
„Was  die  HoUftnder  belanget,  so  ist  welcknndig  nnd  Ihrer  K.  M.  genngsam 
bekannt,  dass  8.  .Ch.  D.  nnd  Dero  HoehlObliche  Vorfahren  mit  denen 
Staaten  fast  ein  ganses  Saecnlnm  her  in  steter  Alliaas  gestanden,  nnd  die 
letzte  AUians,  woraus  sie  Sr.  Ch.  D.  Bfllfe  snchten,  durch  I.  M.  eigene  Be- 
fttrdernng  gcmneht,  das  Geld,  so  ausgezahlet,  auf  eine  Obligation  anfge- 
nonimen,  in  Hoffnung  (weil  S.  Ch.  D.  eine  Anforderung  an  sie  haben,  die 
jetst  im  Prooess  bitnget)|  dass  solches  daran  gekürzet  nnd  compensiret 
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werdt  ii  .-o!lr-;  dann  S.  Th  D.  hfiben  an  kt  im  m  andern  Ort  Geld  bekommen 
können^  gki<  hwol  desi^eu  bei  itzigeu  Zeiten  höchst  benöthiget  gewei»eu.  Die 
D«Uberatioties,  so  sa  Wien  ood  ao  eioigen  fürstlichen  Höfen  gehalten,  sein 
fn  Coniflration  des  Ftriedens  im  ReSeh«  angesehen,  welehei  L  M.  ddit 
tnrnd  finden  kannten,  aldleweO  S.  Oh.  D.  wegen  Dero  trngenden  Cfaor- 
fSrstlicben  Amts  dun  mbondeol^  die  Armnfenr  anrh,  so  S.  Cb.  D.  too 
thoo,  SU  nicht!  als  Maintenimng  des  «eatphälischen  Frieden»  angesehen/* 
Der  Abgesandte  werde  bezengen,  dass  der  Kurfürst  die  Nentralität 
bewährt  and  nicht  einmal  die  ex  foedere  schuldige  Hilfe  den  Holländern 
ffPs.  bickf  habe,  wiihrend  doch  Spanien  den  Holländern  helfe,  ond  gleichwol 
die  Freunds- liaft  mit  Frankreich  fortduiicrte.  Kf.  erwartet  von  L  K.  M. 
$cbadeueräat2  und  \\  iodereiuraumung  der  geuomuieneu  Plätze. 

^Nachdem  anch  1.  K.  M.  si(  h  znm  öfteren  gegen  S.  Ch.  D.  höchst« 
löblich  veruehoitiu  lasbeu,  dass  sobald  8ie  Ihrer  Gluiie  einige  Satis- 
factioa  von  den  HolULaderii  wegen  empfangener  Offenen  eriialtett,  Sie  den 
FHeden  wieder  restitniren  wollten,  so  ennehten  S.  Ch.  D.  den  Kllnlg  gleieher- 
gestatt,  Derosetben  wissen  tn  lassen,  ob  es  Ihn»  angenehm,  dass  Sie  (Kf.) 
ihie  Offieia  hlernnter  anwendeten.  Sie  hielten  daror,  dass  es  iftso  die  beste 
Oeeasion  für  I.  M.  wäre  und  Dero  hohen  Ruhm  nnsterbUeb  nuK  lu  n  würde« 
wann  Sie  bei  itzigen  Deroselben  glücklichen  Progressen  den  Frieden  an 
re&tituiren  Ibro  gefallen  lassen  wollten.  S.  Ch.  D  fnndirten  Sich  bei  diesem 
ihren  Sueben  auf  1  M.  eigene  getbane  Oflerten  und  Prnmesssen  und  ver- 
siehe iten  Sich  demnach  gewünschter  Erklärung.'^  Im  übrigen  wird  anf 
Crof  k<iw  verwiegen. 

Den  13.  Juni  lü72  morgens  10  Uhr  wieder  Empfang  beim  Ober.  23.  Juni 
Präsidenten.  Dem  Gesandten  wird  die  Kurfürstliche  Resolution  erteilt. 
^Er  hatte  swar  angefangen,  dieselbe  sn  protoeoUiren,  aber  bald  daranfsehr 
gebeten,  man  möchte  sie  ihm  nnr  sebriftlicb  anstellen.**  Das  gesebieht, 
tjedoeb  nnr  als  ein  Eztraotas  protoeolU'*').  —  Dann  Absehiedsandiens  beim 
KarlQnten. 

Den  14.  Jani  1672  bei  Mher  Tagesieit  erfolgt  die  Abreise  des  6e«  24.  Jnni. 
sandten. 

Der  Kiufürsit  au  Küui^  i.iidwig  XIV.*)    Dat.  CocHii  a.  Sp. 

13.  Juni  1672. 

(Kacreditlf  für  den  Grafen  Vaugaioo.J 

Le  Sr.  Comte  de  la  Yanguion  .v'est  si  dignemeni  acquittö  de  saS8.jDni. 
eommisi>ion  et  m'a  si  bien  fait  entendre  le  d^-ir  de  V.  M.  qne  je  ne  fais 
nol  doabte,  qu'il  ne  rapporte  de  nie^mcs  les  tie  bumbles  ressentiments  que 
je  In 7  ay  te^moignö  avoir  de  l'bonneur  qu'il  piait  ä  V.  M.  me  faire.  C'est 
dans  cette  conßaace  qae  j'use  La  suppiier  d'adjoubter  uue  eutidre  creance 

*)   Das  französ.  Muodnm  dieses  Eztracts  liegt  hei  den  Aeten, 
^  Coao.  Graf  Obrislian  Albreplit  sn  Ooaa. 
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A  ea  qat  !•      Sr.  Comte  Loy  ezpliqiMra  d«  mat  BeDCimfDts  rar  U  coo* 

loneture  pr^ote,  eo  laqnelle  je  croys  avoir  donnö  ds  tell«B  pranvea  de 
moD  zöle  poar  la  bian  dB  tamea  da  V.  M.  qo'fiUa  an  raatara  pafsnad^  da 
ma  traabombla  raaagnoiaaaoca. 


ß.  Die  zweite  Sendung. 

Ki^nig  Ludwig  XIV.  an  den  Karftirsten.   Dat  Boxtel') 

23.  Jnli  1672. 

[Creditif  für  den  Grafen  Vaagatoo.] 

28.  Jnli.  Les  mesmes  raisODs  qni  m'oni  de^^ja  port6  a  d^sirer  d'estre  infornK^'  de 
Vos  sentimentfi  dnns  la  conjonctnre  präsente  des  affaires  g6o6raIes  me  eon- 
viant  CDCor€s  a  Vüus  en  deniauder  uiie  commuiiieatioQ  qoi  responde  a  ce 
quc  je  dois  attendre  de  Voatra  amitiö  at  aaz  prenTaa  qae  j'aj  toujoora 
eatö  bian  aisa  da  Yooa  donoer  da  moa  affSortion,  j'ay  jugö  deroir  üalre  paasar 
Boa  aaeonda  foia  aapr^a  da  roaa  la  Sr.  "Comta  da  la  Vaugnioo  noa 
saBlamaat  par  la  cooflanca  enti^ra  qna  j'ay  as  lay,  mais  aacoraa  par  la  aatia- 
faction  qne  Voos  m'avez  fait  paroiatre  de  aa  aoodaita  daas  laa  affairea  qaa 
Ja  le  chargeay  il  a  pea  de  temp»  de  Vous  exposor  eti  mon  Dorn.  Yooa 
TOttdrez  donc  bien  adjonster  toute  creance  ä  ce  qn'il  Vous  dira  de  ma 
part,  et  comme  j'nttpnd<  pnr  ?on  rctonr  nne  rognoiFS'ance  certnine  de  Vos 
iDteutions,  je  no  frray  la  prt'-enter  pliKs  loiijrne  quo  pottr  prier  Dieo  qu'il 
Yooa  ayt,  mon  fr^re,  en  sa  saintc  et  digoe  garde. 

3.  Aag.  Am  24  Juli  IC>T2  erscheint  (iraf  de  la  Vauguion  zum  zweitenmal 
in  Berlin.  Da  am  20.  der  hpaui^cbe  Gesandte  Baron  de  Berge  ick'), 
Mittags,  seine  Abscbicdsaudienz  nimmt,  bo  kann  Vauguiou  ttbi  am  26. 
empfangaa  wardan.  Ea  fladet  dann  aacb  Botar  den  gewöbnliebeo  Gera* 
monian  dfa  Aadfeoa  bat  Sr.  Ch.  D.  atatt  »vor  dam  Bette,  weil  Sie  am 
Scbankal  Ineommodiret  geweaao**).  Nach  der  Audieaz  aor  Mittagstafel  bei 
den  KaiftiratUchaB  Prinzen.  —  Am  2t.batraBt  der  Karfürat  im  Geheimen  Rath 
den  Füratan  Jobann  Georg  zu  Anbalt«),  deo  Oberpräsidenten  Frbra. 

Schwerin  und  den  Kanzler  v.  Somnitz  mit  der  Leitong  der  Confe> 
renzen.  Zugleich  wird  die  Antwort  an  Vaiipnion  aufgesetzt,  nachdem  ?ie 
vorher  dem  Kaiserlicheo  GesandteD  Freiberrn  toq  Goea  vorgelegt 
worden. 

6.  Aa^       Erste  Coutereu^  am  27.  ü  uli  bei  dem  Fürstou  zu  Auhalt,  welcher 

*)  Hanptqurtier  (an  der  Dommel,  NordbrabantX 

^    Gieog  am  dieselbe  Zeit  auch  aa  die  Bofe  voo  Cassel  uad  Celle. 

^   Vgl.  hieran  die  Oepeaoben  Yangaiona  ana  Berlin  bei  Itigaet  N^goeia- 

UoD8  IV,  128 fg? 

*i   Anhalt  war  gegen  Endo  Juli  von  seiner  zweiten  Wiener  Geaandtsobafi 
sarückgekebrt   (Vgl.  auteo  Abteiluog  4.) 
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den  QftsandteD  crsocht,  seine  PruposiuoD  tu  wiederholen.  Das  geschieht, 
weDn  aoch  nacb  einigem  Zandern. 

Vaagnion:  ^Der  König  hätte  ihn  vor  einiger  Zeit  an  8.  Cb,  D. 
gesdiicket,  am  positive  Erklinmg  zn  haben,  wae  8.  Cb.  D.  ffir  Sentimenten 
bei  gegenwiLrtigen  Coojnnctoren  hStteo,  und  was  sich  der  König  in  8.  Cb. 
D*  versehen  sollte:  er  hätte  aber  keine  positive  Antwort  erlangen  können, 
ihm  wäre  gesagt,  dass  S.  Cb.  D.  den  Herrn  Crockow  ihm  sofort  nach- 
schicken und  sich  bei  dem  Könige  ferner  expliciren  wollten.  Als  aber  der- 
selhe  nicht  gekommen  und  1.  M.  erfahren,  dass  S.  Cli.  D.  viel  Volks 
uat'h  Lippstadt  geschiL-ket  and  übrrdem  so?iel  Schickungen  an  alle  Höfe 
im  Reiche  gelhan,  so  hätten  I.  M.  nach  Ihrer  hohen  Prndeiiz  nicht  uitheilen 
können,  dass  weil  S.  Cb.  D.  Sich  wegen  der  NeuUaliiat  nicht  erklären 
wollen,  solches  zn  Ihrem  Besten  angesehen  w&re.  Ueberdem  so  hätte  Herr 
Brandt  in  Schweden  ein  Memoria]  eingegeben  nnd  darinnen  repraesen- 
txtHf  dass  Cbor>Cdln  fremde  Völker  ins  Reicb  kommen  Hesse  und  den 
Krieg  iD  Westphalen  zöge,  nnd  dargegen  Hülfe  gesnchet.  Weil  nun  der 
König  seine  eigene  Trooppen  d  irlx  i  hätte  nnd  solches  nicht  länger  leiden 
könnte,  so  begehrten  I.  M.  Bsclaireisscineut,  Wl■i^^eu  Sie  Sich  zo  Sr.  Ch. 
D  ?.n  vergehen.  Sie  hätten  an  Ihrem  Ort  alle  Tentativen  gethan,  eine  Neu- 
frrilitat  zu  erhalten,  polches  aber  nicht  erlangen  können.  becrchreteTi  .nlso 
uochmals  eioe  positive  Resolution ;  dann  .'^ic  wursten  gar  eigentlich,  was  S.  Ch. 
D  mit  den  Staaten  tractiret  hätten,  und  dass  alle  Sr.  Ch.D.  Arm.itur  denen- 
selben  zum  besten  gp>eh{'ho,  und  dus  Reich  nur  zum  Praetext  dienen  mfisKe." 

Nach  diec>e(n  Eingänge  entspinnt  öich  eine  lebhafte,  zum  Teil  erregte 
Debatte,  in  welcher  der  Sprecher  Schwerin  die  von  den  Franzosen  im 
Ctevuchen  verübten  Schäden  (Heransdrängung  der  knrförstl.  Truppen  ans 
dem  Schlosse  Oennep  und  der  Stadt  Emmerich)  betoot,  der  Oe sandte 
dagegen  immer  wieder  anf  des  KnrfÜrsten  Untemebmnngeo  znrückkommt: 
^äBB  Memorial .  so  in  Schweden  übergeben ,  die  Alliauce  mit  den  Staaten, 
d.tron  man  in  Holland  laut  predigte  (pronoit)  oder  viel  Geschrdes  machte,  Sr. 
Ch  1).  Monvements  oder  Zurüstungen  könnten  seinem  Könige  praejudicirlich 
sein^,  nnd  die  Re^titnirung  der  Plätze  dnrch  den  König  nngewiss  lä«st').  — 
Eine  Neutralitätserklärung  wird  vor  der  Hand  von  den  Coinmissarien  nicht 
«bgegcbcn.  —  Es  wird  noch  jiui^drücklich  angemerkt,  das^  der  Gesandte 

„1.  zuweilen  ziemlirii  hitzig  redete  und  fast  nicht  hören  wollte,  wann 
man  ihm  sagte,  wuruui  S.  Ch.  D.  auf  dem  ruucte  der  NeuiralitaL  uirht 
anders  als  Sie  allzeit  gethan  sieb  erklären  könnten; 

2.  drang  er  allzeit  anf  eine  Erklärung  anf  seine  Proposiiion,  auf  die- 
jcDtgo  aber,  so  von  selten  Sr.  Ch.  D.  ihm  vorgestellet  ward,  wollte  er  nichts 
oder  nichts  rechtes  antworten; 

3.  antwortete  er  zuweilen  etwas  gelioder,  als  wann  er  sagte,  er  wüsste 
nicht  was  sein  König  thno  wollte  bei  den  Sachen.  Einmal  sagte  er  doch, 
der  König  müsste  zosehen,  was  ihm  sn  thon,  nnd  die  Wurzel  des  UebeU 

>)  l>em  entgegen  nnricbtig  Fafendorf  Comm.  XI,  53  (ed.  1133  p.  63G), 
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heben  (couper  la  raciut) ;  item  das«  der  Köuig  solche  Dinge,  als  fürgiogeu, 
Dicht  langer  leideu  köouie; 

4.  BQweflen  erbnb  er  de«  KOnfgs  Macht  hoeb,  und  wie  alles  bei  thm 
in  Befeitsebaft  vire,  im  Reiche  aber  von  ZnsammenkfinfteD,  Terfassongen 
ete. . . .  geredet  würde,  nnd  daa«  der  K0nig  wol  wüiste,  waa  darauf  an 
geben.  Bald  redete  er  wieder  wol  ron  S.  Cb.  D.  Milk»,  lebete  sie  und 
sagte,  mau  wässte  wol,  dass  wann  S.  Cb.  D.  was  tbun  würden,  das  würde 
nicht  sein  ein  conp  de  nov!ee,  wie  er  dann  allaeit  von  Sr.  Ch.  D.  mit 
sooderbarem  Respect  sprach.'* 

10.  Aug.  Am  81.  Jnli  1613  erfolgt  die  nächste  Conferenz  unter  Beteiligung 
derselben  Persönlichkeiten  ohne  den  Fürsten  zu  Anhalt.  Dem  >\''un6che 
des  Kurfürsten  entsprechend  wird  die  (für  den  Gesandten  schriftlich  aufge- 
hetzte) Resolution  ihm  vorgelesen  und  zngc^tf^llt,  „damit  er  alles  recht  wol 
und  eigeritlicli  einiieliiiicn  könnte'*.  Sie  präci^in  noch  einmal  dit'  lirandcn- 
burgischen  Akj&cUauuugtu  und  Forderungen.  Vauguion  will  sie  dem 
König  übersenden.  Er  wisse  herauf  vorderhand  nichts  anderem  zu  j»agen 
als  daah  ci  sehe  wie  man  noch  immer  bei  dem  Yorigen  verbleibe 

21.  Aug.  W e i t e r e  A u d i e n z c  II  am  11  .\  u  g u s t  zu  Potsdam  und  a m  '20.  A u p u s  t 
zu  Ualbcrstadt').  Der  Kuifürot.  bc&tcht  auf  dem  Verlangen  nach  Rebtituit  uag 
der  Cleviscben  Plitae  nnd  Entsehädigung  für  die  erlittenen  Verlnate.  Seine 
Massregeln  beträfen  nor  den  Scbutx  der  Ruhe  im  Reieh  nnd  Yerteidignng 

8.  Sept  seiner  Lande.  In  Halberstadt  macht  Vangnion  Anzeige,  dass  der 
König,  «weil  er  aus  allerband  ümsländen  und  Nachrichten  nunmelir  ver* 
sichert  worden,  dass  der  Mnrfich  Sr.  Cb.  T>.  Armee  nnd  anderer  Troppea» 
welche  eich  damit  conjungiren  möchten,  nacher  Westpbalen  und  dem  Rhein 
wärts  gerichtet,  und  also  wider  den  König  und  dessen  Alllirtc,  in  specie 
Münster  und  Cöln,  angesehen,  -ich  aus  allen  politit  cjuen  Kationen  und  nm 
ihr  Interesse,  Grandeur  niui  EUre  zu  beobachten,  geiwuugeu  gefunden, 
den  Mar^chal  de  Tu  renne  zu  beordern,  dass  er  Holland  verlassen, 
die  Armee  über  den  Rhein  wichen  und  br.  Ch.  D.  damit  entgegen  gehen 
solle.  I.  M.  wollten  io  der  Freondschaft  gegen  das  Reich  zwar  eontinniren, 
könnten  aber  Ihre  Allürten  nicht  abandonniren,  wiewol  Sie  nngem  nnd  mit 
D6p1aisir  Ihre  gegen  Holland  aDgefangenen  Desseinen  qnittirten,«anch  Sieb 
anerböten ,  sobald  S.  Ch.  D.  Ihre  Trooppen  von  des  Königs  Conqnestea 
und  Allürten  lurttckzlebett  würden,  Sie  auch  Ihre  Arni^  wieder  nacher 
Holland  marcbiren  lassen  wollten.**  Die  kurfürstliche  Antwort  gibt  ihrer 
unverhohlenen  Ueberra-ebung  über  diesen  Befehl  („on  plutost  la  clarigation") 
Ausdruck.  Kf.  hüllt  sirh  eines  auderon  verschen  zu  dürfen:  A.  E.  e.spöre 
qne  S.  M,ij.  ne  vondi  a  pas  renverser  la  pai.\  n'y  rcmpc-,*  her  de  faire  ce  ä  quoy 
Bon  devoir  l'oblige  et  duut  pas  ud  prioce  nest  responsable  ä  qui  que  cc  »oit** 

Dort  war  d«r  Knrfacet  am  1^.  Angnst  aagekonmen.  Vangaioa  wie  aoeb 

dsr  Gesandte  dir  Oeoeraistaaten  AmeroDgeD  schlosseo  sich  dorn  Hauptquartier 
an.  Tu  Ro/ue  auf  dies  UilimatMm  Frankreichs  vgl.  die  Bioieitong  sa  Abachaitt 
11.  dieses  Bandes. 
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Köllig  Ludwig  XIV.  an  den  Knffllreten.  Dat  VeisailleB 

23.  September  1672. 

[AbbwmfbBg  4m  Grtfoa  Yangnios.] 
VoQS  marts  reeeo  par  le  Comle  de  Is  Vangoioo  lorsqiio  je  ray23. 8«pt. 
Mf  oyA  anprei  de  Tons,  immi  seolemeni  lea  aueurwces  de  mon  amiti^  male 
lee  teimoigiiagee  eneore  du  dösir  qne  j'afoi»  de  Vous  an  doaaer  des  mar> 

qaes  sülides  sor  le  sojet  des  places  que  mes  armes  oot oceapA  rar  les  Hol- 
landois  dans  Tos  estaU.  II  continnera  a  Voas  fuire  cogaoistre,  lorsqoe 
je  le  rappelle  aaprez  de  moy.  qoe  je  seray  toujours  bien  aise  que  Vous  me 
luetticz  en  eft;»r  rlp  Vnus  doiincr  de  nouvclles  preuves  dp  mon  attention, 
que  je  Boobaitte  que  Vous  voulicz  teuir  d'elle  aprÄs  la  guerre,  que  J  ay  eat^ 
oblig^  d'entieprendre,  les  mesaies  avantages  (jue  je  Vons  ay  offen  avant 
que  la  commeücer,  burtoul  que  Vous  soyez  aussy  touche  que  je  le  beraj 
tovjottn  do  npoB  de  TEinpire  et  de  ta  coaaervatioD  dei  traiUea  de  West» 
pballe.  Sor  ee  je  prie  Dien  qo'il  Vons  ayt,  mon  frtee,  en  ea  eainte  et 
digoe  garde. 

Am  29.  S e p  t  e  m  b  0  r  1  »j7i2  A  b  8  c  b  i  «•  d  s  a  u  d  i e  u  Ji  des  Ge&audieu  zu  W iUeo-  S«p^ 
baosen  an  der  Werr.i.  Vauguioo  propuuirt,  dass  der  König  ihm  .inhefoblen 
habe,  Docb  eiutiiai  2u  wert^icbern,  ^dass  I.  M.  bestuuüig  resolviret  waren, 
den  Westpbälieoben  Frieden  exacte  xn  obierriieB  nad  dawider  nicht  zu 
handeln;  und  gleick  Sie  bei  Anfang  dietee  Kriegs  Sr.  Cb.  D.  eolAbe  Ver* 
sichemng  getbaii,  aneh  Ihro  daaebea  allerbaad  Satisfaetioa  nnd  Advantag«n 
ollbriiet,  also  verbarreten  L  K»  M.  dabei  noehmalen,  ineonderheil  waa  die 
Clerieebe  FcHtangen  nnd  Stftdte  nnd  deren  Bestitation  belangete.  Die* 
v«l  ancb  der  König  vernommen,  dass  niobt  allein  8.  Vh  I>  mit  einer 
Armee  im  Anzug  begriffen,  sondern  dass  man  auch  wegen  Emmerich  und 
dessen  Occupation  allerhand  ungleiche  Dinge  ausbrächte,  also  hätten  T  K. 
M.  nötig  ermessen,  an  Chur-Bayern  und  andere  Stand«*  des  Uiirhs  Abge- 
ordnete zu  schicken  und  denselben  von  seiner  gegen  das  Heieli  führenden 
guten  Intention  und  untadelbaften  Condnite  behörige  luteution  zu  geben. 
Der  Abgesandte  producirte  dabei  die  Abbehiilt  einer  Uequitvitiuu  dea  Lieu- 
tanants  Tettao«  worin  er  nm  einen  Pnes  ftlr  die  bei  eich  gehabte  Chnr* 
braadanbnrgieebe  Völker  in  Eoniericb  angehalten,  wie  aneb  de«  Paaieii 
wekben  der  Prinz  de  OoadA  darauf  ertbeilet*  Dann  ttberreiobt  er  das 
Schreiben  Sr.  Mi^eetlK  nnd  teigt  an»  dass  er  befehligt  sei,  seinea  Abechied 
sa  nehmen.  Der  Kurfürst  bezeugt  seine  Freude  über  des  Königs  Gesin- 
nungen hinsichtlich  des  Westphälischen  Friedens.  Emmerich  anlangend^ 
so  hätte  der  Kurfürst  Bllordliigs  alleii  Gr  nnd  zu  klagen,  wie  auch  darüber, 
da-ss  man  in  seinen  Landen  dergf^fnlt  hauste,  seine  Städte  und  Hänser 
demoiirte,  wovon  er  jedoch  für  jetzt  absehen  wolle.  Unter  Dankesbeseu* 
gnogen  an  S.  K.  M.  wird  der  Geaandte  entlassen. 

Rccreditif  des  KurfniHten  für  den  Grafen  de  la  Vauguion  d.d.  du 
camp  ä  Witzenbauseu  an  pais  de  Hessen  Je  19 /29.  Septembre  1072.         29.  Sept* 
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1.  Zur  Vorgeflobiohie  des  deat8eh-fr«n»ö«isoheii  Kriogec.  1671.  1672. 


2.    Die  fransösiscbeii  Allürten  Kurcölu  (Straßsburg) 

und  Münster* 
Aus  Blaspeils  Berichten. 

1671. 

3.  Nov.        r«-  0.1  d,  d.  ItJTl  btfielilT  Kf.  dorn  Ge-andten  Werner  Wil- 

i  J  '..(.  November 

heim  Blas  peil  in  Cöin'),  sich  uochmalä  zum  Karfürsten  Masmiliaa 
Heinrich  vou  CöId  zu  verfügen  und  die  ^Remoostration  dabin  za  wie- 
derholen, dass  der  Friede  im  Rom.  Reirh  nicht  gekränket,  noch  Unsere 
Clevische  Lande  in  einige  Uugeiegenheit  impliciret  werden  möchten*^.  Des- 
gleiehea  hat  er  auch  die  Intention  des  Bischofs  von  Münster  in  der 
Ottlniachen  Sache  so  Temehmen. 


19.  Nov.  Hf»tin  ly.  November  1671  meldet  der  Ktircolnische  Geheime 

Secretar  C  aspar  Larix  an  Hla?pei!,  es  wurde  seineru  Kurfürsten  lieb  sein, 
wenn  Bl.  am  nächsten  Samstng  Festi  Hiatae  Mariae  Virginia  Abend  oder 
sonst  am  Sonntag  crtcLiene.  .„I.  Cli.  I).  wollen  anch  Ihrer  Hochf.  Gn. 
zu  8traäbbarg,  welche  Sich  aunoch  2u  Brühl  auf  halten,  darab  Part  geben, 
um  etira  pro  re  ntto  in  eineai  ond  ändert n  zn  eonfHrlreD.'' 

BUspeil  ao  den  Karfüraten.    Dat.  Cöln  a.  Rh.  20./30.  NoTember 

1671. 

30.  Nov.  Unterrcdunf?  mit  den  Kurmainzischen  Delejrirtcn  üfier  die  Mittel,  wie 
bei  der  drohenden  Kriegsgefahr  Sicher.'-telluDg  des  \{nm  Kt-iebs  zu  erisielen 
sei.  Die  Delegirren  empfehleu  dazu  die  vom  Kurtursteo  von  Mainz  mit 
dem  Kaii?er.  Knrtrier,  Kurs!ft<?h8en  und  Münster  aufgerichtete  Partieular- 
de fe  u& i  V  a i i  j  auz^),  inäbe^onUere  den  Eintritt  Kurbrandeuburgb  und  der 
BraanscbweigiscbeD  Hänser  in  dieses  Bündnis. 

1.  Üec.    d.d.  Cöloa.  Rh.  ^^^^^^  1671  berichtet  Blasptil  dem  Kf.  von  der 

bei  Karcöln  abgelegten  Proposition. 

Anlage. 

KurbrandeDburgiscbe  PropoBition  an  Knrc51ii^  abgelegt  zu 

Bonn  am  Ki.  26.  November  1671. 

Blaspeil  verwei-t         ^fi  u n  letzten  V  ortrat:  /n  Brühl  am  29.  Septem* 
ber  1671  und  die  dann  enthaltenen  Abmahnungen  K  Brdbgs. 

>)   Seioe  Verriebtang  daselbst  Eiol.  8.  8. 

Gemeint  ist  das  sogen.  «Marienbarger  Böodois',  welches  dann  ttnter  dem 
*JS2,  Jaoaar  1672  veröffeatlichi  wurde. 
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iiineruu^j  niciit  allein  sehr  wol  aufireiiommeD,  sondern  mirh  Sich  dar- 
auf dermassen  geuereus,  friedfertig'  uud  fieuüdlieb  i  rklurei.  dass  Die- 
selbe alle  Ihre  deshalb  geschüpfte  Bekfinimernis  sehwimlen  ias^sea; 
^leichvsK  iiun  liöehst2'ed.  S.  Oh.  D.  SicL  bokhem  nach  versichert  ge- 
halten, dass  an  beiien  Ewrer  Ch.  D.  nicht»  Wörde  vorpenommen 
werden,  daraus  einige  Ungelegenbeit  oder  Weiterung  zn  befahren: 
siso  haben  Sie  auch  I.  Kais.  M.,  auch  andere  dessen  versichert 
und  bei  DerselbcB  befordert ,  6am  die  KAieeriiebei  Begneoler, 
wekhe  Sie  muk  diesen  (^eartierai  n  eeiiiekei  geeouteo  waren,  zu- 
rBflkgebUeben  vad  eontmnandiret  worden  ^  weh  tofolg  der  damit 
Ewier  Ck.  D.  doreh  meiae  Wenigkeit  beaeheheaer  Veniehenmg 
bei  den  Herten  Qeaeral- Staaten  ee  dahia  in  riektea  aageoomaea, 
daie  nicht  aUeia  £w.  Oh.  D.  dcfoo  Sieh  aiehta  Widriges  wflrdea  m 
be&hren  haben,  soadem  aach  ni  TOUiger  Beaehmimg  aller  Aalass  and 
Ombrage  das  also  genannte  Holländische  Regiment')  aus  der  Stadt 
gegen  auderwärte  derselben  ;?enügsanie  Versicherung'  irenommen  werden 
möchte;  und  wann  auch  solchem  allem  uneracbtet  dennoch  e:egen  Ew. 
Ch.  D.  oder  Dero  Krzstift  von  einem  oder  andern  etwa-  I  jatUehes 
Torgenommen  werden  sollte,  dass  S.  Ch.  D.  Sieb  dr^vrn  gleich  ihrer 
eigenen  Saciie  annehmen  und  dieses  Erzstift  nicht  weniger  als  Ihre 
Lande  und  Leute  vor  aller  OewAit  8ebttta«o  xu  helfen  Ihre  hi>ebateos 
wflrden  lassen  anj^elc^cn  sein. 

Wie  nun  bücbstged.  8.  Ch.  D.  Sieh  hierauf  keine  andere  Gedanken 
gemaeheti  als  das»  in  diesen  Qnartieren  wdter  keine  Unmhe  tn  be- 
lllrehlea  wire»  keaotnl  Ihro  ai^elao  desto  nnremratfalieher  ?or,  daas 
gleieliwol  noeh  ta  dieeer  Zeit^  da  sieb  die  Saefaea  mit  der  Stadt  OOln 
Qottlob  sehr  wol  aalaisen,  solehe  grosse  Anstalt  and  Kri^gspmepara^ 
toriea  ia  diesem  finstift  l»ei  dieser  wiaierliehen  Zeit  fast  Oifentli^  sa 
groaaem  Naehdeakea  der  Benaehbarten  gemaebet  werden,  wodareh 
Ihre  yorige  Bektlmmemit  nicht  nur  resnseitiret,  sondern  auch  merklich 
vermehret  werden,  indem  nicht  allein  Sie  sondern  Jcdermäuniglich  in 
den  ftoi^'lichen  Gedanken  stehen,  dass  dadurca  nedca  belli  dieser  Ends, 
da  man  des  Friedens  am  meisten  und  besten  versichert  zu  sein  ver- 
meinet hätt(  ,  wol  ^'ar  hingcpflauzet  werden  dürfte,  sowol  auf  den 
uovermutheten  Fall,  da  Ew.  Ch.  D.  ctwan  Selbsten  ein  oder  anders 
vorzunehmen  gedenken,  als  auch  da  Dieselbe  sonftteo  gesehehen  lassen 


Digitized  by  Google 


94       I*       VorgeschicbU  des  deatech-fraozöaiscbea  Krieget.  1671.  1672. 

imd  zügel)eu  wollten,  dass  Andere  sich  der  bereits  vorliandenen  und 
täglich  zunehmenden  Miliz  und  Magazine  zu  Auslühiung;  eines  oder 
andern  Dessem-  möchten  g'cbrauchen,  weil  zu  besorgen  stehet,  dass 
derjeuig:c.  dem  es  ^reiten  oder  trelleu  möchte,  diesen  Erzstift,  ab  iu 
welchem  »oiche  Praeparatoria  gemaehet  werden,  vor  Feind  halten  und 
entweder  praeyeDiendo  seinem  UnglUck  vorzubauen  oder  doch  her- 
nacher  sich  des  Schadens  qnoTis  modo  su  erholen  gedenken  und  be- 
wirken möehte. 

Zwar  ist  Niemand  nnbewusst,  was  etwa  von  dner  Biqitar  zwisohen 
den  Benaehbarten  spargiret  und  befabret  wird.  S.  Cb.  D.  mein  goft* 
digster  Herr  bftlt  aber  davor,  dass  Ew.  Gk.  D.  sowol  als  Sie  mit  den 
Herren  Benaobbarten  bisber  in  soleber  guten  Verständnis  gestanden, 
dass  Sie  Sieb  ihrer  Frenndsobaft  vielmebro  sn  vereicbeni  als  einiger 
Widerwärtigkeit  (wenn  nar  dazn  keine  Ursaeh  gegeben  wird)  davon 
zu  befürchten  haben  sollten,  wissen  auch  nicht  anders,  als  dass  Ew. 
Cb.  D.  in  Terminis  einer  aufnchtigcn  Neutralitut  zu  bleiben  Sieh  jeder 
Zeit  erkläret,  und  sind  höchstged.  R.  Ch.  D.  dannenhero  um  soviel 
mehr  wegen  der  vorgem.  Armatur  in  diesem  Erzstift  bekümmert,  nicht 
so  sehr,  dass  Sie  zu  penetrireu  sucbeu,  was  Ew.  Ch.  D.  damit  etwan 
intendiren  und  vorhaben  mögen,  als  weil  Sie  besorgen,  dass  bei 
jetzigen  Conjuncturen  die  Unruhe  dadurch  vorgemeltermassen  in 
diesem  Erzstift  und  der  Nachbarschaft  erweeket  und  dadurch  aacb 
Ihre  Olevischen  Lande  mit  eingeflochten  werden  möchten. 

Dahero  Sie  als  ein  Ghnrftrst  des  Retehs,  als  ein  interesrirter 
Nacbbar,  und  als  Ew.  Gh.  D.  treuer  •  Alliirter  und  recbtsobaifener 
Freund  und  Bruder  Ihrer  Sekuldigkett  zu  sein  eraehtet,  solohe  fast 
unansbldbliebe  Geftbrliebkeiten  Deroselben  wolmeinentlieb  vorstellen 
zu  lassen,  und  gleieb  wie  bei  jüugster  Audienz  als  aaeb  jetzt  uoeh- 
mals  Ew.  Cb.  D.  freundbrttderlieb  zu  belangen  und  zu  ersnehen, 
solchem  allem  beliebig  vorzubeugen  und  vielmehr  bei  Dero  hochrähm- 
lichen  Friedeusgedanken,  deswegen  Sie  bei  niauiiiglich  einen  uuöiirb- 
liehen  Namen  erlanget,  zu  continuircn,  auch  hiebei  Dero  hocherUnich- 
tetem  Verstände  nach  Selbsten  ^'n.  zu  ermessen,  was  ein  ^^ros^c^  Be- 
schwer es  sein  würde,  wenn  ohne  einige  Noth  rw  dergleichen  Unruhe 
und  Gefährlichkeiten,  wodurch  diese  Laude  ruiniret  und  etliche  Tau- 
send unschuldige  Uuterthanen  leiden  und  zu  Grunde  gehen  wtlrden, 
Aber  alles  Verboffen  einem  oder  anderm  Anlass  gegeben  werden  sollte. 
Dann  aueb  und  dafern  es  zu  blosser  Defension  dieser  Ihrer  Landen 
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angesoheo,  so  halten  B.  Ch.  D.  mein      Herr  daftlr,  da»  es  ja  keiner 

so  nachdenklichen  Anstalt  bedürft'.  Ew.  Ch.  D.  wissen  auch  gn., 
wauu  Jemand  Sie  unverschuldi  ter  Dingen  angreifen  wollte,  da?«.»  der- 
selbe es  mit  dem  ganzen  Römischen  Reicl»  t\\  thun  und  E.  Ch. 
D.  desfalls  die  im  Instrumento  Pacis  fest  gcstclletc  allerkraftigste 
Garantie  vor  sich  hal»en  wtfrde,  wie  denn  auch  zu  mehrer 
Dero  Versicherung  S.  Cb.  O.  mein  gn.  Herr  den  Accessious-ßecess ') 
xa  der  Bielefeldischen  Ällianee  ettlndlich  zu  ratificiren  bereit  sind, 
wann  nur  zuvörderst  alle  Torgem.  weit  aussehende  Anstalt,  so  die 
Naehbarsehaft  Torbedenteteniianen  alarmiren  und  la  Uarabe  Aalais 
geben  kann,  eingestellt  und  alles  in  dem  Stande,  wie  es  die  Jetstgem. 
nirgends  anders  als  in  Brstattong  des  Friedens  slhlende  Alliauee 
indigitirt,  geaetiet  werde. 

HQehstged.  8.  Gb.  D.  sind  anob  noebmals  erblltig,  wann  Ew.  Ch. 
D.  dem  Vorgange  yon  Jemand  ohne  Ursaeh  seilten  Vberfallen,  be- 
schädiget oder  beunruhiget  werden,  dass  Sie  Sieb  selbst  dabei  inter- 
essiret  achten  und  Ew.  Ch.  Ü.  neben  Dero  Erzstift  niclit  uUcia  nach 
Anleitung  vorberöhrter  Allianee  und  mit  dti  darin  versprochenen 
Mannscliali  sondern  audi  mit  allen  Ihren  Kräften  vor  aller  Gewalt 
retten  zu  helfen,  Ibro  nebht  anderen  Reichs-Chur-Fftrsten  und  Standen 
äusserst  werden  lassen  augelegen  sein.  Sie  suchen  und  wünschen 
ein  mehreres  nicht  als  mit  Ew.  Ch.  D.  und  anderen  Reichs-Stinden 
wie  bishero  sa  allerseits  böobstem  Vergnügen  als  auch  ferner  unser- 
trennlieb  zusammen  zu  stehen,  damit  das  Römische  Reiob  durch  Sie 
insgeaammt  bei  dem  thener  erworbenen  Frieden  erhalten,  und  den  be- 
nachbarten Potentaten  mit  dem  Beieh  oder  einigen  dessen  Gliedern 
xn  aerfallen  oder  dawider  etwas  sa  attentiren  weder  Uraaehe  noeh 
AnlasB  noeh  sonsten  einige  Ombrage  gegeben  werden  mdge;  eisnehen 
daonetthero  Ew.  Ch.  D.  noehmals  frenndbrüderlieh  bei  Torigea  Ihren 
boehrQhmHehen  friedsamen  Maximen  femer  nnTenÜekt  sn  beharren, 
damit  also  mehrgem.  Friede  im  Reich  beständig  conserviret,  aneh 
die  Clevische  und  angehöri^;e  Landen  in  keiner  Ungelegenheit 
impliciret  noch  in  Schaden  gesetzet,  und  folglich  ofthöchstgem. 
Seiner  Ch.  D.  durch  alsolchen  Schaden  zu  1  iner  l  ulust,  wrnifrer 
Sich  dessen  zu  erholen  Ursaeh  gej^cben  werden  mö^^e.  inmassen 
solchen  unverhoÖ'ten  ja  unvermutheten  Fall.H  dessen  Ernetzuug  viel 
böcbatged.  Seiner  ObariUrstlicbeo  D.  Torxubebalten  ieh  ga.  beordert  bin, 

<)  EutUitQOg  S.  ii. 
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Bitte  aber  daboi  untertb.  und  zweifele  aueh  zum.iltjn  nicht,  Ew. 
Cb.  D.  werden  mir  solches  um  so  viel  wcui^^er  un^^u.  ausdeuten,  weil 
mein  gn.  Herr  zu  K\v.  Ch.  Ü.  und  zu  Dero  weltberühmten  Iriedlie' 
bendeo  GemQthe  das  feBte  freundbr&derliche  Vertrauen  tragen,  die- 
fielben  werden  Ihren  jederzeit  zu  gemeinen  Ruhe  und  Woktand  rühm- 
lieh  befeigten  Eifer  und  geftthrten  ConBÜüs  anoh  ferner  inhaeriren. 

Von  Ew.  Ch.  D.  werde  faierana  Dero  gewttrige  gn.  sehriftltche 
ErkUrung  ich  mit  anterth.  Respeet  sa  dem  Ende  erwarten,  auf  daas 
meinem  gn.  Obnrfllrsten  und  Berni  ich  dieselbe  ftirderlichst  ein- 
ichieken,  Sie  dadurch  eeelaireiren  und  mit  einer  angenehmen  Beflolntioii 
erfirenen  möge. 


83  D«e.  d.  d.  Co  ein  a.  8p.  18./98.  December  161]  abeneudet  Kf.  ao  Blas- 
peil aar  KeontDisnahme  eia  Schreiben  des  Karfürstea  Maximilian  Hein- 
rich mit  der  Weisung  an  den  Gesandten,  sich  zu  äassern,  falls  er  auf  die 
wider  ihn  erhobene  Beschwerde  etwas  zn  seiner  Rechtfertigung  Torsobringen 
habe. 


Biitöpeii  uu  den  KorfUrsten.    Dat.  Cöln  am  Xiheio  5.  Januar 

[ReehtllBitigt  rieh  gegen  den  Yorwarf  der  Parteilichkeit  Ar  die  8tadt  C5la.] 

5w  Jan.  Antwort  aof  des  Ef.  Schreiben  vom  88.  Deseoiber  16T1.  Er  hat  das* 
selbe  TOf  acht  Tagen  gerade  bei  Abgang  der  Berliner  Post  erhnlton,  daher 
mit  seiner  «oatarthlnigsten  VeraatwortBDg  seitlicher  nicht  efakomaea 
kdnnen.*^ 

leh  halte  aonalen  daftlr,  dasa  Ihre  Churf.  Dnrehlaneht,  als  welche 
der  Humor  ja  aioht  aind,  daaa  Sie  wissentlicb  jemanden  Unreeht  tfaom 
AoUten,  TOI  einigen»  welche  entweder  Abel  informiret  oder  die  Strei- 
tigkeiten Ewisoben  Ihre  und  dieser  Stadt  ungeme,  wenigatene  noeh 

Bobalde  nicbt  beigelegt  gegeben  bütteu,  zu  Führung  dergleichen  Be- 
sch wers  DiUsBen  sein  veranlasst  und  bewo<?en  worden,  und  hätte 
wÜDBchen  mÖL'cn,  dass  solelie  Angeber  nicht  in  terniinis  geueraübus 
g(  tilu  beil.  Honderu  in  specie  berUhrt  hätten,  wannen  ich  doch  einige 
Parteiliebkeit  vor  die  Stadt  bezeiget  haben  sollte;  daran  aber  bat  es 
ihnen  ermangelt,  und  worden  aie  dessen  nie  daa  geringste  beibringen 
können. 

Die  Instruction,  womit  der  Kreifi  mich  und  andere  anhero  gc- 
aehickt  hat,  haben  die  Cbur-Cölaiscbe  auf  dem  Kreistag  zu  Bielefeld 
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mit  berathcn  und  einrichten  helfen,  und  weil  wir  luis  ulkbauit  btcif 
uiid  fest  »liiiaii  gciiiUten,  so  wüsstc  ich  nicht,  vvorinncn  die  angege- 
bene Partialität  bestehen  könne,  und  warum  allenfalls  ich  mehr  als 
meine  Collegen,  welche  mit  mir.  «j'lcicliwie  ich  mit  ihnen.  ie<kr/.eit  in 
Omnibus  et  singuli^  oinifr  jirewesen,  zu  beschuldigen  sei;  dass  ich  aber 
öfters  das  Wort  gefliliret.  tnul,  als  man  uns  von  Ohur-Cölnischer  Bette 
(daran  jedoch  I.  Ch.  D.  wol  keine  Schuld  haben)  allerlei  01)stacula 
in  den  Weg  geleget  und  uns  daa  Werk  dadurcli  sehr  verdrieMlieb 
genuMbdl,  meine  CoUegen  aogeatflrketi  daia  sie  daram  toq  ihrem 
angefangenen  gaten  Eifer  nicht  ab  —  noek  den  Motb  sinken  lassen 
mOebten,  solehes  habe  ieb  wegen  des  fahrenden  Direetorii  thun  mflssen, 
dabei  aber  ist  der  Respeet,  so  Ihrer  Gh.  D.  gebObret,  nimmermehr 
ansser  Augen  gesetzet  noch  Deroselben  in  Ihren  Jnribos  in  nahe  ge- 
treten worden.  Ich  habe  michs  gleiehwol  desto  leichter  zu  getrOsten, 
dass  man  an  der  Seifen  ancb  Sber  mich  geklaget,  weil  ich  alhier  noch 
keinen  ^^esehen,  der  e»  den  Chur-Cölnischen  zu  Dank  machen  könne. 
Lieber  den  Kaiserlicheu  Euvoyö  Marquis  de  Graua,  Uber  die  Chur- 
Mainzische  und  Trierische  Subdelegirten ,  Über  den  Pfalz -Xeubur- 
gischen  Oberkanzler  Freiherrn  von  Gise  und  mehr  andere')  sind 
fast  ebenmäsöige  ik'sciiwer  geführt  worden,  «iigeaelitet  sie  sieh  m.i- 
gestalt  betragen,  dass  man  sie  vielmehr  dafUr  daukeo  und  ihre  Uicnsto 
rühmen  sollen. 

DasB  auch  ferner  in  dem  Chur-Cölnischcn  Schreiben  an  £w.  Ch. 
D.  hinsngetlian  wird,  man  könne  sieb  meiner  Assistenz  gar  nicht  be- 
rahmen,  moss  ich  dem  an  Seiten  der  Stadt  Aber  mich  gefQbrten  Be- 
schwer, dass  ich  ihnen  zn  hart  gefallen,  entgegen  setzen.  Es  wissen 
aber  die  Ghnr-Gölniscbe  sehr  wol,  dass  Torberdbite  Instmetion  mich 
nicht»  sie  zn  assistiren,  sondern  mich  unparteiliob  za  be- 
tragen angewiesen,  nnd  glaube  ich,  wann  man  entweder  L  Ch.  D. 
in  dieser  Streitsache  hätte  assistirt,  oder  der  Stadt  nicht  ein  wenig 
hart  togesprochen,  es  wftre  nimmermehr  znm  Vergleich  kommen.  Ich 


Diü  Oeputirteu  Cur  U^u  Loiutr  Ueucdä  wMrou  Tür  KMüluz:  Frieiirtcb 
GreiffeDclftQ  vou  Vollraths  und  CoDstaotin  Bertramt,  für  KTrier: 
Aaton  Sohler»  flr  BrMideabafg:  etbao  Blaspeil  (dieier  lugleieh  ffir  di« 
Gisflsohra  Stiiidtt)  Ooorad  von  dor  Book  ood  Bseehiol  Spanboini; 

•ndlieh  Cnspar  Philipp  von  Ketteier  für  Paderboro,  Johanoes  de 
Beyer  für  Nasenu,  .Tuliunnes  Brandt  für  WerdoD  und  Dortrnnnd.  Für  den 
Kaiser  ruiif^irtL'  dor  im  Text  erwähnt«  Marcbese  di  Urana}  für  Pfaizneuburg 
der  Kausier  vou  Giae. 

llM«r.  a.  OMSh.  d.  O.  KarfliMio.  XIIL  7 
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und  andere  aber,  gnädigster  Chiurfttret  and  Herr,  hittoa  Tielmehr  Ur- 
each,  uns  zu  beschweren,  dass  man  uns  Öfters  bald  mit  diesen,  bald 

mit  jenen  niclitigen  Ausfluchten  drumhei  geflihrct,  unsere  Arbeit 
schwer  gemacht  und  dadurch  verursachet  hätte,  dass  der  Vergleich 
nicht  ein  paar  Monat  zeitlicher,  da  es  ebenso  wol  hatte  geschehen 
können,  getroffen  worden,  diesmal»  zu  gesohweigea,  wie  fremd  ?or 
und  nach  die  Kreisdeputirte  begegnet  worden. 

Wir  lassen  vom  aber  genie  damit  begnügen,  dass  wir  deoen  allen 
uneraebtet  noeb  endlieh  tu  unserem  Intent  kommen  sind  nad  wol 
bolEni,  aowol  an  BeHea  L  Gb.  D.  all  aaeh  dieee  Stadt  weiden  Je 
linger  je  mebr  begreifen,  daae  ihnen  wol  geaeheben,  nad  also  ihr 
ünwttle  über  uns  aieb  endlieh  In  einer  danknebmiiehen  firkenntais 
Terwaodeln. 


Blabpcil.    Relation.    Dut.  Cölu  5.  Jaiiiuir  1672. 

(Zuaammf tt?i*«hTMif»en  frfm/.ösiicher  Trnpppn  Louvois  nuf  Schloss  nnsM  Op- 
plantt;  Killrevue  mit  Ftmi |innii«».  T,onvoi^  litsnrh  in  Culu  und  ünterüd niitr  iiut 
Blaspeil  daaelbsl  Verhaltutä  dus  kuriürsteu  zu  dea  Geoeralalaaten.  Louvois' 
Analnimgmi  Aber  die  Bftitung  Fmnkraichs,  dt«  Stellmig  d«r  SpuiwäHm  Nieder* 
laode,  dflo  Sneeniv  mn  Karedio,'  die  SieberODg  der  SUdl  CöId.} 

.Jan.       ViTweiiit  auf  Berichte  T.  Crockowi»'^  über  die  Zusatutneiiziehuug  der 
französischen  Truppen. 

Marquis  de  Louvoi.^  ;  i>L  imk  1j  Flandern  gereist   Nuu  i.nt 

aber  gem.  Marquis  de  Lonvtiis  acclis  Tage  heniaclKM-.  nemhlich* 
am  21. /31.  selbigen  MouatH  (Üecember)^  zum  BruiPj  anj^eiauget,  hat 
sich  auch  daselbsteu  beim  Herrn  Bischof  von  Strassburg  und 
dessen  Herr  Bruder  Prinz  Wilhelm,  wie  dem  Mr.  Verjua,  bis  noch' 
an  anfgebalten  mit  dem  Vorgeben,  daas  er  heute  wieder  zurUck  zum 
Könige  verreiaen  wfirde.  Er  ist  vorgestern,  Sonntag,  mit  Prinz  Wil- 
beim  ond  Mr.  Yerjue  in  diese  Stadt  gewesen  und  eine  Maeht  darinnen 
verblieben,  da  ieh  nieht  nnterlaasea  ihm  die  Vtaite  in  geben;  ond  wie 
ieh  von  Anderen  vernommen,  aolle  er  sieh  mit  Mr.  Pomponne,  ao 

*)    Vgl.  oben  die  einschlägigen  Relationen  Crockows  ans  Paris. 

*)    Lo  Tellicr  Marquis  de  liOuvois  der  .Fun'j'pro.    Oben  S  'M.  44 

Brükl,  das  ktirfuratiieh  Colniacbo  Luatacbluas  u.  w.  vou  buuu,  datualt 
soflaieh  tla  ÜtbliogsaufeiithAlt  des  Püntbitckoti  von  Stnuiabarg  oad  der  FOr- 
ftenbergifehen  Brnder» 
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auf  die  Rückreise  aus  Schweden  begriffen  ir^jeiulwo  in  der  Nähe 
zu  abboucliitcii  Vorhabens  sein,  und  scheinet  fast,  das8#die  meisten 
Sachen,  selbsten  fiucli  die  Audienz*)  von  dem  boliändisclien  Ambassa- 
deur de  Groot,  welche  der  König  difterirt  hat,  auf  die>*c  Kiitreviie 
vornehmlich  beruhen,  und  mag  wol  sein,  das8  aucli  der  Kath-Pensio- 
narius  de  Witt,  welcher  die  Correspondenz  mit  gem.  Pomponne  bis- 
her unterhalten,  davon  dass  diese  Zusammenkunft  an  die  holländische 
Grenzen  gosehieht,  einige  Wissensehaft  inid  er  auf  seine  vorige  Ge- 
danken, wie  die  panische  Niederlanden  unter  Fmokreieh  und  Hol- 
land vollends  mOgen  yertheilet  werden,  nach  wie  var  sein  Abeehen 
habe.  Jedoeh  eind  dieses  nor  MnthmamBgeo,  daranf.eigentlicb  nicht 
tu  gehen  ial 

Er  konmt  jetat  aef  Minen  Besneh  bei  Loofoi«.  Es  war  im  epSten 
Abend,  als  idis  erfbhr,  dass  der  Marqnis  hier  in  der  Stadt  war, 
sehlekete  darauf  in  Mr.  Verjns  und  Itess  demselben  sagen,  dass  ich 
Temommen,  der  Herr  Marquis  wäre  bei  ihm  und  würde  des  folgenden 

Mororens  ;rar  /.citiieli  wieder  verreisen.  Nun  wüsstc  ich  niciit,  ob  er 
bekannt  sein  wollte,  auch  Ansprach  erleiden  konnte,  sonsten  wUnschle 
icli  \\ol,  die  Ehre  7.11  haben  iiin  aufzuwarten.  Worauf  ich  zur  Ant- 
wort ))r-lvam.  üash  e>  demselben  lieb  sein  wUrUc,  wann  ich  alsofört 
hinkoniuieii  wollte;  wie  ^reschebcn. 

Der  Marquis  fragte  alsbald,  nach  abgelegten  beiderseits  Curialien, 
wieweit  die  Tractaten  swiscben  Ew.  Ch.  D.  und  den  Herren  Staaten 
avanciret  wären.  Ich  antwortete  darauf,  dass  ich  von  keinen  Trac- 
taten im  geringsten  wOsste,  weniger  dass  desfalls  gehandelt  würde, 
kannte  ihn  aber  ▼ersiehem,  dass  £w.  Ch.  D.  gleichwie  sn  der  Zeit, 
da  L  E9n.  M.  Ihr  sura  erstenmale  OuTertflre  von  Dero  Vor- 
haben geben  lassen,  also  noch  auf  die  heutige  Stunde  fteie  Hiade 
bitten.  Sie  stünden  von  TOrigen  Jahren  noch  in  Bündnis  mit  denen 
Herren  Oeneralstaaten  und  wären  Terpfliehlet,  dieselbe,  wann  sie  atta* 
quiret  werden  sollten,  mit  einiger  Mannschaft  an  Hand  au  gehen, 
wovon  Sie  Sich  auf  solchen  Fall  schwerlieh  würden  entechnldigen 


0  Arnaald  d'Aodill  j  Marqois  de  Pouipoune  kehrte  damals  von  seiner 
««•Ifcea  N«fotiali<m  au  Stockhola  nrnek,  woe«lbit  «r,  im  den  fraoaötitchra 
Alliaos«ntivsrr  m  itsiide  m  bHafw,  ooeh  f»rt»U«bM  war,  da  aaeh  LioooM 

Ableben  (t  1«  Sapl  1^^)  Ludwig  XIV  deo  Rotreroteo  cnm  Minister  des  Aas- 
w'i rügen  ernannt  hatte.    Sein  Nachfolger  in  Stockholm  Conrtio  Mietoete  dasa 
das  öebttUbiiadais  tobi  4./  H.  April  1672.    VgL  S.  4ö.  Abbi.  1* 
Oheo  «.43. 
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können.  Er  sagte,  dass  sie  die  Nachrieht  von  einigen  Tractaten  »war 
lim  aus  deui  Gerüchte  hätten,  die  HoUünder  dcbitireten  es  aber  über- 
all als  eine  bereits  ausgemachte  bache.  Er  wollte  aber  aus  der 
Ewrer  Cb.  Ü.  zutragender  Affeetiou  ein  be^ftere«  von  Sie  hoffen,  Sie 
würden  Sich  nur  dadurch  des  l  nglücl<>^  dieser  Leuten,  darinnen  f»ie 
sich  Selbsten  stllrzeten,  ohne  Noth  theilliaftig  rn:irli(!n.  Es  würde 
zwar  dem  Könige  wol  am  angenehmsten  sein,  wann  Ew.  Ch.  D.  mit 
Ihrer  Kön.  M.  zuhalten  wollten;  weil  Sic  aber  dal>ei  Bedenken  fänden, 
wftren  Sie  auch  zufrieden,  dass  Ew.  Ch.  D.  Sieb  »ur  neutral  hielten, 
dessen  müssten  aber  I.  M.  wol  veniebert  sein;  nnf  die  Weise  würden 
Sie  Ihre  Städte  wieder  belcommen,  ohne  dass  Sie  deswegen  einen 
Pfenning  Unkosten  bedOrften  anzuwenden;  nnd  weil  er  von  Mr.  Ver* 
jas  Yemommen,  dass  ich  der  Meinung  wftre,  es  könnte  dieses  ohne 
Landsyerderb  und  Rnin  der  Unterthanen  nicht  zugehen,  so  würde  der 
König  in  dieser  Stadt  oder  an  einem  anderen  Orte  sattsam  Cantion 
stellen,  dass  wann  einiger  Sehaden  gesehehe,  Ewrer  Ob.  D.  nnd  Dero 
Unterthanen  derselbe  alsbald  wirklieh  ersetzet  werden  solle.  Ew.  Ob. 
D.  wäreu  gar  nicht  verbunden,  dem  .Staat  aus  vorigen  Foederibus 
einige  Hülfe  zu  senden,  weil  er  beides  der  Kruue  Fraukieieü  uud 
England  mehr  denn  zuviel  Ursaeh  zur  Ruptur  gegeben. 

Wie  er  nun  bei  diesem  allem  mich  erBuchcte,  wann  icl)  einifre 
Dubia  liätte,  dieselbe  unbeschwert  vorzubringen,  er  liebele  diejenige, 
so  ihre  Meinung  frei  heraussagten  und  ihm  das  obstat  hielten,  so  habe 
ich  ihm  geantwortet,  dass  es  auf  meine  Dubia  und  Meinung  gar 
nicht  ankommen  würde;  auch  h&tte  ich  in  dieser  Sache  gar  keine  Ordre 
und  wttsste  davon  ein  Mehreres  nicht  als  dass  Ew.  Ch.  D.  gerne  sehen 
sollten,  dass  der  Krieg  ▼erbfltet  bliebe  und  wir  den  Frieden  behielten. 

Wobei  Blaspeil  umstaadlich  remonstrirt,  was  nach  seiner  MeiouDg  ans 
diesem  Kriege  fär  Ungelegenbeiten  zu  gewärtigen  seien;  wie  bedenklich  es 
doch  wäre,  ,wenn  man  einen  so  mächtigen  Potentaten  in  sein  (des  Kf.) 
Land  ziehen  und  aliet>  auf  dessen  Wort')  .'inkoinmen  l;isscn  sollte,  da  dkiu 
wul  wüs&tc,  An^s  ratio  statns  uud  ratio  belli  öfters  nicht  zogebeo,  dasjeuigc 
was  zugesagt  wäre  zu  praestiren**. 

Er  bemUhete  sich  mir  alle  Scrupulos  zu  benehmen,  und  war  sein 
vornehmster  Grund,  dass  der  Krieg  inevitabel  wäre,  und  wenn  gleich 
einige  Incommoditäten  dabei  vorfielen,  so  wQnsobete  er  doch  und 
wollte  dabin  arbeiten,  dass  dieselben  £w.  Ch.  D.  am  wenigsten  treffen 

')  Nauiiicu:  eatweder  für  Fraukreicli  —  oder  für  die  also  vorgesclila- 
gcutf  Neatmlitftt  (fOr  elae  Meatralilit  «le  sie  TOfgetehiageo). 
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mOebten;  Ew.  Ch«  D.  mOwten  sich  d«r  Regel  gebranelieii  micl  ei 
dooboB  malia  das  geringste  erwftblen.   England  wfire  mit  Frankreich 

dergestalt  einig,  da«8  der  Herr  Downing,  che  daiiu  eiu  Monat  vor- 
bei, Holland  den  Krieg  ankündigen  würde.  Der  Krön  Schweden,  das» 
diesc'llje  still  sitzen  würde,  wäre  ßiaii  schon  verbichert.  So  zweifelte 
mau  auch  au  dem  Kaiser  und  Spauieu  nicht,  denn  ohzw.u  Yc»r 
wen!«rer  Zeit  zwischc'n  Spanien  und  dem  Haag-  etwaH  ge.>^  lil  tssen, 
80  Wäre  solches  doch  auf  eine  alte  Vollmacht  und  Katitication  zweier 
Manaten  gcFcheben,  und  wftrde  England  wol  dafür  sein  und  zugeben, 
dasF  solche  Ratification  nimmermehr  erfolgete.  Dieses  stünde  fest, 
und  wäre  die  Zusage  an  England  geeehehen,  das«  der  König  der 
Krön  Spanien  alle  Batisfaotion  geben  würde,  als  onter  anderwa  in 
der  LimitBtreltlgkoit»  da  Frankreieb  auf  Oondd  remmciiren,  die  Festang 
LInek  raslren  nod  sonsten  weiter  Uran  würde  wie  es  Spanien  verlan- 
gete.  Dabenebens  wollte  Frankreieb  die  Sehelde  dffnea,  damit 
alle  COmmereien  wieder  auf  Antwerpen  kftmen,  aneh  andere  Avan- 
tages  im  Brabantiseben  snkonimen  lassen,  und  endlicb  sollten  der 
Kaiser,  England  und  Sebweden  Garantenrs  der  Spaaiseben  Nieder^ 
lande  sein;  da  nun  die  Spanische  solches  annähmen  und  sich  neutral 
hielten,  würde  allcH  gut  sein;  iio  widrigen  Fall  wäre  der  König  re- 
sulvirt  sie  alsbalil  ii  vivc  force  anzu<:i\  ilcu. 

Blaspeils  Einwände  —  „zufolge  der  mir  Torhin  gegebenen  Freiheit** 

gehen  dahin,  dass  Kf.  sich  nicht  erklären  könne,  ohne  die  Massnahmen 
Kn??l ands  und  Spaniens  obj^ewartct  zu  haben.  Louvois,  der  alles  woi  auf- 
nimmt, endet  mit  dem  Wuu^che,  dass  Bln^pei!  nnr  Ordre  hatte,  „ein 
oder  anders  anf  Ew.  Cb.  D.  gn.  Geriehnihaltuug  zu  schlief^scn'*.  „Es  würde 
bald  zu  i'apier  slehen,  uuU  Ew.  Ch.  D.  obogezweifelt  Ihm  lleehtiuug  dabei 
finden.* 

Kr  lien;:  diesen  uäciist  un,  ancli  von  der  rropositiou,  80  ich  neu- 
lich zu  Honn  bei  I.  Cli.  I).  zu  Cöln  jiljg-elcgct zu  reden,  da  ich 
ihm  ins  Wort  fiel  und  sagte,  dass  Tomebmlicb  dieser  Ursachen  halber 
ieb  Oelegenheit  get>ucbet,  mit  ihm  zu  spreeben,  weil  der  v.  Crockow 
mir  gesebrieben,  dass  gemelle  Proposition  vom  König  niebt  am  besten 
anfgenommen. 

Beorteilnng  dertelben  voe  beiden  Seiten.  BL  aisebt  geltend,  et  babe 
tieb,  solange  Kf.  „bei  den  Friedeosgedanken  bliibe'',  mit  dieser  Fropofitlon 
air  damn  gebändelt,  über  die  lutentioneo  Kurcölns  Communication  sit 
erswingen,  die  j^doeb  niebt  erfolgt  sei  Loovois  leokt  sobUesslieb  ein  — 

))  Obea  6. 99. 
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wqW  mir  von  den  Cliur-Cölnischen  die  Ouvertdre  nicht  eresclicheu,  so 
wollte  er  mir  bekannt  machen,  dass  der  König  Iluc  Ch.  D. ')  bei 
Dero  Land  und  Leute  qnovia  modo  zu  niainteniren  g-edächten,  und 
weil  I.  M.  besorgeteu,  dass  I.  Cli.  Ü.  Ihre  Oerter  und  Platze,  sonder- 
lich Neuss  und  Dorsten  mit  denen  auf  den  Reinen  habenden  Völkern 
(deren  etliche  nicht  viel  nutz  wären)  nicht  verteidigen  konnten  ^  80 
liessen  Sie  in  Kraft  der  mit  Ihr  gemachten  AUiance  löOO  zu  Pferd 
und  einige  zn  Fuss  aus  Ihrer  Garde  anhero  marehiren,  welche  in 
Charfarsftlichen  und  des  Thumb-Capitels  Dienst  und  Pfliehten  treten 
wQrden,  nnd  da  I.  Ob.  D.  deren  noeh  mebr  baben  wollten,  lo  würden 
sie  Ibro  gleiobfalis  ingeBcbieket  werden. 

Er,  MarqniB,  wAre  expresee  dieeertwegen  anbero  kommen  und  würde 
die  Harebe  gem.  Vdlker  aufgebalten  baben,  bis  die  Cdlnlsebe  Difie- 
rentien  beigelegt,  oder  er  dieser  Stadt  genugsam  Versiebemng  gegeben, 
dass  dieselbe  wegen  gem.  Volker  sieb  niebte  sn  befabren  bitte.  Die 
Stücke,  welche  zu  Neuss  ankommen,  hätten  I.  M.  Ihrer  Ch.  D.  ^'dehnet, 
die  Muga/.ine  aber  giengen  den  Küni^'  an,  und  würde  die  Köuigl. 
Armee  etwa  4  Monate  damit  zukommen  können.   Sie  macheten  Staat, 

mit  ^  Mann  naeb  den  NiederUndiscben  Quartieren  su  kommen,  da- 
von  ^  yorerst  snseben,  nnd  die  Obrtge  agiren  würden,  hfttten  sonnten 

^  Mann  auf  die  Beine,  und  beliefe  es  sieb  über  80  Millionen, 

welche  der  KOnig  angelegete,  nur  allein  die  Holländer  in  ihrem  un- 
erträglichen üoohmutb  ein  wenig  zu  demUthigen,  ohne  dass  I.  M.  ein 
anderes  als  nur  diese  Qiorie  davon  baben  oder  tragen  würden:  dass 
Sie  Anderen  wieder  su  dem  ihrigen  Torbolfen  hätten. 

Der  Vergleieb  mit  der  Stadt  Cöln  sebeint  dem  Marquis  —  In  Rück- 
siebt  Dämlicb  anf  die  Beseittgang  weiterer  bolländiseber  Aotcbläge,  die  er 

mr  Folge  bat  —  lieb  su  sein.  Er  fragt»  ob  er  dem  Könige  nafs  Wort 
Tersicbern  könoe,  ^.dass  das  Holländische  Regiment*)  nunmehr  heraussiehen 
und  keine  aodero  Staatisebe  wieder  bineiokommen  wUrdea?*^  Bl.  b^abt 
Abschied.  Comptimeiite. 

'}  Kurcolo. 

I)  Oben  8.  98  Aain.  1. 
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P.  8.    Blanpeil  Relation.    Dat.  Cöln  5.  Januar  1672. 

[Spanitche  Repolntion.    Franzö^igchc  A^-^-chtcn  anf  Nerias  und  Dorsteu.  Con« 
fereoz  mit  dem  Fürstbischof  vou  M  ins; lt.    Murscb  d«r  fransöaisobdD  Völker. 
Wai  dabei  brandenborgiacber  Beita  au  beruck8iclitig«ii.  —  BodeDklicher  Disput 
swiickaB  dem  KorflrtteB  von  Cöla  «ad  MisMii  Baiebtvatar.) 

Br  hat  bei  seiner  Relation  Boeb  zn  erinnern,  «dass  ich  den  Marqois  de  &  Jan. 
L  ooTois  sehr  resolnt  und  offenherzig  gefunden,  und  als  ich  ihn  hinwiedemm 

anf  die  Arf  bepegnetp,  fjieng  er  mit  mir  desto  coiifidentcr,  und  konnte  ich 
verepurcu,  duiss  er  über  die  Kesolntion  der  Spanisclien,  indem  dieselbe  sich 
mit  (Irin  Stuat  eiugelasaeni  etwas  versetzt  stnnd*.   Die  spani^che  Heeolu- 

Uon  totgt  aubei. 

Mir  kam  es  aaoli  etwas  oachdeuklicU  vor,  dass  die  Frauzöaiacbe 
Völker,  so  anitso  anbero  kommen  und  in  der  Marehet  begriffen  sind, 
aoeb  ia  des  Thumb-Capitels  Pfliehtea  treten  SoUeil,  und  glaube  icli, 
es  sei  solelies  alles  Tomemblicli  daliin  angesehen,  dass  die  Krön  Frank* 
releh  sieb  der  beiden  Plitse  Neuss  und  Dorsten  nur  desto  mehr 
yersiebem  möge,  and  dass  dsswegen  twiscben  Oeroselbes  nnd  Cbnr- 
Göin  daron  paeiseiret  sein  müsse.  leb  werde  in  soldier  Mei* 
nung  um  so  viel  mahr  gestArket,  weil  aneb  MBoster  seine  in  Oorstsn 
habende  Vdlker  daraus  nimmt,  wenigstens  diejenige,  wolebe  vor  ihre 
Quote  zu  den  KreisTdlkem  in  dieser  Stadt  COln  sollen  eingelegt 
werden.  Der  Pialzui u burgische  Oberkanzler  Freiherr  von  Giesc 
und  ich  haben  mit  it/.höclistged.  Ihrer  F.  Gii.  /ti  Müubler  am  ver- 
wichenen  Donnerstair  aus  der  alho  ^^enannten  giaude  alTaire  weit- 
läufig geredet,  uini  rmiss  iuh  llleiIle^liieil8  aus  vielen  Umständen  be- 
sorgen, 1.  F.  Gn.  Helen  mit  Fraukr cieli  ziemlich  weit  enga- 
giret,  und  ob  iSie  gleich  einen  Schlag  um  den  Arm  gehalten,  iiiro 
gleich wol  solche«  nicht  sehr  viel  zu  atatten  kommen  dftrfte,  wenn 
niebt  Andere  Sie  daraus  helfea.  Bei  unserer  Gonftrens  Temabmen 
wir  unter  anderm,  wiewol  es  L  k\  Gu.  nicht  so  positive  sagten  als 
wol  disenrs-  nnd  eaempelsweise  anlllbrleB,  dass  die  Krön  Frank- 
reich Hollaiid  wol  angreifen  konnte,  obae  Ew.  Ch.  D.  GevMie  Laade 
in  bertbron;  wenn  aber  den  Frantoaen  daraos  tom  eroleo  einige 
Hostilltit  soslosaea  soltte,  man  alsdann  anob  dass  Ktaig  aiaht  wQrda 
Tordenken  kdnaen,  aelnao  Feind  hinwieder  in  gen.  Landen  in  saeben 
nnd  anzugreifen;  sonalea  würden  gem.  Fraaioaen  tn  Kafserawertb 
den  Hbein  passiren,  dareh  das  Werdisehe  nnd  Essendische  anf  Dorsten 
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und  von  dannen  durch  das  Mflusteriscbe  bis  an  die  Grensen  von 
Groemngen,  Friceland,  Overyssel  und  Qrafsehaft  Zutphen  kommen 
kOnneu.  Und  als  wir  darauf  remonstrirten,  eine  wie  geftlirUohe  Sache 
dieses  ftr  I.  F.  Gn.  und  der  ganzen  Naebbarsobaft  sein  wollte,  ver- 
mein et  en  Sie,  es  würde  Ihro  noch  gefährlicher  und  gar  nicht  zu  rathca 
sein,  einem  so  mächtigen  Poti'iitattMi  sieh  zu  widersetzen  und  den 
Durchzus:  zu  verweigern,  und  möchteu  gerne  von  uns  wissen,  oh  und 
wie  docli  solches  zu  thun  wäre.  Wir  regerirten,  dass  darauf  zu  ge- 
denken stOnde,  und  hielten  dafür,  wann  man  nur  kein  ander  Abseilen 
dabei  hätte,  sondern  ohne  einige  Praeoccupation  solche  Deliberation 
antreten  wollte,  dass  sich  alsdann  vielleicht  ein  oder  ander  Mittel,  so 
uns  noch  tat  Zeit  unbekannt  wäre,  finden  dürfte. 

Solitc  nun,  gnädigster  Churfürst  und  Herr,  das  französisebe  Augen- 
merk  dabin  gehen,  sieh  obbedeuteten  Weges  zu  gebraueben,  wie  dann 
zu  solchem  Ende  alle  Nothdnrft  zu  einer  Schiffbrtteke  bei  Kaisers- 
werth BQsammengebracht  wird,  so  wflrde  zu  bedenken  stehen: 

1.  wie  man  es  mit  Werden  uud  Läbcii  zu  machen,  darüber  Ew. 
Ch.  D.  Schutzlierr  bind; 

2.  ob  mau  nicht  mit  allen  liiebei  interepsirten  Benachbarten, 
denen  es  treÖeu  kann,  in  Zeiten  dahin  zu  reden,  wie  etwa  zu 
veriiUten,  dass  man  hierdurch  nicht  gefähret  werde;  und 

3.  wie  man  ea  dahin  zu  richten,  dass  auf  allen  unverhofften 
Fall  aus  dem  Clevischen  keine  Ilostilitaet  geschehe,  noch  selbige 
Lande  dadurch  in  diesen  Krieg  mit  eingeflochten  werden. 

Im  tibrigen  ist  mir  von  guter  Hand  anvertrauet  und  mit  vielen 
UmsiiDden  referiret  worden,  was  masseo  Ihrer  Gh.  D.  zo  Gdln  von 
Dero  Beichtvätern,  so  ein  Jesuit  ist,  vorgehalten  sei,  in  was 
Gefahr  und  Ungele^'cnheit  Ihre  Lande  und  Leute  sowol  als  die  ganze 
Xaehbarsehaft  durch  solche  Coujjilia,  wie  itznnd  an  Dero  Hof  geführet 
würden,  nothwendig  gerathen  müssen;  dass  <c(;ni.  Beicht\at(  r  dm  Zu- 
stand aller  Sachen  und  was  vor^^ehet  Ihro  umstündlich  rcmonstrirct 
und  daljci  aufgewiesen,  dass  solches  alles  auf  I.  Ch,  I).  Verantwortung 
und  Gewissen  vornehmlich  ankäme.  Worauf  Dieselbe  geantwortet, 
Sie  wüssten  und  sähen  es  wol,  was  vorgienge,  wären  aber  dermassen 
tief  ins  Werk  und  engagiret,  dass  Sie  niclit  zurück  könnten,  ob  Sie 
gleich  wollten;  ausserdem  wären  Sie  fast  bei  jedermftnnlioh  in  den 
Ruf,  als  wann  es  Ihr  an  genügsamer  Resolution  und  Herzhafligkeit 
ermangelte.  Sie  wollten  sich  aber  aas  solchem  Namen  bringen  und 


Digitized  by  Google 


Event. Gegeotuaasrogelo.  Miid.  prolsoeub.  banzler  beiui  Biscliof  vuo  MuoBter.  IQ^ 

nitifat  mehr  vextren  Umod,  wie  es  faet  sehtene,  dm  ein  jedweder  wa 

Umn  eich  anterstUnde. 

Auf  Bl.'s  Fjfige,  üb  er  dies  dciu  Kf.  übermitteln  dürfe,  wird  ihm  das 
mit  dem  Beding  zugestanden,  „da^^  c>  gk'icliwol.  .>-ovtel  möglieli,  niesna- 
j;;iret  werdeu  mochte.  Es  wäre  i>ou>ieu  auch  au  Kaiatrl.  M.  gcbiucbt.** 
Auf  die  Art  erkläre  sich  übrigens  die  Vergeblicbkeit  der  an  Kurcöln  ge- 
thanen  Remonstrfttioneo. 


Naeb  dteser  Reletion  gieog  Blaspell  oaeb  Clara  anf  BeiDon  Poatee  all 
Clerfscbar  Regiaraogsratb  surttrk. 


Blaapeil.   Eelation.  Dat  Cleve  10/20.  Januar  1672. 

[Beiee  nach  Berlin.    Beabsichtigte  Audieni  beim  Füratbiscbof  so  Müoster. 

Dessen  Gesinnnng  liiusichflicli  oine?  TCreiötncfPS.  —  Ludwig  XIV        die  Goneral- 
•taateo.   DuwDiag  im  Hn.-i^'.  —  Beaorgois  vor  der  Nähe  der  Fi  luzoseo.] 

Blaspeil  ist  vor  wenig  Tagen  ans  Cöln  wieder  eingetroffen.  20.  Jao. 

Dem  Befehle  dp-  Kfn.  gcmäsa  —  er  hat  solchen  ans  einem  Schreiben 
des  Oberpräsidenten  Frei  her  ru  v.  Schwerin  ersehen  —  wird  er  noch 
in  dieser  Woche  die  Reise  nach  Berlin  antreten ')»  auf  duiu  Wege  jilier  den 
Fürstbischof  von  Münster  wegen  Ausschreibung  eines  noucu  wcttpbäliöcheu 
Kreistages  angehen,  lloilentlicb  mit  mehr  Glück  als  bei  den  Audienzen  in 
Ktiideaieb  and  Cöla.  Dar  Biaebof  werda  aieb  iwar  aaeb  diesmal  sooftcbat 
nngeoeigt  erweisen,  ,da  8.  F.  Qu.  lelebfUcb  araebtoo  kOonte,  dasa  die  Zo- 
sanmeikkitoft  der  Kreisstttade  Ibram  Yorbabea  and  ?eroivtbllebett  Bagage» 
meat  mit  Frankreich  mabr  eatgegea  als  latiiglicb  sein  dürfte*^;  Blaapett 
ist  „ein  und  aaderes  davon  vorkommea*  wovon  er  mündlich  berichten  wird. 

Die  Ernennung  des  Prinzen  von  Oranten  zum  Capitain  nnd  Admiral 
Cfenerul  ^duieli  die  gute  Partei*^  wird  Kf.  ja  erfuhren  haben;  „man  machet 
lieh  hieraus  diese  IIüQ'nuug,  alles  werde  hinfiiro  Itcsser  als  vorhin  zngehcn.* 

UeberH<  bickt  eine  Abschrift  von  dem  Sehreiben  Könij:  Ludwigs  XIV. 
an  die  Generalstaaten  (Lettre  da  Roy  Treschr^tien  ä  Messieurs  les  Kstats 
Geutsraux  d.  d.  8.  (iermaiu  le  2  junvier  iüi2j').    «Die  Antwort  üchciut  den 

')  Blaapell  selbst  hatte  dies  längst  ;i!s  Wuuaeh  zn  erkennen  gogt>boii:  .ich 
finde  —  bei  dem  erwarteten  Aßrücken  dor  fraiizusiiBchpn  Völker  —  für  Ew.  C"h. 
D.  Clevieche  Lande  solche  fJifahr,  dasa  ich  l:iiii'«t»  ns  die  Ueduuken  pehabt 
lelbttea  hioober  su  reiten  and  detfalU  ein  und  uuücra  unthertb.  muudUcb  vor- 
Bastelleo,  so  sfdi  aUea  aleht  so  BBatiodlich  sobrribaa  Uaset;  aa4  wefl  4ie 
Meebelaebe  Saebe  auf  eine  Seit  laog  aasgeeteltet  worden,  diese  Odiataebe 
aadl  nunmehr  verhoffeotlich  bald  snr  Richtigkeit  gelangen  wird,  und  ich  alio 
dieser  Endeä  in  publicis  nichts  vereäumeu  uurde,  werde  mit  Ew.  Cb.I).  gn.  Pvr- 
mission  ich  mich  on^cachtot  dieser  unbequemen  winterlieheo  Zail  für  eiae  geringe 
Frist  hin  begeben."  (d.  .1.  Cöln  14  '24-  Novbr.  IbTl  ) 

^    Die  eiuscblaigigen  öcbreibeu  bei  Mignet  a.  u.  U-    Vgl.  oben  ti.  d5. 
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CoopMi  wfoder  so  v«rrMen*;  Kf.  werd«  ieh«D,  ^wie  allM  tafSclinHilmi 
gtfltlMt  ist  nod  man  dar«»  nieht  abDelmeD  kun,  waa  der  Ktaig  mit  ainar 
ao  iingawAlmliebeB  groiaan  Armatur  rorhabe.**  —  Oarttebta  Uber  daa  KttDiga 

Abslehteo.  „DerDaapbin  solle  Römischer  Könige  werden. —  Dowoing's') 
Gesandtschaft  im  Haag.  Wohin  sie  ziele,  weiss  Niemand,  de  Witts  Frenod 

(das  weiss  Bl.  aus  Duwnlug's  früherer  Gesandtscbaft)  ist  er  in'bt.  Man 
müsse,  sapt  Bl.,  die  Sachen  noch  mit  ansehen.  „So  sind  wir  in  diesen 
Qimrtiercn  zum  wenif^sten  dan)it  gefiihret,  dass  wir  die  Franzosen  in  unserer 
Nachbarschaft  z.u  Nen<s,  Kaiserswerth  und  Dorsten  haben,  da  ich  nicht 
sehe,  wie  man  ihnen  iu  der  Gute  wird  lobwerden  kuunen."* 


Blaspeil.   Relation.   Dat.  Lippstadt  17./27.  Janoar  1672. 

[Auditius  SU  (joesfeld.   Oer  Fürstbischof  einem  Kreistage  abgeueigt.  Schmieiug 
*geht  Dicht  nach  Berlio.  Blaspeil  rät,  aaf  Paderborn  uod  Lfineborg  su  wirken. 
Militirlsebea.  BefeatigiiDgta  In  Biatan  Maaator.] 

27.Jau.  Er  hat  sich  von  Cleve  direct  nach  Coesfeld  begeben.  —  Der  Fiir^t- 
blacbof  war  —  am  35.  —  niebt  mabr  dort,  sondero  „wegen  CoDTeraionia 
S.  Pauli  als  daa  Stifte  Patroni«*  in  Mttoster.  FesCliebkeiten  mit  den  Oombemn 
daaelbat  nabmen  ibn  in  Anaprueb;  der  Vormittag  war  mit  Proeassioaen 
und  anderen  „bei  den  Bffmiaaben  gewöhnlichen  Ceremonien**  aaegefillli. 
Erst  am  Abend  kommt  Bl.  aar  Andiens.  Br  stellt  die  Kotbwandigkeit 
eiaea  Kreistages  vor  und  remonstrirt  — 

daaa  das  Directorium  denaelbea  aoszuschreiben  gehalten  wäre  ertt- 
lieb|  weil  es  die  zu  06ia  gewesene  Kreiadepatiti,  wie  dann  insbesoii- 
dere  die  Stadt  Göln,  begebret  und  dämm  eagebalten  bitten;  swet- 
tene  weil  es  auf  dem  Jüngsten  m  Bielefeld  gebaltenen  Kreistag 
eonelndireti  aneb  der  Instruction  in  der  GAlnisehen  Saebe  anedrllefcUeb 
einverleibet  worden;  dahero  zu  besorgen  stünde»  wann  das  Oireetoriom 
darinnen  ermangeln  sollte,  dass  die  Herren  Kreisstinde  ungeduldig 
werden  und  sieb  aelbsten  Tersehreiben  nnd  znsammentbnn  dSrften. 

Der  Fürstbischof  replicirt,  dass  er  .,lange  nieht  eigentlich  wüsste,  wi  hin 
Ew.  Ch.  D.  itire  Cunsilia  richten  und  was  Sie  für  eine  Resoluuuii  I  i  >en 
würden^  (worauf  Bl.  entgegnet,  des  KL  luteuliun  gieuge  dahin,  „da&ä 
dieser  Kreis  in  Frieden  nnd  Rabe  erbalten  werden  mOebte*),  giebt  Aber- 
hanpt  binieiehend  so  farstahen,  daaa  er  dam  Krtiataga  abgeneigt  ist:  er 
werde  densalben  varbtttan,  werde  anob  den  Domdeebanfeen  ▼.  Scbmiaing 
niebt,  wie  er  abist  beabsicbtigt,  in  dieser  Baeba  nacb  Berila  aandan.  Bl. 
lat  priratlm  dar  Anaiebt»  der  Kreistag  Hesse  sich  wol  zu  stände  bringen» 
wenn  nur  Pfalznenburg  und  Kurbrandenburg  hierin  einig  blieben. 
Das  meint  auch  der  Bischof  ?on  Paderborn,  der  bisher  ,aaf  einen  Kreis* 

')  BogUsebcr  Gesandter  im  Haag.  V^.  obea  64. 10t. 
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Ug  hftbe  treflMii  latseii*.  Er  (ßlaspeil)  mikhi»  ihn  daher  gern  en  puianl 
begiÜBMD  und  aondino,  «nehiDOdla  bei  Hersag  0«org  Wilhtlm  YOfw 
•preeheii.  »Pftderborii  and  Lflneborg  bitten  (wie  sieb  in  Bielefeld  geneigt) 
tinen  grossen  Anhang.*^  —  ^Ew.  Ch.  D.  wollen  es  nnr  in  Ungnaden  nicbt 
fernei^en,  das«  ich  dieser  wichtiger  Ursaeben  h'ilber  etwas  Umweges  nehme. 
Ich  werde  sonsten  meine  Reise  so  viel  immer  niöfrlich  beschleontgen  and  M 
Berüo  kommend  Ew.  Cb.  D.  von  allem  gute  Uecbensi  baft  geben." 

P.  S.  BI.  hat  gehört,  ^dass  I.  F.  Gn  Ibren  Antheil  der  zur  Be« 
Setzung  der  Stadt  Cöln  destinirten  Kreisvölkei  in  tenniuo,  so  küßltigen  Mou- 
tag  einfüllt ,  auf  das  Uendezvons  zu  Mühlbciiu  a.  liheiu  unfehlbar  btellen 
werden*^.  Alle  Mannsohafteu  sind  neu  gekleidet.  BL  hat  deswegen  an  Oberst 
Sjberg  na«h  Hamm  geflcbrieben,  wobei  er  annimmt,  data  die  Brandea- 
bnij^Kbeo»  die  snm  Redesfoni^  sollen,  ebenfUls  gnt  eqnipirt  sein  werdan. 

—  Ans  Dorsten  lielien  die  kardttniseben  nnd  münstorlseben  Völker  ans,  es 
werden  fi'anzösiscbe  Schweizer  bineiogelegk  Die  auf  münsterischer  Seite 
gemachte  Schanze  wird  der  FArstbischof  miteigMien  Leaiten  besetzen  lassen. 

—  Das  Vest  Recktingbausen  soll  mit  Franzosen  fast  ganz  angefüllt  sein. 
Sollte  man  ron  ihnen  ^einiger  Widerwärtigkeit**  au  befahren  baben,  so  mnss 
die  Garnison  in  Lippstadt  vi"r>taikt  werdoti. 

Borket),  Coesfeld,  Rheine  und  noch  andere  i'latze  hat  der  Furölbiüubof 
„trcfllich  versehen  la&sen^'. 


Im  Laufe  des  Februar  ist  Bla^pcil  in  Berlin.  Für  den  Rückweg  giebt 
ihm  Kf.  einen  Hpfrbl  an  den  (leneralmrjj^r  von  Eller  „wegen  des  Ans- 
ychusses  im  Mindibclien  nnd  Havi-nubcrgischen,  Hiidi  anderer  Sachen  halber" 
mit;  da  er  (  Blaspeil)  Eller  „nicht  zum  Sparenberg  getroffen'',  hat  er  ihm 
den  Befehl  bchriftlich  hiuterlasaeu. 


Biaapeli.    Relation.   Dat.  Hamm  29. 1^'cbruar/lO.  März  lö72. 

[Erwartet  Nachricht  übm  deu  AuFouthalt  ded  FüratbischofB  von  Munster.  - 
Miiitirische  Mitteiluogeo.    Werbuügen   Kurcölna   und  Mänaters  und  deren 

BeäuUata.] 

...  Als  ich  nun  von  dannen  Sparemberg  -  woitcr  goreisct  und  10.  Mira. 
aUiic  an<;t'langt  bin,  babc  icii  mich  fleissiprst  erkundigt,  wo  doch  L  F. 
D.  an  Münster,  welche  fast  nichts  tbun  als  von  einem  Orte  zum  an- 
deren SQ  gehen  und  wenig  stille  zu  sitzen,  aniatreffcn  sein  möch- 
ten. Da  ieb  aber  aolobes  nicht  erfahren  können  nnd  bei  diesen 
IlbevM»  bOsen  Wegen,  sonderlich  im  Münsterischen,  ungeme  nad  mit 
ZeitYerliist  dnimher  lanfea  mOgeo,  babe  ich  beute  einen  Szpreaaen 

')  d.  d.  Cofillu  a.  6p,  14./24.  Decemb.  1671  hatte  Kf.  gemeldet,  desa  er  dasa  die 
in  fitmm  steheoden  200  M.  vom  KaonenbergischeD  Eef^iment  beordere  laeeep  werde. 
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mit  Sobreiben  an  einen  der  Mtlnsleriseben  Rfttbe  abgefertiget,  der 
mich  auf  Cleve  folgen  und  die  Nachricht,  wo  künftige  Woche  I.  F. 
D.  Sich  aurhaltcu  werden,  mitbringen  würde.  Sobald  ich  dieselbe 
crlang-t.  werde  ich  mich  dorthin  verfügen  und,  was  Ew.  Ch.  D.  mir 
gu.  anbet'ühlen  haben,  treufleissigst  in  Acht  neliincn. 

Indessen  habe  ich  mich  hin  und  her  auf  der  lieise,  wo  es  die 
Geiegenlieit  gegeben,  so  nach  den  Chureölniechen  als  audi  Mflnsteri- 
schen  Werbungen,  und  was  .sie  !:;0U8ten  machten,  erkundiget  und  von 
einem  dieses,  von  einem  anderen  jenes  erfahren;  anter  anderm,  dass 
Chur-Cöln  an  verschiedenen  Orten  werben  lasse,  und  sich  sehr  be- 
fleissigen  seile  alte  erfahrene  Ofiieirer  an  Hand  an  haben.  Ii|^HU- 
desheinisoben  lassen  sie  an  Boss  und  sa  Fuss  werben.  Dia  Ftl  raten- 
bergisebe  Regiment,  so  nenliehst  ans  BVankreieh  kommen  and 
mehrentheila  in  Tentseben  bestehet,  liegt  hier  in  der  Kfthe  in  dem 
Hersogtbnme  Westphalen  and  bat  sein  Hauptquartier  sa  Werl  awisehen 
Soest  und  Unna,  ist  2000  Mann  effeetive  stark  and  wird  mit  des 
Genenüwaehtmeisters  von  Landsberg  Regiment  ad  1000  Mann 
conjungiret,  und  aus  den  beiden  eins  gemacht,  welches  hinfllhro  Chnr- 
Cülns  Leibre^nnient  sein  solle.  Es  finden  sich  darunter  ungefähr 
150  Ziniiuerleuu  uini  Grenadiers').  Gem.  Eürsteubergisches  Regiment 
hat  aowol  im  Littauisehen  als  an  anderen  Orten  für  Geld  zehrco 
müssen,  und  weil  da^u  keine  Anstalt  gemachet  war,  viel  Ungemacha 
und  Elend  alda  erlitten. 

„la  Dorsten  liegen  noch  die  Torige  Völker,  uar  dn^js  i^ie  t&glich  stärker 
werden,  und  halten  eich  die  fraozösieche  Schweizer  noch  in  und  beiNeass 

auf.  All  die  Dorsteii'pchc  Testung  wird  anitzo  wieder  mit  aller  Macht  ge« 
arbeitet  und  die  Magazine  daselbst  von  Tag  m  'I  &j:  mehr  und  mehr  versebeo.** 

I.  F.  D.  sa  Monster  haben  anter  dem  Obristen  Wolf  Kamsdorf 
ein  Begiment  Dragoner  and  eins  aa  Fuss  riebten  lassen,  so  oomplet 
aein  sollen;  noeb  sollen  sie  zwei  Befirimenter  unter  einem  Bhein- 
grafen  (wer  derselbe  sein  mag,  weiss  ich  nicht)  werben  lassen,  «aek 
eins  unter  einem  Obristen  Bilnita,  item  noch  eines  unter  dem  Obristen 

Kuic   Der  Huf  gehet,  Sie  hätten  für Mann  zu  Fuss  Pateuten 

nosgegeben  nnd  allerorten  Ihre  Leute  au  werben  auagesehieket)  in 
Cöln  aber  sollen  Sie  gar  wenig  auftbnn,  nnd  Lotbringen  weit  mehreren 
Zulauf  haben,  Sie  lassen  son^t  verlauten,  ob  wollten  Sie  neutral 

0  Origloal:  Granadiers. 
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bleiben  und  nur  Ihr  Lautl  verteidigen.  Inmittels  ist  l»ekaiiut,  das« 
im  Müii-t(  riselien,  in  specio  zu  CocHfeld,  Miluster,  Me|)peii,  Warenditrf, 
Hbeine  und  mehr  andereu  ürten  Überaus  grosse  Mairazinc,  und  /.war 
Beiseins  Französischer  Commiflearien,  welche  die  Aufsiebt  darüber 
bahon.  aafgeriebtet  werden,  und  dass  allerlei  Anstalt  zur  Attaeque 
ond  Beiigeniiigen  nicht  wMiiger  als  tar  Defension,  beidat  im  Cöl- 
nuehen  und  MlliistonaoheB,  gwiadiet  wiid.  —  Auch  hat  man  mich 
teniefaern  wollen,  dan  der  Herr  Graf  tou  Waldeek  Georg  Frie- 
drieh*} tat  Lotbringen  ein  Regiment  Dragoner  und  eine  so  Fhm 
werbe,  nnd  anf  dieee  8,  anf  jene  20  Btbir.  fkir  jeden  liann  auf  die 
Hand  gebe.  Nieht  weniger  iat  mir  vorkommen,  ob  sollte  der  Ton 
Po  de  will  im  HannoTerieehen  nieht  an  Beehte  kommen  nnd  non* 
mehr  »leb  bemBheo,  einige  TenMie  hohe  Offieirer  in  FraniOdiehe 
Dienste  zu  bringen. 


Desgleichen.    Dat.  Hamm  29.  Februar/10.  März  1672. 

[Blwp«tl«  VmrtoUige  iu  Boxu^  auf  ilx-  UrüsBelcr  Negütialiou.    Der  Cöioi«cbfl 

Resident  DouÜü:  uach  Spanien. 

Fragt  an,  ob  er  noch  in  Jjrü.-scl  mit  dem  (irafou  Montcroy*)  unter- 10. MÄn. 
haniiflii  6oIIp,  „nach  Anlcitunf^  di's^f-eu  so  Ew.  Ch.  D.  7U  Wien  würden 
iiegotiircn  I.i.-sen",  nnd  oli  tr  ancli  ,.(ialiin  zu  godriikcn  hätte,  oh  nicht  /u 
i  urmirung  t-iuer  guten  Armee  einige  äubsidien  £u  erhalten  sein  luöchteu''. 
U^ber  die  (erwartete)  Ankauft  des  kaiseriicheo  Gesandten,  des  Baron 
de  Goes,  le  Berlin  ist  ihm  eine  Instmction  in  Beeeg  anf  diese  Angdcgea« 
brft  nieht  lagekommeD^ 

„Sonaten  liabe  leb  in  IlUdeiheim  im  Dnrcbreiaen  l>ei  dem  Vieakaetler 
daselbaten,  Herrn  Nicol-arts,  Briefe  von  dessen  nrndern  ans  Brüssel  gc< 
sehen,  darinnen  er  lehraibtt,  dass  Spanien  die  llatiäeation  über  den  im 
Haag:  gemachten  Traetat  dprpestalt  reptringiret,  daps  es  die  Hülfe  allererst 
^  Monate  nach  der  ))eschehencr  Reqtiis^itiou  leisten  wolle,  Wumach  man  sioh 
dann  allenfalls  zn  Brüssel  würde  richten  nitisseo.** 

Bl.  bittet  nm  Inntmetion,  in  specie  —  ob  nieht  die  Saebe  dahin 
in  nehmen,  daee  Ew.  Ch.  D.,  als  8ie  vernommen,  daas  die  Krön 

'>   iier  «bttoialige  kurbranUtiubiurgisoliu  Minister,  seit  Lü72  Feldiaarsohatl  im 
Ditost  der  Oeoeralstaat«o. 

")  Goavarnanr  der  Spaaisohen  11  iederlaad«. 

>)   Bei  Ueberweisnng  das  OredtUfs  an  Montaraj  hati«  Kf.  Blatpall  ange- 

deutet,  dass  er  die  Kegottalioa  sa  Brüssel  .ohne  Bielat,  oud  uoteroa  Seheio  der 
Mt'fhelsohen  Sache,  nnd  «war  nnrh  Anh'itun}r  <1(>?sen,  so  8.  Gh.  I>,  sa  Wien  bei 
I.  Kais.  M.  Wörden  negoUireo  lasaea'f  verrichten  solle. 


Digitized  by  Googl 


110       I.  Zor  Vorgttdiiohto  dea  daatMli'fr«ni5fiMh«o  Kriegtt.  1671.  1672 


Spanien  dea  mit  dem  Staat  ein<^egangenen  Tractat,  über  alles  Ver- 
muthen  der  Krön  Frankreich,  ratificiret  und  nicht  zweifeln  wullUii. 
I.  Kais.  Majestät,  darauf  Sie  jederzeit  reflectiret  gehabt,  würde  Sich 
damit  (  onfitrmiren,  Sich  solcher  der  Krön  Si)anien  geii*'iniiienen  tapfern 
KcBülutiuu  zum  höchsten  erfreuet,  und  ob  Sie  gleich  auch  vorhin, 
denen  weiteoaMbeoden  französisehen  Desseinen,  insonderheit  ah»  weil 
dieselbe  gegen  das  Römttehe  Beich  und  dessen  Kaehbarschaft  ange- 
aeben  Bein  möchten,  tu  begeg^nen  das  Ihrige  beistttragen  entschlossen, 
dam  Sie  dennoeb  nnnmebr  weniger  Bedenken  tragen  würden,  Sieb 
deefalk  elwas  Offentlieber  beranesiilaBBen,  bevorab  wenn  Sie  aaeb  der 
Kalaerliehea  Beielation  mdebten  Teiviebert  sein;  dara  Ew.  Cb.  D.  in- 
mittda  adtbig  ermeeaen,  diese  wiebtige  Saebe^  und  was  Ibro  dabei  so 
tbnn  slOnde,  mit  Ibrer  Eio.*)  an  Oberlegen  nnd  darinnen  Sieb  einer 
Meinung  mit  derselben  sn  vergleiehen,  damit  man  niebt  einen  Soopnm 
zu  erreichen  verschiedene  Wege  eingehen  m5chte;  dass  dieses  das 
eigentliche  Subjectuni  meiner  Abfertigung  wrirc,  darauf  ich  Ihr.  Exc. 
hochveriiüüliigcH  Gulachten  erwarten  wollte.  Ilicibei  nun  ivönnte  der 
Krön  Frankreich  derge«üilt  gedacht  vvcrtleu,  dass  dieselbe,  wann 
etwas  davon  auskäme,  keine  befugte  UrsaeU  hätte,  es  l'Ur  eine  Offense 
zu  nehmen. 

ich  könnte  auch,  wann  es  Ew.  Ch.  D.  also  gn.  gutfUnden,  gleich- 
sam als  aus  mich  selbsten  dabei  vorstellen,  oder  wenigsten»  I.  Eio. 
auf  die  Oedanken  bringen,  daas  die  Sache  hierauf  wol  sonderlich  an- 
kommen wurde,  nemblich  ob  Ew.  Ch.  D.  Sieb  nun  alsbald  und  pnre 
vor  den  Staat,  weleber  dareb  den  Herrn  yon  Am  er  engen  darum 
anhielte,  au  erküren,  oder  ob  Sie  damit  annoeb  anstehen  oder,  gleieb* 
wie  Spanien  gethao,  Ibre  Resolution  auf  eine  gewisse  Zeit  au  restrin- 
giren  bitten;  wobei  dann  fetner  discursweise  angeftbret  werden 
konnte,  dass  auf  den  ersten  Fall  Ew.  Cb.  D.  awar  alsbald  einige 
Sobsidia  von  dem  Staat  au  Riebtang  Ibrer  Armee  zu  gewarten,  bin- 
gegen  aber  auch  allerlei  InconunoditÄten,  so  in  Dero  PreuBsischen  und 
Westph&lincheii  LauUcn,  /.u  beluhr(  u  lia  »en  wüaka;  Uiul  dass  Sie  auf 
den  anderen  l  ull  besorj^en  mlissten,  dass  Sie  lait  Ihrer  Armee  nicht 
wol  aufkciiinicn  würden.  Üann  obzwar  Ew.  Cb.  D.  einijrc  Gelder 
dazu  aut  ihre  eigene  Domainen  negotiiren  zu  lassen  albereits  Ordre 
ertheilet,  so  würde  doch  solclie»  nicht  zureichen,  dahero  Ew.  Ch.  l>. 
auf  solchen  andern  Fall  ihre  Zuflucht  au  der  Krön  Spanien  wttrden 

')  Gruf  Mooterajr. 
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Lehmen  und  davon  begehren  uiUmscu,  dass  Ihro  mit  einer  erklecklichen 
Summe  Geldes,  es  wäre  auf  Abscblag  der  hinterher  verspruchenen 

Tbir.  jfthrlieb,  oder  per  modom  sabaidiorum,  oder  aaeh  leihes- 

weise,  bia  heruacher  der  btaat  es  refundirte,  an  üand  gegangen 
wttrde. 

ßl.  verspricht  nach  empfangeoer  Instnictioa  sein  MögiichpteR. 

P.S.  «Herr  VieekMizler  Nicola rts  s%gte  mir  auch,  dass  Cbur-Cölos 

D.  Ihren  Residenten  zn  Brüssel  TIerrn  Douffet  mit  eben  dergleichen  Td- 
stni  tion  nach  Spiinirn  ibgefertigt,  als  Dero  Kath  Hocckhorst  mit  aus 
Wien  geDommeo,  und  Kw.  Cb.  D.  oommooiciret  worden  ist.** 


Blaspeil.   Relation.   Dal  Cleve  6./16.  MS»  1672. 

[lloi|peD  aof  den  Weg  suiu  Füratbischof.   tirana  wüoacitt  Biasptiil  bm  »ich  in 
Odlo  M  Mbeo.  Stiimieo  mm  Hollaad.  Wm  b«i  dar  drobtndäa  Kriegsgefahr 
ana  BbMpail  nnä  Miliar  Favitla  frardan  iollT  Oleviaobat  ArehW.] 

Der  vor  acht  Tagen  au  den  Fürfeibtächof  abgesandte  Expresse  hat  die  IG.  Mars. 
Nacbfleht  snraokgebraefat,  dtts  der  Bisebof  iieb  die  ganae  nMobste  Wocbe 
über  fo  Coesfeld  aofbalte.  El.  wird  rieb  dtber  morgen  dortbin  begeben. 

Erwartet  im  Pimete  der  Biümtseben  Commlnion  dee  Kf,  Bat* 
eebaidong. 

Inmittelfit  hat  der  MarquiH  de  Grana,  dem  fchft  bekannt  jsreniRcht, 
das«  ich  vennuthlich  in  der  Statisclien  S«*liuldsaclic  nach  Mecbelu  reisen 
und  hei  der  Gelegenheit  auch  hoch^eni.  (»rafen  de  Monterey 
sehen  und  die  Beförderung:  dieser  Schuldsache  recoimnandiren  dürfte, 
mir  sub  volante  ein  Adreagschreiben  an  hoche-em.  Uvivü  Grafen  zn- 
geachicket  und  dal>ei  die  Stiftung  guter  inteiliL-en/  zwischen  der 
Krün  Spanien  und  Ew.  Oh.  D.  sehr  hocli  reconimandirct,  sähe  daneben 
auch  gerne,  dass  ich  die  fieiae  über  Cöln  nähme,  weil  er  aus  ver- 
aebiedenen  Sachen  mit  mir  zu  communiciren  hrLÜe.  Ohne  Ew.  Oh.  U. 
gn.  apeeiale  Verordoaog  gedenke  ieb  meinen  Weg  dahin  nicht  au  oehmen. 

Sonaten  bat  naa  eiiüg«  Tage  in  Holland  Biemliebe  gute  Hoff- 
nnag  in  England  gebabt^  lob  kann  aber  niebt  finden,  daaa  ee 
groaaen  Orand  babe»  aondem  glaube  Tielmebr,  daaa  Englaad  die 
Rnptnr  mit  Holland  anAnglteb  befördern  nnd  in  pnneto  der  Com- 
mereien  and  den  Oeaaga  anf  daa  Britanniaobe  Heer  aeinen  Vortbeil 
aaa  diesem  Krieg  aiieben,  bemaeber  aber  die  Hände  daraus  sieben 
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und  eilender  trt'g'eii  Frankreich  i:ehen  als  zusehen  werde,  dass  der 
Staat  über  cmcn  Haufen  g-eworfen  oder  in  franznsisclie  Gewalt  ^e- 
rathen  sollte.  Zum  wenig^sten  uürdu  Frankreich,  wann  Fn^Hand  seliou 
anit7,o  anfin^'e  umzusatteln,  auf  solcli  Praesupposituui  nicht  mehr 
bauen  weil  wir  die  Neutralität,  so  es  tou  Ew.  Cb.  D.  begehret,  darauf 
nach  wie  vor  gründen. 

So  flattireu  sieh  nun  etliebe  im  Staat  damit,  ob  fieoge  Frankreich 
an,  seine  Deeseins  zu  ändern  und  andere  Mesores  bu  nehmen,  nacb- 
dem  SjMmien  sich  durch  die  nenliehe  Ratification  genngsam  vor  Holland 
erklärt  gehabt;  und  dass  es  dahero  ehender  die  Spanische  Nieder- 
landen als  Untirte  ProTinzen  angreifen,  ja  dass  es  in  Speele  die  Stadt 
und  VestuDg  Luzembarg,  um  dem  Röm.  Reiche  desto  n&her  su  sein, 
belägern,  su  solchem  ßnde  seine  Volker  aus  dem  Grsstift  Coeln  theils 
wiederum  snrOcksiehen,  auch  einigen  Vorrath  aus  denen  alda  aufge- 
richteten Magazinen  veräussern  würde.  Ich  finde  aber  dieses  noeb 
weniger  als  das  vorige  {re^nMlndet,  und  ist  es  fast  insgemein  die  Art 
der  Holländischen  Nation,  dass  sie  sich  frnr  leielitlich  Mutij  machet, 
auch  denselben  wiedi  lum  >clir  bald  sdiwinden  hisset.  Kh  gehe  jiIkt 
Frankreich  am  ersten  auf  die  Holländer  oder  auf  die  Spanier  l(»s,  .so 
stellet  doch  zu  besor^^en,  dass  hiesige  Fw.  Ch.  D.  Laude  den  ersten 
AostosR  uud  vielleicht  den  meisten  Schaden  dabei  leiden  und 
empfinden  werden;  wie  solches,  wann  es  nötbig,  mit  mehiem  äugen- 
scheinlich  dargetban  und  angewiesen  werden  könnte. 

„Wie  DUO,  gnädigster  Cliurfüret  ond  Herr,  bei  alsolcher  Bewaadtoiss  in 
disMm  offenen  Ort  sa  bleiben  sehr  gefähiHcli  sefai  wird,  boforab  ?or  £w. 
Ob.  D.  Bedienten,  also  weiss  ich  fsst  nicht,  wohin  ich  meine  Menage  Zeit 
witbrendeo  Troablen  transferiren  soU.* 

Zwar  haben  Ew.  Ch.  D.  hiesigen  Dero  Vicekanzlern  Koms- 
winckel  und  mir  die  Haagische  Verrichtung  derErrstalt  gn.  aufgetragen 
und  auTeiirauet,  dass  ¥rir  uns  Ton  Monat  zu  Monat  oder  yon  Quartal 
zu  Quartal  abwechseln,  unser  einer  Jedesmal  in  gem.  Haag  nod  der 
andere  hierselbst  £w.  Ch.  D.  Dienst  und  Interesse  respieiiren  sollte. 
Wir  haben  aueh  su  dem  Ende  unser  absonderliche  Haushaltung  noch 
bis  aof  diese  Stunde  alda;  wir  wissen  aber  nicht,  wie  si^  die  Trao- 
taten  mit  dem  Staat  schteken  werden,  weniger  ob  und  welehergestalt 
Ew.  Cb.  D.  gn.  wollen,  dass  wir  beide  sugleich  oder  separatim  im 
Haag  continuiren  sollen;  und  hfttte  ich  meines  wenigen  Ortes  yor> 
berührter  Ursachen  halber  wol  untcrtb.  zu  bitten,  weil  an  franzüsi- 
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Bohea  Seiten  noch  zu  den  bevorstehenden  und  befahrten  HostilitÜMi 

allerlei  Anstalt  täglich  weiter  geuiachet  wird,  7ai  solchem  Zweck  auch 
noch  gar  neulich,  vor  ein  Tag  oder  ü,  abenualeu  eine  Milliou  iithlr. 
in  Neusb  aukoaimen  ht,  und  die  Zeit  im  Felde  zu  a^nren  je  länjrerje 
mehr  herannahet,  dfi'^s  Ew.  Ch.  D.  gm.  Wiliensmeiuung  ich  wissen  mötre, 
ob  ich  im  Hage  oder  wo  sonsten  in  auswärtigen  Verrichtungen  etn- 
^ojriret  werden  oder  ob  ich  mich  in  hicBigen  Quartieren  verhalten 
und  Dero  gn.  Befehl  unterth.  abwarten  solle,  damit  ich  miek  in  Traaa- 
ferinuig  meiner  FnmiUe  dnmaeh  in  etwnn  Hebten  könne. 

,Wai  Ew.  Cb.  D.  nir  soaalen  wegen  hiesigen  AfchlTi  mü  dee  Hern 
Stauhalte  ra  Fttrstl.  On.Btt  reden  mlladlieh  aebtioUeiydafnna  babeieb  bei 
8.  FiML  Gn.  Abieaa  mit  Dr.  Wflttbants  geredet  (and  berlebtea  wir 
davon  abeoadertieb,  worauf  mieb  nnterCb.  bettehe)*).'* 


P.  S.   Kclatiou.    Dat.  Cleve  6./16.  Mftrz  1672. 

[üiMwhiif  der  MeiaoDgeD  im  Haag.   Amerongeo.   Ert«ilu  InförmtlOB  b«ifig- 

Uob  der  CleriMben  Pl&Ue.] 

«Aneb  werde  ieb  ans  dem  Haag  berichtet,  ob  tollte  bei  fieleo  Regenten  le.  Mirs. 
deselbeten  niebt  nnr  in  Evaenirnng  der  Stadt  Onoj  sondern  aneb  dain, 
deae  nan  Bw.  Gb.  D.  wegen  der  anderen  Plitie  eine  oder  andere  Setis* 

Ibetion  geben  möchte,  sehr  gute  Disposition  gewesen»  solebe  Gedaokeo  aller 
bemacber  auf  die  alda  eiotcomsBeDea  Advisen,  als  wenn  die  Handlang  mit 
Ew.  Cb.  D.  sieb  ohne  das  wol  acbieken  wttrde,  wendlfir  worden  nnd  geän- 
dert sein.**  data  mnn  noob  im  gen.  Hnag  dne  Werk  gar  andersten 
als  dann  vorhin  und  zwar  dabin  nefame,  nb  wenn  £w.  Ch.  D.  bei 
dem  fnuiadeiieben  Kriege  mebr  Interonae  bitten  nie  dtt  Stnnl  nnd 
Ibro  dnnnenbero  wol  am  metiten  an  dee  SCnnti  Fienndnebaft  gekfen 
wire,  nnd  babe  ieh  derbalben  niebt  gtille  stehen  kOnaen,  hierbei 
nnterth.  in  erinnern,  dase  als  der  Herr  von  Amerongen  Ton  C51n 
nneker  Holland  reiaen  und  die  Abaebioknng  nneb  Berlin  nldn  bef9r^ 
dem  wollen,  er  eieb  aber  eingebildet,  dasa  vorgem.  01e?iadier  PIfltse 
halber  auRser  Zweilel  etwas  vorgehen  würde,  gem.  Herr  von  Ame- 
rongen tiie  luionuatioii,  was  es  doch  mit  solchen  Plätztu  eigentlich 
fQr  eine  Beecbaffenbeit  haben  möchte,  von  mir  zu  haben  begehret 


')   Der  Inhalt  wird  aus  S.  I  J.i  (oben)  ersichtlich. 
Miter.  «.  n«Mb.  d.  Q.  Kariürateo.   Xlll.  ö 
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hätte,  inmassen  ihm  such  dieselbe  abliald  gegeben  worden.  Wie 

ich  iiuu  t  ist  zweiüe,  ob  u  aD  solche  Information  bei  Ew.  Ch.  D.  lor 
Hand  halmu  werde,  diesLlhe  aber  bei  den  Confereri/.cu  mit  dem  Herrn 
von  Amerons-en  dienen  könnte,  so  werde  ich  gem.  Information  aus 
der  Niedtrlandischen  in  Hoclideutscher  Sprach  ttbersetzen  und  Ew. 
Qh,  D.  bei  nächster  i:*oat  imterth.  zusendeu. 


Der  Enrfttnt  an  Blaqieü.  BflsoliitioiL  Bat  Pottdam. 
9719.  MSrz  167S.   Oone.  F.  Meinden. 

(Ebenso  an  Romöwiiickel.) ') 

19.  Hin.  Erwartet  Beriebt  über  die  Audienz  in  Münster.  —  BI.  hat  sich  scblen- 
nigsl  nach  Brüssel  zubegeben —  and  was  daselbst  fUrgehe  und  wohin 
man  auch  aber  die  bereits  mit  dem  Staat  gemachte  und  ratificirte  Ällianx 
inelinire,  besten  Fleisses  in  beobaebten,  insonderheit  aber  den  Gnber- 
nator  soviel  Inuner  miSglieb  dabin  sn  bewegen,  damit  der  Eaiserliehe 
Hof  immer  mehr  und  mebr  animirt  werde,  sieh  des  Werks  mit  Emst 
aninnebmen  nnd  sn  Bestabilimng  des  allgemeinen  Friedens  eine  nneb« 
drflekliebe  nnd  vigoureuse  Resolution  sn  ergreifen. 


Blaspeil.    Relation.    Dat.  Cleve  13. /^;>.  März  1672. 
[Aadiaoz  zu  Coesfeld.   Ymiftbwnngen  dea  FörstbUohofa.] 

S8.  Mift.      Iii  am  IT.  Mtrs,  wie  er  aogekSodigt^  in  Coeifeld  gewesen. 

Ob  leb  swar  niebt  andersten  voigegeben,  als  dass  iob  binkommen 
wflie»  L  Fürsd,  Qn.  nur  biosbin  anftnwarten  nnd  meiner  Zusage,  dass 
bei  meiner  RSekreise  Ton  Beriin  ieh  weiter  snspreehen  wQrde,  ein 

GnOgen  zu  thun,  so  haben  I.  F.  Gn.  mich  bei  meiner  Ankunft  alsbald, 

und  ehe  kh  micli  noch  angeben  lassen,  durch  Dero  ilofmci^^(■l ii  den 
von  Schade  im  Wirthshause  verwillkuiuiucü  und  meiner  Piuteslation 
ungeachtet  durch  Dero  Leibkutsche  mit  sechs  Pferden,  so  von  sechs 
Helleharditrer,  acht  neyducken  und  etliche  Lakaien  begleitet  ward, 
hinauf  zu  Schloss  holen,  unten  au  der  Treppe  durch  die  sftmmtliche 

Der  beaugiiche  Befehl  an  EomawiDokel  lautete  oatärlich  aof  den  ilaag. 
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OftTftliere,  so  sieh  bei  Hof  ftraden,  aiii)»fiuigen  und  alao  naeh  den  Oe^ 

mach,  da  ieh  mein  Quartier  haben  sollte,  ftlbren  lassen.  Ich  habe 
daraus  nicht  anders  aouehmen  können,  als  dass  Sie  mir  diese  üusser- 
liche  Ehre  vornehmlich  darum  erweisen  liessen,  damit  die  Leute  so- 
wol  in  der  Stadt  Coesfeld  als  bei  Hof  daraus  abnehmen  möchten,  (hias 
zwischen  Ew.  Ch.  J>arcbl.  und  I.  F.  Gn.  aonocb  eine  sehr  gute  Ver- 
stiUidnis  wäre. 

Folgt  eine  lange  Beschreibang  derAadienz.  Blas  peil  ersählt  von  seioeti 
Versnoben,  den  Fürstbischof  zu  treffen.  IJiscliof:  Domde«  hant  Scbmi- 
sing  hätte,  wenn  er  nicht  bettlägerig  geworden  wäre,  nach  Berlin  gehen 
golleo.  des  Kf.  Intention  za  vernebnicn.  Er  fBisehof )  sei  der  Meinoog,  dass  es 
daran I  ;i[jkumine  sich  zunächst  über  den  Modus  zu  vergleichen,  wie  solcher 
Zweck  t^I'riede  im  Keich)  am  tüglichstea  zu  erreichen.  „Sie  (F.  Gn.)  könti. 
teil  £war  der  Krön  Fraukteich  tranäitum  innoxium  uicht  verwehren,  uach- 
dem  Clittr-Trier«  Chor- C öl o  und  Aadeie  Ihr  «olobes  nicht  Tarsagt, 
vireo  aaeh  alleaMb  sieht  bastant,  sieb  etaer  solelMB  Maelity  olue  Ihr 
Laod  nod  Laote  ia  Hataid  aad  höehtte  Gefahr  av  stelleB,  so  wldersetsen; 
blttea  aber  dieaeibau  nie  efttDehmeo  woUea,  wie  Ohar-Odla  gelhaa,  wür- 
den auch  oicht  oDterlasseo,  den  mit  dem  Staat  gemaehtao  Clevischen  Frie- 
den unverbrüchlich  m  observireo^  nngeaehtet  Sie  davon  noch  immerhin  stark 
bedreuet  würden.  Sollten  Sie  nun  davon  attaqniret  oder  Ihro  einige  Unge- 
legeobeit  zugefügt  werden,  so  verliesseo  Sie  Sich  auf  I.  Kf^U  Nf  ,  Fiank« 
reich,  Ew.  Ch.  D.  und  andere,  welche  gen.  Clerischeu  Friedeu  geiuacbt 
ood  garantirt  hatten.  ..»** 


P.  S.    Dat.  Cleve  Marz  1G72. 

[Kriegsanstalten  und  Wt  riii,iiu:eD  im  Bistum  Münft<>r.  Französieche  Commis-  • 
•arien  id  Coeafolü.   Der  i' uratbiicbof  für  Fraukreicii,  deiaeo  erster  Stou  die 

kfHebtB  Lande  trefba  wird.] 

„Aach  werden  sich  Ew.  Ch  D.  gn.  erinnern,  dass  die  Ursach,  \v;it  um  :i3.  Miri. 
ich  mu'li  zu  I.  F.  Qu.  von  Müuster  vcilugcu  sollt ü,  vuiuciiiijiich  diese 
geweaen,  daas  ich  sondbreo  mOohtei  wohin  L  F.  Gn.  eigenUiob  tielaten  ond 
was  Sie  IBr  Aaatnlt  naeheteD.  Nna  hatte  ieh|  aolehaa  in  erlUiraa,  Bw.  Oh. 
D.  Biehtara  wun  Hamm  aar  aelbaa  Zait^  als  ieh  la  Coaefild  war»  dortUa 
an  aneh^ea  feraaiaaaat,  in  Meiaoagi  dnreh  daoadbea  vea  Binigea,  webe! 
ich  micli  ohne  Yerdadit  aelbstea  niclit  aagebea  kOnneOi  aaaanforscheo,  was 
I.  F.  Gn.  für  Christen  im  Dienst  hätten,  aneh  was  und  wo  Sie  werbea 
Hessen.  Das  Unglück  aber  hat  gewollt,  dass  gen.  Richter  eben  mit  eioeoi 
Catharreu  überfallen  und  davon  dcrmasscn  iocommodirct  worden,  dass  er 
sein  Haus  und  Cammer  verwahren  müssen,  derowegen  ich  mich  selbsten,  so- 
viel  tbooliob  gewesen,   bemühet  ein  nnd  anderes  zu  erfiüu*eD,  nud 
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bübc  ich  veruümQieo,  das»  I.  F.  Gm.  weä  uod  breit  io-  und  ausserhalb 
Landes  wt  rbeti  und  recroitiren  lass^eii,  dass  aber  ein  Officier  von  dem 
aüdeicn  kaum  wisse,  dass  iuuerhalb  Laude&  mebreotbeilti  eiafacbe 
Coiopagoien  toq  LaodMSMii  in  Rosft  Qii4  Foss  gewofbaa  wOrdeo, 
oKoe  dM8  Bocb  nir  Zeit  bekannt  wäre,  ob  Bfe  noter  nnden  Begioenter 
geetocbeii%  oder  afaeonderliebe  Regimenter  dnvon  formiiet  werden  solllen. 
So  wMeo  nneb  nlle  nlte  Compngnien  mit  16  Maan  reernitiret  und  der 
Aweebnie  io  jedem  Amte  mit  einer  nenen  Compagnie  rerstkrlcet»  due  end- 

lieb  die  Anstnit  tof  eine  Armee  roa         Ifnan  gemacbet  wilrde,  wenn 

nemblicb  alle  Regimenter  und  Cofflpagnieo»  darauf  die  Patenten  ausgetbeUet 
wlreUt  complet  ^ein  würdeo." 

Obrist  Post  passirte  am  verwtcbeneii  Suuii  Lhend  mit  einer  schönen 
neuge\vorbeu«u  Compagnie  Reater  von  100  Kupfeu  Coesfeld.  ,,Aucb 
fanden  sieb  alda  zwei  franzdsisebe  Commissarien,  so  die  Ammunition 
Qod  Notbdnrft  an  den  llagasinen  einkaoilen  nnd  beetelleten,  nnd  als  ieb  von 
dannen  wieder  snrttcbreiaen  wollte,  kam  ein  Obrister  ans  Lotbringen  von 
dem  Mancball  de  Cröqoj  alda  an.**  Dessen  Anbringen  bat  BI.  niebt 
eribbren. 

F.  Gd.  macheten  zwar  Ihre  Werbnngen  selbsten  nicht  sehr  gross 
and  sagten  mir,  d&ss  dieselbe  nnr  biosbin  zur  Defension  Ihres  Landes  an- 
gesehen wären.  Wie  ich  es  fiber  meiner  Einfalt  nach  begreife,  «!«^^en  Ihre 
Gedanken  viel  weiter  und  durlteii  mit  Fraukreicb  wol  eine  [.inie  aiehen. 
Dash  England  ehestens  aul  Holland  losbrechen  würde,  btelleten  Sie  ausser 
allen  Zweifel,  und  i&t  aus  allen  L'miständen  nichts  anders  a!>7.unehmea  als 
dass  der  erste  Effort"...  selir  gross  sein  und  die  Iii  liehen  Laude  am  ersten 
nnd  bärtesten  treffen  wird,  ,,bevorab  daderFriuzvonCoodö  Geoeralisai- 
mna  der  Armeen  am  Hbdn  sein  BoVf.  HoffiolBeb  wird  ^.der  Staat  die 
Trane,  so  Ew.  Gb.  D.  nnn  wiederum  daran  erweisen,  besser  als  vonnala 
begreifen  nnd  erkennen  nnd  solcbes  bei  gegenwärtiger  Handlung  in  der 
Tbat  verspQteo  lassen". 


Kelation  d.  d.  Cleve  20./30.  Mftrz  lb72. 

80.  Kirs.  ^<    Befehl  vom  19.  März^)  vorgestefB  mit  der  Berliner  Post  er- 

hülfen.    Hat  an  Homswin«  kel  nach  Mörs,  wo  sich  dieser  aofhält,  einen 

Expresfipti  geschickt  und  ihn  rrsneht,  sich  ohne  Zeitreilii'-t  hierher  nnd  von 
da  hinu!a»M*  tkv  Ii  dem  Haag  zu  verfügen.  Hofi'eiitlich  hudet  Romswinrkel 
„die  (teniutti  Utspoiiirt,  des  Kt  billigen  Postulatis  entgegenzukommen  nnd 
zu  consideriren, 

>)  Original. 
^  S.  IM. 
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1.  üa&&  Ew.  Ch.  D.  (ieu  Staat  zu  retlon  und  zu  salvircn  Ihre  we«(- 
pbilitelie  Ltodeo  in  Gefahr  stelleo  nnd  gleichsum  darau  wagen; 

S.  dMf  Bv.  Ch.  0. 80  vMt  mkMssige  PraeteatioMt,  ah  Sie  wegen 
D#fo  Cle?iMber  Slidte  und  ioB«tmi  danio  babM,  gleSeliuai  ttbenahan  vad 
M  8«ita  oataen; 

21.  dass  waoB  dia  BmIwb  wol  raeaedfran»  Bw.  Cb.  D.  Ar  8ieh  tilbilwi 

uichtsi  dabei  profitiren  oder  gewinneii  kdoDcu,  vlelvabr  tu  Fonrfra&f  aad 
Unterhaltung  der  Armee  ein  Grotses  ans  Ihren  eigenen  Mitteln  werden 
beitragen  müssen ;  dahingegen  wann  es  übel  ausschlagen  möchte,  Ew.  Ch. 

D.  zehn,  ja  zwanzig  mal  mehr  verlieren  könnten  als  all  dasjenige,  so  der 
Staat  an  Snbsidieu  nnd  Znscbnb  geben  wird,  sich  ertragea  magi  und  waa 
dergleichen  Motiven  mehr  sind  .  . 


Blaspeil.   Kelaüoo.   Dal  Gleve  2ö.  Mürz/5.  April  1672. 

[BOBaviaokal  im  üaag.   Hoefysersche  Sobnldsaohe.       Deputation  dir  Stadt 
Wetal.  Dtraa  Aabriagaa  aad  BlaapaUa  fiaaehaid.] 

Romawiiiekel  ist  «bgaraiat  und  wird  nit  niebiter  Pott  fiber  dtafi^ApnL 
ataitiidito  BrUinng^ii  refaiiran. 

Bit.  Raiae  wild  «am  lo  waoiger  Anfsaben  maebaii,  all  tum  m  fön 

Mecbeln  geärbrieh«  n,  wir  möchten  doch  lUMHUgestellet  hiAkoUBea,  weil  dia 
Relation  in  der  UoefjserächeD  Scbuldaache  von  dem  Referenten  völlig  ab- 
gelegt,  nnd  wir  vermothliih  noch  vor  Ostern  Definitivurn  haben  dürften**. 
Er  bat  es  dali'-r  ffir  nötig  ermessen,  ,,fci<  h  rai^  d(  n  Sportulia  U  verMbao'*, 
nod  daher  die  Abreitie  ein  Tager  vier  verzögern  mlissen. 

Im  übrigen,  gnidigtler  Cbarflint  und  Herr,  kann  ieb  biebei  * 
miertli.  niebt  Terbalteo,  wasmamen  die  Depotirte  der  Stadt  Weeel 
ilbie  bei  mir  gewesen  und  lebr  darflber  doliret  babeD,  dans  obwol 
nidit  allein  die  gemeine  Gerflehte  liefen,  sondera  aoeb  die  Briefe  ane 
Parti  ea  mit  braebteUf  daie  der  Prins  von  Oondd  gem.  Stadt  am  ernten 
attaqoiren  nnd  belagern  würdei  der  8Caal  dennoeh  eo  wenig  Sorge 
dafttr  trüge,  dass  er  aneh  noeb  nnlftngst  einen  guten  Tbeil  den  Onmt- 
son.s  daraus  genommcu,  anstatt  dass  sie  verhoffet,  itzgem.  Garnison 
wOrde  sein  verstÄrket  geworden;  maDgelte  es  aldn  am  Ii  ;ni  grobem 
Ge«chnt7.  nnd  an  allerlei  Anuiiuuition,  ungeachtet  mau  im  Uagen  eine 
geraume  [Zeit]  bero  einständigst  darum  angelialten. 

Aof  die  Ft^gß  der  Deputation,  wie  aich  die  Bürgerschaft  im  Falle 

einer  Belagerong  tu  verhalten  hn^e,  weist  Blapppü  rmf  das  Holländische 
ScbnUTsrapreoben  hin,  achlägt  aber  zugleich  eine  Eingabe  an  die  Clevische 
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Ragieiug  nr  K«iiDtaiBuhiii«  d««  KU  lor.  Mm  blttol  ihn,  die  Aogelegan- 
btit  den  Kf.  m  noonaiHidlna. 

Dftt  Verhalteo  der  Geoeralstaaten  iet  allerdingt  ?erdächtig.  Währand 
lODst  noch  „io  der  jüogst  mit  Ew.  €h.  D.  aufgerichteten  Defenstvallianz  ver- 

sprncheu,  alle  Clevische  Städte,  dar5nnf>n  er  (der  Staat)  seine  GarniVouen  hat, 
derge^-tnlt  verseheo,  damit  diesell  c  lur  allen  Ueberfnl!  penngpaiu  versichert 
seio  küUMtij,'*')  80  bat  er  die  Uarni8on  aus  VVc  ^cl  /  i  eioetu  Theile  heraus- 
geaommeü  und  das  Geschütz,  ^so  man  einmal  hm'  tn  r  Wenel  destiniret  und 
bereite  eiogeschifft  gehabi",  zurückgefordert. —  Auch  daa  Maga^m  iu  üees 
loU  sehr  schlecht  versehen  sein. 


BlaspeU.   BelatioD.   Dat.  BrUsael         April  1672. 

[Saittt  Brtatalw  Vain«ktaig4  Jffiii«  Kimdgabaag  dat  Qntn  Uoatori^  ftbar 
Spaoiao,  Frankreich  nod  Bagland.    Montereys  Fragen.    Eioqoartiraog  weelwali* 
waisa  Staatiaahar  und  SpaniNhar  Völkar  in  daa  Faatugaa.] 

11.  April  BtiM  ConoiissioD  an  den  SpanlscheB  6oii?eroear  abgelegt  Wenig- 
itena  die  Babstei»  derselben  will  er  Uemit  dnreh  BxpieBaen  befiltdeni, 
damit  dieser  die  Berlioiaebe  Post  in  Gle? e  eoeh  erreiebe,  und  der  Kf.  «ehl 

Tage  eher'  die  Naeliriebt  habe. 

Graf  Monterey  sweifelt  Dicht,  „ee  würde  I.  Kais.  Maj.  die  swiB€beB 

Spanien  nnd  Holland  gemachte  Ligne,  welche  weiter  als  aaf  eine  blosse 

Assistenz  gientr.  mit  antreten."*  Da^u  Ntimmten  die  kaiserlichen  Erklärnnf^en 
?ou  einer  l)eien>ion  der  Spanischen  Niederlande,  auch  die  kaiserliche  Or  ii  e 
an  den  Spanischen  Botschafter,  ferner  nui  h  die  nachdrückliche  Ordre  an 
*  den  aui  kaistrlicheu  Hofe  residireudeii  Spanischen  Botschafter,  da  dann 
ferner  hinznkäme, 

dasß  der  Krön  Spanien  Intentton  und  Consilia  dahin  gingen,  (woran 
dann  ihrer  Kaiseri.  M.  und  dem  ganaen  Keicb  eben  so  koob  gelegen} 
dass  man  mit  der  Krön  Frankreich,  so  alle  Benachbarte  nur  in  Alaini 
hielte,  anf  unerträgliche  Kosten  brachte  and  damit  amnergelte,  ein- 
mal einen  reebtaehaffenen  Krieg  fftbrea  oder  einen  benem  and  be- 
ftiadigeren  Frieden,  ale  vor  wenig  Jahren  gemaeht  worden,  treffen 
mOwe.  Hoehgem.  Herr  QnS  ftget  dabei,  daw  in  Fiankreleh  die 
Gelder  lehon  anfingen  in  ermangeln»  daee  er  gewiaae  Naehrieht  hCtte, 

das«  der  König  keine        M.  zusammen  ins  Feld  bringen  könnte. 


>)  la  das  ratidairtsn  Yartraga  Ibidat  sich  aia  solobar  Paragraph  nieht. 
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oid  da»  oitw  dm  'Sitmgßmmhmm  Tial«  MUeehte  KiMfato  wIm, 
WMail  weiDf  wOrde  tiHriekteii  Mia;  dait  Eigkuid  fwolvlm.Uttto, 
Bdt  ihrar  SeliüUlotiA  aidit  aiwilaiifeB,  fnaiknkk  bitte  dam  dca 
TflfqMNMbeiien  zweiten  Termin  beuhlet 

Es  folgen  Fragen  des  Gouverneur».  al>  er  v(  i  n  »rnmeo,  es  läge  an 
den  Staaten,  dasä  ^ie  mit  dem  kl.  uucLi  ntdiL  eiuig  beien  : 

L  „ob  er  (Mooterej)  die  hier  anwesende  De{»utirU>  wol  darüber  ^u- 
•preehen  mMte?" 

S.  Mwnnn  Prnakinieli  die  8(adt  Ctfln  ettaqulren  oder  nneh  die  Stadt 
Nents  mit  Mncht  Ar  sich  mainteniren  «flrdo^  ob  das  fiftm.  Beleb  tdebM 
abo  zngeben  nnd  ntehta  darwider  tbnn  wollte  ?**  —  woraaf  BlaipeO  rtpÜ- 
«irt:  das  erste  zu  bagebiM,  sei  er  niebt  beordert;  aaf  das  swtüe  vanaOge 
er  niebt  m  aatwoflott. 

P.  S  sfOleleb  wie  Staatieebe  Vdlber  bi  bieilgea  Oamisoaen  gelegt 
werdea,  also  werden  blawiedenun  die  Spanlsebe  in  Staatieebea  Stidten 
gelegen  nnd  sollen  in  Mastrielit  eebon  einige  in  der  Stadt  eiogeaogen  asln/* 


BlaspeiL  BeUtioii.'}  Dat  Cleve  10./20.  April  1672. 

[Brgio2end«r  Berfeht  aber  die  Untanednng  mit  Voateref.  Fnakreioiia  Fllae.] 

In  Mt'i'heln  hat  er  einige  der  Richter  herfnis«f  -Un  Präsideuten  ^J.  April, 
»her  nif  ht  au^rf  troffen ;  er  ist  daher  genötige  gewesen  mu  zu  Brüssel  zq 
sucheu,  „bei  welcher  Of  casion  dann  auch  den  llerru  Gub  eriiatoren  zu 
eompHmeDtireD  und  die  Mei-liolsrhe  Sache-)  zu  recommandireu  ich  nicht  er- 
maugelü  wollen  und  zugleich  ihm  meiiie  Commt&sioD  eröffnet,  welche  ihm 
■ehr  nngenebai.** 

Die  erste  TorsleUang  bi  genere:  Fkiedansbestrebnogen  des  Kf. 

Wnnseb,  dass  Kr  nnd  Beiebslirsten  mit  gatem  Beispiel  foraagabea. 
Monterey  antwortet  ^alblls  in  geaeraUbnsi  berObit  aber  dann  den  Tme« 
tat  swiaeben  Kf.  nnd  den  Staaten.  8r  begebrt  an  wissen,  woranf  es 
damit  berabe. 

Oieaea  waid  aber  dergaatalt  yorgeatellet,  dast  ea  faat  aebieiie,  ab 
waBB  die  ataatieobe  Ministere,  waleba  an  ßrSiael  aein,  Ew.  Ch.  D. 
deshalb  beBcbaldigt  bitten;  daraaa  leb  Oceaeion  nabm,  tob  dieaeia 

Punct  etwas  ausfiihrlicher  zu  discouriren,  und  sa^te,  dass  der  stnatisebe 

Eüvü^e  üuniuelii  an  die  drei  Monat  zu  Berlin  gewesen,  und  ob  zwar 
Ew.  Ch.  D.  Sieh  alsbald  iier ausgelassen  und  eine  Armee  von  zwanzig 

Zum  grussitiu  itii  clüffrirt. 
^  Die  Boefysersebi  Sehnideaebe, 
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tausend  Mann  darzustellen  sich  erboten,  nur  milchten  die  Staaten  droi 
fllnfte  Theil  davon  unter! s alten,  hätten  sie  nicht  dazu  verstehen  wollen, 
auch  Ew.  Ch.  D.  einige  liirer  Städte  wiederzugeben  diffioultiret;  daran 
haftete  es  annoch.  Der  Herr,  als  er  nun  Ew.  Ch.  D.  Fundamenta 
v(*ii  Tjiir  verstand,  konnte  sich  über  der  Holländer  Art  niclit  genugsam 
verwundern,  irnprobirte  diesdbe  nnd  fund  Ew.  Ch.  D.  Postulata  der- 
massen  billig,  dass  er  sich  anbot,  sein  Werk  daTon  zu  machen  und 
die  Staaten  solches  einzugehen  zu  bewegen,  wenn  ich  es  begehren 
würde.  Ich  sagte,  darauf  keine  Ordre  dasn  zu  haben,  wUsste  aber, 
daiB  68  £w.  Ch.  D.  sehr  angenehm  Min  wUrde^  wenn  £r  L  Knie.  Ii. 
SU  einer  guten  Beiointlon  wflrde  ditpeniren  lUhmen.  Wenen  er  sieh 
nun  darauf  erkltret»  habe  ich  ans  BrIbNel  untertittaiget  beriehtet 

Gettpräcb  über  die  französis  fheu  Plane.  Moaterey  meint,  „dass  Frank- 
reich Heber  alles  würde  lassen  über  sich  gehen  als  noch  zur  Zeit  uiiL  Spa- 
nien brechen  —  weil  es  wflsste,  dass  es  wider  das  Interesse  der  Krön 
England  liefe,  und  dieses  eine  Condition  wäre,  darauf  Fraaku  ich  mit 
England  tractiret.  Man  wUsste  nher  auch  wol,  wie  FraiikifMcli  Wort 
zu  halten  pflege,  darum  er  sich  wol  in  Acht  nehmen  würde.  Ew. 
Ch.  D.  möchten  dergleichen  thun  und  sonderlich  Ihre  Lande  in  West- 
pbalen  wol  verwahren,  weil  nichts  gewissers  als  dass  Frankreich  sich 
davon  Meister  tu  maohen  suchen  würde.  Nicht  weniger  giengc  Frank- 
reichs Augenmerk  auf  die  Stadt  C61n,  und  haben  wir  weitlänfig  mit 
einander  davon  geredet,  wie  solohes  etwan  mOebteauTonukommen  sein. 

Die  fraoEösischc  Armee  nntcr  Doc  de  Cr^qoy  sei  ..wol  sonderlich 
auf  England  angesehen,  um  lieui  Kouig  aulm  NotlUall  /m  helfen^'. 

Das  Reereditir  wird  Bl.  über  Hamborg  schicken,  wobei  er  „von  der 
Katsrie  der  Stadt  Cdlo**  aoBflUiilieheitn  Beriebt  terbeiBat 


Bald  nachdem  Hiaspeil  nach  Cleve  znniokgekt'hrt  ist,  beguiut  minder 
Krieg.  Es  erfolgt  der  Einhriioh  der  Franzosen  iu  das  Herzogtum,  die 
Eroberuug  der  UhtiDfestuageu,  die  Flocht  der  Cleviscben  Beamten  aus  dem 
Lande,  woTon  die  folgende  Relation')  fesselnde  Mitteilongen  bringt. 


')  Dieselbe  hat,  wenn  8ie  gleicb  Rekanntos  eDtbält,  um  ihri -i  li  btudigen 
Tones  willen  bior  eiue  Stelle  gefandeo.  —  Ü«b«»r  Eroberuog  der  iiiieiuplatse  vgl. 
4i«  B«riohf«  im  Ofwiam  Biiro|Hieui  XXV.  Appead.  2,  17  fgg. 
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Blaapeil.   Belation.   Dftt  's  Glaveiubage  3./13.  Juni  1672. 

[NMhriaUra  vo«  XriagMokasplitM«  WinMmM  wtm6ltnmlbwr$.  MOdBrang 

<l«r  B«driafBto  fa  IiMd  Otof«). 

Hat  unter  dem  26  Mai/5.  Jqdi  ans  Cleve  (Uel.  fehlt)  die  Uobei gäbe  13.  Juni, 
der  beiden  Plätze  Orsoy  und  Rüderich  an  i]\f  Franzosen  gemeldet  — 
„üariiJDeQ  aber  geirrct,  als  weaa  Buderieb  i>i(  U  auf  eiou  raisoiinable  Capitu- 
latioo  ergebeo  hätte;  deon  wie  ich  bernacber  erfahren,  hat  der  König  die 
Vebergab  selbiger  und  aller  anderen  FIttse  ün  CleTiecben  andergeatah  nicht 
als  an f  Onad  ond  üagnad  aonehmen  wollen,  iomaaeen  auf  die  Weite 
die  Stadl  Weael  noch  am  selbigen  Tag,  da  ich  jenes  berichtet  babe, 
(Rbeinberg  aber  aof  Oapitalatioo  den  folgenden  Tag)  uud  Rees  bald 
daranf  siob  ergeben  haben.  Die  Bürger  sowol  als  die  Miliz  werden  in  den 
meisten  eroberten  Plätzen  ein*  nnd  anfgehalten,  dass  Niemand  heraus^er 
map,  dahero  man  nicht  recht  wissen  kann,  wie  ^ic  gehalten  werden  uud 
v\a.s  die  Franzoseo  damit  im  Sinne  haben.  Vielleicht  woller»  -i*^  znfotderst 
erwarten,  was  Kw.  Cb.  D.  dem  Oavalierj  so  der  Köuig  Ilii-  augebcUicket 
bat,  für  eine  Antwort  geben  werden." 

Der  F iirs tbibchot  v  oq  Strab2>lj  urg ')  hatbti  Blaspeii^»  Kommen  geru 
gesehen.  BL  hat  es  abgelehnt  ood  sich  damit  entaeholdigt,  dass  ohne  des 
kr.  ezpreiae  Bewilliguug  er  sieb  njebt  anders  wohin  ferfügen  dtfrfe.  Alles 
Weitara  nnd  des  Bisehofs  Sehieiben  hat  er  unbeantwortet  gelassen.  Daa 
Sebreiben  folgt  anbei.  Später  noeb  eines,  welcbea  ebenfalls  folgt  (AnL 
A  n.  B). 

Soviel  Bl.  weiss,  ist  im  Cleviscben  von  allen  Festungen  Emmerieb 
der  einzige  Ort,  der  noch  nicht  in  den  Händen  der  Franzosen  ist.  Das 
hat  aber  seinen  Grund  darin,  ,.dass  etwan  ein  oder  zwei  Stunden  vorher, 
als  sie  dicken  l*latz  attaqniren  wollen,  die  SrjmMsche  Miliz,  ausgezogen  nnd 
35  Mann  aus  C'ahar  den  Ort  wieder  biseizt  haben  (wovon  Kw.  Ch.  D. 
die  Pariicularitaeten  zweifclsohu  anderen  Orts  her  unteith.  werden  hinter« 
bracht  bcinji  wodurcii  denn  nicht  weuig  UugelcgüiiLcit  abgcwcudet  wordtio, 
indem  nicht  nnr  rings  umher  au  beiden  Seiten  Rheins,  wo  sieb  sonsten  die 
ftaai0aiscban  Läger  wilrden  bingeachiag^n  haben,  die  Banaralente  nnd  daa 
Oetreidig  anf  den  Aeekern  noeb  einrgermasaen  conserriret  worden,  sondern 
es  eontinniren  nnn  aneh  annoeh  die  Evangelische  so  Lntberiseber  als  Re- 
ferminer  Religion  in  denen  bis  daher  eiogehabten  Kirchen;  ob  aber  und  wie 
lange  Fraakreieh  diese  Stadt  in  diesem  Znstande  lassen  werde,  ist  wol  un- 


I)  Fran?  Renn  von  Ffirstenberg.  Mit  ibin  hatte  UI.  im  letzten  Herbat 
von  Cöln  aua  witdifbult  v^riittodeit.  „Ich  h&hv  spürea  kuunoo,  dass  8-  F.  Go. 
Tou  Müuster  mit  dem  Herrn  Bischof  von  Strassbarg  siemliok  einig,  und 
wird  ee  hart  halten  Dieselbe  an  veisetsen  oder  anf  andere  eedaakea  an  bringen* 
(Bia^  an  Kf.  d.  d.  9%.  Nvbf.  1671).  Vgl.  dessen  Briefli  an  Bekwetia  onten 
8.1S7lto' 
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gewiBä,  uud  möchte  ich  ^'üui»chea,  £w.  Ch.  D.  h&tieu  eio  tausend  Maua 
Tkr  odnr  föiif  darein  ond  setzten  aldorten  und  Calcar  eiaeo  febteru  Fubs, 
80  mOebte  Bieb  allts  fibrige  mit  d«r  Zeit  aooli  BchielMii. 

Die  firaoaltaiselie  Anaeen  u  beiden  Setteo  Rbeios  narebiNo  Intesea 
weiter  DDd  weiter  bioonter  nod  erwartet  man  tiglieb,  wie  ee  mit  der 
SchenkenschaDS,  NymwegeD  nod  anderen  Pltttaen  an  dem  Mana- 
Waal-  und  Yssel ström  ablaofeo,  and  wie  die  Franzoeen  ticb  mit  den 
Unterthaoen  und  Eingesessenen  dieser  Provinzen  verbalteu  werden.  In 
der  Gegend  von  Rees  sind  den  Clevisrhen  UDtertliantni  au  die  4000  Stück 
Kiihe  ii(id  Rindci  weggenommen,  soll  aber  mebreuiheils  durcb  die  Münste- 
riscbe  geichebeu  sein. 

Was  nun  dieser  so  nnerhörter  geschwinder  nnd  glücklicher  Progress 
der  Fruuzöbiächeu  Waffen,  indem  der  König  beinahe  iu  vier  od&r  luui 
Tagen  Zeita  alle  VestongeD  im  Clefisehen  erobert  nad  sieb  dadorcb  gleich- 
aam  Meiater  rom  gaaaeD  Henogtbnm  gemacbet,  iür  einen  Alarm  nod 
Sebieeken  bei  allen  nnd  jeden  TJntertbanen  nnd  Binwobnem  Temrsaebet 
bat,  ist  mit  kainer  Feder  an  besebreiben.  Alles  was  nur  gekonnt»  bat  an- 
gefangen sieb  zu  retirireu  ans  Beisorge,  die  Franzosen  möchten  sieb  ihrer 
ermächtigen  nod  solange,  bis  sie  Ew.  Ob.  D.  eigentliche  Itesolntion  und 
Erklärung  hätten,  aufhalten  und  übel  tractiren. 

Irh  meines  wenigen  Orts  bin  zwar  von  allen  Rätheri.  an^^  Noth,  der 
letzter  gewesen,  so  sich  von  Cleve  begeben,  weil  meine  Eheliebste  am 
bclbigen  Tag,  da  iie  aufbrechen  wollen,  in  die  Wochen  kommeu.  Sobald 
ich  aber  vernommen,  dass  anrh  die  Stadt  Wesel  sich  ergeben,  habe  ich 
mich  hiiL  der  Kiudsbetteriu  uud  Kinder  von  Cleve  weggenracht,  nachdem 
Torber  bei  der  Cauzlej  nnd  unter  deren  Bedienten,  so  ans  Mangel  entweder 
nötiger  Reieemittel  oder  anderer  Gelegeabeit  bleiben  mnssten,  ebie  nnd 
andere  Anordnnngi  wie  de  sieb  anf  einen  oder  anderen  Fall  an  verbalten, 
gemacbt  nnd  binterlassen  worden. 

Indem  leb  dieses  schreibe,  bekomme  icb  Nachricht,  dass  die  Framoeea 
ebenso  wol  in  Emme  rieh  als  Rees  sein,  mnss  dahero  fast  daran  zweifeln, 
ob  die  35  Mann  aus  Calcar,  die  Possessiou  davon  in  fiehuf  Ew.  Cb.  D. 
zu  nehmen,  bineingeschicket  oder  frühe  genug  angelangt  oder  von  Frank- 
reich reppi  (  tiK  t  f  iri,  und  wird  niir  duljei  geschrieben,  dass  auch  fast  alle 
Maci  ti  al^pe^^^uneD  die  ötadt  Cleve  verlassen  haben,  also  da.-^s  keine  Ordre 
melu  darinnen  sei.  Ich  habe  einen  Canonicum  von  Cranenburg  Stalpart 
genannt,  welcher  einige  Jahre  dca  kaibcrhcheu  Miuiätri  Friquetb  Capellau 
gewesen  und  uns  in  Terscbiedenen  Gelegenheiten  ?iele  Dienite  erwiesen  hat, 
dämm  dass  ihm  die  firansOsiscbe  Sprach  ond  Hnmoren  aiemUehermaeaen 
bekannt  sein,  dabin  disponiret,  dase  er  sieb  bei  wihranden  itngen  Tronblea 
an  Ciefo  aof biUfe  nnd  dasjenige,  waa  Ew.  Ch.  D.  angebet,  soviele  tbonlleh 
in  Acht  nimmt  nnd  Sorge  daffir  trägt  Derselbe  sebreibt  mir  Tom  l.'ii. 
hnj.,  als  der  Ifareschal  de  Tnrenue  mit  etwan  10  000  zn  Pferde  vorbei  die 
Stadt  Cleve  an  der  Linden  passiret,  dass  er  zn  ihm  geritten,  ihn  namens 
der  Begierung  oomplimentiret  nnd  anneben  was  in  der  Stadt  an  VlTiea 
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in  Voirath  wäre  pi st Miuret  hätte,  welches  der  Marschall  schi  wol  auf- 
geDoinmeo  uod  ihm  Duuk  dafür  gesaget  hätte. —  Ewrer  Ch.  D.  habeo  Dero  Katb 
Wttttbans  ond  ieh  lii^befoni  tebon  berichtet*)»  wie  wir  es  mit  dem  Arcbivo 
n  bellen  gemeioety  welches  ueb  elso  geaebeiieD.  Gleiehergeatalt  seio  die 
f  omembete  NaobriehtoDgett  aoe  der  CammerKgistrator  in  ein  8chiff  getban 
and  dem  Amte*Cammer-Secfetatio  and  BegUtnttori  Sehleebtenthal  an* 
rertraaet,  welcher  iiebens  mdnem  Schiff  hiiiouter  gefahren  und  sich  solange 
mit  den  Schriften  aofs  Walser  verhaltea  wird,  bis  man  einen  Ort  weiss, 
wo  sie  wol  verwahrlieh  und  in  Sicherheit  hingebracht  werden  können. 

Dieses,  gnädigster  Kurfürst  und  Herr,  ist  ungefähr  der  itziger  Zustand 
Dero  Herzogthnms  Cleve,  und  wissen  diejenige,  welche  auf  eoI«  he  Weise 
H.no?,  Hof  und  alles  verlassen  müssen,  wol  nicht,  ob  und  wann  sie  wieder 
dazu  kommen  werden.  Wie  beschwerlich  nun  and  mit  wie  vielen  Seufzern 
and  Tbränen  denen  Meisten  diese  Flocht  ankommen  sei,  ibi  kaum  auszu* 
reden.  —  Die  Freiherren  Ton  Heiden  and  Lottam  sind  nach  Her- 
segeabnicfa,  der  von  Httehtebrnch  nach  Campen,  der  von  Morrlen  so 
Calbeek  aacb  Venlo<H  der  ?on  der  Reck  mitetUchen  JnstixrAthen,  Seere- 
tarien und  Becbenmeiitem  nach  Bommel,  andere  versehiedene  Rfttbe  nach 
Dordrecht,  und  in  snauna  der  eine  bierhiUi  der  andere  dortbin  geflüchtet 
leb  habe  keinen  anderen  Ort  su  erwählen  gewnsst  als  diesen,  weil  aoitso 
meine  Vices  sind,  Ew.  Ch.  D.  Angelegenheiten  dieser  Endes  zu  respiciiren. 
Die  meisten  haben  zwar  ihre  vornembbte  Mobilien  mit  in  diesen  Quartieren 
salviret;  geschiehet  aber  deu  Franzosen  nicht  bald  ein  guter  nachdrücklicher 
Widerstand,  so  möchten  dieselbe  dieser  Oerter  weniger  alo  im  Clevischen 
sicher  und  verwahret  sein. 

Der  Pöbel  ist  Meister  und  kann  derselbe  leichtlich  gegen  die  Geflüchtete 
aufgewiegelt  nnd  angefaetaet  werden,  dass  sie  weder  ihres  Lebens  noch 
Güter  tersiehert  sein,  insonderheit  wann  sie  sollten  Tcrmeinen  oder  ihnen 
ins  Baapt  gebracht  werden,  dass  Ew.  Oh.  D.  sich  des  Staats  nicht  genng 
aanihmen,  worllber  daaa  unserer  etiieh  albereits  Viele  mormurirsn  und 
leichtfertige  Worte  hören,  dieselbe  aber  mit  Qednld  verschmerzen  müssen. 
—  So  laufen  wir  auch  an  der  anderen  Seite  Gefahr,  dass  Frankreich,  wenn 
es  mit  Ew.  Ch.  D.  Erklärung  nnd  Conduite  nicht  znfncden  wäre,  uns 
rappelliren,  das  Achivum  haben  wollen,  und  wo  wir  nicht  erscheinen  noch 
pariren  würden,  nnsere  Güter  confisciren  nnd  in  Feuer  und  Ranch  anfgehen 
laseen  möchte.  Wir  setzen  unser  Vertrauen  nächst  Gott  auf  Ew.  Ch.  D., 
den  Allerhöchsten  bittend,  Er  Demselben  solche  Gedanken  von  oben 
herab  inspiriren  wolle,  wodurch  Dero  Lande  nnd  Leute  conserviret  und 
wir  bald  wieder  in  denen  Unsrigeo  gelangen  mögcu.  Es  sind  einige  gnä> 
digste  Bescripte  von  £w.  Ch.  D.  einkommen,  nnd  werden  der  Yicekanzler 
Romswlackel  nnd  ich  die  nächstbeigesessenen  Bfttbe  hierhin  veranlassen, 
■dt  denenselben  die  Rescripta  romebmea  nnd  darinnen  theo,  was  Ew.  Ob. 
D.  Dienst  nnd  dieser  Zeiten  Znstand  erfordern  nnd  angeben  werden, 

')  Oben  S.  113. 
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EodUoh  siud  gem.  Romswüickel  ond  ich  eutechlossen,  nachdem  durch 
obMibrte  BioberoDg  aller  Veetmigeo  te  CletiMihiB  dto  Saetm  in  timen 
«■dtm  Stand  gvraiheo  liDd^  mit  einigtii  foa  UMigeD  Regaoton  daraai  lo 
reden  ond  an  eonferiian,  nn  ran  Ibnan  in  temabniaa,  wie  lie  Tamainany 
dafis  noDmehr  die  Saehen  aosagiaifen  idni  nnd  weidan  nicht  naaUnaaao, 
Bw.  Oh.  0.  mit  niehatem  allea  getrenlich  nntevth.  n  Untarbringan. 

Von  dam  Darohbrechen  der  Fmnaoien  In  die  Belnwe,  Broberaog  dar 
Stadt  Orol  nnd  dergL  mehr  berichtet  der  Secietarine  Campmano." 

14.  Jaai.  P.S.  DaiHaag 4./I4. J a n f .  Das Gerttcht, dass der  Kdnig  f on  Frank* 
raioh  in  Olete  anf  dem  Schioes  ttbemacbtat  habe^  bestätigt  sieh  nidht.  Er  bat 
bbher  in  ketoe  Stadt  kommen  wollen,  sondern  fiberall  Zelte  aafschlagan 

lassen  nnd  in  den  Zelten  Quartier  genommen.  Nach  diesen  jüngsten  Cla» 
viscben  Briefen  sei  er  Terwichenen  Freitag  Naoht  in  Rees,  die  folgenden 
l<j|lchte  in  Emmerich  gewesen.   Auch  dies  wird  wol  grandioses  Gerede  sein. 

^Sogleich  da  die  Post  abgehen  will,  kommt  Zoitangi  ab  sollte  das 
Prinzen  von  Oranien  Hoheit  die  Französische  Tronppes,  welche  Tor^ 

gestern  Nacht  unter  Lobith  durch  den  Rhein  in  die  Betuwe  eingebrochen'), 
wiederum  zuriickpas6iret  and  geschlageo  baben;  ob  dem  also,  wird  man 
bald  Ternehmen.** 


Anlagen. 
A. 

Fttrgtbiscbof  Frans  Egon  von  Straatbnrg  an  Blaepeil.  .  Dat 

Heideck  6.  Juni  11372, 

6.JeBi.  Fest  beeondera  Lieber.  Derselbe  wird  zwaifelaobae  yemommon 
habeui  wie  «a  ni  Oraoy,  Weaei  und  Baderieh  argangen.  Gott  iat  be- 
kannt» wie  eifrig  ich  oooperiret  —  and  werden  ea  die  armen  Bflrger 
aelbaten  Zengnis  geben  —  damit  ale  nit  gebrennt  nnd  geplfladert 
Inmittela  besangt  der  KOnig  groeae  Inelination,  mit  den  Herrn  Ghar- 
fllrsten  so  Brandenbarg  Ld.  ia  gater  VerBtindatB  la  atehea,  eehieket 
SU  dem  Bade  heat  elaea  CaTalier')  expreaae  sa  Deroaelbea,  am  la 
wissen,  ob  Dieselbe  nentral  oder  gegen  Dieselbe  oder  mit  Ihre  be- 
fctiiudij;  zu  verbleiben  declariren,  also  dasg  Wir  daiur  1, alten  das  beste 
zu  Hein,  dmn  Sie  es  mit  dem  grössteu  üaufen  halten,  damit  äie  Dero 

0  Der  vitlftrbeitliohta  Bbeinftbergaeg  vom  12.  Jani.  Die  Berlehte  Bobm- 

winekelfi  aus  dem  Haag  elod  raioh  an  Kaebrichteo  vom  rransMeeb-Diederländischen 
KriegBschaaplatz   Dteeelbou  hedarfen  )edoeh  keiner  AnAiehaie  io  die  Urii.  u.  Act 
^    Vaugnioo    Oben  85. 
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Laod  und  Leute  umsonst  wieder  bekommen  mögen.  Uns  würde  ab- 
souderlich  lieb  sein,  wann  Derselbe  Sich  zu  Uns  auliem  begeben 
könnte,  angesehen  Wir  zweifeln,  ob  Deroselbe  Uns  alhier  tinden  werde, 
weilen  man  diese  Nacht  und  heut  kein  Sehiessen  mehr  höret,  also  daas 
Wir  verhofifen,  Hheinberg  werde  den  Weselschen  Accord  aeceptiret  b«beii. 
Und  wir  bleiben  demselben  mit  Gnaden  beigethan. 


B. 

Fflratbischof  Fninz  Egon  von  Strassburg-  an  Blaspeil.  Dat 

Alpen  9.  Juni  1672. 

Demselben  bericbten  Wir,  gleieb  £r  aocb  anderwärtig  ber  Ter-  9.  joai. 
nemmea  baben  wird,  dass  dieser  Endes  noeb  alles  wol  hergebet  and 
in  gutem  Stand  ist,  anch  yon  des  Herrn  GbnrdlTsten  sn  Brandenburg 

Ld.  alleinig  dependiret  Ihre  Land  und  Leute  zu  rccuperireu,  zumal 
nunmehr  alles  bis  auf  die  Schenkensebanz  und  das  Oenneper  Haus  in 
Königlich  fraii/u:sist'hen  Händen.  Wir  sind  wol  recht  ä  propos  ktiiii- 
men  und  ais(>  mit  l>efördern  helfen,  dass  die  Königliche  Vulker  die 
Einwohner  der  Städte  Kees  und  Emincrich  uit  übel  tractiret  sonderu 
solchen  Accord  gegeben  und  in  Protection  genommenf  wie  sie  es  ver- 
langet, auch  bei  ihren  Privilegien  zu  mainteniren  versprochen,  unan- 
gesehen doch  der  Garnison  sich  auf  des  Königs  Oiscretion  and  als 
Prisonnier  de  gaerre  ergeben. 

Unterdessen  wird  boffentlieb  vorböohslgem.  Herrn  Gharfbrst  xa 
Brandenburg  Ld.  und  mänaiglieb  spttren,  dass  Gott  der  Allmiebtig 
dieses  Wesen  sonderlieh  segnet,  nm  dadnrcb  gegentbeiligen  Hoebmntb 
in  dftmpfen.  Wir  baben  alles  treulieh  vorgesagt  Hatten  S.  Ld. 
Unserm  geringen  Rath  gefolget,  so  würden  Sie  vielleiebt  in  ein  und 
anderem  mebrers  Satisfaction  erhalten  und  die  Plätze  in  ihren  Händen 
haben.  Wir  erbieten  Uns,  alles  da.«jenigc  zu  befUrdcru,  was  Wir  und 
immermehr  zu  S.  Ld.  und  Dero  Lauden  Hesten  thnn  und  praestiren 
können;  und  weil  Wir  ttbermurgeu,  geliebte  (.^utt,  zu  Enmierich, 
Wesel  oder  der  Ends  bein  werden,  so  wtirde  Uns  absonderlich  lieb 
sein,  wann  Wir  Ihn  daselbst  sprechen  könnten.  Mor^^eu  werden  Wir, 
geliebte  Gott,  in  Unseres  lieben  Brüdern  Prinz  Mau  rix')  Behausung 

>)  Der  SUUhalter  von  Clav«. 
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zu  Wesel  l'üSKCssiou  nebmeu  und  seine  GesuiidLeit  alda  liinkcu- 
Vorgeiü.  Prinz  Mauriz  hat  Uns  uulängst  verwiesen,  dass  Wir  gewettet 
haben  sollen,  in  seclit»  Wochen  würden  alle  diese  Oerter  über  sein. 
Es  ist  ja  in  Wahrheit  also,  und  sind  gem.  Plätze  gleichsam  in  Ü  Tageu 
emportiret  worden. 

Gestern  und  heatigen  Vormittag  hat  man  zu  Qrol  stark  cano- 
niret,  weil  aber  seiter  heut  Naobmittag  um  2  Uhren  nichts  mehrers 
gehört  worden,  so  glaubt  man  diesseits,  dass  der  Ort  entweder  mit 
Stnrm  tibergangen  nnd  sonsten  su  eapituliren  angefangen.  Sebliesslieh 
wäre  jetso  die  reebte  Zelt,  wenn  einer  oder  ander  aas  dem  Beiob 
sieb  iilr  Holland  deelariren  woflte. 

Wir  ▼enneinen  aber  besser  sn  sein,  dass  man  beim  grossen 
Hänfen  bleiben,  die  Beute  mit  tbeilen  und  dabin  cooperiren  verbelfe, 
dass  in  Zeiten  Fried  gemaebet  werde,  und  Wir  sind  Demselben  mit 
gn.  Willen  wol  beigethan. 


Der  Knrfttrat  an  Blaapeil. 
Dat  CoeUn  a.  Sp.  12./22.  Juni  1672. 

.Juni.        Bl.  wird  ermäfhtig-t  sich  zom  Fürstbischof  von  S  trassbu  r  g  ver- 
fügeu,  aber  ert»t  uacL  geiiommeaer  Rücksprache  mit  Ueu  üiaatischeo  Kegeuteu. 


Diese  Reise  kommt  nicht  zur  Aosfühmog.   Blaspcil  bleibt  im  HMg. 
'  Id  der  zweiten  Hälfte  Angiiat  begiebt  er  sich  anf  Wun^^ch  des  Pfalzoeo« 

borgischen  Vicekanzlers  8  trat  man  (laut  Schreiben  d.  d.  's  Oravenhage 
6./16.  Anj^n-it  nach  Cleve«  vm  dort  mit  Str.  za  Terhandeln,  che  dieser 

die  ihm  aulgetragene  Gesandtschai t  au  «Ii  ti  \if.  antritt.  Dieser  Besprecliung 
war  die  Entrevuc')  zwi.sehen  König  Ludwig  XIV.  und  dem 
Pfalzgrafcn  von  Neuburg  und  dessen  Nentralitäts vertrag')  mit  Frank- 
reich vui augegangen :  „auf  solcbeu  Fuss  und  mit  solchen  Bedingnissen,  als 
Bw.  Ob.  D.  Selbsten  gerathen  und  gn.  gntgefttoden  taitfeen.*  (d.  d.  Clm 
UJ2L  Asgust  im,) 


))  Ztt  lUveuteto.  Vgl.  die  Sehraibm  d.  d.  Dfimldorf  fi.  ABgoit  161t. 

Ct^rrospoudcnz  mit  PfalEoeubarg  unten. 

^  Tom  1.  JvU  1672.  ZeiUcbrifl  für  B«y«ro,  Jbrgg.  1816,  lY,  200. 
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b.  Schriftwechsel  Kurbrandenhurgs  mit  dea  franzüsischea 

Ailiirten. 

FiMibMeliof  FniuB  Egon  von  StniBsbvrg  an  don  Freiltemi 

von  Schwerin.    Dat.  Brühl  12.  December  1671. 

TDie  Sadt  Cöln  ist  nicht  zu  bewepnn.  d.i  l>kl»run?  def?  Kiirfiir«tpn  7n  accep- 
tirtü  Auch  die  von  Müosler  angegebenen  V'orsclilage  finu  meht  isejiLlim  Do« 
Kurt'ursteo  Sicherheit  womugUch  gefährdet.  — '  Was  vou  AmeroDgeu  uad  ßam« 

fUeld  btkMBt  f««ord«B.] 

Wir  haben  immerzu  verhofTt  gehabt,  Wir  wttrden  Demselben  bei  12.  D^e. 
dieser  Ordinarii  haben  berichten  können,  Tvie  das;;;  alles  mit  der  Stadl 
Göhl  ▼ergliehen  und  beigelegti  beyorab  da  Ohur- Brandenbarg  sowol 
ab  sach  C^rMaiDs  and  Trier,  ja  mUiDiglieb,  so  die  Cliarf&itlliehe 
endliche  ErkUntog  gesehen,  selbe  approbirt  Dannooh  aber  so  Ist 
die  Stidt,  selbige  sn  aoceptireD,  nit  in  bewegen,  weil  man  dafür 
balte^  dass  die  Herren  Xreis-Depatirte,  absonderiieh  der  Chnr-Brao- 
denbnrgiseher  Gebeime  Rath  Blas  peil  der  Stadt  nit|  wie  es  dies  Orts 
verlangt  und  aufgegeben  wird,  inispricht  sondern  rielmehr  in  allem 
Beifall  ^iebt  und  die  CburfllTgtliche  erhaltene  Befehle  in  Favor  der 
Stadt  auslegen  will;  und  bestchf  ii  l  ali  die  Haui  tdilVK  uitiiten  darin, 
da^is  die  Sache  zu  Coln  inst  i  im  i  wcüleu  bulit.  >n  man  dies  Orts  da- 
rxxm  snrhet,  weil  mau  au  ncii  der  >'itadt  geDugsam  ri  weiset,  dass  man 
allein  Verzögerung  suchet,  uud  dies  Orts  aber  Inngegen  bald  g<'rn 
draus  wäre,  indem  man  »ich  gleicliwul  seincH  habenden  Hechtens  so 
weit  begeben  mnss,  dass  hiesiger  Herr  Churfflrst  auf  die  bei  dem 
seiaigen  sich  zu  manuteniren  habende  Privilegia  darante  Processn 
fcnnntürt;  iamittelst  die  Stadt  mit  ihren  Eingriifen  immersn  eontinnirt 
and  die  Sashe  naeber  Spejer,  um  alda  die  Brief  su  trageo,  verweiset. 
IHeses  aber  bat  men  den  Kreis-Depntfarten  gestern  ins  Mittel  gebraeht 
nad  Torgesehlagen,  dsss  man  endlieb  tu  InstmimDg  der  Saebe  eine 
siebete  Zelt  benennen  solle,  welehe  dann  aaeh  in  den  Reiehe-Absehie- 
den  also  sehoa  versehen,  imd  daae,  dass  das  Kemmergeriebt  tn  Speyer 
zwei  Unparteiischen  Commissionem  geben  könnte,  so  die  Sacb  zu 
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asüsk  mit  Aflsomption  vier  unpartonseher  bewahrter  Baehtogelehrter 

vornehme,  so  ohne  das  bräuehlich  und  öfters  geschieht,  ohnangesehen 
des  Herrn  Churfürssten  Norscliläg  also  beseballcu,  dass  die  Stadt 
dabei  im  geriogöteu  uit  bclahrt  Hciu  kann,  weil  sie  sowol  ihre  Syn- 
dicüb  als  Bürgermeister,  und  wen  sie  wollen,  dazu  nehmen  kuiiuen, 
also  dass  sie  Cüur-Cüln  Ld.  pari  gehen.  Es  ist  ihneu  aber,  gleich  luui 
aus  allem  abnimmt,  niohte  recht,  wo  man  die  Sache  auch  angreife. 

Zweitens  können  ne  die  Benennung  der  Zeit|  wnan  das  Wem 
»usgetaelit  werden  eoHe,  nit  Tertr^pen,  eendeni  woUeo,  daaa  dqr 
Riebtor  die  TeminoB  in  infinitom  naeb  Belieben  veftögem  nnd  er- 
Aeilen  möge,  welebee  dann  sieh  aUo  leiebtUeb  begeben  könnte,  indem 
wir  Ezempla  haben,  dau  hiesigen  Erzstifks  Clenis  mit  dem  Hagistrat 
der  Imposten  halber  130  Jahre  in  Disput,  60  und  mehr  Jahre  in  8ub< 
missis  stellet;  und  als  man  nun  cineu  Expressen  vor  einem  Jahr  nacher 
Speyer  hinautgcschickt,  um  diesen  Process  zu  vülligcr  Eudscbaft  zu 
sollicitiren,  ist  zur  AnUvtnt  gegeben  worden:  es  sei  noch  nit  de  tem- 
pore. Eben  auf  diese  Weise  könnte  auch  niit  dieser  Sache  er- 
gehen. Nun  wollen  darauf  sowol  die  Kreiö-Deputirte  als  auch  des 
Uerru  Bischof  von  Mttnster  Ld.  ohnverrichter  Sach  wieder  abreisen, 
nnd  treiben  hingegen  die  Herren  General-Staaten  bei  dem  Magistrat 
darauf,  noch  mehrere  Völker  in  die  Stadt  su  bringen,  wie  dehn  die 
Brembtisobe  «nd  Eeverwer tische  fiegunenter  sebon  snr  Abmarehe 
in  Bereitsehaft  stehen,  nebens  5  Begimenter  sn  Pferd,  nm  die  Infanterie 
SU  eonToyiren,  wie  denn  aneh  50  Compagnien  Spanische  Völker,  nm 
eine  Dirersien  tn  maoben,  in  der  NAbe  stehen. 

Derselbe  kann  nit  glauben,  was  grosse  Partialität,  wie  hiesiger 
Herr  Churfürst  berichtet  wird,  bcTorab  bei  den  Kreis- Deputirten, 
für  die  Ötadt  bezeigt  wird.  Dahern  denn  auch  Dieselbe  gezwunireu 
werden,  zu  mehrerer  ihrer  Sicherheit  Hilfe  zu  suchen,  so  sousteu  uit 
geschehen  sein  würde;  denn  es  wtlrde  ja  hiesiger  Herr  Churfarst 
Ld.  in  Dero  eigener  Residenz  nicht  sicher  sein,  wenn  Sie  in  der  Stadt 
Cöln  solche  Garnison  leiden  sollte.  Man  bat  ja  dies  Orts  niehto  er- 
wmden  lassen  sondern  alles,  was  nnr  menish*  nnd  möglieb  gewesen, 
nnd  noeb  mehreres  als  begebrel  worden  naehgegeben  nnd  in  Pnneto 
Seonritetis  flir  die  Stadt  alles  resolTiret,  wie  sie  es  yerlangt,  der 
Kreis  sieh  aneh  snr  Garantie  und  Versichemng  offeiirt  Was  hai  die 
Stadt  sieb  dann  tn  besorgen  nnd  Ursaeb,  mebrers  ftemde  Völker  em- 
sunehmen?  Wir  besorgen  aber,  die  Stadt  oder  Hieils  derselben  sein 
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Zü  weit  eugaüpirt,  wie  denn  der  Herr  vou  AiücroDgeu  dem  ein- 
laugenden  Beriebt  naeii  mit  1(K)  Mille  Eeichsthaler,  um  selbige  bei 
der  Stadt  unter  Einige  zu  -pendireu.  ehestens  zu  Oölo  wieder  anlangen 
»ulle  j.  £s  haben  »onsten  die  iiun  -(  mk  kien  Staffetten  und  Befehle  von 
Cbur-Brandenburgs  Ld.  bei  den  ihrigen  wenig  verhelfen.  Uns  wird 
aach  aller  Orten  sehr  die  Versicherung  gegeben,  dass  vorm  JiUid  der 
andern  Woche  die  StaatiMhe  Völker  nach  der  Stadt  marchiren,  auch 
eUiife  andere  Anselihlg  gegen  Uns  obbanden  sein  sollen.  Wie  denn 
der  Obriat  Bampbield  selbst  bin  ond  wieder  sehretbt,  dass  er  seinen 
Kopf  m  P&nd  Selsen  inll,  dass  er  die  Völker  in  die  Stadt  Oö!n 
bringen  nnd  einnehmen  macben  woUe*»  so  wir  Demselben  nit  verhalten 
wollen  .  .  . 


Flintbiachof  Fraoz  Egon  yon  Strasaburg  an  den  FrhrriL 

T.  Schwerin.    Dat.  ikulil  d.  22.  December  1671. 
[Bwehir«r4e  ab«r  di«  voa  Bla»p«il  «bgaUgU  Kvbrftod«obttrgi«cb«  Propotition.] 

Soviel  aber  die  anf  des  Blaspeil  getbane  Fh>po8ition  dieser  22.  D«e. 

Seitfl  ertheilte  Resolution  anlangen  thut,  niöehten  Wir  wünschen,  dass 
Wir  die  eigentliche  Intention  des  Ueiiu  ('iiuiiüi>ioü  zu  ihandcn- 
burg  Ld.  so  woi  daiualen  gewusst  hatten,  als  maus  aus  diesem  letz- 
teren Schreiben,  auf  welches  Wir  mit  verwieheuer  l'ost  geantwortet 
haben,  abnehmen  können,  so  würde  die  Gegenerklärung  auf  eine 
andere  Weise  eingerichtet  worden  sein,  obschon  man  diesseits,  die 
Wahrheit  zu  melden,  nit  sieht,  was  sie  härteres  in  sich  haltet  als  die 
Proposition,  worauf  sie  gegründet  ist.  Denn  Wir  lassen  Denselben 
seinem  wol  erleuehten  Verstand  naefa  judicirenf  ob  gem.  Proposition^ 
wann  sie  in  der  Staaten  Hftnde  gerathen  sollte,  nicht  genugsam  Ur- 
saeh  geben  könnte  Uns  nnter  dem  Praetezt  einer  Partialit&t  anzn- 
greifen,  dann  Wir  hingegen  Unserer  Seite  nichts  zn  thnn  noch  in 
dem  geringsten  Torsanehmen  gedenken,  welehes  des  Herrn  Chnr- 
fOrsten  zn  Brandenburg  Ld.  btlligrafissigen  Anlass  geben  könne 
Sich  fi-e^en  Uns  zu  beschweren.  Derselbe  meldet,  beide  Herren  Cbur- 
fiiiBiuu  Iii  Culu  und  Brandenburg  versiren  nicht  in  gleichen  Ter- 

')   Aof  leioer  (iesaudUchafUreis«  au  deo  Berlioer  Hof.    Vgl.  JjUaleitaog 
8. 10. 

MiMT.  a,  GMCh.  4.  a  bfAiMM.  ZIXL  9 
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minis.  Er  wird  Uns  aber  erlauben  zn  sagen,  dass  Wir  den  Frieden 
nicht  weniger  hier  denn  m  Berlin  verlangen,  auch  nit  wol  begreifen 
können,  warum  des  Herrn  Churfürsten  zo  Brandenburg  Ld. 
mehrere  Ursacb  haben  sollen  einijeen  Gewalt  besorgen  denn  hie- 
siger Herr  ChurtUrst.  welcher  ja  (lericleit  lit  n  vor  Augen  'hat  Die 
Btarke  Ne^otiationes  der  Herren  Geoeral-Staatcu,  um  das  Aceoniniode- 
mmi  mit  der  Stadt  Odin  zn  verhindern,  geben  Balobes  an  Tag,  zumaioB 
M  gewisslich  nieht  geachieht,  um  den  Krieg  aus  diesen  Landen  n 
halten,  aber  wol,  da  möglich,  von  sich  abzuwälzen.  Wir  efsiefafla 
DttiMttmi  freandlielut  gn.,  £r  wolle  doeh  bei  aioli  flelbateB  emeiBeD, 
ob  dfle  Hern  ChurAntoD  sn  051o  Ld.  von  BeiMiii  gn.  Herrn  mit 
mehrerem  Fug  konnte  Terdaeht  werden,  wann  Sie  aneh  selion  die 
Stadt  Bheinborg  als  das  Ihrige  enohen  nnd  (data  jedoeh  Dieselbe  bis 
henn  noeb  nit  resolvirt  gewesen)  belSgem  sollten,  als  wann  von  des 
Herrn  Chttrfflrsten  zn  Brandenburg  Ld.  Frankreieb  Terwebrt 
werden  wollte  seine  Feinde  in  den  Churbrandenbnrgischen  StÄdten 
anzugreifen,  welchen  diesem  Lrzstift  weit  mehrere  Ungelegeulieil  uuU 
•Schaden  nacli  «ich  ziehen  würde,  deuü  des  iiciru  Churfürsten  zu 
Brandenburg  Ld.  Lande,  wann  die  in  Unserem  Land  gelegene 
Stadt  Rheinberg  belägern  sollten,  cniptinden  dürften. 

Wir  k?^nnen  dahero  nit  wol  urteilen,  dass  man  eben  so  sehr  befugte 
Ursach  habe  sich  auf  selbigen  fall  vorzubehalten,  an  dem  Herrn  Chur- 
fllrsten  von  Cöln  zu  erholen,  was  dieserhalb  fQr  Schaden  dem  Lande 
von  Cleve  könnte  zugefügt  werden,  zumalen  dann  auch  da^enige,  so 
in  Unserer  JElesoIntion  enthalton,  für  keine  Bedrohang  kann  anfgenom* 
mea  werden,  wenn  man  nit  baben  will,  dass  dasjenige,  so  Ton  Chor- 
Brandenburg  seither  Torgangen,  niobt  ebenmässig  dafllr  solle  ge^ 
halten  werde.  P.  S.  Betrifft  Dnrchmarseb  b  Kedloiscber  Compagsien 
(aus  dem  HUdesbsimlscben)  dnrob  das  MXiktsebe. 


Fllralblacliof  Frans  Egon  von  StnmbQri^  an  den  iVlirni. 

V.  Schwerin.    Dat.  Brühl  5.  Januar  1672. 
[Moehmellge  Betohwenle  and  Bachtfertigoog.  Pomponset  Raekkehr  ms  SckwedM]. 

ltt7:U 

5.Jao.        Obswar  Wir  grosse  Ursach  gehabt  baben  nit  aHein  den  Chnr- 

brandenburgischen  Geheimen  Rath  Blaspeil  $iondern  auch  andere 
Deputirte  der  Stadt*CüluiHeheu  Saeheu  tiu^pect  zu  halten,  weil  uneracht, 
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daas  man  Chnr-Cölniflchen  Tbeils  fast  alles  was  verlangt  worden  nach- 
gegeben,  die  Stadt  j,lcicliwol  nichts  eingehen  wollen,  so  sind  doch 
Wir  nunmehr  nach  eingeuomuicuem  genügsamen  Bericht,  soviel  ob- 
gem.  Blaspeil  angehet,  einer  anderen  Meinung,  hotien  auch,  dass, 
nachdem  anitzo  der  Vergleich  unterschriehen,  nm  künftigen  Freitag 
die  Katiticaiiones  ausgewechselt,  auch  an  .Seiten  der  Stadt  COln  alles 
exequiret  und  die  HolliDdiscbe  Völker  hinausgescbAfft  werden  sollen, 
wie  Wir  denn  Unserer  Seits  mehrgem.  Stadt  gewiflslieh  wider  den 
getroffenen  Vergleich  in  dem  geringsten  nichts  znmuthen  noch  dem- 
aelbeii  contraveiiirwi  werden;  weil  aber  £ut  etflndlieh  nna  Holland 
•oldw  Aviflen  lokonunen,  die  Unn  nieht  gering»  Sorge  nnd  Kadideiikmi 
Tenmaehen,  ja  widor  ünaem  Willen  beafithigen  mehrere  Muineehaft 
ao  Uns  zn  liehen,  so  haben  Wir  nieht  nnterlassen  wollen,  Demselben 
in  hergebraebtem  Vertrauen  hiermit  sn  berichten,  dass  hOchstgem. 
Herrn  Chnrflirsten  Ld.  drei  bis  Tier  Tausend  Mann  zn  Boss  ond 
Fuss  von  der  Krön  Frankreich  vermöge  der  im  Jahre  löDÖ  mit  Ihro  ge- 
troüeueu  Alliauce  an  Sich  zu  ziehen,  in  Dero  Pflichten  zu  nehmen  und 
in  Dero  Erzatift  in  wenig  Tagen  zu  verlegen  entschlossen,  und  er- 
suchen nun  Wir  Denselben  zugleich  gn.,  den  Herrn  Churftlrsten  zu 
Brandenburg  Ld.  davon  zu.  informiren  und  annebenst  zu  versichern, 
dass  dadurch  Niemandem  der  geriugste  Anlass  zur  Feindseligkeit  ge- 
geben, viel  weniger  den  benachbarten  Chor-  und  Ffirsten  einige  Un- 
gelegenbeii  zugefügt  werden  solle. 

Die  von  hiesigem  Herrn  Charfllrsten  auf  verm.  Blaspeil  Fropo- 
sition  eitheilte  Resolution  betreffend,  lassen  Wir  Ihn  selbst  yemflnräg 
erkennen,  ob  eine  andere  Antwort  bitte  erfolgen  können;  dafem 
man  es  aber  Chnr-Brandenbnrgischen  Tbeils  bei  der  yertraulicben 
Comlnnnication  nnd  Confereat  gelassen  hfttte,  würde  man  sioherlicb 
alle  Saftisfaetion  erhalten  nnd  gesehen  haben,  dass  man  diesseits  nlehts 
als  Friede,  Ruhe  und  gute  Verständnis  suche  und  sich  an  die  Biele- 
feldischc  AHiance  zu  halten  gedenke,  inmassen  man  sich  dann  bei  der 
zu  Kendenich')  gehaltenen  Conferenz  zu  aller  Vortrefllichkeit  und 
aiiuf'ljiiist,  da  man  mit  anderen  in  keiner  Offensive-  sondern  allein 
Defc:iisi\ i'-Büiidiiis^  hf'e-rifien.  daiun  trlionn.  dass,  wenn  an  einem 
oder  andern  einig  Kiigagemcnt  gewonnen  würde,  man  solches  den 
flbrigen  eröffnen  wollte.  Wir  wissen  dahero  nicht,  wie  man  sich  ver- 
trenlieher  bezeigen  sollte,  der  Hoffnung  lebend,  man  werde  hinf&hro 

>)   Dorf  im  Hr.  Cola. 
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besser  zusammenstehen,  zuraalen  solches  die  Noth  erfordert,  und  wird 
Er  HK'h  auch  annoch  erinnern,  was  Uii^^crs  BrlUlerliehen  Prinz  Wil- 
lielmeu  Ld.  bei  seiner  jUo^stea  Anwesetilieit  2a  BerÜD  iu  Yertraueu 
oommanicirt  hat 

Nachrichten  aus  Schwedt n.  „Obschon  PompooDe  wider  Hoffnang 
von  Hamborg  in  der  Stille  hier  vorbei,  ohne  bei  einigen  Cbur-  nnd  Fürstlicheo 
TTofon  anzQfjprpc'hpn,  «jT?id  nach  Paris  verreiset,  so  habeu  Wir  dnnnoc)!  an- 
derwärts so  viei  verriüinmen,  dass  seine  Negotiatiou  sehr  avantagin  e  für 
Frankreich  ausgefalleu,  aber  gewifib&r  erheblicher  Ursacbeii  halber  nui  eine 
Zeit  lang  aiinoi  Ii  in  geheim  gehalten  werden  ^olle.  Als  viel  aber  die  Kmn 
England  betrifft,  glauben  Wir  nicht,  dass  dieselbe  6  VVorhea  oder  laug- 
•tMH  8  Monat  aiekt  autehMi  laftBen  Warden^  der  Republik  tob  RoHaod 
dta  Krieg  aosokfiaden,  welehos  aberDeredba  in  höoluteni  gebalni  an  haUen 
belieben  wolle.*  P.  S.  (eigenbindig)  ^ne  Polen  woUen  d.  Zeitongen 
nicbt  mm  besten  lantea.* 


Kurttlrst  Maximilian  Heinrich  von  Cölu  au  den  KurfiirsteiL 

Dat  Bonn  12.  Januar  1672. 

(Rinbraeb  itaatfeebef  YSlker  sn  erwartea.  Zweck  der  von  KnreSln  ea  iicb  ge- 

sogeaee  Ihuiifieieeben  Wappen.] 

12.Jaa.  Wir  mögen  Lw.  Ld.  in  hcrj2:el)rachtem  Vertrauen  nicht  verhalten, 
wasgestait  unerachtet  des  aujetzo  iretroffenen  und  ratificirten  Stadt- 
Cölnischeu  Vergleichs  die  Staaten  von  Holland  deren  Völker  nicht 
allein  auf  Unseres  Erzstifts  Grenzen  liegen,  sondern  dieselbe  noch 
mehrere  Terstärken  lassen,  dieselbe  auch,  dem  uoter  ged.  Völkern 
gehenden  Gespriob  nach,  ehiet  in  Unaern  Enatift  einen  feindlicben 
Einfall  zu  than  gemeint  sein. 

Nun  mBenen  Wir  diesen  Zeitongen  am  ao  viel  mebrera  Olanben 
beimessen,  weil  aiebt  allein  erm.  Staatao  sieb  bisbenn  änsseift  be- 
mflbeti  das  Bampbieldisobe  Regiment  in  emt  Unserer  Stadt  Cöln 
in  bebalten  nnd  darttber  noeb  mebrere  Völker  bineinsnbringeni  soik 
dem  Wir  aneb  Ton  nnTerdftehtigen  nnd  gewissen  Orten  beriebtet  nnd 
gewamet  sind,  Uns  desbalb  wol  in  Obacbt  sn  nehmen;  nnd  baben 
Wir  Uns  dahero  genöthigt  befunden,  nicht  allein  Unsere  wegen  ge- 
dachter Stadt- Cölnischen  Streiti^^kciten  aul  dit  lieme  gebrachte 
Volker  ferner  zu  behalten  siHideiü  auch  noch  mehrere  von  Un- 
seren Mitalliiiten,  absuüdtriich  der  Krön  Frankreich,  vermög  der 
mit  ibro  vor  zweien  Jahren  autgenchteter  üeleosiT-Alliance,  an 
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Uns  tu  Eielieii.  Wir  timen  aber  dabei  Ew.  Ld.  hiermit  verBicbem, 

dass  ein  solches  zu  Unserer  Benachbarter  Ungelegenheit  und  Schaden 
gar  nicht,  situdtm  allein  zu  Unserer  Landen  Rettung  und  Sicherheit 
angesehen  sei,  und  werden  Wir  dahero  diese  Völker,  sobald  Wir  nur 
Ton  denen  Benaclibarten  ee^cn  allen  Ein-  und  Ueberfnll  versichert 
und  ausser  Gefahr  gesetzet,  zu  licentiiren  nicht  uuterlasscn.  In- 
massen  Wir  deahalb  an  I.  Kais.  M.  eine  expresse  SebidLung  sa  tbtui 
Vorbabeos 


Von  deBs.Dat  eio  Sehrsibtta  des  Fttritbisehofs  too  Biraisbarg 
an  den  Frhrn.  t.  Sohwerio,  welches  den  Abschlass  des  la  Cöla  gv* 
troffeneo  Vergleichs  bestStigi  ADliegend  Sehreiben  des  Freiherrn  ?on 

Li  sola  and  des  Ritters  tod  Cr  am  p  riebt  an  den  Karfürsten  von  Cöla 

d.  d,  Haag  2'i.  December  1671  ood  Knrcölns  BeaDtwortong  d  d.  Bonn 
2  Jaiiuar  1^)72.  Dabei  Gru^^s  an  den  Kurfiir.'-ten  ?oo  Braudcijl  iii  i:  mit  dem 
Beruerkeu:  ^ob  nit  dieses  Verfahreu  uud  Schieiben  Ursach  genug  an  Haod 
gebeu^  sich  und  seine  Lande  iu  genogsame  Sicherheit  zu  stellen')." 


d.d.  10.  Jauuar  1672  (Cf^uv,  v.  bchwerio)  gratulirt  Kl.  dem  Kur- 20.  Jan. 
fijr»t€!ii  MaximiliGn  ileioiich  zum  Abschlass  des  Hece&ses  —  „das.s  Ew.  Ld. 
onnmebr  Ihie  Sicherheit  dergestalt  erhalten,  dass  Sie  ausser  Weiterung  in 
guter  rrauquiUitiit  Ihrem  Erzstift  wie  bishcro  aUo  auch  küoftig  mit  gleichem 
Rahm  TonelQ  aad  daaielbiga  tod  übriger  Mflts  oad  also  ron  Betheornng 
balMen  höaaen,  gestalt  Wir  daao  auch  «ol  gewlis  glaobra,  daea  Bw.  Ld. 
Bloh  fon  dem  Staat  ketaa  jfcttaiiaa  oder  üabanogt  belhhnii,  londom  waaa 
aar  aooat  alle»  ia  mhlgam  Stande  bleibet,  6ia  deshalb  wel  keba  Sofga  an 
tragaa  habea.* 


FttratlMfichof  Franz  Kgon  von  StraBsburg  m  den  Freihrrn. 
T.  Schweriii'>  Dat  fioiin  15.  Januar  1672. 

Gtaiianangsphraaea.  Hallb  den  Krieg  abgewtadet  aa  sehen  . . .  «Weil  15.  Jan. 
aber  die  gflttlicbe  Toralehtlgfceit  «•  aonaiehr  also  mhJbigfe»  eo  maia  aua 

^  Es  ist  die  Oesaadtsohaft  Boeekhorsts.  S.  nntea  d.  Correspoadsns  aüt 

dein  Kaiser. 

Wie  da«  ProtocoU  der  aaf  dem  üuusu  Keudeuich  io  Gogeowart  das 
BMiofii  foa  Hfiaster  fehaHeat a  Ooefereaa  aasweist,  hsbe  maa  sieh  damals  (wie 
8. 181  eagegebeo)  Tea  Seitea  KOölas  hSehst  aafHehtlg  erbelea. 

*)  Diese  folgenden  wiedernm  Dur  io  einer  Auswahl  hier  mitgeteiUen  Briefe, 
welche  sachlicli  niolits  aeoes  eathalten,  siod  gerade  dareh  Uurea  Too  iasserei 
oharakteristisch. 
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desaeo  abwarten,  nnterdesBea  aber  dabio  gede&keo,  wie  mas  sieh,  aoeb  eeiD 
Laad  and  Leot  eoneenlfen  und  in  solcbea  Stand  aetsen  möge,  dass  nuui 
der  Zeit  and  was  es  etwa  geben  möchte  abwarten  könne . . .  Wir  kommen 
wol  nnaehaldig  in  dieses  jetzige  Geschrei  and  so  grosse  Verfassung,  haben 
es  aber  Niemandem  zu  danken,  als  der  Stadt  Cöln  ond  dHon  denjenigen, 
welche  sie  zn  dergleichen  Procedere  angereizet  haben.  Hätte  mebrgcm. 
Stadt  sieh  in  den  Schranken  des  gebürenden  Respects  pehalten  nnd  nit  zu 
sehr  unter-f nnden,  des  hiesigen  Erzstifts  Jora  über  einen  Ilaufeu  zu  werten, 
HO  hätte  mau  dies  Orts  niemaleu  an  dergleichcu  Verlasbung  gedacht.  Weil 
Wir  aber  gesehen,  dnss  Unsere  Herrn  Nachbani,  welche  aut  h  dieses  Wesen 
ganz  nit  augaugen,  sich  de^seu  »o  eifrig  augeuouimeu  und  bicb  die»eä  Hau- 
dels  bedienen  wollen,  so  haben  Wir  aaeb  endlieh  auf  andere  Mittel  bedacht 
seia  mttssen,  welches  Uns  gewiss  nicht  nnr  eine  Tonne  Goldes  gekostet  hai. 
Wer  wird  Uns  aber  die  deshalb  besebehene  Aasgaben  ond  Schaden  wiedemm 
ersetsen?  —  Wir  haben  sonsten  gewisse  Nachricht,  dass  man  an  Brüssel 
ond  in  Holland  Ober  die  Zeitong  des  Cölnischen  Aceommoderoents  nit 
wenig  bestürzt  worden." 

,,Das8  der  Königl.  Franzö^i8che  Abgesandter  ■)  daselbst  alle  Sati.sfaction 
gegeben,  solches  hören  Wir  absonderlich  geru,  h;iben  es  auch  dem  Mar- 
quis de  Lonrois,  welcher  ebeu  hier  war  uud  hier  dorch  passirct,  um 
wegeu  der  erwartender  Auxiliarvölker.  ihrer  ordentlicbeu  Verpflegung  halber 
und  sonsten  uolhige  Austuii  /.u  luacheo,  liiuterbracht,  so  ihu  uit  wenig 
eonsoliret,  gestalt  er  der  gänzlichen  Hofinoug  lebet,  solcher  werde  au  da- 
sigem  ehorfQrstlichen  Hof  nit  weniger  als  der  Ifr.  de  Pomponne  am 
Königl.  Sehwedischen  Hofe  mit  aller  Satisfeetion  abgefertiget  werden. 

Wir  bedanero  den  goteo  Herrn  von  Amerongen,  dass  er  bei  diesem 
schlimmen  Wetter  dergestalt  herumreiseD  moss,  ond  wo  sonsten  niemand 
Ton  seinen  Herrn  Principalea  hin  will,  er  solches  übernimmt,  anmalen  Wir 
dann  versichert  sein,  wann  alle  von  solchem  Eetat  wiren  als  wie  Er,  dass 
sie  gewiss  wol  keine  solche  Ungelegenheit,  als  wie  es  anjetao  wol  kommen 
dürfte,  zu  gewarten  haben  wurden.** 

Anbei  die  AuCwort  des  fraozösischen  Königs  anf  das  „Sobmissions- 
6(  hreibeu"  der  Gencralstaaten.  .,Ist  gewies  sehr  köstlich.*"  —  Debgleicheu 
die  rropositiou  des  Jc^ügiischeu  Ge^audteu  im  Haag.  ,,Eö  wird  aber  von 
den  Particalarpetitis  noeh  fiel  geredet  werden  and  den  Herrn  Staaten  hart 
ond  schwer  fallen  solche  so  resolfiren.  Ton  Brflssel  haben  Wir  Kachiieht, 
dass  diejenige,  so  den  in  dem  Haag  swiseheo  Spaaien  ond  Hollaad  ge- 
machten Traetat*)  beitirdert  haben,  sehr  perplex  sind  nnd  an  der  Spanischen 
Ratification  mächtig  desperireo/* 

Anlagen. 

Die  Gen.-Staatea  an  den  König  Ludwig  XIV.  d.  d.  Haag  10.  Debr.  1671. 

^   Graf  St.  G^rao. 

^    Vom  17.  December  Ibll. 
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Der  KönCf  an  die  Oen.-StMtoo  d.  d.  8.  Oermain  en  Laje  6.  Jto.  16T3*). 
Powoiogs  Propobitiou  an  die  Gen.-^taateu  ^  ^  ^  ')» 


Der  Fürstbischof  von  Strassbnrg  an  ScLwerin.    Dat  Bouii 

26.  Jauuai*  1672. 
Möchte  die  an  den  holländischeD  und  den  französischeD  Gesandten  2d.JaB. 
erteilte  ttesDlutioii  erfahren.  Mit  Schweden  wie  mit  Bogland  scheiofc 
Frankrrich  eiuig  za  sein  —  ^und  vermciueii  die  Herren  H'^Uätider.  sie  wollen 
noch  ui  t  liiriin  Geld  das  Werk  hindern  und  die  lie^orm ude  üngelei^enbeit 
TOn  iiih  üb  und  uui  uiiÜLii^  v^alzen.  Zu  wünschm  uboi  wäre,  wuua  man 
Fried  nud  Ruhe  erhalten  köoute;  aber  cb  scheinet  wol,  dass  die  8acb  zu 
«tk  komBio.  Dlti  Orte  fit  maa  wegen  vltler  empfaugeatr  Badrohaagan 
aad  Taripttratar  fo  cUHgar  Astialaaa  gagea  Char^COla  In  dan  8ladft-051* 
niaiftaB  Waeaa,  aad  data  maa  dadatah  Ohaf>>C9lfi  ia  «BwidcftriaRUebaa 
Sahadaa  nad  Kaataa  gaatlaal,  fwranaahat  woidaB  üas  ia  aiaa  aadaia  Poatar 
SB  Bataea,  dass  man  dem  Werk  mit  Sicherheit  zusehen  and  abwarten  kaBa» 
ob  fWleidkt  Ootfc  dar  Allmächtig  norh  einige  friedliebende  Qemiither  schickea 
nnd  erwecken  möge.  Bs  haben  bi^anbero  die  Herren  Staaten  der  Ver- 
einigten Provtacieo  der  Niederiauden  die  Benacbbartf  nichts  genrlirrt  und 
gar  keiuti  Hefiexion  aut  äie  gemachet,  also  auch,  dast»  siu  si«  h  deren  bis 
dato  weDi;4  haben  angelegen  sein  lassen,  sondern  es  kommt  Uns  deren  Train 
vor,  gleich  wie  die  Spanier  vor  t-üi«  heu  Jahren  ergangen:  indem  sie  gt* 
sehen,  dass  Frankreioli  sie  attaqnirt,  haben  sie  sich  in  keine  Oegenpostnr 
gesetzet,  BoadarB  allela  aaillBiraB  woUüi.  Jadamaaa  aolla  laaftM  aed  ra&aaa 
ihaaB  a«  haMui  bbi  flnat  aigeMB  lataiaBia  wiUaa^  dana  waaa  dia  Nfadar» 
iaadan  odar  ito  Yarioraa,  wUrda  aa  daa  Bdeh  nad  dIa  baaaabbaila  Laadaa 
aaah  galtaa.  Sie  habaa  abar  darSber  etliche  aaatbulicbe  PÜta  aad  gataa 
Tbeil  der  Niederlanden  Teilorao,  nnd  damit  war  der  Friede  gemacht»  aad 
dürfte  ein  gleichmässiges  ünsers  Dafürhaltens  den  Herren  Holländern  ancb 
widerfahren.  Mit  dem  gaten  Prinren  von  Oranien  thnn  «ie  wol  seltsam 
amgeben,  wollen  einen  Interims- Capitain  und  Admiral-Geu' :  ;il  aus  ihm 
machen,  also  daes  wann  er  da.-  gering.-^»'  vfrsehen  würde  oder  ein  Unglück 
haben  sollte,  wie  dann  dergleichen  bald  durch  Anderer  Fahrlässigkeit  ge- 
schehen kuiinle,  so  werden  alle  Cruciügel  gegen  ihn  tuieu  und  bei ue  Feinde 
sich  dessen  desto  mehrers  gegen  ihn  badianeo,  wit  daao  sovol  gem.  Prinsen 
aia  deiaa  bei  eich  habeBdar  Oeaaralitiiit  iBttmetloa  deo  aiagaeohrttakal  «aidaa 
•oila»  daaa  aia  foa  aiaem  Kefia*)»  waleha  vaa  daa  Haira  Staataa  daraa  da> 
patii^it  wardea  saUaB»  vttlHg  dapaadiraa  aoUaa.  Wae  aaa  bat  aogaitaUaa 
Saabaa  Ar  ab  kfiatUabif  Kileg  arfoigaa  iriid«  lehnt  die  Zeit.« 

I)    Vgl.  obea  S.  lOü.  Anm.  2. 

^  Feraiailea.  Theitr.  Barop.  X,  Öftt. 

>)  Origia. 
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Der  Fttrstbisohof  von  StnuMbnrg  an  Schwerin.  D«t  Bonn 

30.  Januar  1672. 

.Jmi.        Ant'^^nrt  auf  ein  Schreiben  vom  l!Mcn 

Schweriu  werde  über  den  Abscbluss  des  Vertrages  mit  Colu  ertreut 
sefn.  Jetzt  gelte  es  die  zwischen  Holland  und  Frankreich  obschwebenden 
MiBslielligiieiteu  zu  keinem  offcDen  Kriege  aasbrechen  zu  lassen  souderu  iu 
Güte  beizolegen . . .  um  so  mehr...  „als  Wir  nit  wol  sehen,  wie  Wir  üos 
wMrigenfallB  werden  neutral  halten  können,  solnng  «1b  Wir  nit  feialohert 
sind,  dasB  Vns  die  Herren  6taftften  Rbeiabery  reetitaiiefiy  eneh  fSr  keine 
Feindaellgkeit  anedenten  werden,  wnan  Wir  der  Krön  Fiankreidi  dnreh 
kifldgen  Enatift  den  fteien  ond  nnschädlieliett  PaBB,  aneb  danebena  ge* 
BtatteUi  ane  demeelben  an  Yivres,  Mnnitlon  and  eonBten  alles  dasjeniga 
ziehen  m^gen,  was  sie  oms  baare  Geld  nnd  ohne  hiesiger  Cbarfttrstlicbeo 
Untertbanen  Sclm'lpn  ziehen  können,  znmalon  hiesiger  Herr  Churfiirst 

dieses  alles  Ihrer  K.  iL  durch  eigeae  Abschickuag  weitläufig  remonstrirea 
lassen. 

Zu  wünschen  wäre,  dass  die  Herren  Staaten  dasjenige,  was  sie  anjetzo 
resolvirt  sind,  für  einem  balben  Jahr  hatten  thua  wollen.  So  würde  viel* 
leieht  die  Krön  Franlcreiob,  welche  anterdessen  mehr  dann  bei  die  30  Mil- 
lionen eztraordiaari  Üakoaten  angewendet  wie  alt  weniger  aneh  dies  Orts 
ebenmäaeig  in  groBee  Sehaldenlaat  nnd  Spesen  eiob  geaetMt,  in  einen 
anderen  an  diBponlien  geweeen  aein,  anch  Yielleieht  Andere  mit  selbiger 
Krön  aieb  nit  ao  weit,  als  ai^etio  bereits  geschehen,  engaghret  haben. 
Demselben  ist  aber  und  der  ganzen  Welt  bekannt,  dass  hie!?iger  Herr 
Cbarfürst  mchrers  nichts  a!;^  Dero  Land  nnd  Lente  in  Frieden  and  Ruhe- 
stand SU  regieren  Hf^'^iderirt.  R«  begeben  «u  b  aber  bisweilen  solche  Con« 
junctoren,  dass  uiimdglich  iu  f  rieden  tu  gteiicn.  Hätten  die  Herren  Staaten, 
oachdem  Unsere  Brüdern  Prinz  Wilhelms  Ld.  zu  Berliu  gewei^eu, 
Churbrandenburgs  sowol  als  au(  h  hiesiger  Herrn  Churftirsfcen  Ld.  Ld.  die 
Ihnen  von  Gott  und  Rechts  wegen  2ut»teheude  Plätze  wieder  reötituirt,  so 
Würde  BiMieiiieb  die  Saeh  nit  soweit  kommen  sein.*  Yielieiobt  weade  Gott 
den  Krieg  noch  ab. 

Die  Krone  Fnnkreieb  hat  mit  dem  Kdnig  von  Bngland,  „aueb  app«> 
renter  mit  Sehwedeo  ihre  Binde  fest  gealellel^*.  Ba  veriantet  aoBsentem, 
„dasB  der  Spanieeke  Hof  den  awlscben  dem  Oomte  de  Ii onierey  ond 
den  Herren  Staaten  in  dem  Haag  getroffenen  Vergleich^)  improbiren  tboo 
nnd  neutral  zu  stehen  willens  sei,  weil  der  König  in  England  nebens  der 
Krön  Frankreich  sich  conjungiren  thnt,  dass  auf  solchen  Fall  nit  allein  de 
facto  den  Dependenz-  oder  Limitenstreit  zu  Satisfaction  der  Krön  Spanien 
endigen  wollen,  damit  also  kein  einiger  Praetext  zu  einem  neuen  StrfM>  fihritr 
Bein  möge,  sondern  sogar  mit  Holland  keinen  Frieden  zu  treffen,  bis  daran  sie 

«)   Vgl.  S.  IM. 
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der  Stadl  Antwerpen  and  fibrigCD  SpanischeD-NiederiiiidischeD  Städten  das 
freie  Comiiierdiiai  wie  vor  M&am  gtsUttet  hibeD  werdeo/* 

Ib  fibrigeii  bleibt  die  Krone  Fraalreleh  dabei«  alle  etira^tD  Br* 
oberODgen  dietseil  Maas  and  Waal  heraiisaogebeiL 

Ob  81  OAraa  mid  Ameroagen  aoeb  keioe  Beeolatfoii  Tom  Kf. 
•spüHigea  haben  T 


Der  FttratbiBcbof  von  StaMborg  an  Scbwerin.  Dat  Bonn 

20.  Febraar  1672. 

Hat  aus  dem  leizteu  SchrcibcL  dcj;  Knrfüibten  von  Brandpubiirg  ttu  äO>  Febr> 
Kurcöln  ersehen,  dass  der  Kf.  dvr  Meiuuiig  sei  —  -  ,,al.s  thiiten  erm.  I.  Ld. 
eioeu  Krieg  anfangen,  da  man  doch  ein  solcbet»  dieser  Orts  nieni;il(^n  im 
Sinn  gehabt,  boudero  vieliuehrers,  da6;>  man  bei  jetzigen  Conjunctuien  nit 
allein  dasjenige,  was  so  onbilliger  Weise  hiesigem  ErsstUt  vorenthalten, 
wiedemss  veilange,  sondern  anch  die  desa  Ersstifl  vor  und  naoh  zugefugten 
and  vemieacbten  Schaden  nnd  Unkosten  wiedemm  ersetset  haben  will« 
vnd  wen  man  dafür  gehalten,  dass  Sehweden  mit  Fraakreieb  nlt  einig  and 
gesehlossen,  England  anch  andere  Hesnres  nehmen  dttrite,  so  habe  Dem* 
selben  hierbei  in  Absobrift  comninniciren  wollen,  was  mir  gestern  über 
Brüssel  zukommen^,  gestalt  ich  dann  ebenmässig  von  guter  Band  berichtet 
worden,  dass,  obschou  die  Herren  Spnnier  den  durch  ihren  Envoy6 
Emaiiuel  de  Lira  in  dem  Haag  gemachten  Tract.it  ratiücirt,  dentioeh  ge- 
meint sind  sich  neutral  zn  halten,  um  dadurrh  ihre  Monarchie  in  Sicherheit 
zu  setzen,  weil  ihre  Uerter  utid  i'Iutze  uucU  in  keinem  Stand,  viel  weniger 
die  Mittel  vorbanden  sind  dergleichen  schwere  Krieg  auf  sich  zu  laden, 
iasondefbeir,  da  man  von  ihnen  noeh  Geld  begehret^  ond  sie  hingegen 
selbsteD  solches  vonoOtben  haben« 

Ich  hdre  sooeten  von  Jemanden,  der  sieh  mit  den  Herren  Staaten- 
Oeneral  offensive  eingelassen  haben  solle,  ohne  Zweifel  darum,  weil  man 
nit  sieht,  mit  was  Nntsen  solches  geschehen  könne.  Es  wäre  aber  sa 
wünschen,  ond  thue  ich  meines  Orts  dazu  cooperiren,  dass  man  sich  inter* 
pnnircn  möge,  damit  der  Krieg,  so  viel  niÖuli<  Ii,  verhindert  oder  wenigstens 
e-  dafi  'i  pf'T'i  ht  werde,  dn  d(  r  /.wi-chen  beiden  Kronen  und  den  Herren 
Staateu  gK!icL.->ain  resolvirter  Kiieg  j>i(  Ii  bald  eudigen  uud  oit  iiber  ein  Jahr 
dauern  möge,  damit  man  de>tu  balder  dc-xn  Kud  und  also  einen  bef^tän- 
digeu  Friedeu  eilebeu  und  beheu  mügc.  Unterdessen  kann  ich  mich  gar  uit 
entsinnen,  wo  doch  die  böse  Officia,  so  hiesiger  Herr  Cburfürst  Cbur» 
Brandenburg  Ld.  bei  der  Krön  Prankreich  geleistet  haben  solle,  herrühren 
müsse.  Ob  es  vielleicht  daranf  gedeutet  wird,  dass  man  sioh  dies  Orts  be* 
Bcbweret  ond  dem  Monslenr  Louvols  oommanidret  hat,  was  ihr  eine  harte 

')   Französische  Zuitung  d.  d.  Briissei  iö.  Febraar  1612. 
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Pfotestiltoa  dutth  dMi  Hma  Blasptil  biMlg«iii  Hmtb  ObnrfilntMi  so 
mttiid'  als  •ehriftlieli  basalMlwo?  I>enelb«  aai  veniober«»  du»  obot  dar» 
glaiaboo  Piolagtatioa  Wir  ga«iaa  da^ni|i^  alt  wttrdt a  getbaa  hthm,  w«a 

Wir  tban  müsBeo,  weil  Wir  dadorch  gleichsam  gezwuogaa  wordaa  aadtiw 
weitig  (jedoch  bei  Unsereo  Freuoden  and  AUürteo)  Hilfe  za  raeheo,  indem 
Wir  dies  Orts  nichts  zu  hoffen  gehabt,  und  man  alles  dasjenige,  so  Wir  ans 
friedliebendem  Gemüth  und  zu  Unserer  mehrerer  Sicherheit  rrethan  und  vor- 
genommen haben,  als  eine  Ruptur  und  keine  Neutralitat  gehalten  hat.  Zu- 
dem haben  des  Herrn  Pfalzgrafen  Herzogen  zu  Neuburg  Ld.  Sich 
damalcn  duüiu  veruehiueu  labbeu,  wunu  Wir  wirklich  angegriflfeu  uud  Uns 
einiger  Schade  von  Unseren  Feinden  zugefügt  würde,  dass  Sie  alsdann  auf 
diesseitig  Breachaa  üas  beistehen  and  AssteCeas  lalsten  wollen. 

Des  Herrn  Bischof  an  Hfinster  Ld.  an  der  Zeit  also  sehwaeh 
and  in  solchem  Stand  waren  Oi  dass  Wir  voa  dortsn  ans  alt  fiele  Httlf 
IQ  hoffen,  dahero  endlich  alle  Stnnd  in  Unsicherheit  stehen  und  erwarten 
mfissen,  dass  man  mit  Uns  nach  elgeaem  Belieben  umgangen  wftre, 
alles  mehreren  Inhaltes  meiner  vor  and  nach  an  denselben  abge- 
lassenen Schreiben.  Im  übrigen  halte  ich  dafür,  dass  viel  guts  be! 
der  Sache  thun  würde,  wenn  hochgeui.  Herrn  Churfürsteii  zu  Brandenburg 
Ld.  die  Ratificatiün  der  Bielefeldischen  Allianz  Ihres  Orts  auch  einschicken 
thäteu-'),  ludern  diesseitige  dem  Uerru  Blas  peil  zugestellt,  uud  von  ihm 
daselbst  nunmehr  wird  überantwortet  worden  sein;  denn  ich  nit  sehe,  wie 
and  warnm  beide  Herren  ChnrArsten  serfollen  sollten.  Wenn  ancb  schon 
Chnrbrandenbnrgs  Ld.  den  Holl&ndem,  rermög  etwa  habeader  Defeasir* 
AUians,  mit  einigem  Voft  assistiren  wollten,  so  ist  doch  nit  nOt^,  dass  Bio 
dieserbalb  mit  Jemandem  brechen,  sondern  gar  wol  gute  Frennd  bleiben 
kann,  dafern  aber  vorhoohbem.  Herrn  Cburfürsten  zu  BrandrIl^I:rg  Ld. 
Sieb  aller  Assistenz  und  Einmischung  entschlagen  wollten,  würde  es  besser 
fsein  nnd  «i<'hcrlioh  zu  deroselben  Charhans,  noch  allgemeinen  Wesen  Besten 
und  dabin  gereicben,  das^■  mnn  $n  vipI  mehrercs  Hoffnung  2um  fViVdr n  hat. 

Demselben  ist  beJ^auut  uud  zwar  besser  alü  ichs  Ihm  vorbudtu  kann, 
dass  die  Herren  Staaten  viel  lieber  was  mit  Gewalt  verlieren,  alb  dass  sie 
dasjenige,  so  sie  einem  oder  auJeiem  bmud  lauge  Jahre  wider  alles 
Recht  nnd  Billigkeit  vorenthalten  haben,  auf  gütliche  Welse  wiederum  sa- 
rQck  geben  sollen. 

Hit  nftcbstam  werde  ich  demselben  einen  gewissen  ron  einem  Tertio 
genuuibten  Traetat  eommnaiciren,  welcher  cnrios  ist  nnd  gewiss  riel  Lichta 
geben  kann.  Hieb  dünket,  dass  alles  dieses  Wesen  eine  rechte  Fatalittt 
sei,  dahero  man  auch  gegea  Gottes  unabänderliche  Disposition  nichts  an 
thun,  sondern  dieselbe  an  erwartea  sein  wird." 

<)  OriginaL 

^  Bialeltnag  8. 6. 
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Der  Fürstbischof  von  Strabbluirg  an  Schwerin.    Dat  Bonn 

23,  Februar  1672. 

[Ttrwkfcaito  OtNgiiMtara^  GelMliMB      BoUladw.  Ofwj.] 

Fiat  mit  letzter  Vo^t  nicht.«  von  Bchwerin  vernommen,  aiiniut  aber  ao,  Febr. 
daes  dieser  wie  auch  der  Kf.  selbst  wieder  wohl  ist. 

Unterdesseo  laufen  allcrhaud  NachrichtuDgon  ein,  wekben  man 
aber  keinea  Glanben  beimessen  kann.  Die  Gevatterschaft  kummt 
tbeils  snspect  vor,  beTOrab  bei  diesen  Coigancturen ;  inmittels  bleibt 
allei  noeb  in  vorigem  Stand,  nnd  ist  man  in  England  in  völliger 
AnnimBg  bc^ffea.  Blngegea  thnt  HoUaad  aaeb  das  aeinige,  oad 
dürfte  der  £rbfeind  aneb,  wie  en  aeheinet,  ddi  berb^ahen.  U 
SmuiiUL^  es  will  sieh  ein  Jeder  dieeer  OcnuanelareB  bedienen. 

Knrbrandwborg  solle  bei  den  Geaerabtaftten  am  BestitutioD  seiner 
Plitae  neebieeben;  indes  würde  H«dleod  «Cbor^Cdla  Cbvr-l^rendMiborg 
gleiebbeHen  nnd  es  bis  anf  die  JeCste  sparea*.  Des  beste  wire^  wenn  es 
doeb  seitt  sollte,  dass  man  gssaaiter  Hand  dahin  strabe  and  ,obne  vieles  Blut» 
veigiessen  die  Herren  Staaten  snr  Baisoa  aawsise*,  dass  sie  4en  mgefügtsn 
Sehaden  erstotten  odsr  billige  SelisllMlIoQ  geben. 

r.  S.  £r  hdffr^ 

daM  die  Herren  Staaten  Ort 07  wiederum  reetifairün  woUea 
waan  Clltt^Brandenbnrg  hingegen  Rnbrort  ainriamt,  nnd  daae  lie 
lelehea  foilifleiren  mögen.  Ea  wire  ein  bflbaebar  Tamdi,  nnd  aefaeint 
W0I,  dase  Gott  diese  Leut  verblende. 


Den  Inhalt  eines  Selireibens  des  Kf.  d.  d.  iQ,flO.  Fsbraer  I6l2  ergiebt 
folgende  Antwort. 


IklurfUrst  Maximilian  Heiurich  von  Uölu  an  den  Kurflirateii. 

Dat  Bonn  L  Mttn  1672. 

[Belerrt  lar  dsr  Biskfordsraag  BlislBbergs.  InptrllBents  Tsrteldtgang  ssiser 

AnspiMe  nnd  Massrtgtle.] 

Compliroente.    Wir  thuen  zugleich  Ew.  Ld.   1  nin, 

nieht  bergen,  welchergestait  Wir  nicht  wol  begreifen  können,  warum 
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Ew.  Ld.  als  ein  vonieliiner  Churfllrst  des  Keiehs,  und  so  oliu  allen 
Zweifel  die  Billigkeit  allen  anderen  Hespecten  jederzeit  vorziehen 
werden,  nicht  ehender  venneinen  Ursacb  zu  haben,  zu  Verhütung 
fernerer  \  erschinipfuug  der  allerhöchster  Knif^erücher  Autoritaet  und 
des  Koem.  Reichs  Hoheit,  auch  Beförderung  der  lieber  Justiz,  die 
Herren  Staaten  yon  Holland  sa  vermOj^en  und  anzuhalten,  damit  die 
80  viel  Jahren  hero  Uns  und  Unserem  Entetift  widerrechtlich  TOr- 
enlhaltene  Stadt  Rheinberg,  and  naebdem  Ton  Uns  and  Uneereii  Vor- 
fohrea  die  Beititatioa  denfllben  mit  ao  vieka  grossen  Unkosten  vid- 
faltig  gesachet,  aber  aUeieit  sehimpf-  nad  spdtUich  abgeseblagen 
worden,  dermaleoeins  wieder  restitairt  werde,  als  Uns,  wie  die 
Formalia  des  Schreibens  taaten,  za  ermahnen,  in  die  Wiedergabe  al- 
solcher  Stadt  za  dringen,  damit  das  Beieh  ond  die  Benaehbarte  dar 
durch  nieht  in  einen  blatigen  Krieg  implicirt  werden  mögen.  Dann 
obschon  Wir  billig  dahingestellt  sein  lassen  müssen,  mit  was  für  Fun- 
dament die  Herren  Staaten  Dero  Städte  und  Vestung:en  besitzen,  auch 
was  Dieselbe  für  vordringende  Motiven  liaben  mö^on,  solche  Städte 
und  Plätze  in  der  Staaten  Händen  und  (rewalt  zu  lassen,  so  sehen 
Wir  doch  nit,  wamiii  Wir  Uns  dit  scrlinlli  vci  liindcrn  lassen  sollten, 
die  Stadt  Rheinberg  zurUck^^utorderu,  indem  Wir  nicht  allein  keine 
Apparcnce  sehen,  dasa  diesertwegen  der  zwischen  den  Kronen  Eng* 
land  und  Frankreich,  sodann  Holland  befahrender  Krieg  vermieden 
bleiben  werde,  sondern  dass  Wir  auch  weder  Raison  noch  Force  genag 
haben  würden,  von  der  Krön  Frankreich  diese  Stadt  wiedertabekom- 
men,  wann  sie  selbige  einmal  mit  dem  Schwert  ihren  Feinden  würde 
al^genommen  haben« 

SoUten  die  Herren  Staaten  aber,  wie  £w.  Ld.  Termeinen,  Willens 
sein,  sowol  Uns  Unsere  Stadt  Bheinberg  nnverlängt  wiedereinsah&ndigeo, 
als  aneh  genügsame  Versiehemng  za  geben,  dass  nneraeht  der  Tiel- 
faltiger  öffentlich-  und  heimlicher  Instinuationen  und  Bedrohungen  dero 
Ministri>ruin  Sie  Uns  für  keine  Feindschau  ausdeuten  wollen,  wann 
Wir  schon  zwischen  Frankreich  und  selbigem  Staat  eine  gleichförmige 
Neutralität  halten  würden,  so  thut  Uns  nicht  w  enig:  verwinHlern,  dass 
sie  bis  liieherzu  keine  ordentliche  Abschiekuug  zu  Uns  gellian  haben, 
zumalen  Wir  nicht  wtlrden  unterlassen  haben,  Uns  solchergestalt  zu 
erklären,  wie  es  die  Billigkeit,  Chur-Fürsten  und  Stünden  des  fieiehs 
Bepntation  nnd  Unsere  £br  und  Gewissen  sniassen  kann. 

Tenichsrt  die  Ehrlichkeit  seiser  AbsichteD,  wie  er  andererseits  an« 
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Bimoit,  Kl  werde  der  Furzte!',  nnd  Staude  Iotere>se  dem  fremden  Interes«« 
Torzieliea.  ic  diesem  ^lüne  wird  er  gebeten,  vuu  isLurioiu  dm  Mtiuuag 
fert«aWtf«  ,dasi  Cw  Gott  mit  genngsameK  Tentaad  fendmi  hal»  mm 
Vn  dnreb  Kkaudeo  senes  partkdfor  Interesse  ballier  wider  Unser  and 
des  gcawinen  WeceM  Bestes  vtrkhes  noeb  nas  Lieht  führen  sn  lassen*. 

Ztt  ««il««r  Co—nieaiiea  ist  er  erhQlig.  Kf.  in5ge  angeben,  wie, 
wo  Bad  wann  solches  geschehen  Unne.  Folgen  patriotisehe  Versieheningen. 


d.d.  Bonn  S.Mirs  16T2  intereediri  der  PüTsthischof  t.  Strassbnrg  8.1lirs. 
Iftr  die  Aebtissin  von  Bssen*),  ^weil  Dieselbe  Uns  gar  nahe  besehwigert 
and  Tcrwaadt  ist*. 

Kriegsanssifhien.  Man  glanbt  niiht,  ,dass  sich  die  Kronen  Eaglaad 
oad  Fnohreicb  sajetso  mit  deren  HoUindem  Snbnüssionen  begn4gen 
köQDeo'^.   Weno  üollaod  remniasst  wOrde,  die  Plitte  abaatreten,  so  würde 

der  Krieg  für  Deatscfalaod  Yermieden  werden.  Die  laswärtigen  jCöD!s:e  und 
Poteutaten  ..niöchten  sich  dann  gtttcbwol  oiit  einander  schlagen  nnd  aaalcen, 
als  es  ibaen  gefällig^ 


Der  Kmftnt  an  den  Kurfllnten  MaximiliMi  Heinrieb  Yon 
CaiB.  Dat  Potsdam  9.  Mäns  1672. 

Den  Vorschlag  einer  Confereoz  der  Räte  nimmt  KF.  an.  Sein  Ge«X9.ltirs. 
heimer  Rat  und  Kammerpraesident  Raban  von  Cnnstcin  geht  geg-en 
den  21. /31.  März  nach  Brannschweig,  der  R e i  u s :ei ii i < che  ii  Sat  he^) 
halber;  ruit  ihm  könne  >ieh  der  kurcolriisthe  Vicekau^ler  Nicolarts, 
dem  der  Kurfürst  Befehl  auü  iustructiou  erteilen  möge,  über  einen  Ort 
der  Zufammeokunft  tereiubareo.  —  Zu  deüberiren  werde  über  uichb»  au« 
deres  sdiii  als  ^wie  man  die  Sachea  dergestalt  ansnstellen^  dass  beidnseitB 
Leute  in  einen  fremden  Krieg  nicht  eingemlschet,  sondern  dieselbe  davon 
giüislich  verschonet  nnd  befreiet  werden  mOgen*. 


In  elDem  eigenhändigen  Schreiben  an  R.  v.  Canstein  d.d.  Hildesheim 


*)  Anna  Salome  (U),  QiiAa  tob  SsIm-BsilTersebeid.  Sie  hatte  sich  bei 
KCöla  beschwert,  daas  die  Olefitche  Regieniog  ihr  .eine  Compagde  Pfsrd,  an 
tlne  solche  za  erhalten,  zngeschickt'* 

^   Drojaao,  Iii,  3.  &  240. 
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der  Unterredung  noch  nicht  erhaUeii 
lange  Caaeteiu  uoch  io  ßrauiiächweig 


habe,  und  wünscht  zu  wissen,  wie 
oder  doch  iti  der  Nahe  zu  bleibeu 


7.  April.  d.  d.  Bonn  Y*  April  16t2  meldet  der  Karfürst  Max  Heinrich,  dass  des 
KL  Sohreiben  vom  9.  März  st.  r.  am  31  März  eiogetroffen,  danüt  alio  der 
benannte  Termin  verstrichen  sei.   Ob  Kf.  einen  anderen  Ort,  ^nnd  etwa 

dieser  End«  in  der  Xähe*.  7.u  einer  Confcronz  ?<n«;er«'ehen  wolle?  Er  werde 
alsdsnn  jemand,  ^welcher  von  diesen  jctzigeo  Cüujuncturen  wol  informirt 
sei)  so  Wir  aooäten  nicht  weit  von  Uns  entfernen  mögen,*^  dorthia  abordnen. 


liß.  April.  d.  d.  Odilo  a.  8p.  X6./95.  April  1079  intwoitot  Ef.,  dM8  y,dar  Ends«« 
kdMr  Miner  Miuister  sei,  der  Ton  den  gegeawttrtigttt  geffthrüdieD  Cob> 
janctoren  gittndHelM  Information  habe,  und  er  tod  hier  ans  einen  so  wetten 
Weg  Niemanden  seiner  Räte  schicken  könne.  Die  Sache  müsse  bis  aof 
weiteres  anstehen,  da  ohnehin  „negotioram  pobHconun  luilber  ein  nod  andere 
Zosammenkaoft  za  vermuten  sei*^. 


Der  FUratbidchof  von  Strassbarg  an  Sobwerin.   Bat  Bonn 

15*  April  1672. 

[Die  Metlve  «■ran  ftansSiiiehe  Hilfe  aDgenoanen.  Hattuig  der  ttbrigen 
Staaten.  Lippetedt  nicht  doreli  Kareoln  beeiehtigt.] 

1&. April.       Antwort  auf  8ebvsoiins  Hiiel  vono  0.  dieses. 

Ist  mit  ihm  eiticr  Meinung,  da<s  m  in  sich  in  eine  ,,gute  Verfa860U|( 
setae*  nnd  wol  üherlege.    wohin''  seihiffe  zu  verwenden  i^ei. 

Unterdessen  bat  das  Spargeincut,  dass  man  von  20  bis  30,000 
Mann  nacher  Lippatadt  schicken,  selbige  der  Ends  hemm  in  an- 
derem Land  campiren  und  ein  Läger  schlagen  wolle,  wie  «lieh  aidere 
Ton  theils  Ministris  beschehene  fiedrobnngen  bereif»  Temrsaohet,  eo 
yielleiebt  aonaten  hinterblieben  wftre,  aumalen  llberall  bekannt,  daaa 
die  Kronen  BVanhrdoh  und  England,  aneh  deren  AUiirte  an  des  Herrn 
Cburfbreten  an  Brandenburg  Ld.  nnd  Dero  Haas  niehts  an  praeten- 
dben;  dafem  anch  aof  die  an  Kendentoh  wolnteinettd  geeehehene 
Propositton,  daes  man  nflmUeh  sich  ge^^en  einander  wegen  deren  itmger 
und  damalen  vorgesehener  Coi^nneknren  vertreulich  expeotoriren  nnd 
die  Bielefeldische  Allianz  ratificireu  möchte,  eine  aunekmliche  Antwort 
und  wegen  dereu  damalen  nicht  dieses  Kriegs  sondern  deren  Cöl- 
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niscbei  l  nruhe  halber  aufgerichteter  Magazins,  auch  ob  man  des 
Hdiii  Churtürsten  zu  Cöln  Ld.,  da  die  Staaten  \ou  lln.Iand  Sic  luul 
Dero  Erastift  diesfalls  ala  auch  sousten  hcrnächst  leiudlich  aulaüeii 
würden,  vigore  iuetleris  und  welcherg^estalt  assistiren  wollte,  eine  will- 
fährige Erklärung  ertolu'ot  oder  wenigstens  eine  t» mcrc  Coincreuz 
veranlasset  wäre,  so  würde  mau  sicherlich  von  der  Krou  Ir'raakreichf 
yennöge  mit  Dero  habender  und  damals  jirodiMirter  Defeosiy-AlliMig, 
keiie  Volk — Hülf  begehret,  viel  weniger  angenommen  haben,  dazu 
dann  die  anttirtt  willfähriger  Antwort  geMhehene  schriftlioiie  Pro- 
teetation tmd  oacbdenkliehe  Deeiaiatioii,  lodann  des  Baron  de 
Li  sola  im  Haag  geftthreCe  Oonsilla,  and  des  Harqnis  de  Grana 
Bedioliiingen  mebrete  Anlass  gegeben,  nnd  ist  seitber  von  den  Kai- 
serliehen Miaistris,  in  specie  Ton  dem  Eansler  Ho  eh  er,  den  chur- 
eiHaiaehen  Ahgeotdaeten  so  Obel  begegnet,  daw  dorgleiohen  einem 
trenen  Reichs-Charflirsten  geeebehen  sn  sein  nie  erhOrt  wordeOf  dero- 
wegeu  man  l)illige  anderwÄrtige  Huif  suchen  inilssen. 

In  Eii^^luiid  urid  Fruiik  i  eich')  ist  der  Kri6g  bereite  üt^'eutlich  de- 
elarirt;  dies  Orts  aber  wirti  uiau  publieii tu,  aucli  denen  Staaten  selbst 
Tortragen  lassen,  dass  des  Herrn  Chut  (iu  sti  n  zu  COln  Ld.  und  die 
in  hiesigem  Erzstift  liegende  Auxiliarvidker  dabei  nichts  zu  schaffen, 
auch  solange  die  Herren  Staaten  mit  Seiner  Ld.  gute  Nachbarschaft 
pflegen,  in  £rwartang  yerlangender  Satisfaction  Uber  die  ihnen  so  yiel 
malen  vorgetragene  Beschwernisse,  nnd  solange  besagte  YOlker  im 
Land  sein  werden,  nichts  feindseliges  Tomehmen  werden. 

üeber  die  Vorgänge  In  Soh  weden  wird  Sehwarin  salbl  bessere  Knode 
heben. 

Man  berufet  sich  aller  Orten  auf  das  Instrunicutum  Pacis,  dass 
nemlich  vermöge  deasen  keinem  Churtürsten  und  Stauil  des  Reichs 
erlaubt  sei,  denen  Holiäuderu  gegen  Frankreich  zu  aasistiren,  in- 
massen  deriirleiehen  bei  letzt  zwischen  Spauiou  und  Frankreich  v(»r- 
geweseneui  Krieg  des  Bnrgundiseben  Kreises  halber  bei  dem  Üeidiift- 
tage  declariret  worden. 

Wir  wissen  zwar  nicht,  wessen  sich  die  Krön  Spanien  resolyiren 
werde,  sind  aber  yersichert,  da  sie  sieh  wol  oooportiren  nnd,  wie  es 
aeheinet,  nü  darunter  miscben,  es  deroselben  aiehl  Abel  oigohea 
wefdOi  dessen  sie  dia  mit  finurlaad  aaebaiide  AUiaas  YeigewissigeB 
kam.  Wir  sehen  aaeh  ait  nnd  gebttret  Uns  niehls  an  sagen,  ob  daa 

')   Hier  am  7.«  dort  «m  d  April. 
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Reich  hierunter  so  intcressiret  sei,  dass  dieserhalb  die  Neutralität  ein- 
zugehen uud  Churbraudeubur^s  Ld.  sich  dieserlialii  aut  da»  Üeicii  zu 
bezieben,  ausserhalb  dass  mau  in  Güte  oder  nut  w  alt  dahin  zu 
sehen,  wie  da>»ienige,  &o  dem  Reich  abgezwackt  und  weder  vom 
Kaiser  noch  dein  Reich  durch  Tractaten  wegg^eg^eben,  wieder  Iierbei- 
zubriugeu;  und  kann  demselben  nichts  praejudicireO|  was  etwa  ?ou 
der  Krön  Spanien  geschehen. 

Dass  ein  korcdlnischer  iDgeoieor  die  Werk»  Ton  Iiippttadt  besiohti|^ 
habe,  ist  nicht  der  Fall.  Es  wird  wolJemand  gewesen  sein,  welober  Werl 
oder  die  benachbarten  Orte  io  Bezug  auf  ihre  Brancbbarkeit  znr  Lnndea* 

Verteidigung  geprüft  hat.  Vielleicht  Inbe  auch  einer  von  den  ^dalierara 
liegenden  OifietercQ<^  in  dortiger  Gegend  geltandBcbaftet,  den  man  für  erneu 
Ingenieur  gehalten. 

^Da«?  bewusßtes  Tractatlein ')  ist  Uns  von  unbekannter  Hand  mit  Ver- 
tröstuQg  des  Erfulget»  ^ukomiuea.  Daimu  Wir  uuu  eia  Mehreren  erhalten, 
werden  es  Demselben  commnniciren.*^ 

2&.ApriL  Dfti  Bonn  35.  April  1672  fibersendet  der  Knrfllist  Ton  CQIn  sein 
beim  Regensburger  Reichstage  abzogebendeB  Votom,  als  Antwort  aof  das 
sowol  heim  Kaiser  wie  beim  Reichstage  eingebrachte  Memorial  der  Genend- 
Staaten. 


Kurftirbt  Maximilian  Heinrich  von  Culn  au  den  Kuiliirsten. 

Dat.  Neuss  27.  April  1672. 
[Aosbracb  dar  Feiodsoligkeiteo.  Uolliodiseher  UeberCaU  bei  äulat.] 

S7.  April.      Br  wiederholt  wie  er  sieh  stets  bemüht  habe^  den  Zwist  nm  Bhslnberg 
«dnrch  gnt  nnd  billige  Wege  hinsnlegen*,  meh  die  swisehen  der  Krone 

Eugland,  dem  Bisehi^Ton  HQnster  and  den  Oenemlstaatcn  entstandenen 
Streitigkeiten  aus  dem  Wege  zu  räumen.  Trotz  vielfacher  Gesandtschaften 
nach  dem  Ilaag,  trotz  kaiserlicher,  bei  seinen  Vorfahren  und  seiner  Regic- 
mng  „eingewendeter  Iiiteiposition"  sei  ihm  eine  Satisfaction  nicht  '.videi- 
fabren.    Nnn  aber  die  GeneraUtaaten.  nachdem  Wir  ihnen  beiliegende 

Unsere  auf  die  von  beiden  Kronen  Frankreick  and  England  gegen  die- 
nelbe  beschehene  Kriegsyerl^Undigung  denen  in  Unserm  Erzstiit  in 
dessen  Sicherheit  von  der  Krön  Frankreich  vermöge  mit  dero  haben- 
der DelGBnaiTaUiaaoe  eingenommenen  nnd  Terlegten  Anxiliarrdlkem 
gegebene  ErUirang  nnd  Ordre  aieht  allein  eelbit  darek  UneereB 
Residenten  im  Hang  prisenüren  eondera  aoek  deren  in  der  Nike  ge- 
legenen Gnbematoren  dnreh  Unaeren  GeneraUtentenant  Grafen  Ton 

')   Oben  Ö.  m 
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Chamilly  conimunicireu  und  in  Unserem  Erzstift  liheiall  publiciren 
La&seo,  daDnoeh  vorgestern  Morgens  in  der  Frülie,  als  Wir  Uns  eben 
aus  Unserer  Residenz  auf  die  Auheroreise  begeben  wollen,  in  be- 
sagten Ungern  Erzstift  mit  etlichen  tausend  Mann  zu  Ross  und  zu 
Fuss  gewaltsamlieh  eingefallen,  die  Schlagbäume  und  Landwehr  auf- 
and  eingehaneD,  die  Vorwachten  und  auf  denen  Grenzen  liegende 
Compagnieen  surQckgetriebeny.  Unsere  Unterthanen  mit  Seblagen, 
Steehen  nsd  sonnten  Abel  traetireti  Terwimdet,  geplflndert,  gebiand* 
■ehatMt  und  ein  Hans  yonttilieher  Weine  in  Brand  geeehosnen,  aneb 
die  anf  ein  gewisses  inbenagtem  Unserem  Enstift  gelegenes  adliebesHans 
Ton  Unserer  Generalitnet  sor  Wacht  yerordnete  11  Ifonn  tun  Abmarebe 
gOKwungen,  mit  denenselben  ordentlich,  wie  hiebei  zu  ersehen,  capi- 
tulirt,  und  also  j,'c^'cu  die  von  Uns  mit  iiiueii,  Staaten,  ^eptlo^^ene  und 
ferner  zu  unterhalten  gesuchte  gutü  uacLbarlicbc  Correäpuudeü/  und 
Zuversicht,  ohne  einige  dazu  gegebene  rechtmässige  Ursach,  diese 
Feindäeiigk<'!ten  in  nielir^eni.  Uuscrm  Erzatifi  ?eriibet,  dergleichen  sie 
dann  mehrere  vornelinien  dürften  — 

so  wird  Kf".  ersucht  .vermöge  der  Liiurfur.-tlieiieii  Verein,  iiurh  denen 
Reicbs'eün&titutiom'ti  und  juugfTfMn  Friedende  lihiss  ici'ina>.«5**  ciuigc  Mann- 
schaft zu  senden,  auf  die  Re.^iUtüÜDj  iler  kStndl  Kheinbtrg  und  ^KepiirjUiun 
aller  diesem  Uusert-ni  hrz.^tift  ?oü  bu  und  laelir  Juhreu  her  verursachter 
Kosten  ood  Schaden*^  zu  driogen  and  durch  seine  Gesaudteu  beim  Reiehs- 
tag«  die  kueÖlniBcbea  latsntioBen  nnterstOlMn  la  helfen. 


Anlagen. 

Das  llMiifesl  Kueölnt  d.  d.  Bonn  16.  April  16t9,  fraudaiteb  and 
dentssbt  dorch  veldies  den  franiOiischeD  KrIegsTOlkero  im  Bisstift  einge- 
scbXrft  wird,  gegen  die  Genenlstaateo,  ihre  Städte  ond  UDlertbaneo  nichts 
Feindlidiet  TorznDehmen.  (Tbeatr.  Earop.  XI,  4.) 

DarsteUoDg  des  holländisehen  Ueberfalls  bei  Hills')  am  25.  April. 

Die  Beschtioignog,  die  Capiuüatioo  der  hareölniicheo  Matkeliere  be- 
treffend : 

„8.  Exe.  Grave  van  NasFan,  Lieutenant  üeneraei  van  der  Oaval- 
lerie  van  lioer  iiocbuiogende,  hebhinde  genomcn  gevaogen  eeu  Sergeant 
mct  tien  Moasqnetierss  ende  doötlvcu  keten  passeeren  ende  genomeu  iu 
gcuadeii  eude  deselveu  gcucrcui  weder  gerelaxeert  sonder  rausoctt 

Wolrad  Comte  de  Nassau. 
Pro  eopla  enn  no  orlglDiU  eoUattonsta  et  conoordaate  Matth. 
Hafts  Molar.  paU.  tt  Soontar.  Olvilatii  Movoolossis.' 

•)  OoMlidi  Konpeo,  ao  der  Gronao  dar  (Dootraloa)  Orafioh.  M5n,  halb  aof 
■taaCiiohen,  halb  auf  ttlftlioheni  Oobieto  golegta. 

MMw.  s.  QMck.  4.  Q.  KnrAmm.  XIU.  10 
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KarfUrat  Maximiliau  Heiurich  von  Cöln  an  den  Knrflirateu. 

Dat  Bonn  4.  Mai  1672. 

[Droht  mit  Mdereo  BaMlntioDen.] 

4.  Mai.  „Kriegsparteyen  au^  Dtsro  Stadt  We&el*^  ^)  durchätreifeu  da^  Herzag« 

tom  Giere,  und  i^uQangesehea  wie  Knreöln  Bilt  den  Herren  Oeneralstuten 
aonoeh  io  keimr  Feindsehslt  begrURMi*,  Delimen  sie  koroOloisehe  Uoler> 
diMMn  gefangeo  ond  dismontiren  sie;  aad  wenn  sie  aneb  die  Personen  der 
GefaagtDeD  aaf  frden  Fnss  gesetet  liaben,  so  werden  fhaen  die  Pferde 
und  was  man  sonst  bei  ihneD  gefimden  bis  /ur  Stuude  vorenthalten.  Es 
ist  darüber  an  den  staattschen  Commaadenr  Grafen  Wolrad  an  Nasaan» 
Saarbrücken,  geschrieben  worden. 

Wiederum  wird  Kf.  crsnclit  ^ün«  bei  so  gestalten  Sachen  nit  steokeo 
zu  lassen"*  und  —  wie  im  vorigen  .Schi i  ilieu  — 

Hilfe  zu  senden;  da  indessen,  wie  es  scheint,  die  Generalstaaten  sich 
Uns  je  länger  je  mehr  in  Feindschaft  zu  nähern  Vorhabens,  so  werden 
endlich  aueli  Wir  eine  andere  Resolution  zu  fassen  gendtbiget  werden, 
unterdessen  aber  [möge  er]  Uoa  nit  Air  abel  nehmen,  wann  Wir,  Gewalt 
mit  Gewalt  m  steuren,  Deroaelben  Lande  sn  berühren  gmnttwiget 
werden. 


Kurfttret  Maximilian  Heinrich  von  Cöln  an  den  KarlUi'ftteii. 

Dat  Bonn  9.  Mai  1672. 

[Wfinsebt  die  Teraieherang,  dasi  die  naob  WestlUea  maradiirsBdeo  braadeo« 
bofgisebea  Tmppea  aiebt  gegen  ilin  ned  seiae  Lande  gebraoebt  werden.] 

t».  Mai.  In  Beantwortung  zweier  Schreiben  des  Kf.  vom  27.  März  st  v.  und 
2.  April  st  T.  t^lt  er  niti  dasi  er  den  naeb  Lippstadt  eommanfirten  Bran- 
denburgiseben  YiUkem  tn  Fnss  nnd  sn  Roes  ^dnreb  Unser  Stift  Hildes* 
heim  den  freien  nnsebidlicben  Darohzng  nebest  einem  Naehttager*  gestattet 
bat;  da  die  Völker  aber  —  gegen  die  Versicbemng  -  niebt  gsaablt  bättsn, 
Jbrem  Vorgeben  naeb  aoa  Ermangeinng  des  Geldes,  so  etwa  ?on  den 
Officieren  den  Soldaten  vermnthlich  nicht  gereicht  sein  mag'^,  so  möge  Kf. 
die  Verfügung  treifon,  dass  ins  künftige  den  Einwohnern  billigmitisige  Zah- 
luog  widerfahre. 

Weil  nnn  die  Staaten  von  Holland,  wie  Ew.  Ld.  bereits  wiaiig  sein 
wird,  g^en  L  Kais.  IL,  das  Beiob  und  Uns  sowol  dann  des  Herrn 
fiisebofen  von  MOnsfter  Ld.  deelarifet  haben,  dass  sie  nit  rageben 

')  Es  ist  die  Staatitche  tiarnison  io  Wesel  gemeiat. 
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könnten,  dass  Wir  dcu  Franzosen  den  Pass  in  Unseren  Landen  ge- 
statten noch  zugeben  thäten,  in  demselben  Vivres  und  Munition  zu 
erkaufen  und  niederzulegen,  sonderil  aueh  wirklieh  in  dem  Erzstii't 
Göln  und  dem  Vesl  Recklinghausen  feindliche  EinflUl  und  AnLnitfe 
mder  geringste  dazu  gegebene  Uraacb  getfaao  haben:  als  thnn  Wir 
One  sa  Ew.  Ld.  freandvetterlieh  versehen,  Dieselbe  Ihro  nit  suwider- 
aein  luaen  werden,  Uns  die  Yeraieheroug  sa  geben,  dass  Dero  naeher 
Weetphalen  dnrchmarehirende  Völker,  dem  gemeinen  Buf  nach,  nicht 
gegen  Uns  nnd  Unsere  Landen  gebraneht  noch  den  Staaten  von 
Holland  ttberlassen  werden  sollen  ...  VeraicheroDgeo. 

Dat.  OoellD  a.  Sp.  18.  Mai  1672  dankt  Ef.  and  erklärt:  dass  er  die  S3.  Mai. 

dun  Iiziehenden  Völker  „zu  Unser  und  Unijerer  Lande  und  Uoterthanen 
äicberhcit  und  Cooserfation  und  also  zuglel'  h  mit  zu  des  heil.  Köm.  Reichs 
nod  der  nächst  gelegenen  Kreise  Resten  gebrauchen  werde;  siud  auch  nicht 
gewohnet,  Unsere  Miliz  jemand  anders  zu  überlassen''. 


KorlllrBt  Maximilian  Heinrich  von  Göln  an  den  Knrftlraten. 

Dat.  Bonn  14.  Mai  1672. 

[Abmahnung,  für  die  tieneraislaattja  Partei  «u  ergreifen. J 

Aotwort  auf  das  Schreiben  vom  Ib.  April  st.  v.*}.  Hat  den  Wunsch,  die  U.  ||a1. 
berührte  Goofereoz  sn  Stande  kommeo  tu  seheo,  weswegen  er  dem  Kf.  an> 

heimstellt  — 

weil  1.  K.  M.  in  Frankreich  nunmehr  in  der  Kühe  und  bei  Dero- 
selben  Dero  Bath  von  Crockow')  sich  ungezweifeit  annoch  befindet, 
oh  Sie  demselben  Commissi on  ertheileu  wollen,  mit  den  Unsrigen,  so 
sich  etwa  der  oder  dieser  Ends  ebenfalls  einfinden  möchten,  vertrau-  — 
liehe  Commnnication  zu  pflegen;  und  dafem  Wir  anch  bei  böehsterm. 
S.  Uaj.  Ewrer  Ld.  und  Dero  Landen  etwas  znm  besten  negotUrea 
ond  beitragen  lassen  können,  thnn  Wir  Uns  darzu  freundretterlich 
erbieten,  Dieselbe  zugleich  aber  hiermit  ersuchen,  in  reife  Consideration 
so  ziehen,  was  fUr  grosse  Gefahr  nicht  allein  Ihro  und  Ihren  Landen 
sondern  aneh  dem  ganzen  Rdm.  Boich  zuwachsen  könne,  dar  Sie  bei 
diesen  Conjunduren  und  Läuften  sich  directe  oder  indirecte  für  die 
Geueral-;::;taaten  der  Ver.  Kiederlaude  erklären  und  deu»elbeu  Aäsistcoz 

>}   Obeo  S.  142. 

^  Oroekow  Y«rlMM  Paris,  oho«  dam  Hof«  ins  F«ld  so  folgen.  Obeo  S.  85. 

10* 
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leititeu  sollten,  wozu  auch  die  mit  ihneu  etwa  liabende  Allianceu,  in- 
dem sie,  die  OcTieralstaaten,  jje^en  Uns  sowol  als  i\v>  Bischofs  von 
Münster  Ld.  die  Feindseligkeit  zum  ersten  angctaageu,  und  also 
AggrosBores  sein,  keine  Ursacb  ^cben,  und  dabero  Sich  davon  genug- 
sam entziehen  können,  gestalt  Wir  dann  aach  Unsers  Tbeils  mit  der 
Krön  Frankreieh  Dichte  Mders  als  eine  pare  KeutraiitAt  geechlosflen 
und  selbige  su  noterhalten  ialentioniret  gewesen. 

Den  Truppen  möge  der  DnrcbmarBch  dsreh  das  WesfeMbcbe  in  kainer 
Weise  belielligt  werden. 


Der  Fürstbischof  von  Strassburg  an  Öcliwenu.    Dat  Bonn 

18.  Mai  1672. 

tVorrSok^n  der  frsmoiiselien  Annees.  Kf.  mSge  des  Vftikem  du  iieliiiaGhen 
PrtDsett  Dnrebiag  verttftttan.  BriDoert  nochmals  m  di«  NantnUtat.  Naheo  dM 
K5oigi.  AUnrnfreadfl  Maehrieht  m  MSastor.] 

.if«l.  ...Zwar  ist  auch  niebto. Sonderbares  Torgefallenf  ausser  alleiD,  dass 
der  König  ans  Frankreicb  noomebr  mit  allen  seinen  Armeen  unweit 
Mastriebt  in  dem  Staatiseben  und  Stift-LQttiebsehen  stehet  und,  wie  es 

scheinet,  deliberiret,  ob  er  sich  etwa  an  einem  oder  andrem  Ort  auf- 
halten oder  aber  gerade  fortgehen  weidi;,  denen  Heiia  iluliäudern 
eine  Visite  zu  ^eben,  insonderheit  weil,  wie  spargiret  wird,  die  Flotten 
auch  au  einander  gewesen  sein,  und  die  Staatische  hart  gelitten  haben 
sollen. 

Da  uuo  zwar  noch  keine  gewisse  Nacbriclit  einkommeu  »oudern 
mit  morgiger  Ordinari  erwartet  wird,  und  weil  Wir,  gleich  Demselben 
bekannt  ist,  nichts  bergen  oder  schweigen  köuucn,  wann  Uns  was 
vorkommt,  weiches  swischen  beiden  Herren  ChurfUraten  einig  Disgusto 
geben  kann,  so  müssen  Wir  DesMeiben  auch  in  Vertranen  beriehten, 

  ■ 

wie  dass  verlautet  wird,  ob  sollte  Rf.  denen  ehur-eölniseben  Begimeatera, 
welche  S.  Ld.  dureh  des  Herren  Administratoris  su  Magdeburg  Ld. 
sweitea  Printen^)  vermög  mit  demselben  getroffener  Oapitulalion 
werben  lassen,  den  Pass  oder  Durchmarsch  nicht  allein  nlebt  gestatten, 
sondern  sogar  auch  diese  Werbung  hindern  wollen.  Es  thun  vorgem. 
Herren  ChurfQrsten  zu  Cöln  Ld.  Sich  ganz  eines  andren  versehen  und 

*)  PriDZ  Aagust  za  Sachieo-Weiii«Dfell»  flöhe  des  Atlmiüistrutora  August 
Vgl.  J.  0.  Opel.   Die  WiederTertioignng  des  Hertogtana  Magdttburg  mit  Kar> 

br&DdeQburg.   lü&O.  S.  19. 20. 
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halten  festiglich  dafHr,  liocL^-tm.  H.  Churfürst  za  Brandenburg  werde 
viel  ebeoder  dazu  contrihuiren  und  mit  befürderen,  oder  weoigrst  nicht 
hindern  (wann  Sie  etwa  selbsteu  Bedenken  haben  sollten,  S.  Ld.  gegen 
die  Herrn  Staaten  als  AiTL'ressoro.-j  zu  assistiren),  dass  andre  Duir- 
f&rsten  dasjenige  thuu  und  priUtireu,  wozu  sie  kraft  der  Keichs- 
constitotionen  scholdig  sein  oder  ihnen  zu  tbun  und  zu  lassen  frei 
stehen  möchte.  Schliesslieh  wftre  nun  die  rechte  Zeit,  die  Torge- 
Bchlagene  Keatralitftt  mit  grossem  Vorteil  zn  negotiiren,  weil  der 
Kdnig,  wie  es  scheint,  ehester  Tagen  selhsten  in  die  N&be  kommen 
oder  sein  dQrfte.  Wann  Wir  capabel  sein  sollten,  hienn  was  za 
eontribntren,  so  wollen  Wir  yon  Herzen  gern  es  thnn,  nm  nach  Mog- 
Gefakeit  alles  dasjenige  bef&rderen  tn  helfen,  was  sa  gemeiner  Rnhe, 
hingegen  aber  anoh  in  einiger  Mortifieation  der  Herrn  Staaten  ge> 
reichen  kann,  dann  deren  widriges  Verfahren  nnd  fiberans  grosser 
Hochmutb  gar  nit  zu  gedulden,  sondern  billig  etwas  moderirt  werden 

Kuiliegend  eine  vertraoliche  Noti«  vom  Bischof  von  Münster.  Wenn 
dem  also,  wie  nit  zu  zweifeln,  so  ist  nit  mehr  Zeit  zu  fragen,  ob  Wir 
einander  assiötircn  sollen  und  ob  die  Herrn  befugt  sind,  die  Clevische 
Garanteurs  oder  die  Quadrnple-AUirte  zu  Uilfe  zu  rufen,  sondern 
haben  sieb  dieses  alles  Selbsten  yerlostig  gemacht. 


Anlage. 

Scbreibeo  des  Furstbii-cbots  von  Munstir  d.  d.  Coesfeld 
13.  Mai  167*J.  ^Es  sind  Einige  ertapfet.  weh  he  die  Magazinhäascr  tiii- 
zuäschero  Stadt  und  Dörfer  Tcrräterischer^eise  abbrennen  und  meiner 
eigenen  Person  Mcbstellea  woUeo.  Ich  werde  gegen  dieselbe  den  Rechten 
geniss  verfahren  lesseo.^ 


Der  Knrfttrst  an  den  Korfllraten  Maximilian  Heinrich  von 

Cöln.    Dat  Coellii  a.  Sp.  13.  Mai  1672.    Conc.  F.  v.  Jena. 

lAutwort  aaf  das  Öchreibeo  vom  4.    Uccapitulatioo  des  labalta  dt«  Weaeier 

GaroiflOD  betreffend.] 

Aottnglieh  so  möchten  Wir  von  Herzen  wünschen,  dass  Ew.  Ld.  23.  Mal 
die  vor  diesem  von  Uns  aus  rechtem  Deutschen Gemttth  geschehene 

')  OrigioaL 
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wolmeinende  ErinneruDg  etwas  bei  Sieh  bitten  gelten  iMeen,  eo  wfir* 

den  Ew.  Ld.  dieses  Ihres  Reschwerungsschrcibens  ohne  Zweifel  nicht 
berhii  it  haben.  Ihr  Erzstift  hätte  in  gutem  Frieden  und  Ruhe  bleiben 
kuiiueii,  und  andere  unschuldig'e  benachbarte  Reichs- Kreise  und  -Stände, 
welche  mit  allem  Eifer  und  Mühe  den  Frieden  zu  erhalten  g(  sik  iiet, 
würden  in  keine  dcrg*!.  Unsicherheit,  "Noth  und  Gefahr  ^'cratheu  sein, 
in  welcher  sie  sich  doch  nunmehr  wahrhaftig  und  unleugbar  betiaden. 
Es  scheinet  aber,  dass  das  Verhängnis  nicbt  anders  sein  solle,  und 
haben  Wir  zu  dem  lieben  Gott  noch  die  feste  Hoffnung  und  ZuTer- 
ncht,  er  vrerde  sieh  der  Friedliebenden  gnftdig  annehmen  und  es 
allee  noch  an  dnem  guten  Ende  antchlagen  laaeen. 

Sollte  die  Oaraiion  in  Weeel  etwas  Unreehtee  ftlrnehmea,  so 
wollten  Wir  der  nnyoigreifliehen  Meinung  sein,  Ew.  Ld.  bitten  ei  bei 
denen  Staaten  General  an  suehen,  welehe  lodann  ohne  Zweifel  sieh 
darauf,  wie  es  reeht  ond  billigi  erkUreo  würden.  Wir  Unsers  Orts 
können  bei  so  bewandten  Umständen  wenig  bei  der  Saobe  tbnn,  weil 
die  Garnison  vermöge  alter  Verträge  unter  Unserem  Conimando  nicht 
stehet,  dieselbigc  sich  von  vielen  Jahren,  wie  bewusht,  nicht  wider 
Unseren,  auch  nicht  des  Reichs  Willen  darinnen  befindet,  denen  zu- 
wider auch  in  dem  deutschen  Friedenschluss  uiciiis  verordnet;  und 
haben  Wir  dabei  zu  Ew.  Ld.  das  freundvetter-  und  brüderliche  Ver- 
trauen, dass  wann  bie  ja  auch  mit  öffentlichem  Krieg  fUr  Sich  wider 
die  Vereinigte  Niederlande  losbreeben  woUeo,  Sie  werden  Unsere  un- 
schuldige Lande  und  Unterthanen  verschonen  und  denenselbigen  durch 
die  Ihrige  keine  Ungelegenheit,  Bedrängais  oder  Schaden  sufRgen 
lassen. 

Sollte  Knreöln  widsrreehtlloh  von  Jemand  ang^riffiBD  werden,  so 
wisse  Ktf  wem  die  ReiebaeoDstitotionen  ihn  snweiseD.  


29.  Mai.       d.  d.  Bonn  29.  Mai  1672  flberBendet  der  Karfllrst  fon  C01a  das  llaal- 
fesC  gegen  die  GeneraUtaaten  d.  d.  Bonn  27.  Mai  1672'). 

Er  bat  dasselbe  pobUoireo  Itssen,  weil  die  fortdauerndeo  Feindselig- 
keiten der  Holländer  ihn  nunmehr  nötigen ,  ^die  von  Gott,  der  Natar  ood 
dem  Westpbälischea  Fnedeo6chlu&s  erlaubten  Mittel  so  ergreifen*^. 

Tlieatr.  Earop.  XI,  5-7. 
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Fürstbischof  Christoph  Bernard  von  Münster  au  den  Kur- 
fürsten.  Dat  In  Unser  Residenz  St.  Lodgersborg 

31.  Mai  1672. 

[KrItgieriEllniDg  aa  dl«  Q— w1rt«rtM.| 

Coiittatirt  die  Feiudseiigkeiten  der  Holländer.  Da«s  sie  des  Friedens«  31. Mai. 
[»riiches  schuldig  «fnd,  erweist  die  Anlage  „Ku  r  t  e  r  B  c  ri  fh  t  wasgent^jlt 
au  weiten  der  Vcreiuigten  Niederlanden  der  zu  Cle?e  im  .Jahr 
1666  den  18.  April  mit  Ihr.  Hochfürstl.  Gn.  zd  Munster  ge- 
sehloBseoer  Fri«dt  fait  in  allen  Artienlen  nnd  Ponetnn  ge- 
brochen. Getraekt  im  Jnbre  1678.  4*^(208.)') 

Trotsdem  ihoeo  iwei  nitibtige  Kdnige  gegenfiberttehen,  elnd  die  Hol- 
li&der  ttiebt  ,,sa  milderen  Qednnken  Teiwilaeit  worden,  ond  — 
Wir  mfleeen  wa  Unnerem  böebstoD  Leidesweeen  erfabreo,  dait  Wir  > 
nnd  die  Unnrige  sogar  zu  eelblger  Zeit)  da  die  GeaeralBtaalen  einen 
ann  ibren  Depntirten  sn  Feld  zu  Uns  gesehieket  und  FHed  und  Frennd- 
sebaft  eontesttren  lassen,  in  allen  Oertern  mit  feindliehen  Aetionen 
angegriffen  werden.  Derowegen  Wir  ein  anders  nfeht  thnn  k9nnen, 
als  Uns  aller  MQglicbkeit  nach  darwider  zu  setzen  und  zu  defen- 
diren,  haben  auch  Unsere  Miüä,  1  <  Wir  sonsten  des  llcrru  Chur- 
ffirsten  zu  Cöln  Ld„  in  kraft  zwischen  den  Erz-  und  Stiftern  Cöln 
und  Münster  von  uralters  hergebrachter  Krbvereinigung  wiegen  he- 
schehenen  ieindlichen  Einfall  der  Staatischen  Armee  in  das  Erzstiff 
Cöln  und  wegen  verweigerter  Restitution  dci  Stadt  Bbeinberg  zu  Uulf 
gesobiekt)  nach  so  vtelAltig  vorgangeoen  Bupturen  nnd  feindlichen 
Angriffen  beordert,  nunmehr  anch  in  Unser  eigenen  Sache  zu  agircn. 
Wie  Wir  dann  nicht  weniger  wegen  des  Tiolirten  Clevischen  Frieden* 
sehlussessu  I.  Kdn.  M«  in  Frankreich  und  des  Herrn  Chnrfttrsten 
SU  Cdln  Ld.,  als  welche  desselben  Guarantie  mit  allergnftdigstem  Vo^ 
wissen  Ihrer  Kais.  Haj.  flhemommen  nnd  anitso  wider  die  Vereinigte 
Niederlande  ohne  das  armiret  sein,  Unsere  Zufluoht  nehmen  müssen. 

Zu  Sw.  Ld.  tragen  Wir  die  feste  ZuTonieht,  gleleh  Wir  Uns  und 

Unsere  Land  und  Leute  andergestalt  nicht  retten  können,  Sie 

werden  also  l'nsercu  -erechten  Wapfen  Beifall  geben  und  auf  Er- 
gocben  zu  assistiren  geneigt  sein. 

Bio  «öderes  Exemplar  in  der  Biblioth.  d.  A)tertnmev«reii»i  n  MSoiter. 

S.  Tu ckiog,  Geschieht«  dee'Stifts  Münster  noter  Christoph  Bernard  von  Geleo 
1866.  8. 178.  Daielbit  eaoh  die  ObrigeD  Mesifeite  dM  Fftrttbiiohof«. 
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Kurfürst  Maximilian  Heinrich  von  Cöln  an  den  Kuiilirsteu. 
Dat.  Schloss  Linn  6.  Juni  1672. 

[Antwort  Mf  d«8  Rf.  beide  Schreibe d  vom  13.  Mm  «I.  v.')] 

Juni.  , ,  Däfern  nun  von  Ew.  Ld.  die  Verordnung  gwebehen  wird, 
dm  Unsere  Landen  mit  dergleichen  Bchftdliohen  Durdulgen  hin- 
Ahro  niebt  besebvert  werden  sollen,  so  wollen  Wir  das  Yerwiehene 
gern  saebgeben.  Et  befremdet  aber  Uns  aueb  nicht  wenig,  dass  Ew. 
Ld.  denen  von  des  Herrn  Adminlstratoris  sn  Magdeburg  Ld. 
aweiten  Prinien^  an  Unserem  Behuf  angeworbenen  beiden  Begimentm 
den  Paas  doreb  Dero  Landen  nicht  gestatten  wollen,  da  jedoch  Wir 
Uns  jederzeit  gegen  Ew.  Ld.  in  allem  so  willfährig  erzeigt  haben. 

Wohin  KnrcölD  gegen  die  Staaten  sieb  za  entscheiden  genötigt  wordeu, 
bat  sein  jüngster  Brief  bereits  erwiesea. 

Wir  lassen  aneb  alles  daraus  entstehende  ünbeil  zu  deren  Ver- 
ursacher Verantwortung  hingestellt  sein  und  leben  der  Hoflfnuug^,  Ew. 
Ld.  werden  Sich  auf  die  von  dem  König  in  Frankreich  an  Dieselbe 
gethane  Abschickung^)  (damit  er  nemblich  wissen  möge,  wessen  er  sich 
eigentlich  gegen  Ew.  Ld.  zu  versehen)  also  erklären,  auf  dass  zwischen 
ChurfUrsten  und  Ständen  alle  Zerrüttung  verhütet  und  das  Roemischo 
Reich  in  einen  gefährlichen  Krieg  nicht  miteingeüochten  werden  möge. 
Wir  Unters  Theils  werden  Uns  in  alle  Wege  dahin  befleissen,  haben 
auch  za  dem  AUmAchtigen  das  feste  Vertrauen,  dass  Wir  durch  dessen 
Beistand  eine«  billigmfissige .  Satisfaetion  ohne  Vergiessnng  yielen 
Mensehenblttts  (wie  dann  bei  Eroberung  Ew.  Ld.  Stftdte  Wesel,  Btt* 
derieh,  Orsoy  solches  yerbütet  worden,  und  ein  gleicbmassiges  Yon 
Unserer  Stadt  Rh  ein  borg  heut  zu  vernehmen  erwarten)  von  denen 
Generalstaaten,  welche  fast  alle  Könige  und  Potentaten  sebirapflich 
tractirt,  auch  Obnr-  nnd  Forsten  des  Reichs  fast  weniger  dann  einen 
vuu  ihren  geringäteu  Bürgermeistern  geachtet,  dermalen  erlangen  mögen. 

Knrflinit  Maximilian  Heiorioh  von  Cöln  an  den  KnrfQrslen. 
Dat.  Li  Unser  Stadt  Deventer  20.  Jali  1672. 

20.  Joli.  Hat  des  Kf.  Schreiben,  worin  nm  Verstattoog  des  DorcbcngeB  darcb 
das  Hildesbeimische  für  awei  weitere  Kcgimeoter  oschgeBaehl  wird,  doreb 
eeioe  Hlldesbeioiiscbcn  Rite  empfaogeD. 

')  ö.  117.  14.». 
•0  ä.  14ü  Auu).  l. 

*)  VangntOD.  Oben  S.  8& 
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Da  indessen  von  alleo  Seiten  Berichte  einlaufen,  üa&&  diese  Trappen 
xo  einer  Assistenz  der  Generalstaaten  ond  znr  Bekämpfung  Kurcölns  lod 
MfiosterB  verwendet  werden  sollten,  so  steht  der  Korfttrst  an,  den  Pass  in 
gewähren,  ehe  nicht  Kf.  eine  nfibere  Erklärung  gegeben  hat  Hierüber  er^ 
wartet  er  des  Kf.  Willensmeinong. 


Der  Kurfürst  von  Cöln  an  die  Landgraefiii  von  Hesseu- 
CasseL  Dat  Zwolle  30.  Augast  1672. 


Uebersendet  das  Cireotarschreiben  an  des  Niedersäcbsisehen  Kreises  30.  Aug. 
aasschreibende  Fürsten,  worin  gebeten  wird,  (den  Blarseh  der  Tereinigten 
Truppen)  solch  „wider  den  allgemeinen  Friedeoschlnss,  Kaiser!.  Wahlcapi* 
tttlation  nnd  Reiehseonstitntionen  laofendea"  Vorhaben  an  hintertreiben. 


3.  Die  Haltung  der  Neutralen, 
a.  V.  Marenholtzs  erste  Sendang  an  Kurmaina. 

Der  Kurtür»t  an  den  Freiherrn  Cnrt  Asche  von  Marenholtz  ) 
nach  liegensbnrg.   Dat  Coelln  a.  Sp.  14.  Februar  1672. 

[Bereblschreibea  besfiglick  seiner  Abschickaog  an  den  KnrfürststQ  von  Hains 

m    nach  Wnrabarg^.] 

Kf.  befiehlt  ihm,  diese  seine  Sendung  an  Knrmainz  soviel  immer  mög-  24.  P«br. 
lieb  geheim  zn  halten.  Marenholtz  mag  sagen,  dass  er  mit  des  Kf.  Erlaubnis 

eine  Reise  in  eigenen  Angelegenheiten  nach  II  n  1  b  r  s  t  a  d  t  antrete,  wie  er 
denn  nueh .  wenn  er  scheinbar  pi  ivatiin  dem  Kimzlcr  in  Würzhurg  seine 
Äufw.iitung  gemacht,  sich  dorthin  und  erst  ?on  da  zum  Kf.  zurückzU' 
begeben  hat. 

Er  darf  keine  Cereniunicu  oder  Tractameute  annehmen,  auch  von 
seinen  Aufträgen  Niemandem  ausser  dem  Kanaler  selbst  Eröffnung  geben. 
Den  ernten  Vortrag  soll  er  „in  genere  thun*',  aber  sobald  er  sich  ton  der 
Geneigtheit  der  Intentionen  von  K.Matnz  ttberzengt  hat,  das  üebrige  an- 
seigen  nnd  —  speeiell  in  des  Kf.  Namen  —  nm  f ertranlirbe  Meinnngs- 
äosseruDg  bitten. 

„Ihr  habet  die  R«se  also  fort  anzutreten  nnd  Buch  nichts  denn  Gottes 
Gewalt  abhalten  sn  lassen.* 

0  Uart  Asche  von  Marenholts  (diea  die  antbentisehe  Nameuscbref- 
bnag)  vertrat  mit  Gottfried  von  Jena  den  Karfamten  beim  Regensbnrger 
Beichstage. 

')  Jobaoo  Philipp  von  Schöoboro,  Kurfürst  seit  1647,  sogleich 
Bischof  von  Worsbuig  nnd  Worms.  Üiese  Oesandtschalt  Pafendorf,  Comm.  XI,  44. 
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'  Inalroation  woomIi  sieh  Uiuer  Geheimer  Rath  PrAsident  Unseree 
FnntenthniDfl  Han>entad(,  Kämmerer,  Hanptmaiin  so  Gatteraleben  aod 

Grottorff  auch  Gesandter  auf  jetzigem  Reichstage  zu  Regensburg  . . . , 

Curt  Asche  Freiherr  von  Marenholtz  bei  seiner  Abschickun^  an  des 
Herrn  ChurfBrsten  zu  Maiuz  Ltl.  zu  achten.  Dat.  Coello  a.  6p.  14.  Fe- 
bruar 1672.   CoQc.  Friedlich  v.  Jena'). 

24.  Febr.  Die  lostroctioo  weist  auf  die  dem  Reiche  aas  den  französischen  Unter» 
nebmuDgen  erwachsende  Gefahr.  „Durch  tieeeitige  Coosilia  und  Resolutionee 
werde  dem  Werke  oirht  geholfen  oder  gerat hen";  8chou  im  letzten  Kriege 
sei  das  finfftili  pugnanl,  nnir^rsl  cincuntur  „ZU  des  Vaterlandes  and  der  Teut- 
sciien  Fiir>tcn  un'ilHTwindliebem  Schaden  practicirt  wordeu'S  Fine  Com- 
municatioü  luit.  kiirinaiuz  ist  dem  Kf.  vou  Icsoiidereni  Wert,  weii  bcüon  zu 
Cöln  „I.  Ld.  Käthe  vun  Dorüsclben  gute  und  heilsame  lüteutiouen  vor  das 
Vaterland  und  Deeben  luteresse  gegeu  die  Un^rige  ionderlich  und  bc&tau- 
dig  contettireti  aberdem  aber  üns  Ihrer  Ld.  dem  Reich  als  unaerem  gemeieen 
Vaterlande  xatragende  nngelKrbte  Liebe  eod  Affectieo  bekannt^. 

„Es  wira  wlueod,  wm  der  Köoig  von  Fr aok reich  wider  die  Tereinigte 
Niederlande  forhlUte,  und  wären  Wir  ten  demselbigea  doieh  deiaen  Ab- 
geschickten^ ersuchet  worden,  entweder  Partei  mit  dem  Könige  zu  nehmen 
oder  aber  neutral  zu  bleiben  und  deshalb  gewisse  Pacta  aufzurichten.  Noch 
znr  Zeit  hätten  Wir  Uns  zu  nichts  huuptsächli'  h  erklaret  und  würden  auch, 
wenn  Wir  Uns  zu  etwas  verstünden,  dassclbige  dergestalt  einrichten  lassen, 
dasti  Wir  weder  dem  Reiche  dadurch  praejudieireu,  noch  aueb  sonsten 
etwas  Na(  htheiliges  schlieKscn  würden.  Zwar  hätten  Wir  Unsere  Mediation 
und,  auf  des  Staate  Belieben,  dem  Köuige  alle  biiligraasäigc  Satisfaction 
angeboten,  es  hätte  aber  solches  alles  bis  anf  diese  Stunde  nichts  ver- 
fangen noch  TOD'  dem  Könige  angenemmen  werden  wellen «  und  wiie  IJaa 
nunmehr  alle  Heffnong  daau  benommen.  Dahero  Wir  nicht  ohne  grosse 
Ursacb  befahren  und  beaorgsn  müssen  —  es  laufe  anob  die  Saohe  ans, 
wie  sie  immer  wolle  —  es  werde  das  Reich  seine  Sicherheit  nicht  erhalten 
sondern  dergleichen  Blösse  bekommen,  dass  heraachnials  ohne  grosse  Mtihe 
and  Force  demselbigen  beiznkommen." 

,,Wir  ersuchten  demnach  I.  Ld.  freundbrüderlich,  Sie  wolle  in  diesem 
grossen  Werke  auf  nichts  andera  als  auf  die  Wohlfahrt  des  Vaterlandes 
Ihr  Absehen  richten  und  Un.s  Dero  hoeherleiichtete  Meinung  und  Gutachten 
unbeschweret  wissen  lassen.  Wir  waren  ubci  vorige  Ursachen  auch  darum 
mit  tlieäcr  Schickung  veranlasset  wordeu,  dabö  Wir  forucmmcn,  wie  1.  Ld., 
auf  Begebren  und  Instant  des  Königs  in  Frankreich,  den  Freiherrn  fon 

0   Kanzleiootiz  des  Secretars  Sturm:  ,Wano  H.  Hippel  das  Creditif  Ton 

Chur-Mninz  Hhzii^cbroiben  gegeben,  eo  wolle  er  ihm  [dem  Schreiber]  sagen,  dass 
er  N-eij;itiid  das  Gerüngeitti  davoü  sage,  auch  das  Concept  dem  H.  Hippel  aliCH 
buid  zuäteUe,  daes  es  nicht  laut  werde,  dafis  Herr  MareoholU  dahin  gehet*. 
^  Oomte  de  8t  O^raa. 
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Scböoborn')  an  den  Kaiserlichen  Hof  gescbidcet,  and  daes  ged.  Freiherr 
fon  Wien  aiw  Ihrer  Kafi.  M.  Rtsoiiiti«»  wkn  Paite  Mlbtt  ibnbfCsgMi 

Der  OesAiidte  aoN  si«h  muIabmh  oder  tn  eich  halteii,  je  oach  dem  er  de& 
Kinzler  geneigt  findet ....  i,Waiui  er  aber  sehen  würde,  dese  L  Ld.  die  Seche 

wie  es  nöthig  begrilTe  and  Ton  denen  Mediis,  welche  etVM  sn  CooiefTtttloo 
des  Reichs  Secnritaet  nöthig,  Erwäbonug  tbäte,  so  hat  er  anzuzeigen,  daes 
wol  freilich  DÖthig.  dem  Unglück  in  Zeiten,  und  zwarnicht  eiuzeln  Fon- 
deru  mit  zusammeugesetztcm  Rath  und  That,  vorzuküiiimcn  und 
nicht  zn  erwarteu,  bh  dem  Heil.  Rt  iiii<<  btn  Heich  dei  Vorthcil  entzogen, 
dio  bc\-te  Avanta^e  benommen,  und  dasselbige  dergestalt  enthlos-^ef,  dass 
heruacbmals  demselbigen  gar  leicbtlicb  beizukuiumen,  und  volleods  unter  die 
Füsse  gebracht  und  mitertreten  werden  könne.  Qott  h&tte  noch  Mittel  geuug 
Terliehen,  eolcben  nllem  entgegensotrelen  und  dergleiefaeD  Gefahr  nbsn- 
liebren^  wenn  bot  Alle  nnd  Jede  oder  doeh  sor  die  Yomehnaten  ihnen  das 
Werk  einen  reefaten  £mBt  eein  nnd  die  Zeit  nieht  Torbeigehen  lieieen. 
Wir  wollten  von  Herzen  gerne  alles  and  jedes  willig  nnd  gern  beitragen, 
was  ünKcr  Churfürstliebee  Amt  nnd  die  dem  Heiligen  Röm.  Reiche  schnN 
dige  Pflicht  erforderte,  wären  auch  dahero  entschlossen,  Uns  in  mehrer 
Verfassung  zu  stellen  nnd  an  nllem  was  Uns  möglich  nichts  zu  veri-äumen." 

„Zwar  sahen  Wir  wol,  das?  M'ir  in  Uiibcren  Clevischen  J.  indf  ffjr 
alleu  anderen  was  sonderbares  leiden  und  die  Laiidtju  wurdeu  iusseu 
minircn  müssen,  ^^  ir  ?t«lleten  aber  I.  Ld.  reiflich  zu  bedenken,  dass  ob- 
gleich der  Staat  uiit  üuäerem  guten  Willen  nnr  blos  die  Garnison  in  eiui- 
gen  Uneeren  Stidten  bitte,  ein  ander  Aoewirtiger  dieaelbige  Relebelande 
and  Städte  mit  Gewalt  ftberritben,  belagern  nnd  andere  deigleioben  Thltt» 
liebkeiten  mehr,  unbeschadet  des  Weetpbilisehen  Friedens  nnd  der  ReicbS" 
eonstitotionen,  flimehmen  könne,  nnd  ob  Uns  nieht  anf  solchen  Fall  das 
Reich  vermöge  des  Westphällschen  Friedens  nnd  der  Relehseonstltutionen 
10  assistiren  sdinldig  nnd  gehalten/^ 

Gleichwie  er  aber  dieses  alles  ehendcr  nnd  anderergcstalt  nicht  vor- 
zuBtelien,  es  sei  denn  dai=s  er  I.  Ld.  Inelinattou  und  Meinung  mit  der  Unsri- 
gen  conform  findet,  also  bat  er  auch  Die.^elbige  zu  versiehern,  da&s  Wir 
dabei  beständig  verharren  nnd  nu  hts  überall  thun  oder  vornehmen  werden, 
was  dem  Heiligen  Römischen  Reiche  auf  einigerlei  W  eii»e  oder  Wege  nach- 
tbeilig  sein  könnte.  Und  weil  Wir  wüssten,  dass  l.  Ld.  mit  dem  Kuser- 
lieben  Hoib  in  gnter  Oorrespondens  nnd  OonUtes  stünden,  so  ersneheten 
Wir  Dieselbige,  Sie  wollen  aoeh  daselbst  für  das  Valerland  gate  Ofleia 
anwenden  nnd  I.  Kniserl.  M^.  na  Ihrem  Kaiserlieben  Amte  nnd  nöthiger 
oannchlisslger  Vorsorge  iür  das  Heilige  Röm.  Beleb  anftnnniem  und  Die- 
selbige  dabei  aller  getreuen  CborfDreten,  Fürsten  nnd  Stände  getreuer 
BeitKtnng  nnd  Assistenz  versichern  " 

Da  dem  Reiche  nnd  absonderlich  dem  Westphilisoben  Kreise  an  dem 
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Geschick  der  Stadt  Cöln  das  höcbete  Hege,  so  möge  maa  aof  CooserradoD 
80  «i«Iitig»B  Plttees  bedacht  sein.  Wie  es  heiist^  snehe  der  Bischof 
?0D  Slrsssbnrg  io  Aasnotsong  der  CoBjoBctoreQ  das  KorfftrstenCofls 
Cöln  an  sieb  zu  bringen. 

Der  Raozler  möge  solches  alles  „eecretireo".  Dem  Gesandten  wird 
Behutsamkeit  empfohlen;  er  ist  gebaltoo»  nichts  ScbnftUches  in  geben,  aber 
den  Wunsch  einer  ferneren  Oorrespoodenx  mit  Knnnains  aossaspiecfaen. 


l.Hara.  d.  Regensbnrg  30.  Febrnar  1673  meldet  ?,  Harenholfta  den 

Bmfeng  des  Kf.liehen  Rescriptcs  mit  der  Nolla,  dass  er  sich  morgen  auf 
die  anbefohlene  Reise  machen  werde. 


V,  MaieuholU  an  den  Kurfürsten.   Dat  Würzburg  26.  Fe- 
brnar/?. Maerz  1672. 

[Ankonfl  und  Anfhahne  im  Schlosse  an  Wnmbiug.  Aadiens  beim  Kansler. 
Dessen  BrölhaDgen  über  den  Stand  der  Verhaadhugwn  aad  Vofschlag  eiaes 

Bflndnisses;  UoEofriedenheit  mit  dem  Verhalten  des  Kaiserhofes;  Aaskuoft  Aber 
die  AbnsohnDgen  mit  Paris  nad  Wien.  CCId.  OraTcls  Argwohn  ] 

7.  liirs.      Des  eingetretenen  Thanwetters  nnd  der  schlimmen  Wege  halber  hat 
er  nicht  eher  als  gestern  in  WOrnbarg  eintreflbn  können. 

S.  Churf.  Gn.,  weil  ich  meinen  Namen  von  mir  geben  mttssen, 
schickcten  also  bald  herimter  und  Hessen  tragcD,  ob  ieh  der  Marcu- 
Ijoltz,  der  bisher  zu  licgeiiBbnrir  grewesen,  und  ob  bei  Deroselben  was 
anzubringen?  Ich  gab  zur  Autwurt,  dass  auf  gnädigst  erhaltene  Per- 
mission  von  £w.  Ch.  D.  in  meioeu  Privatgeschäften  nacher  Halber- 
Stadt  reisete,  und  weil  bei  einem  Frinkischen  von  Adel,  dem  von 
Kiedesel,  eine  Poet  Geldes  ausstehen,  and  derselbe  seine  Güter  von 
hier  nicht  weit,  wftre  mein  Weg  hiemnfia  gangen.  Bei  8.  Oburf.  6n. 
hätte  swar  niebta  sn  Terricbten,  weil  aber  vernähme,  daae  Sie  Sieb 
meiner  noch  gnädigst  erinnerten^  würde  die  Sehuldtgkeit  erfordern, 
Deroeelben  nnterthänigst  anftnwarten. 

Als  aof  das  Schloss  kommen,  traf  den  Herrn  HoftnarBcballn  an 
nnd  andere  Cavaliers,  welche  zu  Regeosbarg  nnd  Mainz  gekannt. 
S.  Churf.  Gn.  hatten  bcfolilon,  dass  mir  sofort  ein  Zimmer  eingi'gcljL'ü, 
und  daroben  logiret  werden  sollte.  Ich  entschuldigte  mich  aber  und 
bat  nur,  dass  mir  die  Kesidenz  und  Festung,  auch  waa  sonst  zu  sehen, 
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mr>chte  irczeiget  werden,  da  dann  in  das  Zeughaus,  welcbes  nicht 
weoiger  als  der  Weinkeller  wol  versehen,  geflihrct  ward. 

S.  Churf.  Gn.  Hessen  mich  bald  darauf  vor  Sieb  kommen,  eiii- 
pfiengen  mich  gar  gnädigst,  sagten»  dass  Sie  sieb  meiner  nicht  ver- 
mutbet,  wollten  ja  nicht  hofifcn,  dass  man  also  Tom  Reiehatage  ohne 
Abschied  sieben  wOrde.  Die  itzige  Läufte  wftren  dergestalt  be- 
schaffen, dass  man  eher  Kuaammenkommen  als  von  einander  gehen 
sollte.  loh  antwortete,  dass  £w.  Ch.  D.  mir  nur  eine  Betse  nach 
meinen  Gittern  in  dem  Fflrstentham  Halberstadt  m  thun  erlanbet, 
nnd  weil  S.  Ch.  6n.  in  Dero  Gemach  gans  allein,  abergab  Dero- 
selben  das  Creditif.  Ich  mnsste  mich  alsobald  setxen  und  merkete 
wol,  dass  S.  Ch.  Gn.  sehr  verlangeten  was  ich  anbringen  wUrde. 

Der  Gesaadte  stellt  nuo  ?or,  wie  sehr  seinem  Herrn  daran  gelegen  sei, 
mit  dem  Kanzler  über  „die  itsige  weitaossehende  Cot\|ooctaren*  tu  com- 
maoieireD.  Er  betont  des  Geheime  Beiner  Sendang:  als  er  ?on  Regena- 
borg  abgereist  sei  and  der  KüBerliche  Commissarios  sa  ihm  geschickt, 
habe  er  niebte  aoderes  sagen  lasBen,  als  dass  er  in  Priratis  nach  Halber- 
ttadt  Terreise  uDd  sich  ehef^ter  Tage  wiedor  eitifiaden  «erde;  wie  er  denn 
sncb  alle  seine  Sachen  dwt  gelaaseo  ond  Mietpferde  geaommea  bat. 

Nach  vielen  Btteuerun;Ejet!,  „was  Sie  vor  Estime  vor  Ew.  Ch.  Ü. 
Freondschaft,  Conduite,  Vermögen  und  Kriegserfahrung  ma  lirtfn'^,  ccicbt 
der  Kanzler  seiner  Freude  über  des  Kf.  Vertrauen  und  seiner  eigenen  auf- 
richtigen GesinnoDg  Ausdruck  — 

Nun  wäre  reichskundig,  wie  vielfältig  8.  Churf.  Gn.  den  Panctnm 
secttritatis  pnbUcae  za  Regensburg  in  den  Collegiis  vorzunehmen  und 
aoBznmachen  proponiren  und  urgiren  lassen;  wie  schlecht  aber  solches 
beobachtet,  und  wie  langsam  alles  hergangen  und  noch  gienge,  wäre 
nicht  weniger  bekannt  als  zu  beklagen,  und  wllsste  ich  selbst,  was 
passiret,  auch  wie  die  Sache  so  oft  sieh  gestecket  und  aus  ein  und 
anderen  Respecten  aufgehalten  worden.  S.  Ch.  Gn.  hätten,  dies 
nötbige  Werk  zu  befodem,  unterschiedliche  Abschiekungen,  insonder- 
heit an  Ew.  Ch.  D.,  gethan  nnd  gehindert  —  wiewol  Sie  dcswej^en 
gar  hchlochten  Dank  VLidiem  t  und  erfabri  u  niübseu,  in  was  Coucept 
Sie  Prinz  Wilhelm  von  1^  ii  r stenberp- b  i  Ew.  Ch.  D.  bringen  wollen 
—  dass  die  lilieiiiisehe  Alliance  nicht  ju  M  ftiriret  worden.  Yorttzu  . . . 
Waren  Sie  auf  eine  .\lliauce  bedacht,  darinnen  Kaiserl.  Maj.,Sie  seihst, 
Ciiur-'i  rier,  Chur-Bachsen,  die  Sächsisehc  IJäuser,  Brandeu- 
barg-Culmbach,  Sachsen-Lauen  bürg,  Münster  begriffen').  £w. 
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Ch.  r>.  Ware  auch  s-iU  hps  alles  sattsam  wissend.  Wenn  nun  Dieselbe 
g^leicliialiä  daiiuueu  aiah  begeben  wollten,  wäre  dieses  Foedue  desto 
redoutabler,  und  würden  die  BraaiiBehweisiscbe  U&user  £w.  Ch, 
D.  Exempr  1  ir^'wiss  folgen. 

S.  Cburf.  Gn.  apprehendirten  die  6ef»br,  welche  dem  Bdch  von 
dee  Kdnige  ia  Fnuikreieh  Maeht»  allem  yerrntthen  naeh,  beTentQndef 
rechtsehaffea,  sagten  darauf,  Sie  ktenten  Ober  des  Bisehofen  ron 
Strassbnrg  Beieigangen,  als  eines  dentscben  ReiehsfUrsteD,  Sieh 
niebt  genugsam  verwundern  noch  die  Oonsilia  fassen,  imgl.  dass  S. 
Gh.  D.  sn  Cl^ln  so  fromm,  dass  Sie  steh  dergestalt  einnehmen  liessen. 
Bw.  Gh.  D.  wllssten  vorhin,  was  Dieselbe  vor  Oerter  dem  König  in 
Frankreich  überlassen.  Mtinster  würde  sicli  zwar  auch  wol  bei 
diesen  Zeiten  iu  einige  Verfassung  stellen  und  w-ire  denen  Holländern 
aus  dem  alten  Groll  uicbt  gar  affectioniret.  Dass  es  aber  feste  Plätze 
denen  Franzosen  einräumen  sollte,  wären  S.  Cliiirf.  Gn.  versichert, 
dass  es  nimmer  geschehen  würde.  S.  Ch.  On.  hiitlen  noch  allezeit  ge- 
hoÜ'et,  dass  Ew.  Ch.  D.  Mediation  von  I.  K.  M.  in  Frankreich  w&rde 
angenommen  werden.  Indem  Sie  aber  ans  meinem  Vortrag  ver- 
standen, dass  £w.  Gh.  O.  nunmehr  gar  daran  zweifelten,  und  gans 
keine  Apparence  dazo,  kannten  S.  Gh.  Gn.  leicht  raisonniren,  dass 
wenn  Sie  Sieh  zu  dergleiehen,  wie  bereits  geschehen,  femer  offerirCen, 
eolefaes  so  viel  weniger  wflrde  oonsideriret  werden.  Zumalen  denn 
aus  diesen  Diseonisen,  auch  S.  Gh.  Gn.  Minen,  soviel  abnahm  und 
merkete,  dass  Dieselbe  der  Fransosen  Desseins  s^r  appr^endirten. 
Hatte  kein  Bedenken,  Ew.  Gh.  D.  gnftdfgsten  Befehl  nach  mich  weiter 
herauszulassen  und  fragete,  was  doch  der  Kgl.  Französische  Envoye 
Mr.  Hoiss  (welclu  i  in  Clevischer  und  Ew.  €h.  D.  Unterthan  sein 
soll)  proponirct,  was  S.  Ch.  Gn.  Demselben  vor  eine  Auiwurt  er- 
theilet,  und  was  Dero  Hofniarschall,  der  Freiherr  von  Scbönborn 
(welcher  vor  zwei  Tagen  wiedcrkonimen)  zu  Wien  ausgerichtet. 

S.  Ch.  Gn.  giengen  darauf  in  Ihren  Schreibtisch,  holeten  vorge- 
dachten Mr.  Heissen  Vortrag,  item  was  S.  Ch.  Gn.  darauf  geant- 
wortet, imgleichen  die  Resolution,  welche  von  1.  Kais.  M.  der  Freiherr 
von  Scbönborn  mitgebracht,  und  sagten:  idi  möchte  nnr  alles  laut 
lesen.  Des  Mr.  Heissen  Anbringen  bestand  vomemblich  in  dem: 

1.  K.  M.  in  Frankreich  versicherten  Sr.  Gh.  Gn.,  dass  Sie  das 

Reich  oder  einige  ChurfQrsteu  und  Stände  nicht  attaquireu,  son- 
dern ob  dem  Münster-  und  OsnabrUekiscbeu  Frieden  festhalten 
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wölken.  Auch  hätte  sich  Spanien  vor  Ihren  Wafteu  nichts  zu 
befahren,  wenn  e»  Dero  Feinden  nur  nicht  Hülle  leistete.  Sie 
wären  erbötig,  gegen  die  Uollaeoder  eine  offensive  Ligue  mit 
gedachter  Krön  Spanien  tu  sehlicBsen:  que  Tintention  de  Sa.  Maj. 
o'eetoit  aatre  qne  d'attaqner  les  Hollandois,  poar  lei  pnnir  de 
leurs  insoleaeee  lesquelles  lear  font  oublier  ce  qn*il8  eatoient, 
voulants  döeider  de  tontes  lee  affaires  de  VEnrope  et  tyranniser 
tootes  les  nations  dans  le  commerce,  ponr  satisfaire  k  lear  ava- 
riee;  qae  S.  H.  voaloit  de  plus  les  obliger  k  yendre  h  tous  les 
Prinees  de  TEmpire,  lears  voisinSf  les  places  qn'ils  ont  usurp^es 
ponr  enx*).  I.  K.  M.  verhoffeten,  England,  welches  die  Hollftnder 
autli  ^cvuv  i;edemüt;iie^et  sähe,  würde  Ihr  niclit  zuwider  sein. 
Die  Consci  vatiou  der  Vereinigten  ProTincien  gion^'c  auch  I.  Kais. 
M.  nichts  an,  au  contraire  ihr  Abaissement  wdrde  Deroselbeu 
und  dem  Roeiu.  Reiche  nlit/lich  sein.  Diesem  allem  nach  ver- 
langeten  I.  Königrl.  M.  von  Sr.  Cii.  Gn.,  iSie  möchten  bei  1.  Kais. 
M.  sich  eiücacement  bemühen,  dass  Dieselbe  in  die  Sache  sich 
nicht  mengeten,  sondern  den  König  mit  den  HoU&ndern  die  Que- 
relle demesliren  nnd  ausmachen  lasBcn.  Auch  ersuebete  I.  K.  M. 
S.  Cb.  Gn.  um  freie  Passages  auf  dem  Rbein  u.  s.  w. 

Die  Knrmaioziscbe  Antwort  an  Heiss  bezeugt  die  Gcnngthnnag  des 
KsBilers,  dass  I.  Kön.M.  mit  dem  Römischen  Reiche  Friede  halten  wolle: 

iic  wiiüsciietcü,  da.s8  1.  K.  M.  eine  raisonnable  Satisfactiou  von 
den  Herrn  Generalstaaten  verlan^^^en  möchten,  wären  erbötig  hiezu 
gerne  zu  cooperircn.  ännia  ein  so  blutiger  Im  ,>,urgeiuler  Krieg 
vermieden  bliebe  xillten  aber  I.  K.  M.  y:cgGn  die  Staateu- 
General  ja  was  vorzunehmen  bewogen  werden^  erkläreten  S.  Oh. 
Gn.  Sich  hiermit:  qu'Elle  ne  S'en  mesleroit  pas,  si  ce  n'estoit  qu'il 
7  eust  ou  arrivast  quelque  chose  qui  pr^judiciast  ä  la  conser» 
vatioB  commune  de  la  seuret^  de  TEmpire  et  du  trait^  de  West- 
phalte  OQ  k  qiioy  les  eonstitutions  de  Tfimpire  et  son  debvoir 
eomme  Arehichancelier  et  Direetcur  d'aucuns  autres  cercles 
d'iceluy  robligeroient'). 

Die  Kaiserliche  Resolution  ist  sehr  allgemeiu  gehalten.  Aiau  verg- 
ibst lieh  auf  die  Versiebemngeo  Frsnkreichs,  wird  im  übrigen  dem  Mänstsri- 
«hen  Frieden  nachleben  nnd,  wenn  es  die  Not  gebietet,  mit  KurfUrsten 
Qid  Ständen  Ober  die  Reichswolfshrt  in  Beratong  so  treten  nicht  unter- 

>)  So  der  geroioigte  Text.  Die  Copie  ist  so  verechiedenen  SteUen  feUerheft. 
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lAuen.  Dieee  B«6olatioD  wird,  da  der  flnuuidtiielie  K5n]f  «inen  BipresMii  • 
wanacht,  Frhr.  ?.  Sübönborn  oach  Paris  fiberbriageo}  indes  wice  sie 
—  naeh  des  Kaaslers  MeiDong  ^  so  eiogericbtet,  dass  sie  sehr  woi  mit  der 
ordinari  Post  geschickt  werdeo  könnte: 

Ea  gieu^e  am  Kaiserliehen  Hofe  sehr  aehlftfrig  und  langsam  her, 
man  refleetirte  da  mehr,  was  gegen  Polen  möchte  vorgenommen  wer- 
den als  was  Fraukreicli  thäte.  Daher  ich  Gelegeuheii  iiaiiui  /m  er- 
wähnen, ob  denn  nicht  Sache,  dass  S.  Ch.  Gn.,  weil  Dieselbe  am 
kaiserl.  Hofe  in  so  guter  Corresjioiuleuz  uud  Confidenz  «tiluden,  I. 
Kais.  M.  m  Iiiren>  hohen  Kaiserl.  Amt  bei  itzigen  Gel'ährliolikoifon 
■  aufmunterten;  b.  Oh.  Gn.  kannten  dabei  aller  getreuen  Ohurlürötcu 
und  Stände  BcitretUDg  und  Assistenz  yersichern.  S.  Ch.  Gn.  ant- 
worteten, dass  Sie  nichts  mehr,  als  was  Sie  bisher  gethan,  su  thun 
vermochten.  Sie  achicketen  und  schrieben,  es  verfienge  aber  wenig. 
Als  der  Freiherr  too  Seboeaboro  abgereieet,  h&tte  1.  Kais.  M.  noch 
nicht  gewoBSti  dass  Spanien  aich  so  wol  vor  die  Herren  Staaten  er* 
kläret,  and  müehte  vielleieht  dieses  die  Goniilia  ändern  und  reveilliren. 
Ich  fragte  hieranf:  ob  denn  8.  Gh.  Gn.  nicht  yermeinten,  dass  wenn 
Ew.  Ch.  D.  Beichfliande  und  Staaten  (worin  mit  Oero  guten  Willen 
die  Vereinigte  ProTinaen  nur  Mos  die  Garnison  hätten)  ein  ander 
Auswärtiger  überziehen  und  belägern  sollte,  das  Reich  auf  solchen 
Fall  obligiret  und  gehalten,  vermöge  der  Reichs-Con.sLiuuuiiitu  Es\. 
Ch.  D.  zu  assistiren?  S.  Ch.  Gn.  antworteten,  dass  bei  Ihr  solches 
ausser  allem  Zweifel,  und  wenn  Ew.  Ch.  D.  anf  dem  iieichstage  dieser- 
wegen  was  proponiren  lassen  wollten,  hätten  Sie  Sich  Sr.  Cb.  Gn. 
Yotorum  in  einem  und  andern  CoUegio  zu  versichern. 

Wegen  der  Stadt  Cöln,  ob  dieselbe  genugsam  versehen,  hielten 
S.  Ch.  Gn.  davor,  dass  sie  ausser  Gefahr,  und  sich  niemand  an  die* 
selbe  machen  wärde.  S.  Ch.  Gn.  hätten  Kwar  ohnläugst  vorschlagen 
lasoen,  dass  die  gewesene  H.  Mediatores  aueh  einige  Mannsebaft  darin 
legen  sollten.  Sie  wären  aber  auf  andere  Gedanken  kommen,  und 
wenn  es  ja  noeh  geschehen  sollte,  mflaste  die  Stadt  darum  anhalten 
nnd  solche  Volker  verpflegen.  S.  Ch.  Gn.  hätten  genug  au  thun,  dass 
Sie  Ihre  Plätxe  beeetsten.  — Von  dem  Bischof  you  Strassburg  kam 
en  discourant  vor,  dass  er  wol  gerne  Coadjntor  des  firsstifls  Cöln  wäre. 

Unter  fernereu  ßeteuerungen  tuahut  der  Kanzler  nochmrilp,  Kf.  möchte 
doch  in  die  obenerwähnte  Allianz  eintreten  und  auch  diu  Ii rauusc  hu cigi- 
scheu  liau>ci  /uui  lituiltt  veiauluä^eu.  „Es  wUrde  zu  vielem  dienen,  and 
mau  köunte  desto  besser  und  Öfter  zosammsokommen  oad  •sehicken."  Auch 
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möchte  Kf.  dem,  weuugleich  schon  lauge  wabifutieu,  Iweichistagc  uocU 
cia  w«i|g  aadiMhai  nod  m  adner  AaflOMBg  ktine  UiMcbe  geben,  eh« 
■M  wüMte,  WM  d«r  SoniMr  oIRmbarai  wttrd«.  Die  Aaffontorong  zn  fer* 
MVBr  acbriftUdkw  Veibiodiuig  niiiimi  der  KMsIer  mt  Duk  aa,  wob«!  das 
Secretem  gewahrt  bleiben  solle. 

Mr.  de  Grave] f  der  Bruder  des  Regensburgischen  Qesandk-n ,  am 
Hofe  10  Mainz  König].  Fransösischer  Resident,  soll  sehr  fleisfii;;^  nachgefragt 
haben,  ob  bei  Sr.  Churf.  On.  etwas  npg-otiirt  worden;  er  wird  nber  wo! 
nichts  erlahren;  denn  soviel  Marouholiz  in  dieser  kurzen  Zeit  hat  merken 
können,  &iud  die  Mainzischen  Miniäti^r  nieht>  gerade  gut  tranzc^siscli  •lesonuen. 

Morgen  reist  er  d!re(  t  uach  üalberitadt  und  wird  vuii  da  dem  Kur- 
fürsteo  zn  lierliu  auiwcirteu. 


Anlagen. 

Copie  de  nastinction  domite  de  la  purt  do  Roj  trds  cbrettien  4 
^enr  BefBi,  s'ea.aUant  rere  son  Altetse  EUectorale  de  Majenee.  o.  D. 

IMeolation  qne  Son  Altetse  Eleetorale  a  vonlo  donner  par  eserlt  an 
Siear  Heiss,  s'en  retoaniant  A  la  Coor  de  France,  snr  Teztraiet  de  son 

lasimotion.  o.  D. 

[Kaiserliche]  Antwort  auf  das  von  dem  Herrn  Chnrmaiusisclien  Ab- 
geordneten wegen  der  Krone  Frankreich  beschebenes  Anbringen,  o.  D. 

Den  weseullicbeu  luLall  aller  dmi  ergab  die  voretebeiide  Ilelatiuu. 


b.   V.  Marenboltts  »weite  Sendang. 

iDBtniction  Dat  Goelln  a.  Sp.  *26.  April  1672. 
Conc.  V.  Soiuniiz. 

Der  Gesandte  boU  wie  bei  »einer  e)>tcti  Sendung  „keinen  Characler  6.  Mai. 
prätcndiren".    Die  vertranlichen  AeiKKseriing^eri  KMairi?.'»  rcranla»&ea  wei- 
tereu Aubtautscb  über  die  2U  treileuden  Sa  hcrüciuuiabbiegeln. 

„Weil  nnnoehro  Reichs-  ja  weltkandig,  wie  dass  fremde  Armeen  auf 
des  BOniselNB  Beicbes  Boden  gefUhrat,  damit  dessdbeB  FrontientSdte»  wie 
aaeb  in  Beleb  belegene  Oorter  besetael  nnd  fort»fioii«t|  aacb  Citadellea 
darin  gebaaet,  die  beste  Mannschaft  fllr  Fremde  weggeworben  nnd  denen- 
selben  zngeführet,  ja  wann  Chnr*  nnd  Fürsten  etwa  zusammenkäiaen,  auf 
dieselben  sofort  ein  Argwohn  geworfen,  anch  wider  Dero  VerCassnngen, 
wann  sie  einige  fürnchmen  j^ollten,  liodriiulichf  Ki  den  ungeseheut  gefflhret 
und  r-usgescbüttet,  auch  wutm  einige  ijhurturolen  am  liliein  wegen  ilirer 
Bi  :ii^iiis  auf  uelbigeu  Ötrom  Erinnerung  tliäten.  tliiniii  id>el  abgewiesen 
wuiticu:  so  stcllcten  Wir  Sr.  Ld.  zn  bcdfMik<Mi.  wa-^  dahero  iut»  künftige  und 
wul  iit  kur2:cm  zu  gc warten,  und  ob  deuiuacU  den  Dingen  also  i^uzuschen, 
Mater.     0«mS.  d.  Q.  KarAnMii.  XIU.  11 
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oder  aber  Dicht  viel  mehr*  bei  Ilir.  Ksbeil.  II  die  nötigen  MftFmgeln 
n.  8.  w.  sDffl  Schutz  Qiid  rar  GewlUirleistaDg  des  Friedens  ansoordDen  «eien. 

^Wir  hätten  Konsten  nicht  unterlassen  zu  erw&gen,  ob  nnd  weloherge* 
stalt  dorch  die  Alliance,  so  die  Röm.  Kais.  Maj.  mit  einigen  Chnr-  nnd 

Fürsten  aufgerichtet,  den  Sachen  scfrathen  sein  möchte.  Es  wärf>  «Her 
offenbar,  dass  die  Hülfe,  ro  darin  rersprocben,  fast  geringe,  und  die  Er- 
höhnng  von  einigen  Älliirtcn  nicht  leicht  zn  rermuthen.  So  wollten  auch 
Viele  zn  dos  Bischofs  von  Münster  Ld.  ein  schlechtes  Vertrauen  setzen 
nnd  dafür  halten,  doss  die  Alliirten  ehe  was  Widrige»  als  einige  Hülfe 
sn  gewarteo.  Einige  Alliirte,  so  am  Rheinstrom  belegen,  wären  dergestalt 
unter  l^remder  Macht  begrilTen,  dass  sie  für  ihr  Vaterland  nichts  thun  dürf- 
ten oder  Icdnnten.  Bei  einigen  anderea  würde  noch  tnr  Zeit  keine  Ver- 
fassung  oder  Anstalt  dazu  ?er6püret.  Wenn  aber  dennoch  I.  Kais.  Maj., 
wie  Wir  von  dem  auhero  gesandten  Reichshofrath,  dem  Baron  deOoes*) 
vernehmen,  darauf  bestunden,  dass  Wir  mit  darin  treten  m/^ehten,  so  wären 
Wir  auch  hierin  I.  Kaserl.  M.  Satisfaction  zu  geben  nicht  iü 'j^cncigf ;  allein 
wäre  offenbar,  doss  ein  so  langsam  und  schwaches  Mifto]  di m  vor  der  Thür 
.stehenden  grossen  Unheil  nicht  steuern  konnte,  und  wäre  al&o  nun  so  viel 
desto  mehr  dahin  zu  gedenken,  wie  zu  der  Sache  besser  und  (schleuniger  ge- 
rathen  werden  möchte.  Wir  wären  I.  Ld.  hoch  verbunden,  Dero  rechtmässi- 
gen Sentiments  wegen,  da  Sie  dafür  gfbalten,  dass  wann  Unsere  Clerischen 
Lande  Ton  auswärtiger  Gewalt  sollten  angegrilfen  werden,  das  Boich  schul- 
dig und  verbunden  wäre,  selbige  zu  retten  und  zu  fcrtheidigen.  Nun  wäre 
es  an  dem,  dass  solche  Oerter  in  grosser  Gefahr,  attaqoiret  zu  werden, 
sttinden.  Wir  müssen  auch  vemebmeni  dass  einige  Uns  zusuliende  Plätze 
von  fremden  hohen  Officirern  recognofciret,  nnd  Churcölniscbe  Ministri  sich 
vernehmen  lassen,  das?  Seine  des  Churfiirsten  von  CölnLd.  eine  alte 
Praetension  auf  die  Ltpp^^tadt  hätten,  die  doch  ganz  unbegründet  ist.  Wann 
uuu  bei  solcher  Bewandtnis  äuthane  Unsere  Plätze  und  Imnde  in  knrzem 
überfallen  werden  sollten,  das  doch  Gott  verhüte,  so  könnten  Wir  nicht  ab- 
seben, wie  Wir  der  Assistenz  vom  Reiche,  so  I.  Ld.  für  billig  erkannt ,  und 
znmalen  so  rechter  Zeit,  zn  gewarteo  hätten.**  Nocbmaliges  Ersuchen,  „die 
Verfassung*  sn  befördern. 

Zn  Regeusbnrg  in  particnlari  einsnkommen  ist  überflüssig  und  onzweck- 
massig.  Die  Stadt  Cöln  schwebt  in  grösserer  Gefahr  als  firttbcr.  Die 
einliegenden  Truppen  sind  teil.s  Kurcöln  teils  Münster  zuständig:  es  ist 
leicht  ersichtlich,  was  von  deren  Defension  zu  halten  sei 

Der  Gesandte  soll  des  Kanzlers  Gedanken  über  eine  l'articular-Allianz 
mit  den  Generalstaaten  «ondiren.  Am  Kaiserhofe  ist  man  nicht  der  Ansii  lit, 
dass  diese  dem  Friedtii^iii.-trumcnl  /.uvvider  länft;  „worin  denn  auch  aua- 
driicklich  cnihulien,  dass  .siugulis  Statibu.s  zugelassen  sein  nullte,  nach  dem 
einmal  zwischen  Frankreich  und  Spanien  getroffenen  Frieden,  einer  oder 
anderen  Krone  sn  assistiren**. 


*)  Siehe  asten  8. 199. 
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Anf  Waoseb  des  Karfürst-Erzbisebofs  von  Trier  soll  ?.  M. 
aneb  mit  den  Trierieeben  Delegirten  tut  Beicbattge  rerbaadelo.  Der  Erz- 
bisebof  *}  bat  wegen  der  bedroblicben  Elaltong  der  FraosösUcben  AlUirteo» 
i,die  eicb  in  anewürtige  Hiadel  nuBebten  and  eeinem  Stift  groese  Ungelegen* 
beiten  sasOgen*,  ein  Sebreiben  an  den  Kf.  gericbtet. 


C.  A.  von  Mareiilioltz  an  eleu  Kurfüröteü.    Dat  Würzburg 

6./16.  Mai  1672. 

[Empfang  nnd  Audienz.    Des  Ranslers  Verlegenheit  gegenüber  der  drohenden 
Gefahr.   Fransöeiechp  Resnlntion.    Gerüchte  aue  T'ari».    Bescheid  auf  die  eio« 
zelneu  Matuneu  der  Mareoholtz'scbeu  [nntructioo.] 

Der  KriDzler  tteht  im  Bcgrifl",  mit  dem  geBamten  Hofstaat  ins  Erzstift  IG.  Mai. 
abzareiseo,  bat  iliu  aber  uicht^deätoweoiger  gleich  nach  meinet  ge^ieru  Mit- 
tag erfolgten  Anlninft  empfangen.  —  Die  Ableguug  der  Curialien  wie  bei 
der  eisten  OeBaadtsebaft. 

Der  Kanzler  erbietet  sieb,  Sebreiben  in  dem  vom  Ef.  vorgescblagenen 
Sinne«  abaonderiich  an  den  Kais  er,  abgeben  sn  lassen;  er  wird  aneb  ,|SeiQem 

Directort  zu  Regensburg  befehlen,  den  Gesandton  am  Reichstage 

die  vor  Angen  stehende  Gefahr  anf  das  beweglichste  zn  repraesentiren  und 
die  Aii^machnng  des  Puucti  Bectiritatls  angflegcntlich.st  zu  befördern".  Es 
wäre  recht  tind  btllic:,  flass  das  Reich  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  bei 
eineiu  Anfall  anl  seine  Clevischen  Lande  Beistund  leiste.  Aber  wie  wolle 
man  einer  Mcicht  von  180  OCKJ  Mann,  wie  der  französischen,  widerstehn?  Er 
wiääe  nicht,  was  zu  thuu  sei.  Wegen  seiner  Länder  i^chwebe  er  in  nicht 
geringerer  Gefabr  als  Kf. 

V«  Sebönborn  bat  nenlicb  die  Antwort  vom  Fraazösiseben  Hofe 
gebraebt^.  1.  Kdn.  H.  wolHeii  das  Reieb  weder  in  genere  noob  in 
specie  (wie  diese  Art  zu  reden  gebrauchet  worden)  nicht  attaquireo, 
i^tiüide  aber  dahin,  \va8  hierunter  zu  tiauen.  l  ud  aln  S.  Churf.  Gn. 
üoi'hiuaiii  eine  Mediation  zwischen  L  K.  M.  und  deiu  Estat  offeriret, 
hätte  man  geantwortet,  es  wäre  nunmeiir  m  lang  gewartet:  L  M. 
kUnnten  auch  veruiüge  des  Foederis,  bo  Sie  mit  England  aufgerichtet, 
den  Lauf  Ihrer  Waffen  nicht  sistiron  nnd  henuucn  lassen. 

Redereien  bezüglich  Wesels.  I)nr  Kcnip  habe  Absichton  auf  diese 
Stadt,  von  denen  wol  v.  Crockow  gemeldet  haben  würde'):  ,.er  kunue  kiinen 
Feind  anf  dem  Rücken  leiden.  Ewrer  Ch.  I).  sollte  ja  lieb  sein,  dusa  Sic  den 
Platz  wieder  zu  Ihrer  Devotion  und  in  Ihre  Gewalt  Icriegten,  zumalen  l.  M. 
denselben  naeb  der  Eroberung  Bwrer  Gh.  D.  alsobald  ttbergeben  wollten...** 

<)   Carl  Caspar  ron  der  Leyea  (1652-1676).    Üas  Schreiben  d.  d. 

3.  April  1(;72 

»)    Oben  8.  IGü. 
3)   Oben  8.  GG. 

11* 
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S.  Churf.  Gii.  vernähmen  auch  sehr  j^ern,  dass  Ew.  Ch.  ü.  iu 
die  riovi.sional-AUiaiiz  zu  treten  nicht  uu^iiieiget.  Von  den  Loiidiiionen 
uüd,  wie  dai»  Quantum  zu  erhühen,  wUrdc  zu  reden  sein,  und  mUsstc 
mau  dieser  wegen  zusamraenkommeu.  Ihres  Theils  waren  Sie  mit 
der  ManuBcbaft,  so  Bie  zu.  stellen  versprocbeu,  allemal  bereit.  iSonst 
mQsaton  sie  wol  gestehen,  kttnnten  es  auch  Ewrer  Ch.  D.  nur  schrei- 
ben, dasB  Sie  dem  Bieebof  tod  Münster  eelbet  Diobt  traaeteo  und 
Hiebt  wUssten,  was  man  sieh  sn  ibm  sn  vefseben. 

Die  Praetension  der  Korcdlnisebeo  auf  Lippstadt  fiodet  der  Eaosler  Qber 
die  MasBen  befremdlicb.  Prina  Wilbelm  Ton  Fttrstenberg,  der  aeo* 
lieb  hier  gewesen,  bebe  rieb  daTon  nicbt  das  Geringste  merken  laesea. 
HDergleicbea  Saebea,  and  wenn  ein  Stand  des  Reichs  nnf  den  aederen  ja 

was  zu  sprechen,  müsse  gerichtlich  und  Dicht  dnrob  die  Waffen  ausgemachet 

werden.*'  Die  Stadt  Cöln  hält  KMainz  für  ausser  Gefahr.  Wollte  man 
jetzt  noch  Völker  bioeinlegeu^  .so  würde  es  viel  zu  thnn  und  firo^se  Oiu- 
hrage  gehen,  ja  wenn  es  die  Stadt  nicht  seibät  soobete,  könnte  es  in  der 
Geuieiue  gar  einen  Aulbtaud  erwecken'*. 

Ich  nahm  auoh  Gelegenheit  bei  S  Churf.  Gn.  zu  sondiren,  wobin 
Dero  Gedanken  wegen  der  Partioalier-Alliinang  mit  den  Staaten  giengen, 
ob  8ie  nicbt  vermeineten,  daaa  »olobo  dem  Inatrumento  Pada  nicht 
zQwidcr?  S.  Cbnrf.  On.  aber  wollten  weder  j  a  noch  nein  aagen, 
und  ala  leb  roratcUete,  ea  wire  gleicbwol  In  dem  Friedeasinatrament 
entbalten,  daca  dergleicben  aingnlia  Statlbua  zugelasseD  aein  aoUte, 
antworteten  S.  Cbnrf.  On.,  daea  dieser  Paemn  bekannt  nnd  Einige 
denselben  vor  Sidi  anzögen;  Andere  aber  allegirten  hingegen  einen 
anderen  §  aus  dem  Instr.  l*ac.,  nämlich:  el  ul  eo  sincerior  elc.  . . ; 
»tüiidc  al^u  »iaiiiu,  welcher  recht  hätte. 

Mit  der  Heise  iüs  Erzstift  eilt  es;  der  frauzosische  Resident  Grai-el 
fährt  mit.  Marenholtz  hat  demnach  nichts  mehr  zu  verii(  hten.  —  ZuU  t/.t 
hat  der  Kanzler  noeh  geäasberl,  man  müsse  unbedingt  eine  Mediation  zwi- 
schen Frankreich  und  Holland  durobseUeu  und  dürfe  Uoliaod  uichc  ver> 
lassen. 


Kurfllrst  Juliann  Thilipp  von  Mainz  an  den  Iviuiürsten. 
Dat.  8t.  Martinsburg  in  Uuöerer  Stadt  Mainz,  20.  Juni  1672. 

|.Dm  fraaiöiiecb-tebwedieche  Bündnis  ist  durch  Aroutan  AbaroiitieU  worden* 

Des  Kanzlers  Ansicht  davon.] 

Jiiai.       Bezieht  sich  auf  ein  Schreiben  des  Kurfrirsten  vom  28.  Mai,  weichet 
TOn  dem  Anbringen  des  Sobwediecben  BaTOjös  Hermann  Woifratb, 
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betreffend  da^  zwischen  Schwodou  und  Frankreich  abgeschlossene  Btiuduis, 
und  von  der  mit  dcu  brandenbuigisciieii  iiaien  ubf^ehaltenen  Coufcrcnz  be- 
richtete. Auch  in  Mainz  ist  ein  Schwedischer  Abgeordneter,  Hut  Johann 
Areaten,  efsehieneii  oiid  hat  gleicbmissige  Coimnimfa^ation  gethao.  Der 
Kanader  findet  das  Bfindnis  aelir  wiehtig»  aaf  eine  Interpretation  dea  In* 
rtnunenti  Pacie  hinandaafend;  wogegen  Äe  Krone  Schweden  hfldiUch  con- 
teedtt  hat|  dase  ea  darauf  ahdele,  neben  der  Brhaltong  des  Westphittiachen 
Friedens  das  in  den  Niederlanden  bestehende  Krlegafener  ^darch  eine  gtt^ 
liebe  Interposition,  dass  es  nicht  weiter  nin  sich  greife  uud  die  Nachbar- 
Schaft  mit  iiißclre,  zu  dämpfen".  KMainz  verspricht,  sich  beim  Reichstage 
den  nunmehr  niifznsfellcndon  Propositioueu  für  die  Beilegung  des  Nieder- 
ländiacben  Krieges  nicht  zu  verscbliessen 


c   Y.  Marenboltzs  dritte  Sendung. 

lostraction.    Dat  Coelln     Sp.  25.  Jaiii  1672. 

Conc.  V.  Somnitz. 

Der  Gesandte  er^  li  ii:^  ..ohno  (  liaracter"  wie  da?  letzte  Mal.  Ah  5.  Juli. 
Beweggrund  dieser  erneuencn  Ab<cbickutig  dient,  da^s  ^wnvh  der  Zeit  die 
Sachen  in  einen  viel  gefahrlicheren  Zustand  pcrathen,  Wii  über  doch  nicht 
Teruabiueu ,  dasb  auf  dem  jetzigen  Uüicb&couvent  darauf  reflectiret,  noch 
daas  der  gemeinen  Rnhe  wegen  und  zu  JSrhaltuug  derselben  etwas  gethan 
würdet 

Gana  besonderen  Anlass  aber  geben  die  Procedoren  im  CIe?iscbea^  — 
als  worinnen  der  KOnig  toq  Frankreleh  Tersohiedene  Plitse,  die 
aoeh  zum  Theti  mit  Staatitcher  Oarnieon  nicht  beaeCet  gewesen,  be* 

soDdcrn  durch  Unsere  eigene  Soldaten  (wie  in  Emmerich  geeehehen) 
verwahret  wüideu,  uccupirct,  die  Kin\v(»lincr  iu  EidesgclUbde  genom- 
men, auch  wol  andere  Diener  als  Zöllner  an^^estellet.  Wie  dann  8r. 
Ld.  auch  nicht  unbekannt  nein  k  unie,  wie  der  Flecken  Lobith  am 
liiiein,  audi  sousten  verschiedene  im  i.ande  gele^'cne  Höfe  und 
Häuser  in  Brand  i^esetzet,  die  Bürger  in  den  eingenommenen  Stiidteu 
gebrandsch&tset  uud  zur  Eedemptioa  ihres  von  allerlei  Metali  ge- 
machten Hausgcrfttties  geswnngen,  and  eonsten  überall  das  Land 
tthel  sogerichtet  und  MADnigliehen  ein  grosser  Schaden  sogefttget  and 

')  Anbei  folgt  das  J'rotocoll  der  Veilmudlangen  mit  dam  äohwediscbeo  Ge- 
iaadlen  Johauo  Areateo.    Dat.  Mainz,  Luoae  24.  Mai  1672. 

^  JMe  Gapitulation  der  StromfeataageQ  des  ÜDken  Ufers  war  hi  den  ersUa 
Jnaitagen  erfolgt  (vgl.  dea  Berieht  Blaspeils  oben  8. 18S);  auf  der  r echten 
Bheiaseite  war  die  Aristo  CoBd6*s  erobernd  vorgedmagea 
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um  seine  zeitliche  Wolfahrt  gebracht.  Wie  dann  auch  die  in  besagten 
Landen  vorlängst  von  Unseren  Vorfahren,  denen  Herzogen  von  Cleve, 
zü  Orsoy,  wie  auch  denen  Spanischen  VCdkern  und  Unseren  eigenen 
Unterthauen  anderweit  gemachte  Fortiücatioueö  ohne  einige  Rück- 
sprache demolirct  worden.  Wir  erinnerten  Uns  wol,  wie  I.  Ld.  äolche 
Dinge  acbon  längst,  ehe  sie  pasairet,  für  Infractiones  des  Westphälisohen 
Frieden!  geachtet,  und  zu  aller  guten  Assistenz  sieh  willf&brig,  wie 
aneh  noeh  neoUeh  dnreh  den     Croekow*)  erboten. 

Der  Gesandte  soll  KMeios's  AidsteDB  noehBoetien  nid  in  Erfabrnog 
briog«o,  ob  fttr  den  Kf.  raf  Scbadeneraats  so  boHeo,  and  wie  dem  Bmcb 
des  Wastlktischen  Friedeoa  TonBabeogeo  sei;  wobei  von  einem  Memorial  an 
die  Relchsstinde  die  Rede  ist  Der  Kaiser  bat  gegeo  den  Fürsten  von 

Anhalt  Förderang  des  Werkes  vereprocheo,  dasn  jedc  h  die  Aesisteoz  der 
ttbrigeo  Reicbsstände  requirirt.  Diese  betont  auch  Kf.,  ^damit  nicht  dem 
Rpjrhe  daHjeoige  widerfahren  möchte,  was  den  Vereinigten  Niederlanden 
gescbehea**. 

Sollten  I.  Ld.  sa  einigen  FnrticalarFerfiMsnngen  ratben  nie  mit 
dem  Kaiser  nnd  anderen,  so  hat  Harenbolti  an  erw&bnen,  wie  man  bei 
Niemand  von  deneigenigen,  die  ftr  die  gemeine  Boke  eorgeten»  einige 
Verfaieung  spOrete,  die  doeb  nfttbig  wftre,  wann  ja  einige  Zaaamnen- 
tbnnng  gesoheben  aollte,  nnd  dabero  aneli  bei  diesem  Pnnot  sn  bitten, 
dass  I.  Ld.  fllrgchlagen  möchten,  welchergestalt  solclie  Verfassung  zu 
befordern.    Klagen  über  die  lässige  Haltung  des  Reichstages. 

üiernäcbst  hat  er  auch  zu  yernehmen,  wohin  I.  L>d.  Gedanken 
wegen  der  Stadt  Cöln  engen?  nnd  ob  nicht  zu  befahren,  dass  sie 
einen  Anstoen  noch  vor  WinterSi  wann  die  Sachen  (wie  su  beüahrea) 
im  Niederlande  gethan  sein  mdebteo,  leiden  dürfte?  Und  ob  aiebt 
ndthig,  dass  man  dabero  bei  Zeiten  darauf  gedftehte,  wie  besagte 
Stadt  mit  mehr  Garnison  nnd  aller  Noihdorft  Tersehea  werden 
möobte?  Es  hatte  swar  der  Westphäliaehe  Kreis  iSagst  daftlr  ge- 
sorget, nnd  mdebte  aneb  wol  dasn  gate  Anstalt  gemaebt  sein,  wann 
der  Bischof  von  Münster  die  zu  dem  Ende  angesetzte  Tagfahrten 
nicht  gehindert  hätte  oder  ohne  einige  llisaehe  rück^aiii:ie:  werden 
lassen.  Und  wt'ü  uuniuehro  am  Tage,  in  was  für  einen  Zustand  es 
mit  ihm  gekommen,  so  wäre  keine  Hoffnung  übrig,  dass  <lie  Kreis- 
eonTentus  augeötelle^  oder  dass  in  diesem  Puaoto  auf  selbigen  etwas 


■)  Auf  seiner  Röckreise  vom  fittosösiicliea  fiofe  war  Gr*  Ton  Korfdrsten 
von  Maios  empflMigen  wordeo. 
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Erspries^lichea  möchte  verhandelt  werden.  Würde  demnach  auf  andere 
Wege  für  der  Stadt  Sicherheit  zu  sorgen  sein. 

„So  hat  er  au«  h  von  1.  Ld.  verDehnieo,  was  für  Sentimcnte  Sie  über 
Chor-Cöln  aad  des  Bischofs  von  Münster  Actiooes  führen,  Qud  wie 
Sk  f  ermeioeD,  dass»  nachdem  sie  durch  ihre  Völker  zq  Unserer  Lande  Ruin 
geholfen.  Wir  von  denselben  Satisfaotion  deswegen  erlangen  möchten". 

Nach  seiner  Gesandtschaft  verfttgt  sich  M.  wieder  nach  RegensbnrgO 


Unter  dem  Datum  der  Inetmction  regcribirt  Kt.  an  v.  Marenboltz,  doss  &  Joli. 
er  ^^ich  sofort,  jedoch  ohne  gross  Aafsehea,  auf  den  Weg  nach  Würsborg 
zu  begeben  Labe'*. 

d.  d.  Rege  Osburg  4.  Jnli  18T2  antwortet  Marenholts:  er  werde  14.  JoU. 
sich  noch  heute  auf  die  Reise  machen. 


V.  Mareubültz  an  den  Knrftirsteu.    Dat.  Würzburg 

a/18.  Juli  1672. 

[KMaiDz'  geneigte  Aenfx^f'rnnt't'n     Braudcnburgiscln^p  .\fomurittl  an  diu  Reicbs- 
slinde.   Cölo.    KMaiuzisches  1  ruppeuquantuui.    Scbueuboru  Dach  Paris.  £ia> 
Zflne  Heichsfüröten.    Gravel.  (irtiUiooviUe. 

Empf.iDg  bei  8.  Chürf  On. ,  „welche  vur  wenig  Tagen  wieder  anhero  lb.Jttli. 
konioien  und  no(  h  vom  Pudagra  iiJCüOiiiiodirt't  ^ein".  Sie  danken  fijr  die 
weiter  gepflogene  vei  tiauli<  he  Correspondenz ,  beklageu,  dass  in  Puncto 
securitaiiij  zu  Rcgcn^burg  nichts  verrichtet,  („nicht  einmal  geredet,  viel 
weniger  deHberlret")  werde,  and  äussern  Ihr  höchstes  Befkemden  ttber  das 
Vorgehen  der  Franaosen  im  Clevischen,  „welches  ja  wider  alle  Sincera- 
tionee,  welche  der  König  von  Frankreich  gethan."  —  „Man  mttsste  cansam 
commnnem  darans  machen'*.  Bntschftdigong  des  Kurfürsten  halten  Sie  für 
rerbt  nnd  billig;  wer  sie  freilich  geben  soll,  ob  sie  von  Frankreich,  Cöln 
oder  Münster  zu  fordern  sei,  das  wollten  Sie  nicht  decidircn.  Einen  An- 
trag des  Kurfürsten  beim  Reichst.ige  »ähtn  Sie  gerne,  wollten  ihn  durch 
Ihr  Votum  aufs  beste  uiiterstntzen 

Ich  nahm  daher  Gelegenheit,  das  Coucept  des  Memorials'),  welches 
Ew.  Ch.  D.  an  die  Stände  des  Reichs  wollen  abgehen  laaBen,  Sr.  Churf. 
Gn.  zu  abergeben  mit  der  Anzeige,  dass  Ew.  Ch.  D.  zu  sonderbaren 
Gefallen  gereichen  würde,  wenn  S.  Churf.  Gn.  einige  Erinnerung 
dabei  thun  wollten,  auch  daneben  den  jetzigen  Zustand  sowol  im  Reich 
als  S.  Churf.  D.  Landen  Ihrer  Kala.  M.  in  einem  bew^ltohen  Sehrei- 

')    üreditif  voDi  gleichen  Datum  wie  die  ioälruction 
Ueber  dasselbe  s.  die  Eialeitoog  II. 
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ben  repiaoscntircn.  S.  Cliurf.  Gn.  lasen  besagtes  Merinnial  mit  soü- 
derlielier  Attcritinu,  sagten,  das»  es  gut  eingerichtet,  wussten  nichts 
dabei  zu  erinnern,  und  wäre  wol  ^ethan,  dass  Ew.  Ch.  D.  von 
dem  holländischen  Wesen  abstrahiret  und  nur  Ihre  Au<;eIegenheiteo 
undi  was  Dero  Land  und  Leuten  widerfahren,  vorstcUeten.  Sic 
wollten  alleSi  wie  £w.  Cli.  D.  es  verlangen  kannten,  mit  Ihren  Votia 
secundiren,  aucb  an  Ka».  M.,  wie  begehret  worden,  sehreibon  and, 
damit  Ew.  Ch.  D.  ee  Bolbat  lesen  möchten,  solehes  Sehreiben  sab 
sigillo  yolante  (wie  Sie  denn  aooh  gethan  und  dasselbe  hierbei  kommt) 
mir  zastellen,  Ew.  Ob*  D.  anbeim  gebend,  wann  Sie  es  an  Kaiserl. 
M.  scbieken  wollten. 

Mit  Ciiln  hat  es  seine  grossen  Schwierigkeiten.  Melir  A'ölkcr  hiaein- 
zulegcii  wurde  Aufsehen  machen,  ,.iiiid  der  gemeine  Manu  würde  dasselbe 
nicht  leicht  nachgeben,  viel  weniger  tiolche  bezahlen  wollen.  8r.  CUurl.  Gu. 
fielen  Ihre  Garoisoaen  schwer  genug  za  anterbalteo,  müsstea  alleseit  uf 
der  Hot  stehen,  nnd  wftre  dl«  Situation  derer  En-  ond  Stifter  bekannt. 
Vermeineten,  man  konnte  mit  gedachter  Stadt  es  ansehen  nnd  dem  Vor^ 
gleieh,  welcher  mit  Knredln  getroffen,  tränen.  Der  Pflbel  wäre  wonderlich.** 

Für  eine  ParücolaraJUans  erbietet  sieh  Knrmains  so  einem  Simplom 
?on  2000  M.  jsu  Fuss  nnd  500  M.  zn  Ross,  will  sieb  sber  noch  mit  ^nen 
grösseren  Quautam  gefasst  haken. —  Der  König  vo n  Frankreich  hat  die 
Geburt  eines  jungen  Prinzen  nnppzeigt.  In  Folge  dessen  soll  Hofmars*  hall 
V.  Schöüborn  nach  VmU  gehen  und  dabei  einiges  sondiren.  — Mit  dem 
Bischof  von  Münster  unterhält  der  Kanzler  keine  Correspondenz, —  Mnn 
vermutet,  dass  der  Köuig  von  Prankreii  b  sieb  mit  dem  Kurfürsten  von 
Trier  wegen  des  Zolls  vtigiicliru  iiabe  und  diesem  ivuüuisten  jährlich 
6000  Rthlr.  zahle.  —  Der  Kaiserliche  Eüvoy^  v.  Meiersberg  logirt  noch 
anf  dem  Schlotse,  wird  aber  nftchsteos  in  die  Stsdt  sieben  ond  „wegen 
Ihrer  KaiBsrllehen  Blsj.*'  am  Hofe  bleiben.  —  Qravel  soll  sehr  fleissig 
nachgefragt  habeni  was  Marenholts  angebracht  habe. 

.„Es  ging  eben  ein  Oonrter  ?on  Wien  bierdnrcb,  welchen  der  Or^mon- 
ville  an  seinen  König  abgefertiget,  und  sich  beschwerete,  dass  an  ets- 
licbeu  Orten  daselbst  angeschlagen  worden,  er  der  Qr6moa?ille  wäre 
dorjenige,  welcher  die  Unruhe  in  Ungarn  und  Polen  nnrichtete,  man  sollte 
ihn  mit  bteincu  zu  Tode  werfen'}.  Obcrwälinter  Französischer  Kesideot 
hätte  dieses  Sr.  Churf.  Gn.  mit  soudt  rlieber  Kstnotion  erzahlet,  au(  b  da- 
neben gedacht,  es  wäre  nunmehr  genugsam  bekannt,  dass  1.  Kais.  M.  mit 
seinem  Könige  brechen  würden". 

Das  Memorial  aii  die  Heichsstäude  kommt  nebst  der  luütructiou  zurück. 


Juli.       d.  d.  (Joe Hu  a.  Sp.  15.  Juli  1672  übersendet  Kt.  an  v.  Marcnholtz 
>)  Vgl.  d«sa  nateo  die  Relation  AnhsUs  d.  d.  Wien  10.  Jali  167S. 
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seine  Autwort  aa  KMaiuz,  ,.ob  hatten  Wir  mit  Frankreich  ciuige  Facta, 
den»  jetzige  Uuwetien  belangend,  aufgerichtet"' 

Anlage. 

Der  Knrftirst  an  den  Kiirflirsten  Jolmiiu  Philipp  von  ^laiuz. 

Dat.  Coellu  a.  Sp.  15.  Juli  1672.   Conc  v.  Somuitz. 

Kf.  tritt  dem  Gaiücht  eotgegen,  als  habe  er  mit  Frankreich  etwas  Be-  25.  Jall. 
stiniiDtea  abgeichlosten.  Bern  Kaoster  wären  seine  Consilia  bekannt.  Er 
habe  einerseits  der  Krone  Frankreich  keinen  gegründeten  Anla&s  zur  Offensive 
gegeben;   andererseits  sei  selbst  die  notwendige   Beschwerde  über  die 

DrangFnle  im  Clevischf^n  so  abzufassen,  dass  nichts  darein  gesetzt  werde, 
was  zu  eiuer  bef^niudeteu  Gegeube^^chwerde  diouen  könnte.  Obgleich  seine 
Cleviöchen  Lande  dem  Feuer  am  nächsten,  auch  endlich  zuerst  davon  er- 
griffen worden  wären,  so  gicuge  die  Sache  nicht  ihn  allein  sondern  das 
ganze  Reif  h  an  

dahero  Uns  nicht  gcbUrcii  wollte,  in  einer  gemeinen  Sache  lür 
Uns  einigen  Tiaetat  einzugehen  und  zu  schliesseu,  allermassen  alle 
diejenige,  so  die  Kün.  M.  zo  Frankreich  an  Uns  gesandt,  mit  solober 
Erklärung  versehen  und  von  Uns  dimittiret  worden.  Solchem  nach 
Tersichern  Wir  Uns,  Ew.  Ld. . . .  werden  Uns  nicht  allein  nichts  Un- 
gleiebea  beimessen,  sondern  auch  in  Vertrauen  eröffnen,  woher  die 
oberwähnete  Kaehrede  Deroselben  von  Uns  zugekommen. 


KarfÜrat  Johann  Philipp  von  Mainz  an  den  Kurftli^ten. 
Dat.  SchloBS  Marienberg  ob  Wttrzbnrg,  10.  Angast  1672. 

[Klärt  deo  Sacbverhalt  aof.] 

Bekennt,  dass  ihm  von  einem  Part  zwiscbcn  Kf.  und  der  Krone  Frank-  10.  Aug. 
reich  nichts  zu  Obren  gekniumen  Rei.  ^Allein  dieset>  iht  vuii  einer  gewissen 
und  Hvv  D  Selbsten  bekannten  I'trson  vorbraclit  worden,  ob  hätte  selbige 
ein  eigitihundiges  von  der  Frnu  Landgral  in  zu  Cassel  Ld.  an  des 
Herrn  Landgrafen  K.rnsteubzu  Hessen- Hheinfcls  Ld.  abgangenes 
Sehreiben  gesehen  nnd  gelesen*  darin  Sie  der  Frao  Landgrüfin  Ld.  in  ver- 
tranlicber  Wolraeinang  avisirt  hfitte,  wasmassen  £.  Ld.  sieb  onumehr  aaf 
des  Königs  französisebe  Gesinneo  fUr  neutral  und,  sich  in  das  holULndische 
Wesen  keineswegs  sn  misehen,  erklärt  bStten,  welches  Uns  dann  ans  der 

')  Der  Befehl  ao  den  Gesandten,  über  das  Krgebois  der  ünterrodung  mit 
dem  Knozler  (oach  Inhalt  der  Anlage)  zu  berichten,  erledigte  sich  darch  das  fol- 
gende ächreibeo  des  Kanslers. 
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ünachen  Bonderbar  angenehm  in  hOren  gewest,  weil  Wir  der  gäosKcbeo 
Hoflhting  gelebety  es  wfirde  Dereselben  von  Seiten  FVankrriebs  bereits  eile 

▼erlangeode  Vergnügang  gegeben  worden  sein.** 

Im  übrigen  bezieht  er  sieb  auf  Marcoholtzs  Gesandtschaft  und  die 

Kiirmaitizischen  Znsirhcnmgen  boini  Rcgeosburger  Reirhstage,  die  Kcsti- 
tiition  der  CleTischeo  Plätze  und  ladeiuaisatioo  des  erlittenen  Schadens 
betreffend. 


d.   YerhandluDgea  mit  Kursachseo. 

Der  KorfHrst  an  den  KarfÜrsten  Johann  Georg  von  Sachsen. 

Dat.  Ooelln  a.  Sp.  4.  Februar  1672'). 

[Der  Vor5"rhlaii  eines  Zu8auitneDsch!n«ges  der  huideu  Kreise  ist  abzuweiflc-n.  Kf. 
eutscbeidtit  sich  vielmehr  mit  ixMaiu^  zuBLimrueod  für  das  Büiiüuis  amtviner 
Beichsstfinde.  Dissens  in  dsr  WahloapltalatiooB  frage  swisehen  den  beiden  Ool- 
legien.  An  die  Gesandten  Fraakrelelis  und  Hollands  noeh  niehte  resolf  irt] 

14.  Febr.  Dank  llir  den  Besebeld  an  die  Abgesandten.  Kf.  giebt  sein  Urteil  über 
die  Dresdener  Propositionen  ab.  Die  erste,  «ob  eine  Zosammensetzuug  der 
beiden  Kreise  an  befördern*,  scheint  an  sich  practieabel;  aber  bei  der  Art 

wie  es  auf  den  Kreis  Versammlungen  hergebe,  wird  daron  nicht  viel  sn 
hoffen  sein.  Zeit  und  Kosten  wird  man  erfolglos  verlieren.  —  Uebrigens 
möchte  es  nicht  ondieolich  sein,  dass  der  Kurfürst  von  Sachsen  alle  wich- 
tigeren Plätze  im  Obersächsischen  Kreise  gnt  in  Aufsicht  nehmen  Hesse, 
ob  .sich  etwa  fremde  Völker  dort  einlagerten:  für  den  Niedersächsischeu 
verspreche  er  selbst,  die  gleiche  Aamahnung  thuu. 

Dagegen  stimmt  Kf.  dem  zweiten  Vorbchlage:  ^wenu  einige  nahe  An- 
gemessene sieb  vereinigten,  wozu  dann  das  von  Chur-Mainz  ins  Mittel  ge- 
brachte Poedtts  nicht  nndienlich  sein  möchte*,  billig  bei;  nnr  möge  das 
Bündnis  so  eingerichtet  werden,  «dass  die  darin  mentionirte  Hülfe  dem 
gegenwärtigen  Znstande  proportionirlich  gemacbet  wurde*.  Seine,  die 
brandenburgische,  Antwort  auf  diese  Matnsiscbe  Allians  folgt  anbei'). 


''i  Ana  Aiilass  der  .gofährlichon  Conjurictureu*  war  im  .Tannnr  von  Seiten 
k  iiiuudeuburgä  eine  Abscbickong  nach  Dresden  erfolgt,  uud  zwar  die  des  Frei- 
herr n  Otto  von  Schwerin  d.  J.  und  des  Kammergericbtsrnts  Bas  so  Adam 
von  Wedell.  (lostr.  o.  Nebeniustr.  d.  d.  Ooelln  a.  8p.  d.  Januar  u.  6.  Jan.) 

Man  hatte  jedoch  nichts  Bestimmtes  vereinbart.  Von  K Sachsen  war  oor 
ein  engerer  Znsammenscblusä  der  beiden  \n  Frage  kommenden  Kreise,  des  Ober- 
Qod  Niederaäcbsisclien,  vorge&clilagen  uud  dnlvei  der  Vermitteluug  von  K  Mainz 
gedacht  worden.  Auf  beides  bezieht  sich  das  obige  Schreiben.  (Die  aaf  dieser 
Gesaadtsebaft  verhandelte  Zeibster  Beligionssaehe  gefadrt  nicht  in  diesen  Zu* 
Mnnmenhang). 

>)  Schreiben  des  Kf.  an  Kurmainz  d.  d.  82.  November/3.  Desember  167t 
aaf  die  Mitteilnng  des  Marienbnrger  Bfindnisses. 
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^SoD8ten  wollen  Wir  nicht  hoffen,  dass  einige  von  den  Fürsten,  welche 
«leb  gegen  das  Cbnrfiintliehe  CollegiiiiD  io  po.  Capitolationis  bisher  so  but 
beseigei»  hierunter  eich  widrig  erweisen  werden,  weil  sie  ja  wol  sehen,  dass 
dieses  die  allgemeine  Sicherheit  and  Wolfahrt  des  Reichs  betrifft,  nnd  ob> 
besagter  pnnctns  Capitalatioms  dennoch  wol  aasgemaehet  werdea  kaon'^. 

9 Was  Cbnr-Mainaens  Ld.  wegen  jetit  berührten  Pancti  Capltnlationls 
an  ÜDs  geschrieben,  and  wie  es  fast  scheinet,  dass  Sie  dem  Fürstlichen 
Coll^io  beipflichten  wollen,  als  wäre  Ihre  Intention  in  Instnim.  Pacis  fundlret, 
solches  sehen  Ew.  Ld.  gleichfalls  'ans  beikomroender  Abschrift ').   Und  weil 

dieses  die  Praeeminenz  des  C  hurfürst  liehen  Collegli  haaptBächlit  h  coneerniret, 
and  Wir  Uns  danu  erinnern,  wie  tapfer  und  rühmlich  Ew.  Ld.  Sich  aliemal 
die  Maintenirung  derselben  aiigenoDimen,  ab  verlangeu  Wii  Dero  Sentiment 
hierüber  zu  vernebmeu  uud  wünschen  Unseres  Orts  nichts  mehr,  denn  dass 
zwischen  beiden  hohen  Coliegiis  gnte  Einigkeit  nnd  Vertraaen  gestiftet 
werden  könne,  halten  nach  dafür,  dass  Ton  selten  der  Herren  Chnrfarsten 
alberelt  sorlel  nachgegeben,  dass  das  Fürstliche  Collegiom  sieb  daran  wol 
vergnügen  kdnne.  Denn  wie  dasselbe  sich  schon  erboten,  dass  bei  künftiger 
Wahl  eines  Römischen  Kaisers  nichts  adcapituliret  werden  sollte,  so  dieser 
perpetnae  Capitniationi  entgegenliefe,  also  sehen  Wir  nicht,  wie  von  den 
Fü^^^en  mit  Fug  begehret  werden  könne,  dass  sie  nicht  über  dem  io  Kraft 
liiibcnden  Juri  capitulandi  dasjt  nfce.  was  sie  zu  (Icn  Reiche  Wolfahrt  xu- 
tiaglich  erinebben,  ohne  dass  sui«  heb  uui  eiuem  gauzeo  Reichstag  geschehen 
müsse,  beobachten  mögen.  Jeiiof  h  wollen  Wir  auch  hierüber  Ew.  D.  Ge- 
danken und  Meinung  in  hergebrachtem  V^ertraueu  ?ernehuir  o  und  mit  Dero» 
selben  Uns  gerne  conformireu*^. 

P.  8.  Wird  dem  Cnrfttrsten,  wenn  es  soweit  ist*  gern  Nachrieht  erteilen  — 
was  mit  denen  Französischen  tind  Holtftndiachen')  Gesandten 
alhier  tractiret  wird.  Wir  versichern  aber  Ew.  Ld.,  jrleichwie  die 
Sache  von  grosser  Wichtigkeil  ist,  also  Wir  Uns  bis  aul  diese  ^Stunde 
zu  nicht»  resülviren  können,  huudern  nur  die  fürgewesene  Coül'erentieu 
dahin  richten  lassen,  ob  die  eingerissene  Missveretände  und  Strciti^j;- 
keiten  nicht  durch  irlltlichc  Wege  entschieden  und  der  besorgende 
g:efahrliclif'  Krieg  verhütet  werden  könne.  Zu  dem  Knde  Wir  dann 
Unsere  Interposition  anerbieten  lassen,  stellen  auch  i^w.  Ld.  freund- 
brnderlich  anheim,  ob  Sie  nicht  zu  £rhaltUDg  allgemeinen  Friedens 
dergleichen  thon  wollen. 

')  Schreiben  des  Karfärsteo  von  Mains  d.  d.  20.  Januar  107^.  Den  lobaU 
ergiebt  die  obige  Auslassaog. 

St.  G^rao  und  Amerongeo.   Kial.  S.  lü. 
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Kurfürst  JüIkihh  Georjr  von  Sachsen  an   den  Kurfürsten. 
Dat.  JUrefideu,  26.  ¥ehx.  1672.  Eigenhändig'). 

,£KmHt«to  Aakuufl  dea  Frhni.  r.  Oo«a.  Welohat  Vavlialtoa  ffegw  Holttnd  m 

beobaohteo.] 

T.Märi.       ^leb  habe  m  Sir.  L.  forn  SI.  Febraar  «n  mioh  gatbaaei  SobraOMO^ 
tersUnden,  dase  bei  Bw.  L.  der  Baron  de  Goes*)  ebeteos  mit  Kaiaer- 

lieber  Coroniission  aolaogeo  wird,  und  befinde  mit  Ew.  L.  vor  ratbsam,  dass 
die  Aufsetzuog  des  bewassten  Schreibens  and  Absrbickung  bo  lange  ^  bia 

er  sein  Anbringen  abgelcget,  zun'i'  k^nh.-ihen.  Ich  verhoffe  auch  innvittels 
von  Ihrer  Maj.  Intention  mehr  Nucliricht  zu  bekommeai  weldiea  ich  (ioj 
hergebrachtem  Vertraueo  communiciren  werde". 

Durch  dea  Krieg,  so  mit  Holland  angefangen  werden  will,  durfte 
dem  Beich  grosBea  Naehtheil  veroreaehet  werden,  und  böebet  n^tbig, 
mit  E.  L.  waohaam  au  sein;  und  will  ieh  niebt  nnterlaaeen  waa  der 
Saehen  Notdurft  erfordert  mit  £.  L.  an  flberlegen,  und  iat  wol  geftihr- 
lieh  bei  dem  Anfange  sieb  mit  einer  Partei  au  engagiren^  darmit  man 
niebt  der  G-rosaen  Sebwall  aufen  Hals  bekommet.  Jedoeb  aollte  dem 
Reich  nicht  vortrfiglich  fallen,  wann  die  Holländer  öbern  Haufen 
gingeu  ixler  cincu  1  ricdcn,      dem  Kelche  nachtbeilig,  tre£feD  oiocbten. 


KurfUi'St  Jobauu  Georg  von  Sachsen  an  den  Kurfürsten. 
Dat.  Wittenberg  Ö.  März  1Ü72. 

[Sohoenboro  nach  Wien    Ist  einer  Zaeammeoschickoog  eämmtliober  KreiaBtäode 
ann  Zwecl^  der  RetchsBücuritat  abgeneigt.    V^erhaudhia^^en  mit  K  Odlo  in  Sachen 
Bheiobergs,  uod  wie  dieaelbea  zu  erledigen  aeieo.J 

18.  Man.  Der  Korfttrst  foa  Mains  aendet  wegen  ndea  fon  ibm  Ina  Mittel  ge- 
brachten Verfaaaangswerkes^*  seinen  Oberbofmarächall  Freiberrn  von 
Süboenborn  an  den  kaiserlichen  Hof  und  verspricht  über  das  Ergebnia 

dieser  iMission  nähere  Mitteilungen.  Indessen  hält  d.  Kurfürst  v.  Sachsen 
den  Vorfchlng  jetzt,  bei  veränderten  Conjnncturen,  nicht  mehr  für  zweck- 
dienlich; cfe  inöclite  besser  sein ,  duss  jeder  einzelne  Stand  .,sich  selbst  in 
Verfassung  setze'^  und  seine   Sicherheit   wahrnehme,   nöiigeafalls  dem 

O  Die  «UlIcttrUcfao  Orthographie  dea  Origio.  iat  nicht  beibehalten. 

Jedenralla  rigaahiadig.  Gonoept  nicht  vorbanden, 
*)  D«r  Kaiserliche  Beichahofrat  Frhr.  Jobann  von  Goea  traf  erat  im 
April  in  Barlio  «io. 
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Nachbar  mit  bewaffneter  Assistenz  die  Haad  biete.  Dergleichen  ößent- 
Hebe  Za^amawiikQnflte  sind  Jetziger  Zeit  mit  N'ots  ond  SoGoess  kaom 
praetieirlicb,  iadem  solch«  nicht  alleiD,  waon  sie  von  ihrer  Vielen  ge- 
scheben  sollen,  ehe  man  sich  deswegen  mit  einander  Tcrnommen,  Tie!  Zeit 
2Q  erfordern  nnd  alles  langsam  darbei  hersngehen,  sondern  anch  bei  den- 
jenigen, so  solche  Conjanctiones  nicht  gerne  sehen,  ein  unzeitiges  Anf< 
raerlcen  dadurch  erwecket  und  deren  Effect  directo  oder  indirecte  so  ver- 
hindern nur  mehrer  Anl«  -  iregeben  zn  werden  pfleget". 

Als  Abgesandter  des  Kaisers  hat  der  Abt  Otto  von  Banz  über 
die  Rheiübergische  Sache  Eröffnuug  gethan.  Der  Kaiser  lässt  uorlj  hti-ts 
durch  seine  Minister  im  Haag')  in  dieser  Augelegculiitt  verhandeln  und  holTt 
mat  gutliche  Beilegung  derselben.  —  Mit  Kormainz  hat  dex  Korfürst  darüber 
Tertmolicb  commonicirt  nnd  sieh  Knreöln  gegenüber  sogar  cor  Förderung 
erboten.  Br  nnterbreiiet  dem  Kt.,  an  dessen  Mitvirknng  ihm  gelegen,  nnn 
die  Frage,  ob  es  nicht  sntrSglich  sei,  ^dass  an  Chur-Göln  ein  Chnrifllrst» 
liehen  Collef^al-lSchreiben  (darüber  die  zu  Regensbur;^  anwesende  Gesandt- 
schaften an  Oewinnong  der  Zeit  mit  ehtstem  sn  instroiren)  förderlichst  ab- 
gelassen würde**. 


Instrnction  fiir  den  Obristeii  and  Schlossbaaptmanu  zu  Ooella 
a.  Sp.  Otto  Wilhelm  von  Berlepsch  bei  seiner  Sendung  an 
den  Korftlraten  von  Sachsen.   Dat  Potsdam  5.  März  1672. 

Oonc.  F.  V.  Jena. 

Du  Jnstr.  v\eit*t  den  Gesandten  an,  den  Kurfiirsteu  zu  bewegen,  dass  15.  Märs. 
er  sich  im  Hinblick  auf  die  drohende  Kriegsgeluhr  mit  Ki.  ins  Einver- 
nehmen setze,  welcher  auf  ihn  als  „seineu  naehät  angeae&.senen  und  an- 
greosenden  Chorfäreten  sein  vornehmstes  Absehen  mit  gerichtet^  K  Sachsen 
mfige  Zeit  ond  Ort  für  eine  Zusammenkunft  der  vertrauten  Räte  bestim- 
men.  —  Ferner  Iiesse  Kf.  ersnehen,  Kursacbsen  möge  bei  dem  Gesamt- 
hanse das  Verbot  der  durch  auswUrtige  Potentaten  veranlassten  Werbungen 
vermitteln;  ^dabei  er  in  Disours  gleichsam  vor  sich  zu  erw&hnen,  welcher- 
ge^talt  des  Herrn  Administrators  7u  Mägdeburg  Ld.*)  nicht  nur  Unsere 
Werbungen  im  Mn^th>!<urgischen  nicht  gestatten,  sondern  aach  einige  Ge- 
worbene weg-  und  ahuebmea  lasäcn**. 

In  beiden  Puncteo  hat  er  auf  „gewierige  Erklärung^  zu  sehen. 

*)  S.  179.  Anm.  8. 

August,  Herzog  zu  Sachsen,  des  Karfürsten  Johann  Georg  jüngerer 
Brader,  Admioietrator  des  Ersatifts  Magdeburg. 
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I.  Zur  VorgMcbichto       iraUoli.frMiiÖ#iMhm  Rritgta.  1671.  1672. 


Otto  Wilhelm  von  üeilepsch  an  den  Kuilüreten.    Dat.  DUbeu 

9.  März  1672. 

[Der  Kurfürst  vou  Sachsen  beabsichtigt  pinen  Bosach  in  Potadam.  ▲utaerdem 
Conferenz  der  beiderseitigen  Kiile  dringend  erwüoscht.] 

Min.  1°  hüülister  Eil  kauu  ich  dieses  wenige  in  antecessunt  untertli. 
berichten,  dass  Ch.  D.  zu  Saehaea,  irelebe  ich  alhier  au  Düben  an- 
getroffen und  Selbiger  da^enige,  waa  fiw.  Oh.  D.  mir  gn.  aufgetragen, 
gebnbrend  Torgetragen,  annoeh  geaonoen,  Derraelben  eine  Yiaite  an 
Potadam  an  geben,  wollen  Sieb  aber  eratlich  an  Leipaig,  dabin  Sie 
dieaen  Moment  fortgeben,  eigenflieh  entaohlieaaen,  welebea  Tagea  Sie 
daaelbaten  einankoumen  Termeiaen,  and  baben  mir  so  aolehem  Ende 
aabefoblen,  'mit  binttber  an  reiaen«  —  Einer  genaneren  Znaammen- 
setzung  sind  Sie  hVobet  begierig  und  halten  in  ConsideratioTi  der  ge- 
fiihrlichcu  obhandeiieu  Conjuncturen  alle  xMomcuta,  so  ilesfalls  retar- 
diret  Wörden,  vor  ttbel  angewendet  uud  gleicbsani  verloren,  werden 
Sich  auch  gleicher^'-eHtalt  zu  Leipzig  des  Orts  (dazu  zwar  obiter 
Lobben  in  der  T.ausnitz  in  Vorschlag  konmifn)  nu<\  der  Zeit  halber 
entschliesaeo,  auch  zugleieb  Dero  KiUhe  noiuiuirea,  »o  Öie  bieriu  au 
employiren  gedenken. 

Zur  Kin-tellung  fremder  Werbungen  sind  bereits  die  Anstalten  getroffen. 

De8  Herrn  Administratoris  D.  Proceduren  wollten  Sie  nicht  billi- 
gen. Ga  hatte  Ihr  aelhiger  alletne  notificiret,  daaa  der  Alteate  Prins 
Aagoataa,  weteber  aieh  ilao  in  Sloekbolm  beAlndei  ein  Regiment  an 
Pferde  von  Chnr-CMn  aooeptiref,  nnd  aolebee  mit  Einratben  and  Ont- 
finden  der  Krön  Schweden,  worin  S.  Ohnrf.  D.  Sieh  gar  nicht  finden 
könnten.  Ea  aoUte  anch  der  jüngste  FHna,  so  bei  Deraelben*)  au  Dres- 
den, das  Regiment  au  Fnaa  bekommen,  woan  er  aber  dato  noch  ge- 
ringe Lust  hätte. 

Wegen  Chur  Cöln  sind  Sic  sehr  perplex,  hätten  Sich  dergleichen 
nicht  einbilden  können.  Der  Herr  von  Amerongcn  sollte  Derselben') 
zu  Dresiieu  sehr  angenehm  sein,  und  ihm  alle  Affection  uud  Civilitaet 
erwiesen  werden. 

Weil  ich  die  Gnade  haben  werde,  zwischen  hier  und  Leipzig  mit 
L  Chnrf.  D.  alleinc  in  Dero  Calless')  zu  sein,  will  ich  mich  :Tnsgcrst 
bemfihen,  ob  Sie  dahin  condeseendiren  möchten,  die  fialliscben  Wer- 
bungen auf  eine  andere  Art  yerbindem  au  helfen. 

*}  Origiasl:  Dissalhso. 

^  KslMohs.   
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y.  Berlepacli  an  den  KnrftritoiL  Dit  Treaenbrietaen 

11.  März  1672. 

[D«r  Korfartt  wird  üb  M  in  Poudam  eintreffe.   Werbeverbot  «a  deo 

Administrator.] 

Der  Übcrmarsehal!  '^ir-i  bereits  angezeigt  haben^  dass  der  Ku ri  u  r  l  2i.  Mlri. 
FOD  Saebsen  überniorgeo,  Mittwoch,  bierselbst,  Donoerstag  darauf  ia 
Potsdam  eiDtreffen  wird. 

Qesprache  iuit  dem  Eurfürütea  aut  der  Fahrt  nach  Leipzig.  Das 
WerbOTerbot  betreffend  hat  man  in  den  Karsächsischeu  Landen  wie  im 
AtttDinniisciMo')  detwcgea  PalMri»  anftbefttt  Den  AdmiBittrslor  dad 
die  Wcriraoftn  «of  dai  aCrengste  noleiaagt  —  BerltpMh  scUigt  vor, 
bei  der  ZuMUDOMDkniift  der  beiden  Karftttaten  dai  Weibeverbot  aof  den 
pnien  Krvie  emsodebneot  «noeb  aonderlieb  die  kreieTeffwnndteo  Omf* 
Schäften  und  Städte  als  Stolberg,  Scbwarzbnrg,  Gleichen,  Qued« 
lioborg,  Mühlhansen,  Nordbnasen,  anch  gar  das  Brfartlecbe,  so 
veiebea  die  neiaten  Weitmngaa  vorgingen^  etnaiMrblieeeen. 


Am  H.*)  Mär«  1672.  a.  St.  kommt  Johaon  Georg  iu  i'utdduut  an.  Vom 
lä  datirt  ein  Uaodbillet')  an  Kf.  mit  Hervorhebung  einiger  Punkte:  25.  !lliLrs. 

E8  sei  wol  Aobt  sa  haben»  „dass  man  ja  behutsam  sei,  Frankreich  als 
Biclitigcn  Feind  niebt  tor  Unseit  tn  reiiAo,  aendem  viel  als  mögUob  mit 
gattea  an  arballen,  jedoob  der  Holtiader  lotefeese  in  Obacbft  in  nebmen 
and  Vit  ala  daen  Efangeliacbaa  Stand  bedenken  nnd  in  keinerlei  Welae 
iai  den  Aogen  an  aetaen,  bierbei  eieh  aneb  bemüben»  die  drei  BTangeliaehen 
Cbronen  England,  Dänemark  nnd  Sobweden  aneb  inm  wenigeten 
ab  Mediatores  in  gebmneben.* 

Kar  rarst  aatwortat;  «Die  gedancken,  so  Bir.  Ld.  Akren,  sein  sebr 
Tcrannlläg,  nndt  were  na  wnnucben,  daas  man  dnrob  interposition  der  dreyen 

Chronen  Frankreich  dahin  bewegen  knntte,  selbige  anzunehmen.  Ich  kann 
aber  Bw.  Ld.  woii  gewisslfeb  versicbenii  das  solches  von  Konige  in  Frank- 
reich keineswcges  wfrdt  angenommen  werden,  weill  der  Konig  sich  schon 
dahin  erkleret,  dass  er  keine  -*nnehmen  wolte  noch  wurde.  Was  Sj)atiien 
anlanget,  so  erfodert  seines  btuadts  Sicherheit  dass  er  Si<  h  der  Hnlleuder 
annehmen  mnss,  kan  aber  doch  nicht  schaden  Ihn  untcrdorhandt  undt  in 
geheim  zu  ancoragireu.'^  (Eigenh.  Conc.  mit  BeibehüliuitK  U.  itiugruphie.) 

I)   Jnbann  Oeorg  war  Vormoad  fir  den  nnnuodigeo  Hersog  Friedrioh 
Wilhelm  (III). 

>)    Orkk.  Act.  III,  252. 

*)  Die  Orthographie  ist  niebt  beibebaitea.  Bfa  ÜMaeres  HeadbiHet  Jobaaa 
Oeerga  vom  16^  laatett  .Dar  aafshSagte  Pnnet  Spanien  •1>etfdhnd  ist  sebr 

rsisoanable;*  er  erachtet  ihn  auch  fär  sehr  nothwendig  nnd  wird  ihn  von  Dn-ä- 
d«B  ans  aasAhrlieber  beaatvortea;  eboaso  die  Laipaiger  Oonfareaa  betreffend. 
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Der  beiden  KarfllrBten  Gedanken.    Entwurf.    Beide  Spalten 

vom  ivuiiüröteD  Friedrich  Wilhelm  eiu^enliäudig Dat.  l'otö- 
26.  uän.  dam  Ib.  März  Id72. 


CfaurSaehmnO^'  consideriren 
die  gefabr  sehr,  tindt  vermeitten 
das  man  sich  mitt  den  anderen 
evaDgelitchen  setzen  und  selbige 
mit  darzu  ziehen  mochte,  aaff  dass 
man  einhellig  der  Gefahr  begege- 
kunlte. 

2. 

B|;y  diessen  pnnet  vermeinen 
Ch.Ss  Ld.  das  man  nicht  zugeben 
kllntte,  das  Hollaodt  untergedruckt 
wurde,  denn  man  verlohrc  einen 
grossen  Stein  äussern  Brede. 

3. 

Ch.S.8  gedancken  sein  hir- 
von,  das  mau  hcbudtBam  liirin 
verfahren  mu8te,  auf  das  man 
nielit  bey  Unzeitt  selbige  Chron 
für  den  kop  stoseu,  undt  dadurch 
verursachen,  das  der  krieg  ins 
ßeich  gezogen  wurde,  begreiAi 
aneli  sehr  woll  dabey,  dass  wann 
Hoüandt  über  ein  banffen  ge- 
worfen wurde,  aaehmals  ins  Reich 
gehen  und  Sein  intent  ausführen 
wurde.  Gb.S.s  Ld.  wollen  Sieh 
Ton  Chur  Brandenburg  hirin  nieht 
separiren. 

4. 

Befindet  Cb.S«  boohnottig  an 
die  gesantten  nach  Regensborg  su 


Brandenburg. 
Die  grosse  gefttbr  worin  das 
Römische  Reich  anitso  begriffen 
SU  remonstriren,  undt  wie  man 
selbiger  bey  Zeitten  begegenen 
kuane. 


2. 

Wan  Hollandt  nnterg-edruekt 
wurde,  was  gefahr  daraus  den 
£Tangeli8chen  zuwackssen  worde. 


a. 

Ob  man  den  Hellendem  nieht 
beizustehen  hette,  bevorab  da  bic 
Sich  gegen  1' lankreicli  erbotten, 
(das»)  da  Sie  den  Koniir  in  ciniger- 
lev  Weisse  olVrinUret  tietten,  alle 
gebUhreudc  äatiälkction  zu  thun, 
den  wenn  der  Staedt  leiden  undt 
Uber  einen  hauflfen  geworffeo, 
nachmals  frankreieh  naeh  seinem 
belieben  mitt  dem  Reiche  yer- 
fahren  undt  Sich  zum  meister 
darren  machen  wurde. 


Ob  man  nicht  ein  gesambt- 
Sehreiben  ahn  Ohur  Collen  Ton 


')   Orthographie  des  OrigioaU. 

*}   Deft  Kf.  Schroibang  vtrUrt  twiflobeo  Sftolciaea  and  6«cbss«D. 
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schreibeu,  das  man  Sich  eines 
sambts  Schrei bens  ahn  Chur  Collu 
aida  verglichen  mochte;  auch 
kuntteahn  Chur  MeotBLd.einSchrei- 
ben  abgehen,  das»  er  solches  dureh 
seine  gesantte  befofdern  lassen 
moebte. 

5. 

Oh.  S.  befindet  solciits  hochst- 
Büttig.  Wcre  aueli  in  Wereke  be- 
^iffeu  Sieb  in  guUer  Verl'assung 
in  setaeo. 

6. 

Fiat.  Das  man  ein  patent  auf- 
Beteen  and  Sieh  Uruber  Terdnigen 

solle. 

7. 

Ch.S.  befindet  gleiehftüls,  dase 
die  Bandtnns  so  swisehen  den 
Kayser  Chnr  Ments  Trier  Saekssen 
nnd  anderen  Forsten  gemaeht 
niöht  soflieient  sey,  so  dem  were 
der  Bisehoff  von  Munster  sehon 
darauss  geschiden. 

8. 

Diesser  paaot  mQsse  woU  con- 
Bideriret  werden,  weill  es  ein 
banbt  pvnet  were.  Wolte  solohen 
weitftsrs  nachdenoken* 

y. 

Ch.       Ld.  sein  begirig  mit 
Chur  Brandenburg  in  nehere  Yer- 
bondtnns  ta  trotten,  nndt  vor 
meinen,  dass  es  itso  gegen  der 

IbMr.  ■.  0mA.  d.  a  KuHimmi.  XllL 


Ii  t 

Regenspnrg^  aus  al)p:ehen  zu  lassen 
iiette,  darin  or  trinnert  wurde, 
wegen  Seines  privats  iutere»Me 
dsa  Beieh  nieht  in  Gefahr  neuen 
Kriegs  zn  Selxen,  auch  dauehbenst 
m  begeren,  das  er  die  frsmbde 
Voldter  Ton  des  Reiehs  boden 
abfahren  lassen  mochte. 

5. 

()i>  oidit  hoclistiiotti^'  sey  Sich 
bei  Zeiüeu  im  Kticbe  in  guttei* 
Verfassung  £u  setzen. 

6. 

Das  man  Sich  eines  gewissen 

patentg  rergleichen  mochte,  da- 
durch man  die  t'remhde  Werbungen 
in  den  Kreisseu  verhinderte. 

7. 

Wegen  des  Bundtnussses  so 
zwischen  den  Kayser  Chur  Meintz 
Trier  Saekssen  und  anderen  Fe- 
sten gemacht  sey,  das  solches  nieht 
snffieient  sey. 


8. 

Ob  das  lieich  nicht  angegriffen 
wurde,  wan  man  ortter  angriffe, 
so  mitt  belieben  der  hei-schafl  den 
Hollendern  zu  besetzen  vergönnet 
weren. 

9. 

U&a  leb  begirig  were  eine 
Aliancc  mit  Chur  Saekssen  Ld. 
zu  treffen,  auf  das  dass  Vertrauen 
zwischen  uns   beiden  haussem 

12 
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LeTpzi«rcni  K  .ssc  ohne  vidi  auf-  desto  fester  gesetzet  werden  möge, 
sehea  aitia  gescbeben  kimtte.         undt  da«  dcsswegcn  v;\]itc  ahn 

ordt  und  stelle  so  Cbur  Öackssen 

beliebig  geaohiokt  werden  moebteo. 

Potodam»  den  16.  MnHii  Ao.  167^. 

Eigeoh.:  JohaoD  Georg  Cburi^ret. 


Daä  Ergebnis  ferneren  Notenwecbsels  ist  die  Aaaschreibong  eiv^r  Con- 
ferenz  uach  Leipzig,  die  jodoch  von  seilen  K  Sachseus ')  verschoben  wir(i.  l  >uzu 
allerlei  ziemlich  auBiichtaiose  Vorschläge  die  Eeicbssetiuriiät  betreffend.  Com- 
menUroDg  di«  (raosöiito1l-iQk««AlQh«o  Bdadiiiim.  üttbeimdaDg  der  Proio- 
coli«  der  t«  BerliD  abgebaltooen  Cmilbrenno  mit  dem  MhwediecbeD  QeetadteD 
Wolfratb.  ID  Aueicbt  gtoommeaer  Oberetebeiicbev  Creietag  n  Letpsig. 


KurfUrst  Johann  Georg  von  Saclisen  an  den  KurfursteiL 
Dat  Dresden  8./X8.  Juli  1672. 
(Eigenliändlg.) 

[Den  Tractat  zwischen  Karbraadeobarg  und  dem  Kaiser  betreffeDd.) 

18.  Juli.  Dankt  für  das  Haotibricfieiu  vom  30.  vor.  Mon.")  und  wird  uicli  iu  der 
neuen  Angelegenheit  als  treuer  Mitknrfürst  bezeigen.  Ans  Wien  ist  ihm 
noch  keine  Nachricht  zugekommen,  was  der  zwischen  Kurbrandeuburg  und 
dem  Kaiser  abgeschlossene  Tractat  enthält'). 


Der  Kurfürst  an  den  Kurfürsten  Johann  Georg  von  Sachsen. 
Dat  [o.  O.]  9.  Juli  1672.    Conc.  v.  Schwerin. 

[Kriegerische  Stimmung  in  den  NiederlMden.  Prinz  von  Oranien  Statthalter. 
Der  Kurforet  möge  gleich  dem  Kaiser  die  HoUtadiidie  Sache  wirkeem  iioter' 

stützen.] 

19.  Juli  . .  •  Anch  mögen  Wir  Ew.  Ld.  nicht  vorenthalten,  dass  onaogeeeheD 
aller  groesen  ftanzOsiaeben  Progre08en  im  Beleb  und  einigen  der 
Uniirten  Provineien  die  Herren  Staaten  dennoeb  beetSodig  resolvlfet 
haben,  den  Krieg  sn  eontinniien,  geetalt  dann  die  drei  mftehtigitte 
Provineien  als  Holland,  Seeland  nnd  Prieeland,  in  welchen  die 
Franzosen  auch  noch  nichts  oocnpiret  haben,  sich  aufs  neue  sehr  hart 

0   Id  dem  Schreiben  d.  d.  Dresden  24.  April  st.  v.  wurde  dai  pldtiliehe  Ab- 
leben des  jungen  FTerzo^s  von  Altesbcrg  ele  Gmad  aogegebto. 

('onoept  existirt  nicht. 

Üie  Üefensivalliaaa  vom  23.  Juni  1612. 
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yerbtinden,  keinen  Frieden  einzugehen,  wenn  sie  nicht  bei  dem  ihrigen 
Terbleiben,  auch  einhelliglieh  den  Frinecn  von  Orauien  zum  Statt- 
halter erwfthlet^)  und  in  alldBeiDer  Vorfahren  Dignitaeten,  Auctoritaet 
und  Chargen  gMotaet,  wodiureb  dann  ihr«  innerliishe  DisBidia,  welche 
grtatenfheils  ihres  jeliigen  Ungllleka  Uraaohe  sein,  gindieh  gehoben, 
und  nnnmehr  mit  groeeem  einrnStfaigen  £ifer  alle»  was  sn  beetindiger 
Defenaion  nStiüg  an  Hand  genommen  wird.  Wir  hoffen  auch  eheeteni  von 
dem  Herrn  Ton  A^meron^en,  dem  wir  so  wol  hie  gegenwärtig  als  fot- 
gends  durch  Schreiben  sehr  fleissig  recomniandiret,  dass  sich  der  Staat 
auch  um  Ew.  Ld.  AssiHtenz  bemühen  sollte,  und  immer  gehoffet,  er  würde 
auch  alhier  Ordre  bekommeE,  (lestalU  zu  E.  Ld.  zu  gehen,  Nachricht 
zu  erlangen,  wessen  sich  der  Staat  desfalls  erklan  t,  d:i  ich  dann 
nicht  zweifle,  es  werde  dieselbe  zu  E.  Ld.  Contentement  gereichen, 
insonderheit  weil  Wir  vernehmen,  dass  I.  Kais.  M.  durch  Ihre  Mi- 
ni s  t  ro  e  i  m  H  aag ')  solches  gleicbergeetalt  eifrig  nrgiren  lassen.  Zwei- 
ÜBln  inmittelat  nicht,  weil  £w.  Ld.  genugsam  eehen«  in  wae  Qefahr  das 
Beieh  and  der  Mflnaieifehe  Friede  Uerdoreh  gerlÄ,  Sie  werden  aaeh 
unerwartet  eoleher  Beeolotionf  weil  die  OeliberatioBee  etwaa  langsam 
im  Haag  [zu]  fklten  pflegen,  nebenst  I.  K.  M.  Uns  und  anderen,  die 
die  Wolfahrt  des  Reichs  ihnen  zu  Herzen  gehen  lasten  werden,  die 
llaud  uuä  Welk  legen  uud  dadurcii  iiiiea  hohen  liuhm  nicht  wenig 
vermebren. 


Der  Kurftnt  an  den  Kurftetten  Johann  Georg  yon  Saehsen. 

Dat.  Cohn  a.  Sp.  10.  Jnli  1672. 

[OosofiriMlMUieit  mit  dem  Verhalteo  des  Administrators.] 

Die  WerboDgen  fUr  aaswärtige  Potentaten  im  MagdebnrgischeD  dauern  20.Jali. 

fort.  Man  hat  ^ofrHr  den  ltrr»ndf n^nrJr^?;r!lPn  'I'nipppn  dnsolb'-t,  ungeachtet 
sie  ?om  Kurfürsten  unterhaiteti  wridi-n,  <\\p  lic\villiL'-:cn  i^n:irti''rr  verweigert, 
ift  ihnen  hart  ünd  bedrohlich  entgegeugeueien  K!,  bittet  den  Karfüreten, 
dem  Herrn  Administrator  gegenüber  seine  i)rudcrliche  Autorität  gelt€nd 
zu  machen  und  ihm  ernBtUch  nnd  wolmeinend  voranstelle □,  „dass  er  sich 
bei  diesen  Occarreotico  gegen  Uus  als  Kw.  Ld.  treuen  Freund  und  Nach- 
hären,  auch  des  Leods  gehaldigten  Erbberren  etwas  besser  bezeigen  möge^. 

')   Die  Krno »uuDg  erfolgte  aia  i.  Jali  1672.  ArcbiTM  dt  la  Ifaiioa  d'Oraoge* 
Nasean  2.  Serie,  i  om.  V.  p.  2^9. 

^  Freiherr  von  Lisola  uud  Hiltwr.von  Crampricht. 
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24.  Juli.  d.  d.  Dresdeo  14./24.  Juli  meldet  der  Kurfürst  voo  Sachsen:  FürBt 
ilohaun  («eorg  von  Anhalt  ist  auf  äeiuei  Uüekreise  von  Wien  hier  ge- 
wesen und  bat  noebeo  zwei  Uaadbriefleta*  des  Kaisen  Meiooog  abermittelt; 
anf  Anhalt  besiebt  er  sieh.  Sobald  der  erwartete  Kaiseriiehe  Abgesandte  *) 
in  Dresden  dngetroifen  Ist,  sollea  weitere  ErOlfonogen  erfolgen.  (Eigen* 
hlndig.) 


Instruction  und  Creditif  für  de?)  Krieg&ratb,  Obridteu  and 
Schlosahanptmaim  Otto  Wilhelm  ron  Berlepsch« 
Dat  Halberstadt,  24  August  1672. 

3.  Sept.  Soll  dem  Kurfnr'^teQ  die  Assistenz  der  Vereinigten  Niederlande  aus 
Herz  legen.  —  Arne rou gen  werde  jedenfalls  selbst  nar-h  Dresden  gesandt 
werden  . . .  uud  einen  Succur^  vou  GOUU  uder  8000  Manu  vurscblagen. 
Jeder  Aofschab  einer  Krkl&rung  sei  vom  UebeU  Die  Geoeralstaateu  wür- 
den, wenn  sie  den  jetzigen  deplorablen  Zostand  überwunden  hätten,  diese 
^ihnen  erwiesene  Frenndsebaft  wol  ersetsen**.  Erfolge  darauf  keine  Resolu- 
tion, so  habe  er  bei  allen  Riten  die  gleiche  Vorstellung  an  thun,  auch 
den  Gesandten  des  Kaisers,  den  Orafen  Toa  llansfeld,  der  jetct  an 
sSehstschen  Hofe  weilt,  ansngehen. 


Otto  Wilhelm  von  Berlepsch  an  den  Kurfürsten. 
Dat  Dresden,  SO.  Aagust  1672. 

[Unterradang  mit  den  Keiserliehen  Abgesandten.   Wohin  man  sieb  hier  mni  Hofe 

erklart  und  wie  man  die  tod  Kf.  befürwortete  Negotiatioo  Amerongens  deutet. 
Die  beiden  Abgesandteo  betonen  die  Notwendigkeit  von  Amerongeot  Herkunft. 
Aadieos  beim  Korfursteo.   Confurrn?.  mit  Friesen,  duffep  Eiow&ode  durch  BW' 

lepsch  widerlegt  werden.] 

9. Sept.  Am  28.  eingetroffen,  bat  er  vernommen,  d;is>  der  Graf  von  Mans- 
feld  sieb  bereits  znr  Ahreise  rüstet.  Xiicbdeni  er  ihm  !<aron  de 
Goes  Schreiben  fiber>eLirkt,  hat  er  .sich  sogleirh  anf  i'>suchen  des  Grafen 
iucogiiitu  aufä  hlus.s  begeben  nnd  dort  mit  dieseuj  wie  mit  dem  anderen 
kaiserlichen  Ge?andten.  dem  Abt  von  Banz'),  ennferirt.  Der  KnrfÜrvt 
habe  nach  vieleu  bchwierigkeiten  sich  endlich  verpflicbtet,  iuuerhalb  dreier 
Monate  3000  M.  anf  die  Beine  ta  bringen  und  onter  d^  Grafen  Mon- 
teeneeoll  Commando  an  stellen. 

Beide  Ministri  ^hätten  sieh  awar  ihrer  Instruetion  nach  iusserst  dahin 
besitthet,  das  Werk  anf  die  Art  nnd  Weise,  wie  mit  Ew.  Ch.  D.  gesehlossea 

■)    Qraf  Mausfeld. 

'•')    Von  dem«.  D  ein  Scbreibeu  lie»  Kl.  au  den  Preiherro  von  Friesen, 
worin  die  Negoüation  v.  Berlepschs  empfohlen  wird. 
*i  Oben  S,  173. 
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wordeo,  einsiiricliteii.  Mao  hätte  aber  gar  nicht  davon  hören  wollen  eoo^ 
dem  Torgebeo^  Ew.  Ch.  D.  h&tten  ganz  diverae  Interessen,  die  sie  nicht 
mit  embraasiren  könnten,  als  Dinge,  so  sie  ganz  nnd  gar  nicht  angiengen; 
pri]iei|>aliter  wäre  auch  das  ClcTisehe  Werk,  dabei  sie  ohobescbadet  ihres 
Nachbars  nicht  beizutreten  wüs^ten.  Mit  der  Kais.  M^.  aber  wollten  sie 
sieb  einlassen,  ond  würden  Ew.  Cb.  D.  aas  dem  Tractat,  so  der  Herr 
Prälat  bei  eben  dieser  Post  dem  Herrn  Baron  de  Goes  zn  dem  Endo 
zu-<'t)df  to.  dass  er  Deroselben  commnniciret  werden  sollte,  mebrers  ersehen 
können,  dass  obwol  daajenige,  bo  man  eigentlich  intendiret.  mit  klaren 
Worten  uicbt  ppecifice  exprimiret,  dass  doch  nichts  destoueniger  in  rc  ipsa 
gar  ein  Weniges  dran  ermangele.'*  Sie  bedanern,  dass  lierlepsch  die  i'uncte 
(Seiner  Instrnction  geltend  zn  machen  nicht  eher  in  der  Lage  gewesen  ist; 
es  würde  das  ihre  eigene  Negotiatloo  merklich  gefSrdert  haben. 

Man  liätte  sich  alliier  die  Imj)iTssi()ii  gemacht^  als  ob  Ew.  Cli.  ()• 
den  H.  Baron  von  Amerüng:eu  äclbsten  abgehalten  aulicro  zu  kom- 
men, welches  sie  raordicus  widerfechten')  mlisseu.  Eben  dieser 
Ursachen  halber  wären  sie  der  eiulielli^'eu  hest:indig:en  Meinung,  ich 
sollte  nichts  von  dem  dritten  Tbeil  Werb-  und  Luterbaltageldern,  dazu 
sich  die  Herrn  Staten  allenfalls  anerböten,  und  also  gar  von  keinen 
Conditiones  gedenken,  sondern  dieselben  dem  Amerongen  zu  seiner 
Anheroknnft  aelbsten  zu  proponiren  ttberlaasen.  Ich  würde  dooh  nnter 
der  Hand  bei  den  Ministris  durch  Üisearse  wol  sondiren  können,  ob 
deigleieben  Offerten  annehmlieh  nnd  xureichend;  inmittelet  aber  hatte 
ich  mich  nur  darinnen  zu  halten.  Ew.  Ch.  D.  h&tte  es  nunmehr  da- 
hin bracht,  dass  die  Unirten  Provinzen  unerachtet  des  deplorablen 
Zostandes,  darein  sie  kommen,  dennoeh  ihr  Aeusserstes  thun  nnd  Sr. 
Ch.  D.  nach  Mtlglichkeit  nnter  die  Arme  greifen  wQrden,  worzu  E.  Cli. 
D.  noch  ferncrs  alle  gute  Officia  zu  praestiren  erbötig.  Solchergestalt 
wHrden  F>w.  Cb.  D.  den  Verdacht  vermeiden,  darein  Sie  die  Ubel- 
iritentioim te  unfehlbar  zu  bringen  trachten  würden,  als  ob  Sie  nemb- 
li(  h  (las  Werk  mit  den  Herren  ^Staaten  zu  dem  Ende  also  coneertiret, 
damit  Sie  vor  Sieh  selb.steu  so  viel  de^to  ping:niores  conditiones  be- 
halten könnten.  Sie  könnten  aucb  auf  diese  Weise  dem  holländischen 
Etat  bessern  Nutzen  schaffen,  und  wann  man  alhier  mit  denen  Postu- 
iatis  zu  hoch  hinaus  wollte,  allemal  den  deplorablen  Zustand  ohne 
Verdacht  zusamt  dem  itzigen  Unvermflgen  remonstriren  lassen  und 
gleiehsam  Mediatoris  Stelle  mit  guter  Erspriesslichkeit  vertreten. 

Vor  allen  Dingen  aber  lassen  Ew.  Gh.  C.  sie  beiderseits  unter- 


^  Original. 
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thftnifst  und  lastAadigst  erawsb«!!,  des  HerrB  Barons  toh  Arne- 

i'ODgen  Anherokunft  so  viel  mflglich  zu  poussiren^  damit  das  Eisen 
vollends  geschmiedet  werde,  weil  es  noch  warm,  und  dann  mög- 
lichst dahin  zu  sehen,  dass  baar  Geld  bei  dem  Handel  sein  möge, 

wann  es  aneb  anftof  Hefa  nur       Tblr.  sein  sollten.  Dieses  einig  nad 

allein  "mtJsste  das  Werk  limeniircn,  ohne  selbiges  wäre  auch  durchaus 
nichts  zu  hoffen;  da  es  aber  vorhanden,  so  getraueten  sie  die  Guarantie 
vor  Cöln  und  Bremen  zusamt  dem  völligen  Gaga^^ement  zu  erhalten. 
Der  H.  Graf  von  Mansfeld  gienge  eben  m  solchem  Ende  in  aller 
ESI  auf  Wien,  Kais.  Mig.  dabin  su  disponiren,  dass  Sie  aneh  etwas 
bei  der  Saebe  tbnn  mMten. 

Gestern  bat  B.  eint  erste  Audienz  gehabt  and  dabei  in  Uebereiastin- 
mnng  mit  dem  Anraten  der  kaiserlieben  Minbter  von  den  Condldooen  an* 
DUehst  abstrabirt  Der  Korfttrst  trägt  grosses  Yeriaafen,  Anerongen 
SB  Orts  in  sehen»  er  wird  sieb,  recbtseilig  benaobiiebligl,  so  dem  Zwedt 
naeb  Torgsn  begeben,  unter  dem  Vorwaade,  in  desi  grosesa  Teiebe  da- 
selbst fischen  zu  lassen,  Niemaadeo  mit  sieh  nehmen  als  den  Herrn  Prae- 
laten  von  Banz')  und  eiu  uder  zwei  der  vertrautesteu  Räte  und  daselbst 
den  Handel  in  Richtigkeit  bringeo.  Zur  Werbung  wollen  S.  D.  alsbald 
Anstalt  macheu.  Sie  besorget!  aber,  es  werde  ohne  Geld  nicht  erfolgen, 
üm  besserer  Correspondenz  willen  soll  die  Post  hin  M;>nsfeld  ^mir  Eiiis|H[i- 
nij^ern  unterlegt"*  werden.  —  Darauf  wird  der  Gesandte  zur  Tatel  gezogen. 
Aufgclor Jert,  seine  Propositionen  schriftlich  niederzulegen,  hält  er  dieg  mit 
seiner  iustiueliou  ^uucichat  nicht  Tcrciubar}  er  eutächliesst  sich  ubei,  da  es 
ja  nicht  die  Meinung  ist  „dass  er  alles  in  solobem  Memorial  reveliren  solle**, 
ein  solches  elnsnreichen  (Anlage),  „welches  sie  nach  ihrem  Qnsto  fiuiden.* 

Am  Nachsaittag  ttbergiebt  er  dem  Freiberrn  ron  Friesen  das 
Schreiben  des  Kf.  mit  den  ftblieheo  Venieherangen.  Der  Minister  ? srspriehi 
Fttrderang  der  brsodenborgiscben  Intentionen,  wobei  ihm  folgende  Binwinde 
kommen : 

^Erstlich  so  wäre  es  ein  sehr  sehweres,  sich  mit  Holland  als  einem 
übern  Haufen  liegenden  Etat  gegen  einen  mächtigen  und  victoriosen  König 

in  Bündnis  einzuliissen,  es  könnte  auch  von  Chur-Sachsen  sonder  Reproche 
nicht  geschehen.  Mit  Knisrrl.  Maj.  jiIm  r  \srire  es  ein  anders,  dern  könte 
man  dahin  asbistireu,  diejenis^f  Reichsglieder,  so  sich  allzn  weit  wider  des 
Reichs  Interesse  vergangen,  witUer  io  ihre  gehörige  Schranken  zu  bringen, 
auch  übrigens  Fried  und  Ruhe  erhalten  zu  helfen.  Man  hätte  sich  auch 
albereit«  ziemlich  weit  mit  Ihrer  Kais.  M.  engagiret,  und  beruhete  alles  nur 
anf  des  Mansfeld's  Wiederknoft  ond  fernerer  Kaiserl.  Declaration. 
Vors  andere  könnte  man  nicht  sehen,  wie  der  Amerongen  bei  gegen* 

0  Orig.  Fanee. 
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wlbrügem  Zostand«  aeiae  Person  legitimirao  wollte,  and  mit  wem  man  so 
tiaelireo?  ob  bei  denen  vielen  Rerolten  anch  nocb  ein  Gorpos  vorhanden»  so 
den  £tat  and  Hagistrat  rcpraesentiren  könnte?  ob  man  es  mit  dem  Pöbel 
oder  aHenfalls  mit  dem  Prinzen  von  Oranien  tn  thnn  haben  sollte?* 

leb  antwortete,  was  das  erste  anlangete,  so  wQrden  sich  bei 
des  Herrn  TOn  Amerongen  Ankunft  schon  Expedientia  finden,  wie 

etwa  das  Kind  zu  taufen,  wann  nur  der  intendirte  Zweck  erreichet 
wftrde.  Was  die  Legiii luation  betreffe,  so  wäre  der  Staat  in 
Huilaiid  noch  lange  dergCbtalt  nicht  zerrttttet,  wie  die  Gegeupiirtci 
darvon  declauiirte.  Ew.  Ch.  D.  wären  von  dem  itzi^^eu  Zustande 
exacte  informiret  und  würden  schon  au  Hand  zu  srehon  wiBsen,  auf 
was  Mass  und  mit  wem  sicher  zu  tractireu.  Sie  winden  allenfalls 
gat  darror  sagen,  dass  dasjenige,  so  versprochen,  richtig  gescb äffet 
werden  sollte.  Worauf  ich  endlich  allgemach  auf  die  Conditionea 
digrediret  nnd  mich  vermerken  laaseD,  ich  hätte  wol  soTiei  ver* 
merket,  wann  Gh.  D.  Sich  reaolviren  würden,  ein  gleiohea  Gorpo  an 
werben  nnd  ea  mit  operiren  zn  lassen,  dasa  die  Herrn  Staaten  auch 
einen  gewiaaen  Antheil  Werbegeldea  und  Verpflegung  darachteaaen 
würden.  Sie  wftren  aber  itzo  in  schlechtem  Stande,  man  mttaste  ea 
so  genau  nicht  bei  ihnen  suchen.  Darauf  Heaa  er  sieh  heraus,  dies 
sollte  aich  wol  geben,  wann  nur  erstlich  die  quaestio  an?  erörtert  und 
der  Schlüssel  gefunden,  wie  und  auf  was  Weise  man  dem  Werke 
beitreten  künute.  Heule  oder  morgen  könnte  sich  der  Ktat  über 
solches  noch  wo!  recognoissant  erzeigen.  Auf  welches  ich  das  Mal 
meinen  Abseheid  genommen  und  bei  selbigem  noch  dieses  erwähnet, 
icli  hätte  zu  meinem  sonderbaren  Leidwesen  vernehmen  müssen,  dass 
von  Uebelintentionirteu  dergleichen  Impressiones  gemaehet  werden 
wollen,  als  ob  8.  Ch.  D.  den  ü.  Barou  von  Amerougen  selbsten 
von  seiner  Anherokunft  abgehalten.  Ich  bäte,  man  wollte  nur  seriem 
rei  ansehen,  so  würde  sich  alsobald  finden,  dass  dieses  falsch.  Zu 
Potsdam  wäre  concertiret  worden,  dasa  beider  Theile  yertrauete 
Ifinistri  snr  Gooferens  nach  Leipzig  zusammengeschickt  werden 
sollen.  Sothane  Conferenz  wäre  nicht  von  £w.  Gh.  D.  sondern  von 
hier  abgekündigt  worden'}.  Kächat  darauf  wären  die  ganz  nnver- 
mntbete  monatroae  franzöaische  Pk-ogresse  erfolget,  dadurch  der  Etat 
dahin  gerathen,  dass  er  die  ganze  Zeit  mit  aich  aelbtsen  genug  zu 
tfauD  gehabt,  sich  nur  ein  wenig  wieder  zu  fassen,  worzu  auch  noch 

9  Oben  a  176.  m 


184       ^        Vorgescliiclite  üet  deutach-Zraaftöitifictieu  krieges«  1671.  iül2. 

von  aussen  mit  allen  Kräften  ^,'earbeitet  werden  mttssen.  Wahrender 
solcher  Zeit  wäre  von  Subsidicn  und  dergleichen  nichts  zu  hüllen  ge- 
wesen, isunniehro  da  durch  Gottes  prnadiircn  Beistand  nun  wiederum 
ein  wenig  ein  anderes  facies  rerum  (  i x  Im  iieu,  hätten  Kw.  Ch.  D.  durch 
emsiges  Anregen  es  dahin  braeht,  dass  iuige  üesolution  gefasset  worden. 

Die  anderen  „wolintentionirten**  lliniftter  hat  Beriepscb  noch  oiebt  ge- 
sprochen. 

Anlage. 

Das  von  B  eingereichte  Memorial  ist  g^anz  allgemein  „auf  Zunaramen- 
briu^en  einer  t li  icicheodeu  Anzahl  von  Kriegsfölkem,  nach  br.  Kais.  M. 
iDxempel*^,  gerichtet. 


T«  Berlepsch  an  den  Knifllnteo.  Dat  Hälberatadty 

7.  September  1672. 

[AmeroDgen  soll  kommen.  Des  Resideoten  Cbassan  aoroassUche  Proposition 
und  KiMFSMhseos  Beieheid  anf  dieselbe.  Beiehwerdesehreiben  Koreöhie  ti 
fnastoB  des  Admieistratois.  Frieaen  und  Gersdotff  far  Holland.  Waniin  aber 

ein  Bondnia  nieht  durehfohrbar.] 

7.  Stpt.  *  Besiebt  sieb  anf  seine  Relation  ans  Dresden.  —  In  einer  letsten  Andienz 
hat  der  Enrftirst  sein  Verlangen  naeb  des  F reibe rrn  von  Amerongen 
Ankunft  nochmals  betoati  dem  er  nach  Torgao  entgegenreisen  wolle,  um 
ihn  dann,  zur  Vermeidnng  jeglichen  Aufsehens,  nach  Eilenba^  an  beschei- 
den:  in  Dresden  würde  (kr  französische  Resideut  Chassan  dem  Gesandten 
keine  Ruhe  lassen.  Das  Wirbegeld,  falls  es  wirklieh  von  Holland  gezahlt 
werde,  solle  dem  kaiäerlicheu  Residenten  übermittelt  werden  und  ans  dessen 
Haud  an  die  Officiere  konmion. 

Berlepsch  emplaiigt  seiu  Kecreditit  und  das  Ilatiüschreibcu  '}.  welches 
er  fdem  Kf  ]  in  llalberstadt  überrpiclit  iirtt.  Der  Kurfürsl  von  :!^;l^h^en  bemerkte 
dabei  uoch:  iiaös  der  Ilc^ideut  Chat»sau  ^selbigen  Muigen  Audienz  und  ab« 
sonderlich  dieses  begehret,  dass  alle  geheime  Rite  bei  selbiger  sein 
mOebtea,  da  er  dann  bei  einer  halben  Stnode  lang  wider  der  Böm.  Kais. 
M.  nad  Ew.  Ch.  D.  proniiet  und  Oh.  D.  tn  Sachsen  ennebt,  Sie  rnttebten 
E«.  Gh.  D.  dahin  dlsponiren,  die  nnterbabende  llarche  sd  nuterlasaen, 
Bonsten  wttrde  man  den  Krieg  ins  Beieb  bekommen,  denn  der  Uardebal 
de  Toren oe  ezpresse  beordert»  Selbiger  mit  40 000  M.  reeta  entgegeasa* 
gehen.  —  Sie  hätten  ihn  aber  io  generalibns  beantworten  lassen,  man  müsste 
sehen,  was  zu  Regensbnrg  in  dieser  Materie  wärde  geschlossen  nnd  gut 
befunden  werden.'* 

Es  ist  dann  weiter  von  eincnj  Schreiben  KuiTDlnt-  die  Rode,  web-bes 
den  Kurfürsteu  peiuUch  berührt  hat.    Ueber  den  Inhalt  könnte  er  sich  nicbt 

*)  Das  Headsehreiben,  dessen  der  Teat  Srwähanag  that,  d.d.  Dresden 
lyil.  September  1678.  Das  Beeredltif  für  t.  Beilepseh  Ist  aadatlft. 
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näher  auslttsen.  Diftsen  bat  Berlepsch  jedoch  dnreh  die  freondliehe  Ver 
traoliebkeit  des  fon  ihm  als  beeondeni  KOTerlSssig  geprieseneo,  aoeb  Arne« 
rongen  in  dem  Sione  so  empfehleDdeo  OberbofmarBCballB  toh  Kaone  er- 
fahren: 

„Cbur-Cöln  hätte  ▼eroommen,  dass  Ew.  Cb.  D.  den  Herro  Admin istra- 
torcQ  sehr  übel  and  io  vielen  Stücken  dem  Instramento  Pacis  gänzlich  zu- 
wider tractirteu.  Nim  wäre  ^;t'lbiger  ein  vornehmer  Fürst  des  Reich<,  den 
man  nicht  hissen  könnte.  Chur-Cf>ln  fände  sich  auch  selbstcn  verbunden 
ihm  zu  assistireu,  weil  er  zwei  Regimenter  unter  dem  mittleren  Prin^.en 
zu  seiner  Armee  geschicket,  bäte  deruwegen,  Cb.  D.  zn  Sachsen  wollten 
eigenilicb  berichten,  wie  es  um  diese  Sache  bewaodt,  damit  man  weitete 
Mesares  darnach  nebmeu  könnte.* 

«Die  Antwort  daraaf  wäre  diese:  Bs  hätte  zwar  der  Herr  Admi- 
nistrator Tor  diesem  ein  nnd  andere  Beschwemng  gegen  Ew.  Cb.  0. 
fähren  wollen.  Seit  dem  aber  sei  nichts  wetters  Teroommea  worden  ond 
zu  Dresden  nichts  bekannt,  worionen  wider  das  lostmmentnm  Pacis  des* 
falls  gebandelt  sein  sollte.**  —  «Dem  II  Administrator  nun  schicke  man 
das  churcöluiscbe  Schreiben  zu  mit  beweglicher  Ermahnung  dergleichen  ge- 
fahrlicbe  Dinge  nicht  zu  «nrhcn  und  darbei  positive  zu  berichten,  was 
zwischen  Chur-Cöln  niui  Ihme  vor  Spccial-Tra»  t:iten  vorgangen." 

Der  Kaiserliche  Kebidcut  verspricht  Besorgung  vou  Copieu  dieser  drei 
Schreiben. 

Er  verabschiedet  sich  dann  von  den  beiden  Freiherren  von  Friesen 
nnd  dem  Herrn  von  Gersdorff,  welche  eich  alle  sehr  wolges>iont  er* 
xeigen  . . ..  Nnr,  meinen  sie,  müsse  ,,ein  Expediens  geftinden  werden,  wie 
sonder  expresse  Bfindnis  mit  Holland,  die  sie  aus  vielen  wichtigen  Ursachen 
nicht  eingehen  noch  daran  raten  könnten,  der  Zweck  gteichwol  erreichet  würde. 
Man  könnte  aoeh  den  Landständen,  so  mit  nächstem  convociret  werden  sollten, 
nicht  zumuthen,  zu  einem  fremden  Kriege  die  Mittel  herzugeben,  weil 
sie  Dil  ht  weiter  als  zu  Defeni»iou  ihres  Landes  verbunden,  nnd  gehet  in  f>a. 
al!cv  einig  dahin,  dass  Geld,  absondeilicb  zur  Werbung,  vorlmnden  tein 
mu.-se.  —  Der  einzigp  Herr  Carl  von  Friesen  gieng  etwas  weiter 
heraus  uuü  ^agl<:,  der  H(^id<nt  C'ha.^-an  hätte  noch  selbigen  Morgen  tiei 
der  Audienz  so  in^oleui  und  Uieiututi^ch  ge>piuchuu,  da^s  wol  darau»  ab* 
snnehmen,  es  würden  es  die  Herren  Franzosen  anf  eine  solche  Art  angreifen, 
dass  man  Öffentlich  mit  Holland  würde  Bündnis  machen  können  nnd  müssen. 
Alle  insgesamt  aber  nnd  zuvorderst  Cb.  D.  selbsten  haben  sehr  wol  begriffen, 
dass  der  holländische  Staat  vor  jetzo  ein  so  Erkleckliches  nicht  dargeben 
könnte  als  bei  Torigem  Flor,  welches  ich  auch  aller  Orten  wol  zu  inipri« 
miren,  gn.  Instmedon  gemäss,  mich  so  viel  m>  glic  h  bearbeitet.  Bin  auch 
fler  Meinung,  wann  man  zu  lOOO  Pf.  und  2000  zu  Fuss  das  Werbegcld, 
iiiiij  v.in  dem  dato  au,  da  <ie  irts  Fdd  gestellet,  den  Unterhalt  gäbe,  es 
durfte  dm  Werk  auf  eine  suicbe  Art  zu  erheben  sein.**  (Anliegend  ein 
IVoject  über  den  Tractat  mit  Holland.   Ohne  Bedentuug.) 
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Dm  Kf.  Aosnebea  u  Kanocbwo,  «sieh  lo  Pottar  sn  mIbm*,  wiadeiw 
lioll  tidi  tnek  lueh  BriiffiiDiig  dos  FeldiogM  wihtoiid  dn  HaibHei  167X 


e.  Öchriftweehflel  mit  PfaUneuburg. 

Pfolzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neahnrp  an  den  Knrfllratan. 

Dat.  Neubiirg  18.  Februar  1672. 

[Bftdroblicbe  Küstungfo   Frankreichs.     Empfiehlt  Neutralität.    FÖrderUDf  dM 

Religionswerks  zwiecheu  Kurbrandeiiborg  uod  Pfalsoenburg.] 

18.  i'obr.  Der  Pfalzgraf  iiussert  unverhohlen  seine  Besur<:nis  angesichts  der  fran- 
sösischeti  Kiistungen:  die  Kricgsvorbereitongeu  gewinueu  ¥0ü  Tag  zu  Tage 
an  ümfaug;  die  Hoffimug,  dass  die  Misshelligkeiten,  dnrch  welche  diese 
Armatureu  veranlatist  sind,  m  Güte  beizulegeu,  schwindet  uiehr  und  mehr. 
Der  Brncb  wird  kinin  Tennoidlieli  sefa,  ond  eio  etwa  aaflodemder  Krieg 
kum  grössefe  DintntioneD  Moebiiioii.  Die  Aetiimen  laesen  lieh  denut  an, 
dM8  man,  d»  dae  Prttli||ahr  naht»  aaf  baldigen  Beginn  der  Peiadseligkeilea 
geibsft  eein  dfirfti.  Wae  ist  an  tiraa? 

£w.  Ld.  sowol  ala  Unam  im  WestpbäliaoheD  Kreis  liegende 
Lande  sind  also  ailniret  nnd  unter  den  Benaebbarten  tbeila  inolaviret 
oder  rermischet,  dasa  Uns  das  ausbrechende  Kriegsfener  desto  mehr 
in  sorgsame  Gedanken  setzet,  wie  Wir  Unsere  Lande  uud  ai  mc  L  uter- 
tbanen  in  Sicherheit  conserviren  werden,  und  stheu  Wir  demnach 
Unseres  Theils  kein  anderes  Mittel,  als  dass  man  »ich  hoc  rerum 
gtatii  der  Neutralität  bezeige  und  dieselbe  auf  eine  oonniderable  Ma- 
nier einrichte,  damit  von  Unseren  allerseits  Landen  und  Uuterthanen 
die  feindliche  Einfall,  Plaekereien  nnd  dergleiobeo  verderbliche  That- 
liebkeiten  möglichst  können  abgewendet  werden.  Wir  erwarten  dero- 
wegen  Ew.  Ld.  hoeberlenehtea  Sentiment,  ob  Sie  mit  Une  nit  gleieber 
Meinnng  seieni  nm  so  viel  eher  mit  grossem  Verlangen,  weil  sieh  die 
▼orstebende  Oampagne  merklieh  aeoelerirety  nnd  man  sieb  derentwillen 
noeh  Torangebenden  Operationen  wird  notbwendig  resolvixeo  müssen. 

Er  ferweiit  aof  die  bisberigea  RemonetratioBea  seines  TicekanUere 
Stratman  nnd  hofft  in  allen,  gans  besoadera  in  den  ihre  Lande  betreffen- 
den Fällen  mit  Kf.  «naob  aller  Mögliehkeit  dl  eonoerto  an  gehen*. 

P.  S.  eigenhändig:  ,,Bw.  Ld.  bitte  Ich  gana  dienttlieb,  Sie  wollen 
Beliebens  tragen,  das  solang  ventilireCe  Religtonswerk einst  znr  voIUün- 
digen  Biehtigkeit  onTerlängt  bringen  an  lassen,  da  die  anscbeineode  Con- 
jnncturcn  andere  Occnpationes  bedrohen,  nnd  ich  Ew.  Ld.  generenses  Ge> 
mttth  dahin  portiri  an  seio  weiss,  dass  die  einzig  noch  übrige  Sache  auch 

«ehe  8. 187  ABm.& 
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ta  ibrer  «Ddlicben  Bicbtigkeit  gelange,  and  der  Zondel  den  Malefolis  ge- 
nommeD  werde,  das  nnter  üne  gemftchte  feste  Band  in  lehwXchen.* 


Der  Knrfllrst  an  den  Pfalzgrafen  Philipp  Wilbelm  von  Nen- 

burg.    Dat.  Coelln  a.  Sp.  27.  Februar  1(>72. 

[Bedenken  des  KnrfürateD  gepen  die  Neutralität.    Hat  noch  freie  üaDÜ.J 

Pas  Srhreibea  rom  18.  Februar  bat  Stratman  eingeliefert.  8.  M&rx. 

Kl.  btimiDt  diesen  Vorechlägen  zu,  teilt  des  Pfalzgrafeu  Besorgnis, 
zwf'ilelt  aber,  da  er  neben  der  Reichs-  und  Kreishilfe  kein  Mittel  der 
Kc'ttuag  siebt,  dasö  der  Zweck,  Scbonang  der  riiemiäcii-weäLialibcheD  Lande, 
durch  Neotralität  erreicht  werde. 

Die  Verbandlaogeo  mit  dem  fraDSdeisebenO  nndboiländischen') 
Oes  an  dien  sind  im  Gange:  noch  aber  habe  Kf.  in  Jedem  Punkte  freie  Hand» 
noeb  habe  er  sieh  an  Iceine  Partei  engagirt.  Br  rät  dem  Pfalagrafen, 
sieh  nicht  etwa  dnrch  einen  dem  Frieden  binderlichen  Trantat  die  Hände 
binden  zu  lassen.  Von  seinei)  ferneren  Massnahmen  ^wird  er  yertraulicbe 
Apertur  thun,  Ton  Herzen  wünschend,  dass  der  Allerhöchste  heilsame  Con« 
silia  verkihcn  and  den  so  theuer  erworbenen  Frieden  in  unserem  {^eli^'bteo 
Vaterlande  erhalten,  alle  Gefahr  aber  und  der  deutschen  Libertät  praeju- 
dicirlirhe  Ftimahmen  divertiren  und  Terhindern  wolle**. 

In  dar  lieligionssache  beruht  alles  auf  Abfassung  eines  endgiitigen  Re- 
oesses'),  wozu  man  unverzüglich  schreiten  wird. 


Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  au  den  Kuriiirsten. 

Dat  Dliflaeldoif,  16.  Juli  1672. 

[Zweck  eeiaer  Annatnr.} 

i^Unsere  Annatnr  betreffend,  ist  Ew.  Ld.  Unsere  führende  Intention  16.  Jeli. 
bekaani^  wie  sich  dann  Ew.  Ld.  sicherlieb  Tcrgewissem  können»  dass  solche 
sUein  so  Defendirnng  Unserer  Land  nnd  Erbaltang  allgemeiner  Sicherheit 
in  oaserm  geliebten  Vaterland  angesehen  sei,  gänzlich  nicht  swdfelnd, 

Rw.  Ld.  werden  anch  bei  Ihrer  Armatur  solchen  heilsamen  Scopum  vor 
bic'h  haben  iitid  Ihres  vermögenden  hohen  Ort-  eooperiren  helfen,  damit  das 
Reich  in  beständigem  Friede-  nnd  Ruhestand  erhalten  werden  möge,  massen 
Wir  Dieselben  hierzu  jederzeit  incliniret  gefunden.*' 

')  Graf  6i.  G^raa. 

>)   Ameroogen.   Vgl.  Eioleit.  S.  10. 

Ufr  Recess  erfolgt  am  6.  Mai.  v.  Mnerner  S.  340.  Vgl.  Max  Leh- 
mann. Preussen  nnd  die  katboltsche  Kirche  seit  1640.  1,  8Öfgg.  und  die  «in« 
acblägigeo  Documeute  des  Texte». 
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Pfalzgraf  Philipp  Willielm  von  Neuburg  au  den  Kurilirsteu, 
Dat  DttsBeldorf  2.  Aogust  1672. 

pleit«  oteli  lUveDstoio.   Vitite  beim  Rdoig  von  Fnskrciieli  and  deren  Brgebntn. 

Pereönliehee.] 

2.  Aag.  Der  Kuuig  von  Fratikreicb,  welcher  iruhcr  bchou  wicueruuii  dt-ä  l'lai^- 
grafen  Tieekaniler  Strntmaa  —  bei  dessen  Gesaadlscbaft  am  Pariser 
Hofe  —  das  Yerlangeo  za  erkeaneu  gegebeu,  gelcgentiicb  seines  Znges  in 
die  Niederlande  mit  dem  Pfalsgrafen  sosammensntreffen,  bat  nun,  da  er  io 
Person  mit  der  Armee  an  den  Qrensen  von  Berg  vorbeigeriickt  ist,  dieseo 
Wnnseh  ernenert.  Demselben  habe  aber  der  Pfalzgraf,  da  er  aus  ^seinem 
darobigen  FUrsteathum'^  Nenburg  noch  nicht  zurückgekehrt  sei,  bisher  nicht 
willfahren  können.  Jetzt  hat  er  eineo  erstmaligen  Besuch  seiner  Herr- 
schaft Raveosteiu,  welch«'  'Vw  rjeneralstaaten  evacnirt  und  ihm  eiugeräunit 
haben,  daza  benutzt,  dem  Kouige  seiue  Aufwartuug  zu  machen  ...  ^eine 
Reise  dahin  gotliuti,  auch  Uns  volleiul?  zu  i.  Ktinigl.  Maj.  in  Dero  Mnupt- 
lagtr  iiacher  Boxte  1,  ohngefiihr  dni  kleiue  Stunden  von  den  Grenzen  Un- 
serer Herrschaft  Ravenstein  gelegen '),  begeben  und  alda  I.  M.  zu  sehen  und 
Uns  mit  Ibro  za  bespreeben  die  Ehre  gehabt**. 

Die  Pariicularien  werdt'U  dem  KL  hpäier  zugeben  i  zuuaeb&t  aoll  dmse 
liitteilnog  nnr  als  Benacbricbtiguug  dienen.  Bei  der  Besprechung  ist  nicht 
nnterlassen  worden,  hinsichtlich  der  Vorgänge  im  Clevischen  beim  Durch- 
marsch der  firansösischen  Armeen,  des  Karffirsten  and  seines  Interesses  etn^ 
gedenk  so  sein.  Der  König  hat  geiossert»  falls  es  io  .dieser  Sache  an 

Tractaten  komme,  .werde  er  sich  aU  einen  genereoseo  König  erzeigen'^. 
Pfalzgraf  bittet  nm  Vorschläge  «was  hierauf  forners  an  Hand  zu  nehmen 

Auf  der  Reise  hat  er  das  Ilersogtom  Cleve  berühren  mttsseo.  Er 
dankt  für  die  in  der  Hauptstadt  wie  an  anderen  Orten  ihm  gewährte  gute 
Aufnahme,  die  gewiss  auch  dem  Kf.  selbst  nicht  noHeb  sein  werde. 

P.  S.  eigenhändig:  „Es  hat  mein  älterer^  Sohn*)  in  Ew.  Ld.  Thier» 
gurten  zu  Cleve  aof  Instigation  Dero  dat^elbst  anwesenden  Forstmeisters 

die  Libertaet  genommen  ein  Damhirsch')  zu  scbiessen,  und  muss  dahero  um 
Vergebunj^  bitten,  die  ich  auch  hoffe,  weil  es  der  erste  ist,  den  er  ge- 
scbos&eu  bat.'^ 


')    Vgl.  obcu  S.  I2G,  wo  irrtutnlichdrweiäe  Kaveosteiu  selbst  als  Ort  der  Zu- 
sammeoknnft  aogegoben. 
*i  Original:  Eterer. 

^  Der  nachmalige  Kurfürst  Karl  v.  d.  Pfalz,  der  letale  ans  dem  Banse 

Simmern. 

*)  Origio. 
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Kf.  weist  sie  sarnck.  Franiöt.  Proetdoren  im  Cieviscbeo.  |89 

Der  Kurfürst  an  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg.    Dat  Coelln 

a.  Sp.  30.  Juli/9.  Ausrast  1672. 

[Dsok.    Bitlet  um  oäbere  Mitttiilungeo.     Freude  ubt^t  diu  Aufnahme  ia  Cle?o. 

Compliraent  an  den  Erbprinzen.] 

Er  dankt  sehr  für  die  eiupiaugeue  Nachricht  wie  für  die  Wahruug  9.  Aug. 
iiPiiio.-.  (des  Kurnjrsteu)  Interesses  aoläs^lich  jenes  Besuchs.    Erbittet  weitere 
Eroffoungeu  im  Einzelnen.  —  Um  dem  Pfal/grafeu  im  Clevtscheo  be- 
reitete gote  Aafnahme  Ternimmt  er  mit  Otnogtboang.  HAtte  er  zeitiger 
etwas  gewoMt,  würde  er  gebUreode  Anstalt  gemacht  haben. 

^Em  bedarf  keiner  EntBchnldigong,  daes  Bw.  Ld.  ältesten  Sohnes 
Ld.  in  Unserem  Thiergarten  an  Cle? e  ein  Sttteke  Wild  gefftllet  Wir  rechnen 
üns  vielmehr  zu  einer  Ehre,  dass  solches  das  erste  ist»  nnd  S.  Ld.  also 
Ihre  erste  Probe  daselbst  glücklich  abgelegt.** 


Der  Kurfttrst  an  den  Pfalzgrafen  von  Neubnrg.    Dat.  Haupt- 
quartier Witzenhausen  17./27.  Septbr.  1672. 
Cone.  T.  Schwerin. 

[Bsdrickengeo  daroh  die  Fraasosea  im  CteTiscIien.  Mao  geht  soweit»  tod  Deposse- 
dining  des  KarfSrsten  se  sprechen.  BUfegesach  auf  Orood  des  Brbvertregs.] 

Ew.  Ld.  Umständlich  vorzustellen,  was  vor  unsä^^licheu  Schaden  27.  Sept. 
Unsere  Clev-  und  Markisclic  Lande  vou  den  Königlichen  Französischen 
Armeen  diesen  Sonmn  r  erlitten,  achten  Wir  unnüthig',  weil  Ihro  solches 
nicht  verborgen  sein  kann:  und  i.st  es  endlieh  uuniuehro  dahin  kom- 
men, dass  mau  irauzusischer  Snion  vermittelst  Affigirung  öffentlicher 
Placaten  sich  der  Territorialjurisdiction  und  der  Uns  als  Landes- 
fttrsten  allein  zustebendea  Gerechtigkeiten  anmasaet,  Unsere  Unter- 
thanen  nach  Gefallen  mit  unerschwinglichen  Auflagen  besclnvpret.  von 
Unseren  Städten  und  Aemtern  eine  so  grosse  Quantität  an  Victualien 
nnd  Fourage  bei  angedroheter  Strafe  der  Execution  fordert,  dasa  den 
armen  Leuten  solches  aufzubringen  wegen  der  vielen  MArehe,  so  sie 
diesen  Sonuner  auagestanden,  und  die  bereits  allen  weggenommen, 
allerdings  uamügUch  fallet;  wie  dann  durch  den  tetsteren  March  Uber 
den  Bbein  alle  Unsere  Clevisehe  Aemter  dergestalt  verderbet  und  zu 
Grunde  gerichtet,  dass  kein  Wagen  noch  Pflug  ganz  blieben.  Und 
damit  Bw.  Ld.  gleichsam  in  einem  kurzen  Begriff  sehen  mögen,  wie 
man  den  armen  Leuten  mitfiiliret.  so  haben  Wir  Derosclben  die  Ab- 
schrift einer  Ordre,  welche  der  K«jniglich  Französische  Commanuant 
zu  Grave  de  Beton  crgelien  lassen,  hiebei  zufertigen  hissen  wollen, 


Digitized  by  Google 


190 


I.  Zur  Vorg«Mliielito  d«t  4«otMlHfraAso«iaelMD  Kri«gM.  1671. 


wnrm  er  *lie  UnRrisren  pfir  tontes  Ics  rigueurs  de  s-iierre  zu  unmöfir- 
liehca  Dingcu  zu  zwiageo  drohet;  anderer  grossen  Drangsalen  zu  gc- 
schweigenf  welche  Temraaehen,  dass  Unsere  Beamten  und  die  Land- 
lente  allenthalben  austreten,  und  also  eine  gftniliohe  DesolaÜon  Unser 
OloT-  und  MArkiaohen  Laode  obhanden  ist 

üeber  da»  Aiidm  werden  Wir  vor  gewiss  beriehtet,  als  soUtea 
die  ftantösisefae  Bediente  damit  umgehen,  dass  Unsere  Unterthanen 
dem  Könige  in  huldigen,  und  die  sich  dessen  entbreehen  würden,  das 
Land  zu  räumen  angehalten  werden  sollen,  und  hat  sieh  nooh  nedieh 
der  OouTemear  zu  Wesel  Comte  d' Estrades  gegen  die  Deputirte 
aus  Unser  Stadt  Cleve  dahin  verlauten  lassen,  dass  der  Mareclal  de 
Turenne  beordert  wäre,  Uns  entgegen  zu  gehen  und  eine  Schlacht  zu 
liefern,  und  wllrden  Wir,  wenn  Wir  dieselbe  verlören,  aller  Unser 
Länder  verlustig  sein. 

Nun  geben  wir  Ew.  Ld.  hochveruUnftig  zu  ermessen,  wie  tief 
Uns  dergleichen  harte  und  feindselige  Proceduren,  ftlmemblich  aber 
das  Elend  Unserer  Uns  von  Gott  anvertrauten  Lande  und  Unterthanen, 
SU  HeruD  gehen  mnss:  hoTorah  da  Wir  aoldiea  nicht  versehuldet, 
sondern  hishero  alle  Unsere  Actiones  und  Consitia  so  sorgfllltig  und 
behutsam  geflihret,  dass  dadurch  der  gemeine  Bnhestand  im  geringsteii 
nicht  yerletzet,  noch  Ihrer  K5nigL  H.  in  Fhmkreich  einige  Ursache, 
Bich  mit  Fug  Ober  Uns  zu  beschweren,  gegeben  werden  möchte,  aoeh 
so  gar,  (iahb  Wir  denen  Staaten  die  Hülfe,  welche  Wir  ihnen  ver- 
mittelst der  verschiedenen  AlHancen,  so  W  ir  mit  ihnen  haben,  zu 
leisten  verbunden,  noch  zur  Zeit  nicht  sd  i*  ken  wollen. 

Zwar  haben  Wir  bisanhero  angestanden  etwas  desfalls  au  Ew. 
Ld.  zu  bringen,  des  Vertrauens  gelebend,  man  w&rde  endlich  fran* 
sösischer  Seiten  Unsere  Glev*Lande  verlassen,  die  darin  occnpirte 
Plätte  Uns  wieder  einräumen  und  wegen  des  erlittenen  Schadens 
billigmässigeSatis&otion  erstatten,  woran  Uns  £w.  Ld.  selber  Hoffnung 
gemacfaet  Nachdem  aber  in  allen  Abschickungen,  so  der  Känig  an 
Uns  gethan,  daTon  nicht  einmal  Erwähnung  geschehen,  sondern  viel» 
mehr  anjetio  Obel  ärger  ^wird,  und  man  vermittelst  Exerdrung 
Öffentlicher  Feindseligkeit  Uns  Unserer  Clev-  und  Märkischen  Lande 
via  facti  gar  zu  dcposscdiren  droliet,  uuil  gleiehwol  in  der  zwischen 
Ew.  Ld.  und  Uns  getroffenen  Erbvereinigung  der  Gulieh-  und  Cle- 
vischen  Lande  Interesse  solchcre'estalt  vereinbart,  dass  wenn  ein  Theil 
derselben  mit  Verheerung  und  Kriegsgefahr  augefochten  wird^  das 
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andere  sich  dessen  anzunehmen  und  dasselbe  m  vertreten  gehalten 
gein  solle  —  &o  können  Wir  länger  nicht  umhin.  Ew,  Ld.  uro  den 
Effect  solcher  Erbvereiniirung  und  also  um  diejenige  Hdlfe 
and  Afisistenee^  so  darinnen  Tergüeben,  wider  den  unbil« 
Ilgen  Gewalt,  so  Uns  in  Unscrn  Clev-  and  Märkischen  Lsn* 
den  zn«refüget  wird,  freund  vetterlich  anzutreten. 

£w.  Ld.  werden  Sich  sweifetofrei  noch  wol  erinnern,  mit  was  Tor 
sonderbniem  Eifer  nnd  Anfriditlgkeit  Wir  nach  getroffener  solcher 
Erbvereinigung  Dero  IntereBse  In  allen  Fällen  embrasBiret  and  be- 
fordert, andi  sogar;  dass  Wir  keiner  Kosten  gesparet,  keine  Feind- 
schaft, so  Wir  dadnreh  anf  Uns  geladen,  geschenet,  ja  den  Kotsen 
and  Vortel,  so  Wir  sonst  hätten  haben  mögen,  gar  ans  den  Angen 
gesetzet,  damit  Wir  nnr  Ew.  Ld.  in  allen  Stflcken  an  Hand  gehen 
und  nicht  allein  das,  worzu  Wir  vermittelst  oftg:edachter  Erbvereini- 
^nug  verbunden,  sondern  noch  ein  Mehres  thuen  möchten.  Und  wie 
Wir  dabei  ferner  in  allen  Occurencen  zu  verharren  gemeiuet  sein,  so 
ven<ehen  Wir  Uns  ein  sleichmässiges  zu  Ew.  Ld.  und  ersuchen  Die- 
selbe liii  iiiit  freundvetter-  und  brüderlich,  8ie  geruuen  nach  Anleitung;: 
der  Erb  Vereinigung  sich  Unser  hierunter  aufs  Beste  anzunehmen  und 
I  ns  mit  Hülfe  u.  s.  f.  beizuspringen.  —  Aoch  soll  der  Neuburgi.*icbe 
Gesandte  in  Regenaborg  die  kurfürstliche  Propo«itioo  kräftig  nntergtütceo. 


4.    Die  Verbündeten  Kurbrandenburgs. 

a.    Der  Vertrag  mit  dem  Kaiser. 
«.  CorrespoodtfDs  des  Knrförsteo  mit  Kaiser  Leopold. 

Freiherr  Joliann  Ton  Goes^)  an  den  Oberpraeaideiiten  Frbrrn. 

von  Schweinn.    Dat.  Wien  28.  Februar  lü72. 

[Geburt  und  Tod  eitit-r  P>zher7ogiD.  —  Wird  seine  Uückreiae  Dach  Berüa  be- 
•cbleaoig«D.    ADküodiguog  der  Resolation  des  Katsera  io  der  Niederländiscbeo 
Steh«.  Scboaborn  nach  Paris.  Was  ?od  der  Sicberstellaog  Cölas  zu  halteo. 
Uotaratallaof,  dass  Braadeobovg  mit  Praakreieh  oiDea  Tiraelat  gatdilotseo.] 

Antwort  auf  des  Oberprae&ideuten  Briefe  vom  6.  und  D.  t>t.  v.  28.  Febr. 

Meldet  die  Gebart  einer  kaiserlicheo  PriaaeBsiD'}.  „Diese  Prioiessia 
k%  nit  lang  geblieben,  soodem  bald  nach  dem  Himmel  aafgenommen 
Vörden.  Es  ward  der  Hebamme  eio  grosser  Fehler  impotirt,  dass  sie  den 

^    Der  bisherige  Abgesandte  des  Kaisers  am  Berliner  Hof. 
^  Marie  Anna  Amalie  geb.  9.  f  2a.  Februar  ia72. 
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Nabel  zu  kurz  abgescbnitteu ;  üoubteu  hat  luau  alle  Viscera  bei  dieser  l'nu- 
lessin  gar  gesnod  gefiindeD,  ond  wird  ihr  Tod  jetztgemeldtor  Ursach  sq- 
geuhriebeo.  Ich  tröste  mich  mit  der  ObserTttioo,  dAianB  Bw.  Ezc.  otis 
mit  nKcbatem  einen  jongeD  Prinzen  prognoBtlciren.  Der  liebe  Oott  wolle 
aeioe  'Gnad  dann  gebend 

^leb  bedanke  mich  noehmalen  gana  dienstl.  wegen  des  mit  mir  tragen- 
den Mitleidens.  Mit  meiner  Gesundheit  Uess  es  sieh  iwtr  xnweiien  etwas 
besser  an,  es  will  sich  aber  zu  keioem  rechten  Bestand  anschidceo.  Ich 
werde  doch  auf  alle  Weis  dahin  trachten^  dass  meine  Zarttoiureia  nach 
Berlin  soTiel  möglich  befürdere". 

Von  I.  Kais.  M.  habe  ich  bis  dato  die  'InstructioD,  was  ich  bei 
I.  Churf.  D.  sn  negotiiren,  noch  nit  erhalten.  Sie  pflegt  iitis  nur  bei 
der  Abrei«  sagestellt  xa  werden.  Diejenige,  so  darron  Behebt  ge- 
thao,  mögen  etwa  TemommeB  haben,  dasa  man  dieselbe  yor  der  Hand 
habe.  L  K.  H.,  wie  ieb  hent  Ton  Herrn  Hofkansler  Hoeber  ver- 
nommen, werd  an  I.  Ch.  D.  Uber  die  gegenwärtige  Conjunotoren  acbrei- 
ben,  Deroselben  commnnieiren,  was  die  Herren  Staaten  an  Dieaelbe 
gelangen  lassen  und  sie .  gut  befSnden,  was  zu  des  Reichs  und  bei- 
derseits  Laudcü  Securitaet  uiul  Wolfahii  j^cdeiben  möge. 

Herr  von  Srhocnborn  ist  heut  abgricist').  Der  König  iu  Fiauk- 
reich  hatte  an  I.  Churf.  Gii.  7ai  Mainz  be^^iliret,  dass  Sie  I.  Kais.  M. 
zu  einiger  Declaratiou,  Sich  hei  dem  obhal)undeü  Kritj^c  nicht  7.u 
wollen  interessiren,  disponiren  woliteu,  welches  I.  Ch.  Gn.  zwar  ad 
referendnm  goiommen,  I.  Kais.  M.  bleiben  aber  allerdings  in  terminis 
Inatmmentl  Pacis  and  der  darauf  erfolgten  anderen  Tractaten.  Wie 
ieb  das  gnte  Vertraneii  swisehen  höcbatged.  I.  Ob.  Gn.  an  Mains  nnd 
I.  Ch.  D.  sa  Brandenburg,  eonderlioh  bei  diesen  gegenwärtigen 
Coignnetnnn,  fUr  sehr  ersprieflslleb  sn  des  gemeinen  Wesens  Besten 
erachte,  als  habe  leb  iQich  gegen  den  Herrn  von  Schoenbom  erboten, 
meine  swar  geringe  dooh  wolgemeinte  Officia  jederzeit  darsn  sn  con- 
tribuireu,  welches  hoffentlieh  auch  I.  Ch.  D.  nit  uiissfallig  sein  werd. 

.Mit  dem  churcöin i.>ehen  Abgesandten')  \at  man  zwar  bis 
dato  noch  nit  zur  Gouterenz  koniuieu.  Ich  vernimb  aber,  dass  iu 
Privatvisiten  ihm  die  Meinung*  all  ziemlicli  klar  j^enafTt  worden.  Fax. 
Exc.  muss  ich  dabei  berichten,  dass  gar  hohe  und  voruchnie  Staude 
des  Reichs  dafftr  halten,  da&s  die  Stadt  Cöln  durch  den  Provisional- 
Tergleieb  nit  gnngsam  Tersicbert  and  nun  in  grösserer  Gefahr  sei  als 
sie  Tor  demselben  nit  wäre.  leb  meinestbeils  mass  bekennen,  daaa 

0  Seitie  Ankunft  sn  WOnborg  oben  S. 
^  Unten  fl.  IM. 
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icb  die  Sicherheit  auch  nit  sehe,  zweifle  nit,  I.  Oh.  IV  werden  Sich 
aogeiegen  sein  lasncu,  damit  alle  Unsere  i^Uräorg  uit  eluUirt,  uud  die 
QOYifisima  pejura  prioribus  werden. 

Vom  Herrn  Bischof  yod  Münster  bat  man  Nachricht,  dass 
derselbe  stark  werbe').  Ich  Yemimb.  dass  man  I.  Fürstl.  On.  bei- 
bringen wollen,  dass  I.  Cbnrf.  D.  zu  Brandenburg  einige  sehen  vor 
diesem  geaehloasene  IVactaten  mit  Frankreieh  haben,  derentwegen  Sie 
nit  freie  Hand  haben  wollten.  Nnn  wein  ieh  wol,  wae  daran  ist, 
wie  aneh  fiw*  Exe.  snm  öfteren  hierron  gesagt  Ieh  habe  doeb  gut 
beliinden  Sie  dessen  sn  erinnern,  damit  dergleicben  anbegründete 
Impressionen  nit  etwa  einige  sdifldliebe  Effeetns  ▼eraalassen.  I.  Kais. 
M.  haben  S.  F.  Gn,  vor  einiger  Zeit  dehortiren  lassen,  dass  Sie  nichts 
wider  die  Clevisclic  i  i  icdenstractateu  TOmehmen  wollten,  zuiuulcii 
I.  M.  wie  imgleicbcu  viele  andere  Chur-  und  Fürsten  Sich  zu  dcier 
Garantie  obligitt;  werd  auch  nochmaleu  diese  Dehortation  wiederholen. 

Es  dürfte  tieli  empfshlsn,  wenn  dsr  KorfUrst  foo  Brandeobnrg  das 
Oldshe  tb&te. 


Kaiser  Leopold  an  den  KurfUrsten.    Dat.  Wien  9.  März  1672. 

CUoborseodoog  voo  Scbrifiatuckau,  die  Beschwerde  der  (Jeaeralstaateu  ood  die 

Cöloiscbeo  üiirulion  betrefleud.] 

Die  Beschwerde  der  GtueraUtaattti  (Anlage  A.)  soll  auf  dem  Reichs- 9. |tirs» 
tage  in  Deliberatioo  gezogen  werden  (Aol.  B.).  fis  ist  ein  Üeiobsbedenken 

aafzusetzeu  — 

was  uit  allein  desfalls  7,u  tliuu  sondern  auch,  weil  die  Gefahr  sowol 
ab  Oriente  als  andcrw&rtsbero  sich  von  Tag  zu  Tag  Yermehret,  ob 
man  sieb  bei  sothanen  Conjuncturen  in  eine  allgemeine  Reichsver* 
fiusnng,  naeb  Gestalt  eines  jeden  Stands  obhabenden  Contingeotis, 
ebaverUtogt  setsen  solle?  aneh  damit  das  beilige  ROmisebe  fieiob  su 
aller  bevorrtebenden  Gefabr  an  gebOriger  Mannsebaft  niebt  noeb 
mebrers  entblOsset  werde,  ob  niebt  notbwendig  sei,  die  bin  nnd  wieder 
im  Beleb  vorgebende  fremde  Werbungen  tu  verbieten  nnd  einzustellen? 
nnd  weil  nftebst  diesem  von  des  Cburfflrsten  tu  CSln  Ld.  die 
Bheinbergisehe  Bestitntionisaeb  pro  lapide  offensionis  gehalten  werden 
will,  ob  nicht  ein  anderer  Chur-  und  Fiir.st  lu  bcnenncu  iiiid  daum  zu 
vermögcu,  dass  er  sich  des  Werks  mit  und  uebenst  Unseren  Minibtris 

■)  Vgl*  obM  8.  loa. 

MMMV  «.  QMSh.  4.  O.  KnrfBftiMi.  XIIL  1 1I 
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im  Haag:  (denen  Wir  die  Reagsumirung  der  gfltlichen  Handlung  von 
neuem  aobefobleo)  alles  Eifers  annehme  und  solehes  mit  beiUrdern 
helfe? 

Kf.  wird  er^iiohf,  tuoh  in  den  »nderen  Punkten,  wie  sie  sich  nu«.  der! 
ioigeiiden  SchritDstucken  (Aul.  C.  D.)  ergeben,  seiue  Meimintr  zu  eröttaen; 
^was  iü  ein  uod  anderen  sn  verfügen  and  wie  deoeo  fast  aller  Orten  empor- 
geheaden  gefahrlichen  Macbinatioueu  2u  steueru.^ 


A.   Die  GreneimlstBftlen  (gee.  Gaspar  Sclidok  und  Gaspar 

Fagel)  an  den  Kaiacr.    Dal.  ilüüg  28.  Januar  1672. 

BeHchwerdeschreibeu  Uber  Durchmarsch  uod  Logirong  der  fraosdsisohen 
Truppen  im  Ersstift  Cöln. 


B.   Kaiser  Leopold  an  den  Fttretbiaehof  von  Eichstaedt'). 

Dat  Wien  5.  MUn  1672. 

Anftrag  an  den  Bischof  als  kai  oi  lieben  Principakommissartas  beim 
Kegeubburger  Reichstage,  Uic  &utäUöche  Resolution,  welche  abschriftlich 
folgt,  den  Beichsstiadea  per  dtctataram  wa  conm>uoiciren  mit  dem  Be- 
oierkeoi  da»  tacb  Kormtifis  arsncht  sei,  »Den»  Direcfeorio  hiersQ  aneh 
8«infli  Orte  so  oonfiarriren.*^ 


C.   Der  EodBerliehe  Bescheid  an  die  Knre^^lniacben  Abge- 
ordneten.   Signat.  Wien  4.  März  1672. 

[lo  Form  einer  Besolatioo.] 

Die  korcölnischen  Abgeordneten  von  Meiersheim  nnd  7on  Boeck- 
hörst  haben  beim  Kaiser  ihre  Hand-  nnd  Cr^d^n^srhreiben  (dat.  Bonn 
14.  26  'J^.  Januar)  übprl>rftfht ,  einerseits  die  IStreitigkeit  zwischen  dem 
Karfür:>itu  von  Cöln  uud  der  Rcich:^stadt  und  die  darüber  verlangte 
hollÄndis^che  Ver^iehirung,  andererseits  die  Rheinbergiscbe  Restitations« 
Sache  bctreffeuü.  (Es  liegen  dariibcr  zwei  Mcniorialicu  der  K  Cölnischen 
Diplomaten  7or}.   Darauf  lässt  der  Kaiser  die  Depntirten  folgendes  wissen. 

Ar  liait  0s1m&  GeamdlMi  to  Baag  Befehl  erteiitp  die  Oeaenteitoa 
M  f«iiD0gai|  dasB  sie  dem  KnrllirBten  Toa  Colo  db  ibip  in  letiiedi  Bis- 
sUft  lange  Jabra  voreothatleoe  Stadt  Rbaiiiberg  oon  onai  oaata  retthoireB 

0  Mark  ward  11.  Schenk  von  Castell  [Fnrstbisckof  liöl— «6]. 
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uijii  ferner  genüfr^ode  Vcr^^ichcrune  geben,  dass  bei  einem  etwa  ausbrechen- 
den Kriegt  iwiücheu  i-raukreicU  uod  liollaiiii  ^^«Jgeü  Durchzüge  vel  ulio 
qwMUiqBe  praetexta  dem  Srtstift  ond  Stiftern  nichts  Widriges  zugefügt, 
•oodeni  di8Mlb«a  io  dm  ? •itoog^nte  HeoMitMd  friatien  wette  aiöek- 
tn*.  Wogegen  gleieblUb  Kuredlo  b«i  der  ArBMtor mr Defetttioii  dee  Bn- 
•lifU  n  keioer  Peindsefigkell  Aiilass  geben  soll,  eosdeni  erbOtig  bleiben, 
,,die  Toa  I.M.  nli  einigen  nndeien  Cknr>  nnd  FtiiCen  teranliMte  Var- 
b«ndnie  §mik  ibiee  Orte  «Ü  einsngeben''  nnd  Ar  den  Maden  en  eotgen« 

Der  Kniaer  bat  ei  enf  aieb  genonmen,  niebt  nnr  die  Petition  der  bar- 

eftiniacheD  Räte  in  Erwägung  zn  «eben,  sondern  nneh  Hit  dem  bier  nn- 
weienden  Besidenten  der  Oeo.-Staateo  in  ordine  ad  proaorendna  negotium 

TToterredani^  zu  pflegen  und  seiner  Principale  Bedenken  20  fernehmen.  "Es 

hat  ?i'  h  dabei  heransgestellt:  ^  itidfin  man  die  von  der  Krone  Frankreich 
sucheude  Verstattung  des  freien  Passes  durch  1.  Ch.  D.  ?.  Cöln  Lande 
also  beschaffen  zn  sein  befunden,  üubb  sokbc  zu  uiebrcr  und  grösserer 
Weitläuftigkeit  Anlass  geben  könnte,  dass  allerhöthstged.  I.  Kais.  M.  von 
tragenden  Kais.  Amt  iu  alle  Wege  dahin  zu  t>ehen  obgeiegeu  sein  wolle, 
dtmit  dna  Beieb  in  fremde  Kriege  nft  Imptierret  werde". 

Die  Oeneralstaateu  habi'U  die  Augelegeuheit  au  den  licicb&tag  gebracht, 
wie  jn  naeb  der  Kaiser  aeineo  CommiMarien  aafgetrngen  bat,  die  Stiloda 
dee  Beiclu  nm  BrttlRinng  Ibrea  Ontaclitene  zu  ereuebeo. 

Der  Kaiser  bat  ans  dem  Schreiben  Korcdlns  wie  ans  den  Memorialien 
eneben...,  ,|kAnaen  Upber  im  ttbrigen  nit  nbaeben  (wnameaeen  wider  Dero 
Miniatroi  darinnen  einige  Klag  gefübret  werden  wolle,  aamb  dieselbe  beflissen 
und  bemfibet  gewesen  sefai  sollen,  obbesagte  Ibrer  II.  und  des  Hellgn.  Bobs. 
Stadt  COIn  in  ged.  Herrn  Generalstaaten  Rinde  an  spielen  nnd  mithin  auch 
die  luitholische  Religion  selbst  in  Gefahr  zn  setzen):  aas  was  ilUr  Fonda» 
ment  und  Ursach  1.  Chnrf.  D.  Dero  Kaiserl.  M.  Ministros')  mit  so  harten 
Zulagen  anzoscbnldigen  bewegt  sein  mögen.  Einmal  können  I.  Mftj  bolchen 
starken  Auzijglichkeiten  kein  Statt  geben  sondern  (wann  man  cid  Sacheu 
wahrer  Bebchaffenhcit  änderst  sich  recht  informiren  lassen  will)  der  bestän- 
digen Zuversicht,  man  werde  mehr  bcsagie  Kaiserliche  Ministros  mit  solchen 
beschwerlichen  Zulagen  allerdings  verschonen." 

Schliesslich  habe  der  Kaiser  das  \  tidaaen,  es  weriie  .,1.  Gh.  D.  Sfch 
bei  obged.  Rheinbergtächen  Restitutionswerk,  und  waü  dorvon  dcpeudiren 
möchte,  dem  gemeinen  Vaterland  aum  besteu  also  friedsam  und  geneigt 
erweisen^  damit  MannigUcb  daraos  abnebmen  bOnne,  dasi  Bie  an  Ibrem 
Ort  niebts  erwlnden  lassen,  was  so  Brbebnog  des  Ton  I.  Keis.  M.  bei  Voll- 
siabnng  der  gOtHeben  Handlung  intendbwnden  Zweebi  fanmer  mebr  bebe 
enpriesBen  kOnaen/' 

Die  vom  Kaiser  verorduoten  Comiais^ririf^n  bei  deu  lUolnor  Vurbendlaogeo. 
Di«  betr«ffeud«Q  ticbriftstücke  vereinigt  Luuduri  Act  Publ.  IX,  b62fgg. 
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D.  Der  Kaiser  an  Marquis  de  Graua  ). 

Dat.  Wien  9.  März  1672. 

[BetnMit  Uio  ntt  einer  GeaaodtMbaft  ao  die  Fartibieoböfe  vod  Pftderborn  and 

MttQater.j 

9.  liftrs.  •  ■  '»Wir  haben  Dir  bei  diesem  gn.  aiibefeblen  wollen.,  wann  änderst 
der  dasipro  Zustand  Deine  Abwesenheit  von  Cöln  ohne  Gefalir  und  Yer- 
absäumuiig  des  allgcnieiiitii  Wesens  Dienstes  so  lang  erdulden  kann,  dass 

Du  Dieb  alsbald  zu  des  Bischofs  zu  P;ulerl)orn  And.')  verfügest  

und  beweglich  voi'btellest,  in  was  Geiahr  der  ganze  Stift.  Münster  so  wol 
cirea  bpiritualia  als  temporulia  sich  setzen  wurde,  da  bclbigcn  Bischofs  A. 
die  Qeneralstaaten  der  Yereluigten  Niederlanden  (mit  welchen  sich  leichtlicb 
einige  proteetireode  Chor-  and  Fttnteo  eonjungfrea  mtfobteA)  in  eioen 
Krieg  veranlasftea  sollte^  ond  wie  daanenliero  8*  A.  als  Coac^ator  sn  Miner 
Zeit  ob  dobiom  belli  erentim  das  Bisthiuii  entweder  gar  nit  oder  wenig- 
stens ia  einem  gans  mioirten  Zostaad  za  erlangen  haben  wQrde,  allennassan 
dessen  der  näcbstvorgawesta  drefsslgjähfige  Krieg  geangsaae  Exenpla  tot- 
bilden  thäte." 

Die  (lefahr  soll  der  Gesandte  dann  im  selben  Sinne  dem  Fürstbischof 
von  Münster  remonstriren,  ..vorhero  aber  daraus  mit  S.  des  Bischofs  zu 
Paderborn  And.  vertraulich  comuiunii  ireu  und  Sie  in  TJn«erem  Namen  an- 
gelegentlich ersnchen,  da^s  Sie  Ihro  belieben  lassen  mochte,  wonicht  dnrch 
eine  gesamte  Ab&chickuug,  weuig&t  dnrch  ein  uachdrUcklicheä  Schreiben 
Deine  an  erm.  Bischofs  zu  Münster  And.  obhabende  Negotiation  zu  be- 
gleiten^   

„Schliessliob  weil  Wir  glaubwürdig  bericbtet»  wie  dass  die  Stadt  CAId 
denen  Fransosea  so  hondert  stark  and  rnftoolgUeb  den  freien  Bin-  nnd  Aus- 
gang ohne  einiges  Anfragen  yergönnet^  voller  Fiembden,  eo  h&oflg  bestän- 
dige Quartier  bestellet,  sich  befindet,  und  also  sebleehto  Obsicht  ihrer 
Sicherheit  haltet,  wollest  Do  gehöriger  Orten  sa  besserer  Anstalt  nad  Oa* 
wabnamb  einige  Erianeniog  thon." 


Der  Kunüröt  an  Kaiatii  Leopold.    Dat.  CocUii  a.  tl.  iSp. 

25.  Maerz  1672. 

[lirwartet  Goes.  —  Werbeverbot.    Idt  für  gütliche  Beilegung  der  Rbeiabergi- 

scijtiu  Sache.] 

Kf.  dankt  dem  Kaiser  für  seine  Mitteilungen  nnd  für  die  damit  be- 
wiesene Sorge  um  des  Reiches  Wolfahrt.  Nach  der  Rückkehr  des  Frhrn. 
von  (i<^s,  der  ja  schon  etue  Zeillaug  am  braadeDburgischeu  Uofe  gewesen 

')   Kaiserticher  Commissarius  in  Oöla. 
Ferdlaaod  11.  von  Fnrstenberg, 
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ist,  tiDii  dti.^i»eu  AViederkommeo  mMi  besiiauat  erwartet,  wirdKf.  mit  dies«n 
die  Sachen  be^piecUen. 

Die  „Verfa.ssBQg''  h&lt  KL  för  nötig;  so  lange  es  freilich  im  Rtkk 
damit  ao  laog^am  daher  gehe,  solta  sich  mm  Jeder  in  PotCnr  Mtaea.  — 
Die  WerbiiBg»n  liat  er  io  sainao  Landaa  sehoD  oatenagt;  sweckroU 
vfirde  da  Teiboi  sinrtliehflr  WcdNugeo  flir  Aaswirtigt  aeia.  —  Die 
Rheiobaigiaalie  Sache  nag  ua  Haag,  aater  BeCeiligaag  aadenr  Kar»  aad 
FQraiaa»  wtBo  möglich  aaf  gfldich«m  Wag«  belgtlegt  waidaa. 


Der  Knrf&nt  aa  Kauer  Leopold.   Dat  Coelln  a.  8p, 
37ia.  Mai  1672.   Codc  y.  Sonmits. 

(Beflrehteter  Bianaraeh  der  FfaaBoaea  ia  eeiaa  ihefaiaek-weetfiliachea  Uabiata. 
Dringeadee  ffilfegeaneb.  Piileaeioa  Karedlaa  aaf  Lippatadi.] 

Ew.  Kaifi.  N.  kann  ieh  gehorsamst  nicht  Terhalten,  wie  dass  ieh  ta.  Mai. 

gleiob  itso  von  meinen  Bedienten  ans  dem  CIe?isehen  dnreh  einen 

Expressen  berichtet  werde '),  dasa  die  framfiaisehe  Armte  gar  starlt  in 

Anmarsch  sei,  nnd  ein  Tlwil  derselben  TOr  die  Stedt  OOln,  nm  sieh 

derselbi^en  zu  hemfi<?htigen,  und  dann  vor  meine  Stadt  in  der  Graf- 
schaft Mik  dm  i.ippstatii,  selbige  gleichfalls  zu  bclftgern,  auch  eine 
Schiffbrlickt  zu  Rulirort  im  Clevisehen  tn  schlag'en,  damit  sie  die 
WrgtphSlisciu'ii  Lande  desto  besser  invadiren  l\önnen,  cntschiossen; 
gestalt  dann  des  Bischofs  yon  Strassburg  Ld.  in  öchreiben  an 
Uns  Sich  vernehmen  lassen,  dass  Chor-Cöln  eine  alte  Praetension  auf 
die  Lippstadt  machte,  welche  aber  gans  nnd  gar  nieht  ihndiret  ist 
tind  nimmermehr  sn  recht  wird  behauptet  werden  kOnnen. 

Gleichwie  ich  nnn  nicht  n^Vthig  achte  Ew.  Kais.  M .  TorBttstcllen, 
was  bei  so  gestalten  Sachen  flIr  eine  Gefahr  dem  B0m.  Reich  da- 
durch tnstebe,  und  wie  die  allgemeine  Bnhe,  Friede  nnd  Sicherheit 
werde  tnrbiret  weiden,  abeonderlieh  wie  meine  Oer^M irkischea  nnd 
RaTcnsbergiseben  Linder  In  Gelkhr  nnd  änsserste  Ruin  geratben^  aneh 
was  für  grosses  Praejudiz  nicht  allein  mir,  sondern  auch  dem  ganzen 
Weiüitphälischen  Kreise  und  allen  denen  Bcuachbarleu  daraus  eutsslehen 
wiirdf.  und  ich  mich  dann  kraft  der  mit  Ew.  Kais.  M.  getroffenen 
Allianz  I  einer  umtuellen  An^-i-tcuz  versichere,  aiss  Itiotfe  ich  untertbäwig«t, 
hw.  Kais.  M.  werden  mich  nicht  lassen,  sondern  in  Dero  Kaiserlichen 
Schutz  mich  gnädigst  halten,  auch  wann  dem  Kuf  nach  die  Lippstadt 
sollte  attaqairet  werden,  die  TcrmÖge  solcher  AUians  Ycrgiiebene 

Ö^Vgi.  ohen  8. 190f||g. 

3)  Die  AlUaas  von  la  Mal  ieG6. 
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Hülfe  mit  dem  allerforderlichsten  überschicken,  gcstalt  ich  Ew.  Kais. 
M.  desfalls  gar  inständigst  imterthftnigst  implorire,  nicht  zweifelnd, 
Sie  werden  allerguiidi^st  geruhen,  mir  nicht  allein  auf  den  Xothfall 
damit,  sobald  immer  möglich,  aufs  schlcunig-fste  zu  willfahnn,  sondern 
auch  die  uachdrlickliehe  Verordnung  kraft  tragenden  Kaiserlicbeu  Amte 
an  die  benachbarte  Kreisetände  ergehen  2u  lasaan,  dw  sie  alier 
fremden  Gewalt  sich  mit  gehöriger  Macht  entgegcnBetzen  und  oon- 
jooctia  ▼iribiu  aUe  InTanones  idb  fioemiaohe  B«ieh  sarttcktreibea  «ollen« 


Kaiser  Leopold  an  den  Kurfürsten.   Dat  Wien  30.  Mai  1672. 

[Auf  das  letzte  Schreiben  vom  13.  Mai.   Sichemog  Colns.] 

90.  Itfti.  Der  Kaiser  ist  erstaunt  uud  befremdet  über  den  Bericht,  „da  die  Chur- 
und  Stadt- Cöluiscbe  Streitsache  vermittelst  der  von  mir  angeordneten 
Kaiser!.  Commissioü  durch  Cbur-Maluzcus,  Chur-Triers  uod  Ew.  Ld.  Sub- 
delegirte  in  Neulicbkeit  erst  proTisionaliter  ?erglicben  ood  von  mir  anf  der 
interatsirteo  Tbeilmi  gvbttraiides  Antonien  eoiiftnnir«t  worden;  da.iiiao  aneh 
an  SoHoD  der  Krön  Frookreksh  keine  BoBchefnigaDg,  Tiel  won^r  einig 
bitttgo  Urstoh  sn  detgleielien  Vorhaben  entontn  kann.** 

Der  Kaiser  hat  in  der  Sacka  an  Knnaalu  ood  Kortrier  gesebrioben, 
anek  seinem  Reicbsholrat  oad  lieBteUten  Obristeo  Marcbette  de  Sarooa, 
Carr^tto  nnd  Qrana  aofgelragen,  bei  einem  feindlicbea  Aogrilfe  die 
Stadt  Cöln  zu  veranlassen,  dass  sie  die  ReceöS-Commissfirien  an  den 
Tbatbestaad  erinoert;  dass  also  die  betreff  Für  tpti  auf  Grund  des  voni 
Kaiser  approbirfen  FroTisionalvergleiohs  ihre  eigeueu  Völker  onversüglich 
zu  Hilfe  ächickeu. 

Des  zwischen  ihm  und  dem  Kf.  au i gerichteten  Buodui^ses  weiss  &ich 
der  Kaiser  zu  eriuueru  und  hält  sich  biu^ichllich  Lippstadts  2ur  iiilfe  ver- 
pfliebtet   

Aallegead  Selmibea  Katoer  Leopolds  an  Kantaloa  ond  Kortrier  d.  d. 
Wien  30.  Mai  1672,  welebes  anf  Grund  der  vom  Kf.  genweblSB  Mittei- 
lungen das  Vorgeben  ond  die  Absiebten  der  Franaoien  meldefc  nnd  Bilfo 
für  die  Stadt  Ctfln  omp&ohlt. 


Der  Kurfürst  au  Kaiser  Leopold.    Dat  Coellu  a.  Sp. 

3.  Jnni  1672. 

[Gewaltmassregelo  der  Frauzosen  im  Ctevischeo.] 

ISkJaai.       Dem  Kaiser  ist  bekannt,  dass  der  König  ?on  Frankreidi  eine  groiso 

Anzahl  Kriegsvölker  auf  des  Reiches  Boden  gesandt  hat,  verschiedene  an 
den  Urenaen  des  Keiobs  wolbelegeoe  Oerter  befeitigeo  lassea  und  oon* 
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iMbr  init  daer  weit  gröatereD  Macht  selbst  gefolgt  and  ins  Reich  gegangen 
isl;  feroar  das«  alcb  einige  Karcölnitclie  nnd  Miineteriaehe  Trappen  dabei- 
gefügt  haben  eollen. 

Für  jetio  kam  ieh  siebt  ombiD  Ew.  Kaia.  M.  anterth.  la  ba- 
riebtea«  wia  daaa  bOehalbeni.  König  in  maiDa  deTisebe  Lande  ge- 
gangen nnd  zwene  feste  OeHer  darin,  als  Wesel  und  Orsoy,  cur 

Uebergabe  gezwungen.  Aof  dem  platten  Lande  besagten  Hcrzog- 
tboDiB  sind  verschiedene  Uausleute  erschossen,  Häuser  ausgeplündert 
und  abgebrannt,  das  Getreide  auf  dem  Feld  zertreten  und  das  Vieh 
wejrgetrieben.  Dabeneben  werde  ich  auch  berichtet,  wie  der  Herr 
Bischof  von  Münster  die  Grafschaft  Lingen  mit  seinen  Völkern  be- 
leget undt  die  Einwohner  zur  Huldigung  jL^ezwun^en. 

Ef  wünscht,  dass  die  Sache  for  den  Reichstag  komme,  und  er  wieder 
so  dem  Seioigen  gelaoge. 

P.  S.  Kf.  bat  eben  erfabreu,  dass  der  französische  Köuig  ^toq  deu 
Städten,  die  er  eingenommen,  einen  Eid  hat  abnehmen  lassen.^  0 

d.  d.  Wien  8.  Juni  1672  nimmt  der  Kaiser  hinsichtlirh  der  uenen  8.  Jaoi. 
Mntnalaeflistenz  Beaog  aaf  die  ioswiachen  erfolgte  G^andechaft  Anhalte. 


ß.  Anhalte  erste  Negotiation  naeb  Wien. 

Puiicta  >o  Wir  des  Durclileuchti^en  Hochgeboriieii  Fürsten 
Unsers  freuiidlicheu  liebeu  Vettern,  Schwägern,  Gevattern, 
Stattbalteis  Unserer  Chnr-  nnd  Mark  Brandenburg  and  Üene- 
ntl-FeldraarscbaUs  Herrn  Johann  Georgen  Forsten  m  Anhalt 
...Ld.  am  Kaiserlichen  Hofe  zu  negotiiren  frenndvetterlich 
aulgtiUagen.  Dat  Coelln  a.  Sp.  4.  Mai  1672. 
Conc.  V.  Somnitz. 

[lußlrucliüa  für  den  Fürsten  Johanu  Oeorg  vod  Äiilialt-I 'ossriü  ] 

1.  Der  Fürst  hat  in  Wien  wie  unterwegs  nur  hciue  eigenen  und  geioer  U.Mai. 
Schwetiter,  der  ?erwittweten  Herzogin  zu  Lieguitx  und  Brieg  An- 
gelegenheiten als  Vorwaad  seines  Besuches  nm  Kaiserhofe  anzugeben. 

2.  „Und  weil  die  Sachen  dnrch  Füret  Lobkowitz  wol  am  besten 
des  Orte  so  ioeamiolren  ond  zn  befOrderOi  als  werden  I.  Ld.  selbigem  das 
HaadsebreibeD,  eo  Vir  an  ihn  abgeben  Uesen,  xostellen  and  dabei  den 
Hanptsweck  Ihrer  Reise  erOffben,  ihn  aneb  daneben  ersncben,  dass  er  bei 
I.  Kais.  M.  das  Werk,  so  so  des  Reichs  nod  Ihrer  Kais.  M.  eigenem  hohen 

>)  Dem  Schreiben  liegen  Berieht«  bei  d.  d,  Oinelakea  ft.  Juai.  Besen  &.  Juni, 
Wesel  5.  Jvni,  Beeen  7.  Jnni, 
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Ruhm  und  Aufuebiueii  augoäeheu,  aufs  besäte  secundircn  und  be^orderu,  uuch 
dergest»1t  Ihrer  Ld.  Aadieos  m  W«gft  bringen  möchte,  dass  es  ohne  son- 
derlich Aufsehen  zagehen  nnd  1.  L.  also  angenommen  nnd  bei  Mlnnfglieh 
aageseben  werden  möchten,  als  wann  Sie  nnr  in  Ihren  eigenen  Geacbäfteo 
daselbst  an  thnn  hätten. 

S.  Bei  erlangter  Audienz  bei  L  Kau.  M.  werden  I.  L.  nacb  Uebor> 
leichuDg  Unseres  Handschreibens  uud  abgelegten  Curialien  gebührlich 
Deroselben  fürtragen,  wie  Wir  unnöthig  achteten,  Ihrer  Kais.  M.  die  Ge- 
fahr, worin  das  Römische  Reich  schwebete,  fü  rznstelleo. 
Weh'liertrevtalt  I.  Kais.  M.  als  das  Hntipt  desselben  selhigc  zu  TTeizen 
nahmen,  konute  Uns  leicht  lürstebeu,  uud  hätte  Un>  Üero  Reichi.uolrath 
der  Baron  de  Goe 8  deswegen  mehrere  Nachricht  f-rtheilet  Alkin  niüssteo 
Wir  beklageu,  duo^^  da  imuuiehiu  eiue  gerauum  Zeit  hero  fremde  Völker 
auf  des  Reiches  Boden  geführet,  desselben  Frontier- Städte,  auch  mitteu 
im  Reiche  gelegene  feste  Plfttse,  mit  denselben  Völicem  belegt  und  forti- 
fioiret  wUrdeni  die  beste  Mannschaft  in  Teatsebland  fiir  FremdSi  nach  yod 
Tentsohen  Fürsten  selbst  weggeworben  nnd  Fremden  zogeschielcet  wflrden» 
dagegen  aber  keine  Mittel  zur  Sicherheit  und  Abwendang  der  vor  Angen 
schwebenden  Gefahr  ergriffen  würden:  So  hätten  Wir  hiernnter  zu  Ihrer 
Kais.  M.  Uns  wenden  und  Dieselbe  ersuchen  müssen,  Sie  wollten  dei  gk  ichen 
Consilia  ergreifen,  die  dem  Römischen  Reich  erspriesslich,  uud  dadurch 
dasselbe  ftir  äusscrliehcm  Eintrag  und  Ueberfall  beschützet  uud  die  Zer- 
gliederung desselben  veiliiitct  woideu  möchte,  l'nd  weil  ^\  ir  Uns,  als  ein 
getreoer  Churfur.-r,  de>  IUmcIks  selmldig  erkennen,  Ibrer  Kais.  M.  hiurnuter 
der  Gebühr  mii  Rath  uud  That  au  die  iiuud  geheu,  sü  hätteu  \\  ir  das 
Werll  sorgfältig  erwogen  ond  dabei  nicht  unterlassen,  auf  die  licichüver- 
fassnng  ein  Absehen  sn  haben.  Weil  aber  bekannt,  wie  langsam  es  damit 
herginge,  ond  wie  sehwer  die  Stinde  zur  Einigkeit  an  bringen,  da  der  eine 
dieses,  der  andere  Jenes  Absehen  hütte,  die  Gedshr  aber,  welcher  zn  be- 
gegnen wäre,  immer  souebme  nnd  also  beBcbafien,  dass  die  Mittel,  womit 
selbige  abznwen  l  aufs  schleunigste  es  möglich')  an  Haud  zn  nehmen  ond 
zu  Werke  zu  richten,  so  könnten  Wir  nichts  zuträglichers  ersinnen,  als 
wann  I,  Knis.  M.  resolvtren  wollten,  einige  nnsehn  liehe  Truppen 
naher  dem  Rheinstrom  aufs  s <  hie un  ig.ste  gehen  zu  lassen,  um  ^ 
daselbst  auf  des  Reichs  Siclitrhcit  A«  bt  /u  bai>cn.  Wir  zweifelten  nicht, 
dass  einige  wobueiuende  Stände  dc.i  Ken  hs  dergb  icheii  tbnu  wuideu,  uud 
.Unseres  ÜiU  luacheten  Wir  Uns  auheiachig,  Ibrtr  Kais.  M.  gebührlich  an 
Hand  su  stehen  und  gleichfalls  einige  Truppen  dahin  ^u  schicken. 

i.  Gefiele  es  anek  Ibrer  Kais.  M.  deswegen,  ond  wie  sothaaes  Defen- 
sions-Werk  anzustellen,  mit  Uns  absonderlioh  Sieh  zo  Ternehmen 
nnd  die  Praostanda  too  einer  nnd  andern  Seite  festzosetsen, 
worden  Wir  Ihrer  Kais.  M.  gnftdigstem  Gefallen  Uns  hierunter  aceommo* 
diren  nnd  in  allem  Uns  also  erweisen,  dass  Dieselbe  im  Werk  erspUren 


0  Origio. 
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mbehitü,  wie  Uüs  Dicht s  tieberf.  als  Dero  volgemeiote  IntenUau  tiacb 
höchster  Möglichkeit  zu  befordorn 

6.  Wir  iaüücn  Uuä  hiebe!  fürstehcu,  1.  K.üa.  M.  tutweder  »e\b6t  oUer 
doTcb  Dero  Minifitros  bei  einer  Conferenz  hiermter  einige  Bedeskes 
Wirdes  fttritellett  ood  daM  Sieh alelite  desto  minder  «nf  die  Reiehe- 
▼erfaeeaag  md  «if  die  Anians,  so  Ble  mit  elnigeoObar-  und  Fttrtten  des 
fieidii  getNÜBD,  bemfea  «od  Uoa  gleichfille  mweiseo,  danebeA  aaoh  die 
Tirkengefalir  und  dae  Polnieelie  Weaeii»  and  wie  dnranf  m  reiec- 
^n,  möchten  forstdlen  lassen. 

6.  Was  non  die  ReicbsYer fassang  belanpret,  so  i-t  deswegen 
schon  ErwübiJunfT  geschehen  und  bonsten  wol  bekannt,  dii^s  bis  hioher  von 
«len  Französischen  Motibns  und  Attent.itis  im  lieicbe  nicht  das  geringste 
zu  I{  r  tr  e  n  s  I»  u  r  e  in«  Mit  fei  fr  (  )•  lae  Ii  t ,  anch  snlclier  \v»'geu  auf  keine 
Gf'jjf  iivf rfrt<<U[)g  gedaeht,  weit  \vcni;_'er  ctwns  zu  NN'vTkü  gtiichtet  sei.  So 
liiit  niaij  auch  wegen  Chnrcölnischcr.  Cliarbayriscber  und  deren  Adhaerenten 
.<«(ari(eu  C'outvadictiou  nicht  lu  huileu,  dass  man  daselbst,  und  zuaialen  so 
Md  ak  nOtbig,  sn  einem  guten  Seblnsae  and  Tiel  weniger  an  wiildickea 
DelBBiiiMuadttela  gelangen  werde. 

7.  Die  AlUaaa  aareicbend,  eo  I.  Kai8.M.  mit  einigea  Clmr- 
sad  Fflreten  getroff  ea,  iefe  aa  deai,  data  darin  eia  tebleehter  Zaeebab 
aad  Aeaiiteai  an  Volke  Tersproeiien,  worauf  nioht  eonderiich  Staat  za 
m.](^  t  ri  und  bei  einigea  die  BrbOliang  nicht  zu  erhalten.  Einige  Bt&nde 
als  (Jhar-Trier  and  andere  sein  dei^stalt  mit  Französischen  Völlcern  am- 
pfbrn.  das>,  wo  ihnen  nicht  von  einer  nnderen  Seiten  oder  durch  andere 
Mittel  Luft  geniachet  und  geholfen  wird,  ^ie  ni«  ht'^-  bei  der  Sache  rhuu 
kouuen,  Einige  aU  Munster  möchten,  dem  Uufi'  nai-h,  eiier  wider  als 
für  die  Alliiite  ihre  WaHen  gebrauchen.  Einig«  vuu  den  AUiirten,  alb  die 
Sächsische  und  liraudenbnrgische  Häuser,  sein  in  ganz  keiner  Verfassung. 
Doch  6eia  Wir  nicht  abgeucigt,  auch  in  solch  Biinduis  mit  zu  treten  und 
•obald  deswegen  eine  Zuaammeaknnft  ron  1.  Kab.  M.  beliebet  aad  inti- 
nriret  wird,  aooh  die  ünsiigan  dabin  an  senden.  Wir  können  aber 
nicbt  abseheni  wie  angesogener  Uraaeben  wegen  auf  diese 
Allianx  Staat  an  maeben  oder  daher,  sobald  als  die  Conjnucturen  es 
erfordern,  Hülfe,  und  zwar  zulängliche  Hülfe  zu  gevrarten. 

8.  Die  Tür  kengefahr  belangend  ist  selbige  annoch  ungewiss,  und 
könnte  soTiel,  als  I.  Kais.  M.  an  Mannschaft  nach  dem  Rhein  wärt»  schicke- 
ten,  durch  das  Kelch  unschwer  ersetzet  und  noch  wol  ein  luohres 
dabei  geti  f  werden;  wie  Wir  dann  de&wegeu  alle  gute  Officia  treulich 
anweudcn  woiiten. 

9.  Was  duä  Polnische  Wesen  behifff.  sein  Wir  der  Meinung,  man 
hätte  zuTörderst  dahin  zu  sehen,  üa«>b  die  Mi^ver&uuduii»  zwischen  dem 
Könige  nnd  den  Ständen  gehoben  and  beigelegt  wUrden,  worauf  dann  die 
Defensionsmittel  wider  den  auswärtigen  Feind  ron  eelbsten  folgen  wQrden. 
Dabei  sein  Wir  des  Brbietens,  dass  wann  der  Kdoig  sieb  Uas  Tertraoeo 
nnd  Unsere  Frenssisebe  üntertbaaen,  die  mit  angegrttndeten  Qnerelea  wider 
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die  Pacta  bei  I.  M.  t»icli  augebeu^  deu  i^actis  zutolge  von  sich  ab-  nnd  an 
Vm  ▼mrweiseD  würde,  Wir  bei  der  goten  Partei  and  die  ob  dem  £ide,  ko 
sie  Ihrer  IL  einnal  gftleittot,  feftt  hslten,  wie  Mcb  M  deneoi  bo  elwa 
•ödere  MeinuDgea  fUtreo,  ünsw  ioeaerrtee  thno  wollten,  dise  dai  Min* 
traiwD  gehoben  ond  gotee  VemehmeB  wieder  geetiftet  wttide.  Wie  d«m 
Ihrer  Ld.  bekannt,  dass  Wir  gnfee  roraehme  Leote  im  KOnigNiehe  P(dM  tu  der 
Haod  haben,  die  dabei  viel  gutes  tbmi  kttimten,  «neh  Uaeer  Eieralbeft  and  Er^ 
mabDeo  bei  der  andern  Partei  nicht  so  gar  aas  Augen  gesetzet  werden  möchte. 

10.  Ueber  dem,  was  die  Türkengefahr  belanget,  so  sein  "Wir  ent- 
gchlossen  Ihrer  Kön.  M.  an  Manns*  hafl  1500  guter  Soldaten  zuzusenden, 
worunter  500  Dragoner  begriffen,  die  Wir  doch,  wann  Wir  aurli  den  i-'actis 
schnarstracks  iuhaerireu  wollten,  nicht  schicken  dürften.  Haben  Uns  auch 
dauebou  erboten,  I.  M.  mit  einiger  Manition  gleichfalls  extra  Pacta  aus- 
sobelfeo,  sein  aoch  über  das  nicht  abgeneigt,  dem  Könige  erheischen* 
der  Nothdorft  nach  aae  Uoaern  Herxogtham  Praaesea  Bit 
mehrer  Maaneehaft  an  aseiitirea; 

11.  Bsd  werden  eolchen  nach  I.  Ld.  anb  beste  eieh  bemfihen  aad  Ihr 
angelegen  «ein  laaeen,  I.  Kais.  IL  sa  Sendang  einiger  wirkliehea 
Hülfe  oder  auch  sn  einer  Partioalar-Verbindasg  mit  Uni,  ao 
anf  die  jetzige  Coi\}nnetoren  gerichtet,  zu  bewegen; 

12.  wobei  dann,  wann  I.  Kais.  M.  Sich  dazu  ▼erstehen  und  aufs  wenigste 
iOOO  Pferde  und  2000  zu  faae  eenden  woUten,  Wir  Uns  erbieteo,  ein 

Corpns  Ton  ~  Mann  dabei  in  fOgen. 

18.  Dabei  dann  Ihrer  Kais.  M.  Torinstelleoi  dass  die  Passvölker, 
insonderheit  der  Stadt  Cöln  halben,  nötfaig  wKren,  damit  Sie  aofti 

Nothfall  in  den  Ort  geworfen  werden  könnten; 

14.  nnd  waan  bei  Ihrer  Ld.  Anwesenheit  nur  die  Sendung  solcher  4000 
zu  Ross,  wie  auch  derselbigen  schleuniger  Aufbruch  von  I. 
Kais.  M.  resolviret,  anch  dass  sie  nn»pr  TJnserm  Commando  stehen  soll- 
ten, festerestellet,  konnte  das  übriccc  hernach  wol  verabredet  werden.  I  Kuh.  M. 
können  von  selbst  leicht  erachten,  wie  Dero  Kaiberliche  Autorität  und  l  losser 
||{ame  die  gute  Partei  starken  und  des  Reichs  Defensiou  befördern  uiirde. 

15.  Uieruächst  sein  auch  I.  Kaiti.  M.  m  eröueheu,  bei  Cbur- 
Saeheea  firinnerung  zu  thnui  damit  Sie  Sich  in  Yerfassong  ietaen 
nnd  mit  herantreton  möehton. 

16*  Weil  nach  die  Stadt  C 01b  deht  wol  verseben,  wann  dergleichen, 
wie  ihr  gedrXnet  wird,  wider  dieselbe  sollte  ▼oigenommen  werden,  bo  ist 
Ihrer  Kais.  M.  fUrzuBtollea  nnd  Dieselbe  an  ersneheo,  dass  Sie  den  Ort 
mit  Ihren  Völkern  besser  besetzen,  oder,  da  es  oieht  sein  kOont^,  dass 
weil  aus  den  Spanischen  Niederlanden  solcher  Ort  am  schleu- 
nigsten serouriret  werden  könnte,  I.  Kais.  M.  solchen  Seconrs 
bei  dem  Gouverneur  des  Ort«')  vermitteln  wullteu. 

^  Heiset:  dem  dortigea  OonTeraew}  nimlieh  QrafMoaterey.  Vgl.  oben 
8.11Sk 
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17.  So  ist  aiK  h  Ihrer  Kais.  M.  zn  hinterbringen,  wie  W  ir  berichtet 
werden,  daes  auswärtige  hohe  Kriegsoff icir er  die  Lippäiudt 
Debst  der  Gegend  daherom  fleissig  recognosciren,  aoch  die 
Cftlnlidie  Mimatri  einer  nlten  Pmetension,  so  Chnr^Cöln  darauf  maehen 
soll,  wiewol  ohne  einigen  Grandi  Erwäbnnng  tbnoi  wannenbero  Wir  in 
Sorgen  stehen»  dass  der  Ort  attaqniret  werden  ndobte;  und  auf  solchen 
Fall  ersuchen  Wir  gleicbfallä  I.  Kais.  M.  Uns  mit  snlftnglicher  Hülfe  zu 
assistireu,  io  mehrer  Betraebtnng,  dass  dem  ganzen  Westphftlisohen  Kreise 
an  dem  Orte  gelegen. 

18.  Sollten  I.  K.iis.  M.  weder  zu  Abpchickung  Dero  Truppen  näher  dem 
Rhcia,  um  sich  mit  Cdü  und  anderen,  &o  des  gemeinen  Weseuä  sich  au- 
oebmen  möchten,  zb  conjnngireu,  noch  zu  einer  particulieren  AUianz,  so 
auf  dieses  Wesen  einzurichten,  Ter:ätehen  wollen;  so  seind  Sie  der  Alli- 
ana,  so  Whr  mit  Derselben  Anno  1660  an fge richtet  und  Anno  1666 
wieder  renorireti  an  erinnern  nnd  an  ersoohen,  weil  die  Gefahr  vor 
der  Thür,  dergleichen  Anstalt  gn.  so  maehen,  dass  Wir  der  darin  Tcr- 
sprochenen  Assistenz  au  rechter  Zeit  geniessen  könnten. 

19.  Welohergestalt  Sich  L  Ld.  bei  dem  Französischen,  Spanischen 
und  anderen  pnbliciß,  wie  auch  K ais^erlicheu  Ministris  zu  be- 
tragen, de- wegen  achten  Wir  unoothig  etwas  /n  ei  wähnen,  weil  Dcro- 
si'lhen  Unsere  intentiones  wol  bekannt  und  Sie  nbup  (l;^.  alles  Dero  hohen 
Dfitcrität  nach,  Uiiserm  zu  Deroselben  gesetzten  .sundcrbaren  freund?etter* 
liehen  Veiirauen  znfolgc,  wol  mesnagiren  und  austeilen  werden. 

20.  Absonderlich  werden  I.  Ld.  Fürst  Lobkowitz  rersicheru, 
dtts  Wir  Uns  seine  Interessen  allerwege  wollten  anfs  beste  recommandiret 
sein  lassen  und  demselben  alle  GtoflilliglLeit  erweisen. 

21.  Sonnten  ist  belcannt,  wie  der  Aniaohlag  bei  der  Wahl  Ihrer 
Kais.  M.  auf  Uns  angekommen,  nnd  als  Wir  denselben  für  I.  Kais.  M. 
gegeben,  Wir  dahero  bei  den  auswärtigen  Königen  grossen  Undank  ?er- 
dienet,  auch  viele  Widerwärtigkeit  empfunden.  Dessen  können  I.  Ld.  die 
Kaiserlichen  Ministros  vertraulich  erinnern,  es  ihnen  zu  üemüthe  fuhren, 
damit  an  Unsere  in  der  Wahrheit  erwiesene  Treue  gedacht  und  derselben 
wieder  bei  diesen  Occurentien  der  Gebuhr  begegnet  werde. 

22.  Endlich  werden  1.  Ld.  aus  dem  copeilich  beigefügten  Ex- 
traet  ersehen,  was  ein  Tornehmer  Relcbsrath  in  Schweden 
gegen Unsern  Abgesandten,  den  ?on  Brandt  im  Vertranen  erinnert'),  was 
wegen  der  ChnrcOlnischen  Procednren  Torannehnen  sein 
möchte,  welches  dann  I.  Ld.  mit  guter  Manier,  Dero  beiwohnenden  hohen 
Dexteritcät  nach,  Ihrer  Kais.  Ii.  werden  an  hinterbringen  wissen  nnd  Dero 
gn.  Qotaehten  darüber  vernehmen.* 


Von  dem  gleichen  Dat.  der  Instruction  sind  die  Credilife  (eigenh.)  an  u.  Mai. 
Kaiser  Leopold,  die  regierende  Kaiserin,  die  Kaiserin-Wittwe,  den  Fürsten 

*)  Im  nicbslen  Bande:  Braadenborg  nnd  Schweden. 
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Lubkowitz.  Desgleirhoii  die  kf. liehe  Assiguation  aut  KM)  iitbir.  za  der 
Wiener  Reise  aas  den  Lcgationspeldern. 

32.Mfti.       d  d.  Wien  12.  Mai  1672  abends  8  Ubr>)  meldet  Anhalt  karz  seine 
eben  erfolgte  Aokouft  in  Wien. 


Anhalt   Relation.   Dat  Wien  16./26.  Mai  1672. 

[ßegrüsiing  und  eiDgekende  Unterrednilg  mit  dem  Pürsteo  Lobkowits.  Bfnflui 
der  JKaiierio-Wittwe.  Markgraf  Hertnnnn  von  !%ad«^t)  hier.  Naohdolkten  von 
Knejr'BCbaapIfttze.  Tjobkowitza  ludispoaitiou.] 
26.  Mai.  Der  Kaiser  v&rweilc  in  I^axenourg.  Anhalt  wendet  sich  hier  in  Wi'  n  aii 
den  Fürsten  Wenzel  Lubkowitz  und  meidet  f-i*  h  bei  ihm  zur  Visite. 
Ehe  eb  dazu  kuiiunt  —  L.  hatte  sich  mit  gehäuften  Gchchafleu  eotschuldigen 
lassen  — •  begegnen  sich  beide  Tor  des  Gesandten  „Losemeoti  der  weisse 
Schwan,  welches  das  ntebste  Hans  an  des  F.  Lobkowits  Hans  ist^,  mm. 
14.  nacbmitUgs.  BewiUkonuB&oog. 

Er  empüeng  und  embraMirte  mich  mit  g;roflaen  FrendeiH  und  als 
er  in  meine  Kammer  eintrat,  nnd  wir  nns  beide  setsetenf  vollbraeht 
ich  gleich  Ew.  Churf.  Gn.  gn.  Befehl  und  nach  abgelegtem  Compli- 
ment  eröffnete  ich  ihm  den  Hauptzweck  meiner  Anherokunft  verraöjre 
der  mir  niitgcgobeoen  gn.  Instruction,  überreichte  ihm  Ew.  Chui  i  Cn. 
Handschreiben,  welches  er  mit  grossester  Veneration  emplienj;  und 
golchesi  zweimal  küsscte,  und  eröttnete  ihm,  was  ich  im  Befehl  hätte 
Ihrer  Kai«.  Miy.  allergeborsamst  anzutragen,  mit  Zuthuung  alles  des- 
jenigen, so  meine  mir  mitgegebene  Instroction  in  sieb  hielt.  Lob- 
kowitz  dankte  und  lobte  de^  Kf.  ^generease  lotentioaeo.'^ 

üieraaf  fieng  er  trefflieh  an  zu  raisonniren,  von  dem  itzigen  Zu- 
stand dea  Bdm.  Beicha,  von  dea  Königs  in  Frankreich  weitanaaehendee 
deaegno,  won  der  aehleehten  VerfasBonc^  im  Beich,  tob  der  Gefahr,  ao 
darana  an  gewarten,  nnd  sagte  diese  Wort,  doeh  in  böehatem  Ver- 
trauen: |:,ieh  weiss  gar  wol,  dasa  Frankreich  durch  diesen  Krieg 
anders  nichts  als  pemiciem  8.  Imp.  Rom.  suchet  Unser  Hof  ist  be- 
rufen, dass  alles  gar  schläfrig  daher  gehet.  Nachdem  wir  aher  so 
von  Ew.  Churf.  D.  aiil'^^emuntcrt  werden,  so  wollen  wir  uns  diesmal 
ans  diesem  übeleu  liul'  briugen.'  Ich  kann  sonsten  nicht  gcuugsamb 
rühmen  die  liberan.s  jrrosse  liöHielikcit,  mit  welcher  er  mir  begegnet, 
und  mit  was  gro^scni  iuspect  er  von  Ew.  Churf.  Gn.  holien  Person 
und  heroischen  Conduite  und  Actiumbub  Uiscourirte.  Kr  sagte  mir 
auch  im  höchsten  Vertrauen,  dass  an  der  ausgebraohte  TQrken  [ge- 

*)  Anhalts  Belationeo  elod,  wo  siebt«  im  Texte  aogegeben,  etets  «Iges- 
hisdig.   Die  Orthographie  tat  ■figUehst  gewahrt 
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fahr?  fehlt]  es  nicht  viel  zu  bedeuten  hätte.  Ihre  Kais.  M.  würden 
Doeh  aufs  neue  auf       Mann  innerhalb  8  Tagen  Patenta  ausgeben, 

es  wflrde  sich  alles  woi  schicken,  nur  wollte  er  treuliefa  aoratben, 

dass  man  fein  nach  der  Orduung  verfahren  möchte.  Erstlich  mflssten 
festgestellet  werden  die  foedera,  darauf  die  consilia,  endlich  reme- 
dia  et  o|iiT;itiuiie><. 

Ich  autwortete  darauf,  dass  dieses  mir  auch  der  rechte  Modus  zu 
sein  anschiene,  inzwisciien  aber  und  zur  (Jiwinnung  der  Zeit  würde 
höchst  nöthig  sein,  dass  der  Kaifser  die  Rcirini  ntor  zu  mn  chiren  be- 
orderte :t;  womit  er  auch  ganz  einig  war  und  versprach,  darzu  alle  gute 
Officia  anzuwenden.  Nach  vielen  andern  Discoursen  von  Staatsachen, 
so  recht  remarquabel  und  meines  Bedünkens  von  grosser  Prudenz 
waren,  welche  Uber  eine  grosse  Stunde  währeten,  nahm  er  gegen 
7  Uhr  abends  seinen  Abscbeidt  nnd  fand  für  ratbsam,  dass  ich  mich 
aiOchte  bei  dem  Obersten  Eammerberrn  dem  Grafen  von  Lam- 
berg  anmelden  lassen,  um  mieh  bei  Ihr.  Kais.  H.  ansugeben  und 
Audienz  zn  verschaffen.  Er  liess  ihm  auch  sehr  wol  gefallen,  dass 
Ew.  Ghurf.  Gn.  dieses  Werk  in  grosster  Geheimb  traetiret  wissen 
wollten,  und  versprach  es  dahin  zu  richten,  dsss  etliche  wenige  ge- 
heimbte  Räthe,  derer  I.  Eais.  M.  Sieh  in  den  geheimbsten  Sachen 
zu  bedienen  pflegten,  darzu  gezogen  werden  sollten,  weil  quae  plus 
quam  tribus  uota  sunt,  uon  occulta.  f.  Ues  Fürsten  von  Lobkowitz 
Erbieten  kaou  nicht  besser  sein;  Gott  gebe,  da^ä  die  Effecten  auch  »o 
folgen  mögen.  :| 

Am  folgeudeu  Tage  scudet  Anhalt  eiueu  Cavalier  an  den  Grafen 
Lamberg  mit  dt  m  Haudsrhreiben  nn  S.  Maj  ,  hält  um  Audienz  an 
und  wird  au(  dtn  uacbbteu  Tng  den  Iti. 'JO.  nachmittags  zwis*  ben  2  und  3 
nach  Laxtiuburg  bc^i  hieden.  Er  hall  bicb  /ur  Aubtahil  terlig  und  «chUeäst 
Jetzt  um  Mittag,  ehe  er  gebt,  diese  erste  R^lacioo.  Vielleicht  wird  er  oaeh 
eeioer  Bfiokknnft  (bis  zum  Schlass  der  Post  um  8  Ubr)  noeh  Zeit  finden 
einiges  binsDzafügeD. 

Nach  jener  Unterredung  am  forgestrlgen  Abend  ist  Fürst  Lobko- 
witz sogleich  gegenüber  zu  den  K.ipuzineni  gegangen,  hat  den  Pater 
E  m  e  r  i  c  h ')  abgeholt  uod  ist  mit  ihm  in  die  F  avorite  zu  der  v  e  r  w  i  1 1  w  e  t  e  n 
Kaiserin")  gefahren,  welche  dem  Bericht  nach  über  Anhalts  Ankunft  sehr 
erfreot  sein  soll  and  zu  Lobkowitz  gesagt  hat,  als  er  ihr  von  dem  branden- 
bnrgisoheu  Aubriogeo  Mitteilung  gemacht:  ,|aiubra6ciate  questa  occasiooe 

0  De«  Kaisers  Beiehiiger,  ein  Uugar  aas  der  Fanttie  Sieelli. 
^  Eleonore  Qonsaga,  Witiwe  Kaiser  Perdiotiids  IIL 
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a  doe  brsccbi''.  Markgraf  liermauu  von  Budeu  hat     mit,  augehört  uuii 
Ilm  im  YerCraii«!!  enBählt. 

Erwähnt«  Kaiserin  soll  ein  überaus  i^ross  Fouvoir   über  den 

F.  Lobkowiu  haben,  und  wann  fejjaiiische  und  rolnische  Interesse 

darunter  versiren,  «ich  sehr  eifrig  erweisen;  sobald  als  ich  werde 

meine   Audienz  erhalten  haben,  bo  will  ich  ihr  fleissig  aufwarten, 

weil  Hie  gern  haben  mag-,  dass  man  sie  von  Aftaires,  sonderlich  von 

solchen,  welche  in  ihren  Kram  dienen,  sprechen  mag;  ihr  Wort  BoU 

viel  bei  dem  Kftiaer  aad  bei  den  groMen  Minietrie  gelteo. 

Markgntf  Her  man  o  von  Baden  —  Anbelt  hal  gestern  nnd  Tor> 
gestern  mit  ihm  gespeist  ~  ist  schon  aoht  Monate  iiier,  indem  er  eldi 

eifrig  bemüht  den  Kaiser  zu  bewegen»  dass  er  sieh  mit  Spanien  zur  Assistenz  ' 
für  Ilollnnd  bereit  erkläre.    (Ein  von  demselben  anf  kaiserlicheu  Befehl 
ahg-efasstes  Memorial  folgt  bei.)  —  Der  Markgraf  hat  anch  erz&hlt,  dass 
nach  dem  Rericht  des  Mainzischen  Residenten  hier  M.ireuholti  in  Wärs- 
bürg  aogekommen  ist'),  und  zwar  zur  grossen  Freude  des  Krzbiscbofs. 

P.  S.  Dem  Fürsten  Lobkowitz  ist  der  Schenkel  diese  Nacht 
aufgebrochen;  er  wird  daher  imGeLeiuieu  Katli  uui  ' -.■  Lla  uicbi  eracheinen. 
—  Der  Bsiehsvioekansler  GrafKöoigseck  zeigte  gestern  ein  Schreiben 
des  luuserlieheD  Besideoten  ans  dem  Haag  rem  3712.  Mal,  dass  man  tage 
inTor  hfttte  aof  der  See  stark  cebiessen  hören«  so  dass  man  einen  Znsammen« 
stoss  der  Flotten  vermuten  kSooe.  —  Heute  Horgeo  hat  der  Kammer* 
praesident  Oraf  Stnzendorf  ein  Sehteiben  ans  CQln  commnuielrt:  die 
Ftaanosen  hätten  sich  Itereits  mit  einer  Armee  vor  Mastricht  thatsäehlieh 
engagirt,  mit  der  anderen  vor  Rheinberg  festgesetst. 

!:  „Von  de'<  Lobkowitz  Indisposition  kann  ich  nichts  Gewisses  iudi- 
cireTK  Dri  (iiaf  von  Sinzendorf  sagte  mir  im  höchsten  Vertrauen,  der 
Kaiser  haue  ihm  dur<-h  oinen  Secrecarium  sagen  lat^äen:  er  wollte  nicht 
glauben,  dass  er  sich  loppete.  Liebe  hat  er  wenig,  aber  bei  Allen  treff- 
liche Furcht."  :[ 

Der  kaiserliche  Oberstallmeister  hat  Anhalt  angeboten,  sich  kaiserlicher 
Carossea  und  Pferde  an  bedieneu,  so  oft  es  Ihm  beliebe;  was  er  mit  Dank 
neeeptirt.  • 


Der  Knrfttnit  an  den  Fürsten  von  Anhall  nach  Wien.  D«L 

Goelln  a.  Sp.  8.  Mai  1672. 

[Gate  Neehrickten  aas  Polau,  die  hoffentliek  der  Niederliadisehea  Saohe  tu 

statten  komnea  werden«] 

l&Mei.      Ew.  Ld.  habe  ieh  hiermit  nicht  verhalten  wollen,  wasgestalt 
diesen  Morgen  aus  Polen  gar  gute  Zeitungen  eingelaufen,  indem  sich 

Selae  mehrMiea  Sendungen  oben  8.  Mefgi. 


Digitlzed  by  Google 


Eiadröcke  de»  kAiidrliofdi.   Aadieos  ia  Lazaubturg. 


nicht  allein  die  innerliche  Unruhe  atillet  und  die  Ukraine  mch  g&nz> 
lieh  acconmiodiret,  äondem  auch  der  TracUii  mit  Mu.-kau  trlücklieh 
geschlossen,  und  der  Czar')  den  Türkischen  Kaiser^  vom  krieg 
wider  Polen  ernstlich  abaremahnet,  auch  auf  allen  Fall  su  ii  mit  Polen 
wider  den  Türken  zu  conjungiren  versprochen.  Ich  zweitele  nicht,  Kw. 
Ld.  werden  solclies  alles  dort  austllbrlicher  vernehmen,  und  danneu- 
h»o  in  der  Ihr  aufgetragenen  NegoftiAtioa  desto  mehr  Facilität  finden, 
weil  die  Gefiabr  Tom  Tttrkeo,  wie  aoeh  von  der  bekAoateD  Faction 
iB  PoleSt  woianf  nma  dorten  eo  gfOite  Bdieanon  genaebet,  tnf  dieie 
Weiie  fiul  wieliwiiidel)  oder  doefa  reo  so  groner  ImportaM  sieht 
Iii,  dMB  tie  Ihre  Etfieii  Mi^.  ahlwlteti  kteat^  sof  d«  Werk  m 
Niedeiiaod  febireiide  Obaeht  ta  aebaiei  und  einige  Völker  dahin 
gehen  in  lanen,  innal  man  in  Polen  groeee  Onbrage  von  denen  auf 
den  Polnischen  Orenten  steh  enden  Völkern  niamt  und  solche  von 
dannen  we^ufuhren  begehret. 

Duo  besagt  im  BdöcUlubs:  Est»euua  articulorum  luguuciiouis  Falati- 
aatat  Craeofkaiii  (38  articl) 

Anhalt    Relation.    Dat.  Wien  i9./29.  Mai  1072. 

[Autfubrlicbti  Bescbreibaug  der  AudieuK  io  Laxenburg  bei  beiden  MujüüUtea. 
OeigtolobM  bei  dtr  KaliciinWittw«  lo  dw  Favorltt.  BMiieh«  dtr  lliiiiiUr. 

üotirMda^D  alt  «tnigta  8«MadtcD.] 
Bcgiebt  sieb  tor  Aadkns  nach  Lazenbarg  (am  S6.). . . .  Da  war  der  FIae%  89.  llaL 
die  Wien,  naeh  sweit&gigen  nngewdhnUehen  itarkea  Bogen  demiaMen 
an-  und  aosgelanfen,  das  keiner  Ton  den  Hinlitrie  und  Hofbava- 
lieren  rieh  dordumfabren  getrauete,  auch  alle  wieder  um  naeh  der 
Stadt  kehreten.  Ich  hatte  zu  allem  Glück  eiue  Carobse,  die  ziemlich 
hoch  gehäiigei  war,  mit  sechs  stattlichen  Pferden,  und  satzete  in 
Gottes  Namen  hindurch,  lu  b  unterschiedlichen  Malen,  dass  dab  \\  asser 
bis  in  den  Sitz  hineinlief.  Ais  ich  nach  Laxeiil  uir  kam,  waren 
alle  Brücken  weggeschwemmt,  und  stunden  alle  Häuser  im  Dorf  his 
an  die  unterste  Fenster  im  Wasserf  daas  Keiner  als  zu  Pferd  oder 
mit  8ehifren  einer  zu  dem  andern  kommen  konnte,  und  war  das 
aliergefAhrUehete,  hart  an  der  SchlossbrOcke  doreh  ein  tiefes  Loch, 
wdebee  iwar  Sber  20  Sebritt  nieht  breit,  aber  wegen  den  itarken 
SlTon»,  80  dofebHel,  am  alleieeUimnileB  war,  m  paaeiren,  geitalt 
daan^r^  Strom  allerberelti  die  Knltehe  aufhabe,  der  gute  KntMher 

^  AUa«i  Miehailowtticb.   Zar  Sasli«  IBisst  Htmiiiaa,  Rasiisdier 

Steat,  III.  69a 

>)  Mohaamod  IT. 
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al)er  uud  stattliche  Pferde  ikiinocli  si<  h  duichrisseii,  dass  ich  also  noch 
oiiiigehadet  und  trocken  auf  der  Hrückeu  ab8teig:en  konnte.  Weil 
dauu  uieniand  sicli  tik  im  r  fiei  diesem  g-rtt^x  n  Wasser  venunllict,  traf 
ich  nicht  mehr  als  «  i  rabanten  vor  de«  Kaisers  Anticliaiubrc,  alwo 
ich  hinein  «rieng,  und  fand  nioht  mehr  als  einen  ciuzigeu  CaTalier 
nebst  dem  ThürhQter.  Als  ich  nun  nach  dem  Oberkanimerherrn  dem 
Grafen  Ton  Lamberg  fra^,  als  weleher  mir  die  Audiens  auf  be- 
stimmte Zeit  hatte  ansa^ea  lassen,  so  kam  er  gleich  selber  in  die 
Antiehambre  hineingetreten,  empiieng  mioh  selir  hOflieh  und  wan- 
derte sieb,  dass  ieb  so  glflelilieli  dnrebh;ommea  war,  sagte^  niemand 
noch  aneb  I.  K.  M.  bitten  vermntbet,  dass  ieb  würde  babeo  aas 
Wien  noeb  aneb  bierber  kommen  können.  Bald  darauf  gieng  er 
hicnein  zum  Kaiser,  kam  aber  gleieh  wieder,  machte  die  ThQre  auf 
und  sagte,  I.  K.  M.  be^jehreten,  ick  müclite  nur  zu  Ihr  komnu'n.  Als 
icli  hienein  trat  und  «ur  linken  Seiten  des  Schirmes  l,(  i  lürgicng, 
salie  ich  deu  Kaiser  ohngelalir  6  Schritt,  weil  das  Ziuinm  sehr  ens:e 
ist,  vor  mir  stehen.  Als  ich  nun  die  erste  lieverenz  maciiele,  gieugen 
I.  K.  M.  zwei  Schrit  entgegen,  also  dass  ich  weiters  nicht  als  noch 
eine  tiefe  Reverenz  machen  konnte.  Ihre  K.  M.  hatten  Dero  Hut 
unter  den  Arm,  und  die  reobte  Hand  entblösset,  weil  Sie  aber  solche 
mir  nicht  reicbeten  su  kflssea,  sondern  an  den  Ordre  hielten,  fing  ich 
gleich  meine  ProposiUon  an. 

Die  abgelegte  PropotltioD  folgt  Im  Wortliot  anbei 

Als  ich  meine  Rede  geendigt  hatte,  fien^rcn  T.  K.  M.  sehr  deutlich 
und  vernemblich  an  zu  sagen:  Sie  bedankten  sicii  gar  sehr  vor  Ew. 
Churf.  Gn.  treugemeinten  guten  Wunsch,  wären  erfreuet,  dass  Ew. 
Ch.  Gn.  zu  dieser  Schickung  resolviret  und  Sich  meiner  Person 
hierunter  gehrauchen  wollen,  rllhmeten  sehr  Ew.  Chnrf.  Gn.  hohe 
Sorgfolt  bei  den  itsigen  gefilhrUohen  Conjnncturen,  sagten  dass  Sie 
Sieh  solebe  sehr  Hessen  an  Heizen  gehen,  hätten  aneb  deshalb  sieh 
in  bessere  Postnr  gesetzet,  beseigeten  ein  sonderbares  Ifissfallen,  das 
anf  des  Reichs  Boden  albereits  fremde  Völker  eine  geraume  Zeit 
bero  gestanden,  nnd  dass  theils  Reicbsstftnde  nicht  geringe  Anlass 
dancu  gegeben  bitten,  hielten  Ew.  Gh.  6n.  tren  gemeineten  Vorscblag 
Tor  das  beste  und  heilsamste  Mittel,  und  müsse  man  allem  besorg- 
lichen Unheil  in  Zeiten  coujuiictis  viribus  consiliis  et  arniis  begegnen 
und  steuern.  Sie  hätten  auch  resolviret,  Sieh  in  noch  weit  stärkere 
Veriassuug  ehestes  zu  setzen,  uud  wäre  zu  wUnsehen,  dass  alle  andere 
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ChorfllrateD,  Fflnteii  und  Stände  im  Reich  gleich  Ew.  Cburf.  Gn.  so 
viel  Sorgfalt  vor  das  g^emeine  Wesen  -Besten')  und  so  gute  Seutimeuten 
hätten.  i?ic  wolitcu  weiters  bei  Sieh  alles  dieses  der  erheischetcn 
Nothdurft  nach  überle^'cn  uud  mit  allen  Gnaden  zugethan  verbleiben. 

Anhalt  dankt  lur  Uic  guädigc  Erklärung  und  bittet  um  Gewährung  einer 
Resolution,  weil  das  Werk  wenig  Verzug  leidet.  Der  Kuiaer  stellt  bolche 
nach  gethaner  Bespreehaog  mit  setneo  Leaten  ia  bddige  AuBsieht.  — 
ComplimeDt  dea  Gesandten  an  den  Oberkammerherrn  wegeo  an  Wege  ge- 
biacbter  Aodiena. 

...  Ich  Hesse  nebst  Ueberreicbnng  Ew.  Gn.  Sehreibens  durch  den 
Ftirsten  yon  Dietrich stei n  ^  als  Obersten  Hofmeister  Ton  der  re^ 
gierenden  Kaiserin*)  mieh  anmelden  und  umb  Audiens  anhalten. 
Der  kam  gleich  und  begleite  mieh  in  der  Kaiserin  Antiohambre,  so  über 

des  Kaiä^ers  Apartement  ist.  Als  er  zur  Kaiserin  ins  Gemach  gieng, 
kam  er  bald  wieder  lieraub  und  sag'te,  die  Kaisenn  begehrte  zu 
wissen,  ob  ich  eine  i'nvat-  oder  öftentlielie  Audienz  verlangte.  Ich 
sagte,  ich  stellete  alles  in  Dero  allergnädigsten  Guttinden  und  Belieben, 
wornach  ich  mich  allergehorsamst  reg-uliren  würde.  Bald  dfiij^ul" 
kam  er  wieder  und  machte  mir  die  Thtir  auf.  Als  ich  nun  liienem 
ins  Gemach  trat,  stund  die  Kaiserin  gleich  gegen  der  ThOre  über 
auf  einen  grossen  Teppicbt  mit  den  Kücken  diebte  an  der  Wand, 
Oberaus  prächtig  mit  köstlichen  Edelgesteinen  gezieret,  und  auf  fein 
Spanisch  sehr  artig  adjnstiret,  beide  Ilände  und  Arme  in  einander 
geschlagen,  rtlhrete  sich  aber  nicht  als  nur  mit  den  Augen.  Als 
ich  nun  das  Compliment  ?on  £w.  Gh.  Gn.  und  Dero  Gemalin  Ob.  Gn. 
auf  das  beste  abgeleget,  und  ihr  mein  Ansuchen  durch  Dero  hohen 
Credit  sn  befördern  allergehorsamst  reeommandiret  hatte,  wurf  sie 
die  Augen  auf  den  Fürsten  t.  Dietrichstein,  und  als  er  su  ihrer 
linken  Seiten  hinzutrat,  regete  sie  ibre  Lippen,  mochte  etwa  6  oder 
7  Wort  auf  Spanisch  sagen,  jedoch  ohne  einigen  Laut*  Darauf  machte 
mir  der  Fürst  von  Dietricbstein  in  der  Kaiserin  Namen  mit  sehr  wenig 
Worten  das  Gegencompliment,  worauf  ich  mich  dann  wieder  retirirte. 

In  der  Kaiserin  Geniaeh  war  niemand  bei  ihi  iiLs  die  Japanische 
Camariere  aiaggiorc  und  dei-  Spanii^chcu  Fräulein  liofmeistcrin,  auch 
eine  Spanierin.  In  der  Antichamhre  diseourirte  ich  noch  etwas  mit 
dem  Fiirsteu  von  Dietrichstein  und  bekam  ein  Stück  oder  Cy  von 
der  Kaiserin  ihre  Fr&ulein  im  Fenster  stehend  i\i  sehen.    Weil  aber 

>)  Origio. 

>)  Margarete  ThereiSa,  T.  Köoig  Kbilipp  IV.  von  ttpaeiee. 
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das  Wasser  augenscheinlieb  wuchs,  alt  hatte  ieh  nicht  viel  Zeit  flbr!^ 

zu  warten,  uud  musste  an  eben  dieselbe  Oerter,  alwo  das  Wasser 
einer  Hand  breit  inzwisclieu  höher  gewachsen  hatte,  wieder  dürcliiahren, 
welches  dann  abermals  woK  und  sonder^ nass  zu  werden  ablief,  aißo 
dass  ich  naeh  7  Uhren  wieder  alhier  anlangete. 

Des  Morgens  als  den  11. ßl.  dieses  liesse  teh  durch  der  ver- 
wittibten  Kaiserin  Obersten  Hofmeister  den  Grafen  von  Zinzendorf 
bei  der  rerwittibten  Kaiaerin  nach  £inachickang  £w.  Ch.  Ob. 
Sohreibena  um  Andient  anhalten  und  bekam  aar  Antwort,  abends 
nm  6  Uhr  wfirden  I.  BL  mich  in  Dero  FaTOrite  erwarten.  Zwiaehen 
3  und  4  Uhr,  ala  eben  der  Fttrat  von  Scbwaraeaberg  bei  mir 
war,  kam  ein  OaTalier  von  der  Tcrwittibten  Eiüserin,  welche  sieh 
entsehnldigen  Hess,  mich  selben  Tag  nicht  Tor  sich  kommen  zu  lassen, 
weil  eben  i^^^^cn  derselben  Zeit  1.  K.  M.  von  Laxenbui^  bei  ihr  an- 
kommen und  mit  ihr  speisen  würden.     Den  folgenden  Tag  aber 
Nachmittag'  möchte  ich  Icommen,  die  JStunde,  welche  mir  selber  be- 
liebte. —  Der  Fürst  Schwarzenberg')  war  fast  drei  Stunden  be» 
mir  und  nach  vielen  Discoursen  von  den  itzigcu  Läufteu  verlaugete 
er  sehr  zu  wissen,  woher  es  doch  käme,  dass  er  in  allen  seinen 
Sachen  bei  £w.  Churf.  Gn.  so  unglttcklich  w&ro  nnd  alles  mit  ihm 
den  Krebsgang  gienge.  £r  erinnerte  atoh  nicht  was  peceiret  an  haben, 
wodurch  er  Ungnade  yerwArkt  bitte,  und  bäte  mich,  ihm  in  Ver- 
trauen doch  an  entdecken,  ob  dann  gar  keine  Hoffnung  mehr  Übrig, 
in  aeinen  Suchen  und  Angelegenheiten  au  renaairen.  Ich  gab  ihm  aar 
Antwort,  daaa  ich  ihm  mit  Bestände  hieranf  nicht  antworten  könnte, 
ieh  aollte  aber  doch  vertranen,  daea  dafem  ich  bei  meiner  Wieder- 
znrOckkunft  Ew.  Cbnrf.  Gn.  in  der  That  versichern  und  darthuen 
kr>nnte,  dass  er  soviel  als  an  ihm  mir  eine   schleunige  und  ^ute 
Ik'soluiion  und  Depesche  w  inde  mit  verschaffen  helfen.  Ew.  Clmrf.  (in. 
sonder  Zwei  fei  solciies  cousideriren  würden.    Er  sag:te  darauf:  stände 
es  alleiiie  l)ei  ihm,  so  würde  der  Sachen  bald  geliolfen  sein;  inzwischen 
aber  wollte  er  mich  gebeten  haben,  ihn  Ew.  Ch.  Gn.  ganz  gehorsambst 
au  recommandiren.    Ich  konnte  doch  soyiei  wol  abmerken,  dass  ihm 
sehr  viel  darum  zu  thun  war,  und  ist  kein  Zweifel,  er  wird  seinen  Credit 
möglichst  hierinnen  employiren,  gcetalt  er  ea  auch  aa&cte  Tcraproohen  hat 

Seipftagt  die  Besuche  des  Pürstso     Dietrlehstsio,  des  Orafea 

■)   Fürst  Adolf,  Hoho  des  (Cii'^Hnituleaborgiscben  UiaiiterB  Adam  8ckwaraeD- 
bsrg  (t  l^li,  Fraetideai  d.  ReioUaiiufrats. 
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Koenigseck,  ReichsTicekanxlerg,  des  Karomerpraesideotcn  von  Sinzeo- 
dorfy  das  GoiiXfeatea.  Monte eaccolL  Letzterer  empfiehlt  eieb  gann 
besoDders ...  fir  erwähnte  unter  anderen  DiseoorseDf  dass  er  hoffete 
noeh  einmal  im  Felde  Ew.  Chnrf.  6n.  nnterthänigst  anftuwarten,  hatte 
gleich  einen  Brief  bekommen  durch  einen  Couriren  vom  Gross-Ve- 
zier'),  welcher  alle  g-ute  Freunf^scbaft  und  fiicdliclie  XachbarscUaft  vlt 
sichert.  Die  Tttrkeu  seiud  im  v  ollen  Marsch  mid  ^jehen  durch  Moldau, 
also  dabü.  mau  hier  und  in  Ungarn  diesmal  gauz  sicher  zu  bciu  scheinet. 
Die  Ukraine  dürfte  w  ol  einen  AuBtosa  leiden.  Die  Polen  verlangen  keinen 
SuecuiR  von  kaiserl.  Völkern,  aber  sehr  nach  Geld.  Der  Feldmarschall- 
Lieutenant  Heister  helielilet  sich  auch  Ew.  Churf.  Gn.  unterthünigst. 

Den  18.  abends  umb  5  Uhr  führe  ich  naus  in  die  Favoritc 
und  hatte  bei  der  verwittibten  Kaiserin  Audienz,  auch  pri- 
vatim, waren  nur  zwei  Dames  bei  ihr  im  Zimmer.  Als  ich  mein 
CompUment  geendet  hatte,  sagte  sie  zu  mir  l&chelnde,  auf  teutsch: 
,$ie  mflaien  mir  yergdnnen,  dass  ich  weltsch')  antworte;  ich  weiss»  £w. 
Ld.  verstehen  das  Weitsche*,  machte  darauf  eine  sehr  majestfttisehe 
Mioe  und  bezeigete  in  ihrer  Antwort,  dass  £w.  Ch.  6n.  guter 
Wunsch  und  £rbieten  sehr  angenehm  war,  und  wann  Sie  Ew.  Churf. 
Ott.  nennete,  sagte  sie  allzeit  ,la  Sua  Altezza  elettorale^  Sie  trat  sehr 
nahe  zu  mir  zu  und  sagte  mir  mit  leiser  Stimme:  Der  Kaiser  hfttle 
ihr  Part  von  meiner  Proposition  geben,  als  er  gestern  Abend  mit  ihr 
gespeiset  hätte,  lobte  überaus  Ew.  Churf.  Gn.  treu  gemeinten  Vor- 
schlag, sagte  auf  vveltseh:  ,\vas  ihr  llerreu  tliueu  wollt,  das  thut  uur 
hald.*  Ich  sagte:  eben  dieses  wäre  Ew.  Ch.  Gn.  treues  Anrathen, 
und  crsuchete  ich  Ihre  Maj.  allergehorsamst,  durch  Ihren  hohen 
Credit  und  Pouvoir  öüIcih  8  zu  befördern,  welches  sie  auch  [rar  «rnä- 
digst  versprach,  und  befahl  mir  ofte  zu  ihr  zu  kommen,  »o  auch  schon 
geschehen  soll.  —  In  die  Antichand)re  redete  icli  noch  etwas  mit  ihren 
Obersten  Hofmeister  den  Grafen  von  Zinzendorf,  welcher  ein  gar 
wackerer  Herr  zu  sein  scheinet.  Er  sagte  mir  in  gutem  Vertrauen:  der 
Kaiser  hätte  ihm  gestern  Abend  in  Gegenwart  der  verwittibten  Kaiserin 
gesagt,  er  wäre  mit  meiner  Proposition  überaus  zufrieden.  Eben  dieses 
sagte  mir  auch  der  Markgraf  von  Baden,  welcher  hinzutrat,  der  Kai- 
ser hätte  ihm  gefragt,  oh  ich  auch  mit  ihm  wol  zufrieden  wftre  und  was 
ich  von  seiner  Antwort  gesagt  hätte;  weil  ich  aber  mit  ihm  seiter  der 
gehabten  Audienz  nicht  gesprochen  hätte,  hat  er  darauf  zu  antworten 

^)  Achmed  Kdprili. 
^  Origin. 
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nicht  vermocht  —  nGremoofille  0»  dm^  itU^k  aogewudtvn  IhiImImd, 
hat  noch  bis  dato  nieht  «riialtoik  Manen,  die  PenBUikm  m  habeu,  wieder  an 
der  renrlttibten  Kauerin  Hof  sn  kommeo,  ist  Moh  keine  Appnrens,  dies  er 
solches  lenuds  erkalten  werde.  —  0er  ganze  kalseri.  Hof  ist  non  wieder 
hier,  welehes  mir  trelFlieh  an  statten  kommt.  Der  FOrst  Lobkowit£  hat 
ein  Geschwür  bekommen,  dass  er  nicht  wol  sitien  kann;  deshalb  ist  er 
seit  dem  15.  dieses  niebt  im  gebeimbteti  Rath  gewesen.  Der  Graf  von 
Zinzendorf  sagte  mir  im  Vertranen,  der  Kai.set  hätte  gesagt,  sobald  ais 
der  Fürst  von  Lohkowilz  im  geheimen  Knth  wieder  kommen  könnte,  so 
wollte  er  meine  bache  füruehmcn  ,  an  fleissi-  ' mi  boiliritircn  soll  es  nicht  er- 
luaiigelü,  uud  werde  nun  diese  hevoiateheiMli  Woche  .-u  wt>l  I.  K.  M.  noch 
auch  den  vier  Minitiris  L  o  I»  k  o  w  i  tÄ ,  hauibtrg,  Schwarzenberg, 
ilocher'),  mit  welciitu  die  ^tualuQuiie:«  zu  überlegen  püegeu,  wenig  Kulie 
lassen  and,  wo  immer  möglich,  suchen  ezpediret  so  werden.* 

„Von  frembden  Minbtris  bat  sieh  noch  keiner  bei  mir  angegeben,  ausser 
der  Dänische  Resident,  welcher  gestern  liei  mir  speisete;  ich  habe  ihn 
f  or  diesen  in  Sehwedischen  Diensten  hei  dem  Feldherm  Wrangel  gekeuet 
Der  Spanische  Gesandte  ?erianget  sehr  mit  mir  an  reden,  in  loco  Certio, 
welches  auch  morgen  oder  übermorgen  geschehen  holl,  io  dem  Garten  bei 
der  FaTorite,  damit  es  kein  Aufsehen  haben  soll.  Auf  ^^olche  Weise  werde 
leb  auch  suchen,  mit  dem  Holländischen  zu  red.  ii,  dafern  er  es  begehret 
glciph  der  iSpaidvclie.  Der  Schwediselte  I'ufendorf  suH  t>ehr  alarmiret 
sein,  und  hat  gcfren  dein  Markgralen  von  liadeii  erwähnt,  er  wollte  j.i 
nicht  hofiFen,  .  dass  Ew.  Chnrf  On.  wegen  des  zwischen  Fi  aukreif  hund  Sebwe- 
ileuge^chloäecneu  Trucials  uieiae  <>cüickung  an  hiesigen  Hol  tcbolviretballeu.'*:! 

Empfängt  des  Kf.  Schreiben  vom  8/18.  Die  gute  Zeitung  aas  Polen 
bt  anch  hierher  berichtet  worden.  Man  meint  hier  aber  doch,  es  werde  „die 
Ukraine  gelten.**  P.  S.  Bhen  meldet  sich  d.  Heriog  r.  Lothringen  an ^. 

Der  Fttrst  von  Anhalt  an  die  Knrftlmtin  Dorothea^).  Dat 

Wien  19729.  Mai  1672. 

2U.  Mfti.       Mat  das  Complimeot  der  Kurlürstiu  an  beide  Kaiserinnen  gebüreod 
abgelegt. 

„Ich  befahre  mich  sehr,  nrnn  werde  mich  snchen,  nach  des  hiesigen 
Hofs  Gebrauch,  lange  anfanbailea.  Ich  werde  treffiich  dawider  pro- 
testiren  nnd  auf  meine  Depesche  hart  dringen.*^  LobkowÜss  ITnpftsslich- 

kett  verzögert  die  Affairen. 

0  Der  frasaosisofae  Botscbafter.  üebar  die  Ursachen  seiner  Ungnade  siehe 
Adam  Wolf  Fflret  Wensel  Lobkowitz  1869.  6.87K.  Es  sied  in  diesem  Bueb» 

anob  die  bervorragendereo  Peraöulichkeileu  des  Wiener  Hofes  charakterislrt. 
^  Johann  PimiI  Hncher,  FroDi^rr  von  Hoheograni  Hofkaasler. 

')    Der  alle    vei  U  itben«-)  Ht  rzo^  Kurl  (Til.). 

*)  Aili  eüSti :  A  6ou  Ait«utit>  Kltictural«}  Maümue  L'Electrisse  du  Bmudt* uburg 
A  Berlin.  (BbenlkUs  elgenhiuüig.) 
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Anhalt.    Relation.    Dat.  Wien,  23.  Mai/2.  Juni  1672. 

[OaBfwen7Pn  mit  Hoclier  und  P.  Emmerich.    Zaredeu  des  Spaiiiaclien  GesaodtAII. 
Mtilduogen  voo  OfGeiereQ.    Grenionvilie.    Feier  io  der  Favorite] 

Weitere  Bemtihangen  des  Fflrstea.    Mnn  scheint  die  Angelegenheit  rcr-  2.  Jiiai. 
schleppen  zu  wollen     L'^bkowi^zs  Indisposition  dauert  an.   -Tfduch  dringt 
dair  Kaiser  selbst  in  iitn,  lite  btandt  nhurgi^cbe  Angelegenheit  vurzuucbmen  und 
zu  expediren.    Anhalt  reicht  (oach  ciuigem  Zögern)  ein  schriftliche«  Memorial 
eiD,  welches  der  Kaiser  zu  bes.serer  Informatioo  erbeten  hat.  (Folgt  anbei.) 

Die  Wirkuug  ist  eine  Conferenz  mit  Yon  Hocber.  Dieser  recapitulirt 
anftaglieh  den  Tenor  des  MemotiAls  ond  sagi  Im  Namen  des  Kaieerf:,  dase 
die  qaaeatio  an?  bereite  feetgeeetst  irSre,  nnd  man  die  Trappen  werde  mar- 
acliiren  laeeeD;  Kaleefliefae  M^estftt  wOnsebe  anr  noeb  anf  eiaige  Eintel- 
firagea  Beeebeid  s.  B.:  ,wie  weit  sieh  der  Kf.  mit  Holland  engagirt  babe? 
was  er  von  Cbursachseni^  Celie,  Cassel  und  anderen  fr  r.'^tl.  Häusern, 
iosooderbeit  Pfalz-Neabarg,  aach  von  Dänemark  za  hoffen  habe?** 

.^Als  icli  ihm  nnn  rau  allen  gebiirende  Information  t^egoben  hatte,  ihm 
auch  die  Gefahr  wegen  der  Stadt  Cöln  und  Lippstadt  khirlich  nir.^telleto 
und  darauf  feste  bes^taud,  dass  kein  zuträglicher  Mitte!  erM)nn*^!!  wrrdou 
könnte,  als  wann  I.  Kni«.  M.  resolvircn  wollten,  ehe-tes  oiuicre  ron  iUerable 
Tronppen  uach  Eger  wäilb  niarchiren  zu  lassen,  um  Mch  aul  ti licischctea 
Fall  mit  Ew.  Ch.  Gd.  Armee  zu  conjungiren,  so  gab  er  mir  gaugsam  za 
erkennen,  daea  er  damit  gant  einig,  und  verspraebi  I.  Kaie.  M.  allee 
Sdeliter  wa  Unterbringen**. . Unter  anderen  sagte  er,  „ob  icb  aocb  wtteete, 
daaa  Pfals-Nenbnrg  das  COlniscbe  Wesen  durcb  seinen  Oesandten  sn 
Regensbnrg  öffendicb  bfttte  approbiren  ond  defendiren  lassen,  auch  dass 
Frankreicb  an  Pfalz>Neaburg  die  Clevische  und  in  der  Grafschaft  Mark 
gelegene  Lande  offeriret  hätte,  im  Fall  er  sich  mit  Frnnkreich  sitzen 
wollte.  Dergleichen  üffcite  wäre  auch  an  Chur-Sachsen  ge.-^ehehen.  Ich  gab 
ihm  al)er  zur  Antwort:  Kw.  Ch.  Gn.  wären  wegen  des  mit  Pfalz-Neubnrg 
anfgerichteten  Successiüustractftt^  wegen  Dero  Laude  gtiugsam  versichert; 
auch  wurde  sieh  Chur-Sach?en  nicht  leichtlieh  verfilhrea  lassen,  von  Frank- 
reich etwas  anzunehmen,  to  iiiui  uiubt  zukommt,  und  darüber  zu  disponireo 
Frankreich  nicht  die  allergeringste  Macht  hat**. 

Qaetern  frOb  Im  Kapnzinerkloster  Conferens  mit  Pater  Bmeriob. 
Anball  Terspiirt  bereits  deren  gnten  Effect  —  Vorgestern  firOb  empfleng 
erdieYlette  des  HollAndiscbea  BesidentenOi  ^^r,  wie  sn  mntmassen, 
sfeb  sebr  eifrig  beseigte.  Am  selben  Abend  ia  der  Favorite,  wo  man  den 
Gebartstag  der  Königin  von  Polen*)  feierte.  Der  ganze  Hof  in  Tollem 
Glanae  gegen  w  artig.  Da-selbst  ConTersatiou  mit  dem  Spanisch  euBotschaf* 
tcr.  —  Gestern  Morgen  nm  10  Öhr  gab  ihm  dieser  „eine  solanellc  \"mt<;  mit 
3  Kutschen,  mit  Pferden  bef^punnet''.  Anf  dit«  notwendigsten  Eröfliiungen 
Anhalts  riet  jener,  die  tische  mit  Eifer  zu  poussirea  and  ^auf  einer  ge- 

■)  tfamel  Brnijninea. 

))  Bleottore,  Gevalin  König  lliebaele,  Utere  Toobter  der  Kaiseria  Bleenore. 
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wierigen  Resolution  zu  bestebcu  uiiU  keine  Dilation  einzuräumen"  j  er  wi&se, 
dass  die  Sache  beim  Kaiser  bereits  entschieden  sei,  die  Minister  aber  ihrer 
Gewohnheit  nach  dnreh  allerhand  Ränke  nnd  Ehivflrfe  die  Sache  nicht  ao 
leicht  snm  Bchluss  kommen  lieeaen.  Einer  YenOgernng  iadea  ▼ermcint 
Anhalt  vorgebant  zu  haben»  weil  der  Kaiser»  die  Eaiserin-Wittwe  nnd  An- 
dere mehr  jetit  selbat  anf  AbseldnBe  dringen. 

A.  hofft,  bald  «eine  gate  schlusbige  Resolution  zu  ttbersebreibeo'^. 

P.  S.  ^Ich  habe  ziemliches  Anlaufe n  von  Officircrn,  welche  alle  wün- 
schen und  Tcrlangeu,  das  Avantage  zu  haben,  unter  Ew.  Churf.  Gn.  Com- 
mando  zu  stellen.  Der  He  r  aog  ?  on  Loth  ri  ii  gc  n  machte  mir  dp>}nMt  auch 
ein  Coniplim«  Lt  und  sagte,  er  wilnfächete  untei  Kw.  C'lnirf.  Gn.  ComüiHtulo  dcu 
Krieg  zu  lerneu.  Der  Obriut  Schmidt  aber  und  Iniunewald,  so  heide 
itzo  albier  sein,  bestehen  hart  dur..ui,  dass  ihre  Rf'gimcutcr  möchten  luii  <  001- 
mandiret  werden.  Ich  weise  f^ie  aber  mit  höflichen  Worten  ab,  dass  ich  ihneu 
hierinnen  nicht  dienen  konnte,  weil  mfr  von  dergleichen  noch  rar  Zeit  wenig 
wiesend  ist  I.  Kais.  Ii.  tracttien  dieees  Werk  sehr  aeoreti  nnd  ob  iwar  Viele 
sich  tnrmentiren,  eines  nnd  anderes  sn  erfahren,  so  wissen  sie  doch  andere 
nichts,  als  was  sie  durch  apparentliche  Mntbroasanngen  ihnen  einbilden« 

Als  die  gute  ZeituuL'  in  des  Kusers  Antichambre  public  gemacht 
wnrde,  dass  man  dieses  Jahr  sich  nichts  vor  den  Türken  zu  befahren  hätte, 
waren  onterschiedliche  Schälke,  die  dem  Gremonville  solches  mit  >;tneh- 
lichten  Worten  trefflich  artig  aiizu!)riogen  \vussten,  sonderlich  der  Graf  von 
VV  indischgr.iet  z.  Gremonville  antwortete:  ,il  paroist  que  le  bou  Dieu 
deployt  toüjours  des  miracle<  pour  la  maison  d'Autriche*.  Als  er  gewahr  ward, 
dabs  nach  geendigten  Rath  ich  mit  dem  Fürsten  vou  Schwarzenberg 
und  anderen  geheimbteu  Rathen  geredet,  hat  er  gegen  den  Hofkanzler  Hocher 
gesagt :  j  espere  qae  TEmperenr  observera  feligiensement  le  traittö  de  Monster*. 

P.  8.  In  der  Favorite  wurde  gestern  Abend  italienische  Akademie 
gehalten.  »Als  ich  bis  10  Uhr  abends  In  der  FaTorite  die  verwittibte 
Kaiserin  aofwartete  nnd  der  weltschen  accademie  mit  anhörete,  alwo  Ton 
6  weltschen  Oelcbrten  propooiret  nnd  defendiret  warde:  ob  die  Passion  der 
Liebe  oder  des  Zornes  die  schädlichste  wäre  und  aas  welcher  der  grössto 
Schaden  entstünde,  plassirtc  mich  die  Kaiserin  selber  zwischen  der  Fürstin 
von  Kggenbei  ü;  und  der  Camiiicrpraesidentin,  der  Herzogin  ?on  Hol* 
stein  ')  Al>  dieses  vorbei,  erhielte  ich  .uieh  die  rermission,  welche  noch  nie- 
mandem bisher  zugestanden  worden,  mit  der  K  r /.h  c  r zog i u,  der  Königin  in 
Polen  Schwester'),  zureden;  sie  ist  vou  IG  Jahren,  sehr  schöu  von  Gesicht 
und  überaus  schöner  Tailie,  ist  sehr  gut  von  Gemüth,  discoorirte  sehr  artig, 
war  aber  doch  slemlteh  decoatenanciret,  weil  alle  Demes  nnd  CavaHera 
benntraten  nmb  mit  ansnhören,  was  sie  sagte,  weiln  ihnen  dieses  gar  was 
Nenes  an  sein  erschiene.^ 

0   Gattin  des  Kammerpräsidenteii  OraTeo  Ladwig  Binseadort 
^  Marie  AnaaJosepha,  die  spatere  Hersogtn  Toa  F  falsaenhnrg,  jangere 
T.  der  Kaiserin  Eleonore. 
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Der  KorfUrat  an  den  Fürsten  von  Anhalt   Dat  Coelln  a.  Sp. 

17./27.  Mai  1672. 

lAnbalt  aotl  eaergiaelier  dr&egeii.] 

V.  Pdlniti  ist  gestern  aas  Celle  snrttckgekebrt  und  hat  beriebtet»  87.  Mei. 
dass  der  Hersog  sieh  mit  Kf.  za  conformireo  geoeigt  sei;  es  hsoge  nw 
daran,  dass  der  KaUcr  sich  des  Werkes  anoebme  ood  sum  wenigateo  eio 
paar  Tausend  Mann  schicke.  Der  König  von  Dänemark  werde  zweifellos 
beitreten.  Anhalt  soll  dies  alles  gebiuend  vorstellen  und  dabei  rerooDstriren 
—  wie  UBgleieb  es  Ihrer  Kais.  M.  würde  ausgedeutet  werden,  wenn  Sie 
am  sa  gerioger  Hülfe  willen  die  gute  Parthei  und  r]n^  Reich  gelbsten 
verliessen.  Wir  wollten  nimmer  verhoffeo,  dass  Ihre  Kais.  Migestftt 
solches  abeeblagen  oder  deafalls  Diffieoltftten  machen  würden. 

In  Korxem  wird  aoch  O  r  u  f  Wal  de  ck  nach  Wien  kommen  and  soUicitiren. 
V.  Goes  hier  beharrt  auf  »einem  Anbringen.  Kf.  hat  ihm  geantwortet,  «dass 
wenn  Kaiserliche  Majestät  solchergestalt  das  Reich  vorlassen  wollten,  man 
auf  aridere  Mittel  hedarht  ^eill  müsse'^.  Anhalt  möge  alles  vorbringen, 
j,vis^  zur  PcrsUAsion  gcreiebeu  kann;  jedoch  wird  er  dieses  alles  (auch  die 
Nachricht  bezüglich  Waidecks)  mit  Behoteamkeit  zn  mesnagiren  wissen.'* 


Der  Kuilürät  aii  Jea  i'ürsteii  von  Anhalt    Dat.  Coelln  a.  8p. 

20./30.  Mai  1672. 

Der  schwedische  Regierungsrat  Woifrath  ist  vorgestern  hier  ange- 30.  Mai. 
langt  ond  hat  gestern  in  der  Audienz  den  Trattat  luit  Frankreich  com- 
municirt').    Später  soll  der  ganze  Wortlaut  übersenUtt  werden.  Zunächst 
folgt  Artikel  4.,  ,als  worin  das  füruehmste  bei  diecer  Allianz  euthaltcu''. 


Anhalt   Relation.   Dat  Wien  26.  Mai/5.  Juni  1672. 

[Geteilte  Vote  der  Minister  kinsiehtlieh  der  «n  fisMeaden  Besolnlion.  Lohko- 
wits  and  Hocber  krank.  Unterrednng  mit  Moatecnceoli.  Gute  Intentionen  des 
Kaisera,  welehe  Anhalt  naeb  Krifteo  bestärkt.  —  Das  Vorgeben  der  Fransosen 

wird  eomnentirt.  —  de  Pouches.] 

Nene  Aadiens  beim  Kaiser  am  2.  Juni.  Handbillet^)  desselben  an  den  5.  JuoL 
Fijrätcn  Lobkowits  mit  dem  Befehl,  die  braadenbnrgiscbe  Angelegenheit 

vorzunehmen. 

In  der  ^secreteu  Confereni,-'  bei  Lobkowitz  am  24.  Mai/ 3.  Juni,  welche 
von  4  bis  8  Uhr  abends  d  iuerte,  votirten  mit  ihm  Schwarzenberg  und 
Lamberg  im  8iuüe  tcbkunigtr  Cuujuuctionj  wogegen  Ho  eher  und  Monte- 

'    Das  fransösisch'Schwedische  Bändnis  Tom  U.  April.  Dnmont  C.  U.  l). 

Vll,  lüT. 

^    bulcbt)  iiiilota  citirl  auch  deu  Urigiuttleu  Adam  Wulf  a.  a.  O.  ti.  3S3.  Hb5. 
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cuccoli,  wie  es  heisät,  sich  dahin  äusserten:  „der  Kaiser  sollte  Fich  nicht 
mo?iren  sondern  allererst  erwatteu,  dass  Fraukreich  eine  Ruptur  im  Keicb 
TorgenommeD  hätte*.  —  Durch  deo  Spaniceheo  Botscbafler  IKttt  Anhalt 
teine  BesoltttioD  nrglreo.  Auch  er  seiher  dräogt  wo  er  nur  kaan. 

Seine  Ahieise,  die  er  orsprOogUeh  aaf  ktteltigeo  Dienetag,  den  dritten 
Pfingetfelertag,  angeeetat,  verschiebt  er  hie  aof  Freitag;  nm  am  kommenden 
Donneri^tag  nooh  den  Gehtiftetag  des  Kaiaere  (9.  Juni)  mitfeiern  zu  helfen. 

Fürst  Lobkowitz  ist  nicht  sn  sprechen.  Sein  Geschwür  hat  sich 
verschlimmert  und  ist  nach  Meinunj^  der  Aerzte  nicht  angef&hrlich. 
Hoch  er  leidet  an  Podagra.  Im  übrigen  bekommt  Anhalt  von  alten  Seiten 
gute  Vorrröstong'.  dass  er  „eatisfait"  von  hier  gehen  werde  ....  Es  ist 
wol  ein  taUl  Werk,  dass  eben  zu  itziger  Zeit  der  Fürst  Lobkowitz 
mit  einem  so  gefährlichen  starken  Qesehwilr  and  der  Hoch  er  mit 
dem  Podagra  beschweret  sein  müssen,  welches  verunachet,  dasa  die 
Kefi>otia  Dioht  so  scblennig  von  statten  gehen  können. 

Gestern  Abend  spät  auf  der  Hof  bürg  Unterredung  mit  Sf  ontecuccoli. 
Auch  dieser  vertröstet  auf  eine  befriedigende  ftesolution.  Br  meint, 
der  Kaiser  könne  sehr  wol  5  oder  (1  Reginu  ntcr  zu  Ross,  ein  Regi- 
ment Dra*.'  ner  und  ein  S  hh  10,000  Manu  /n  Fuss  schicken.  Uebcr- 
hanpt  anöfccrt  er  sich  gegen  Anhalt  8ehr  geneigt.  Andere  siud  der 
gegenteiligen  Meinung:  wenn  er  näiijli  h  —  so  äagen  sie  —  in  Person  mit- 
gehcu  sollte  (wozu  er  doch  keiucn  Andt  ien  leicht  kommen  laRsen  wird), 
so  müsste  er  dolden,  dsss  man  in  seiner  Absenz  einen  Vice  Kriegspraesi« 
denten  ernennen  werde,  ^and  seihiger  hätte  alsdann  soviel  Ponvoir,  dasa 
dafern  es  ein  eapabel  Sabiectom  wäre,  es  dahin  zn  dirigiren,  dasa  der  G. 
L.  Montecneeoli  gleicbaam  wie  von  ihm  mit  dependiren  mttsste*.  Manoherlei 
Mitteilnngen  Monteeaceolis  die  Armee  betreffend.  Heister  wOrde  an  seiner 
Statt  wol  hierbleiben  als  ,1a  senle  personne  de  laquelle  S.  M.  Imp.  se  pent 
Eorvir  dans  ud  ronscil  de  guerre^.  Die  nächstliegenden  Regimenter  könnten, 
sobald  die  Kaiserli' he  Resolution  herauskäme,  marpchiren,  nämlieh  Monte- 
cuccoli,  Lothringen  (der  Jlerzirr  suchte  sehr  inständig  mit  von  der  Partei 
zu  sein),  Alt-HoUteio,  Schnei  l   w.  Caprara,  Zeiss,  Schmidt. 

Der  Kaiser  selbst  ist  dem  Werke  geneigt.  Wenn  es  nicht  zu  ßtaudo 
kommt,  |:  wnrdea  drei  Miuiatri  da^  ganze  Odiuiu  auf  sich  laden. ^  :|  Hocher 
hat  den  Entwurf  des  Projectes  zugesichert.  Fernere  Qefepräche  mit  dem 
Holländischen  Residenten  nnd  dem  Spanisohen  Boteebafter, 
die  beide  dem  Bifer  der  Minister  misstraneni  über  das  Zaudern  derselben. 
Anhalt  kann  sich  aber  nicht  flbenengen,  dass  es  ihnen  kein  rechter  Bmst 
sei.  Sollte  er  merken,  «dass  die  Hinistri  nnr  in  Worten  nnd  nicht  in  den 
BUeeten  zn  tractiren  nnd  zn  scbliessen  ihre  Inclination  wollen  blicken 
lassen*',  so  wird  er  aus  anderem  Tone  reden  nnd  den  Modus  aaweadea,  den 
Kf.  in  dem  Schreiben  vom  27.')  empfiebltL 
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Ich  habe  zwar  bei  der  letzten  g:ehabtcn  Audienz  dem  Kaiser 
dieses  Diündlich  alleruntcrtbiinigst  ^'nugsamb  versichert,  dass  sobald 
eij  esclatiren  würde,  dass  I.  K.  M.  Sich  reeolviren  wUrden,  die  Haud 
splljcr  mit  an  das  Werk  7u  legen,  dass  alsdann  alle  WKlgemeinten 
CiiurfUrsten,  Fürsten  und  ^5tande  olme  einig  Bedenken  dieses  Defen- 
sioD-Werk  mit  augreifen  und  »ich  engagircn  würden.  I.  K.  M. 
waren  auch  der  Meinung  und  haben  gewiss  die  beste  Intention  von 
der  Welt)  und  möchte  ich  wünschen,  dass  Sie  £w.  Cb.  Go.  heroi- 
schen Exetnpel,  den  Scbluss  bei  Sieh  selber  zu  nehmen,  resolviren 
wollten.  Diese  Vorotellnn^  will  ich  zxm  Stiehblatt  behalten  und  es 
dareh  die  verwittibte  Kaiserin  und  den  Pater  Emerioh  den 
hoben  Hinistris  zn  verstehen  geben  lassen,  vor  meine  Person  aber  es 
Ihr.  K.  M.  selber  fein  deutlieb  allernntertbftnigst  hinterbringen  und 
der  ganzen  Welt  kund  machen,  dass  dafem,  wie  su  befahren,  eine  Zer- 
gliederung der  Stftnde  im  Reieh  erfolgen  sollte,  keinem  als  den  Kai- 
serlichen Ministris  wegen  ihres  Tergiversirens  undt  Sempulirens  die 
einzige  Schuld  beizumessen  sein  wird,  und  werden  I.  K.  M.  alsdann 
gelber  seilen  können,  wie  Sic  geratben  und  gedienet  worden  sind.  — 
Der  ganze  Kaiserliebe  üof  wünschet  undt  verlanget  nichts  anders, 
als  dass  der  Kaiser  mit  Ew.  Cbnrf.  Gn.  sich  unter  einander  wol 
verstehen  und  eine  Ailianee  seblie.s>cii  ni»"ichten,  und  iiiurnuiriren  theils 
albereits,  dass  Leute  sich  linden  lassen,  die  solches  zu  traisniren 
oder  gar  zn  verbindern  sncben.  Ks  sagte  mir  Pater  Emeriehrj  vor 
etlichen  Tagen:  ,man  hat  nun  schon  gesehen,  was  solches  uunöthige 
Cunctiren  dem  Kaiser  vor  Vortheil  gebracht,  indem  wir  Schweden 
haben  lassen  aus  Händen  geben  und  nun  zuschauen  müssen,  dass  sie 
einen  Tractat  mit  Frankreich  gesclib  ssen/ 

P.S.  Vorgestern  zeigte  ihm  Reichsvicekanzler  Graf  Koeoigseck 
cioen  Brief  nus  liiitticb,  worin  enthalten,  dass  sieh  das  Domcapitol  vor 
dem  Kaiser  über  die  Proccdiiren  der  Franzosen  beklagt — dieselben  haben 
sich  dreier  Städte  beniachtitrf  —  uud  iuk  hstens  um  Keichshilfe  anhalten 
würde.  —  Speist  bei  de  tu  Kummerprucbidcuteu  Graten  Sinzendorl 
io  dessen  scboucoi  Garten  vur  der  Stadt  mit  12  Herren  vom  Hofe  uud 
b  Gebeinen  Eftten.  Alle  fragen  einbellig,  ob  man  noch  länger  warten 
rolle,  dass  Fraokrelch  daa  Reich  aDgrdfen  werde . . .  Viele  raillirten  dar- 
über und  Termeineten,  OremonTille  wollte  doch  sustenirenf  dass  man 
solches  Tor  keinen  Bruch  tm  Reich  ausdeuten  könnte,  weiln  ja  einem 
jedem  Stand  im  Reich  IreistUnde,  seine  rebellirende  Unterthanen  mit 
Gewalt  zu  ihrer  Sehuldigkeit  zu  bringen,  und  hfttte  dieses  Frankreich 
als  ein  Allürter  von  Chur-Cölu  auf  liegehren  ibuu  uiUsseu,  und 
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würden  dieso  drei  Städte  ehestes  wieder  rcstituiret  werden,  welches 
der  Ausgaug  daua  scliou  guug  zeigen  werde. 

1'.  S  Gestern  kam  der  Feld  marsch  all  de  Souches  und  lad  ihn  «uf 
kuultig«a  Mittwoch  zun  Mittagsmahl  ein.  Ks  scheint,  dns-^  Etliche  seine 
(de  Sooches')  Auweseuheit  zu  jetziger  Zeit  nicht  gerade  gein  sehen. 

13.  Jani.  d.  d.  Coello  a.8p.  3./18.  Juni  1672  bestfttfgt  Kf.  den  Empfkog  der 
vareebiedeDeD  RelationeD  TOin  16*  l9.  2i8«  26*  MbI  s<  St.  Hat  den  toid 
Ffinten  «angewandten  Eiferi  Fleiss  und  rühniHelie  Oondnito  mit  sonder* 

barer  Satisfaction  vernommenes  Qiebt  Nachrieht  yoo  dem  Zustande  seiner 
Cleviscben  Lande,  Uber  welchen  die  Beilagen  unterrichteu.  Der  Gesandte 
mag  beim  Kaiser —  das  Schreiben  an  diesen  folgt  anbei*)*— die  Hülfe  ans 
dem  Foedere,  auch  des  Eeichs  wegen  weiter  argiren. 


Anhalt    Relation.    Wien  30.  Mai/V).  Juni  1672. 

CFeraere  Andieoz-  Oonfuri-n:'  an  TTorh^Tg  Krankt  t^hrft.  Kndgültige  Feststelliuig 
des  Teoore  des  i'rojecies.  —  Abreise  uatie.] 
9.  Juui.  Am  »j.  Audienz  heim  Kaiser:  der  Kf.  wolle  nicht  hoffen,  „dass  Kaiser- 
liche Majestät  die  gute  i'artei  oder  daa  Reich  aelbsteu  verlassen  werden*; 
von  Dänemark  und  Celle  sei  gute  Hoffnung.  —  Der  Kaiser  wird  Anhalts 
Abfertigung  beseblennigen  lessen. 

Tags  darauf  conferirt  Fürst  Lobkowits  deswegen  mit  8  eh  war  sen* 
berg,  Lamberg,  Meoteeoeeoli.  Am  selben  Abend  liest  der  Kaiser 
dnreb  den  Seeretär  Abele  bei  Anhalt  anfragen,  ober  ihm  snmnten  dflrfs, 
dasB  er  sich  zu  dem  kranken  Hocher  begebe  nnd  dort  verbandele.  Anhalt 
erl^lärt  sich  gern  dasn  bereit«  da  Hocber  wegen  seiner  Gieht  noob  das  Bett 
httten  mnss. 

Am  8.  morgens  8  Uhr  wird  die  entscheidende  Conferenz  gehalten,  ai» 
welcher  sich  neben  den  beiden  Genannten  Montecuc<  oli  und  die  beiden 
Secretare  Abele  und  Dorsch  hetheili^en.  Moutecuccoli  teilt  mit,  dass 
der  Kaiser  ein  AUianzproject  habe  entwerfen  lassen.  Aut  einige  Dubia, 
welche  der  Hofkanzler  Anhalt  entgegenhält,  findet  er  leicht  die  Antwort; 
es  kommt  ihm  dabei  der  vierte  Artikel  des  rom  Ef.  eommnnleiiten  sebwe- 
diseh>ftmnstfsisehen  Tractats  so  statten,  ans  weiohem  man  die  Worte  betont: 
et  sed  et  si  Imperator  Eleetores  vel  statonm  aliqois  in  Imperio  oootim 
Pads  Westphalieae  tanoiem  est 

Darauf  wird  das  Projeet  von  Abele  verlesen  nnd,  nachdem  noch  fiber 
alle  Artikel  pro  und  contra  debattirt  worden,  angenommen.  Kriegsrat 
Dorsch  verliest  einige  geheime  Artikel,  welche  in  militaribns  bestehen. 

0  Ee  ist  ein  ooebnalifes  Bilfsgeeech  gegen  die  flra&s6s!sehe  Amslon  (von 
dems.  Dat.  wie  des  oUge  Sehreiben  8.  19b).  Beide  Schreibeo  siod  dum  Ucel- 
denten  Neamaoo  zuzuseoden  mit  dem  Befe!>I  weiterer  Beförderang,  für  deoFeU 
dass  Anhalt  aehos  abgaraiat  aei.  (Kaoaieivafnierk.^ 
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Auch  hier  tbut  Auhalt  im  Siaae  des  Kf.  überall  die  nötige  Erianeiuug.  — 
Ileote  wird  alles  ins  Reine  gebracht.  Weil  aber  des  Kaisers  Geburtstag 
ist,  „welehtr  mit  einer  echdoeo  Cooedle  und  stattlicbeii  Moiiqoe  eelebrirek 
Verden  eoU",  eo  wlid  die  Angelegeabeit  wol  bis  nofgeii  oder  übermorgeo 
Tttacboben  weiden.  Der  Oeumdte  wfll  aneb  diae  lo  Qedald  erkmgeD, 
kaaftigen  Sonntag  aber  bestimDt  seine  Absebiedsnadiens  nehmen.  —  Bine 
ReioBchrift  seines  Protokolles  verbietet  die  Kürze  der  Zeit;  überdies  sieht 
Aobalt  es  vor,  dasselbe  der  Sieherheit  halber  auf  mttndUehem  Wege  snr 
Kenntnis  des  Kf.  zu  bringen. 

Die  Rückfahrt  soll  besrhleunisrt  werden.  Er  wird  sieh  wenif^e  Tage 
a^h  Einlanf  dieses  S<  hreibens  beim  Kf.  eiabteUeo,  ,»iii  der  fe«t60  Hoffnung;, 
nicht  nnangeaebm  zu  sein".   

Protokoll  einer  am  2./12.  Juni  beim  Hofkensler  gehaltenen  Sitsnng.  19.  Joni. 
E(  nehnwn  teil:  Anhalt,  Monteooeeoli,  Hoeher,  die  Secretaere 
Dorseb  nnd  Abele.  Hontecneeoli  fOhrt  das  Wort: 

Was  ia  der  gebaltoaen  CanfereiiB  paaairet,  ist  dem  Kaiser  vor- 
getrsgea  worden;  er  hat  alles  resoMret  und  pladdiret. 

Das  anfgesettto  Projeet  wird  noebmals  Terlesen;  da  Kaiseriiehe 
Majeitit  es  gnt  eingeriebtet  befonden»  so  uokg  Anhalt  bis  sor  Knr^ 
Antlieben  Rati6cation  nichts  erinnern. 

Die  Conjunctiou  soll  spätestens  am  20  /30.  Juli  geschehen.  Sobald 
ein  Kurfürstlicher  Courier  dieselbe  begehrt,  sollen  die  Ordrcs  ergehen. 

Den  Ort  mag-  der  Kurfürst  vorsclilag:cn.  Sonst  kann  der  Mari«rh 
Yon  Egcr  aus  auf  Culmbach,  Fulda  und  raderbom  f  iii-t  i k  htet  wonlcu. 

Die  Hülfe  besteht  in  12ÜÜU  M.,  luiiulich  5000  zu  Pfcrtl  und  7UÜ0 
n  Fuss  und  12  tit&ek  Dreipflinder.  Es  sind  die  Regimenter: 
sn  Roes  sn  Fuss 

Monteeneooli  Portia  gans 

Sporck  Pio  halb 

Sehneidow  Keiserstein  kalb 

Gaprara  Knlgge  kalb 

Heister  Leslie  kalb. 

Diese  12000  M.  werden  eonimandirt  vom  Feldmarseb.-Lieotenant 
Heister.  General  Wachtmeister  Caprara  commaiidirt  die  Cavallcric, 
Geuerahv.  KeisertJtcin  die  Infanterie.  —  Alles  unter  dem  Ober- 
comroando  I.  Churf.  D.,  wie  es  vor  diesem  in  Jütland  gewcscD,  und 
dasß  alles  eommimicato  cnnsilio  geschehen  mOgc. 

Den  Kaiserlichen  für  Geld,  was  es  dem  Lande  kostet,  Vivres  zu 
tlberlasseo  und  Getreidig  mit  Getreidig  zu  ersetzen. 
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Kaiaer  Leopold  an  den  Eurfttralen.  Dat  Wien  13.  Jnni  1672. 

Eigenhändig. 

[RMreditif  f6r  d«ii  PflntMi  von  Anhalt.] 
13.JudL      loh  habe  Eor.  Debd.  EigenbSodigee  Sebreibon  jom  4.  Haj  jüngsthitt 
durchs  des  FOrateo  Jobnon  Qeofgen  fon  Anb«ldt  Ld.  sae  Recht  empfan- 
geo,  nnd  nie  gleiches  Ton  Selbigen  mitt  mebreo  nttndflicb  vernomben,  wn« 

Sie  Ihme  Fürsten  In  ein  nnd  andern  mir  zue  binderbrin^n  anffgeben  haben. 
Und  gleich  wie  mir  noa  diese  Abschickung  und  sonderlieb  sein  des  Fürsteo 
von  Anbaldt  sehr  angenemb  und  lieb,  Ich  auch  mit  dessen  Ternünfftigen  Manier 
utidt  dexteritet  gar  wol  ziu'fridc!?  gewesscn  nnd  <tb  Ew.  T.d.  durch  Ihne 
crölnotcn  wolgcincindteii  uiiÖrieüten  Infeationen  ein  bponders  c:nedigtc8  Wol- 
gefallen  gettagt^u,  also  b;,be  ich  mich  auch  gegen  Ihme  daraufi'  in  ein  und 
anderen  weiters  eikkrdt,  wie  Sie  solches  von  Ihme  Fürsten  von  Anbrildt 
und  äuüderlich  dusjeuige  von  Ihme  verstehen  werden,  was  albicr  mit  Ilime 
Vorgängen  und  über  das  Ihme  zugestellte  Project  gehandelt  worden.  Da- 
bin leb  mieb  beziebe  und  Bw.  Ld.  ersocbe,  gedachten  Fürsten  desfalls  sa 
allen  nad  jedea  Tolügen  'Olaoben  su  geben.  Yerbletbe  dabey  ]>er(»BelbeQ 
mit  Ffenodtoheimblioher  affeotion,  Kajsertiehea  Holden  oad  allen  gnetteo 
alceit  wol  bejigetban  *).  

Recreditif  der  Kaiseriii  Marixurete  (.guettwilligc  Mncnil»  Maiga-rita 
man.  p.').  Dut.  Wien  11.  Juni  IGT'J.  Kecreditif  dt-v  Kaiserin  Eleonore. 
Dut.Wien  l'J  .luni  1672.  Sehreiben  det»  Fürsten  Lobkowitz  dat.  Wien  1.3.  Jnni 
mit.  der  Conrtoisie:  , Hochgeehrter  llerr  Obeimb  —  Ew.  Gnaden  geflissencr 
willigster  Diener  und  Obeimb  Wenzel  H.  z  Sagau'.  Complimeutschreiben 
des  Spaniseben  Botschafters.  Dat  Vieaoae  U.  JnnK:  ,ElectoraIis  Celsitodinis 
Vestrae  ad  officia  paratissimas  et  devotlBsimos  servitor/ 


Der  Kurfürst  au  Kaiser  Leopold.    Dat  Coellu  a.  Sp. 

13.  Juoi  1672. 

[Allianzproject.  Oewfinschte  AenderungcD.} 
23.  Juoi.  Bedankt  sich  fur  die  erteilte  gute  Resolution.  D.is  Project  der  Allianz 
kommt  (von  dem  Be vollinaihtigten,  dem  Ffirsten  von  Anhalt,  volUogcn) 
zururk'').  „Weil  nbir  dabei  einige  Etinnerangen  nöthig,  wie  Beiliegondos 
ausweiset,  so  zweifle  ich  nicht,  Ew.  K.  M.  denselben  gn.  Statt  tbuti  und  be- 
liehen  werden,  dass  es  fürgeschlagenermassen  eingerichtet  werde.** 

An  läge . 
Aenderungen. 
artic.  b  möge  gaos  ansgelassea  werden. 

>)   Orthographie  des  Origioala. 

*)  v.  Moeroor  Staalsvertrige  S.  364. 
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artic.  0  mttge  angefügt  weideo: 

tnetator  ioter  Regem  Hispaniae  €t  Bleetorem  BraDdenbnrgicoin 
de  rationibiie  conserrandae  pacis  Pyrenaeae  et  Aqaisgranensii, 
'  ei  oimirum  Olam  armis  taeri  oportnerit 

Bei  artic.  i  secret.  soUeu  nach  den  Worten  ,intia  proximum  bimegtre* 

die  füigeodeii  gesetzt  werilen:  aut  quautuciua  pro 
renim  exigeotia. 


Der  Knrfllret  an  den  Brandeuburgiachen  Residenten  Andreas 

Neumauu  in  Wien.    Dat.  Coelln  a.  d.  Sp.  14./24.  Juai  1672. 

[Dank  uti  V.  Etiu'rich.  TilTiliitiir.) 

Dorch  des  Fürsten  von  Auhalt  Bericht  veranlasst,  träjrt  er  dem  Re- 24.  Juai. 
eidenten  auf,  dem  l-'ater  Emerifb  für  seine  p:uten  Ofliciu  zu  dankeu;  Kf. 
wird  eä  auch  bei  passender  Gelegeubeit  gegeu  ihn  und  seitie  Ordensbrüder') 
ia  seinen  Landen  and  aoderewo  f,niit  allen  ChnrfürstUchea  Gnaden  zu  er« 
kennen  onvergeseen  sein**. 

P.S.  dat.  15./35.  JnnL  Weist  den  Residenten  an,  beigebendes  Selireiben 
dsBselben  an  den  Spanisehen  Botsehafter')  abzugeben  nnd  dabei  den  Secretaer 
sn  erinnern,  ,,dass  in  des  Ambassadeurs  an  Uuä  ubgelassenen  Schreiben  Uns 
nur  CeltUudo  gegeben  würde,  welches  zweifelsfrei  durch  Irrtbum  würde  ge- 
schehen sein,  angesehen  Wir  von  Königen  selber  den  (itnl  Si-rmitatis  be- 
kommen :  wollten  demnach  hoffen,  dass  solches  ins  liüuftige  beobachtet  uud 
redres&iret  werden  würde**. 


Andreas  Nenmann  an  den  Kurfürsten. 

Dat.  Wien  2H.  Jiini/3.  Jali  1672. 

Hat  das  gotern  Abend  eujplangene  Suhreibeu  an  (b'n  Spanischen  li«»t-  3.  Juli, 
schaiter  demKelbeo  heute  Nachmittag  4  Ubr  zu  eigeocn  1  landen  überliefert 
und  ans  der  mitgeschiclcten  Copie  einen  kurzen  Vortrag  formirt. 

„Er  hat  sieh  hierttber  gar  bdflich  herausgelassen  nnd  darbei  angezeigt, 
daas  er  mit  höchstem  Terlangen  Ew.  Cbnrf.  D.  Ratifieation  tu  vernehmen 
erwarte  nnd  dass  man  hier  ferme  bei  der  gefasseten  Resointion  verbleibe.  Ge- 
dachte auch,  dass  I.  Kul.  Maj.  zn  Daenemark  sich  erkläret  hätten,  worüber 
ich  mich  bei  selbigem  Residenten  erkundigen  will.  —  Des  Herrn  Mark- 
grafen  zn  Baden  Durch!,  versicherten  mich  gestern  bei  Hof,  dass  man 

Hann  an  Rosa  nnd  an  Fuss,  darunter  ancb  einige  Regimenter  Croaten 

sein  Rollen,  werben  nnd  Patenten  ausgeben  werde,  und  sobald  Ew.  Ch.  D. 
endliebe  Biesointion  einlanget  sein  wird,  der  Anfang  an  raachen.   Bei  den 

*)  KmpQSia«r. 

^   Von  dsms.  Det.  wie-dM  P.  S. 
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LandstKodeo  wird  tod  den  Mediis  delib«rfrt  —  Vor  drei  Tagen  ist  «In 
Courier  an  Ew.  Cb.  D.  in  der  Stfll  oad  Bfl  spediret,  and  meidele  der  Am- 
Iwssadeiir,  daea  man  von  Deroaelben  jemanden  Iiier  erwartete;  aneh  er 
hollle,  ebe  die  beotige  Poit  dorten  anlangte,  eoleher  hier  seto  würde. 

Vorgestem  hat  man  den  Schwedischen  Residenten  Pofendorf  beim 
Fürsten  von  Lobkowitz,  da  sich  auch  der  Baron  Hocher,  und  ein 
Secrctaria«»,  welcher  der  Al)cle  sein  wird,  befanden,  über  die  zwischen  Frank- 
reich und  Schweden  getroffene  AUiancc  in  Confcrenz  jjesehen  nnd  über  etürhe 
Fancteu  veruonimeo,  wekbe,  soviel  ich  nhnim,  eben  diejenige  vornehmlicli 
sein,  80  dem  Wolfrath  vorgelegt  worden;  die  eigentliche  Bewandtnis  wird 
zweifelsohne  communicirt  werden,  wo  nicht  immediate,  so  durch  den  Barou 
de  G  0  üs.~ 

P.  S.  Wegen  dcb  üiüVi  liiereHUaUi,  is>i  iu  der  Spanischen  Kanzlei  da» 
Nötige  veranlasst  worden. 


y.    Anhalte  zweite  Negotiation  nach  Wien. 

Inatraction  fttr  den  Fttrsten  Johann  Georg  von  Anhalt-Dessan. 
Dat  Coelln  a.  Sp.  17.  Juni  1672.   Cono.  0.  v.  Soliwerm. 

.Juni.       Der  Geeandte  soll  den  uächstcu  Weg  auf  \?ien  wählen  nnd  die  Kego- 
tiation,  wie  das  erste  Mal,  so  heimlich  als  möglich  verrichten. 

Cnrialfen.  Dank  für  des  Kaisers  „so  tapfere  nnd  vigoarense  Resofaitlon*' 
laot  ttberbraehten  Projeetes.  Kf.  wird  dem  Kaiser  in  Derotfon  Terbanden 
bleiben  nnd  hofft,  daas  die  übrigen  Fttrsten  „das  Reich  nicht  nnter  ein 
fremdes  Domlninm  gebracht  sehen  wollten*^. 

Die  Fortschritte  der  Fransosen  und  ihrer  Adh.ierent«n  machen  eine 
Terstärknng  der  Kriegsmacht  notwendig.  Der  Kaiser  wird  daher  crsncht, 
Zü  den  12  000  M.,  die  bereits  beordert  ^ind,  noch  einige  Tausend  hinzu 
marschiren  zn  ln:<?en.  Kf.  wünscht  den  Überbefehl  des  Qenerallientcnnnts 
Grafen  Monte(  nccoli;  denn  bei  die.>em  Werk  sei  .,ein  General  von 
h^oh  her  Experienz  und  Capacität  höchst  nothig'';  und  Äwar  uiuhü  er  unt  der 
Vuliüjucht  sofortiger  Exeeutiou  i[i  Dingen,  welche  die  Krieggrai^on  er- 
fordert, ver&eliea  äeiu.  Ferner  ist  es  zweckuiaäAtg,  dass  ein  erfahrener 
Officier  oaob  Berlin  kommt,  am  wegen  des  Marsches  und  des  Rendesvons 
Abrede  an  nehmen.  Sollte  es  dem  Fürsten  anriel  dünken  dies  aUea  auf  ein* 
mal  so  iiroponiren,  so  mag  man  sn  diesem  Behuf  aneh  eine  Conferanm 
beschioinn. 

Auch  haben  Ew.  Ld.  mit  guter  Manier  za  erinnern,  dass  nicht 
und n  11  lieh  «ein  würde,  bei  Zeiten  uuf  Mittel  zu  gedenken,  wie  dieses 
Yorliuben  auszuführen,  sonderlich  wann  Fraukreich  noch  mehrere  Pro- 
gresse  in  Holland  thun  sollte  und  man  von  danucu  keiue  Sub.sidia  zn 
gewarten  hätte.   Wir  bcmlibeten  Uns  sonst  joUt  aufs  üochstCi  das« 
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Ihrer  Kaie.  M.  aaeb  darin  ▼on  dem  Staat  ^efügct  und  mit  Gelde 

unter  die  Arme  gegrriflFen  werden  müse.  wollten  aiu  li  daran  nicht 
z^veif'eln,  wann  ihiieu  nur  bei  Zeiten  Luit  ^euiueliet  würde.  Wie  dann 
Ihre  Ld.  vor  allen  Dinaren  eiterigst  zu  urgiieu  haben,  dass  der  March 
der  Völker  un(i  die  Conjunetion  so\nel  immer  niöglicli  bescbleunig'et 
werden  möge,  um  so  viel  mehr,  weil  so  viel  Xachricbtiingen  einlanfen, 
dasR  das  Gegentheil  wol  das  praevcnire  spielen  nnd  nicht  allein  Vn^ere 
Operationes  schwerer  machen,  besondern  auch  diejenige  Oerter,  so 
Wir  zu  bedienen  und  zur  Sabsistenz  der  Armee  von  ndtben  haben 
werden,  gänzlieb  vorher  ruiniren  möchte. 


Die  Creditif schreiben  des  Kf.  an  den  Kaiser,  die  Kaiserin  uud  die 
KidBeiia^Wittwe  d.  d.  Coelln  a.  Sp.  17.  Jaai  1672.  Sebreiben  an  den 
Kaiser  eigenhiadSg.  Ein  Ooaeept  liegt  nicht  ?or. 


Der  Kurfürst  an  den  Spanischen  Botschafter  in  Wien.') 

hat  CoIoDiae  a.  Sp.  die  18.  Janti  1672. 
ErsncheDy  die  Negotiation  Anhalts  wie  bisher  wirlc^aai  an  tinterstutzeo.  Srt.  JaDi. 


Fttrst  Johann  Georg  von  Anhalt  an  den  Knrf&rsten. 

Dat.  Dessau  20.  Juni  1672. 

[Abreise  steht  bevor.    Militärieche  Mitteiluügeu.] 

Er  ist  vorgestern  Abend  angelangt  um!  hat  sogleich  einen  Trompeter  30.  Jooi. 
Torausgeschickt,  dasis  zwischen  Leipzig  und  Prag  von  4  zn  4  Meilen  frisr  he 
Pferde  bereit  stehen.  Nach  Schliessung  dieses  wird  er  sich  iinf  den  Weg 
machen  und  hofft,  itioerhalb  füut  Tagen  vor  Wien  zu  sein.  —  Oberst  Sc  hier - 
Btedt  berichtete  ihm  gestern,  viele  Retter  fom  Regimeate  Koenigsmark 
bitten  sieh  bei  Ihm  angegeben  und  Dienste  gesvcht;  Über  die  Hftlfte  des 
Regimentes  soll  desertirt  sein.  ^^Dee  Heirn  von  BUmenthal  Com* 
ptgniewäre  Uber  18  Retter  niebt  mehr  stark,  aueh  Mr.  Podevile  Com- 
pagnie  würde  meist  Ton  einander  sein.  Die  er  hier  im  Fürftenthnin  ge- 
worben, haben  sich  alle  wieder  fein  mit  der  Montirnng  eingefunden.  Sie 
klagen,  dass  sie  ^sehr  übel  gehalten  worden  seien  und  grosse  jNoth  leiden 
ond  ?iel  Travaii  tbneu  müssen.** 

Duii  8 p  i  uol  a- l>or  ia. 
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Der  Kiuiiirst  iui  Anhalt.    Dat.  Coellii  a.  d.  JSp.  22.  Juni  1672. 

[Anhalt,  äoli  die  Auswecbseluog  der  Verträge  vollsieben,  äe^ii^ratartikel.] 

2*Jttü.  Weil  Wir  gerne  sehen  möchten,  dass  bei  Ew.  Ld.  Anwesenheit 
am  Kaiserlichen  Hofe  das  uettlich  aur<.^erichtete  Foedos  ratificiret  und 
die  Ratificationea  aosgewechBelt  werden  mdehten,  so  senden  Wir  das* 
selbe,  wie  es  von  Uns  ratifieiret»  Ew.  Ld.  m  and  tragen  keinen 
Zweifel,  £w.  Ld.  die  Batifieation  von  Seiten  Ihrer  Kaiserl.  M.  anfs 
beste  befördern  mögen,  damit  Sie  dieselbe  mit  überbringen  können. 

Zwar  erinnern  Wir  Uns  wol,  dass  beim  5.  nnd  6.  Pnnet  annoch 
einige  Erinnerungen  gethan;  es  kQnnen  aber  dieselben  in  einen  Reeesa 
h  part  g-ebracht  werden.  Was  fBr  Formalien  Wir  Unseres  Orts  dabei 
zu  i^eljiiiucljeu  für  ^^it  au^eselieu,  .solches  werdeu  Ew.  Ld  au^  (Jim 
Schreiben,  so  Wir  dieser  wegen  an  1.  Kais.  M.  aelbst  gethau,  eri^eiicu. 
(Copie  anbei)  ^   

8.  Jali.  d.  d.  C oe  1 1 n  a.  S  p.  22.  Jaei  l<(t2  ttberüeudet  £f.  an  Anhalt  ciu  Schreiben 
•D  den  SpaoiBehea  Botsebafter  des  lobalts:  er  mttchte  seiDeni  Könige 
nabeleges,  dsss  er  zo  der  bewosstea  Oonjaoetion  wenigsten!  10  000  IL  her- 
gebe. —  Wegen  Anlegaog  von  Magasinea  soll  Anhalt  beim  Kaiser  vorstellig 
werden.  Kf.  eeibst  hat  in  seiaea  westf&lischen  Orten  dasa  Anstalt  ge- 
trollBB  and  speichert  von  Tag  za  Tage  mehr  Getreide  aaf :  t,zu  Magdebarg 
können  auf  der  Elbe  eine  gute  Quantität  von  Granne  gebracht,  auch  zu 
Bochmcn  dergleiohen  aegotüret ,  dann  aneh  nach  l£ger  ein  Vorraftb  geschafl 
irerden.*^   


Anhalt.    Kclutiou.    Dat.  Wien  27.  Juni/7.  Juli  1672. 

[Ankonfit.   Nacbrlchtea  aus  Foleo.    Lobkowitz  genesen.] 

7.  Jali.  Aukanft  gestern  Abend  7  Uhr.  Auf  der  letzten  Post  zu  Enzersdorf 
Begepnim}^  mit  vielen  vornehmen  Damen  und  Herren,  die  auf  ihre  Qüter 
i)a<  h  Böhmen  reis,en.  Unter  ihnen  (i  ruf  Windischgrätz  und  der  Vir«, 
kaiulei  in  Höhmea  Graf  8 Lemberg.  Lebhafte  Gespräche  zwischen  ihnen 
und  Anhalt,  den  sie  Alle  kennen,  über  die  Nachrichton  aus  Polen,  welche 
bei  Hofe  „grosse  Consternaiion  causirteu"^.  Der  Kizbibchoi  und  der  Feld- 
herr Sobiesky  hätten  dem  Könige  zugemutet  abzudanken;  an  16  000  M., 
die  for  Warscbso  staadeo,  würden  den  König  erentnell  daso  zwingen.  — 
Besonders  die  beidea  Kiüserinoea  sind  sehr  geängstigt.  Der  Kslser  war 
anf  der  Fischerei,  wird  aber,  wie  es  heisat,  heate  Aheod  wieder  m  Wiea  sein. 

Complimeote  mit  dem  Bpsnisehea  Botschafter,  des  Aahsit  iades  vor 
dem  Fürsten  Lobkowitz  nicht  begrüssen  will.  Letalerer  ist  gestern 
zum  erstenmal  ansgegaDgeo.  Anhalt  wird  ihn  noch  henle  sn  treffen  snoheD. 
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P.  S.   Dat  Wien  27.  Juni/?.  Joli  1672. 

[B««bttelitigleWftlUklirtdtttEftiMn.  QvMHnville.  üagani.  Cond^'i  VwwiiadaDg.] 

Der  EaiMr  bat  eine  Wallfahrt  naeli  Nikohborg  in  Ansaiebt  geDommen.  7.  JalL 
Vor  dentlban  will  er  aber  alle  StaatageBcbälte  abthon,  «damit  er  mit  desto 
mebierer  Bnhe  nnd  Libertät  aDgehiadert  seine  Torgenommene  Devotion  ver- 
riiAten  könne*. 

per  Gonrier,  den  QremotiviUe  eben  am  Tage  von  Anhalts  Abreise 
ans  Wien  an  seineu  König  abge&cbickt  hatte,  ist  vorgestern  bier  wieder 
angelangt;  darauf  bat  der  Botscbafter  eine  Audienz  beim  Kaiser  erhalten 
ond  einen  Brief  vom  Könige  vom  Pr-inkreich  übergeben,  des  liibalts: 
^I.  Kais.  M.  möchten  Sich  doch  kein  Ombrage  nmcboii  lassen,  sie  [der 
König]  verRicherten  nochmal.s,  gegen  das  Roem.  Reich  nicht  das  Geringste 
anzufangen  i  sondern  was  sie  itzo  tbäten.  wäre  nur  seine  Feinde  iu  etwas 
abEQstrafen  angesehen.*^ 

Gestern  Abend  ist  Anhalt  im  Goldenen  Hirsch  abgestiegen,  wdl  sein 
voriges  Quartier,  der  Weisse  Sehwan,  von  zwei  englischen  Grafen  nnd 
dem  Ckneralmajor  Meyer  bezogen  gewesen.  Auf  Veranlassnng  des  Wirtes 
haben  diese  ihm  jedoch  das  alte  Logis  sofort  wieder  eingerftnmt.  —  Oleich 
die  Besuche  des  Markgrafen  von  Baden  und  des  TTerzogs  Jobann 
Adolf  von  Holstein  empfangen.  Beide  empfehlen  sich  dem  Kurfürsten 
und  tragen  grosses  Verlangen,  „vun  der  guten  Partie  mit  r.u  ^ein**, 

„In  Hnngarn  soll  eine  neue  Regierungsart  zu  bestellen  von  Kaiserl. 
M.  resolviret  sein,  und  soll  künftig  statt  eines  Ilungarsrhen  Palatini  der 
iuige  TeutscbeineiäterO  als  Vice-Roy  die  Adtuinistration  übeikommeu.^ 

Es  ist  festgestellt,  dass  der  Kaiser  innerhalb  wenig  Tagen  Patente  auf 

m  m 
neue  üegimenter  ausgeben  wird,  nämlich  ^  Manu  zu  Jb'oss,       zu  Ross, 

Dragoner  nnd  Croaten. 

„Der  Bürgermeister  zu  Emmerich,  bei  welchem  deri^riuce  de  Cond6 
logiret  ond  sieh  wegen  seiner  Blessme  daselbst  heilen  Iftsset,  schreibet  an 
seinen  Soboi  so  alhler  in  Processsachen  sich  anfbilt,  dass  bsmelter  Prinz 
wegen  empfangener  Blessnre  in  grosser  Lebensgefahr  sei,  weil  der  Schade 
sehr  Qbel  geratben  solle.*^ 


Anhalt   Relation.   Dat  Wien  30.  Juni/10.  Jnli  1672. 

[Laooige  Gespräche  mit  Lobkowitc.  Bmpfung  bei  Kaiser  and  Kaiserin.  Hit* 
teUangen  der  Kaiserin- Wittwe  Polen  betreifend.  OAnstige  Aenssemngen  Monte, 
cneeolis  nnd  Spioola-Dorias.  Pasqnill  auf  Gremonville.  Conferenz  mit  den  Mi- 
nistem.  Hofoacbrichteo.  —  An  Mooterey  sei  Ordre  zor  Cor^uDction  ergangen.] 

Lange  Visite  beim  Fürsten  Lobkowitz  am  Tten  abends.  10.Jali. 

s£w.  Ch.  Gu.  Handschreiben,  so  ich  ihm  überreichte,  empfing  er  out 

0  /ohann  Caspar  von  Ampringer.  Seine  Installiraag  «folgte  wirk- 
lieb  im  Mrs  niehsten  Jahres. 


Umr.  %.  QmA,  4  O.  KufflttitM.  IUI. 
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grosser  Ehrerbietung  uod  mit  eioem  starken  Kuss.  Et  iragte  mich  gleicli 
•ofangs,  ob  feh  ItttitmaJs  «onteiit  von  hier  gesebiedeo  wäre«  and  als  ich  ibni 
sagte,  diM  Ich  Unach  goh«bi  hätte,  eonteot  m  teia'  — 

sagte  er  sa  mir:  ^dieeinaleii  können  Ew.  Ld.  nneb  eonteot  von 

binnen  scheiden,  es  stehet  nur  bei  Ihr,  wauu  Sie  wollen;  mein  gnä- 
digster Kaiser  kann  Ew.  Ld.  scbou  nichts  abschlagen.  Sie  müssten 
aber  zuvor  eine  Heirat  stiften'.  Als  er  nun  im  Reden  einhielt  und 
niirh  starr  aubulie  und  ich  iliu  wiederum,  olme  nichts  darauf  zu  ant- 
worten, weil  ich  mir  wol  fUrstellen  kunnte,  dass  was  darauf  erfolgen 
wttrdei  sagte  er  abermals:  ,eine  Heirat  müssen  Sie  zuvor  beschliessen, 
wann  Sie  content  Yon  hinnen  ziehen  wollen,  mit  meinem  allergnftdig^ 
Bten  Kaiser  nnd  meinem  gnädigsten  Herrn  Chnrftrsten  an  Branden- 
burg; es  ist  nieht  genng,  dass  man  eine  Sache  wohl  anftagt,  man 
mnss  sie  aneb  wobl  endend  ,Ew.  Ld.  nelimen  mieh*,  sagte  er  wdtara, 
,stt  Dero  geheimbten  Bath  an.  Darf  ich  Ihr  sagen,  was  ffie  von 
meinem  Kaiser  anitso  begehren  sollen?  Den  HonteeneeoH  nnd 
noeb  ettliehe  tausend  Mann  mehr,  und  das  geschwind  ohne 
einige  Zeitverlierung.  Ist  dem  niciit  also?  Sie  bestehen  nur  darauf. 
Dem  Kaiser  ist  unmöglich,  Ew.  Ld.  etwas  zu  refasiren.*  Und  sagte 
weiters  Inmderterlei  Sachen,  so  theils  diesen  Zweck  theils  aiulei  e  Dmg© 
CODceruirteu,  so  mir  alle  zu  ttberschreiben  unmUgUch  iaUen  wollen. 

Dei^  Kaiier  ist  am  selben  Abend  von  der  Fischerei  zarttckgekonmien. 

Die  erste  Audienz  ist  aaf  den  8  ten  Nachmittags  4  Uhr  angesetzt  wor- 
den. —  An  deniselben  Tage  hat  A.  die  Besuche  des  Herzogs  von  Loth- 
ringen und  des  Spanischen  Botschafters  erhalten.  Anhalts  Gegen- 
wajf.  lueiot  der  Botschafter,  sei  gerade  jetzt  höchst  nötig  und  zweckent- 
bprecbeod;  denn  leicht  könne  man  die  PoluischeQ  Unruhen  zum  V^orwand 
nehmen  und  die  gefasstu  gute  Resolution  ins  Stocken  l  i  iugen. 

>ioch  vor  der  bcätimmtea  Stuude  begicbt  er  sicii  in  eiuer  Hufkutsche 
auf  die  Barg,  empfängt  in  der  Antichambre  von  allen  Granden  höfliche 
Begrüäsung  ood  begtebt  sich  in  Begldtasg  des  Hersogs  von  Loth- 
ringen nnd  anderer  Arstliehen  Personeo  in  der  Kaiserio  Tafelmach.  (Es 
ist  Pieitigi  an  welohem  der  Kaiser  bei  der  Kaiserin  so  speisen  pilegt) 
Kaiser  Leopold  maehft  ihm,  ab  er  seiner  snsiehtig  wird,  dne  sehr  gnä* 
dige  Mine  und  äussert  sn  LobkowitZ|  es  sei  ihm  lieb,  dass  der  Ffirst 
„nicht  wie  ein  Fremder,  soedern  wie  ein  DomestiqQe  bei  KaiserUeher  Ma- 
jestät sich  einfinde'^. 

Als  nun  die  Kaiserliche  Mahlseit  fast  halb  verrichtet  war^  be- 
gehrte der  Fürst  Ton  Lobkowits,  ich  machte  mit  ihm  speisen,  war 
sahr  Ittstig  nnd  trank  nun  dftern  Ew.  Gh.  Qu.  Qeanndheit  nnd  attar 
qniite  Alle,  so  mit  an  der  Tafel  sassen,  mit  allerlei  lustige  Geapriehe 
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und  selUame  Fragen.  Nach  gehaltener  Mahlzeit,  no  ziemlich  laoge 
wfthrete,  scbickete  ich  mich  auf  die  mir  angesagte  Audienz,  welehe 
ich  auch  sofort  erhielt,  und  als  icli  meine  Proposition  vermOg  der  mir 
gn.  ertheilten  Instruction  abgeleget  hatte,  aaoh  wa  Ctewinnung  der 
Zeit  aaldie  Mhriftlieh  ia  ein  Memorial  abgefaeiet  und  auf  Gatfindea 
dei  F treten  Lobkowitt  Ihrer  K.  H  Sberreieheta,  gaben  Sie  vir 
nr  gaidigrten  Antwort:  Ibr  wfre  Heb  la  Temebmen,  da»  Ew.  Gb. 
Gn.  über  die  mir  ertheOete  Beeolntioa  eine  Frende  nnd  Yergnttgung 
«Dptaden  bitten.  Sie  an  Ihrem  Ort  empflBnden  d«rgle(ehen  aaeh, 
dass  Ew.  Cb.  Gn.  zu  dieser  anderen  Ab»chickung  abermals  resolriret 
ijiiUen.  Sie  findeten  Ew.  Ch.  Gn.  guten  Eniiüt  \u\d  Liinuciüug  wol 
fnndiret:  weil  die  Gefahr  je  länger  je  grosser,  6u  müRse  man  billig  auf 
stärkere  Remedia  t  edaeht  sein.  Auf  des  G.  L.  Mont  <  <  n  ecoli  Person 
hätten  Sie  auch  retiectuet,  dafern  das  Corpus  der  Armee  vergrössert 
werden  sollte.  Sie  wollten  etzliche  Ministros  Befehl  ertheilen,  sich 
weiters  Aber  eins  und  das  andere  mit  mir  tn  yemehmen  und  mich  in 
knisem  mit  einer  Resolution  versehen  lassen,  Tersaeberten  mieh  in* 
nriseiien  Dero  Kaiseriiehea  Gnade  und  Affeetioa. 

Di»  AndisDB  bei  der  regierenden  Kaiserin  gleieb  darsar  TsillUitt 
eben  sowie  das  erste  Mal').  Gegen  Abend  msehte  er  ie  der  Farorite  der 
Kaiserin  Wittwe  ned  der  Brihersogln,  ihrer  Toehtor,  sefoe  Anf* 
wsrtflsg.  Speziergaog  mit  der  K  liserto  loi  Girten.  Sie  kegeln.  Dann 
spielen  sie  ,snf  der  Troclctafel''  in  der  grossen  Gallerie,  wohia  sieh  die 
Kaiserin  begeben,  weil  es  inzwischen  findig  ijcworden  war  ond  sie  erst 
wenige  Standen  EU?or  gebadet  hatte.  Das  Spiel  dauert  bis  9  Ubr,  bis  die 
Speisen  rinf  fiein  Tische  stehen.  Intimes  Gespräch  üher  die  polnischen 
V'erhältuisse.  «Die  Kaiserin  erzählte  den  verwirreten  Zusiatid,  und  dur^s  sie 
sich  solches  sehr  m  Herfen  xöge  wegen  ihrer  Tochter  der  Königin,  die  sie 
so  herzlich  licbctt-.  Sagte,  äic  hättu  belber  dem  König  in  Polen  geschrie- 
beo  und  aogerathen,  er  sollte  lieber  den  Degen  in  der  Hand  ond  nor  ?or 
wMiig  Hondert  Soldaten  sfcb  lassen  in  taosend  StOeken  serhaaen  als  gni- 
«ilHg  rennneifafen  nnd  mit  Scbmaoh  Zeit  lebens  in  rotserla  seioe  Tage  ooo* 
ssniren.*  Unter  andenn  meinte  sie  aneb,  man  solle  sofort  Regfanenter  sor 
Polsiseben  Greaae  nanchiren  lassen.  AhhaK  widerrlth  das.  Sehon  die 
forige  Sehicknog  cweier  Regimester  hitte  Widerwillen  verorsacht;  solehe 
Hassregel  könnte  auch  die  Gatgesinnten  abwendig  machen.  Vielinebr  ullsse 
BNn  den PoloisGhen  Adelf  der  ja  König  Michael  gewählt  habe,  animiren, 
dsss  er  non  auch  zu  dem  Träger  der  Krone  hnlte  nnd  ihn  schirme.  Der 
Kaiserin  ers'heint  dies  plausibel;  es  diiokt  ihr  aber  dorli  gut,  dass  uiun 
dem  Könige  „nor  etwas  weniges  als  eine  Guarde  anschicke'^.  Auch  das,  eot- 
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gegnet  Anhalt,  möchte  bei  deu  rülukcbeti  ötiiatoitu  „grosse  Jalousit-  cau- 
birea'^.  —  Uebrigens  siod  bessere  Nachrichten  eiogelaufea.  Mao  dräoj^deD 
Röoig  aicbl  gersd«  mehr  snr  Abdaokuog;  nuio  fordert,  „dais  er  aof  die 
begangene  Bzorbitantien  sieb  TeruitwortoD  ood  aolobe  absobeUbo  sfeb  re» 
eolviren  solle". 

Am  9.  Diseorse  mit  MontecneeoH,  Spinola>DorU,  Gremon* 
▼  Ule.  An  erstem  ein  SohreibenO  (Im  Kt*  abgegeben;  der  G.  L.  frent  stob, 
dass  Kf.  seine  Gegenwart  bei  der  Armee  verlangt.  —  Der  Spanische  Bot- 
schafter bittet  um  anvoränderte  Beibehaltang  des  Art.  6  der  Allianz;  Kf. 
betone  mit  Reclit  die  Garantie  des  PyrenÜischen  und  Aachisehen  Frieden^. 
-  Der  frunzösische  Kiivcvc  fr/iüil^  viel  von  seine*  Königs  Prngressen. 
,Es  kamen  aber  (in  der  Anttchambre  der  Hofburp)  etzliche  Ilofschiilke,  so 
ihn  iiiterrompirtf'ri,  und  sagtea  zu  ihm,  es  wiiren  gute  Zeitungen  aus  l'oleu 
k  iinmen,  und  aLs  er  Iragte,  was  gutes  Neues,  so  wurd  ihui  zur  Antwort 
l^tgcbeu:  die  Seaatores  iu  Toleu  habcu  sich  nun  auders  bedacht  und  vollen 
ihren  König  Michael  behnllen,  weil  sie  nnn  allererst  erfnliren,  dass  ihr 
fransttsischer  König,  le  Comte  de  St.  Panl,  in  Hottnnd  ist  estabUret 
worden.  Br  ferstellete  aieb  sehr  darüber  nod  sagte:  ,le  B07  n'arait  Jamals 
consent!  qne  Mr.  de  St  Panl  sortisse  do  Boyanme'....  Terguigene  Naebt 
sind  an  vielen  Orten  an  den  Kfarehtbfiren  Pasqoül  aogescblagen  worden, 
nhngefäbr  dieses  Einhalts^:  Alhier  in  Wien  ist  ein  Verr&ther  and 
Schelm,  der  die  Rebellion  in  Polen  angerichtet  hat,  gleich 
der  am  Kaiserlichen  Hof  mit  den  Ungrischen  Herren.  Sein 
Name  ist  G  r  e  m  o  n  v  ill  e.  Es  ist  wunder,  dass  fn  a  n  diesen  Schelm 
duldet;  man  sollte  mit  blntitreii  Nägeln  die  Steine  aus  der 
Strasse  auskratzen  und  ihn  steinigen.  —  Lobkowits  liest  das 
Pasquill  bei  Tafel  laut  vor  und  spasst  darüber:  ,eines  ist  hierbei  ausge- 
lassen, wer  will  der  Katzen  die  Schelle  auhaugen'.* 

Nachmittags  4  ühr  anf  kaiserlichen  Befehl  Conferent  bei  Anhalt  Bs 
erseheinen  Hocher  nnd  Monteeneeoli,  daso  die  beiden  Secretire 
Dorsch  nnd  Abele.  Anf  Beider  Dnbia  antwortet  Anhalt  i^mit  Bestände*. 
Tor  seinem  Weggange  wird  er  aneh  mit  Monteoneeoll  noch  über  llnnoh 
nnd  Vereinigongsseit  richtige  Abrede  nehmen.  —  Als  er  am  Abend  spit  in 
sein  Qnartier  komm^  liest  ihm  Iloober  Ontenacht  wünschen:  er  könne 
roiiig  schlafen,  denn  er  werde  ehestens  eine  gute  Uesolotion  bekommen. 
Das  von  Rf.  au  II 0 eher  übersendete  Praesent  will  dieser  erst  annehmen, 
wenn  alles  zum  guten  Srhiuss  gebracht  ist.  —  Empfängt  noch  abends 
10  Uhr  durch  Vergüostigung  des  Postmeisters  das  Kurfürst!.  Schreiben  f, 
32.  «luni  a.  Su  mit  der  Ratiücatiuu  uud  den  Beilagen. 

Am  12ten,  übermorgen,  feiert  mau  den  Gebart^^tHg  der  Kaiserin 
Margarete.  Tagi»  darauf,  an  ihrem  Namcus tage,  wollen  beide  Majestäten 
nach  Mikolsburg  wallfahrten,  aber  nicht  länger  ah)  7  Tage  ausbleiben.  An« 
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halt  wird  sich  bemübeo,  seine  AbfertigoDg  noch  70  r  des  Kaisen  Aofbrncb 
to  erhalten.  Weno  das  nicht  gelingt,  wDl  er  ihm  nachreisen.  Der  RUek* 
weg  führt  ihn  ohnehin  nach  Kikolsbnrg;  es  ist  die  rierto  Post  vor  Wien. 

P.S.  Eben  (am  10.)  hat  er  dem  Spaoiscben  Botsc  hafter  des  Kf. 
Schreibet]')  überbracht,  worauf  dieser  versicherte,  Graf  Mooterey  hätte 
ttcboD  Ordre,  sich  mit  den  Kaiserlichen  Truppen  zn  cnnjungiren  Zum  üeber- 
flnss  wolle  er  noch  heute  finen  Courier  expediren,  damit  der  (iral,  des  Succur- 
ses,  deo  er  bereits  Hoilaud  Äugesandt,  ungeachtet,  dennoch  mit-  4ÜO0  zu  Ross 
und  6000  zu  Fuss  sich  steilen  uud  mit  der  Reichsarmee  vereim'gen  möge. 
Es  müsste  denn  sein,  dass  Frankreich  sie  selber  io  den  Spanischen  Nieder- 
laaden  angriffe  —  für  den  Fall  nattlrlieb  habe  man  die  Völker  daselbst  ndtig. 


Anhalt    Relation.    Dat.  Wien,  4./ 14.  Juli  1672. 

[MobilmachoDg.    Wird  deo  Rückweg  über  Dresden  oehmeD.] 

Die  JBrgebnisse  der  letzten  Tage  im  einzelnen  beb&lt  er  mfindlicber  14.  Joli. 

Berichterstattung  vor.  Er  ist  am  schreiben  verhindert  worden,  „wegen 
gestriger  erlanirter  Abschiedsaudienz  bei  I.  I.  K.  K.  M.  M..  welche  gestern 
Abend  ^pät  um  (>  Uhr  von  hier  •ibp'ereiset  sein,  heute  Morgen  aber  wegen 
der  mildem  Uufkauzier  liocher  und  Abele  gehaltenen  langen  Couferenz, 
auch  Auswechselung  der  Ratification,  nun  albereits  gcbchehen,  am  aller- 
meisten aber  wegen  Adjui^tirung  unser  allerseits  gehaltenen  Protocolls,  so 
nno  aneb  reebt  eingeriehtet,  aber  noch  nieht  mnndirefe  ist;  zu  geschweigen 
der  eontinnirlichen  Vistteo»  derer  ich  mich  nnmügiicb,  solche  an  empfangen, 
entbrecbeo  kano.* 

Der  Kaiser  hat  die  Mobilniachnng  von  16  000  M.  befohlen.  4000  unter 
dem  Commando  des  Herzogs  von  Holstein  sollen  sobald  als  möglich 
folgen.  Mit  jenen  wird  sich  Montecuccoli  in  Person  am  15/25.  August 
zum  Rendezvous  in  Eger  einfinden.  Gegen  einen  früheren  Termin  schützt 
mun  hier  die  faktische  Ündurcliführhiirkeit  vor.  Montecuccoli  geht  zu- 
nächst allein  voraus,  um  vom  Ivi.  die  nötigen  Üidrcb  die  Coujunctiou  be- 
tretleud  entgegenzunehmen  und  wegeu  des  Marsches  und  der  Operationen 
nach  Massgabe  der  jeweiligen  Conjuncturen  zu  beraten.  —  Der  Herzog 
von  Lothringen  kommt  ebenfalls  in  Person  mit,  nebst  seinem  stattlich- 
sten Regimeute  zn  Ross. 

Der  Kaiser  wönsehr,  dass  Anhalt  den  Rückweg  über  Dresden  nehme. 
£r  soll  ein  Handschreiben  an  den  KorfQrsten  von  Sachsen  abgeben, 
denselben  für  die  Allianz  üi^poniren  nnd  einem  kaiserlichen  Cavalier,  der 
ihm  folgen  wird,  die  Bahn  bereiten.  —  Da  verschiedene  Sachen  dem  Kaiser 
zur  Vollziehung  nachzuschicken  sind,  so  wird  Anhalt  noch  zwei  bis  drei 
Tage  verweilen  mü.-sen.  Den  !fi/2^).  denkt  <  i  in  Berlin  zu  sein.  Diesmal 
ist  ihm  seine  Verrichtung  „recht  schwer  und  dlQicii'*  gemacht  worden.  Er 
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hat  itAike  OppoaenteD  gehabt  und  so  «iMni  gans  andareo  Hodaa  graBto 
mlistaa  als  bei  seiner  efslea  Oeeandtsebaft  Dafoo  attodUch. 


Anhalt.  Relation.   Dat  Wien,  7./17.  Juli  1672. 

[Wird  noch  biogehalUo.    Vorbereitangen  zum  Aafbrnch  der  Armee.  BeatärtaDg 
QremoDTilles  über  den  Marach  und  die  Bat^Uignog  MooteouccoUi.  Braonachweig- 
Celle.  Abeehied  tob  der  verwSltwetee  Keieeriii.  Folee.  BriefbefMeniDg.] 

17.  Juli.  Gestern  beim  Fürsteu  Lobkowitz  m  Mittag  gespeist  ia  GeseU» 
scbaft  vieler  Generale.  Während  der  Mahlzeit  erscheint  Abele  and  mel- 
det» er  nehne  aoi  dringender  Yeranlassang  ebea  die  Post  aaeh  Nikolsbnrg; 
beote  am  3  Uhr  werde  er  xorliek  sela  aad  aUea  Tollsogen  nitbrlagen.  An- 
halt macht  EiaweadaagsD:  er  habe  seine  Depeschen  bereits  in  HSndaa;  die 
Bescripte  an  Baron  de  Goes  hOnno  man  per  Post  schicken.  Lobko- 
wlta  meinti  anf  einen  Tag  käme  es  ja  nicht  an,  nnd  Kaiserliche  Majestät 
sihe  gern»  dass  der  Fttist  wie  das  letete  Mal  alias  selber  fiberbrlehte.  Wird 
also  erst  nm  27.  kommen.  — 

Die  Ofücrere  liR^en  ihren  Marschbefehl  empfanden  uQd  setzen  sich  ^in 
Equipage".  Montecuccoli  ist  die  beiden  letzten  Tage  mit  AuBfertigung 
der  Ordrcs  stark  betschäftigt  gewesen;  er  lüsst  über  220,000  Hthlr..  die  zor 
ncnen  WerbuDg  parat  gelegen,  unter  die  ausrückenden  Regimenter  vtfteilen, 
duuiit  sie  zwei  Monate  Suld  auf  dcu  Marsch  bekommen,  „und  werden  die 
neuen  Werber  wieder  in  dieser  marcbirenden  Regimenter  Quartier  assigniret, 
welches  dann  sin  sehr  gnt  Espediens  ist,  damit  der  Blaisoh  nieht  aufge- 
halten werde*.  —  Mit  dem  hiesigen  Hofkammerpraesidcntsn  nnd  dsm  Ftaa- 
sidenten  der  Bdhmisehen  Xnomsr  ist  wagsn  des  Unlarhalts  der  Völker 
gestern  Conüsrens  galmltca  worden.  Man  sieht  ans  allerai  dass  es  Bmst 
wird.  —  Was  der  Spanische  Botschafter  —  sr  war  gesiem  Aber  swtl 
Stnnden  hier  —  an  die  Königin  und  an  Graf  Montercj  gasehfiaban, 
ssttndlich. 

Der  Herr  GremooTille  ist  Uber  den  Maraeh  der  kaiserliehea 
Völker  imd,  daas  Menteoncooli  in  Penon  mitgehen  wird,  trefflieh  eon- 
atemiret  and  hat  also  fort  wieder  einen  Coarler  an  seinen  K^nig  de- 
pesohiret  Vorgestern  war  er  Ober  dritthalb  Standen  bei  dem  Fflraten 
von  Lobkowits  and  hat  raad  aas  sa  wiaien  begehrt,  was  er  seinem 
Könige  hierron  llbersehreiben  sollte;  er  hat  ihn  aber  im  Scherz  ge- 
antwortet: ,e8crivcz  au  Roy  que  je  me  mettray  k  la  teste  de  cetto 
armöe'.  Hernach  aber  hat  er  ihm  gesagt,  dass  der  Künig  dem  Kaiser 
und  des  Reiches  Ständen  iiiciit  verdenken  könnte,  auf  des  Reiches 
Sicherheit  zu  i-t  ([l  ukeu  und  die  fiiL  Uzeu  des  Rom.  Reichs  für  allen 
Ueberfall  z\x  bewahren,  woraui  der  Grcmonviiie  mit  trefflichen 
Sincerationibns  versichert,  dass  sein  König  nichte  wider  das  Beieh 
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Tononehmen  willens  wire,  dafero  ihm  Tom  Beieh  in  seioen  Pro- 
gresseo  wider  seine  Feinde  kein  Eintrag  und  Verfaindening  gescheben 
würde.  —  Zu  mir  sagt«  er  letztmalen  in  der  Kaiserlichen  Antichambrc: 
,V.  A.  va  fort  aftiiger  la  Reine  par  tout  ce  qu'elle  fait  et  n^gocie 
icy.  Le  Roy  escrit  ä  la  Keine  qu'il  retourneioit  chez  eile,  pour 
manger  avec  eile  des  pesches,  mait  tout  ce  d^sordre  que  cause  V.  A. 
fera  que  le  Roy  ne  s'eo  r(  tournera  pas  si  tot,  et  qu'il  restera  aupr^s 
de  rarmce'.  Ich  gab  ihm  zur  Antwort:  ,Je  vou8  asseure,  Mr.,  que  ce 
ne  sera  pas  moy  qui  fera  passer  au  Roy  le  goust  k  manger  avec  la 
Üeine  des  pesches,  et  pour  le  plaisir  de  Leurs  Mi^estto  je  souhaiterois 
qne  les  pesches  auroient  est^  mfires  il  y  a  deux  mois.'  Er  fing 
darauf  an  zu  lachen  and  machte  mir  ein  gross  Compliment  and  sagie, 
ich  könnte  mioh  Teistehem,  dass  mich  sein  König  sehr  liebte  und 
estimirtei  and  wlre  ich  nicht  zu  verdenken,  dass  ich  des  Herrn  In- 
tention, so  ich  diente,  möglichst  befördern  hülfe. 

RelatioQ  v.  Cansteins')  aas  Celle  dnrch  Schwerin  überschickt.  So- 
weit nötig,  wird  Ho  eher  davon  veistiodigt  werden.  D«r  Irrtara  in  der 
Ktiserlieheo  Kaulei,  Titnlator  Mockgeborm  aoBtatt  Durchlaueht  für  das 
HaoB  Lüoeborg,  ist  berichtigt  worden.  —  Ein  Kaiserliehes  Schreiben  an 
Celle  wird  Anhalt  dem  Baron  de  Goes  tibermittelD. 

^Ich  habe  schon  vor  drei  Tagen  meioe  Abscbiedsandienz  bei  der  ver- 
wittibten  Kaiserin  geDOmmen,  weil  sie  aber  erfahren,  dass  ich  nooh 
mich  alhier  aufhalte  und  die  Expedition  erwarte,  wurd  mir  im  Vertrnnen 
pesngt  vom  Fürsten  Lubkuwitst,  icli  wnrde  sehr  wol  tbuen  und  wurde 
die  Kaiserin  erfreuen,  wann  ich  noch  ein  paar  Mal  in  der  Favorite  mit  ihr 
kegelte.  Als  ich  mich  nun  gestern  sehr  spat  mit  dem  Fürsten  von  Lobko- 
witz  in  der  Favorite  aufhielt,  sagte  sie:  ich  nehme  heut  noch  keinen  Ab- 
eehied  aber  wol  morgen  Abend  In  der  Fraa  Praesidentin^  Garten,  und 
befahl  mir  expresse,  mich,  al»  hent  Abend,  da  eiosofinden,  alwo  die  Praesi* 
dentin  aaf  eine  treffliche  Merenda  sieh  gefaaet  gemacht  nnd  sngeBchicket 
hat,  nnd  werden  aich  alle  schöne  Oames  ane  Wien  daielbst  einfinden.  Ich 
habe  dieses  zu  decliuiren  mit  guter  Manier  nicht  wol  vermocht,  werde  aber 
noch  diese  Naebt  oder  morgen  in  aller  Frühe  aufs  längste  mich  auf  die 
Poj^t  machen  nnd  meine  Ueberkunft  soviel  niöirlichst  beschleunigen,  znvor 
aber  der  Kai^icrin  des  Herrn  von  Schwerin  Brief  zeigen,  alwo  8.  Exe.  die^e 
Wort  an  mir  schreiben:  ,S.  Ch.  D.  haben  mir  gn.  befohlen,  an  den  Herrn 
von  Hoverberk  zu  j^clireiben,  dass  er  das  Polnische  Werk,  als  wann  es 
S.  Ch.  D.  selbst  anginge,  alda  beobachten  und  sich  dessen  annehmen  solle' 
—  welches  dann  gewiss  der  Kaiserin  fiberans  gefallen  nnd  consoUren  wird. 
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~  Dl«  leUten  Briefe  tu  Polen  laoteo  Booetea  tUe  wol.  Es  meaticiret 
aber  den  König  in  Poleo  eine  udere  Oefitlttv  waldies  ich  der  Feder  fkHA 
fertraneo  mag.** 

P.  S.  Mit  Monteruccoli  ,in  allem  Verlass  genommen  wegen  fleis^'^'^'r 
rorrespondoDZ.  ihm  auch  gesagt,  da-s  zwij'chen  Berlin  nnd  Gninberg  Keiler 
verlegt,  sein,  damit  man  in  fünf  Tagrn  dnrrh  diese  Reiter  bi'^  Grüoberg 
und  TOQ  da  aus  dorob  btaffetten  bis  Wieu  Briefe  eriuütea  könne''. 


Anlage. 

Kaiser  Leopold  an  den  Kurfürsten  Jobann  Georg  von 
Sachaen.  Dat  Wien  12«  JoU  1672. 

[Oredilif  fllr  Aohalt  vAi  den  Krenebea  aa  KSaebeea  ma  BiaMtl  ia  dea  Bfiadaia.] 

12*Jalf.  Teilt  dem  Kurfürsten  mit,  dass  der  Fürst  von  Anhalt  Ton  Kor- 
brandesborg  «om  iweiteamale  an  Beinea  Hof  gesendet^  aad  das«  arfl  Uim 
dae  bereite  angeregte  Bfindnie  naamehr  in  Gottea  Namen  vOllig  geuUoeeea 
worden  i$t.  Aol  ceiaen  (dea  Kalsere)  Wonach  geht  Anhalt  nach  Dreadca 
an  eingehender  Berichteratattnng.  —  Eraneht  den  Karftraten,  «nicht  atleia 
vor  sich  Selbsten  ia  dieses  nea  aofgeiichtete  nnd  forderbt  an  allgemeiner 
Reiebs^Ruhe  and  Sicherheit  angesehene  F'oedus  wirklich  einzutreteo,  sondera 
Mch  Dero  Herrn  Gebrüder  Ld  ')  zu  einem  gleichmässigen  zu  dispooirea 
aad  sa  vermögen.**  Ein  kaiMerlichei  Abgeaaadter  wird  nachkommen. 


Kaiser  Leopold  an  den  Knrftnten.  Dat  Wien  12.  Jnli  1672. 

12.  Joli.  Der  Raiger  bat  die  Alliünztractateu  „guadigbt  rütiücirt-)  und  die  Original- 
Instrumenta  des  Fürsten  ?on  Anhalt  Ld.  eztradiren,  auch  im  übrigen 
die  Toa  Ew.  Ld.  erinnerte  Bedenken  in  einem  ncnen  laatramenfto  dergestall 
hinlegen  Ueaen,  daaa  Sie  holfentlieh  daimit  snfUedea  sein  werden'^.  EL 
möge  nna  neben  D&aemark  die  Branoschwcigiechea,  Hessiecbea 
und  aadere  l&rstUehen  Hänaer  sam  Beitritt  za  vermögen  auchea. 
Besteht  eich  im  übrigen  aaf  Anhalt 


Darob  Anhalt  fiberbraoht;  Kaiaar  Leopold  aa  den  Korffirttoa.  DaL  Wien, 


')  ,Ich  hübe  bei  dem  Hofknuzlor  llochfr  ^riuutirt,  das«  das  Wort  Veium 
Ld.  albier  mit  bioeio  gtisetzel  werden  möchte,  wann  die  Abscbickaog  gescheheo 
eoll,  welehea  er  aaah  versprocbea.*  (7oa  Aahalt  aa  dea  Baad  der  aaeh  Berila 
Aberaeadeten  Oopie  geaehriebea.) 

>)  Die  Ratification  erfolgte  tbatalcbUoh  am  Ift.  Jali.  Aahalta  Aaweeeahelt 
ia  I^edea  beatitigt  eia  Sehreibea. 
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la  Jali  im  [«igeiihiadigwt  JUcn^i  Or  AiiMt  D«bft  Dnk  filr  4m  Kt  b«idt 
8«bT»ibeD  Tom  28.  und  27.  Jnsi]. 

Recreditif  der  Kaiserin  d.  d.  Wies,  18.  Jali  1B72;  der  Kaiserin* Wittwe,  d.  d. 
Wieo  18.  Juli  1672.  Fernere  ComplimentschreibeD  von  Montecuccoli.   Dat.  Wien, 

13.  Jnli  1672;  von  Hocher  Dat  Wien  17.  Jaü  1»)72:  von  Lobkowitz,  Dat.  Wien 
18.  Juli  1672;  von  Abule  Dat.  NikuUburg  17.  Joli  1672,  sämtlioh  Formaiiea  und 
Wäascbe  eotbultend. 


b.  Der  Ansehlass  von  Brandenburg-Bairentb. 

Der  EmftlrBt  an  Otto  Frbrrn.  von  Schwerin  d*  J.').  Dat 

Coelln  a.  Sp.  28.  Juli  1672  i, 
PraeaeDtat.   Leipzig  30.  Juli.  1672. 

[Ia«inietio&  för  Min«  Oeiandtacbaft  an  den  Markpftfon  OhritÜin  Brnit  tod 

BraDdeobarg-Baireath.] 

Sogleicli  DMb  Beeodigong  des  Kreistages  bat  er  Leipzig  n  verlassen  7.  Aug. 
und  sieb  nacb  Bairentb  za  begeben.  In  der  Aadiena  soll  er  den  Mark- 
grafen inm  Eintritt  iu  die  swiseben  dem  Kaiser  und  Kurbrandenborg  ge* 
selilossene  «DefensivalliaDce  zur  Cooservation  des  Friedens**  anffordern: 
derselbe  möge  eine  solche  Qelegeobeit,  dem  Vaterloode  so  dienen,  nicht 
ans  den  Händen  lassen. 

, Befindet  Ihr  I.  lA.  darzu  g^eneiget,  wie  ^^  ir  daran  nicht  zweifeln, 
»UermaBsen  I.  Ld.  srhou  iu  die  Alliance,  so  1.  Kais.  .M  niir  etlichen  Chur« 
and  Fürsten  gemarhet,  wie  I.  Ld  Uns  selbst  dcHwegeu  consuliret^ 
eingetreten,  habt  Ihr  Derselben  daa  Füedus.  so  mit  J.  K&h.  M.  geschlossen, 
zu  commutiieiieu  uud  einen  Accessiuu&receüb  auf  Unsere  RatiücatiüQ  zu 
projectiren,  des  Einhalts,  dass  l.  Ld.  an  solchem  Foedere  mit  treten  and 
dabei  an  Maonsebaft  eine  gewisse  Anzahl  (so  L  Ld.  naeb  Dero  rttbmiicben 
Eifer  für  das  gemeine  Beste  nnd  der  Gelegenheit  nacb  zu  denominiren 
wissen  werden)  ehest  möglich  stellen  wollen.  Wobei  Ihr  'dann  melden 
könnet»'  dass  sonsten  I.  Kais.  M.  Sieh  erkläret,  Ihre  Völker  nach  Eger  so- 
fort marchireQ  zu  lassen,  also  dass  sie  den  15.  Aug.  aldii  ^ein  und  bald 
darauf  sich  ndt  den  Unsrigen  ronjnngiren  können,  (ileiehfalls  b.iht  Ihr 
Erwähnung  zu  tbun,  dn^-  Ihrer  Kaiä.  M.  zu  sonderhtimn  (Gefallen  gcrciehnn 
würde,  wann  1.  Ld.  die  Kreip. Völker  nebtt  den  Ihn^'en  atifbringen  könnten. 
—  Sollten  r  Ld.  sich  vernehmen  Insten,  dass  Sie  J^ich  unter  Unsere  Armee 
begeben  und  dabei  einig  Comuiaudo  praeteudiieu  wollten,  habt  Ihr  solches 
bescbeidentlicb  abtulehoen  and  Deroselben  fürznstellen,  wie  es  Ihro  als 


')    Der  jüngere  6chw«riu,  Huf-  uud  KaQiuittrguricblürut,  bclaud  äich  zur  Zeit 
als  O^ntirter  bei  dem  Obersiehfisehen  Kreistage  sa  Leipzig.  Oben  8. 178. 
^  Cone.  V.  Somnits.  Creditif  von  demselben  Dat. 
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«ioem  RegierMidM  Liiideiflinitoii  viel  repatirlicher  seio  würde,  waua  Sie 
als  «in  Fo«deratQ8  das  Werk  mit  aatritoD  waä  fUifeteii.* 

Za  der  Beise  wird  ilmi  Mieliael  MAthias  SOOBihlr.  mit  dieaw  Poet 
ÜberedilckeD. 

P.  8.  von  demi.  Dat  Der  GeeaadCe  wird  noeh  benachriehlicli  daee 
iwiecbeD  dem  Kaiier  und  dem  Kurfftnlen  verabiedet  worden,  daas  tob 

Seiten  Ihrer  Kais.  M.       Manu,  von  des  Kurfürsten  Seite  ^  Mann  teils 

an  Ro88,  teils  zu  Fuss  nebst  zageböri^cr  Artillerie  gesendet  werden  sollen, 
nnd  darauf  in  wenigen  Tagen  die  Conjonction  mit  den  braodenbm^gieehen 
Truppen  erfolgen  wird.   

Aof  des  Oberpraesidenten  Befehl  werden  dem  Gesandteo  die  Ar- 
tikel mit  dem  Kaiaer  vom  13./38.  Joni  l&li  abaokriftlieb  Übermittelt  Nicht 
eommoDiciieo  soll  der  Gesandte  (oaeh  eioem  KanaleiTermeik  tod  Somaita'e 
Hand)  die  Art  5  und  6  des  Vertrages. 


Otto  von  Schwerin  d.  J.  an  den  Kuilürsten.   Dat  Leipzig 

31.  Juli  1672. 

10.  Aug.  Hat  dos  Befeblscbreibon  des  K(.  sowie  die  200  Rthlr.  gestern  em- 
pfangen und  wird,  „da  die  Kreishandlungen  morgen,  geliebtS  Gott|  ge» 
schlössen  werden  dörften"",  am  f'reitag  die  Keise  antreten. 


Der  Knifttrst  an  Otto  von  Sehwerin  d.  J.   Dat  Goello  a.  Sp« 

30.  Juli  1672.    Praes.  Leipzig  2.  August 

[Neoes  Project  utid  AccesBiüoerecess.J 

9.  Aug.  Weist  den  Gesandten  ao,  sieb  uicbt  der  ihm  juugst  zugesandten  ^For- 
muia  foederis  sondern  eines  neuen  Frojectes*  «n  bedienen,  wovon  ihm  Ab- 
schrift zugeht  i.^t  eine  mit  der  ersten  völlig  gleichlautende  Ccrj)ie  mit 
Aubuahuie  eiuer  eiuzigen  uicht  erheblichen  AeoUeruug  des  §  b.)  Es  folgt 
ferner  der  Woitiaot  des  Aocessionerecesees  nnd  die  Tollmaebt  Ar  den  Oe- 
sandten  Toa  dems.  Dat 

Yor  allem  soll  er  die  Stellung  einer  mtfgUebst  bobea  Aoiabl  Maanediaftan 
Ton  dem  Markgrafen  erwirken. 


Otto  von  Schwerin  d.  J.  an  den  Karfttnten.   Dat  Leipsig, 

2.  Augiuit  1672. 

12.  Ang.      „Die  hiesige  Haadlnagen  sind  dnreb  Siegelnng  des  gemaditen  Krels- 
absehiedes  gans  abgetban.*  Seiner  Balse  steht  demnaoh  niehts  mehr  im 
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Wege;  ond  swAr  wird  sie  über  Jeos  and  Bamberg  gehen:  denn»  wie 
SeliwwriB  in  Brfilirang  gebrMsbt  hat,  liiUt  sich  der  Mtrkgnf  nicht  in  Bai* 
reodi  anf|  soodem  ist  in  Baiendorf  0  ^anf  die  HlrsebpFeiBM***). 


0.  V.  Schwerin  d.  J.  Relation.  Dat.  Neustadt  an  der  Atsch, 19. 
9.  Aogagt  1672.  Er  hat  in  Bamberg  erfahren,  daes  der  Markgraf  sich 
nicht  mehr  in  Baiersdorf  sondern  5  Meilen  davon,  hier  in  Neustadt,  befindet. 
Hente  Vormittag  ist  der  Gesandte  luerselbst  eiugetrolTen.  Meldung  seiner 
Aidtnafl  dorch  üebersendnng  seines  Creditifs  an  den  Kanzler  von  Stein 
nnd  Ersuchen  am  Andiena.  Zwei  Herren  von  Adel,  Oberst-Iieatenant 
Proeclcen  und  Lieutenant  Posern  bewillkommnen  ihn  namens  Ihrer 
Fürstl  ntirehl.  und  bitten  Ihn  aufs  Schloss,  „worauf  er  in  I.  F.  D.  Leib- 
kutsche, mit  sechs  Pferden  beepannen,  allein  auf  das  Schloss  gefahren  and 
d.ii^elbst  voD  obhenannten  zweien  Edelleuten,  welche  vor  der  Kutsclie  her- 
KRiijien,  in  ein  für  ihn  destinirtes  Ciemach  gefübret  worden'^.  Weil  der 
Mariigraf  bereit»  zur  Tafel  gegangen,  wird  er  in  seinem  Gemache^  in  Gegen* 
wart  des  Kanzlers  tou  Stein,  bewirtet.  Nach  Tisch  erfolgt  Andient  und 
Erledigung' seines  Anbringens. 

1.  Fürst!.  D.  antworteten:  ,,Uber  alle  nassen  höflich  und  respectueoz'^. 
„Die  Sache  an  ihr  selbst  belangend,  lobten  Sie  awar  die  so  Beförderung 
des  allgemeinen  Friedens  zwischen  L  Kais.  M.  and  Ew.  Cb.  D.  geschlossene 
Allinnee;  rühmten  dabei  sonderlich,  dass  Ew.  Ch.  D.  bei  diesen  so  ge- 
fährlichen Conjnncturen  der  Einzigste  wären,  so  die  Anderen  aus  dem 
Schlaf  nnd  die  so  nötbige  VerfafRong  zum  stände  zu  bringen  t-ich  be- 
niulit'ton  Krfreucten  Sich  auch,  dass  allem  Anschein  nach  ein  und  ander 
die  Gclahr  zu  appreheudiren  schiene,  und  bedankten  sich  nicht  weniger  für 
die  Ehre,  so  Ew.  Cb.  D.  Deroselben  thäten,  Sie  mit  dazu  zu  invitiren, 
bSten  aber,  Sie  zu  entschnldigen,  dass  Sie  Sich  in  so  wichtige  Sache  so- 
gleich  nicht  expectoriren  könnten.  Sie  wollten  die  Sache  etwas  Überlegen, 
desiderirten  auch  zu  solchem  Ende  einige  Nachricht  Über  der  mehrged. 
Kaiserliehen  Alliance,  wollten  alsdann  Dero  Resolution  mir  gn.  bioterbringen 
lassen.  Sonsten  wären  Sie  bereit  zn  Conservation  der  Tcutsrhen  Libertät, 
welche  sehr  so  periclitiren  schiene,  wie  nicht  weniger  Ew.  Cb.  D.  zu  ob- 
ligiren  nnd  Dero  vorgesetzten  Zweck  an  befördern  das  Ihrige  nach  allem 
Vermocren  beizutragen.** 

Bei  Besprechung  der  Kaiseiiicheu  Allianz  und  eines  Teiles  ihres  In- 
liah>  nimmt  der  Gesandte  Veranlassung,  von  der  Sistiruug  der  Kreisvölker 
lix  sprechen.  Der  M:irkgraf  aber,  wie  auch  vorher  schon  der  Kanzler  getban 
hatte,  entgegnet,  „es  wSre  in  dem  Kaiserl.  Schreiben  zu  Veranlassung  des 
gehalteneu  Kreistages  Ycrsehen,  da.ss  man  nur  aliein  der  Türken-  und  keiner 
anderen  Gefahr  gedacht,  weswegen  dann  die  genannte  KreisTerfassung  auch 
unr  auf  die  benannte  Gefahr  gerichtet  ond  also  in  Ihren  Michten  nicht 

')    skü  d.  KegQitz,  Hz.  Erlangen. 

')   Hirschjagd  (altes  Wort).  Grimm  Wb.  3.  sp.  i  lG.». 
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fitiiude^  üolchc,  bevor  ciu  Kaiserliches  Monitorium  (von  welcheoa  ecbou  bei 
vorig«?  Pott  gegen  den  Herrn  von  Knesebeck  Brwähnaug  gethan  sein 
8oU)  aa  Sie  alB  Kniaobristoo  ergienge,  so  datfreo.  SolMüd  abar  aoleiiea 
oiDgekorainaB  adn  wüide,  woUtea  Sie  aolioD  davor  lorgen,  daas  die  Vftlkar, 
ao  bereits  aaf  den  Beioeo  wärea,  msamraetigebraebl  werden  mOebteo: 
tweifelten  «neb  niebt,  es  würdea  Ew.  Cb.  D.  aolebea  Mooitoriam  ieicbtüdi 
befordern  können.*  Hierauf  überreicbt  der  Qesandta  das  Allianaproject. 

Empf.iQg  bei  der  Frau  Markgräfin').  Diese  beteaert,  «dass  ibr 
Ew.  Ch.  D.  Affection  sehr  werth,  and  weil  Ew.  Cb.  D.  gegen  alle  Menseben 
so  gnädig  ond  gütig  wären,  hoffte  Sie  deren  nm  so  ricl  mehr  tbeilhaftig  stt 
werden,  als  sie  sich  fleissig  bcrnnhcu  wollt«,  uoiche  zu  rneritircn"".  — 
Später  bat  ibu  der  Markcrraf  uueb  wissen  lassen,  dass  ein  kaitt  i  ÜLhes 
Schreiben  ihm  den  Maic-cli  der  Truppen  nach  Eger  und  den  Dorcbmarbch 
durch  seine  Laude  angezeigt  habe. 

Der  Qe^andte  erwähnt  noch  des  freundlichen  Empfaugeö  auf  der  Her- 
reise bei  Hersog  Bernbard*)  an  Jena,  „indem  8.  FttrsÜ.  D.  miob  mit 
einem  Bdelmann  in  einer  Kntseben  an  Sieb  binaof  bolen  nnd.  aowol  bei 
der  Tafel  als  soastea  dnreb  insttodiges  Bitten  die  Naebt  dar  an  Terbleibeo 
(welebes  icb  gleicbwol  decliniret)  alle  Bhre  angetban  nad  in  Dero  Oisenrsen 
eine  sonderbare  Affection  gegen  Ew.  Cb.  D.  beseuget,  sonderlich  aber  Ew. 
Cb.  D.  höchst  gertthmet  wegen  der  Sorgfalt,  so  Dieselbe  zu  Erhaltung  des 
gemeinen  Besten  o.  8.  w.  bezeugen**.  Die  Gegenwart  der  fraozöeiscben  Ge> 
malin^)  des  Herzogs  legt  dem  Gesandten,  wenigstens  nach  seiner  Mei- 
nung, eine  gewisse  Reserve  auf;  er  ghiubt  sich  nur  allgemein  äussern  zu 
diirlVn,  dass  man  es  dem  Kurfursteu  vMt  Brandenburg  nicht  verdenken  könne, 
ddbb  er  äicb  gegen  alle  (lewalt  2u  s<  lnii/eo  suche,  du  ilini  die  Gefahr  am 
nächsten  liege,  er  den  Schaden  auch  ^um  teil  bereits  empiuodeu  habe. 


96.  Aug.  Relation  d.  d.  Kenstadt  ao  der  Aiseb  16.  Aagost  1613.  Tags 
naob  seiner  letateo  Beriebterstattnag  bat  ihn  der  Markgraf  «etwas  vor 
der  Mittagsmablseit  sn  sieb  fordern  laasen*  and  aber  verscbiedene  Ponkte, 
die  Allianz  betreffend,  Briiaternog  begebrt.  Der  Tenor  des  Vertrages  wnrde 
dnrchgesprooben.  «EndUch  dimittireten  miob  L  F.  D.  vor  dieses  mal  mit 
der  Resolution,  d&ss  Sie  auf  Ew.  Cb.  D.  ^^ethanes  Ansuchen  bereits  fest- 
gestellet,  Deroselbea  durch  Eintretnng  in  die  Kaiserliche  Allianz  nach  allen 
Kräften  beiznspringen ;  gleichwie  Sie  aber  dasjenige,  so  Sic  zu  leisten  Sich 
obligiren  würden,  effective  beitrag<Mi  wollten,  al>^  iniissten  Sie  Si<h  über 
demQuantu  noch  etwas  bedeuken;  sollten  Sie  Sich  aber  vor  jetzo  alhier  nicht 
recht  herauslassen  können,  wollten  bie  bich  gegen  Ew.  Ch.  D.  bei  der 


*)   Sophi«  Luis«,  Tochter  Ucr2,og  LbertiarUs  III  von  Wirttemberg. 
^  Hersog  Bernhard  von  Saeliaen-Jeaa,  Sohn  des  Heraop  Wilbslm 
von  Saehsea^Weimar. 

*}  Anne  Marie  d«  TremoalUe. 


Digitized  by  Google 


t 


BtUtioDeo  ÖcbweriDS  aas  NensUdt.   AcoeasioDsrecess.  237 

Coiganetion  der  Amte,  bo  Sie  so  sehen  veriangteo,  mündUeb  und  ver- 
bofrentUch  nacb  Ew.  Cb.  D.  CoDteDtemeot  eikUren.**  Auf  WoQscb  des 
Merkgrafen,  f^inswischen  docb  etwas  .festsofitellen*',  überreiebt  ihm  der  Ge- 
sandte die  Formel  des  Accessionsreresses,  worauf  der  Markgraf  am  Abend 

eodlicb,  nachdem  ihm  Schwerio  nochmals  eröffneo  müssen,  dass  Kf.  die 
Höhr-  des  Qiifintnms  ganz  anf  des  Markgrafen  Discretion  ankommen  lassen 
wollte,  sich  zur  Stellung  einer  Coinpagnie  7^^  PfertJe  von  100  Köpfen  uod 
zweier  zo  Fuss,  auch  jede  von  100  Köpfen,  bereit  erklärt.  Auf  die  Gegeo- 
TorstelluDfj;  des  Gesandten,  dem  ^diese  Zahl  etwas  geringe  vorkam**,  äussert 
der  Markgraf,  dass  es  ihm  „ganz  unmöglich  fallen  wollte,  ein  Mehres  zu 
theo.  Bezengteo  dabei,  dase  wenn  es  in  Dero  Miehten  stünde,  Sie  Bw. 
Ch.  D.  wo]  zwei  Regimenter  mit  Ihrer  eigenen  Person  prttsentiren  wolltea". 

—  GesprUeb  mit  dem  Oberprttsideoten  Grafen  von  Castell.  Dessen 
Verdacht,  dass  man  die  Kaiserliehe  Armee  nnr  ,,pro  forma  herannahen 
liesee,  um  die  Krön  Frankreich  von  weiterem  Vornehmen  zn  deterriren*^. 

—  Nach  mehrtägiger  Bedenkseit,  während  welcher  der  Gesandte  stets  aafs 
neue  Erhöhung  des  Quantums  nachsucht,  und  narh  weiteren  Discnspionen, 
c>l>  fJit'  l'lrbverbrüderuncr  zur  Verpflegung  der  AuxUiarvölker  durch  den  Re- 
quirtuun  verpflichte,  stellt  der  Markgraf  die  Alternative:  ob  Kf,  „lieber 
liie  .'^00  M.  auf  1  D.  des  Markgrafen  Vtfpüt'guüg  oder  etwa  ein  gutes  Regi- 
iueot  i.  F.  vou  lüüO  M.  auf  Dero  eigene  Kosteu  zu  erhalten  belieben  würde", 
nnd  lisat  dem  Kf.  die  Wahl. 

Schwerin  möchte  dadnreh,  dass  er  etwa  (wie  er  eigentlich  gern 
wfinsehteX  noch  Uber  den  einen  oder  den  anderen  Punct  jiähere  Infor> 
mataon  ans  Berlin  erwartete,  den  Sehloae  der  Handlang  nicht  binaosBcbieben; 
überdies  sei  der  Markgraf  schon  vor  seiner  Ankunft  eotachlosBcn  gewesen, 
zu  Kf.  ins  Halberstadtische  zu  kommen«  Vielleicht  wird  er  (Markgraf)  dem 
Kf.  ^alsdann  wol  ein  mehres  selbst  praesentiren,  um  so  viel  mehr  Dank  tm 
verdienen*.  Schwerin  gieht  ihm  aber  den  Rat,  den  Termin  seiner  Abreise 
nicht  eher  anzusetzen,  als  bis  er  Uber  den  Aufbruch  des  Kf.  zur  Armee 
sichere  Nachricht  habe. 

Morgen  wird  Schwerin  seiue  Riickfabrt  antreten.  Rühmt  des  Mark- 
grafen hohe  Gnade,  seine  gute  Gesinnung  nnd  Anbäuglichkeit  an  den  Kf. 
nnd  sein  Hans.  —  Der  Markgraf  bittet,  den  Mnsterplata  etwa  im  Halber« 
städtischen  anznordnen.  

Der  von  O.  Frhrrn.  v.  Schwerin  und  Wolf  Dietrich  Grafen 
und  Herren  zu  Castell'i  Neustndf  a  d.  Aisch  14.  August  1672  unter- 
schriebene Accessionsrecesä  wird  nicht  ratiticirt. 


Recreditif  für  Otto  l^  rürru.  v.  Öchweriu  d.  d.  Neustadt  14.  August  1672. 

Aceessionsrecess  des  Markgrafen  Christian  Ernst  Dat. 

')  Dan  Markgmieu  Oberprästdeot  uod  Geheimer  Rat.  Vollmacht  d.  d.  Neu« 
Stadt  Ii.  August  1672. 
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1.  Zar  VorgMebieht«  dat  d0atffoh.firuwdiiMhea  Kri€«M.  1671.  1672. 

y.  Sept.  Halberstadt  28.  August  1G72  deg  Inhaltf,  dass  der  Markgraf  sich  er- 
klart: „eioe  Compagnie  vod  Eiabuudert  zu  Pferde  ond  eine  ¥oa 
iir«i]ioiidert  Kö^rfen  so  Foas  ioclasive  der  prima  PttiiA  ekeat 
möglidi  10  tiatfren  end  dietelben  lelbst  «i  Terpflegsn  nsd  tu  anlerhaliaa, 
aoMer  doss  B.  Oh.  D.  so  Bnmdaabnrg  naeb  giahaMMMr  Moatatwig,  wwm 
Sia  te  Dato  Laadan  saiii,  Mlbiga  mit  gawOhnlieham  Smioe  Tarsehao  war* 
den*.  (Vgl.  Moaraar  Staatamteiga  8. 8S7.}  Daran  nfliaii  aiab  alniga  waniga 
BriBaaraagapaakta  daa  MatkgnlMi. 


19.Sa|»t.  d.  d.  Halberstadt  2/12.  Septenibar  1672  arlässt  Kf.  ao  dao  Mark- 
grafen Johann  Friedrich  Ton  Anabacb')  alae  Bioladong  com  Baitritt 
io  das  Kaiserlicba  Bünduia. 


c.    Das  B raunscliwei ger  Blludiiis. 

Die  enge  Beziehuug  des  Kurfüvijteu  Friedrich  W  übelm  zu  deo  Gliedern 
das  Braunscbweigischen  Herzc^sbauses  reraolasste  seit  dem  Herbst  1671 
aintD  labbaftaran  Anitaaaob  Uber  dia  badrobSaban  Coi^nnetoraD;  mit  Be- 
ginn das  Jaliras  1672  fSbrta  aia  damit  von  Bdbtt  tu  Brklirungen  diaaer 
FQvatan  in  dar  Hollindiaobea  Fraga. 

Wibraod  Jobana  Friadrich  Ton  HaaBOfaronddar  Adminiilralor 
Eraat  Aagnat  von  Oaoabruck  die  tod  Frankreich  angebotene  Nen- 
tralität  anodunen,  jener  sogar  für  Frankreich  warb,  Hessen  Herzog  G  eorg^ 
Wilhelm  von  Lünebarg- C eile  nnd  der  Vetter  dieser  drei  Brüder 
Herzner  Rudolf  August  ?on  B r aun sch weig- Wo  1  f e n b ütte  1 ,  beide 
dem  Kurlursten  durch  da-  Drfpn'^ivhijndnis  vom  22.  August  1667  verpflichtet, 
sich  eine  Allinn/,  d  it  ilen  iSiederhindeu  vorspliln'2pn  Im  JaoiKir  und  Fe- 
bruar 1672  war  der  Brandenbnrgiscbe  Amtskatnmerpi ttsident  Geheimer  Rat 
Raban  von  Cansteiu  iu  Celle  thätig;  Mitte  Marz  kamen  die  beiden 
Herzoge  von  Celle  und  Wolfenbüttel  znm  Besoche  oaeb  Fotsdam.  £ioe 
dnaa  Taraaalaltate  arata  Confwana  so  Braanaobweig  am  81.  llKn,  walaii« 
dia  Niadertiadisobo  Angelegenheit  baapieelieB  aollta,  ging  reaoltaUoa  aaa 
einaader.  Eine  tweite  la  Saesaa  am  8.  Mai  —  tn  betdan  waren  nach  De» 
potirte  dar  Landgrifin  Hedwig  Bopbie  roa  Heasea^Casael,  der 
Sebwester  des  KnrfQraten,  geladen,  ond  aof  baidea  laltale  Babaa  ?oa  Oao- 
itein  die  Verhandlungen*)  —  biaobta  eiaea  Tractat  tu  Wege  (stipnlirt  am 
7.  Mai),  dessen  Ratificiruog  man  auf  Veraotaaaaag  daa  Kf.  aiaatwetteo  aa* 
stehen  liess^),  der  aber  als  die  Grundlage  des  späteren  Braunachwciger 
Hfin(lni?';cs  gcsrhichtlich  hcmerK"rn>wrrt  bleüit  Pir  Unterzeichner  sind 
lieben  den  beideu  bereitb  namhaft  gemochteo  Braadeoburgiscben:  von  Hessi- 

')  Vgl.  obeo  S.  45. 83.  Der  Markgraf  war  ins  wischen  majoreoD  geworden ; 
eiae  bestimmte  Ordre  mit  ihm  direkt  711  verhandeln  hatte  Scfiwprin  nicht  t'i  hnht. 

^  InötMiction  für  (in  s^  t  st  uer  VerhandlnDpf  an  v.  Canstein  und  Otto  Frbrra. 
y.  Scbweriu  d.  J.    i>at.  Lehma  15./25.  April  167^. 

^  Sabiaibaa  d.  d.  OoaSn  a.  6p.  14.  Mai  167». 
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Bcber  Seite  Regner  Badenh«Dsett  und  Caspar  Friedrich  wou  Dal« 
wigk,  Too  Wolfeubfittetlscber  Frlts  von  Heimborg  nnd  Herinann 
Hotpfner,  too  CeNlscber  Johann  Helwig  Sinold  gen.  ScbUts. 

Di«  Batlftcifuog  dei  Seesener  Yertragve  ward  somit  som  «gonilidien 
Hanpttbema  der  Terhandlnogeo.  Allein  gerade  der  anseholicbste  der  !q 
Frage  Itommendcn  Alliirteo,  Herzog  Georg  Wilhelm  von  LüDebarg- Celle, 
ferstand  sirli  zu  keiner  Resolntion,  wie  der  KorfUrst  sie  wünschte.  Dieser 
hatte  am  (>.  Mai  die  Allianz!  mit  den  Geueralstaaten  abgeschlohseu ;  sein 
Abgesandter  narh  Celle,  der  Generalmajor  Freiherr  0  erhard  Bern- 
hard ?on  Pölnitz  sollte  nun  ^mittelst  Fürstellnog  allerhand  ihm  be- 
i^auuter  Motiveo'*  ueti  Herzog  veranla»tieu,  datss  er  auch  luit  den  Creneral* 
Staaten  den  Sdilnss  der  Tractaten  ohne  fernere  Verabgerung  befördere, 
and  ihm  Aber  die  Haltung  der  wolgesinnten  Miobte  in  dieser  Frage, 
aamentlich  des  Kaisers  und  der  Krone  Dlaemark|  jeden  Zweifel  benehmen*). 
Ohne  Brfolg.  Aach  eine  fernere  Terricbtneg  t.  Cansteins  im  Jnli  m 
Pyrmont,  wo  sieh  der  Cellische  Herzog  im  Bade  befand,  zn  Arolsen,  wo* 
selbst  Graf  Walde ek  dieser  Negotiation  seine  bewährte  Beihilfe  ange- 
deibeu  Hess,  zu  Cassel,  wo  eine  Audienz  bei  der  Landgräfin,  zu  Seesen, 
wo  eine  solche  bei  Herzog  Kudolf  August  statt  halte  —  auch  diese  Ver- 
ri(  hlnng  erzielte  dnrch  die  zaghafte  Bedenklichkeit  (Jeorg  Wilhelms  keine 
bundige  Erklärung  der  drei  Fürsten  über  Truppenquantum  und  Hinzutritt 
zu  dem  iuzwiächen  abgeschlosäenen Kaiserlichen  Biiuduis.  —  Erst  eiue 
Conferenz  sollte  diesmal  ein  positives  Ergebais  bringen.  Auf  Betreiben 
des  Knrftlrsten  wnide  sie  anf  den  lt.  August  naeh  Branasehweig  anberanrat. 

Die  Abgesandten  so  den  Yeihandlnogen  sind:  der  Kaieerliohe  Frei- 
herr Johann  ron  Goes  (Vollmaeht  d.  d.  Wien  13.  Aognst),  der  Dinische 
Christian  Habbaens,  Resident  im  Ober-  und  NiedersficbBischen  und 
Westfälischen  Kreise  (Vollmacht  d.  d.  Kopenhagen  5  /15.  August),  der 
Cellisehe  Johann  Helwig  Sinold  gen.  Schütz,  Kanzler,  und  Qeu rg 
Christoph  von  Hammerstein,  Geheimer  Rat  und  Hrossvogt  (Voll- 
macht d.d.  Celle  8./18.  Antust  1C72),  die  Wolffenbüttelischcn  Hermann 
Hüptuer,  Friedrich  von  Heimburg.  Busso  von  Münchhausen, 
Kauzler  und  Geheime  Räte  (Vollmacht  d.  d.  Blankenburg  7. /IT.  August 
1672),  die  Caesellächeu  Burkhard  von  Oer  und  Regner  Badea- 
haoaea,  Gebeime  and  BegieniDg8rite,(VoUnac]it  d.d.Oa8sel2./12.  August). 

Die  Oonferens,  welche  dnreh  die  Teilnahme  des  Kaiseriiohen  nnd  des 
Dänisehen  Gesandten  ein  besonderes  Schwergewicht  empfing,  endete  mit 
dem  BOndnis  Tom  22.  8eptem1)er,  Uber  dessen  Znstandelcommen  die  folgen* 
den  Relationen  Cansteins  nnterrichten. 

Zar  Sache  sei  uochmals  anf  die  oben  (Einleitung  S.  14)  gemachte  Be- 
merknng  besügUch  der  &öcher*eehen  Archif-Fnbiicationen  rerwiesen. 

*)   lostruction.   Dat.  Coelln  a.  Sp.  7./17.  Mai  1672  uuü  eia  nuclj  viuf^eheo- 
deren  Sehfilben,  Pölaits  nacligeaandt,  vom  &/1&  Mai. 
*)  Am  3S.  JnnL 
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Der  Kurfürst  au  die  Landgraefin  Hedwig  Sophie  vou  Hcüseii- 
GaaaeL   Dat.  Coellii  a.  Öp.  23.  Juli  1672. 

[OoBfeMM  u  BnuiDMhwftig-   'I  rnpp(>nieDduog.  Coi^aiiotioa  mit  dM 

Kaiser  lichea.] 

2.  Aag.  Kf.  fordert  zur  Abseodang  ihrer  RAte  nach  Braanschweig  auf  den 
7.  Aagu!^t  niif.  Auch  bereits  vor  Ankunft  de^^  kaiserlichen  ond  des  diiiiisell«a 
Abgesandten  könne  das  Werk  begonoon  werden. 

„Und  wie  Kw.  Ld.  bochveroünftig  von  selbsten  ermessen,  wie  die 
Sicherheit  des  Vaterlandes  auf  eilfertiger  Anscbaffunc;  der  l  rtippen  beruhet, 
8o  tragen  Wir  keinen  Zweifel,  Ew.  Ld.  dazu,  Dero  ütkuiiuLem  hochruhiii- 
licben  KHqy  für  die  gemeine  Wolfahrt  zufolge,  dienliche  Anstalt  machen 
werdeoj  wonui  Wir  DleMlbe  dun  udi  gltlchf^Ua  fkwudbrQderifeli  wollei 
tnocbei  kabea.  —  I.  Kalt.  Ifa|.  haben  die  Ihrige  beordert,  gegen  den 
16./26.  Angnst  an  Sger  an  eein,  nnd  Wir  werdea  die  Unerige  aleo  marohiren 
lasien,  daaa  aie  alcb  wenig  Tage  heroaeh  niH  lelbigea  eo^aagiian  IcSnnen*. 


Henog  Georg  Wilhelm  von  LflDebncg-Celle  «d  den  Kar- 
fttnteiL   Dat  Celle  22.  Jiüi  1672.  Eigenhttndig. 

I.Aug.  Antwort  auf  eiu  Schreiben  deb  Kurfürsten  vom  18ten,  welches  von  der 
(i&weiten)  Sendung  Ajihalts  nach  Wien  berichtete.  —  Der  Herzog  wird  den 
Frhrrn.  tob  Ooes  enrartan  oad  tob  daiaeB  Anbringen  Mfllailaag 
maehea.  Mittlerveile  wird  der  Fraasöaiaelie  Satey^  Comte  de  la 
VaagntoB^  beim  Kf.  eingatröffBa  sein;  tot  einigen  Tagen  paaafrte  er 
HaaaoTer. 


Der  Kturftrst  an  den  Herzog  Georg  Wittielin  Ton  Lflnbborg- 

Celle.    Dat  Cölln  a.  Sp.  23.  Juli  1672. 

[D&Dcmark  zum  Beitritt  in  daa  Bündniä  bereit.    Kf.  schlägt  eine  neue  Confereaa 
vor  und  drangt  aaf  BeteiUgaog  des  Braunschweigisehen  Gesaistbauses.] 

2.Ang.       Die  Krone  Dänemark  hat  sich  seinem  Gesandten,  dem  Freiherrn 
TOD  BInmenthal,  gegenüber  bereit  ericl&rt,  in  das  Bündnis  mit  dem 

Kai.^cr  und  Kurbrandenburg  einzutreten;  es  möge,  und  zwar  Im  Beisein 
eines  däniicheu  Abgesandten,  auch  mit  Celle  abgesrhlosven  werden  Zu 
diesem  Zwerk  brin<?t  Kf.,  ohne  vorzugreifen,  eine  Couferenz  zu  Braun- 
schweig,  etwa  am  ö.  uder  7.  Augu  r,  in  Vorschlag.  Wenn  blos  der  Dä- 
nische Depntirte  erscheint,       kann  mau  dennoch  za  tractiren  begiouen, 

>)  ObeaaSB. 
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denn  des  Kaisers  WilleosmeiDUDg  ist  lilnrcw  hond  bekaolit.  —  Dos  Hetzogß 
Brüder  und  Vettern  sollen  das  Werk  mit  angreifen.  —  Der  Herzog  mag 
sirh  mit  seiner  Mannsrbnft  zur  Coiijunction  gefasst  halten.  (Aehnüch  au 
WolfeuüUttel.   Hinsichtlich  der  Coafereoz  xastimmeude  Antworten.) 


Instruction  womit  der  Geheime  Rath  Raban  von  taii»tein  zn 
der  in  Brannschweig  veranlaaseten  Znsammeiikuuft  abge> 
fertiget.  Dat  Coelln  a.  Sp.  3.  Angnst  1672.  Cone*  y.  Somnitz. 

[KveDtoalreiie  oaoh  0«1U.  Boginn  dar  Verhandlnogan  aneh  ohna  dao  Kaiaar- 
liebao  and  das  Daniaohan  Gavaadtan.  Zweck  diesea  Traotata  iat  Aniitena  dar 
Yaraiolgtao  Niederlaada.  QaaataiD  der  Völker.  Artillerie.  Comumnda.  —  Wia 
die  Oagaopartai  an  bindern.  Einielne  Maseregtilu.] 

Der  Gesandte  soll  sich  so  cinrirliteu,  dass  er,  wie  es  bestimmt  ist,  nm  13.Ang. 
7.  Aagnst  zu  Braunsrhweig  eintrifft.    Wenn  er  dort  Niemand  von  den  Mi- 
nistero  findet,  soll  er  in  Celle  mit  dem  Herzog  verhandeln. 

Für  den  Beginn  der  Tractaten  braucht  die  Ankunft  des  Ktiiscriichen 
oder  Dänischen  Gesandten  nicht  nbgewartet  zu  werden.  .,Das  Werk  ist 
nicht  au:9ZUäteUeu,  damit  bei  Aukuult  derselben  der  Schloss  desto  eher  er- 
folgen möge.** 

^Das  Hanptwerk  belaogeod  bat  Unser  Abgesandter  sieh  anfangs  auf 
dasjenige  zn  bexiehen,  was  er  bei  den  FUrstl.  Hftasern  Braan schweig, 
dann  nach  Unserer  Frao  Schwester  Ld.  an  Pyrmont,  Seesen  and  Cassel 
im  Ausgange  des  jüngst  abgewichenen  Jooi  and  Anfang  des  Juli  propo> 

niret  und  rürgo-tcllet^),  auch  was  ihm  dem  gemeinen  Wesen  zum  Besten 
darnnf  der  Zel;,  ahsouderlich  zu  Pyrmont,  geantwortet  worden.  Und  weil 
damals  uud  nacbgehcuds  nöthig  befunden,  dass  vorhoehbcm.  Häuser  unter 
•  m  inder,  auch  Celle  mit  Hannover  und  Osnabrück,  sich  vernehmen,  und 
daraiii  eine  fernere  Unterredang  angestellet  würde,  dieselbe  Communication 
auch  jüugsthin  an  Holzhauseu  geschehen,  als  hat  er  anzuzeigen,  dass  Wir 
Uns  nanmebro  der  wirklichen  Beitretnng  dem  damaligen  Versprechen  nach 
anfeblbar  versehen;  ihn  anch,  selbige  nud  was  sonsten  noch  bei  der  Sachen 
zn  tbnn,  femer  za  befördern,  dabin  abgesaadt. 
Die  vorige  Erklärnng  ist  dahia  gangen: 

1.  Dass  man  eine  Zusammeasetzong  zn  Maiatenimng  des  Friedens 

im  Reich  allerseits  nöthig  achfftp. 

2.  Dass  mau  bei  dem  uiit  ihr.  Kais.  M.  aufgerichteten  Bündnis  nichts 
Sonderliches  zu  erinnern  fünde,  nur  daü»  der  Puuet,  wohin  nämlich  das- 
selbe eigentlich  ungesehen  und  welches  der  Zweck  desselben  eigentlich  sein 
sollte,  etwas  deutlicher,  extensius  und  also  mü^äte  geaetzet  werden,  damit 
Niemand  dadorch  olfendiret  würde. 

')    Ohen  S.  23'.'.     Diesi^   Tnstmctiou  ('Hiistcins  recapituHrt  am  besten  die 
bitherigt  Ii  W'rhaoiiluDgcn.    Duruiu  ia  wörUiohur  Wiedergabe. 

MaUr.  «.  Qtacb.  4.  U.  Kurfucoteii.    Mli.  Iß 
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8.  Dan  wegen  der  AnseU  der  Vdlketi 
4.  der  Artillerie^ 

6.  dei  OonuDando  was  GewieBee  zn  icUieeeen  wVre. 

Das  erste  und  andere  belangend  ist  bekanoty  wie  die  Handlangen  bis 
bieber  dabin  gerichtet  ^oiden,  dass  man 

1.  den  Frieden  im  Hömiscben  Reiche  mainteniren  und  so  solchem 
Ende  2.  was  in  demselben  wider  das  Iiistruntientom  pacis  fürgenommen  ab- 
thuD,  Denjoi)ij?*'n,  so  dawider  vei c:': ^^  rilf ii^et,  assietireii.  bis  sie  zu  dem  Ihrigen 
and  rechtmässiger  Satisfaction  gelanget,  3.  auch  weil  die  Sicherlieit  des 
Röm.  Reiches  einen  grossen  Stoss  leiden  würde,  wann  die  Vereinigte 
Niederlande  von  Fraukreicii  guuzlioh  bubjugiret  würden,  deueuselbeu  sogat 
mdglioh  Hilfe  geleistet  werden  oiQebte. 

"Die  ersten  beiden  Seopos  nnd  Abseben,  woraof  das  Poedus  an  riebten, 
belangend,  so  balten  Wir  dafUr,  dass  in  dem  mit  fbr  Kais.  M.  Jfiugstbin 
aofgericbtelen  Bündnis  Art.  3  dieselbe  xor  (Genüge  exprimireC,  worauf  denn 
auch  Unser  Abgesandter  allerdings  sn  bestehen  und  zuvorderst  dabin  aa 
seben  hat,  dass  die  Worte  des  besagten  Articuis:  sed  bI  quid  eontra  fae- 
tum  fuerit  nec  amirabilis  dehortatio  lucum  invenerir,  armis  matnis  pacis  tiir- 
batores  ...  ungeändert  bestehen  bleiben,  aufweichen  Fall  es  dann  auch 
des  Disputs  wegen  TJn«erer  Clcvisrhen  Ijaiidc  Keception  ins  Bündnis  nicht 
bedarf  und,  was  deswegen  moviret  werden  möchte,  nach  ditj.-em  Aiticulo 
zu  ritlitei).  Wir  wr.Iieu  hoffen,  es  werden  die  Anwesende  hiernnter  keine 
Schwierigiieit  mncheu,  sondern  Ihr.  Kais.  M.  sich  fügen,  allcim.ibacu  suiibteu 
nnstreitigi  dass  das  Instr.  pae.  nteht  maintenlit  werden  könne,  wann  die 
dawider  flirgenonimeae  Contraventiones  niebt  abgetban  werden  sollten.  Die 
Niederlande  nnd  deren  Soecnrs  belangend,  ist  bekanot^  wie  deroselben 
Coaservation  dem  BTangelisohen  Wesen,  der  allgemeinett  Rohe  and  des 
ROm.  Reichs  Sicherheit  importire,  nnd  wire  daber  so  wünseben,  dass  aneb 
deswegen  bei  jetziger  Versammlung  was  Gewisses  möchte  verabredet  wer- 
den, auf  welcheu  Fall  Unser  Abgesatidter  sich  nach  demjenigen  r.ti  richten, 
so  er  für  diesem  in  in^fructionibus  gehabt  Wann  aber  wfgen  der  vorhin 
ins  Mittel  gekommenen  Cotisideratiouen  uochmalen  für  gut  befunden  werden 
mörhte,  davon  noch  zur  Zeit  in  diesem  Foedere  zu  abstiahiren  und  den 
Punct  zu  weiterer  Ueberlcgung  auszusetzen,  müssten  Wir  es  eudltih  auch 
üuhiu  gebtellet  sein  laAseo,  aod  ist  das  Werk  doch  also  fürzustelleo  und  su 
recommandiren,  wie  desselben  Notwendigkeit  es  erfordert  und  dase  man  es 
gar  nIebt  ans  Angen  oder  Consideration  lassen  möge. 

8.  Das  Qnantnm  der  Völker  belangend  lelget  dermit  Ibr.  Kala.  M. 
getroifene  Vergleieb,  was  Dieselbe  an  sebioken  gnCdigst  resolriret,  wie  aneb 
aa  was  Iflir  einer  Anzahl  Wir  Uns  anheischig  gemachct,  worauf  Wir  oiobt 
zweifeln,  dass  die  Königl.  Würde  in  Dänemark  wie  auch  die  fürstlichen 
Häuser  rtflectiren  und  in  Aii?tliung  ^U■r  Cicl.ihr  und  des  Werkes  Wichtig- 
keit dero  woibekannten  Eifer  nach  für  die  allgemeine  Wulfahrt  und  iSicher- 
hfcit  sich  also  erklären  weiden,  dase  derselbe  d.iraus  zur  (Tcnüge  wird  zu 
bpureu  beiu.   Und  um  so  viel  weniger  wird  es  nötig  seiu,  hierüber  zu  coo* 
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tastirtn.  Es  bab«o  Herzog  Qeorg  Wllbetmen  in  BraDsaehweitg  Ld. 
Sieb  jüngsthio  ?eraehiii«B  iMseo,  d«M>  wann  tie  von  den  Tereinigteii  Nieder* 
baden  kein«  Snbeidia  erlangten,  Ihre  HilH»  über  rter  oder  fünf  Uniend 
Mann  Bieh  iiiebt  erstrecken  ktonte,  welebes  etwa  den  dritten  TeH  maeken 
möchte  dessen,  so  Wir  fllr  Üas  selbst  an  Völkern  ohne  Staatiscbe  Subsidla 
laf  die  Beine  and  za  der  gemeineo  Sache  Diensten  7m  bringen  entschlossen; 
rersehen  Uns  also,  dasB  Ihr.  Ld.  die  fünftausend  Mann  Ikleni,  unci  die 
Königliche  und  ciiidere  Fiirstli(  hc  Iläneer  auch  das  Ihrige  nacli  l^roportion 
thun  \V(oHfD.  Wobei  zu  bedinfrot!,  dass  wnnn  verinittelst  zweierlei  Buiid- 
litssoii  V ulker  zu  stelleu  die  Coulucderirtf  sich  anheischig  gemachet,  die- 
selbe tiuer  vüii  dein  Hudirii  mehr  nichttj  crlordfiij  wollen,  als  waü  iu  diesem 
Foedere  ratione  quanti  eutbalteu.  Auch  i>t  2u  enuueru,  dass  weil  der  Za> 
stand  ein  mehres  an  Tölkero  erfordern  mSebte,  ein  Jeder  ron  den  AttUrten 
anf  fernere  Znwerbnng  and  loleben  Znscknb  an  Völkern  bedaekt  sein 
nfisete  als  die  Occnrrentien  nach  nnd  nach  erheisehen  möehten.  ZnTorderst 
ist  an  erinnern,  dass  dasjenige  an  Volkern,  so  in  Foedere  Tersproeben  wird, 
dergestalt  parat  sein  möge,  dass  man  sich  dessen  erheischender  Notbdnrft 
saeh  sofort  also  gebrauchen  icönue.  wie  es  von  den  AHiirtea  insgesamt  oder 
im  Kriegsrathe  wird  gut  gefunden  werden. 

4.  Die  Artillerie  belangend  ist  di'^-rlbe  nach  der  Anzahl  der  Völker 
za  proportionircn,  und  kann  ni.iii  sich,  nactidem  die  Kriegsuperatioiies  mm- 
XQStellen  sein  möchten,  deswegen  feiner  vergleichen,  alleriuassen  die  schwere 
Stücke,  so  etwa  erlurdert  werden  mürhten,  von  denen  Nächstgelegenen  an 
den  Oertern,  da  mau  bic  bedürfen  möchte,  am  besten  angeschaffet,  und  die 
Monition  an  einem  grossen  Fttmebmen  bOl^g  von  allen  TheUen  proportiona- 
bfliter  sa  snppeditiren. 

6.  Das  Commando  belangend  ist  Uns  nichl  bekannt,  wer  Ton  den 
AUÜrten  bei  der  Armee  an  sein  resolviren  mtfcbte,  nnd  werden  die  Kriegs- 
operationes  w  geben,  ob  und  wieweit  man  mit  den  Völkern  beisammen 
stehen  oder  absonderliche  Corpora  machen  könne.  Sonsten  ist  bekannt 
wie  Wir  ftirdem  das  Obercommando  über  die  Kaiserliche,  auch  Polnische 
mit  den  ünerigen  conjunfrirte  Völker  geführet,  wobei  es  auch  für  dieses 
Mal  nach  dem  mit  Dir.  K  i'i^.  M.  getroffenen  Verfrleich  r»eln?»pen.  Die  Juris- 
diction behalt  ein  jeder  Herr  oder  dessen  (ieneral  über  seine  Truppen;  in 
Kriepsftctioues,  su  von  Impurtanz.  wird  nichta  uhuo  gemeinen  Kath  gethau. 
Öoliieu  die  KönigL  WUrde  iu  Dänemark  bei  der  Armee,  auch  eine  oder  an- 
dre  Yon  denen  Ffirstl.  Personen  sich  befinden,  geschehe  Deroselben  billig 
der  gehörige  Respect  and  wollen  Wir  mit  den  ttbrigen  fürstlichen  Personen 
TTns  also  begehen,  dass  sie  ntebt  Drsach  haben  sollen,  sich  ao  beschweren, 
wie  Wir  aneh  von  ihnen  keine  andre  als  gebttbriiobe  Beaeignng  biemnter 
▼ermnthen.  —  Im  librigen  woher  der  Armee  Sobsistenz  zu  nehmen?  wie 
nnd  an  welchem  Orte  dieselbe  agiren  solle  1  solche  und  dergleichen  Pnnota, 
wie  sie  allerdings  in  diesem  Foedere  nicht  detcrminirt  werden  können,  so 
werden  fsie)  dieselbe  ad  consilium  belllcum  1  iüic:  nuügesetÄet,  und  solches 
ist  in  dem  t'oedere,  wie  obgesetzt,  su  erwaliueu»  und  was  die  Verpflegung 
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belanget,  zu  beizen,  daps  p^loidie  Sorjre  für  alle  Alliirle  Tnippeu  getragen 
und  aller  iiKsge:>ami  ohue  Uoteinchied  CouücrvatiüQ  beobachtet  werdcu  boUe. 

Die  übrigeu  Puncto,  80  etwa  Jos  Foedas  za  bringen,  werden  in  denen 
mit  Dir.  Kais.  M.  aafgericbteteii  .Artfoulis  wa  finden  sein,  nnd  ist  also  an- 
nfftbig,  dieselbe  anhero  so  wiederliolen,  ond  kmon  man  sieh  der  Billigkeit 
naoh  darüber  ferner  fergleiehen.  Weil  man  aber  an  Fttrstt  Braonschwei- 
gischer  Seiten  über  dem  Articnlo  circa  religioiiem,  so  in  dem  Foedere  mit 
Ihrer  Kais.  M.  enthalten,  darin  die  Oonserratlon  der  Katholischen  Stifter 
bedangen  wird,  Considerationes  gemaebet,  so  stellen  Wir  dabin,  ob  man  an 
Evangelischer  Siiten  (ierf,'!eichen  gegen  Caution  gebrauchen  wolle,  auf 
weichen  Fall  mnu  es  nur  auf  das  Instr.  pac.  nnd  >tatuin  illnm  qui  ;in(e  hos 
motns  fuit  zu  iiehaien  und  dabei  zu  lassen;  und  ist  hiebei  dahin  zu  sehen, 
dass  man  nichts  UiiDölhiges  nioviie,  damit  nicht  anfangs  das  Vertrauen  ge- 
htöret  werde.  Würde  man  Nachricht  begehitu  von  demjenigen,  so  mit  Sachsen 
wegen  der  Beitretnng,  item  mit  dem  Fransösischeu  alhie  anwesenden 
Earoj^,  mit  dem  Bpanisehen  Abgesandteiii  dem  Baron  de  Bergeick') 
fOrgangen,  bat  er  sich  aof  daejenige  an  bemfen,  so  Wir  schon  dorthin  com* 
moniciret;  er  kann  sich  anoli  ex  actis  alhier  iaformireni  daron  nach  be* 
Bohlossener  Znsammensetzong  Tertranllehe  Commnnication  so  thnn. 

Welchergestalt  die  Gegenpartei,  so  etwa  (wie  berichtet  wird)  von  OOln, 
Baiern,  Münster,  Neubnr?  solle  rurmirat  werden,  za  sttfren  und  was 
deswegen  IlirerKais.  M.  an  die  Hand  zu  geben,  denen  Alliirten  aber  insge- 
samt zu  thun  sei,  solches  ist  auch  nach  beschehener  Conföderation  fleissig 
zn  überlegen,  wie  auch  imgleichen,  was  des  Herrn  A  d  m i n  i  stratort  s  wie 
auch  des  Herzogen  zn  Meklenburg*)  Werbnngcn  halber  fürzunehuien. 

Wegen  Cüusiervatiüu  der  Stadt  Cöln  hat  er  mit  Brannschweig- 
Ceile  und  Hes»en*Ca8sel  anderweit  sich  vertraulich  zn  vernehmen,  ob  nicht 
seio  konnte,  dast  wann  die  besagte  Btadt  Völker  einaehBiea  wollte  (weswegen 
der  Kaiserliche  Resident  daselbst  Marquis  de  Grana  Nachricht  geben  wird, 
so  Wir  stündlich  erwarten)  I.  I.  Ld.  Ld.  aof  Kaiseriich  Ansinnett  etwa 
tanseod  Mann  hiaeinwerfhn  wollten,  wobei  er  den  Zustand  und  Zerrttttong 
des  Westphilischen  Kreises,  nachdem  Munster  und  Neubnrg  das  Condirec- 
toriom  haben,  nnd  Wir  dahero  für  der  Hand  keine  tnträgliche  Resolution 
an  gewarten,  repräscntiren  wird. 

Mit  den  Hessischen  hat  er  auch  zu  reden,  dass  Chur-Trier  zu  desto 
bepserer  Dereliktion  ihrer  auf  dem  Rhein  und  der  Mosel  sitnirten 
Festungen  vihingeu,  dass  bie  von  Untrer  Frau  Schwester  Ld.  zamnlen 
im  schleunigen  Notfall  einige  Völker  habhaft  werden  möchten;  er  hat  die 
Abgesandten  zu  ersuchen,  solches  an  Ihr.  Ld.  also  zu  bringen,  dass  Wir 


')  Mit  Uergtiick  wurden  am  2.  udU  3.  August  zu  BerHo  üonr^röuxeD  gehal- 
ten. ÜRter  dem  4  Aegost  meldet  Kf.  an  die  Landgräfio,  dess  sieh  dwselbe 
anch  nach  Cassel  begebeo  werde.  Vgl.  obea  8. 88.  —  Ueber  Vaagnioo  ebd. 

^  Heraog  Christian  Iionis,  der  bekannte  Parteigäager  Lndwigs  XIV* 
Dod  Coovertit 
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scbleotiige  Antwort  haben  köooteD,  wobei  doch  za  eiinueiu,  Ua^s  d&a  Werk 
ii  gtiitiB  SU  litltoB  wegeo  wiMkaM&t  Vntthw» 

WsoB  dar  HolUDdiache  BifojA  aniioeli  sa  Calle,  bal  er  mll  ihm, 
wla  TorbiD,  daUo  in  ladao,  daaa  Ihrir  Ld.  aöcbia  Satiafactioo  gagabaa  war- 
dan;  die  hiertn  nötige  YallniAchi  wird  Dnaar  AbgaaaodCar  biebal  ampluigaii 
Wagen  der  Baieba-  und  KrainTerfaaiBiigeii,  und  wie  dieseUnn  /a  befördere, 
bat  er  sich  wie  Torbtn  zu  erkltren.  Auch  kaou  er  oaih  betcbdieDem 
Schlosse  mit  den  Alliirten  überlegeo,  weii  Ihr.  Kaie.  M.  eotschlossen  nach 
Frankreich  zn  Fchi<  ken,  ob  sie  eine  gameiBa  öeadong  von  Sailea  aller  AUi> 
irteii  /'i  Hiün  rath>;im  befunden.** 

Mu  Hci^og  (leorj^  Wilbeltn  hat  der  Abge^an(.^tc  zu  ubi'rlegeo,  ob  er 
nach  lianuover  oder  ü.>uabruck  /,u  reisen  habe.  Wenn  der  Herzog  es  gut 
iiadet,  &o  hat  er  au  den  beiden  geudunteu  Ilöleu  ebeoralU  auf  die  Gefahi 
UsBBwaiaao*  die  ibfen  Lenden  drobt,  wano  sie  sich  «der  geoieiaaa 
Aaaialen»**  entstellen  würden. 


Creditife  und  \  oUrnscbten  von  dems.  Datum  wie  die  lastraciioo. 


GnnaiaiB.  Relation').  Dnt.  Brannaebwalg  10.  Angnst  W%  ao.  Aug. 
Am  7.  spät  eiBgetroffen.   Die  Wolfenbüttellaeban  Abgeordneten  aind 
biar,  die  Celli  sab  en  werden  jaden  Aoganbliek  erwartet  Von  Däne- 
mark b0rt  man  noeb  nichts.    Wegen  des* Kniserlicben  ist  kbbnfte 

Nachfrage  erlassen.  —  Der  Spanisch-Niederlindische  Gesandte  fon  Ber« 
geieb  war  bier  achwer  erkrankt,  befindet  sieh  jedoch  auf  dem  Wege  der 
Besserung.  Of^spräche  v.  Cansteins  mit  ihm  über  Subsidieo  der  Oeneral* 
Staaten  an  die  Heitreter  /um  Bunde.  Desgleichen  mit  Brasser*).  Dieser 
aber  .,will  vuu  uichts  wissen,  erkennt  zwar  wol,  dass  ein  Stück  Geldes  hier 
iiothweudig  von  den  Holländischen  augewendet  werden  müsse,  saget  auch, 
er  habe  es  zum  ülteieu  an  seine  Priocipalen  berichtet,  beklaget  aber  die 
Unvermögenheit,  uud  dass  er  zum  wenigsten  keiue  Antwort  empfanget;  es 
Ittlfl  aneb  niebtSi  wenn  lob  fbm  aebon  ceige  die  Kotbwendigkeit  von  diesem, 
nnd  dnaa  der  Stent  die  oatindiaabe  SabilTe  elobekommen,  aneb  aiebt  nAtbig 
bitte,  an  Sebweden  wna  an  geben,  aondem  dass  solebes  Geld  bei  Dgae- 
mark,  Ew.  Cb.  D.,  Cbnr-Snabaen  nnd  Brnnniebweig  wol  ntttslieber  enge» 
leget  werden  könnte.  So  kann  er  zwar  solches  nicht  widersprechen,  wieder- 
holet aber  sein  Vortgesj  will  aneb  von  obbem.  Staaten  Resolution  nichts 
wissen,  doch  muss  man  sehen  nnd  werde  ich  äusserst  dahin  arbeiten,  dass 
man  die  Tractnten  mit  Holland  und  den  Braun>  hwofpVehen  boihohält,'* 
Das  Zurückbleiben  der  J^rannschweiginehen  Häuser  würde  da^  Werk  alte- 
rireo  . .  .•   «£)8  giebt  mir  die  Sache  nicht  wenig  Nachdeuken,  dass  die 

')  Die  BeL  eivtUob  aar  ia  CoaeeptoB  dea  Oebelaseeretire  Neabaaa  far^ 

kaodeo. 

>)  Obriat  Dia  trieb  Braaaer,  Abgesaadter  der  äeneraistaatoB. 
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B raunschweigi 6ch en  Herreo,  seitdem  dass  sie  von  der  Kaiserlicbeu 
AlIisQs  berichtet  worden,  Werbnogen  aogestellety  dasn  sie  sich  soDsteo  bis- 
hero  Dicht  resoWiren  wolleo.  Ich  habe  auch  soviel  wol  Nacbriehty  dasa  sie 
unter  sich  einen  Schlots  gemaehr,  15  000  M.  sneammeatabriogen,  mit  welchen 
sie  sich  ao  dio  ^Veser  setzen  uud  dem  Werk  etwas  sasehen  wollen:  aoRiina 
und  vermeinen  sie,  dass  sie  eineu  Rücken  an  Dänemark  haben  and  auch 
wol  von  Srhwodon  erlangen  könnfn  (niid  dahin  ist  auch  ron  Anfang  ihf» 
Absehen  1,'crichtet  i^ewescn,  wie  ich  öfters  berichtet);  es  sind  zwar  die  vou 
Cello  lind  llannovfr  uut  einander  etwas  uneinig  wegen  des  Couimando  der 
Oiiicuer  wurdi  n,  doch  continuiren  sie  ihre  Werbungen,  mit  wekhen  es 
dann  billig,  wie  ich  tUrchte,  hier  hcissen  mass:  wer  nicht  mit  mir  ist,  der 
ist  gegen  mir.  Zorn  wenigsten  ist  die  Sache  so  beschaffen,  daaa  mao 
daraaf  reflectiren  muss.** 

Die  Fragen  der  anwesenden  Braanscbweigi sehen  Depntirten 
hat  C.  zunächst  per  generatia  beantwortet:  wie  der  Marsch  der  Kurbraa- 
denbnrgiBuhen  nnd  Kaiserlichen  Truppen  gehen  werde f  was  man  bei  60 
später  Zeit  des  Jahres  thnn  wollte.''  woher  der  Proviant  zn  nehmen?  was 
man  nach  der  Conjunction  anfangen  wollte? 

Wahrend  er  seinen  Bericht  abgefasst,  sind  die  Cellischeu  Gchandtea 
eingetroffen,  der  Kanzler  und  der  G  r  uüü  v ügt ').  Nach  ihrer  Meinnnp 
würde  der  Danitiche  i^labbaeus  heute  oder  morgen  hier  äeiu;  lernei  mucbe 
man  die  Ankunft  der  Hessischen  abwarten,  ehe  «etwas  Endliches  vor* 
genommen  werden  könnte*.  Die  Cellischen  Gesandten  kommen  Immer 
wieder  darauf  tnrttek,  »dass  man  zwar  wol  sich  zn  der  Beitretnog  allerseits 
bequemen  möchte,  wann  man  nur  in  terminis  defensionis  bliebe,  nicht  aber 
etwas  mit  Frankreich,  Cöln  oder  Münster  anfinge,  denn  das  apprehendirten 
die  Anderen  gar  zu  sehr  und  vermeineten,  solches  könne  anders  nicht  als 
nnnnimi  (onscnsu  Statuum  Irnpcrii  geschehen.  Mainz  hiitto  cura  rommuni- 
catione  des  Graverscheu  Memurial»-)  nac  hdenkliche  Voi  tra<4e  zu  Hegensburg 
thun  la-sen;  imgleichen  wäre  von  Cliur-C.(.)in  Erinneiuiig  uud  dabei  auge- 
henkte iiedränuug  verschiedenlich  ciukummen,  uud  vermeineten  die  Anderen, 
mau  würde  hiermit  ein  Ursach  sein,  dass  der  Krieg  in  das  Reich  sieb  zöge. 
Sie  blieben  aber  der  Meinung,  man  müsse  dennoch  hier  nicht  nnverrichtet 
▼on  einander  gehen.**  C.  widerlegt  diese  Bedenken.  Der  Kurfürst  bitte 
Qoeh  bisher  «sein  grösseres  Absehen  anf  I.  D.  su  Celle  gerichtet,  und 
dahero  könnte  ich  in  dem  hergebrachten  \'crtr;iuea  wol  (Töß'iien,  da^s  die 
Zusammensetzung  mit  1.  Maj.  zugleich  auf  die  Assistenz  vor  Holland  zielete, 
wii*  tl.uin  I.  [).  zu  Celle  selber  allerwege  lur  sehr  nöthig  i^ehalten,  den 
HullHndib.chen  Staat  nicht  ganz,  zu  verlassen,  und  nur  nrgiret,  dass  Mäch- 
tigere, sünderli(  h  aber  der  Kaiser,  Spanien  und  Dänemark  mit  beitreten 
möchten.  Der  Kaiser  thätc  es.  Dänemark  giebt  dazu  iloüuung,  möchte 
also  wissen,  was  I.  D.  uunmehro  gesinnet  wären,  bei  dem  Werk  zu  thun, 


>)  Sehftts  and  Hämmerst  ein.  Oben  8.289. 
*)  8.  anien  Binleitnng  II. 


Digitized  by  LiOOgle 


01«  BrMBaokireifer  OoofeimMB. 


247 


sonderlich  wann  Alle  gftr  nicbt  uollien  sich  beweisen  lassen,  oder  alles  mir 
80  restringirtoo,  da&ä  in  effe^tu  nichts  davon  2u  hoffen  wäre."*  Die  Celli- 
wkM  difogeii  auf  Beitritt  DinMraiks,  aof  die  Geotigtbelt  der  Ooneral* 
■testett  soT  fiabafdieuelilsDg.  Bi  ist  delier  dorebaos  ntttig,  meiat  Caaitoia 
aad  legt  es  dem  KnrAieten  aae  Hers,  «dass  Hollaad  ileb  aagreife*. 
aaaa  Qeld  da  seb,  aad  das  scbleaalg»  oder  ee  ist  alles  Teigeblleh.*  Wena 
sich  die  DepatliteD  Dleht  zn  etwas  Poslü?em  entschliessen^  eo  wird  alles 
auf  den  Kaiser,  Spanien,  Brandenbarg  and  Holland  ankommen,  ^dazu 
Dänemark  und  Celle  eadlieb  Bit  beitrttea  möehteDi  woferae  fioUaad  sieb 
gegen  sie  fügete*. 

Dabei  müsse  Kf.  nllerdiiie-  sein  Auge  aut  die  Actloiieu  der  Biaan* 
sch»eigis<  lien  Herren  richten,  »weil  nie  zu  ihrer  Defension  sich  zusammen- 
setzen uud  einige  Völker  zusammenzicbeu  werden;  glaube  aucij,  die 
Herzoge  zusammen  leichtlich  ohne  Dänemark  8  oder  10  000  M.  zusammen* 
bringen  werden*. 

Siiie  Reise  aacb  HaDaever  wird  ibai  tod  dea  CelUsebea  Abgeordaetea 
TOS  fornborein  als  erfolglos  wldeiraten:  der  Henog  babe  seioea  Beitritt 
,gaas  iiod  gar  refüslfet*. 


Relation.  Dat.  BrannKchweig  15.  Augnst  1G72.  H  ?i  b  h  a  e  u  s  26.  Aug. 
ist  am  1»  »/tf  Ti  Sr  nritag  eingetroffen.  Moiitag  den  12.  ist  mau  dann  zu  den 
Deliberatioueu  geschritten  Vorher  jedoch  li.it  der  Diiuii^che  au  ihn  das 
etwaä  befremdende  Ersuchen  gerichtet:  C.  „ti  iM  lite  seine  Pruposition  in  ge- 
linden Terroinis,  uud  die  nicht  choquaut  wareu,  ablegen,  welches  ohii  das 
TOD  mir  würde  geschehen  seia^  Das  gosobiebt.  Die  Propoeitton  wird  Ton 
AUeo  In  geaeraHbos  beaatwoftals  die  Notwendigkeit  der  Zosammensetsang 
Ten  Allaa  aaerkaaot. 

Nna  so  den  BiaielpnnktaD. 

Die  Depadrtea  balteo  den  Tenor  des  BUndnisses  anfKnglich  aar  ilr 
ein  Projeet,  wobei  sie  seropalirea,  warom  es  lateinisch  abgefasst  sei,  da 
das  Werk  doch  nur  zwischen  Deutseben  Yerhandelfe  werde.  C.  bedeatet  sie, 

dass  es  anch  Spanien  und  Hollaud  ant''i»'nf?e. 

Der  2tc  Artikel,  „darinnen  voti  der  liüudni.s  ao.  16ü8  und  lOtHi  mit 
T,  Kais.  M.  geredet  wird,  >ei  uuszulaj>sen,  imgleichen  der  4tc  \ve-;en  des 
bpauittchen  iMiteinnehiiiun;.'.  und  solches  bis  auf  sduderbare  Handlung  aus- 
sustellen,  doch  woiict'  tiian  Spanien  hierdurch  keine  Ej^clubivam  geben. 
Iferner  ebeofalU  der  dte,  da  voo  der  Quarautie  des  Olivischen,  Clevischen, 
Pyreniisebea,  AacUseben  Friedeos  geredet  wird,  anssnlassea*!  mit  Za- 
slohening  der  adtbigea  Erweisung  jedochi  im  Fall«  der  Notb.  „Ferner  wäre 
aaacalassen  der  9t e,  welcber  redet  Ton  der  Kaiserlicben  Bündals  mit 
elaigea  Cbttr>  aad  Fttiatea,  dann  ebne  desssn  in  diesem  Bttndols  würde 
sondertiar  sieb  TOrglioben  werden,  wer  ferner  in  dieses  Foedas  ndt  einzu- 
nehmen. Bei  dem  Ilten  de  daratiooe  boios  foederis  hat  man  es  allerseits 
aal  9  Jahre  TOfont  genomoMn  «...  Wegen  des  dien  die  8tadt  Cöln  be* 
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Mfond  hat  naii  alleneite  erkanikt,  dut  dem  B«iche  und  aondwlidi  dkum 
Kftiie  MchBt  dmn  geleipea,  dtss  Bold»  in  {hrera  itiigaa  Zottaad  erhalten 
wflrda.  Braangohweig* Gellt  ist  aach  erbtttig,  watrn  Sie  foo  Ihter  Kai«. 

M.  ersocbet  werden,  auch  bei  Cöla  der  BionehnittDg  halber  tersichert  bein, 
Ihre  V'!kcr  dabin  mitzascbicken.  Dänemark  enfetchnidiget  sich  defeetn 
mandati,  Wol  feuli  iittel  aber  kann  und  Hessen  will  nicbts  dabei  tbun. 
Bei  dem  Tten  und  8ten,  betreffend  die  Particularien,  ist  von  Cello  vor- 
erft  nur  zwei  Puncta  moviret  worden,  als  den  ersten,  wer  in  dieser  Bünd- 
nis mitzunehmen,  zum  zweiten  das»  Quantum,  so  ein  Jeder  der  Confoedc- 
rirten  an  M.tnn.scbaft  bestellen  aoU.'^  Sie  halten  dafür,  dass  man  sieh  er&t 
bemühe,  Kursachsen,  Hannover,  Osnabrück,  Hessen-Darmstadt,  von  di^ti 
KatboUtchen  Main»  and  Trier  herbeisaslahen  ...  wie  tod  Attea  got  be- 
ftinden.  «SehvedeDs  aber  habe  ich  ia  ipeeie  oiebt  gedeaken  woUeo,  wegen 
Diaemark,  and  aaeh  weil  man  nieht  weise,  waa  man  an  ihnen  hat  Dan 
QoanUuD  betieibody  habe  ich  geaeiget,  dass  awar  Ew.  Ch.  D.  anltao  atae 
Armee  von  20  bis  24  000  M.  zosamnien  hittaO|  Ew.  Cb.  D.  aber  wollten 
onr  hier  in  dieieni  Foedere  12  000  M.  setzen,  L  Kais.  M.  aber  hätten  Sieb 
zu  15  000  vorerst  erkläret.  Ich  wollte  also  hoffen,  es  würde  ein  Jeder  naob 
dieser  Proportion  und  nach  der  Bcschaflenheit  der  Oefnhr  pifh  mich  zu- 
reichend erkläreQ.**  Dass  sich  der  Dänische  mit  Mangel  Ik  lf  bis  entschul- 
digt, ist  doch  höchst  wunderlich.  Celle  erklärt  sich  zu  2Ui/0  /.  F.,  lOUü 
z.  Pf.;  "Wolfenbüttel  zu  lüUO  z.  F.,  £>(k>  z.  Pf.;  Hessen  zu  8u0  z.  F.,  400 
z.  Ff.;  „und  haben  dabei  auf  Jedes  Unvermögeu  uud  habende  Bet>ui/.ung 
ihrer  feetea  Plltce  sfaA  besogea*.  Vird  jedodi  TOa  Cansteia  als  nicht  la* 
reiehead  tob  der  Hand  gewiesea,  desgleiehea  die  Batscholdigung  der  Gar> 
nisoaen. 

Der  Di  als  ehe  nimmt  Anstois  aa  dem  Wortlaatdes  §3:  tnrbatorea 
paeis  matois  armis  ad  debitam  satisfactionem  compelli.  Einen  anderen 
Aufsatz  dnfUr  anzufertigen  lehnt  Canstein  ab:  das  Bündnis  habe  die  Con- 
serration  des  Friedens  znm  Fundament,  es  ergebe  sich  daher  von  selbst, 
.dass  alle  dagegen  geschehene  Contr^vontiones  miis.sen  abgcstellet  wer- 
den"^. Es  ist  verwunderlich,  wie  iJauemark  sir  h  so  „schwer  uml  \vii1rig  in 
dieser  Sache  alienihalbcn  erweisf*.  ^Vielleicht  kann  es  auch  wol  sein,  dass 
andere  die  Pfeile  füttern  und  er  sie  nur  verschic<:?t  —  Dieses  aber  ist  doch 
zn  verwunden),  dass  er  crätliuh  luicb  erujuünea  .  gtlüuiei  ^u  gehen,  er  auf 
kein  Quaotom  instntiiwt  und  sum  dritten  dass  ich  sicher  weiss,  wie  er  hier 
saeheti  die  Andern  an  peranadiren,  daas  Spaaien  nieht  breahen  werde^ 
woraof  doefa  alhier  viel  mit  gesehen  wird.** 

Dies  der  sammarisehe  Yerlaaf  der  bisherigen  Verhaadlnng.  Ans  einer 
aparten  Unterrednag  mit  dea  Oelllsohen  Depntirten,  anf  deren  Yotam 
doch  das  Meiste  ankommt,  erführt  0.:  „dass  Brasser  mehr  nicht  als  die 
Werbegetder  angeboten,  aber  anstatt  12  000  Mann,  darauf  es  anfanglich 
I.D.  gestellef,  itzo  nnr  nnf  tiO(K)M.  .'•ich  erklaret,  von  Subsidien  aber  nichts 
als  schriftliche  wcitlaultige  Versicherung  angel  ntr ii :  nicht<  dos'o  wenitr'^'r 
bMteo  I.  P.  $icb  erkläret,  wann  Ihr  erstlich  auf  10000  Maim  itzo  die 
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Werbfgelder  gexahlet,  hernaeli  ? ars  aoclere  auf  2  Monat  die  Sobsidien  vor* 
aus  iUo  geroiebet  würden,  so  wollten  alsdann  I.  D.  Sich  mit  der  angebotenen 
«ehriftUehen  VenieheraDg  vergnügen  lassen,  nnd  dieses  wäre  Ihr  Ultimnm.'* 
Darauf  hfitta  sich  Brasser  zu  nichts  erklärt,  vielmehr  zu  erkenDeii 
gegeben,  „als  wann  er  zweifelte,  daps  der  Staat  hierzn  tich  verstehen  würde**. 
Rs  liipo  also  nicht  nn  di  m  Willen  der  Cellischeu,  sondern  an  den  Generni- 
staaten.  Auch  „gegen  Dänemark  hatte  !?ich  Holland  bis  jetzt  nicht  nn- 
sehifken  wollen**.  „Wann  sie  nur  cinipe  Tonnen  Goldes  an  beiden  Üerterii 
anwenden  wuUten,  üarau  es  ihnen  dann  uicüi  xuaugelu  könnte  und  bie  ja 
die  Snbsidien  hätten  den  Schweden  angeboten,  die  nun  zoriiefcblieben,  so 
könnten  sie  von  Dänemark  und  Branoschweig  (denn  Hannover  schon  mit 
sollte)  snm  wenigsten  eine  Armee  von  24  000  M.  erlangen  .'^  Sie  meinen 
übrigens,  man  müsse  sich  mit  dem  Abschlnss  der  Verhandinngen  nicht 
übereilen,  snmal  der  Dänische  Deputirte  «mit  Erhoinng  weiteren  Befehls 
das  Werk  selbst  wol  removiren  würde.** 

Herzog  Georg  Wilhelm  ist  gestern  in  der  Nähe  der  Stadt  gewesen 
nnd  hat  die  Räte  zu  sich  beschieden.  Was  die  Celliseheti  vorgebracht 
haben,  ist  unstreitig  als  dcä  Ihrx.ogs  persönliche  Meinung  anzusehen. 
—  Der  Spanische  Gesandte')  hält  dafür,  dai>s  wenn  ^„sich  Holland 
gegen  Dänemark  und  Celle  nicht  anschicke**,  dann  „bei  beiden  Theilen  für 
ihn  nichts  an  thnn  sein  würde**.  Kf.  möge  dies  bei  den  Oeneralstaaten  be- 
fürworten, aber  nicht  —  so  schlägt  Canstein  vor  —  das  Bündnis  von  der 
Nebenhilfe  dieser  beiden  abhängig  maehen,  sondern  „es  mnss  das  Werk 
blo?  anf  nachdrückliche  Znsammensetsung  I.  Kais.  M.,  Spanien,  Ew.  Ch. 
D.  nnd  Holland  genommen  nnd  gestellct,  auch  darin  mit  äusserstea  Kräften 
nnd  nicht  ä  demy  gethan  nnd  die  Sache  angegriffen  weiden;  dann  nicht 
nur  (wie  mau  hier  dafürhält)  man  eine  ziemliche  Foice  gegen  sich  tindcn, 
sondern  Frankreich  das  Aeasserste  daran  setzen  werde,  äicb  bei  seinen  Con- 
questen  zu  erlialteii'*, 

*  Erwartet  des  Kt.  Befehl:  „wann  ich  etwau  ein  Mehres  nicht  bei  hie- 
sigem Convent  erbeten  ond  dahin  richten  könnte,  dass  sie  pore  zur 
Assistens  Ew.  Cb.  D.  sich  erkläreten,  sondern  solches  nnr  anf  die  Märkisch- 
Ravensbergisch-Mindlsche  nnd  andere  Lande,  diesseit  der  Weser  gelegen, 
restringiren  wollten,  ob  ich  dann  länger  hie  snbslstiren  oder  die  Sache  so 
etwas  hinhalten  und  tralsniren  sollte.**  —  Ob  er  sich,  wenn  Kf.  ins  Halber- 
städtische  käme,  per  Post  zn  ihm  begeben  solle?  Das  Ausbleiben  des 
Baron  von  Goes  nimmt  sich  nicht  gut  ans.  Vom  Kaiseriieben  Hofe  auch 
„gar  keine  geringste  Anzeigungen''. 

P.  S.  Man  meint  hier,  Kf.  werde  nicht  lange  im  llalber.^tiidischen 
stehen  bleiben,  aber  noch  auch  keine  IJostiiitäten,  soudorlioh  im  Ilildes- 
heimischen,  vornehmen.  Trutzdem  bitten  der  Grossvogt  v.  II  aiumerstein 
nnd  der  Marschall  v.  Haxthausen  um  iSauvegardeu  für  ihre  daselbst  be> 
legrnen  Güter. 

>)  Berge lek.  Oben  &2i4  Ann.  1. 
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Des  Kf.  Bcfeh!?chroiben  7.  9  Angu:^t  eriialtAD,  aber  nicht  die  Beilage, 
auf  welche  sieb  dos  Scbreibcu  bezieht'). 


27.  Aog.      Relation.   Dat.  Branosebweig  17.  Aogvet  1672.  ErgebnisloM 

BeratnngeD  bisher.  „Man  kommt  zwar  zum  Ende,  aber  io  cffectu  ohne 
Ende/'  Auf  des  Kf.  Reacript  d.  d  Zics;)r  14.  Augu^t  Vu2  liat  C.iostein 
..die  staatliche  Erbietang  gegen  die  Brauiis(  hweig^ischeo'*  deu  Delegirten 
mitgeteilt.  Solches  ist  ihnen  willkommen  gewesen.  H rasser  ist  /war 
vou  deu  BuudebbehÖrdeo  noch  oieht  beurUert,  wird  ^ihrr  beine  Ixückreise 
danach  richten.  —  Zu  melden  wäre  noch,  „dass  DaiH  uuuk  in  »einen  Votis 
verschiedeutlich  angeführet,  dass  dieses  Foedus  nicht  müsste  auf  das,  was 
etwaa  io  «iii  nnd  anderem  gegen  daa  laatrooientom  Pacia  geBchebeo,  ge* 
xogen,  soadero  aar  aof  die  sokünftige  Begebenheiten  restringiret  werden**. 
Sowol  aaf  dies  wie  aaf  das,  was  man  Tags  darauf  gesagt  hat:  „wie  man 
von  den  Ländern,  welche  in  dieses  Foedus  kommen  sollet),  geredet,  ist  der 
Ceiiiaehe  daranf  kommen,  dass  man  der  Länder  halber  auch  dieses  in  Acht 
Dehmen  müsse  was  gestern  wegen  der  Zeit  (worauf  dieses  Foedus  gemeinet 
!>ein  trollte)  augeruhret,  welches  beiderseits  nichts  anderes  fmuIj  sich  führte 
als  die  exclu^io  der  Oevisehen  Plät/.e"  —  erwidert  C.  ablehnend.  (Zeogois 
zwei  Noten,  die  jedoch  nicht  beiiiegen.) 


Zwischen  dieser  ond  der  n&ehsten  Relation  ist  Canstein  in  Balberstadt 
beim  Kurfürsten. 


2.  Sept.  Relation.  Dat.  Braansehweig  28.  Angnst  1672.  Ist  frtth  sn- 
riicltgekebrt  —  Die  Hauptpunkte  können  noch  nieht  endgiltig  festgestellt 
werden,  da  die  Resolntiou  vom  Dänischen  Hofe  abgewartet  werden  muss, 
welche  unter  10  Tagen  nicht  eintreffen  kann.  —  Die  Cellischen  lassen  etwas 
nach  von  ihren  Forderungen,  wollen  die  Werbegelder  für  nur  50X)  Mann 
und  werden  i«icli  vielleirlit,  ,,weuu  sie  bald  baar  Geld  sehen",  zunächst  mit 
deu  äulisidien  iur  iwti  oder  irar  für  einen  Monat  begnügen.  8ie  klagen, 
„dass  der  Staat  sich  so  diili«  li  erweist;  wäre  er,  wie  sie  vorgeben,  so  euer- 
viret,  dasB  er  es  nicht  thuu  [zahlen]  könnte,  so  wäre  er  anob  in  soldiem 
8tande,  dass  ihm  gar  nicht  mehr  an  helfen  stünde,  mtfsste  also  ein  Jeder 
sehen,  wie  man  sieh  weiter  salrirete*<<  Es  scheint,  „dasa  sie  anfeine  dritte 
Partei  sehen,  nnd  dürfte  dazn  nebst  DSnemark  anch  wol  Schweden 
mitkommen,  nnd  auch  wol  Münster  sich  daso  Torfttgen;  (an  Sachsen  aber 
zweifelten  sie  gar  nicht),  and  dergleichen  mehr,  welche  nur  die  gemeine 
Ruhe  und  Frieden  im  Reich  ohne  einige  Einmischung  in  denen  Dingen,  was 
bishero  ?organgen,  suchen''.    Wenn  doch  üolland  3  oder  4  Tonnen  Goldes 


')  Ka  war  die  Antwort  des  Kf.  anf  (JliriRto[»h  v.  Hrandte  h  t/.te  ÜtOCkhulmer 
Relation  {9.  die  Verliaodluugvo  mit  8cbweU«u  im  oachsteo  Buode;. 
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nicht  aiigebeii  wollte.  Brdauciu  liaiübcr,  dan»  üicbL  geschieht.  —  In  deu 
CoDfennsea  keine  besonderen  Resnltnte  hinsichtlieh  der  Hauptpunkte.  Eine 
Inbtniction  fßr  den  Kriegsrat  soll  aofgesetst  werden.  Debatten  über  Ver- 
pllegangewesen,  Verteilung  der  „Oefangenen  von  Consideration**  u.  a.  m.  — 
Einige  Sonderwansche  des  Dänischen  werden  8Qrtt4:kgewiesen. 


Relation.    Dat.  B  r  .  n  n  s  t  h  w  t- 1     30.  Aui^ust  lC7J.    r)ic  Entreviie  Sept. 
zwiAcheo  dem  Kurfürsteu  und  dtui  lierzug  (ieurg  Wilhelm,  vou  welcher 
des  Kf.  Kescrlpt  d.  d.  Halberstadt  26.  August  spricht,  ist  nun,  wie  v.  Can- 
stein etflifarty  Tor  sich  gcgaogcu  '). 

Oesprikhe  mit  den  Cellischen,  die  der  Herzog  aof  morgen  zn  sieh 
beschteden  hat.  Brasser  ist  mit  Canstein  einig  geworden  ^dass  wir  nns 
Ternehmen  lassen  wollten,  was  der  Staat  in  Commisston  gegeben  hütte,  mit 
ihnen  zu  schliessen'*. 

Man  fährt  hier  in  den  Debatten  fort,  .^das  hiesige  Bündnis  klar  eu  machen  

Bei  dem  Hi'Handisülicu  Werk  wiid  dieses  niihts  thun."  Die  Hessischen 
geben  in  particulier  zu  erkennen,  da^s  sie  ihre  Quote  zur  Allianz  nicht  ins 
Feld  stellen  können  sondern  solche  in  ihren  Festungen  halteu  wollteu,  „da- 
mit die  AUiirteu  bich  solcher  Plätze  desto  besser  zur  Retirade  versichern 
könnten**.  Eine  seltsame  Proposition.  Aach  könnten  sie  „wegen  der  Cle- 
Tiseben  Lande**  (wegen  ihres  Ün  Vermögens,  der  gef&brUchen  Lage  ihres 
eigenen  Lande»,  des  Mangels  an  HolIAndischen  Subsidien)  „sich  nicht  drein- 
mischen". C.  zeigt  ihnen  an,  dass  er  es  dem  Kf.  eröffnen  werde:  ,,e8 
wfirde  Ew.  Ch.  D.  wol  weh  tbun,  dass  Sie  in  einer  so  gerechten  und  dem 
gemeinen  Wesen  so  merklich  .mgelrgencn  Sache  Sich  von  so  nahen  Freunden, 
oud  die  dabei  in  sppcir  so  sehr  interessirct,  noch  verlnsscn  sehen  sollten.** 

P.  S.  Der  Däni^ehe  hüt  noch  keine  Ordre  und  bitt«'t  um  einif^c  wenige 
Tage  Zeit,  ^dRbei  er  gebeten,  ich  möchte  Braunschweig  zu  lewegen  suchen, 
dass  weil  bie  die  Wcrbigelder  empfangen  und  es  nun  aukäme  auf  die  Sub- 
sidien der  2  Monate,  welehe  monatlich  36000  Rthlr.  machten  nnd  also  in 
2  Monate  72000  Rthlr.  ertrügeu,  solche  Gelder  aber  man  in  Amsterdam 
vor  25  procentum  erlangen  könnte,  welches  anf  diese  Summa  ein  18000 
Rthlr.  trüge,  es  möchte  soh  hes  Ew.  Gh.  D.  anf  Sich  nehmen,  welches  ich 
aber  nicht  sehe,  wie  ich  sie  dazn  bewegen  solle,  Termeine  aber,  zu  ver- 
suchen, üb  \i  h  zu  Wege  bringen  könnte,  dass  vor  die  2  M-mat  sie  mit 
r.d  duO  Rthlr.  vorerst  sich  vergnügen  liessen**.  Man  wird  sieb  aber  wol 
erst  allgemach  übertührcn  wollen,  ^was  es  mit  Dänemark  werden  wird". 

Der  Relation  liegt  ein  Memorial  hei:  ,.10inige  Piint  te,  dariil)er  zu  resol- 
viren  stehet.'*  Die  Antworten  am  Kaude  biud  vou  C  h.  C.  v.  Blumcu- 
thals Hand  (d.  d.  Halberstadt  5.  Beptember  16T2). 


Relation.    Dat.  Brauuschweig  31.  August  Mit  dem  Auf-  lü.  öept. 

')  8. 257  Anm.  1. 
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late  der  AllUuus  ist  man  dnreb.  Da,  ihn  aber  der  Däaleehe  in  OrdMog 
bringen  will,  —  eio  Erbieteiii  welches  sloher  ^^mebr  war  ^«rlingeroag  ood 
ÜDordooDg  dUeneo*  mOchte  —  so  wollen  die  Depntirten  saaäehst  ohne  ihn 

zosftmmenkoiDaiea  nnd  sJcb  des  Projeets  halber  vereinigen.  —  In  Sachen  der 
Holländiächen  Assistenz  bleibt  ßrasser  dabei,  noch  nicht  den  endgiltigen 
Bescheid  za  haben.  Zn  der  Brandenbargiscben  Propositiou  will  er  »ich 
nicht  verstehen').  —  Eine  Sondirung  der  Brauti^<  }iwei|?i>eli«n  oigiebt,  ^dags 
ohne  Eriaugung  dessen,  »o  sie  der  SubsiMieu  halber  begehren,  schwerlich 
was  weiter  von  ihnen  zu  erhalten  sein  werde**, 

„Und  hierbei  gab  es  Anlas«,  woiren  des  Franzöhisehen  Werks  zu  reden. 
Ich  hatte  aber  Beücnkeij,  lum  dasjenige,  was  iUü  der  t  uuzobiiiche  au- 
gezeigt  hat,  so  eigentlich  so  eröffineo,  doch  wul  in  gemein  davon  geredet, 
dass  vermothUeh  wäre,  es  wttrden  die  Fraoifislsefae  ans  vielen  Cooslde* 
ratioaen  eotgegengeheu,  da  dann  der  Grossvogt  TemMlnle,  die  Framosen 
wXren  snm  wenigsten  noch  mit  Münster  nnd  Odin  nn  60C0O  IL  stark.* 
Aber  In  üebereinstinininDg  mit  Cansteins  Widerspmeh  rinmt  der  Eansler 
eine  Ziffer  von  30  bis  40000  .\f.  ein.  Er  habe  bestimmte  Nachricht  ans 
Frankreicli,  „dass  Ew.  Cb.  D.  Marsch  nicht  wenig  Perplezitllt  daselbst 
gehe,  und  dass  dort  das  Geld  und  Volk  nicht  in  solcher  A IdUKiiitr/  wäre, 
als  mao  es  nirtehtc,  und  wäre  itzo  die  Zeit,  da  mnn  etwa-  ihiiii  l.oiintes 
denn  wenn  Spanit  n  nnd  Holland  nur  auch  sich  recht  augieiteu  wollteo, 
wurde  den  Franzosen  schwer  lallen  das  Werk  zu  halten*^.  Es  müsse  durch- 
aus jetzt  etwas  NachdrUcklicheö  ge^chehou. 

Fleissige  Nachfrage  naeh  der  Ankunft  des  Qeneraüieatenaots  Monte- 
enccoli. 


12.  bept.  Kulution.  Dat  B  i  auubch  w  eig  2.  e  p  teiu  b  et  167l'.  Auf  die 
Rescripte  ?om  26.  August  und  1. September.  —  Brasser  bittet  um  Frist 
bis  kflnAigeo  Mittwoch,  da  er  bestimmt  Ordre  so  bekommen  vermeint  Er 
hat  sich  auch  bei  Amerongen  entsobnldigt  nnd  bleibt  In  der  Meinnng, 
«man  würde  dnrvh  diese  20  000  Thir.  die  Saehe  doch  bei  Branoschwelg  nicht 
avanelreo,  weil  sie  ohne  Dänemark  nicht  sehUessen  würden**.  Das  sei  noch 
nicht  ausgemacht,  erwidert  Canstein;  man  müsse  anch  nicht  warten,  bis 
Holland  erst  mit  Dänemark  das  Werk  abgethan,  sondern  an  beiden  Orten 
sogleich  auf  das  Ende  treiben. 

BriisNer  s^eht  heut  wieder  na«  h  Celle.  Er  wird  do«  h  nichts  aus- 
richten, glauhi  nur,  dort  eher  die  ilollaudische  Fost  zu  haben,  um  seine 
Öache  de^lo  schneller  beitu  Herzog  zu  negotüren. 

Da»  Project  wird  man  nun  zusammen  mit  dem  Däiiibchcu  revidiren. 
Mau  hat  jetzt  „alle  im  Kcich  gelegene  Laude  [des  Kf.]  mit  eigenommen*^. 
«Aber  ich  fürchte,  wenn  nicht  die  Saehe  wegen  der  Holündisehen  Asslstera 

^  Kf.  wünschte,  dass  Brasser  «aoerwartet  mehrerer  Ordre  den  Scbtase  be- 
fördere", mit  dem  Frhieteu  hierin  für  ihn  oiuzutreteo;  «r  (Brasser)  nmoge  am 
90000Btblr.  willen  eiu  solch  importirendes  Werk  nicht  fahren  lasseaN 
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mit  Dänemark  uüü  Braunschweig  richtig  wird,  so  werden  sie  zuletzt  doch 
etwas  luovireu,  weshalb  ich  auch  Ew.  Cb.  D.  gn.  Befehl  erwarte.  Wiewol 
Celle  meint,  es  würde  nicht  geschehen.^  Es  handelt  sieh  nno  oar  noch 
daran,  „ob  nmo  die  Lende  Dänemark  und  Norwegen  miteinaehmen  will^ 
—  Man  wird  wol  diese  Woehe  noch  snr  Sabscription  kommen. 

Froilicb  reranlasst  der  Dänische  ein  nenes  „Retardement"  mit  der 
Nachricht,  dass  der  König  nuf  dem  Lande,  nnd  er  vor  Freitag  Iteioe  Er- 
klärung haben  könne.  Unterdessen  sind  anch  die  Cellii^clien  nach  Celle 
gegangen,  .weil  dort  dieses  Werkes  halber»  wie  sie  sageli,  ein  Ausscbass 
?om  Laude  gehalten  wird". 

Verlangen  nach  Goes'  baldiger  Ankunft.  Hoffentlich  solange  die  Celli- 
schen noch  da  »ind,  also  bis  Donucrstag. 


Relation.  Dat.  i>  i  uun»eh  weig  I.September  1GT2.  v.  Goes  17.  Sept. 
ist  gestern  angekommen.  Canstein  wUrde  heate  mit  ihm  naeh  Celle 
gereist  sein,  wenn  der  Herzog  nicht  in  Harburg  wäre,  von  wo  er  erst  Mon- 
tag  Abend  wiederkommt  Da  der  Dänische  nunmehr  Resolution  erhalten, 
so  werden  sie  noch  heute  eonferiren.  —  Die  Cellischen  wollen  sich  cur 
Zeit  noch  zu  keiner  Conjanction  rerstehen, . . .  man  wüsste  denn:  j^yfAs  Däne* 
mark  sich  erklären  wolle;  dann  obscbon  Dänemark  mit  dem  Staatischen 
Abgesandten  Worckendam  mehrentheils  verglichen  wäre,  so  hätte  er  doch 
angezeigt.  da.>s  er  solches  blos  vor  sich  und  .^ul)  spe  ratificationls  thütc'^. 
Aber  der  Herzog  hätte  doch  den  König  erniahut,  ^nieht  eben  auf  die 
10 000  M.  au  bestehen,  verraeineten,  es  sollte  nicht  ohne  Effect  sein,  aber 
ohne  Geld  würde  doch  dort  auch  nichts  m  thuu  seiu  . .  ."^  Die  Si  hwediache 
Ratiieation  der  Terhandlong  mit  Frankreich  sei  erfolgt.  „Was  Pofen- 
dorf  )  am  Kaiserlichen  Hofe  propouiret,  das  müsste  man  mehr  dafür  halten, 
dass  es  nur  ein  simniirtes  Werk  wäre,  um  sn  suchen,  den  Kaiserlichen  Hof 
SU  amüsiren  oder  nur  an  der  Hand  zu  halten.'^. . .  „Mr.  Verjus  ist  untere 
wegens,  wird  aber  nicht  anhero  kommen.  Das  Schreiben,  so  er  hat  lassen 
voran ir^hen.  ist  ziemlich  bedrnnUch,  macht  unter  anderen  Tn renne  stark 
von  40  000  z  P.  nnd  24  0(X)  z.  Pf.,  beschuldigt  Ew.  Cli.  D.,  dass  Sie  Ursach 
sein,  dass  mit  Holland  nirht  t^chon  die  Sache  richtig  wäre,  dann  ohne  Die- 
selbe würden  sie  sich  schon  acconiniddirt  haben,  welches  leicht  zu  gluaberi; 
stellt  dabei  vor,  Ew.  Ch.  D.  Desseiu  gieuge  mit  dahin,  Sich  llildesheims 
an  bemächtigen,  welches  ob  es  Braunscbweig  ratbsam  wäre,  sie  tn  be- 
denken hätten*.  —  Gelle  wünscht  zu  wissen,  „ob  Kf.  (Iber  die  Weser 
gieage  oder  daran  stehen  bliebe^.  WolfenhQttel  Termlsst  eine  bisher 
?on  Brandenburg  sn  erwartende  Ifitteilong,  ob  der  Harsch  seine  Aemter, 
etwa  Hameln  und  HOxter,  bertthren  werde.  Der  Herzog  tou  Hannover 
zieht  seine  Völker  um  Hameln  zusammen.  —  Argumentationen  über  eine 
Interpositioo  des  ganzen  Reichs,  wie  sie  von  Hannover  nrgirt  werde  und 
von  KMains  zu  Regeubbarg  propoairt  «ei. 

^)  Der  Schwedische  Gesandte  Bsaiat  Pofendorf. 
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Diflonseion  fiber  den  EiD8chlo88  Dänemarks,  eveot.  PreoBeens  Id  den 

Tractat.  Ob  Kf.  niclit  zufrieden  eeii  dass  der  KaMerlicbe  Oesaiidte  alleio 
(ohne  Caneteio)  oacb  Gelle  gehe. 


28.Sept.  Relation.  Dat.  Biauusehweig  13.  Septem  b  er  1üTl\  Auf  des 
Kf.  Rescripte  vom  10.  uud  11.  September,  v.  C.  hat  zufolge  des  crsieo 
^alleuthalbeu  die  Notbdurft  vorgetttellt".  Auch  Baron  de  Goes  hat  sich 
T,auf  die  ihm  beigebendermasBeii  reBseotiiten  Ratiooes  wegen  Ungern"  ge- 
fügt. Die  Vollsiehong  Ut  beute  geschehen.  Das  Original  des  Hanpt-  und 
Nebenrecesses  folgt  anbei  —  ,,in  welchem  leb  mich  ?erboflentlieh  in  allem 
nach  Ew.  Cb.  D.  gn.  Befehl  unfcrth.  gerichtet,  und  sind  Ober  dem  Werk 
Worte  genug  verloren,  ProtocoUa  gehalten  und  Anfs&fese  gemacht  worden, 
wie  davon  der  Baron  de  Ooef?  es  theils  mit  bezenc^en  kann.  Gott  gebe, 
da«s  mau  es  nicht  nöthi^r  hatte  oder  einen  guten  Kflei  t  daraus  empfitide, 
welchen  ich  aber  nicht  gross  sehen  kauw.  es  ^ei  dano,  da.ss  man  das  andere 
Werk  mit  Holland  zuui  stände  bringe.  Doch  ists  soweit  crnt,  duss  man 
norh  etwaa  im  Htickeu  alhier  hat  und  auch  besser,  diebt!  AUiirte,  wie  luau 
nnr  kann,  bei  sieb  an  haben  als  mit  selbigen  sieh  rampitt  an  befinden  und 
sie  dadurch  an  Annehmnng  anderer  Partei  an  bringen ;  so  wird  es  aneh  das 
Holländische  Werk  wo  nicht  befodem  doch  auch  nicht  bindern*. 

Die  kurfürstliche  Ratification  ist  innerhalb  4  Wochen  a  dato  als  den 
12./22.  October  einznbringeD.  v.  C.  .„hätte  den  Termin  gern  enger  gesogen, 
wenn  nicht  der  Kaiserliche  und  der  Dänische  es  also  beliebet'*. 

Concept vermerk*):  ^Ferner  ist  Sr.  Ch.  D.  in  dieser  Relatiou  hiaterbracht, 
wie  es  zu  halten: 

(art.  r>).  1.  wegen  einer  üt'ueraldi.-p  isition  wegen  des  Artilleriestaats, 

wann  die  alliirten  Armeen  ennjungiret  werden  bullten; 
(art.  13).       *2.  wegen  Bestellaag  eines  Kriegsgecretarü ; 
(art.  l.^.  17).  3.  wegen  der  gemeinen  VcrpHegungsordinans; 
4.  wegen  der  Gefangenen; 

ö.  wegen  der  Vollmacht,  dass  solche  defect  wären  gewesen; 
wann  aber  diese  Allianz  von  den  Principalen  ratificiret 

würde,  würde  keine  andere  nöthig  sein; 
6.  wegen  der  Invitaudorom,  auch  ob  Schweden  dazu  kommen 
sollte.'' 


Das  Brannsehweiger  Bündnis  s.  bei  v.  Mörner  Stnatsverträge  S.  367. 
Der  Accessionsrsoess  Knrtriers  cum  Kaiserlichen  Bttnduis  ebd.  8.370. 


Die  Resolutionen  des  Kf.  ans  diesen  Wochen')  enthalten  im  einaet* 

'}  S.  ubeD  S.  245  Aoni.  1. 

^  d.  d.  Coella  a.  3p.  1.  Augasi»  ^.  Aogust,  Ziesar  14.  Aagast,  Halber* 
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nen  die  BestimmangeQ,  welche  sich  in  den  obigen  RelatloneD  Gaotteiofi 
befolgt  finden.   Sie  gipfeio  in  dem  Salee 

d.  d.  Halberstndt  l./ll.  September:  „Soasten  sind  Wir  sttfriedeo,  11- Sept. 
dftss  weun  man  Bcbon  für  dae  Holländische  Wesen  sich  nicht  cugagiren 
will,  dieses  Foedns  so  got  Immme  möglich  Tolleosogeo  werde.*^  —  Bemer« 
kenswert  ferner 

d.  d.  Hauptqunrf  if>r  Liebenburg  8 '18  September  1672:  ^Deuen  18.  Sept. 
Cellischen  hrihet  Ihr  aut  die  b'rage,  ob  Wir  ijber  die  Wes^r  i;ehen  oder 
daran  stehen  wurden,  zu  crkeniieu  zu  geben,  dass  weil  Wir  bei  diesem 
Werk  keine  Intentionen  hättün,  Jemanden  zo  beleidigtiu  oder  Schaden  zu- 
sofügen  soodero  blos  allein  das  Reich  und  Unsere  Lande  wider  nnbillige 
Gewalt  an  beeelitttteo,  so  könnten  Wir  Uns  noch  tnr  Zeit  in  diesem  Stttck 
nicht«  Gewisses  erklären,  sondern  mflssten  Uns  nach  der  Franaoeen  Con- 
tenanee  nad  Desseins,  so  Uns  und  Anderen  so  heftig  drobeten,  riehten  und 
Unsere  Mesfires  danach  nehmen,  wie  Ihr  solches  theib  selber  wol  enge« 
führet.  Herzog  Rudolf  Augustns  Ld.  haben  Wir  Unseren  March  anf 
Dero  Amt  Lutter  bereit?  notificiret ')  und  hoffen  Uns  mit  Deroselben  morgen 
desfalls  freuudvetterlicli  zu  vernehmen.  —  Was  deu  Vortr.'ig,  so  von  Han- 
noverscher Seiten  geseheben,  dass  sieh  nainlicii  (ias  ganze  Heich 
interponiren  möchte,  betrifft,  so  öchen  Wir  nicht,  wie  solches  füglieh 
gcacbehen  könne,  solange  noch  einige  Staude  des  Reichs  Frankreich  an- 
hingen nnd  desfalls  eine  Partei  formirten.  Wir  wollen  sonst  kein  Mittel 
SU  solchem  heilsamen  Zweck  so  gelangen  ausschlagen.  Weil  sich  auch  der 
König  nnnmehro  selber  erklAret,  dass  er  damit  znfHeden,  wann  Dänemark 
allein  nnd  nicht  Norwegen  mit  eingenommen  werde,  so  hat  es  dabei  sein 
Bewenden  nnd  conformiren  Wir  Uns  desfalls  mit  Celle,  werden  im  übrigen 
tkr  Allianre.  so  Wir  mit  Dänemark  haben,  in  allen  l*unrfen  nachkommen. 
Wegen  Ungarn  Imhon  Wir  mit  dem  Cirafen  Montecuccoli  geredet,  welcher 
vermeinet,  da«s  wann  nur  der  Ivönig  v<m  Dänemark  bei  ciitNtehender  Türken- 
gefabr  in  Ungarn  aiuh  nur  etwas  zu  thuu  pich  erklären  wollte,  wann  das 
Reich  des  Werks  annähme  und  Hülfe  leistete,  1.  Kais.  M.  schon  damit  zu- 
frieden sein  wurden,  und  bitten  Dieselbe  das  Vertranen  an  dem  Könige, 
dass  L  M.  Sieh  dessen  endlich  nicht  entbrechen  würde**. 

Resolution  d.d.  Bockenem  10. September  1672:  «Was Prenssen 90. Sept. 
anlanget,  anf  dessen  speciale  Benennnng  in  diesem  Foedere  wollen  Wir 
ebenfalls  nicht  besteben,  weil  es  doch  in  dem  partienlier  Foedere  mit  Däne- 
mark schon  begrilfen,  daher  auch  dieses  dem  Werk  keine  weitere  Anfhal* 

itudt  17.  Ang«8t.  2tj.  Aiignet.  1.  September.  September,  Liebeuburg 
8.  September,  Bocken« oi  10.  ötiptumbür,  Lumuispring  11.  September,  Sals- 
derheldee  14. September  (Selireiben  Sobwerioa),  Dadenhofea  88.  Septsmber 
(Dat.  sämtlich  a.  SL).  Die  Daten  sngleich  wichtig  fBr  d«s  Kf.  Itioerar. 

*)  Die  Zasammeokonft  mit  Rersog  Georg  Wilhehn  hatte,  nachdem  discer 
eine  soichu  anffiiit'lich  abgelehnt,  an  6.  Septbr.  in  Schloss  Hessen  (Amt  Schöppen- 
stedt) Btattgefunden. 
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21,  S<>pt.  tuitg  gebeo  kann'*;  und  nochmals  verschärft  d. d.  Lammspring  11.  Sep- 
tember: yiWu  sind  rafrieden,  dass  PrensBen  in  diesem  Foedere  nicht  ge- 
daeht  werde,  und  anob  des  VertraneiiB,  der  Herr  Baron  de  Goes  werde  es 
für  L  Kais.  M.  nnd  der  gemeinen  8aehe  dienlieh  ennesseni  dass  man  wegen 

ÜDgaro  abstrahire;  es  wird  allezeit  noch  Gelegenheit  geben,  wegen  der 
Türkengefahr  andere  snreichwde  Verbindungen  zo  macheui  welches  alle 

Christliche  Potentaten  nunmehr  viel  nöthiger  ermessen  werden,  nachdem 
die  Türken  -zum  höch^tfii  Nachtheil  der  Christenheit  Kaminiec-Fo- 
dolslij  erobert').  —  Die  i'roportiou  der  gewIUigteu  Völker  ist  wo!  sehr 
ungleich.  Weil  dieses  aber  ein  Extraordinär- Werk  ist,  so  wollen  Wir  hoffcu» 
daää  tu  kiinltig  in  keine  Consequeuz  werde  gezogen  werden,  wenn  es  bei 
Brannsehweig  und  Hessen  nieht  höher  an  bringen.'* 


Eine  fernere  Reise  v.  Cansteins  nach  Celle«  daselbst  den  KaiserUehen 
Gesandten  Frhro.  Jobann  von  Goes  xn  nntersttttaen,  nnterblieb*).  — 
An  C.'s  Berichte  knflpfen  sich  dann  noch  Correspondenien  mit  den  Ge* 
Heimen  R&ten  20  Berlin,  welche  die  Abscndung  des  Geh.  Seeretirs  Walter 
Neohans  zum  Zweck  der  Aubweehseluug  des  Brauuschweiger  Tractats 
betreffen,  und  VcrlitiltangsbofeMe  an  Nenhans.  Die  Aoswechsetung  der  Ka* 
tificatiüuen  erfolgte  endlich  am  11.  December  1612. 

•)    Am  17./27.  August, 

^  Die  Beisekosten  anlangend  beriehten  die  Bäte  d.  d.  Coelln  a.  Sp. 
16.  October  1672:  .Es  ist  nus  ans  der  Amtekanmer  Bw.  Cb.  D.  Oebeimea 

Raths  des  Herrn  vou  Cao stein  Rechnnng,  was  er  vom  4.  Auguat  bia  'ifj  Sep- 
tember (a.  8t  )  dieses  Jahres  auf  der  ihm  uDbefohlenen  BrnuDschweigischen  Heise 
verzehret,  und  auf  997  Rthlr.  21  Gr.  belauft,  sugeactucket,  uad  üass  wir  der 
Zuhluug  halber  das  Decret  an  den  Hofreotmeister  Michael  Matthias  noterschrei« 
ben  taeieo  nöcbtan,  hegefaret  worden.  Dieweil  nen  die  BeehniiDg  sehr  gross  Ist 
nod  fast  ein  Bach  Papier  in  mch  hilt,  so  babeo  wir  Bedenken  gehabt,  die  Post 
damit  zu  beschweren;  es  ist  sonsten  in  der  Ruchunng  alles  bei  Thir  ,  Groschen 
nnd  Pfeonip:,  und  wofür  jedes  ausgegeben,  9pcci6ciret.  Wir  haben  hierbei  das 
Froject  des  üecrets  kiw.  i/b.  D.  ooterth.  übttrsendeu  wollen." 
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Di»  D0feiislralliins  mit  dtn  G«ii«rml4tMleD  Tom  6-  Ma{,  tftr  Teitn« 
mii  Kaiser  L«opol4  Tom  23.  Jani,  eodlich  das  Bnonsehweiger  Böndoli 
vom  22.  Sepfetaber  riod  die  clngreifeacton  Willensäusscrungen  Ksrbtudsii* 
Imi^s  in  dem  ereignis'  ond  eotscheidangSTollen  Jahre  1672. 

Hatte  in  dem  er?tcn  der  drei  Traetate  Knrfiirst  Friedrich  Wil- 
helm sijeh  im  F  ille  eines  Anj:;riffs  auf  die  Vereinipfen  Nicderlnndn  /nr 
StcUuiiE;  einer  Armee  verpfllelitef,  so  waren  ihm  —  uinl  dns  i?it  eiij  weiterer 
I-'ortjr.Hig  in  seinen  üüteniciitüuiipcii  —  anf  Grnnd  der  beiden  anderen  Ab- 
machuogCQ  Verbündete!  zur  IScitc  gctreieo,  welche  &ich  die  Erhaltuug  dea 
Westf&lischea  Priedeos,  Abtreibung  jader  fremden  Gewalt  som  Ziele  eemea. 
Dft  diete  ^frende  Gewalt*  —  Fraakretch  —  daa  Daatscbe  Reich  aoge- 
tastet  hatte,  araistea  Jtaa  TerCrIge  ihre  Spitae  tii»tiread|gerwel9e  gegen 
FianMah  kehrea.  Ihre  erste  Wirkong  ist  die  Oaiapagne,  welebe  im 
SpItBODiaier  1672,  zonächst  tod  Karbrandenburg  and  dem  Kaiser,  aater- 
nmamaB  ward;  and'dnR  aatifranzösische  Verhältnis  bleibt,  bald  mehr  oder 
weniger  gedämpft,  bald  zn  spontaner  Abwehr  gesteigert,  anter  maonich- 
f;i<  hen  Abwaiidclnngcn  in  den  folgenden  sieben  Krirgpjahren  bis  zom  Nym- 
«eger  Fricdenschhis.s  hjn>ichtlit  h  dar  lieicbfigewait  das  herrschende,  die 
politische  Situation  bestininicude. 

Freiiii  h  das  Rraunsehweitier  Bündnis,  dies  sparlii  he  Ergebnis  einer  so 
überaus  rührig  betriebeneu  diplomati.->chen  Wirksauikeii  inuerh.ilb  dan  IieichS| 
hatte  der  holländischen  Sache  doch  nur  den  nominellea  Qewion  dreier 
BaiahastlBde  eiafebraahtf  aioe  laaterieUa  Hilf«  entsprang  vorläufig  nicht 
•aa  dieseas  Yertmg«.  ^  Aadcn  das  AbkosoeMB  adt  den  Wlaaer  Höfa. 
DcB  Fftrstea  Johano  Georg  ?oo  Aabalt-Deseaa,  der  hierlMerad 
eiagreift,  efnea  nach  Tielea  Riahtongen  bin  aasgeaeiehnetCD  Mann  and 
mtcr  dea  Klefaifllrsten  dieser  Bpoche  eine  herfotragCDde  Ersehelonng, 
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hatte  das  Vertraneo  dea  KarfürBten  Friedrich  Wilhelm  an  eine  besoadere 
Stelle  gehobeo.  Seit  1658  Statthalter  der  Karmark,  seit  1659  des  Knr- 
fürsten  Schwager'),  hatte  er,  oarbdem  er  ein  rühmlich  bewährtes  schwe- 
disches  Dienstverhältnis  qoittirt,  der  aufstrebendeo  brandeiibargischen  Ar- 
mee  seine  prakti'-c])  kundige  Fürsovcff,  sein  fachmännisches  Interesse  2q- 
gewendet.  Die  Krtiemiiiiij;^  zom  Feidmar.schall  am  24.  Januar  1670^)  sprach 
die  Anerkenn  Ulli;  unil  Bozcicliiiurif?  ciuer  Thatsache  ans.  Seine  ungewütin- 
lich  enge  Beziehung  zum  ilofe  des  Kaisers,  die  sieb  mii  den  Juhien  auch 
festigte,  Hess  femer  iho  aacb  im  Bereiche  der  diplomatischen  Aafgaben 
als  einen  wirksamen  Yermittler  erscheinen.  Bs  ist  hier  nicht  der  Ort,  diese 
Seite  näher  sn  beleuchten.  Soviel  jedoch  steht  fest:  für  die  geplante  Ge« 
sandtschaft  nach  Wien  konnte,  snmal  nnter  den  Jetaigen  Yerbältnissett  und 
im  Hinblick  auf  die  Erwartungen,  die  man  an  diese  Mission  Itnüpfte,  ein 
b^ercr  Geschäfti^träger  überhaupt  nicht  gefunden  werden.  —  E&  ist  das 
grosse  Verdien-r  Anhalts,  das  Bündnis  mit  Kaiser  Ijcnpnkj  zum  Ab- 
scblnss  gebracht  zu  haben.  Damit  f^rbielt  die  theoretische  Erklärung  zu 
gunsten  der  Niederlande  einen  priiktr-chen  Inhalt  in  weiteiini  Sinne;  auf 
diesen  RiickU.ilt  gestützt,  konnte  der  Kurlür^t  wirklich  nennenswerten  Bei- 
stand liefern;  und  versagten  die  Reichsstände,  so  gieng  da^»  Oberhaupt  mit 
bestem  Beispiel  ▼oran:  die  ganze  Angelegenheit  erschien  mit  dem  Beitritt 
des  Kaiserhofes  (das  ist  dem  Korfilrsten  am  allerwenigsten  verborgen  ge- 
blieben) sagleieh  in  einen  hfiherea  Rang  gehoben. 

Der  Kaiserliche  Generali ientenant  und  Präsident  des  Hufkriegsrates, 
Feldmarschall  Graf  ilaimnnd  MootecaocoUi  zeigte  sich,  wie  Anhalts 
Relationen  !»e^tätigen j^ehr  geneigt  zn  dem  neaen  Feldzuge.  Geranme 
Zeit  hatte  der  Sieger  von  öt.  Gotthard,  der  gepriesene  Türkenüberwinder*) 
gefeiert.  Jetzt  wo  es  mit  dem  Kriege  gegen  Frankreich  Ernst  zn  werden 
bchien,  freute  er  sich  der  Gelegenheit,  unter  Friedrich  Wilhelm,  mit  welchem 
er  dreizehn  Jiihre  zuvor  gemeiue>aui  agirt  hatte,  aulä  neue  die  Waffen  führen 
an  können.  Andererseito  l>estimmto  den  Korfürsten,  neben  der  alten  Be- 
kanntschaft, gewiss  die  nnn  einmal  gehegte  Wertttchätzung  der  taktischen 
Fähigkeiten  des  Mannes,  selbst  in  Wien  zn -beantragen,  dass  man  anstett 
des  vom  Kaiser  desigoirten  . FeldmarschaUlieutenants  Freiherrn  von 
Heister  den  Grafen  Montecnccoli  mit  dem  Oberbefehl  betrane. 

')  I^r  war  vermi^U  mit  Ueuriette  KaLiiariua  von  Oraoien,  eioor 
jüDgersn  Schwaster  der  KarfÜietin  Loise  Henriette. 

Des  Stattiislter-  vnd  das  Feldmarschsll-Patont  gedruckt  (leider  mit 

Fehlern)  v.  Orlich  III,  S.  350.  360. 

>)    Oben  S.  216  nnd  öfter. 

*)  Als  solcher  galt  er  dumais  uiizweifelhaft,  ob  iimn  nun  mit  W.  Nottf»- 
bohmi  Montecucculi  und  die  Legende  von  Üt.  Gotthard  (1064)  [Osterprograoim 
des  Friedrichs -Werdersehen  Oyrnaasloms  sa  Beriia.  1887]  dlesea  selnea  Bef  be- 
wnsster  Mythenhildoag  soschreiben  will  oder  nicht  Die  BrorteniBg  dieser 
Nebeofrage  hier  beiseit,  schien  es  doch  bilhg,  aaf  die  beaohtenswerte  Schrift  hei 
diesem  Aolass  hiaaaweieen. 
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Aber  ipät  «r«t  bdguu  der  AacDanob. 

Im  Mai  —  so  hatte,  oooh  ehe  aa  den  Abeohlass  irgendwelcher  Allianien 

zu  denken  war,  der  Kurfürst  geplant  —  werde  seine  Streitmacht  sam 
Kampfe  flir  Holland  bereit  stehen:  Mitte  August  erst  verliess  er  seiae 
Hauptstadt,  um  die  AnsammloDg  der  Regimcnt^T  zu  iiberwacheu.  T.nngpam 
und  nicht  ohne  wiederbolieo  Aafscbob  erfolgte  auch  Mootecuccoiis  Aaf- 
tifuc'h  zur  Ariuee.  — 

iDzwiächen  waren  die  RbeinischeD  Laude  vou  ihrem  Verbängoli»  ereilt 
worden:  mit  der  Wcgaabme  der  8tromfestnngen  durch  die  Frauzosen  sab 
sieh  das  Land  Cleve  and  das  Heraogtom  Jttliob  einem  aosiv&rtigen  Maeht- 
baber  preisgegeben,  das  Reich  selbst  erschien  anf  das  empfindliebste  in 
Mitleidenschaft  gesogen;  nnd  was  Holland  anlangte,  für  welehes  man  das 
8«'bwert  sieben  wollte,  so  war  die  Anarchie  daselbst  mittlerweile  .schon 
anf  da^  granenhafteste  gestiegen als  Brandenburger  und  Kaiserliche  sich 
eben  anschickten  ins  Feld  zu  rücken.  —  Eine  zweite  Pariser  Gesandtschaft 
f.  Crockows,  die  der  kurturst  iu  Aussiebt  fieiiomnieu,  unterblieb. 

Dem  Kampf  der  ^V;lfl■eD,  der  nun  anhebt,  geht  der  Federkrieg  zur  8cite. 
Der  Kurcölnische  Dcputirte  für  Hildesbeim  beim  Regensbnrger  Reichstage 
Peier  lloltzemiuä  reichte  am  25.  August  im  Fürbteu-  und  Kurfürsten- 
eoUegium,  nachdem  er  sieb  vorher  bereits  privatim  veiseluedentlieh  bei  den 
ebiselnen  Stttnden  Ober  das  Vorgeben  Knrbrandenbnrgs  besebwert  hatte, 
ein  Memorial  in  diesem  Sinne  ein»  Brandenbnrgiseher  Seits  wurde  eine 
Oegeninfomiation  eomponirt  und  nnter  dem  14./24.  Oetober  aus  dem 
Hauptquartier  Bergen  an  die  Brandenburgiscben  Gesandten  nach  Regens- 
barg  abgelassen.  Aus  dieser  erwuchs  dann  ein  gedrucktes  Manifest  unter 
d-'n«  Titel:  Knrtze  Fürstellung,  au.<  was  Ursachen  Se.  Churfl. 
lJurchl.  zu  Brandenburg  unümbgan glich  bewogeu  worden, 
wider  Chur  Collu  und  Miinster  die  DefeasiODS« Waffen  zu  er- 
greifen.   Im  Jahr  lti73.  4.  (lüSS.) 

Gleichermassen  proroeirte  Frankreieh  eine  sehriftliche  Entgegnung. 

Am  8.  September  hatte  der  Gesandte  Oraf  de  laVauguion  dem 
Karf&rsten  im  Hauptquartier  offieieU  angeseigt,  dass  Ludwig  XIV.  gesonnen 
sei,  die  Turenne^sche  Armee  ostwärts  an  nibren  En  war  ein  Uldmatnm  hn 
Tollsten  Erosts^:  der  König  fände  sieh,  da  der  Marsch  rheinwärts  gienge, 
aus  „allen  pollticqoen  Rationen*'  gezwungen,  im  Interesse  seiner  deutschen 
AlHirten  dem  verbündeten  Heere  entgegenzugehen:  er  werde  inde«  poine 
Armee  wieder  n;u;h  Holland  niarschireu  hissen,  wenn  die  Verhiindet<  ii  „ihre 
Truppen  vou  des  Königs  Conquestcn  und  Alliirten  zu!  (a-k/.ielii  a  wurden'*. 
Eine  Kriegserklärung  wenu  auch  nicht  der  Form,  so  doch  gtwish  der  Sache 
nach;  und  es  kennzeichnet  die  ganze  formaUsUsch  kahle  Anffassnng  jener 
Zeit»  wenn  noch  im  December,  als  sich  die  Truppen  einander  genfiher^, 


0  Die  Ernordnng  der  Brfider  de  Witt  gesehsh  sm  20.  Aognst,  ehe  nberhsupt 
das  BendesTouB  der  Tmppen  erfolgt  war. 
*)  Oben  8.90. 
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der  I'iiuz  Ludwig  Condö  auch  nadi  dtn  iMuwbtild  Otfeeobten  ao  der  Laba 
üiB  Btftamta  ißt^t  die  brandealrnfgisehaB  Biotase  äaaawD  koaata»  da  ja 
nd«r  Erlog  atoht  eAUrfc  wire**.  Woraaf  daan  aWardtaji  dar  Kaifliiat  dia 
Mohlieba  BapUk  ofelit  gcholdif  blieb').  —  Efaie  ManehSnderang  der  YerbOa* 
datoo  erfolgte  Jedoeb  nicht,  and  Ludwig  XI?.  griff  neben  der  kriegeriedum 
Offensive  zur  pablicistiscben  Racbtfertigang.  An  demselben  Tage,  an 
welchem  er  die  Abbernfung  Vaognions  unterzeichnete,  (am  23.  September), 
brachte  «ein  (refsnndter  am  Reichstage  Robert  de  Gra?el  ein  (lateini- 
sches) Mein  »rial  zur  Dirtatur,  —  es  kam  als  (r  r  a  v  e  1' s  c  h  e  s  Memuiial  bald 
iü  den  verdienten  Verruf  —  welchem  m  iii  wiederum  von  Seiten  Brautien- 
burgB  mit  zwei  »Responsiones*  begegueie.  Beide  sind  liaun,  lateinisch 
und  deutäch,  durch  deu  Druck  veröffentlicht  worden,  mit  dem  Datum  Eatis- 
boaae  4./14.  Jaaoar  1673. 

laafrieehen  batto  lieb  der  Feldaog  abgespielt'). 

Am  9l».AagoBt  gleag  dae  BeadeaToae  der  KaieerUebaa  Trappen  la 
Eger  TOB  etattea;  flurer  Gate  nad  Branebbarkeit  vard  mi«  Beebt  imgalelltea 
Lob  geependet.  Zwei  Wochen  verstrichen,  ehe  —  am  9.  September 
die  persönliche  Gegenwart  des  kaiserlichen  Oberfeldherren  im  korfürstlicben 
Hauptquartier  zu  llalberj^tadt  die  so  dringend  erforderliche  Besprechnng 
des  Kriegsplanes  überhaupt  erst  ermöglichte.  Wiederum  nach  zwei  Wochen 
—  am  24.  —  erfolgte  dann  ira  oberen  Leiuetbal  die  Conjunction  lii  r  bei- 
dei^eitigen  Völker.  —  Mittlerweile  Latte  Vicomte  de  Tiuenne  v  iii  dem 
Niederläudiciciieu  KriegsBchauplat^e  sich  abgewendet  und  am  Kiiein,  au  deu 
tiren/en  von  Mark  za  operiren  begonnen.    Dass  er  diese  Gegenden  er* 

')  Coiidi'  an  deu  KarfursteD  d.  d.  6.  Decembor  lti72  und  Kf.  an  Turenne 
d.  d.  IH.  December  1G7J.  Per  Form  nach  teilte  auch  £f.  j«De  Aotchaoong. 
S.  die  loatractioa  auf  b.  304. 

3)  Die  ältere  Oarstellong  des  Feldsages  bei  L.  v.  Gr  Ii  oh  Geschichte 
Praataene  im  aUbtehnten  Jabrbendert  1887.  T.  It.  S.  89—82  lat  eio  troekaner, 
aber  dorebaee  aeteomSiaiger  Abriea.  —  Btngebend  nad  aaeffihrlieb  lel  die  Oe* 
eebiebte  des  Winterfeldzugea  «Iwdso  wie  die  des  später  folgenden  Krieges  im 
EIkbss  bfliniulolt  in  diT  DarBtellun^  von  Hoinr!ch  Petor,  der  Krieg  des 
GrooRpn  Kurfurateu  gegen  Friinkreicb  16Tii  — lüTö.  ISTO,  und  zwar  mit  Er- 
Bciiöptuug  der  gedruckt  vorhegeudeo  Queüeu.  Durch  das  DuuuieUr  reicher  hio- 
eattröBseede  AetinaaUrial  köooao  die  Brgebaieae  diaaer  aosgezsiebaelea  Arbeit, 
die  flbefdiee  aiobt  bloe  Kriegegeaehiehte  glebi  aondera  aiaa  fortaebreitoade  Oe> 
MUatdarstellung  der  karrürstlichen  Politik  dieser  Epoche  im  ZasammenhaDKe  mit 
der  europäiscbon,  nur  bcätfitigt  werden;  >^ir  vürvveigeo  überall  da  auf  das  Bach, 
wo  dio  Saclio,  um  diu  es  sich  handelt,  linrch  die  in  diesem  Abschnitt  publicirteu 
Archivalien  eiue  Ergänzoog  erfahrt.  —  Daa  Yerdieusl,  die  Hultun^  des  Kaiaor- 
hofes,  insbesoodere  die  stete  Abbuugigkeit  des  kaiserlichen  Obt^rfeldberrn  von 
den  jedesmaligaa  Reaoltttfoaea  ena  Wiea  Scbritt  fnr  Sebrltt  Uergelegt  ae  bebea, 
gebflrt  Jalive  Groaaanaee  mit  eeiaer  Studie  Oiaf  Heateeeoeoll.  1878.  (Bd.  57 
des  Archivs  für  Oesterrelcfaische  OaeehioUe).  —  Neben  diesen  Werken  natürlich 
die  eioschlägigen  Partieen  bei  .T.  Q.  Drofeea  6eaeb.  der  Pceaaeiechae  PoiMk 
Ul,  3'.  (1Ö72.)   X^ameotUok  Ö.  202-^ 
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reichen  konnte,  findet  nnr  in  der  Saumseligkeit  der  KaiBerlichen  eeine  Br- 
klSmng.  In  Folge  dessen  Knderteo  die  Atliirten  ihre  Marschroute:  die  Ter* 
einigte  Armee  bewegte  sich,  statt  nac  h  Westen  gewendet,  iu  laogäsmem 
Tempo  iD  südlicher  aud  südweBtlicher  Ricbtuug,  und  zwar  als  Kurtrier*) 
die  Coblenzer  Rheinbnirke  verweigerte,  dorn  Ansflnss  des  Nfatnes  zu. 
Einige  Scharmützel  mit  französischen  Yortruppen  an  der  Lahn  -  und  bei 
Neuwied,  einige  vereinzelte  Gefechte  hrandetiborgischer  Btreilparteien 
jm  Nahe-  und  Moselthal  abgerechnet,  ward  bei  Turennes  vorsich- 
tigem Manövriren  nicht  ein  einziger  uennenswerter  Zneammenstoss  ausge« 
fochten.  Zoguterletet  ttberecbritt  man  dann  noeh  den  Main,  bis  man  sieh 
in  dem  Winkel  swischen  Rhein  und  Haini  auf  dem  Sttdnfer  dieses  Flosses 
bei  Rüsselsheim,  in  eine  höchst  unglückliche  Stellung  rerrannte,  ans  welcher 
nur  ein  Abzug  nach  Norden  l>efreien  konnte.  Denn  die  Schiffbrücke  vor 
Mainz  hatte  Kurfürst  Johann  Philipp  versagt,  nnd  gegen  eine  Ein- 
l'u/f-rnnp  in  seitien  hessi^ehen  üdiieten  .«tränbte  sich  der  Lftiidp;raf  Lnd- 
v:  l von  Darmstadt,  gegeti  eine  Bcf;ety:ung  der  Pfalz  stiäulite  sitb  der 
K  u  1  üirBt  Karl  Ludwig  auf  das  hartnäckigste;  and  doch  galt  es,  da  der 
\Viuter  hereingebrochen  war  und  die  rückhaltlose  Bereitwilligkeit  beider 
Allürteo  zu  einem  Uauptbchlage  tsich  um  keinen  Preis  erzielen  liess,  ge- 
sicherte Standquartiere  an  snchen.  Man  entschtoBs  sich  daher  lu  einen 
Rttcksnge  nordwärts,  der  freilich  eher  einem  Weichen  nach  dner  Nieder- 
lage als  einem  planvollen  Rückmarsch  Khnelte.  Die  Kaiserlichen  richteten 
sich  im  Padcrbornischen  ein;  die  Brandeoburger  gieogen  unter  unsäglichen 
Beschwerden  durch  Hessen  und  das  Saueriand  In  die  MftrldBch'Ravens- 
bergischen  Gebiete. 

Trotz  ()if>ps  militärisch  wie  politisch  kläglichen  Ergebnisses  kommt 
dieser  Wintercampagne  an  und  für  sich  eine  sehr  grosse  Hedeutung  zu. 

Sie  ist  seit  den  Kämpfen  des  dreissigjabrigcu  Krieges  der  erste  frei- 
willig ULI ter aumm ene  uud  planutässig  vorbereitete  Walleugang 
eines  deotachen,  diesmal  des  territorial  bedeutsamsten  Reiehsfürsten  gegen 
die  Streitkräfte  Frankreichs;  nicht  blos  ein  schnellbereites  Aufgebot  wie 
gegen  die  Invasion  in  die  Cölnischen  Rbeinlande  durch  Cond6  im  J.  1654. 
Sie  bildet  das  erste  Glied  einer  langen  Kette  von  Versuchen  zur  Ab- 
wehr der  französischen  Uebermacht,  welche  die  Geschichte  der  kommenden 
Jahrzehnte  wesentlich  erfüllen.  Zugleich  lehrt  sie,  wie  zweideutig  nnd  nn- 
entschieden  noch  die  Haltung  des  Ueichsoberhauptes  ist;  wie  schwach  uud 
schüchtern  sich  die  ganze  Unternehmung  durchsetzt  und  wie  bei  dem 
Maugel  eines  einheitlich  durchgreifenden  Willcus  jeder  Gedanke  an  eine 
Eutächlicäbung  zu  kraftvollem  Uaudelu  im  Keime  gcbrocheu  wird.  —  Und 
wie  war  solche  Schlaffheit  mdglidi?  Die  Hofburg  stand  unter  dem  Drnek 
eines  geheimen  Vertrages,  den  EOnIg  Ludwig  XIV.  am  1.  November  1671 


')  Karl  Kaspar  von  der  Lejeo. 

Das  Gefecht  swischeo  Hoatabaor  and  Netsan  eröffnete  am  1.  November 
die  Feiadseligksitea« 
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mtt  Kaisar  Leopold  abgesoblooeeo  hatte.  Nach  langem  HIo*  oad  Henedea 
hatte  man  dort  wol  !q  die  Btellaag  eloer  Armee  so  gonsten  HoUaadt  ge- 
wfliigl,  aber  der  Brach  mit  Fraehreich  lag  TorUlallg  ansserhalb  der  kaiier- 
Ueheo,  vom  Fflrsften  Wenzel  Lobkowiti  geMfteteo  Politik.  An  MoBte> 
eoeeoli  war  dementsprechend  der  Aaftrag  orangen,  den  alliirten  Karfürsten 
eher  zu  zügeln  als  aozufeuern;  er  empficDg  die  bündigsten  Instructionen 
nn?  Wien,  Iceiue  Schlacht  zu  w;igen,  somit  din  Ent^cheiduag  zu  umgehen. 
Im  brandenburpijclien  Hanptqnartlpr  wusste  muii  von  bolrher  Vereinbarung 
nichts.  Das  Verlialten  de^  Übcrfeldhgrreü  erregte  zwar  eikUrliclies  Aliös- 
trauen.  Aber  was  war  zu  thnn?  An  den  qfewichtigeren  Alliirten  gefesselt 
wie  er  war,  blieb  dem  Kuriureteu  uicbu  übrig  alb  dea  stetig  geauderteu 
Eateehlfisieu  Folge  an  geben  ond  eieb,  oft  recht  wider  seioen  WUIcDi  von 
Laodichaft  an  Laadschaft  echleppen  an  laascDy  ohne  dais  dem  tranrigen 
Aasgaoge  Yonnbeugen  in  eeiner  Hand  gelegen  hätte.  —  Brst  die  Wiener 
QeBandtsehnft  Crockowa  im  folgenden  Frül^abr  hat  Jenen  Tractet  an 
das  Tageslicht  gezogen:  er  hatte  den  Kaiscrbof  zn  einer  Neufrulität 
gebracht,  welche  dem  französischen  Könige  in  den  Niederlanden  freie  Hand 
lieg8.  Wie  er  das  Werk  Lohkowitzs  pcwcseo.  so  trat  mit  seiner  rtil-lieltiit 
die  Politik  <Ies  Ministers  nunmehr  in  die  rechte  Beleuchtung  —  abei  der 
späte  Einblick  iu  die  wahren  Beweggründe  de»  Zogerui»  der  Kaiserin  hen 
hat  leider  für  die  nicht  mehr  s^nt  zu  machenden  Nacblässigkeitea,  für  aile 
erlittene  KlubuHse  uicht  zu  enlsi  hadigeu  vermocht. 


Was  die  milit.1ri>;rhen  Quellen  dieses  Feldzuges  anlaufet,  so  Ufsterriehten 
einige  Correspoudenzen  .\I o n te c u c (  ol is ,  ferner  die  Uelutiou» n  de-  Frei- 
herrn Friedrich  von  Heiden,  welchen  der  Kurfuist  eiit>eiKlct  hatte, 
um  von  dem  Rendezvous  der  Kaiserlichen  Rapport  zu  thun,  ijber  Aufbrach 
und  Bewegung  der  Truppen.  Die  Dok  umente  betreffend  die  CuuTeotioQ 
des  Hersogs  Karl  IV.  von  Lothringen  geben  Aofaeblnss  über  eine 
speoifisch  militltrisehe  Angelegenheit,  die  gerade  dnrrh  die  Stellnng  dieses 
Forsten  von  Wichtigkeit  ist  ond  snr  Kenntnis  seiner  Handlungen  einen 
Beitrag  liefert 

Die  weiteren  Nachrichten  über  den  Verlaof  der  Campagne  enthält  Sie 
Abteilung  „Schreiben  und  Gesandtschaften  an  einzelne  Reichsstäude*^  in 
Anlehnung  an  die  mit  diesen  Für>teti  pewechselfen  ]*)riefe;  es  i'^t  manches 
darunter  was  auf  da«  Detail  der  kriegerischen  Vorkommnisse  ein  hellere« 
Licht  wirft 

Erhöhte?  lutere.^se  haftet  au  den  die  militärischen  Masisnahmen  beglei« 
teudeu  politi&chtn  Erörterungen.  £s  ist  da  in  erster  Linie  eine  Corre- 
»pnndenz  zo  nennen,  welche  dnrch  die  Persönlichkeiten  der  Schreibenden 
ond  dnreh  die  Art  und  Welse,  wie  die  darin  abgehandelten  Dinge  be« 

»)  Per  Vertraj»  vom  1  November  1671  ist  gedruckt  Dninout  C  U.  D.  VII. 
p.  15«>.   Zar  äacbe  Migoet,  N6gooimtiou»  III,  bibtgg.  Adam  WolU  LobkowtU 
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Bproebeo  werden ,  eioe  besoaden  lebhafte  TeÜD«üime  bervomift:  der 
Schriftwechsel  des  Korfüreten  «os  dem  Hanptqaertier  mit  den 
io  Berlin  snriichgebliebenen  Geheimen  Räten. 

Der  Oberprüsident  des  Geheimen  Rates  Freiherr  Otto  von  Schwe- 
rin der  Aeltere  sowie  von  den  Mitgliedern  des  Collegiumä  Christoph 
Caspar  Freiherr  vonBlumenthal  und  Franz  Meinders  begleiteten 
den  Kurfürsten  auf  diesem  Marsche  und  waren  im  Hauptquartier  die  Zeugen 
und  Befürworter  seiner  Ent-^chlüsjje.  Den  daheim  gelassenen  Raten  Ra- 
ban  von  Canstein,  Lorenz  Christoph  von  Soinnitz,  Friedrich 
von  Jena  und  Juhanu  Rocppeu  lag  digegeu  die  Fflicht  ob,  die  He- 
solttttoneti  des  Sonvemins  entgegenzunehmen  nnd  mit  einem  Qntaehten, 
einem  Bedenken  für  oder  wider  za  beantworten.  Dies  Verfahren  der 
knrflirstliehen  Regierung  ist  nicht  nen.  Wie  man  in  den  Sitanngen  des 
Geheimen  Rates,  gleichviel  ob  mit  oder  ohne  Beisein  des  Staatsoberhaopfes, 
Gegenstand  und  Verlauf  der  D  b  itun  zu  protocolliren  i  fli  Lrte,  so  dass 
diese  Protocolle  nicht  selten  das  Bild  der  in  der  Umgebung  des  Fürsten 
hern<rhcnden  politischen  Anschauungen  widerspiegeln  >),  so  war  es  längst 
nlili  h  geworden,  iu  Ahwe^enh«  it  des  FiirsU  ii  von  seiner  H)iuptstadt| 
vorzugsweise  in  Kriegslaulten,  welche  den  HerrM-licr  ausser  Landt  s  führten, 
seinen  Rescripten,  falls  eben  Dinge  von  ent>piecbender  Wichtigkeit  zur 
Beratung  standen,  solche  begntachtende  V^oten  entgegenzustellen.  Aber 
nicht  hSofig  liegt  wie  hier  ein  so  vollständiger  snsammeahäugeuder  Schrift- 
wechsel vorj  nicht  häufig  fordert  eine  solche  Fülle  sieh  drängender  Tor> 
kommnisse  die  Reflexion  heraus,  wird  wie  hier  die  Lage  mit  so  breiter 
Ausführlickeit  behandelt,  das  Wechselspiel  der  Politik  aus  immer  neuen, 
variirten  Gesichtspunkten  (von  bt  i  hu  Seiten  her)  belenchtot.  Glänzende 
Zeugnisse  von  dir  Gowi^.-eiihaf'igkt'it  nnd  dem  nüchternen  Blick  des  uit- 
brandenburgibchcn  Betiintetitums,  erschiiessen  diese  Aii>fuliriiiig<'n  iu  der 
leb^'ndigen  Folß-c  von  lledc  und  Gegenrede  die  geheinx  ii  Hrwäguugiii  dos 
Uerrscheri  und  seiner  Ratgtiber  und  liefern  so  zu  den  lukti.>.cheu  Bcgebi  ii- 
beiten,  wie  sie  durch  die  Forschung  festgestellt  sind,  selbst  einen  fortlaufen- 
den  Commentar. 

Dieser  Schriftwechsel  bildet  in  seinen  beiden  Teilen  deu  Grundstock 
dieses  Abschnittes.  Es  gehen  ihm  für  beide  Perioden  des  Feldsoges  — 
Vor-  und  Rttckmars -h  —  jene  oben  genannten  Schreiben  and  Gesandt* 
Schäften  an  einzelne  Ruichsstände  zur  Seite;  dieselben  besiehen 
sich  teils  erläuternd  teils  ergänzend,  denn  auch  im  Hauptquartier  ruhte 
der  Fcbriftliche  Austausch  nicht,  sogut  auf  einzelne  Momente  des  Feldzoges 


')  Die  Protocolle  des  Cehoimen  Rata  sind  zwar  für  die  rtk'imlt'n  um! 
Acteubtiicke  uuch  nicht  planmäasig  diirclirorscht,  jedoch  wo  sie  nach  Suite 
der  auswärtigen  Politik  Ausbeute  gewährteu,  vuu  deu  üerauBgeberu  der  ver- 
schiedenen Bande  schon  mehrfach  beraagesogeo  worden.  Eine  Gesamtausgabe 
dieser  Gebeimratsprotocotle  durch  die  KgL  Prenesisehe  ArehlvverwaltoDg  ist  jetst 
In  yorberettuag. 
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wie  auf  die  allgemeine  Lage.  Sie  sind  in  der  Weise  geordaeti  dass  es 
nroekmttMlg  •rsehien,  gr5t8«rQ  PiftieMi  tod  BcMIni  nit  «iaen  «od  dtoi* 
lelben  FttiBten  nicht  aDMinaDdonanieaeOf  wo  ito  im  wesenttteben  «ins  ood 
dmlbe  Sftohe  betreffen.  NatQrlicb  koimta  «f  steh  bei  der  groaten  llMse 
dieser  Fflrstenbriefe  onr  om  die  Aaewabl  der  widitigeteo  handeln. 

Den  Schreiben  des  Kaieert  Leopold  ist  für  beide  Teile  des 
Feidsoges  iu  fortlanfendem  ZusammenbaDge  in  zwei  getrennten  Abteilungen 
Rfinm  gewährt  worden.  Wenn  diese  Corresponden?:  inhaltlich  nicht  gerade 
Bedeutsames  bietet,  so  ist  sie  doch  al^  prnpiitfr  f^r'!r.r  ffir  die  stete  Kück- 
eichtnahme  des  Kurfürsten  auf  die  kaiäerliclie  WUleubiueioang  ?on  Wich- 
tigkeit. 

lu  einen  Anhang  (südlich  sind  einige  wenige  rein  militärische  Schrift- 
stücke, welche  sich  in  den  verscbiedeuen  Abteilungen  nicht  passend  nnter« 
bringen  lieeaeD,  ferwieseo.  Von  einem  Abdrnek  der  (nichi  zaUreicbeii) 
KriegsrntaconferenEen  durfte  Abttnnd  genommen  werden,  weil  dieselben  in 
Peters  Dnrsteliaog  die  denkbar  ansgiebigste  Bennttnng  erfahren  haben. 
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II.  Der  Winterfeldzug  von  16T2  auf  1673, 

1.    Der  Aufbruch. 

a.   Mootecuccoli.   Relationen  v.  üeidens. 


Der  KoHUrBt  an  den  Grafen  Raimond  Montecnccoli. 
Dat  Coelln  a.  Sp.  17.  Jnni  1672. 

[Mo»f  coccoll.  Commando  bei  der  Armee.] 

Der  Fürb  t  von  A  n  h  ul  C  bat  bei  seiner  Kuckkehr  aub  Wieu  ')  die  „gateo  27.  Juoi. 
Dod  uützlicheD  Dienste^  des  Grafen  gerühmt.  Kf.  daoict  diesem  dafilr,  hält 
•ich  weiter  seiner  gnieii  loteotiooeo  versiebert  ood  teilt  ibn  mit,  dess  er, 
uweii  er  allemal  too  des  Herrn  Grafen  Person  nnd  seiner  erlangten  Kriegs- 
ezpeiiens  eine  sonderbare  Estioe  gemaebt**,  Kaiserlicbe  Msjestät  bsbe  er< 
saebeo  lasseni  Ibm,  dem  Grafen,  das  Commando  bei  der  Armee  anfsntragen. 


Grat'  iiaimuiiii  iMumccuccoli  au  den  KurfUrsteu.    Dat  Wien 

7.  August  1672. 

[v,  Eeidea  asch  Wien.   Nacbricbteo  vom  Anfbnxeh.] 

DaM  Ew.Ch.  D.  beliebet  Dero  Legationerath  Friedrieben  Frei-  7.  Aog. 
herren  ron  Helden  zu  dem  Ende  alhero  abzuordnen,  dase  er  bei 
der  Eaieerlioben  nach  Teutaehland  destinirten  Armee  verbleiben  und 
was  dabei  förfällt  relationiren  solle,  solches  habe  ans  Dero  gn.  Be- 
feloh  unterm  10.  Juli  jUngsthin  uoterth.  vernommen.  Wie  nun  meines 
Orte  dasu  alle  schuldige  BefSrderang  thuu  werde,  also  auch  berichte 
Ew.  Ch.  D.  nnterth.  hierdurch,  dass  die  Arti^leria  bereits  von  hier 

Oben  S.  2^0. 
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weg^'iiugeiij  die  Völker  iiiu  und  wieder  im  Anzug  sein,  ich  auch  ge- 
»innet  bin,  mich  erster  Tagen  von  hier  zu  begeben  und  meinen  Weg" 
gcrad  naclicr  Eger  zu  nehmen,  da  dann  und  auch  ferner  Ew.  Ch.  D. 
ich  geliorsamst  liinterbriugcn  werde,  was  in  einem  und  auderen  für- 
föUt.  Inniittelst  empfehle  Ew.  Ch.  Ü.  2U  allem  Wohlergehen  der 
G  Ott  liehen  BewahruDg  trealicÜBt  und  Ibro  mkh  ftu  beharrlichen 
Gnaden . . .. 


Relation  des  Le^atioosrats  Freiherrn  Friodrich  von  Hci- 
4.  Aug.dua  d.  d.  Wien  4.  August  1672.  Meldet  4>eine  am  Morgcu  erfolgte  An- 
kunft in  Wien.  Der  Kaiser  verrichtet  —  beute  am  Dominicaätag  —  seine 
DevotioB  bei  den  Domiuieaoerii.  Ist  daher  ein  paar  Tage  abwotead.  Coo* 
fereoB  mit  dem  FOrBteo  Lobkowltt,  der  dea  Kf.  Haedtcbieibea  aa 
den  Kaiser  nicht  aanehmen  will  sondern  am  Ueberreiohnog  aaeh  des  Kaisera 
BQi'kkehr  (ttbennorgen)  bittet.  Nor  CompUmeat».  —  Mootecaccolis 
Abgang  aur  Armee  ist  auf  den  10.  st.  u.  festgesetat.  Die  in  Schlesien  lie- 
gcnden  3  Regimenter  sind  bereits  aufgebrochen  und  am  23.  Juli/ 2.  August 
gemustert  worden.  Die  in  Mähren  nnd  Oesterreich  sind  ^m  10.  st  n.  ans- 
zorücken  beordert. 

I.Aug.  Kel.  d.  d.  Wien  2  h  J  ul  i  ;7.  A  ugust  1672.  Monteeuccoiis  Abreise 
ist  Iiis  auf  den  14.  ver^cholx-ii  worden.  Des  GeucraN  Rendezvous  wird  am 
15./'25-  in  Eger  sein.  —  Geoteru  siud  'd  Couipaguieen  von  des  Görzke 
Regiment  nnd  ebenso  fiele  Reiter  tod  des  Heister  Regiment  —  flberaaa 
schtaes  Volk  hier  vorbei  maraehirt.  Die  Artitlerie,  bestehend  In  it 
kleinen  StOekeu,  ist  abgegangen.  —  Bin  baiiiaeher  Abgeeandter»  ein  Kieial 
vott  Gesehleebt,  tob  dessen  Anbringen  ihm  niehts  bekaavt  gewordea,  wird 
hente  vorgelassen.  —  Er  selbst  wird  naehmittags  5  Uhr  die  gewttnsehte 
Andienz  beim  Kaiser  haben. 
14.  Aug.  Rel.  d  d.  Wien  4./14.  August  1672.  Trotz  geg^'ntciüger  Ver- 
mutungen ist  die  Abreise  Montcc.'s  doeh  hf  ntv  um  10  Uhr  mit  der  Post 
erfolgt.  Jedenfalls  h»t  der  inzwischen  eingetrotteue  Spanische  Couritfr  den 
Anfhruoh  beselilennigt.  — .„An  Spanischer  Seiten  wird  gewaltig  daranf  ge- 
drungen, dnii&  mau  t'u  h  hier  gegen  i^runkreich  declarireu  aoll,  an  Frau* 

zösischer  Seiten  aber  wird  stark  durch  den  Papst  nnd  Bayern  dagegen 

m 

gearbeitet    Mau  ?eruieiuet,  die  neulich  hier  angekümmeaeo  -^Qjj  ThIr.'J 

werden  es  emportiren."  Gestern  Innge  Confereoz  bei  Lohkowitz,  *m  dor 
Ciremonvilio  teilgenommen.  Des  b.iirischen  Abgesandten  Negotiatiou 
geht  dahin,  das  Reich  in  keinen  Krieg  /u  verwickeln  sondern  die  Sachen 
durch  Mediation  beizulegen.  —  v.  Heiden  hat  sein©  Pferde  bereits  vorans- 
gesendet.  Wird  am  Nachmittag  dem  Generailienteuaut  mit  der  I'o&t  folgen 

>)  Dies  die  richtige  Ziir«r.    Vgl.  S.  2G9. 
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Der  Kurbiandenbargisrhe  Resident  Andreas  Neiimaun  an  Jeu 
Kurttirstcii  DaL  Wien  4. /14.  Au!:]:iist  1()72. 

(iioBt«C«eoolM  AafbnMb.   SpMtsche  V^rf>tchening«a.    P«r»OA«li«».  ~  v.  üUUi. 

Oromouvtliti.] 

Der  Herr  Generallieutenant  Graf  Too  Montecuccoli  ist  heut  14, Ai^ 
gegen  Mittag  mit  einem  Postwasrrn,  worin  neben  S.  fixe,  ein  Jesuiter, 
Seereburios  Leopold  nnd  Cnmmerdiener  geseeien,  ron  hinnen  ab> 
gmiiet  Das  Bagage  iet  vor  ettlefaen  Tagen,  die  Feld-Kriegt-Caade{ 
geatain  TorangaDgea.  Der  Geaetaleommiiiariaa  Graf  yon  Hohen* 
feld  gehet  per  Poeta  aneh  naeh  Eger,  den  Baron  JoanelH*)  daselbet 
TonaeteDen;  jener  gehet  wieder  sarflek.  Dieses  wird  dnreh  eigene 
Staffetta,  so  jelst  not  4  Uhren  abgefertiget  worden,  Ton  Hofb  ans  an 
Ew.  Ch.  D.  bericlitet.  Der  Baron  von  Heiden  gehet  diesen  Abend 
auch  fort,  dent  IJen  ti  (icm  lallicuu üiiüt  uach. 

Ans  Spanien  sein  starke  Rimessen  Yon  -g^^  Btbir.  in  Wechsel 

angelangt,  nnd  darbet  Yertichentng  gegeben  worden^  dass  es  an  Geld 
la  Fortsetning  der  Werbungen  nnd  Beetreitnug  des  Hauptwerks  nieht 
ermangeln  werde. 

»Det  Herrn  Grafen  vos  Koitis,  Böhmiiicben  Obersten  Oanalm, 
Stieftoho  Graf  Bereka  Hononi  hat  TOr  8  Tageo  mit  des  Herrn  Oeoeral- 
lieotenants  Frinlein  Tochter  Yerspreeheo  gehalten*.  —  Die  Patenten 

SU  den  neuen  Werbungen  werden  nflchster  Tagen  ausgegeben  werden. 
Der  General  Sparr,  so  in  Gandien  eommandiret  gehabt,  ist  Tor  etiieb 

Tagen  hier  angelangt,  Einige  meinen,  er  werde  als  Generalfeldzcug- 

meistcr  lici  Arnict^  bciwolnien  oder  docli  diese  Stulle  vertreten,  wie- 
wol  Herrn  Mark^'ralen  HermumiH  zu  Baden  Ld.  Sich  vernehmen 
lassen,  dass  Sie  naeh  abgelegter  Ge.>*andtseliaft  au  oiuige  Chur-  und 
Fürsten  Siel)  in  soN  Im  r  (^•ualität  zur  Aiinee  Itri^eben  werden,  ncnrral- 
feldniarschall  de  bouches  ist  dieser  Tagen  naeh  Warasdin  zu  sciueiu 
Generalat  nach  Crabaten  ^)  abgereiset.  Yon  dem  Türken  wird  abermal 
allerhand  Widriges  spargirt.  Es  mag  aber  wol  deren  InTontion  sein, 
so  diesen  Marek  nioht  gerne  sehen. 

Conferenz  s wischen  dam  korbafrischcn  Statthalter  v.  Kleist  and  dem 
Fürsten  Lobkowits,  an  der  aacb  Kanzler  Hoeher  nnd  Seeretarioa 
Abele  teilgeDommeo.    v.  Kleists  Discarse. 

Der  GremonyiUe  nnterlisst  nicht,  aller  Orten  sich  einsamisehen, 

■)   Als  KritfieoBiuMKiiM. 
*)  Uroatkw. 
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findet  aber  kein  Gehör,  und  bat  der  Credit  ab^enomraen.  Vom 
König"  in  Polon  ist  ein  Bischof  di(  <ei  Tagen  angelangt,  von  deBsen 
Aubriogeü  auders  nichts  zu  veraehmen  ali  dass  er  Assistenz  suchet. 


V.  Ueideii.    Relation.    Dat.  Eger  19./2Ü.  August  1G72. 

fListe  der  Armee.    Genorale  J 

29.  Aog.  Alle  in  beigeheuder  Liste ')  aufgesetzte  Kegimenter  sciod  hier  äuge- 
langet,  das  von  Porzia  ausgenommen,  um  welches  willen  der  Gene- 
ntllieutenant  sicli  swei  Tage  länger  hat  aufgehalten  als  er  Termeinel; 
und  weil  er  geetera  gewisse  Kaebrieht  davon  erhalten,  daae  es  noeh 
10  Meilen  ron  hier  solle  sein,  hat  er  resolTtreCi  heut  seinen  March 
fortsosetaen  nnd  selbiges  anderwArts  sn  erwarten.  —  Wir  gehen  heat 
dritthalb  Meli  Ton  hier  nnd  morgen  bis  naeh  Hof  ins  Baireathsolie, 
welehes  fllnf  Meilen  yon  hier  ist|  ond  werden  dann  so  welter  nnseren 
March  durch  Düringen  auf  Erford  nehmen.  ^  Wie  stark  sieh  die 
Regimenter  ausgeben,  werden  Ew.  Ch.  D.  gleichfalls  aus  beigebender 
Lista  gn.  crseheu.  Die  Keuterei  ist  wol  fast  so  stark,  als  sie  hier 
aufgesetzet,  es  werden  über  2(X)  Fferdu  uu  jedwedem  Regiment  nicht 
fehler.  Der  Infanterie  aber  haben  sie  meines  Betllinkens  einen  guten 
Zusatz  gegeben  ,  ls  wird  zwar  fürgegeben,  dass  viele  noch  zurückseind 
und  dass  solche  nachkommen  sollen j  ob  dem  aber  so  sei,  stelle  ich 
dahin. 

Von  Generalspersonen  seind  keine  hier  als  I.  D.  der  Heriog 
Ton  Lothringen,  General  Über  die  Cavallerie,  der  Graf  Caprara, 
General  waehtmeister  lu  Pferde,  nnd  der  Freiherr  yon  K  eise  ratein, 
Generaiwaohtmelster  tn  Fuss.  —  L  D.  der  Pfalsgraf  tou  Sula- 
bach*)  seind  hier  aa&  Bendearons  gewesen  und  haben  mir  befohlen, 
Ew.  Gh.  D.  seinen  unterth.  Gruss  su  yermelden. 


Der  Kuiiürat  an  den  Frciherm  von  Ameron|2:en^)  iu  iiamburg. 
Dat.  Potsdam  10./2Ü.  August  1672. 

[Wünscht  ihn  iD  Uaiberstadt  so  sehen.] 

20.  Aug.      Wir  haben  Eure  Ankonfit  der  Ends  gern  Temommen,  nnd  weil 

*)  Die  Litt«  fehlt  bei  den  Acten. 
^  Friediieb  Ludwig. 

^  Mneh  Absehlasi  des  Verlfsges  mr  A.  in  Sechen  Sabsldiea  sweimel  b 
in  Hemburg  und  zwischendaroh  nur  Beriehterttatlnag  in  den  NIedtrIaadea  ge- 
wesen. Vgl.  UUAA.  Iii,  ä»6. 
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Wir  bereitH  vor£:e8tern  aus  Unserer  Residenz  aufgebrochen,  Unsere 
Armee  auch  bereits  aus  ihren  Quartieren  gerücket  und  in  vollem 
March  begriflfcn  ist,  als  werden  Wir  morgen  Unsere  Reise  auf  Hal- 
berstadt fortsetzen,  woselbsten  Wir  den  15.  dieses  anzulangen  und 
Euch  daselbst  gegen  den  16.  zu  sprechen  verhoflfen.  Dass  die  Kai- 
serliche Armee  dcu  lö./i^').  Imius  zu  Eger  ihr  Rendezvous  halten  und 
darauf  den  March  continuiren  werden,  solches  wird  Euch  bereits  be- 
kannt sein.  Die  Besch werliobkeit  des  Weges  und  andere  Hinderungen 
haben  nicht  zugeben  wollen,  daas  diese  Armee  ehender  kommen 
köoneo,  und  hat  diese  Vereögerung  wie  auch  die  Euch  bekannte  Ur- 
sache anek  bishero  Unseren  Aufbrach  und  March  etwas  aufgehalten, 
welchen  Wir  nunmehr  mit  desto  grosserem  Ernste  continuiren  werden. 
Der  Graf  Montecuceoli  wird  ron  Eger  sich  au  Uns  nach  Haiherstadt 
verftigeo,  woselbsten  man  yon  Continuation  des  Marcbes  nnd  anderen 
wichtigen  Dingen  deliberiren  und  einen  Schlnis  nehmen  wird'). 


Hontecoceoli  an.  den  Karfttrsten.   Dat  Hauptquartier  Thamth 
brück*)  12./22.  September  1672. 


Auf  des  Kf  Eefchlschreiben  vom  9. September,  „welchf»rgestalt  22.  Sept. 
üenjeDigen,  so  aua  dein  fraazösischen  Lager  .inkomnieo,  bereits  examiniret". 

Morgen  mit  der  Armee  in  Eisreaach.    Hofft  dem  Kf.  bald  persönlich 
aufzuwarten. 


0er  Enrftirst  an  Montecaccoli.   Dat  Hauptquartier  Wiapen 

stein»)  13./23.  September  1672. 


Mit  Kurtrier  wegen  Anlegung  von  Magazinen  am  Rhein  verhandelt.  23.  Sept. 
MoDt  möge  U»  m  Grafen  Monterey  vor.steilen,  dass  zur  Deckung  Cölus 
(gegen  Torenne)  cine  zureichende  Anzahl  ELrieg^svölker  dorthin  zu  legen  sei. 

')  d.  d.  Hamburg  24.  Augnst  Ii'Tl'  entechuUligt  eich  Amerongen,  dass  er 
erst  dt>n  2S.  oder  29.  dem  Kf.  aufwarten  köuiic:  .Ick  bebbe  beden  aea  den 
.Magistrot  der  Stadt  Bremen  geacbreven  ende  bebb  versocht  onbeawaert  te  willen 
»jo,  vao  de  bttwoato  gelden  nooh  voor  eeo  klajaen  tydt  in  haer  bewaeringo  ta 
hondoD,  tot  dat  jok  da  «era  sonda  hebbeo  ▼mo  by  U.  Chorf.  Doorl.  te  «asan,  an 
twyffala  viel,  off  dy  sallaD  anlex  gearae  tan  rnpacta  Tan  U.  Cb.  D.  Baareoinan** 

*)    an  der  Unatrtit.  • 
an  dar  Laina»  Stift  Bildeabaim. 
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IL  Der  WintArfeldsag  von  1672  taf  1678. 


Montecnccoli  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Hauptquartier  Nleder- 

Mooa')  2.  October  1672. 

2.  Oct.       Antwort  auf  des  KarfUrsteQ  feniere  Bafoblachreiben  vom  17  /27.  uad 
19./ 29.  September. 

Dankt  für  die  Mitteilung  der  Erklärung  des  Adniiuistnitors  711  Magde- 
hnffr*)  Tureniie  babe,  so  berichtet  ihm  Lisola,  5,  nach  Anderen  so^^ar 
10  UOU  Mann  Verstärknnf^  empfangen.  Hofft  morgen  die  (iiuiscliaft  läen* 
barg  za  erreichen,  am  dann  perKÖuKuh  mit  dem  Kf.  za  couferircn. 


b.   Die  CoDTentiOD  mit  dem  Herzog;  von  Lothringen. 

Prinz  Karl  von  Lothringen  ')  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Wien 

17.  Jnli  1672.  Eigenhändig. 

[Beroitwilllgkeil  zur  Mitwirknog  bei  der  jetsigen  Campagoe.] 

17.  Juli.  Monsieur.  Quoyque  la  gracc  que  Sa  Majeste  Imperialle  ma  fait 
de  me  contmander  avec  Ses  trouppes  qui  marcbent  dans  lempire  eoit 
en  soy  fort  grande,  eile  gaagmente  de  beaucoup  dans  lesperance  que 
jay,  quelle  me  donnera  lieuz  de  rendre  mes  tresbumbles  devoirs  4 
Votre  Alteeee  Electoralle,  dont  j*aToiB  passion  11  y  a  fort  longtempe. 
La  senle  ebose  qui  me  cha^ine  est  de  me  yeoir  preyenu  des  graeea 
de  Votre  Altewe  Eleetoralle,  dont  jay  receu  des  marques  fort  parti- 
coliefeB  par  lea  asseurances  qne  BIr.  le  Prinee  d* Anhalt  mea  a 
donni  et  par  lee  tesmoignages  quil  a  bien  Tonla  rendre  &  Sa  Miy. 
Imp.,  que  ma  personne  ne  seroit  point  ddsaggreable  k  Vostre  Alt  El. 
Je  reoonnoie  cette  Obligation  si  grande  que  je  ne  perdray  aneane 
oeeasion  de  rechereber  a^ee  empressement  touts  les  rooiens  de  faire 
connoistre  k  Votre  Alt.  Elcct.  quelle  ne  pouvoit  obligcr  une  personne 
qui  en  eust  une  reconoissauee  plu»  parfaitc  que  ccluy  qui  est  ... 


')    Amt  [inutcrbach,  Oberheaseo. 
0    Unten  ö.  279. 

*)  Der  MeflTe  des  Teiiriebenen  Herzogs  Ktri  IV,  Be  {et  nicht  eorreet, 
ihn  Prinnen  ron  Vandenont  sn  nennen;  er  selbst  nennt  sich  Prince  de 
Lorrmine. 
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Der  KnrfÜnt  an  den  Prineen  Karl  von  Lothringen.  Dai 

Coelln  a.  Sp.  26.  Jali/5.  August  1672. 

[Complimeot.] 

Kf.  dankt  für  das  empfaDgene  Schreiben,  verspricht  sich  viel  von  des  5.  Aug, 
PriDZCU  Beteiligung  und  freut  sich  der  Gelegenheit,  mit  ihm  „.in  eine  nähere 
Vertraolichkeit  und  Kundschaft  zu  geratheu,  was  er  tichon  vorlängst  ge- 
wttQscbt  bat«. 


Herzog  Karl  von  Lot;hringen  an  den  Kurfürsten.   Dat  Cöln 

8.  Jnni  1672. 

[Creditif  f&r  den  Baron  von  OellenoDconrt] 

Ajant  scea  da  Sieur  Comte  de  Waldeck  la  grace  qne  V.  A.  £.  meS.  Juni. 
Tait  de  se  BGOvenir  de  moy,  j'envoje  le  Sr.  Baron  de  Gelle noneonrti 
Gentilhomme  ordinaire  de  ma  chambre,  ponr  Loy  en  teemotgoer  ma  gratitode 
et  L'assnrer  de  la  dtspodtion  qne  j'anray  tonte  ma  ?ie  de  Lay  rendre  eerviee 
dans  tontes  lee  occasions  qni  s'en  presenteront,  ainsy  que  le  dit  Sr.  de 
GellenoDoonrtLny  diraplns  particolierement,  La  priant  de  loy  donner  er6ance 
entiere  .... 


Der  KnrflirBt  an  den  Generalmajor  Alexander  Freiherrn  von 
SpaenO«   Dat  Coelln  a.  Sp.  12./22.  Jnni  1672. 

[HilitäreoDvention  mit  Lothriogen.] 

Uebersendet  abschriftlich  den  mit  dem  Herzog  vou  Lothringco 
wegen  Ueberlassung  einiger  Völker  abgeschlossenen  Vergleich. 

Dieweil  nun  denselben  das  Quartier  in  Unserer  Grafschaft  Mark22.  Juoi. 
versprochen,  als  bel'ehlen  Wir  Euch  gn.,  die  henöthigte  Vorsehung 
und  Anstalt  desfalls  zu  machen,  imgleichen  jemandem  Commission  zu 
ertheilen,  der  die  Völker  bei  ihrer  Ankunft  muf^Lere  und  iu  Pflicht 
nehme.  Zu  Zahluntr  der  Trouj){)en  wolieu  Wir  mit  dem  fUrderliclistcn 
eine  erkleckliche  Summe  Geldes  dahin  senden  und  dcfifalls  gebllrende 
Sorge  tragen,  Unsere  Katitication  des  Vergleichs  auch  mit  dem  ehisten 
Euch  UberaendeDf  damit  solche  aldorten  gegen  des  Herzogs  Ld.  Rati- 
fication ausgewechselt  werden  könne.  Im  ttbrigen  habt  Ihr  mit  dem 
Rittmeister  Gellenonconrt  in  ttberlegeD,  was  die  Trouppen  am 
besten  ftlr  einen  March  zu  nehmen,  um  aus  ihren  jetsigen  Quartieren 

')   Commandant  in  Lippetadt. 
Ualmr.  t.  Clewli.  4.  0.  Kurfürst«».  XIII.  18 
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II.  Der  Winterfeidzug  vou  l(j72  m{  U\13. 


mit  gnugBamer  Sicherheit  in  Unaere  Grafsehafl;  Mark  zu  kommen,  za 
welchem  Cod  Wir  ihm  auch  wegen  Verstattung  freien  Durchzugs  Ver- 
schreibnng  an  Chur-Cölns,  RieebofB  zu  Paderborn  und  der 

Landgräfin  za  Hessen  Ld.  Ld.  Ld.  wie  auch  die  Grafen  van 

Wal  deck  crtlieilet  liaheu. 

ßeifolgeiul  di>r  Vergleich  iit  deutscher  RcdHclioii 


Der  KurfUrst  an  den  Li  erzog  Karl  von  Lotliriugeo.    Dat.  Coelln  a.  Sp. 

15./25.  Juni  1G72. 
35.  Juoi.       Recreditif  für  Baron  de  Gelleaoncourt. 


äö  Juni.  d.  d.  Coelln  a.  Sp.  15.  Jnni  1672.  fernerer  Befehl  des  KurfÜrsteo 
ao  r.  Spaeo,  die  lothringisehen  Tropppn  mit  den  versprochenen,  bequemen 
Quartieren  za  versehen.,  Ueberbringer  ist  Gellenonconrt. 


Generalmajor  v.  Spaen  an  den  KiiiTiiräten.     Dat  Lippatadt 

11./21.  Juli  1672. 
lüeberDabme  der  JUoihriDger.  Sehalten  der  Fraozoeee.  Condö.  Bergeiek.] 

21.  Jali.  QeBtern  sind  wiederum  3  Compagiiien  Lothringer  unter  Conimnndo  des 
Obristeu  Dapny  hier  durchpassirt  und  wie  die  voritren  nach  ihren  Qnar- 
rifTf  ti  gebracht  worden.  ^Es  seind  gute  LpntP.**  Mit  den  letzteren  Trni>|>oii 
iäL  itat  Canon,  der  J*r&sident  dos  II«  rxogs,  uiitgckninmrn.  Herzog  Kurl 
hofft,  dass  die  Capitulation  mit  den  (iOÜ  Heitern  der  Aiilaug  zu  dnncrtider 
Freundschaft  swischeu  Kf.  und  ihm  sein  werde;  er  habe  —  für  den  Fall, 
dass  man  mehr  begehren  möchte  —  noch  ungefähr  ,,1000  wolgemonterte  • 
Reuter,  welche  zu  des  Kf.  Dienst  fertig  ständen.  Der  Präsident  mttebte 
die  Lenta  so  legirt  sehen,  dass  sie  nicht  in  Gefahr  ständen,  von  den  Frau- 
-  tosen  überfallen  sn  werden.  Wegen  mangelnden  Geldes  Icann  sie  Spsen 
.  jedoch  nicht  anders  unterbringen. 

Die  Franzosen  hausen  im  Olevischen  in  der  alten  Weise.  „Sic  imagi- 
niren  sich,  dass  es  ein  conqaestirt  Tjaiid  ist,  wollen  nicht  gestatten,  dass 
die  KIchter,  welche  ich  ron  hier  aus  ein  oder  anders  zu  verrichten  aufgebe, 
dass  sie  dasselbe  ohne  ihr  Yorwissen  werkstellig  machen  sollen.^ 


')  Ikr  \'t'rg:!eich  ist  coocipirt  von  MeiuJers  Sign.  Coeiiu  u.  Sp,  14.  Juni 
lo.  Artikel.  Die  Batificatiou  uod  Auswecbseluog  soll  ku  Lippstadt  iooer- 
halb  vier  Wochen  erfolgen.  Batittestion  des  KerKrten  Dal  Coelln  a.  d.  8p. 
äa/dO.Jani  1672.  Bat.  dei  Hersogs  Donn6  iCologne  le  2.  Joillet  1612. 

*)  s  wolmontirte 
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Du  Gecftehk  voa  Todo  dat  PriBses  Coad^O  bestätigt  sieh  nicht  — 
Bs  ist  bis  jetst  keio  Tolk  mehr  Mch  Wasel  gekoiBaea,  oh(l«ioh  Bület« 
ffir  4  bis  5000  M.  fertig  geaacht  sisd.  Die  Q«nieoii  besteht  in  veeig 
lleanseheft.  —  Tofgestern  Abeod  ist  ein  Speeiseher  £n?0Tö  Namens 
Bergeick*)  nngelnogt  vnd  gestern  Morgen  von  hier  nach  Berlin  weiter 
gereist'). 


V.  Spaen  an  den  Knrfttreten.    Dat  Lippstadt  4.  August  1672. 

fPeetVDgsbaa.    Quartiere  der  Lothrioger.    Baagelder.  Sold.] 

Na*  h  Caiiün>  Au->.tiie  will  der  ilerxog  wi-«eu.  oh  uod  was  Kf  weiter  4  Aug. 
vul)  ihm  desiderinc.    Dk:»  möge  ihm  (Canon)  bald  zu  wissen  gcthau  wer- 
den: ,car  soD  niaistre  Touloit  b&zarder  le  tout  avec  V.  Alt.  Elect^ 

Beifolgend  die  Liste  der  Lothringisehen  Trappet).   Btnt  der  Bau* 
gelder.  Feroer  was  an  Korn  eiDgekommen  (fehlt). 

DerObriet  nnd  Generatqaartienneister  Qniöne  ist  gestern  Abend  ein- 
ßetroffen;  in  welchem  Zustande  er  die  Festung  g^fboden,  wird  er  den  Kf. 
berichten....  Zorn  böehsten  will  es  ndlhig  a^in,  daaa  man  die  Gontre» 
ncarpe  iwiaeheD  der  Lipp^Pforte  und  dem  nenen  Homwerk  mit  aller 
Macht  Terfertiget,  weil  aieh  das  Wetter  wisdemm  wol  aalftaset,  im* 
gleichen  das  Werk  onten  an  der  Soestpforte  bei  der  Lippe  gemacht 
werde,  woTon  ich  Tor  diesem  unterth.  Meldung  gethan.  Weil  aber, 
gnädigster  Knritlrst  nnd  Herr,  es  noch  an  einigen  Geldern  ermangelt, 
and  Ew.  Ch.  D.  anf  meine  bescbehene  nnterth.  Remonstration  gn.  re- 
Bolvirt  haben,  hierzu  noch  einige  Baugelder  in  Gnaden  zu  verordnen, 
80  wäre  es  hüchst  zu  wüiiöchcii.  dass  sie  bereits  hier  vvareu,  elic  das 
gute  Saison  vcrstrcicljot,  welches  jetziger  Zeit  genau  in  Acht  m 
nehmen  ist.  Und  nachdem  die  Frauzüsisehen  IVouppeu  tlieiln  dem  Kheio 
beginncQ  zu  nfthern.  als  besorge  ich,  sie  innehten  ein  tausend  Pferde 
oder  zwei  nebenst  emi^%'U  Dragonern  in  die  Grafschalt  .Mark  schicken, 
in  die  Keuter-Quarticre  einfallen  und  also  beide  Regimenter  als  das 
Lotharingische  nnd  das  meine  ruiuiren.  Diesem  nun  vorzukommen 
und  es  zu  verhüten,  wollte  ich  dieselben  gerne  in  der  N&hci  etwan 
in  Soest  oder  Hamm  einquartietcTi,  solange  aber  der  Obercommisaa* 
rius  £dlinger  mit  denen  Geldern  nicht  ankömbt,  kann  ich  solches 
nicht  thun. 

Spaen  wünscht  daher  dringend,  das  fQr  die  neuen  Trappen  auf  die 

•)    Er  war  am  11.  Juni  bei  'I^oltuiy«  schwor  verwundet  worden.  (S.  oh.  S.  l»-J:5.'> 
wo  am  2.  und  3.  Augost  luil  ihm  cooferirt  wurde.    Vgl.  im  vorigen  Ab- 
schoitt  8.  88.  244. 

*)  Beifolgend  Bericlite  über  das  gewslttk&tige  Vsrfabren  der  Frsasossa. 

18' 
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II.  D«r  Wifiterfoldsog  von  1672  auf  167a. 


Monate  Juli  nnii  August  asstgoirte  Geld  durch  Edlioger  ohne  Zeilverlust 
zu  euipfaugea.   

Anlage*).  •) 

Estat  des  eseadrom  des  Trooppes  Lorraines  ponr  le  serriee  de  Son 

Altesse  Electorale  de  Brandebonrg  en  Jnillet  1672. 

1.  Kscatlroii   des   cbevaulegerß  de  la  gardc  de  S.  Ä.  S.  de 
Lorraine  conimandö  par  le  Colonel  Daucoiirt   170 

2.  Escadruii  comuiunü6  par  le  Goloiiel  JJupuy.    Cavalliera     .  117 

3.  Escadroo  eommaod^  par  U  Comte  de  Leiaingen  CoIomI  151 

4.  Bsesdron  eommsod^  par  le  Lfeaten.  Colonel  Boaleree  161 

Total  589 

Ed  ce  nombre  ne  sool  compris  les  ofBcien. 

Chaqae  eieadron  est  de  trois  compagoien,  hon  oelaj  des  cbe?aiix* 
legere  qui  a'est  que  de  deoz;  mais  il  y  seva  eappl^  e*ll  est  n^ceseairo. 

*)  Dasa  Bestaod  der  Lippatadtiscbeu  FurtiücaiiouBbaacaase,  wooacü  iu  der- 
aclbeo,  ,to  gleichwol  noeb  niebt  einkommen  leiad*.  19S0  Bthtr.  reeUreo. 


Der  Knrfllnt  an  y.  Spaen. 
Dat  Coelln  a.  Sp.  31.  Jnli/10.  August  1672. 

[Avf  daa  Sebreibea  vom  4.  August] 

10.  Aug.  Lothringischen  Völker  üulicu  gemustert  und  iu  Pflicht  genommen 

werden.  Spaeu  hat  „sobald  der  Pro?iantmeistcr  Edlinger  des  Ends  mit 
dem  Oelde  askosunen  wbrd,  desfalls  gebQresde  Venebmif  m  tliQD*. 

t^Zwar  habea  Wir,  wie  ans  der  Gapitalatioa  art  4  an  ersebeoi  flraea 
aDlkDglleh  nor  %  sa  saUea  Tersproebeiii  dafem  aber  die  cspitolirte  Maoo- 
sshafb  fdlHg  betetts  sistiret,  solebeofidis  mtteete  ihnen  aneb  dsÄ  Teisproebene 
volle  Tractameat  gegtbea  werden;  welches  die  Maslefong  geben  sad  seK 
gen  wird.*' 

Der  Fortscliritt  des  Festnngsbaucs  ist  erfreulich.  Es  sollen  weitere 
Zusriiii<co  nn!:f(  wiesen  werden«  „sobald  aar  die  fOllige  Zablang  ¥oa  be- 
liauuteu  Orten  erfolget*^. 


0.  D.  o.  D.  [Frankfurt  a.  M.  Ende  Angu«*t  1672]  mat  ht  der  Herzog 
yon  Lothringen  dem  Kf.  durch  Landgraf  Friedrich  ?oo  liessen- 

üoiuburg  sein  Compliment. 

')  Durch  die  Mittuilnti«?  <!ie?pr  Convontion  ündet  die  kurze  Notiz  bei 
Contd  d'H  a u B9  0  u ? i  lle  Histoire  de  la  r^Qoioo  de  la  Lorraiiie  a  la  FraDcc 
III,  275  (1857)  eine  sehr  erhebliche  Ergänzung.  Von  den  Lotbriog.  Compago. 
•taodea  8  la  Loxembarg,  0  bereite  aa  dea  Oreoaeo  voa  Merk. 


Memoriat  des  Deputirtvu  Uoltsamius. 
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2.  Der  Vormarsch  an  tkii  Main, 
a  CorrespoDdens  mit  Kaiser  Leopold. 

Der  Korflirat  an  Kaiser  Leopold.   Dat  Halberstadt 

29.  x\ugust  UV72. 

[Wm  auf  den  vtTuuglimpfeDdeii  Vortrag  des  HildeBliiiniiscbeD  Gosaodten  %n  ihiin.] 

Ew.  K.  iM.  wird  zweifelsfrei  von  Dero  zu  ßegensbur^  subsisti- 8.  Sept. 
renden  Gesandten  unterth.  biuterbracht  sein,  wasgestalt  der  Hildes* 
beimische  Abgesandter')  sich  gelüsten  lassen,  öfl'entlicb  im  Fürsten* 
rath  einige  sehr  verfönglicbc  und  sowol  zu  Ew.  K.  M.  als  so  Dero 
AUürten  htfebstem  Unglimpf  reiehende  Dinge  vorautragen. 

Wiewol  ich  nun  an  meinem  Orte  insonderheit  yerlange,  die  Motb- 
dürft  daraus  dnrcb  meine  daselbst  sieh  befindende  Gesandte*)  Tor- 
stellen  und  diese  Leute^  welche  mit  ganz  Terdäebtiger  Vorklage  kom- 
men wollen,  eintreiben  su  lassen,  so  habe  icb  doch  Ew.  Kais.  M. 
darunter  nicht  yorgreifen  sondern  sovorderst  Dero  gn.  Meinung,  wie 
icb  mich  eu  verhalten  und  was  bei  der  Sachen  su  thun,  in  Unterth. 
erwarten  wollen.  Ersuche  demnach  Ew.  K.  M.  gehorsamst  Mir  die- 
selbe sobald  möglich  zukommen  zu  lassen. 


d.  d.  Ebersdorf  20.  September  1672')  antwortet  Kaiser  Leopold  20.  Sept. 
auf  ein  Schreiben  des  Kf.  d.  d.  Halberstadt  20.  August,  wcU-hcs  tsoiaen  Auf* 

bnicJi  ins  llalbiThtiidtische  gemeldet  hatte.    Kaiser  hofft,  Montocuccoli 
werde  inzwischen  aogeluogt  und  Kf.  mit  ihm  io  Couferenz  getreten  seiu. 


Kaiser  Leopold  au  den  KurfUrsten.    Dat  Ebeiädorf  27.  Sep- 
tember 1672. 

[B«fr«nd«D  des  Kaisers  über  die  Regeoftburger  Vorgänge.   Auf  des  HoltMnilll 
Memorial  iafc  Kf.  befagt  animoa  aotworteo  so  lasseo.] 

Auch  ihm  ist  TOn  des  Ilildesheimi sehen  Abgesandten  IIoItzenaiassT.SepL 
uTermitteUt  dos  Churmainziscben  Hciehsdirectorii  also  gleich  ad  dictaturMn 
gegebenen  nnzüp^Iichen  Mf  inorials"^  Beoacbricbtigong  zagekommeo«  Das 
Memorial  folgt  abschriftlich  aubei. 


')   Feter  Holtzemius,  Eioleituog  S.  261. 
3)   T.  Marenboltz  uad  Gottfried  ?.  Jeoa. 
*)  Dwoh  Moatoeoeooli  aberiesdet. 
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. . .  Wir  babea  nieht  umbbin  gekonnt,  Uber  diesen  so  gesebwin* 

den  Hergang,  und  dam  man  solches  ohne  einige  mit  Unseren  Kaiser- 
lichen Commissariis  und  Oestcrrcichischeu  Gesandten  darüber  vorhcr- 
gangene,  sonst  gewöhnliche  vertrauliche  Oommunication  also  gleich  ad 
dictaturam  et  pi-opoKitionem  veranlasset,  nit  allein  einige  glimiillichc 
Ahndung  zu  thun,  sondern  auch  UTi«erpm  an  Ihrer  dos  Chnrfljrsten 
zu  Maiuz  üof  anwesenden  Hofkammerrath  Augustin  Freikerrn 
von  Meiersberg')  gn.  aufgetragen,  Deroselben  ein  und  anders  Una 
wider  die  in  Vorsehlag  kommende  Mediation  zu  Oematfa  gehendes 
Bedenken  mit  Mehrerem  sn  reprUentiren,  wie  Ew.  Ld.  von  Unserem 
Beiebhofralk  dem  Freikerrn  Ton  Ctoea  an  Temebmeii  haben,  Die- 
selbe dabei  frenndobeimb-  und  gnidiglieh  eranefaend,  Sie  wollen  die 
Ihrige  SU  Regensburg  an  einem  ebenmlseigeii  imtrutren  und  anweisen: 
dasjenige  binwiedemm  animose  sn  beantworten,  wessen  Sie  mit  Un- 
fugen  besebuldiget  worden. 


Der  Kortürät  an  Kaiser  Leopold.    Dat.  WiBpenstein  au  der 
Leine')  ld./23.  September  1672. 

[Frankreicba  miioatimi.  Kf.  bttlet  om  Sehnte  widw  all«  Oewalt) 

* 

23.  Sept.  Benachrichtigt  den  K«ispr.  was  dieser  durch  Goes  und  Monte- 
cuccoli  gewiss  schon  wird  erfahren  haben,  von  der  Propositiou  des 
franzü>-ischen  Envoy6  de  la  Vauguiuii  am  29,  Aiigust/8.  September. 

Nun  habe  ich  zwar  darauf  der  Noth  erachtet,  bei  den  Nordischen 
Krunen  und  Braunschweigischen  Häusern  aus  denen  mit  ihnen 
habenden  Allianccn,  bei  meinen  Mitchurfttrsten  aber,  ausgenommen 
Cdln,  ▼ermOge  der  CburfUrstlichen  Verein  um  Hilfe  ansusuehea  *}.  Weil 
ieb  aber  niebst  Gott  auf  £w.  Kais.  M(y.  mein  meistes  Vertrauen  setse, 
um  so  viel  mehr,  da  bekannt|  dass  mir  alle  diese  Drohungen  und 
FeindseliglLeiten  aus  keiner  anderen  Üraaebe  suetoasen,  als  weil  ieh 
an  Ew.  Kais.  H%j.  festaubalten  gedenke  und  nflebst  Derselben  mir 
das  gemeine  Beete  und  des  Beiehes  Sieherbeit  und  Ruhe  fllmemUieli 

>)  Oban  8. 168. 

^  Die  nähere  Angmba  dar  PropoaitioB,  im  Coocept  (r.  Paal  Foebi)  gatllgt, 
befindet  sich  in  dt>r  lostruction  (fir  Marenboltz  d.  d.  Bidbantadt  18i.  Saplam- 
bar  1672.  (unten  S.  288.)    Die  Sach«  selbst  oben  S.  90 

^  d.  d.  fialberstadt  13.  September  and  16.  September  1672. 
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angelegen  sein  lasse:  so  ersadie  Ew,  Kais.  Maj.  gehorsamst,  Dieselbe 

geruhen  gn.j  mir  allemal  und  wider  alle  Gewalt  kräftigen  Schutz  und 

Hilfe  zu  leisten,  aucli  Dero  Gesandten  zu  Keg:ensburg  alleren,  au/.u- 
Ijeieblen,  dass  sie  sich  mit  Jen  Meinigen  hierüber  vernehuien  und  das- 
jenige, was  ich  ihnen  deswegen  zu  proponiren  afihefohlen,  bester- 
massen  sccundiren  mögen....  ForiuT.  ^wtil  in  diesem  dabre  wegen  der 
Turkeiigcfahr  in  Uugarü  nichts  zo  besorgen*^,  möchten  noch  einige  Regi- 
menter zur  Aroiee  stossen. 


Der  Kurfürst  an  Kaiser  Leopold.    Dat  Friedland  ^) 

17.  September  1672. 

[BescblOBOigaog  dea  Marsches.   Die  Vereioigung  mit  den  Kaiaerlichen  ist  io 
naher  Avssicht.  Dm  Adminiatrators  an  Hmlle  Erkiäfuug  ] 

Kf.  berichtet  —  27.  Sept. 

wa«rre«ätalt  ich  den  March  mit  meiner  Armee  immer  hin  continuire 
und  heute  alhic  eine  Meile  diesseit  Göttinnen  damit  giüeklich  ange- 
laoget  bin.  Meine  in  Westphalen  gestandene  CavaUerie  habe  ich  alhie 
an  mich  gezogen  und  werde  vermittelst  göttlicher  Hülfe  den  March 
dergestalt  beschleunigen,  damit  ich  mich  in  kurzem  mit  Ew.  Kais.  M. 
Armee  Dero  Verlangen  nach  und  der  so  Qalbcrstadt  genommenen 
Abrede  gemiss  conjangiren  könne,  wiewol  mich  die  flberans  böse 
nnd  soblimme  Wege  wogen  der  bei  mir  habenden  schweren  Artillerie 
sehr  inoommodiren. 

Anbei  folgt  eine  Erklärung  des  Administrators  zu  Halle  auf  des 
Kf.  Vorstellung  vor  seinem  Aufbroch  aus  dem  Ualbcrötädtiscben. 

Wie  nun  bei  solcher  Erklärung  nichts  su  desideriren  und  dieselbe 

bei  denen  jetzigen  Conjuncturen  nicht  besser  hfttte  sein  können,  also 

wfirde  Meines  unTOrgreiflicbeo  Ermesseos  nicht  undienlich  sein,  wann 

es  £w.  K.  M.  gn.  gefallen  möchte,  Dero  gn.  Satisfactiotti  so  Sie  hierob 

geschöpfet,  gegen  des  Herrn  Administratoris  Ld.  vermittelst  eines 

gn.  Schreibens  su  bezeugen  und  Sie  daneben  nicht  allein  zu  BestAn- 

digkdt  in  solchen  Conslliis  beweglich  antumahnen,  sondern  auch  die 

Aceommodimng  Ihres  Prinzen  Ihro  aufs  beste  recommandiret  sein 

lassen ...'). 

*)    an  t}^r  I.fliue. 

^  Iii  gielcüem  Sittne  mti  SchruibL-u  uii  Urafeii  MoDtecuccoli  (oboD 
S  212)  uuter  Beifügung  des  Schreibens  des  Administrators.  Den  lohalt  dieses 
latitersB  irgisbt  dtr  knrfamtilelM  Brtsf.  Ueber  dan  Priasan  Aogait  •.  oben 
S.  US. 
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II.  Der  Wioterfeldiog  von  1612  «af  1678. 


Der  Kurfürst  au  Kaiser  Luoxiold.    Dat  Casael 
23.  September  1672. 

(Pfaliiiettboigs  Frtodeupn^odtlonra  und  dM  Kf.  BeMbeid  uf  dieMlbea.] 

Berichtet,  dees  der  Pf»Ugr«f  toq  Nenborg  — 
Jemand  der  Seinigen  anhero  m,  mir  geschicket')  und  unter  anderen 
viele  und  bewegliehe  Pi-opositionee  warn  Frieden  than  lasBea,  auch 
dabei  fUrgeetellet,  dam  yielleicht  derselbe  anjetzo  besser  als  jemaln 

von  Frankreich  zu  erlaugeu  und  der  Küni^  dazu  nicht  ab^'cneigt  wäre, 
da  liingcgen  wann  es  einmal  zum  Bruch  oder  ferneren  Collisioncn 
zwischen  ihm  und  aiideron  AlHirten  gekommen,  das  Werk  viel 
schwerer  und  weitlüuftif^er  fallen  mochte.  I.  Ld.  liessen  dabei  viole 
Umstände  und  Hatioues  aolUhrcu,  mit  deren  Erzählung  Ew.  K.  M. 
ich  nicht  beschwerlich  fallen  will,  und  verlangten  endlich  zu  wissen, 
ob  Sie  nicht  etwas  Gutes  bei  der  Sache  tbun  und  ein  so  löbliebee 
WerlL  befördern  konnten,  wollten  es  an  fleissiger  Bemtthung  nicht  er- 
mangeln lassen  and  gern  wiesen:  wie  nnd  mit  was  Coaditionen  man 
endlich  den  Frieden  su  machen  geneigt? 

Ich  habe  hierauf  dem  Abgeerdneken*  enden  nichts  als  dieees  an- 
zeigen lassen,  dass  man  diesseits  nicht  weniger  Inelination  su  emem 
raisonuablen  aufriclitig:en  Frieden  hätte,  auch  dass  dieses  der  einzige 
Zweck  dieses  Marche»  uud  der  Alliirten  so  kosibareu  Armatur  wäre. 
Von  denen  Conditionen  hätte  icii  in  specie  eben  nichts  zu  melden, 
weil  die  öache  nicht  mein  Interesse  allein  concernirte,  nur  könnte  icii 
dieses  insgemein  und  unverfänglich  melden,  dass  der  Friede  auf  solche 
Conditionen  gemacht  werden  müsste,  wodurch  alle  Interessenten  be- 
ständige und  vollige  Sicherheit  erlangten.  Inmittelst  wollte  ich  nicht 
unterlassen  mit  £w.  K.  M.  und  anderen  daraus  zu  communiciren  etc.... 

Bittet  am  des  Ksisera  nhOehaterlenehtet»  Seatimeote  von  dieser  wich- 
tigen Bache*.  «Za  wantehen  wäre  es  wol,  dass  ein  asfriehtiger  Friede  Je 
eher  je  lieber  eriaoget  aad  dadoroh  die  ehriitUehe  Potentaten  mit  elomfithiger 
Zasammensetznng  and  aaohdrttcklichem  Brnst  sich  dem  Erbfeind,  welcher 
abermal  die  Vonnaaer  der  Christenheit  angegriffen  und  ei«  h  einiger  fUr- 
nehmen  Vestnngen  nnd  Lande  in  Polen  bemächtiget'),  dci-to  mehr  wider* 
setzen  möchten,  wozu  der  Allerhöchste  seine  Gnade  verleibe.** 

>}  Yieekaasler  StratBaa.  8.  aatan  daa  SehHftweehiel  srit  PAtoieabarg, 
^  TgL  obea8.866. 
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Kaiser  LeopoJd  an  den  Kurflinten.   Dat  Eber^lorf 
9.  October  1672.   hinkommen  den  20.  OctoK  1672.0*" 

[A«f  dM  iSdmibM  vom  SS.  S«pt*«ber] 

Kaiser  findet  dei  Kf.  HfU^getaebe  an  die  vevidiiedeae&  F!lr»teii  «gar  9.  Oct. 
Illniehtig  and  wol  lieselielieB*.  Aoeh  sei  aar  AsBisteai  darf  sich  Kf.  rer» 
aiehert  halten.  Den  fcaiaerliehea  Commissarieo  sowot  wie  den  österreicbi* 
Bohen  Geeaadten  ist  noter  bentigem  Dato  anfgetiagen,  sieh  mit  der  knr- 
brandeaborgiseheD  Oesaadtscbaft  vertranlicb  so  Ternebmen  nud,  eot- 
aprechend  den  Kflicben  Inteotioneo,  „mit  einhelligem  Rath  und  Tbat  m 
verfahreu'^.  ~  Dagegen  verweist  der  Kaiser  bezüglich  der  geforderten  Re* 
gimenter  aof  die  Heladon  des  Grafen  Montecueooli. 


Der  KnrfÜiBt  an  Kaiser  Leopold«   Dat  Hauptquartier  Bergen 

14  October  1672. 

[Wie  die  dareb  den  bellindlsehen  Gesaadteo  la  Stoekbolai  nahegelegt«  Hereia* 
sieboag  Sehirsdans  in  die  AlUnas  «tw*  sn  vamirklioban.] 

Kw.  K.  M.  kann  ich  iiioniül  uutt'i  tli.  zu  erkennen  zu  ^^'beu  iiiclit -4.  Oct. 
umbhiü,  wasniasj^eu  der  Staatischc  Ah^^esandter  iu  Schweden  van 
Haaren  an  seine  Principalen  berichtet,  das?s  einige  Hoffnung  wflre. 
SchwcdcTi  von  Frankreich  ah-  und  mit  jsur  Heobaclitnnsr  des  gemeinen 
iotereübü8  zu  ziehen,  wann  Ew.  K.  M.  und  ich  Ihre  Kgl.  Würde  in 
Schweden  za  Beitretung  in  der  AUiance  invitiren  möchten:  dahero 
dann  die  Henen  Staaten  durch  ihren  bei  mir  rabaiatirenden  Envoyö 
Freiherrn  Ton  Amerongen  Ansachung  tbnn  laasen,  ieh  mdehte 
lolehea  an  Ew.  K.  M.  vnterth.  bringen,  avoh  vor  meine  Fersen  die 
Hothderft  io  Schweden  beobachten. 

Weil  mir  nun  wol  wiieead,  wie  Tortriglieh  es  der  gemeinen  Sache 
•ein  würde,  wann  man  dieae  Krone  gewinnen  und  mit  rar  Allianee 
riehen  k^nnte^  so  hebe  ieh  ta  Erreiehnng  aolehea  Zwecken  ein  Schrei- 
ben an  böchstged.  KOnigl.  Würde  in  Schweden  abgehen  lassen'). 

Den  Inhalt  erweiht  die  beifolgeude  Coi)io.  Der  Kaiser  wird  gebctun, 
die  Sache  durch  ein  eigenes  Srhreibcii  zu  ui>U  rsiutzen,  zumal  er  durch  den 
staatischen  Kesidenteu  iu  Wieu  „gtbureud  rcquiriret  worden  sein  wird*^. 

0   Eigenhändiger  Vermerk  des  Kf. 

^  In  folgaodea  Baad«  (Brandenburg  and  Sehwcden). 
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Kansleimnierk.  Das  Schreiben  geht  mit  der  Copie  ao  den  Residea- 
teo  Aadreas  NeDmann  in  Wien. 


d.d.  Wien  16.  October  1672  teilt  der  Kaiser  seioe  Aatwort  an  den 
Administrator  so  Halle  mit.  Sie  ist  dem  Abte  von  Banz*)  nach 
Dresden  tibersendet,  der  sie  dort  auch  dem  Kurfürsten  yon  Saehsen  sa* 
Btelleo  soll.  (Der  Inhalt  dem  Waoscbe  des  KL  entsprechend.) 

d.  d.  Wien  24.  October  lti72^)  antwortet  der  Kuiacr  auf  des  Kf. 
Schreiben  vom  3.  October  1672,  dass  er  in  der  Friedenssache  Monte- 
cuccoli  und  Goes,  bei  Deroseiben  sich  beede  oder  einer  aus  ihnen 
befinden'^,  gebüreud  instruirt  hat. 


Der  Kui'turtjt  an  Kaiser  Leopold.    Dat.  llaiiptijiiMitier  Küssela- 
heim  l./ll.  November  1672.    (Jone.  Meinders. 

[Prankreich  läset  die  Maske  fallen:  man  betrachtet  ihn  nicht  mehr  alt  Sonveraia 
in  Cleve.    Kaiser  möge  ihn  vor  Verlost  seiner  Lande  schfitaeo.] 

11.  Not.      Uehergriffe  der  französischen  Garnisonen  im  Cleriseben.  Man 

hst  dies  allea  bis  dato,  weil  man  es  mit  einer  uBvenneidliehen 
Kriegsnothwendigkeit  entsebuldiget  und  bemäntelt,  mit  Geduld  erlitten, 
in  Hoffnang  dass  entweder  man  sieb  mit  der  Zeit  anders  begreifen 
oder  sieb  sonsten  andere  Mittel  erengen  würden,  am  dieses  nnlei- 
dentlieben  Besehwers  sich  va  entsehtttten  and  das  seinige  in  Rabe 
und  Friede  su  besitzen. 

Aldieweil  man  aber  nanmebr  die  Hasque  gan«  abgenommen  nnd 
sich  ausdrücklich  (wie  Ew.  K.  M.  aus  beigefügtem  Protocoll  Ihro 
unterth.  referireu  zu  lassia  geiuhcu  wollen}  vcruehnicn  lassen:  ich 
wiiic  nicht  mehr  ein  Herr  dieser  Lande,  der  König  in  Frankreich 
wäre  dasei Ijst  ;illein  Soiiverain,  und  würde  man  diejenige,  welche  mich 
für  einen  Herrn  des  Laiuiis  liielten,  hinführo  als  Feinde  nnd  Rebeilen 
strafen,  welches  auch  bereits  einem  Bürgermeister  von  Emujerich 
ohuiäDgst  wirklich  also  widerfahren:  also  ersuche  ich  £w.  K.  M., 
Sie  wollen  mich  —  —  gegen  diese  Vcrgewakiguugen  schützen,  und  beim 
Uegensharger  Hi-ichstnf^e  wie  bei  den  Westfiilischen  und  benachbarten  Kreis- 
.ständen  und  dürcii  eigene  Assistenz  es  dahin  bringen  — 
(huiiit  die  Französische  Völker  meine  Lande  räumen  und  icii  nicht 
unverdienter  Weise  bei  meiner  unauj^gcsetzteu  und  beflt&odigeo  Treue 

»)    UbcD  ä.  173.  IbO. 

'j    ankommen  den  20.  Octobria  1672.*  Bigenhindiger  Vermerk  des  Kf. 
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Btt  dM  Neiaige  gebracht,  noeb  diese  den  Roem.  Reieb  wo  hoeb  im- 

portirende  Grenzlande  von  demselben  abgerissen,  sondern  dabei  uiain- 
teniret.  Andere  auch  dadurch  bei  Ew.  K.  M.  und  dem  Keiche  featzu- 
balten  encouragiret  und  ermuntert  werden  mögen'). 

[P.  S.]   Dat  KttaaeUheim         November  1672. 

(BMlliiditiftor  BbtiafibargMf.  Marsch  des  Printta  voo  OraoiM  naek  MaMtrlpkt. 

CoBd6  in  Mats.] 

Naebdem  Wir  mit  beiden  Armeen  Ar  8  Ta^  den  Main  bei  11.  Not. 
Fldrebeim  pawiiet»  aein  wir  anitio  im  Werk  begriffen,  eine  Brtteke 
ftber  den  Bbein  n  Yerfertif  oi  und  mit  b^ea  Armeen  aelbigen  Strom 
lo  paaairen,  wobei  man  dann  auf  dee  Ifareebai  de  Tnrenne  seinen 

March  und  Contcnance  fleissige  Acht  geben  und  dasjenige,  was  die 
Gelegenheit  und  raison  de  guerre  erheißcheu  wird,  ferner  für  die 
Hand  nehmen  wird. 

DasR  des  Prinzen  von  Oranieu  Ld,  mit  einer  sehr  conside- 
rableu  Macbt  und  eiaigen  äpaniBchen  coigungirten  Trouppen,  ao  sich 

xneammen  aaf        M.  belaufen  soHen,  anf  Maeetriebt  gangen  nnd 

von  dannen  entweder  ge^en  uns  zu  advanciren  oder  sonsten  im 
Luykischen  oder  CJoelnischen  etwas  Wichtiges  fUrzunehmen  gemeinet 
sei,  solches  wird  Ew.  K.  M.  bereits  kund  sein,  und  es  stehet  zu  hoffen, 
68  werde  hierdurch  der  Widerpartei  ein  guter  Streich  versetzet  und 
was  !s^ttalil(8  zu  derselben  Abbruch  verriclitet  werden  können.  — 
Der  Prinz  von  Gondö  ist  zu-ar  zu  Metz  .'iiigekonimen  •'),  hat  aber  ganz 
wcpipr  Volk  bfi  sloh,  ^nnd  wird  man  auf  dessen  Furaebmeo  toq  hie  auch 
eiu  wachendem  Auge  jede&mal  haben.* 

d.  d.  Wien  24.  November  1»172  antwortet  Kaiser  Leopold  anf  das  24.  Nov. 
Schreiben  vom  11.  mit  d&r  Vcirsicberuug,  ich  cbeomässig  sonbteu  an 

allermögUcheD  Assistenz  zu  Abwendung  der  Ihro  und  Ihren  Landen  unbillig 
samvIbaDdeii  Bedrangoatseo  niehts  erwioden  lattea  warde*. 

')  Kauzleivermt'rk ;  .mittutur  hiervon  Copia  an  dio  Uogensburgische  (Je- 
eaudto  cum  mandaiu:  dieses  Wtirk  oach  EiaUalt  ihrer  vorigwu  losUuctioDen 
Beiii^r  Wichtigkeit  uacli  zu  bttobachteo  und  darunter  den  Ständen  die  Gehör  filr- 
saatallftD,  w«ll  ma  annBakr  8.  Ok.  D.  voa  Laad  nad  LratMi  aa  Tartareibea 
MMks  sad  also  «ata  offnbartii  faladUokaa  Braak  widar  das  lastramentaB 
Pacis  verübet,  implorando  garaotiam  et  auzilia  der  St&nde.  * 

Cnndf^  hatte,  nashdea  aahM  Bieaaar  aa  Wtaal  aaigt beiit»  das  Oofluaando 
wieder  übernooimen. 
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IL  Ow  WüterbldBag  toh  1679  «nf  1678. 


—  —  —  Vom  selbeu  Datum  die  Mitteilurifjj  des  Kaise  rs,  dass  die  Brei- 
sneher  Oarnison  dio  Kbeiobrttcke  bei  Suaseburg  («wider  die  Stadt  btras«« 
burg"^)  demolirt  bat'). 


Der  Korftlrst  an  Kaiser  Leopold.   Dat  Rttmelaheim  28.  No- 

veinber/8.  Decembcr  1672. 

[Bitte  am  Eriaaa  eines  Excitatoriams  an  die  Schwibiaoheo  Kreiaatande,  die 

Reiobsbilfe  betrefleoU.] 

R  üee.      Kais.  Maj.  mög«  geraben,  ein  «erastUcbee  Ezeifatorintn  an  die  geiamte 

Schwäbische  Kreisstände  unter  Dero  hohem  Kaiserlichen  Namen  abgehen 
an  lassen,  domlt  dieselbe  sieb  förderlichst  wegen  Repartition  des  ihnen 
zur  gemeinen  Reichssccurität  zugethcileton  Kreisquanti  vergleichen  und  also 
auf  bedürfenden  Fall,  welcher  je  länger  je  mohr  anwäobsti  Ew.  K.  M.  and 
dem  Reiche  damit  nicht  aus  Hunden  gehen  mögen. ^ 

Kf.  beruft  tich  hierbei  auf  ein  Antwortschreiben  des  Herzogs  Eber- 
hard von  Wü  rte ni  berg,  worin  ebendasselbe  betont  und  ^wcfjcn  noch 
nicht  erfolgter  Kcpartitioa  des  Scbvväbiscbeu  Circolar^Quaati'^  Be&cbwerd« 
geführt  wird. 


Kaiser  Leopold  an  den  Knrfllraten.  Dat  Wien  22.  Dezember 

1672. 

[Aaf  das  Schreiben  toid  85.  KoTemher,} 

22.  Dec.  welches  „die  Schädlichkeit  des  von  Gravel  zu  llegensbiirg;  prcfcrtfrtcn 
Foederis')  nnd  der  dabei  ex  parte  Frankreich  vorhabenden  Tretiiiung  der 
Heichbätände  vom  Kaiser'^  entwickelte.  Den  Kaiserlichen  Gesandten  zu 
Regensburg  ist  die  Hintertnibnng  diaiat  Projeetea  anbefohlen.  —  Der 
Kaiser  hat  sn  dem  Ende  anch  hier  »etliche  rechtmftesige  Bedenken  dawider* 
Terfaseen  lasten.  Dieselben  folgen,  wie  sie  bereits  dem  Freiherr a  Ton 
Goes  commnnioirt  sind,  anbei. 

Anlag^e. 

Rechtmässige  Bedenken  Uber  das  von  dem  Fransttsischen  Plenlpoten- 
tiario  so  Regensborg  extradirte  Prqfectnm  foederis. 

1)    Ct'-rlmh  am  16.  Novpmbor  r\nf  OoBdeS  Befehl. 
^   Zur  Sache  vgl.  Binleituog  IIL 
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b.   Schreiben  und  Ocsand tschalteu  au  eiozelae 

Keichsgt&iide. 

Kufllnl  Maiimllian  Heiiirich  yon  Cl5hi  an  den  KnrflMeii 

Karl  Ludwig  von  der  Pfalz.    Dat.  Devcnter  18.  Juli  1672'). 

[dipht  Nacbriebt  von  dem  Eutscliluss  Karbrandt^nbiirge,  k*'»^^'!  FrÄokriicb  and 
dev^eo  Altürte  ins  Feld  sn  rückcu     IIjQt,  duhs  dtin  Krit^gu  vorgebeugt  werde.] 

,Ew.  1A.  Qjogen  Wtr  liicnnit  uicbt  verhalten,  w  angestalt  Wir  berit  htet,  Ib.  Juli, 
oh  sollten  Ihre  Kais.  Majestät  samt  des  Herrn  Charfürüicn  zu 
iJraiidenbui  g  Ld.  entschl'i>sen  fein,  eiuige  Völker  znsamiiionzuziehoa 
and  deneo  von  der  Krau  Fraakrcich  uud  Enge  11  and,  auch  vuu  U  ua 
aaddesBiscbofeQToaMünster  Ld.  ootbzwäagliv  h  gegen  die  Staaten  der 
VtgMgtUk  Niederbod«  ergiiff^MD  wtA  hMuno  vod  dsm  gütigen  Qott  mit 
fMddMlitB  Frogresseii  gesegneten  Waffsn  entgegea  so  mImii.  Indem  Wir 
aber  n  dieser  Qegenwehr  sn  ünierer  nnd  Unseres  Snstills  Rettung  ge- 
mngen  worden:  so  leben  Wir  der  Hoflnong,  8.  Kais.  M.  nnd  Cbnrbrnnden* 
borgs  Ld.  werden  dadurch  nicht  den  allgcmeiuen  Friedeasehluss  Uber  einen 
Haafeo  werfen,  mithin  den  Buhestand  im  Reich  zerstören  nnd  eilten  nnans- 
löschlichen  blntigen  Krieg  erwecken,  weniger  Uns  in  Vertbeidig-  nnd  Wie- 
derbeibringong  des  Unsrigen  verhindern  wollen,  gondern  versehen  Vm  riel- 
mehr,  Churfürsten  nnd  Stände  de  Reichs  wie  auch  Ew.  Ld.  werden  zn 
dessen  Ai'stelinng  bisherige  £rinneiuug  za  thaa  und  Uns  bierinfalls  so 
garautirea  nicht  unterlassen." 


Kurfürst  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz  ao  den  KarfUraten. 
MttimiUan  Hehirioh  von  Cöln.  Dat  Heidelberg  20«  JaU  1672. 

(lise  sitndllehe  Aelwert  hat  Spenbein  nteht  ansHehten  Unnen.  KPIhli  hat 
SSlse  Naehviebten  bisher  onr  niiB  den  ZeitaogeD.  Hofft  das  Seine  Tom  Reichs- 
tagt  ind  von  der  Garantie  daa  Friadana  daroh  Fraakreieh  and  dessen  AlUirt«.] 

«Die  jetzige  Kriege unmhe  in  denen  Niederlnnden  wigeliead  btt^  Wbr  80i  Juli, 
dsienthalben  sowol  des  H.  Bischofs  von  Strassbnrg  Ld.  Unsere  Oe- 
daahen  nnlXogst  Tertranllch  angeschrieben  als  nach  schon  Torhero^  neehdem 
Wir  Beer  na  Uns  dnmnter  nbgelassenes  freaadrettertiches  Schreiben  em* 
pfangen,  Unseren  Uegierung^rath  und  Residenten  am  Niederrheinstrom,  den 
▼OD  Span  he  im')  Befehl  ertheilet,  Ibro  daraus  Uosere  freuudvetterlicbe 
Antwort  miladUch  ootertb.  in  hinterbringeo,  welches  er  aber  Termöge  seines 

'}  Dieses  ood  düs  folgende  Schreiben  wurde  von  den  kurbraudeobargischen 
Oataadtaa  beim  Kagentbarger  Beichstage  Gottfried  von  Jena  und  C.  A.  voo 
VateehoHa  d.  d.  9./10.  Angnst  1672  abschrlftUch  nach  Berlin  gesendet. 

*i  Baeehiel  Ton  Spanheim,  dar  bald  io  hnrbrandenbargisehe  Dienste  trat 
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II.  Der  WiotMfaldmig  von  1673  uf  1673. 


Uns  jÜDgstbiu  eri«t-itteten  Berichts  wegen  Ewer  Ld.  zeithero  vorgenommener 
Abreise  aas  Dero  Cburfürstlichen  Residenz  der  Oebür  abzulegen  bisbero 
?erbiiidort  worden. 

•  Wm  «baonderliob  die  erwlbnte  ZosMODealtthrang  der  Kaieerlichen  ond 
CliQfbnuideBbinrKiaeheD  Völker  belugely  haben  Wir  daron  noch  sor  Seit 
keine  andere  Kaobriebt  bekoeBmen  als  was  Wir  ase  denen  Zeitaei^D  er- 
sehen, zweifeln  jedoch  uicbl»  I.  Kaie.  M.  niebt  weniger  nie  Churbranden- 
bargs  Ld.  werden  Dero  Vorhaben  an  die  ReichsTersammlang  bringen,  da 
Wir  dann  daselbst  und  sonsten  tTns  dem  Iiistrumento  Pacis  und  denen 
Reichssatzungen  gemäss  zu  bozrirrrn  Unseres  Oit^  nicht  unterlassen  wollen, 
von  Herzen  wünschend,  der  aligutigc  (<'>tf  wolle  allerseits  (vedaukeu  dahin 
gnädigtich  lenken,  dass  des  heiligen  iieichä  Frieden  aogekiaukt  beibebaltea 
werden  möge. 

Wofern  aber  nnterdessen  dagegen  etwas  gcwaltthätig  vorgehen  sollte, 
werden  es  Diejenigen  schwer  zn  verantworten  haben,  welche  den  West- 
pbälieehen  Frieden  nnd  die  Beiebembe  in  tnrbiren  den  Anfang  machen, 
nnd  Termeinen  Wir,  daee  Bw.  Ld.  eamt  Dero  AlUfrten,  Jekiiger  Zeit,  in 
beeeerer  Poetnr  als  Wir  oder  aacb  daa  Roemiscbe  Reieb  eelbeten  eieb  be- 
finden, sotbanen  Frieden  naehdftteklieb  in  garanttrea** 


Knrfttrat  Karl  Ludwig  von  der  Ffä]z  an  den  Landgrafen 

von  Hessen -Darmstadt.    Dat.  Heidelberg  6.  Augast  1672*). 

[lofolgo  des  kaiaerlich-brandenbargischen  BüaduiBSea  steht  der  Anraarßch  der 
vereinigten   Armeen   bevor.     Am   Reichstape   zu  berutacLlagfn,    mit  welcliöO 
Mitteln  den  Utigvlugeulieitea  vorzubeugen  wäre,  die  der  Pfalz  und  der  Laodgraf- 
schaft  Hessen  aas  dem  Darebzuge  crwacUaeu  werden.] 

«Ewrer  Ld.  ist  sonder  Zweifel  nicht  weniger  als  Uns  ans  dem  gemeinen 
Gerüchte  und  sonnten  bekannt,  wasgestalt  7.wischen  Ihrer  Kaiserlichen 
Maj.  und  Chu  r-ß  randenburgs  Ld.  in  Ansehung  jetztinaligcr  Lünftea 
ein  Hündnis  jüng.sthin  aufgerichtet  und  dabero  allerhöchstged.  I.  Kais.  M. 
entscbloßsen  soin  sollen,  eine  Anzahl  Völker  nach  Efjer  zu  si  bicken,  solche 
förderest  mit  Chur-i:>rutideuburg:i  Ld ,  auch  (wie  vcilauit-u  will)  andern  Dero 
Alltirten  Völkern  su  conjungiren  nnd  an  den  Bbeinstrom  an  fuhren.  Ferner 
beben  Wfar  aaoh  ans  dem  an  Regensbnrg  eommnnicirten  BzCract  des  König- 
lieben  FraneÖBiseben  Residenten  am  Cbnrmaiosisehen  Hofe,  Abbö  de 
Grafel,  bei  Ibrer  Ld.  getbanen  Vortrages  erseben,  was  nassen  anf  ein 
oder  andern  Fall  leicht  geschehen  könnte,  dass  die  Könfglielie  Pransösisebe 
Völker  sotbanen  Kalserlicben  nnd  Dero  Alliirten  Völkern  entgegen  gehen 


0  Das  Schreiben  hat  als  eine  gans  beeoadere  diarakteriatieeke  ^veleeenng 
for  anderen  hier  eine  Stelle  gefnndta. 
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■nd  den  Fortmarcbe  zu  Terhindcrn  trachten  möchteiu  Weil  naa  solchen 
Fklb  MM  Knegfinnralie  te  dim  Btfode  Laidan,  welch«  switdmi  Mdmi 
Thcflen  gelegen,  gezogen,  oder  dMh  dieNlbe,  ohM  ÜBtencliied,  de«  In- 
«naento  Paeie  Art  8*  f  *  der  Keieertielm  WahlMpttelatioD 

Art  13*  in  üm  iswider,  mit  DnreMfMi  beschweret,  auch  wol  gar  mit 
füiiqaartirungen  beleget  nd  also  in  ODwiderbriagücbM  Sehndes  gesetzei, 
wo  Dicht  «iedemm  gaaz  zu  Grande  gerichtet  werden  dürften,  Uns  aber 
pehfiren  will,  in  Zeiten  daranf  bodai  ht  zu  Bein,  wie  f^olchts  Verderben  von 
Un^oru  Land  und  Leuten  abgewendet  werdea  niog€',  and  W  ir  ti-iln  i  nobenst 
betraolitet,  dass  Kw.  Ld.  Dero  Fürstentbams  ond  Landen  Gelegenheit  nach 
tjMii  weniger  als  Wir  hierunter  merklich  interessiret  seien:  so  haben  W  ir 
uicitt  uuterlassen  wollen,  luii  Ew.  Lei.  daraus  iu  hergebrachter  CuuhdeDZ 
SQ  Gommiiniciren  und  dieselbe  dabei  Ireundvetterlich  2u  eräUcLou,  Sie  ge- 
litbee  in  boehremfinftigcr  Erwägung  obenlhlterUmstiadea  Dero  Gesandtes 
M  Regensbarg  dahio  ta  befebleOf  mit  Unseriii  und  anderer  ebenmiatig 
}it«fenirter  Stünde  QeModteo  daselbst-  eleb  darüber  rertranlich  la  onler* 
ndsB  and  beraAhseblagen  la  hellbD,  wm  für  ela  BnllDgliehw  Mittel«  wo* 
thaoen  befahreoden  Ungelegenheiten  zeitlicb  forsokoiaaiea,  diesralle  la  er* 
greifen,  ood  ob  nicht  inmittelst  ein  bewegliehea  Gesamnrtncbreibeo  an  L 
Kais.  M.  Namens  aller  interessirten  Stände  za  verfertigen  nnd  abzofassen 
^^1  worin  der  Sachec  Beschaffenheit  und  Opfährlichkeit  rnit  Anfülnung  der 
Kl  irli  constitotionen.  Instrumenti  Pacis  und  Kaiserlirhen  VVablcapitulaiion 
wol  vorgestellet  und  Dieselbe  dabei  allcruntcrtb.  creiuchet  werden,  «olche 
allergn.  V'crfüguug  zu  thun,  dasg  ged.  Stände  mit  Dnrrhzügcn  and  Ein- 
quartiruugen  Dero  aoch  Ihrer  Alliiiten  und  folglich  uuderer  Völker,  mehr- 
gsdaditen  laatniBeDto  Pads  and  KalMriicher  Wahlcapitulatiou  entgegen, 
Bwbt  beecbweret  werden,  sondern  damit  allerdings  rerseboaet  bleiben  mögen, 
gsitilteB  Wir  denn  bereits  Unserm  Oesandten  xa  Kegeasbnrg  deshalbea 
nothdfirftige  iMtraction  ingefertlget  haben  nad  er  demaaoh  nieht  ennangeln 
wirdy  seines  Orts  neben  £w.  Ld.  und  übriger  interessirter  St&nde  Gesandten 
alles  dasjenige  nach  Möglichkeit  beizutragen,  wu  an  Erhaltung  Friede  und 
Koheütandes  im  TIeiligen  ü'  Ich,  and  Abltebraag  aller  beserglieben  Be* 
«chwerdea  erspriessea  mag'J.^ 


«k  Kamuüai. 

d.  d.  Halberstadt  8718.  September  1679  Crtditlf  des  Knrittfttea  18. 8«|»i. 
Air  den  Freiherrn  Cnrt  Asehe  roa  Mareaholta  aa  den  KarfOfitea 
Johaon  Philipp  Ton  Mainz,  „damit  er  einige  Angelegenheiten!  du  ge- 
letiM  Beste  nnd  die  gegenwirtige  Goignnetaien  betrelTend«  eröffnen  nOcbte*. 

■)  Aar  dieesn  Brief  hat  Kf.  spiter  ia  elMm  ReehtMigaagseebreibea  aa 
KPfals  Besag  geeonimen. 
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IL  Der  VVinterfeldzos  ^^^^ 


Der  Kurfürst  an  y.  Marenholtz  nach  Regenabnrg. 
Dat  Halberstadt  3./ld.  September  1672. 

(Initnictioii  ftr  wtUft  OMaadtaidiaft  an  Karmainz.    Fraokrditibt  ÜiCinatWik 

OlwMkterif  tik  der  Lag«.] 

i3.Sopt  Ihr  werdet  sweifetefrei  am  UnBerm  an  Eooh  und  dea  tod  Jeaa 
abgelassenen  Rescript  mit  mehrem  ersehen  haben,  wie  es  swisehen 
Frankreich  nnd  Uns  stehe.  Wir  befehlen  an  Euch  darauf  in  Gnaden, 
Euch  mit  dem  förderlichsten  naeher  Ghur^Malns  L  d.  xu  erhebeUi  hei 

Deroselben  vermittels  beigehenden  Greditifs  um  Aadience  ansnhalten 
und  Ihro  nach  der  Euch  bciwoliucikiea  Dexteritaet  aufs  beweg:lich8te 
den  ge|2:enwärtig"en  Zustand  zu  repracscntiren :  filrncuiblich  habet  Ihr 
zu  exaL-^ixcriion,  wasmassen  man  an  Französischer  Seiten,  uns^eachtet 
alh'i  LnsLM-  bisherigen  Geduld  und  Begierde  zu  Erhaltung  (ks  Frie- 
dens, davon  Ö.  Ld.  selber  zeugen  könnten,  in  Unscrm  Herzogtbum 
Cleve  an  Unseren  unschuldigen  Untcrthanen  alle  Hostilitaeten  verübet, 
so  nur  zu  ersinneu,  Uns  auch  unlängst  durch  den  hier  subsistirenden 
EuToy^  Comte  de  la  Vauguion  in  einer  am  28.  August*)  Terstatteten 
Audience  den  Krieg  deutlich  gnug  ankündigen  lassen,  indem  ge^ 
dachter  Envoyö  unter  anderen  im  Namen  seines  EOnigs  preponirt: 
dass  weil  Ihre  Mig.  unmehro  Teisicherti  dass  der  March  Unserer 
Armee  und  der  Völker,  so  dazu  stossen  möchten,  naoher  Westpbalen 
nnd  dem  Rhein  wArts  gerichtet^  hatten  Sie  den  Hareehal  de  Tu* 
renne  beordret  Holland  zu  verlassen,  den  Khein  mit  der  Armee  xu 
passircu  und  Uns  cntircgcn  zu  gehen.  Die  Klagten  über  der  Fian- 
züsisehen  Proeedurt  n  in  Unserem  Herzogtbum  Cleve  habet  Ihr  aus 
dem  Euch  zugoferligten  MeiiKnial,  und  was  davon  nachgehends  zur 
Ergänzung  desselben  einkommeu,  zu  nehmen,  und  dabei  lenier  Sr.  Ld. 
Yorzostelleo,  Sie  möchten  nach  Dero  hoclicrleuchtetem  Verstände  er- 
wfigen,  ob  es  nicht  mit  der  Teutscheu  Freiheit  und  mit  denen  so 
tbeuer  erworbenen  PraerogatlTen  gethan  sein  würde,  wann  es  Frank- 
reich so  hingehen  sollte,  einen  Gburfftrsten  und  Tomehmeo  Stand  des 
Beiohes  dergestalt,  wie  Uns  geschehen  und  aller  Welt  kund  ist,  sn 
traettren,  ein  ganzes  Hersogthum,  so  unstreitig  zum  Reiche  gehöret, 
nuTerschnldetermassen  zu  oecopiren,  Uns  dessen  zu  entsetzen  und 
Unsere  Unterthanen  von  dem  Uns  schuldigen  Gehorsam  abzuhalten. 
Sollte  man  dazu  stille  sitzen,  so  würde  zwar  das  Uebel  bei  Uns  an- 
heben, aber  sieli  gewiss  bei  L'nsercu  Mitständen  endigen.    Wir  zwar 

')   Uoaoept.   Tiiatattcblich  war  es  der  29.  a.  8t. 
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finden  Uns  Terbunden,  vermdge  der  Uns  obliegenden  sebweren  Pfliebten 
alle  Mittel  su  BetebBtxnng  Uneerer  Lande  und  Leute  aueb  des  Reiehes 

zn  ergreifen,  die  Uns  Gott  und  die  Natur  an  die  Hand  geben,  und 

wollten  Uns  bei  einer  so  gerechten  Defcneion  zuvorderst  göttlicher 
Hülfe  und  dann  Kaiserl.  MaJ.  und  Unserer  Ücneu  Mit-Cburfürsteu 
und  -Stände  Beistandes  f^cwiss  versehen.  —  Kf.  vertraue  auf  Kur-Main?;. 
Der  Kanzler  möge  die  V'erfuginig  erlassen,  dass  seine  Truppen  sich  mil 
den  Alltirten  verbinden  und  so  insgesamt  das  Reich  sehützeo.    Es  cribr- 

derte  solches  nicht  allein  die  CliurfUrstl.  Verein  und  Sr,  Ld.  als  ersten 
Standes  des  Reiches  hohes  Amt,  s»tiulern  es  wäre  auch  demjenigen 
conform,  wessen  Sich  S.  Ld.  hiebevorn  gegen  Kaiserl.  Maj.  vernciiinen 
lassen,  auch  alboreit  gegen  Uns  zum  öfteren  erkläret,  dass  ncinblich 
der  König  von  Frankreich  schuldig  wäre  alles  zu  restitniren,  auch 
den  'zugefUgeten  Schaden  gut  zu  thnen,  sich  auch  erliotcn  Uns  da- 
runter an  assistiren,  und  dass  8ie  des  Königs  von  Frankreich  Thun 

selbst  vor  eine  Contravention  des  Instrumenti  pacis  hielten   Der 

Kanzler  möge  auch  nnf  nndre  Mitstände  durch  sein  Beispiel  wirken.  — 
Marenholtz  soll  sich  darauf  <"iiH  ichteu,  2  bis  3  ^Yocben  am  Hofe  zu  bleiben, 
Qud  dort  weiterer  Ordre  cntgegenseheo. 

P.  8.  Der  König  von  Frankreich  hat  hieb  am  meisten  deswegen  be- 
schwert, dass  Kf.  iibcr  die  l'rocedureii  der  Franzosen  iin  Clevisehen  auf 
dem  Reichstag  habe  Klage  ftthren  lassen.  Das  ist  gar  nicht  geschehen. 
Es  ist  nur,  wie  bekanot,  das  besttgliche  Projeet  ao  Kormsins  eommanicirt 
wordeo.  Dasselbe  müsse  too  nogel&br  in  andere  H&nde  geraten  seio. 
»Dieses  aber  wäre  daraas  sattsam  absonehmeo,  dass  der  KOnlg  in  Frask' 
reich  auch  nicht  einmal  gönnen  wollte,  dass  man  sieh  über  die  zngefligete 
Uubilligkeiteo  beklagen  nnd  wegen  deiyeoigen  sprechen  sollte,  wosn  man 
allerdings  befugt.*^ 


Der  Kurfürst  au  v.  Marenholtz.    Dat.  Halberstadt  6.  Sep- 
tember 1672. 


Teilt  mit,  dass  er  au  Kurmaiuz  ein  RequisitionsseLieibcn  um  Hülfe  16. Sepi 
hat  ausfertigen  lassen,  wie  solches  an  die  übrigen  Mitkurlnrsten.  ans^re- 
üommen  Cöln,  abgegangen  ist').    Mareniioltz  soll  das  Schreiben,  welcUet* 
ihn  auf  der  Reise  trifft,  bei  sich  behalten  und  selbst  abgeberr). 

0  ob«D  &  m 

^  Ein  beigebender  Befehl  die  AnsbacVscbe  Votaondsehaftsssehe  be- 
treffeed  gebdrt  nicht  In  diesen  Zasammenhang. 


MflUr.  I.  Qmh,  4.  0.  KoHllnUa.  JXIL  19 


[KequisitioDSSchreiben  an  die  Kurfursteo.] 
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Der  Kurfiir&t  an  v.  Maronlioltz.    Dat.  iliuiiJtquarticr  Wispen- 
stein 13. /28.  September  1672. 

[Antwort  an  Karpfals  aod  Kurmaioz,  ihre  Willfährigkeit  aazasporneD.] 

28.8ept.  Auf  das  Schreiben  tod  Ka rpf alz  an  den  Laadgräfen  zu  Hessen- 
Darmstadt,  welches  Marenholtz  unter  dem  30.  August /9.  September  aas 
Regensburp"  n^scliriftlich  übrrmitff!t  h;it.  i«:t  in  derjenigen  Form,  wio  die 
Copie  zeigt,  au  Kurp)falz  Antwort  crgaugeii').  Desgleichen  an  Kurmainz, 
welches  eben  solche  Vorptellnogen  zu  thnu  beginne  wie  jenes,  v.  M.  wird 
demnach  angewiesen,  ^Sr.  Ld.  .luf  glelehe  Art  allen  übel  gefasseten  Wahn 
zu  beuchiuen  und  darunter  alle  müglichäle  Olücia  au^uwenden,  dauiit  Die- 
selbe Sieb  des  gemeioen  Wesens,  wie  bisher  rthmlich  geschehen,  ferner 
annehmen  and  —  —  Sich  willfllbrig  erklKre*^. 


Der  Kurfürst  an  v.  Marenholtz.    Dat.  Hauptquartier  Harste*) 

16./26.  September  1672. 

2ti.  Sept.  Ein  lieischluss  bringt  erneuerte  Klagen  aus  dem  Clevisrhen.  Der  Ge- 
sandte tfoll  des  Kurfürsten  biüige  Forderungeu  urgiren,  au(  h  jetzt,  wo  das 
Bündnis  zwischen  dem  Kaiser,  Brandenburg,  Dänemark,  den  Her- 
zugen Georg  Wilhelm  und  Hu  dolf  August  vou  Brauuächweig  abge< 
schlössen,  dem  Kanzler  den  Eintritt  nahe  legen. 


87.8ept      d.  d.  Regensbnrg  September  1672  meldet  Hweoholts» 

dnsB  er  des  Kurfttrsten  Befohlschreiben  dat.  Halberstadt  8.  Septbr.  und  dat 
Horoborg  7.  Septbr.  a.  St  beute,  den  17.»  empfangea  hat  ond  sich  morgen 
auf  die  Reise  begeben  wird. 


V.  Marenholtz  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Würzburg  24  Sep- 

tember/4.  October  1672. 

[Audienz  bei  K  Mainz.    Erklarangflgründe  warum  ihm  eine  Hilfeloistaug  anmög- 
lioh.   Marenholtzs  GegenyorstellangoD.  —  Markgraf  von  Baden-Baden.   Abbö  de 
Gravel.    Fränkische  Kroisvulker  aogi^blich  nach  Cölo.] 

4.  Oct.        Giebt  Crcditif  und  Rcquisitionss»  hreiben  ab.  Curialieii. 

Bei  der  Audienz  beteuert  der  Kanzler,  wie  sehr  ihm  die  Vtriieerungen 
im  Clevischen  zu  Herzen  gehen;  der  Kurfürst  müsse  unbedingt  Restitutiun 
und  Satisfaction  empfaageo.  HlÜeleistaug  aber  lehnt  er  ab,  und  zwar  in 
folgender  Motiviruug. 

0   Oben  S.  286  und  287  Ann.  L 
^   oördl.  Göitiogen. 
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L  EaiB.  M*  und  £w.  Ch.  D.  wtaten  Sich  suiUeksaerinneni,  daBS 
S.  Cbarf.  Od.  dem  Könige  von  Frankreich  diese  Veraieheniiig  ge- 
geben, daes  Sie  Sieh  in  den  Krieg  zwischen  Deroselben  nnd  Holland 

nicht  mischen  wollten.  Wenn  Sie  aber  anitzo  Völker  schioketen, 
würde  es  bei  dem  Kuui^'e  übel  gedeutet  werdcü  und  ihr  uiniiuer  zu 
ratben  sein.  Es  wären  auch  S.  Cburf.  Gn.  leicht  zu  ent.seluildi{xeü, 
zorualn  Sie  nicht  nur  das  Vermögen  nicht  hätten  und  in  solcher 
Postur.  Kais.  Maj.  und  Ew.  Ch.  D.  zu  assistiieii,  begrriffcn,  sondern 
ihre  Erz-  und  Stifter  lägen  also,  das^s  Sie  stets  auf  der  Hut  stehen 
und  eines  Ueberfalls  von  Frankreich  oder  wo!  g-ar  aus  der  Nachbar- 
schaft (womit  Sie  zweifelsohne  auf  Chur-Pfalz  D.  zieleten)  Sich  be- 
fahren rnttsaton.  Auch  wäre  die  Stadt  Mainz  noch  in  keiner  Defension 
nnd  die  angefangene  Werke  nicht  aafgefhhret  Üoffeten  also  nicht, 
dasa  Ew.  Ch.  O.  oder  jemand  Ihr  anmuthen  wUrde,  Sieb  in  solche 
Gefahr  zu  setzen  und  von  Frankreich  accabliren  su  lassen,  wie  Sie 
dieses  Wort  untersebiedliohe  Mal  gebraucheten.  Alles  was  S.  Ohurf. 
6n.  zu  den  jetzigen  Gonjuncturen  sagen  nnd  rathen  fcflnnte,  wäre: 
dass  man  Causam  imperii  aus  diesem  Werke  machete;  und  wenn 
Frankreich  sähe,  dass  das  Beich  sich  des  Handels  annfthme,  würde 
es  gewiss  zu  anderen  Gedanken  gebracht  werden. 

Der  Kanzler  wundert  sieh,  wie  man  aul  Iraiütobisclicr  St  ite  sich  wegen 
einer  Eingabe  au  die  Reichsgtände  ^formalisiren  und  beochwercii^  wolle.  Da« 
JiemoriftP),  dosten  £iogabe  KMains  vermisst,  so  versichert  Marenhottz,  wird 
nao  wol  dem  Reichsdirectorittm  fibergeben  worden  sein.  K  Mainz  will  es  in 
beiden  Collegien  dnreb  »eine  Vota  noterstätzen.  Im  Falle  einer  vom 
Beiehe  vorgeschlagenen  MedtatiOD  wird  der  Kaozler  sofort  an  Frankreicb, 
England,  Hullaad  schicken  nnd  alles  gebürend  Torstellen  lassen.  Sollte 
das  nicht  verfangen,  so  uüt'f.ten  die  Reiclisvitlker  zusammengebracht  und 
,der  allgemeinen  Gefahr  mit  allgemeiner  Hülfe  gesteuert  werden**.  Er 
selbst  könnte  sich  jetzt  Kai.>-er  iiod  Reich  nützlicher  crweii^en,  wcna  er  sieb 
ans  der  Sache  hielte  und  ucutrul  bliebe,  aU  wenn  er  sieb  verpflichtete  eine 
Hülfe  zu  seudeu,  mit  welcher  wenig  auszurichten  wäre. 

Marenholtze  Gegeuforstellungen:  die  Hainsische  Hilfe,  wenn  auch  nicht 
bedeutend,  „gebe  doch  ein  grosses  Ansehen  nnd  treffliches  Ezempel'^:  sind 
rergebens,  Kaiserllebe  Msjestftt,  so  wird  erwidert^  seien  mit  des  Kanzlers 
Brbieten  zufrieden;  er  hoffe  nicht,  dass  Kf.  femer  in  ihn  dringen  werde. 

Dieser  Audienz  hat  nur  der  Kar^Mainzischc  Kanzler  Herr  Bertram 
beigewohnt.  Da  die  übrigeu  Herren  Gebeimen  Kate  nicht  gegenwirtig^ 
so  ist  nichts  weiter  aossnrichten.  Der  Gesandte  ,)findet  noch  keine  Appa* 


Das  braodeoburgisobe.  S.  aal«»  S. 


19» 


292  n*  Der  Wioterfeldsag  ron  1672  auf  1673. 

Noee,  d«BB  S.  Cbnrf.  Qo.  so  Sehtekoog  dniger  llMuehaft  8ioii  werden 
dispooiren  lauen*. 

Markgraf  Hermann  von  Badeo»  weleber  mit  der  Post  aas  Wien 
gekommen  ist  und  zu  Kurpfalz  nnd  nach  Brüssel  reist,  l&sst  eioh  dem  Kt. 
empfehlen.  Er  hält  die  Gründe  des  Erzkanzlers,  ,valab1e8  gnang*;  der 
Kaiser  werde  zufrieden  sein,  wenn  Kurmainz  dem  Work  keine  Ilimlernup 
hnveite,  "Rhenso  zweifelt  auch  der  hic^^infe  Kaiserliche  He^^ident.  Fl*  rr  von 
jMe ie r  ö  Ij  e r  :5 ').  der  ihm  die  Visite  giebt,  ao  einer  aadercu  Entscheidung. 

Von  Fraukrt  ii  h  ist  jetzt  niemand  hier.  Der  bisherige  Resident,  Abbe 
de  Gravel,  ist  nach  i'uris  gereist.  —  Kiu  Courier,  weichen  Marquis  de 
Orana  ans  Cöla  nach  Wien  abgefertigt,  ist  hier  durehgekommen ;  man  hat 
aber  oiebta  von  fbm  erfabrea  kOaaeD.  Vom  Kaiaerlicben  Resideoten  bat 
TL  gesprftchBwefse  Temommen:  mao  dicbte  darauf  in  die  Stadt  Cölo  einige 
Völker  an  legen,  die  der  Frä&kisebe  Erela  sosammeDgebraebt  bfttte  und 
an  dea  Reieba  Defonaioa  ia  BerdtBobaft  bleite. 


V.  Mareoholtz  ao  den  Kurfürsten.   Dat  Wflrsbnrg 
28.  September /&  Oetober  1672. 

[Vaabma  and  GraveL  KIfaioa  soll  ia  die  frantöiiaeb<eehvedieehe  AlUeaa  ge- 
sogen werden.  —  Hobenlohei  Bifer.  Yanbrnas  ?erletste  Bitelkeit  KlCaiaa 
weint  Jeden  Yerdaobi  franioeiecher  Sympatbieo  sarfiok.   yoraohlag  KBnieme 

wird  fallen  gelassen.] 

8.  Oct.       Bezieht  hieb  aof  seine  Relation  vom  4,  Oetober. 

Vergangenen  Mittwoch  ist  ein  französischer  Euvoye,  Mnrqni.s  de 
Vaubruu,  neb.st  dem  Abb*'?  de  Gra?el  angelangt.  Jener  logirt  aal  dem 
Schloss,  dieser  hat  „sein  Urdmari-Quartier'*  wieder  bezogen. 

Vaubruu  hat  dem  Kurf.  r.  Mainz  beteuert,  i>eiuem  Könige  t>ei  uichtä 
lieber  ala  ein  «gnt  YerBtftadois*  mit  dem  Belebe.  ^Würden  nber  die  jetzigen 
Occnmotiea  S.  H.  woaa  andern  Teraalasaen,  wollten  Sie  eataebaldiget  eeio, 
nnd  roöcbten  die  Yemraaeber  eolebei  Terantworten.*  Vaabraaa  fomebmitea 
Negotinm  iat  dien,  Knnnaina  ia  die  fraosöaiieb^acbwadiBobe  Alliaan  ao  aieben. 
Von  Kurpfalz  wird  bestimmt  angenommen,  dass  es  bereits  beigetreten  sei; 
S.  Chnrf.  Gn.  wollen  Sich  aber  daza  nicht  resolviren. —  Weder  Vaubrun 
noch  Gravel  haben  ihre  Ankunft  dem  brandenbnrgischea  Oesaadien  noU- 
fieiren  und  da^  gewöhnlirbo  Compliment  ablegen  lassen. 

Der  Eifer,  welchen  Graf  Hohenlohe  alh  Premierminister  bei  S.  Churf. 
Gu.  fiir  Sr.  Ivais.  Maj.  und  de«  Kf,  Dienste  an  den  Tag  legt,  ist  höchst 
rühmeubwert.  —  Das  vom  Kaiser  eingekaufte  Korti  soll  zollfrei  passiren.  — 
^Als  gedachtem  Marquis  de  Vaubruu  au  der  Taicl  uach  des  Herrn 
Markgrafen  Hermann  von  Baden  D.  nnd  Sr.  Chnrf.  G  n.  die  Stella 
gegeben,  soll  er  lieb  darüber  formalisiret  und  gegen  einige  gedaobt  babeo«  er 
wftre  SU  Berlin  anders  traetiret  nnd  über  fflratliebe  Personen  gesetset  worden*'. 

V   Origin.  fäUchlieh  Meieraheiui. 
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P.  S.  Er  hat  das  Reseript  aas  Wiipenstola  rom  18.  September  st.  r.» 
welches  fiber  Regeosburg  geschickt  wordeo,  erst  jetst  erhalten.  Der  En- 
kaosler  spricht  seiae  Verwaaderoog  aas,  wer  deno  dem  Kf.  die  Meionag 
beigebracht  habe,  dass  er  mit  Earpfslz  ^dieselbe  Vorstellang  sa  than') 

wiUeas  sei".  S.  Cb.  Ga.  wurden  in  aofricbtiger  Treue  beim  Reiche  Yer* 
harieo.    Für  dies  mal  köunten  Sie  Sich  wegen  Schickung  der  Hülfe  nicht 

andpfp  erklären. 

Ein  durch  Courier  überbrachtes  JSrhrciboti  Kurh;uerns  ist  Mart-iilioltz 
vorgi  les'OU  worden,  des  Inh.ilts,  dass  Kurbaieru  wünsche,  mit  K  u  riuui  iiz, 
Kur  Sachsen  und  Kurpiuiz  eine  Abschickung  an  den  Kaiser  und  an 
Kurbrandenba rg  zu  tbun  zum  Zweck  des  Waffenstillstandes.  Der  Erz» 
kaasler  erhttrt  diesen  Vorschlag,  der  ?oa  ihm  in  generalibns  an  beantworten 
sein  werde,  nicht  für  praktikabel,  hält  vielmehr  an  der  Sendnag  nach 
Frankreich,  England  nnd  Holland  fest. 


Der  Kurfürst  an  v.  Marenholtz.    Dat.  Hauptquartier 
BaUbach')  29.  September  X672. 

[Letstes  Ansnehen  an  KMaias  am  Beaatsnag  der  Sehilfbrtteke.] 

Der  Gesandte  wird  iaswischen  beim  Kauzler  angelangt  sein  nnd  seine  9.  Oet. 
Negotiation  Tcrrichtet  haben.  —  Es  folgt  anbei  abschriftlich  die  dem  Frei* 

herra  von  Blumeuthal  an  Kurtrier  erteilte  Weisnng*).  Weil  Kf.  nicht  weiss, 
ob  ihm  der  Gebrauch  seiner  (der  Coblenzer)  Brücke  und  die  Passage  durch 
das  Tricrische  wird  zugestanden  werden,  soll  der  Gesandte  an  Kurmainz 
das  gleiche  Aiibrinjicti  herreffend  die  Bcnutzuiif?  der  Mainzer  SchilTbrücke 
thun,  rditie  jcddch  von  der  Seuduug  nach  Trier  etwas  verlauten  /u  lassen. 
Sollte  KMuiuz  aber  zu  willfahreu  Bedenken  tragen,  so  mag  ihm  deut- 
lich gemacht  werden,  dass  Kf.  sowol  als  die  Kaiserlichen  zu  seinem  Leid- 
wesen noch  lange  in  den  Mainsischen  Landen  su  stehen  sieh  würden  ge- 
nötigt  sehen;  sollte  er  die  Fassage  im  Trieriscben  empfehlen,  so  würde 
ein  solches  Ansnehen  Termutlich  erfolgen.  In  jedem  Falle  aber  würde  es 
snträglich  sein,  wenn  Kf.  beider  üebergäoge  versichert  wäre. 

^S.  Cb.  D.  Terhoffeten,  bei  Annäherang  an  diese  Oerter  sich  mit  I.  Ld. 
selbst  an  besprechen.** 


Der  Kurfürst  an  t.  Marenholtz.   Dat.  Hanptqnartier 
Butzbach  30.  September  1672. 

(Beseheid  an  Knrmaias.} 
Wenn  Knrmainz  rät  —  laut  Marenholts'  Relation  vom  24.  Septbr./4.  Oc-  lo.  Qet. 
tober  —  ^man  solle  das  ganse  Werk  anf  das  Reich  und  dessen  Sehnte 

>}  8.  2ü0  und  dazu  6.  l'60.  2d7. 
*)  Amt  Friedberg,  Obsrhessen« 
*i  Vaten  S.  801. 
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Qod  Interesfie  nehmen*,  bo  wird  der  Gesandte  ersehen  haben  —  da.sa  Wirs 
auch  nirgends  anders  aufgeoommeo,  wobei  Uauu  auch  femer  zu  ver- 
harren. 

Er  Boll  Dcben  der  Rheinpassage  auch  die  über  deu  Maiu,  etwa  bei 
Hoechst,  desgleichen  am  ^einige  beoöthigte  Schiffe*  nachsacben. 


V.  Mareiibültz  un  den  Kunürsteu.    Dat  Würzburg 

2./12.  October  1672. 

[Des  Erikaiizlers  AlteratioD  und  B«'teuerungen.  Schlügt  die  Schiffbrücke  bei 
Mains  randweg  ab.   Troetmittel  der  Mediatioo.   Jodoci.   Vaabrno.  Meiersberg.j 

.  Oci  Aof  die  Reseripte  vom  29.  nnd  30.  September  st  v.  soeht  er  sogleich 
Aodlens,  findet  aber  S.  Chorf.  Od.  höcht  altorirk.  Sie  sagten  aleobald, 
man  lehe  nun  wal,  wie  6b  gemeinety  daas  Benblidi  Ihre  Lande  nnd 
Emtift  sollten  rainiTet  nnd  m  einem  Tbeatro  dee  Krieges  gemaefael 
werden.  Die  Kaieerllehen  nnd  xwei  von  Ew.  Ciu  D.  Begimentern 
bfltten  um  £rfurt  so  gebaaset,  daes  es  die  armen  Leute  niebt  m- 
winden  würden;  anitio  gingen  Ibre  vier  heseieobe  Aemter,  wie  Sie 
dieselbe  nenneten,  darauf,  nnd  veniAbmeti  nnnmebr,  desa  es  aneh 
Ihrem  Erzstift  ferner  gölten  und  man  noch  dazu  die  Passage  über  die 
RheinbrUckc  zu  Maiuz  begeliren  wollte.  Sie  wtissten  gar  wo!,  dass 
bei  S.  Churf.  Gn.  zu  Trier  derfrleicheu  gesuchet,  aber  abgeschlagen 
worden,  wie  Sie  sresteru  aus  Cohlenz  Nachricht  erhalten.  Nun  machete 
man  sich  au  iSic,  als  die  wol  tliuen  müssten,  was  andere  rcfusirten. 
Sie  wären  so  gut  als  Ohur-Trier  und  Ihre  Lande  eben  in  der  Gefahr 
als  die  Trieriacben.  Niemand  kannte  sich  in  die  Marebe  richten  nnd 
wUsste  nicht,  was  man  fast  gedenken  sollte. 

Ew.  Ob.  D.  begebreten  den  Paw  aber  den  Main  tu  Hftehet,  da 
doeh  jedermann  wiseend,  dau  daselbat  keine  Brtteke  oder  Sehiife^ 
aber  wol  sn  FrantLfnrt,  nnd  sebiene,  daae  was  man  dieaer  Stadt 
nieht  anmutben  dürfte  oder  wollte,  das  brächte  man  an  8.  Gb.  6n., 
ala  welche  ea  wol  leiden  rnttaaten. 

Wie  die  Bezahlung,  wann  waa  Tor  die  Armee  geliefert  wllrde^ 
erfolgete,  wäre  bekannt^  und  trauete  man  nicht  mehr. 

Die  l'assage  über  <lie  .Schiff'brücke  zu  Main/.  Ivii nuten  und  wollten 
S.  Churf.  Gn.  niemand  ver.'^tatteu;  es  «tnnde  Ihr  W  o!  und  Wehe  dar- 
aiif.  nliie  man  mit  Gewalt  was  vornehmen,  mlisüten  Sie  es  darauf 
ankommen  lassen.  Man  sollte  aber  sehen,  was  daraus  erfolgen  wttrde, 
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und  liielten  S.  Churf.  Gu.,  wenn  man  Sie  also  traotireD  sollte,  anitzo 
die  reihte  Geleg^enlieit,  andere  Consilia  7U  lassen;  wie  Sie  denn  tÄg*- 
lich  TOD  Frankreich  soüicitiret  wUrdeu.  S.  Churf.  Gn.  hätten  um 
Churf.  D.  nieht  verschuldet,  daes  mit  Ihm  Unterthanen  ao  umgaog^ 
auch  nimmer  gedacht,  dass  Sic  die  Passage  zu  Mainz  begehren  wttrden. 

AUe  VnntsUaages  Martoboltst  halfiii  aichu.  Der  Kormkaosler  eriilärt» 

wenn  mnn  Force  gebrauchen  würde,  so  wüsBte  er  seine  Mesnrcs  zu  nehmen. 
Im  übrigen  bezeugt  er  seine  alt©  Ocsinnong  und  tsciu  Bemühcij  um  I'.nt- 
«thadipuiig  det  Kurfürsten,  wetmgleich  Niemand  von  den  Mitteln  /.um  Frie- 
den und  einer  Mediation  hören  wolle.  .«Etzliehc  zielcten  aut  8r.  Clinrf.  (in. 
'  luterposition  alleine,  weil  5ie  unparteiisch  and  niemand  gegen  dieselbe 
eicipirea  künote.*^ 

Bm  triii  eiB  Sduneib«  r<m  KusachMn  eio,  «eltlias  efarafiftllt  FriedvB 
«liaidit 

,Weil  8.  Churf.  Gn.  io  loleher  Hoineiir*,  so  ergi^bt  dk  Audieni  keia 
weiteres  Resnltat.  Ad  derselben  nehmen  Graf  Hobenlohej  Kaoaler 
Bertram  and  Geheimrat  Jodoof  teil»  weloh  letsterer  erst  vorgestern 

SOS  Hannover  wiedergekehrt  ist. 

Schiffe  sind,  wie  unp.irteii-  he  Leute  versichern,  nicht  zu  bekommen. 

—  Vaubruti  Itat.  nachdem  er  schon  sechs  Tage  alibier,  beinc  Ankunft 
»orgesteru  angezeigt,  worauf  Marenholtz  denn  an-  h  zu  ilmi  j/;es<  hirkt  hat. 
Der  kaiserliche  Gesandte  Baron  .M  eiersherg')  hat  V'aubrun  besucht. 

—  Der  bairiscbe  Courier-)  ist  gebtern  wieder  abgefertigt  worden.  ^ 

Der  Kauzler  i&t  noch  sehr  rom  Podagra  iucommodirt,  Boni>t  wäre  er 
Waiens  naeb  Maiea  za.  reisen. 


Der  Korfttist  an  den  KnrfUreten  von  Mains.   Dat  Haupt* 

quartier  Bergen')  4.  October  Iii 7 2.    Conc.  v.  Schwerin. 

[Bdaiamt  KMains  seine  böse  Meioang.   W  as  von  einer  M«  diation  so  kalten  und 
nnter  welchem  Vorbehalt  Kf.  in  sie  willigen  würde.] 

Der  Kurlur.'^t  zerstreut  des  Knrei  zkanzler«  Argwohn,  als  ob  man  von  14.  Qot. 
dieBer  Seite  das  Erzstift  zu  r«n"[iircn  und  zu  einem  Kriegstheater  za  inarben 
l>:edächte;  er  bedauert,  dafb  der^elbu  das  Ert»ucheu  um  diu  Flussiibeigauge 
so  übel  ausgelegt  hat.  £r  hätte  gehofft,  &,  Ld.  würden  ,sowoI  Dero  Bath 
sIs  That  mit  Denensdben  ▼ereinbtrea»  die  das  Römiscbe  Reieb  too  glna* 
lieber  Oppresstoo  an  befMeo,  einng  ond  alleioe  vorhabend  seien*.  —  Etoe 
Mediation,  von  weleher  er  Übrigens  noch  gar  keine  bestimmte  Kenntnis  ge- 
nommen, habe  er  mit  nichten  verworfen;  dass  er  sie  aber  snoben  sollte,  das 
kOime  bei  dem  enpfeDgeaeo  Schimpf  nnd  Schaden  foi  seinen  Cleve^Märfci« 

0  S.  Sd3  Anm.  1. 

^  Oben  8.  m 

^  Gr*lbebafi  HaDsn. 
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sehen  Landen  niemand  erwarten. -^Gleichwie  Wir  aber  niclita  mehr  als 

einen  aufrichtigen  und  sicheren  Frieden  verlangen,  auch  versichert 
sein,  dasR  I.  Kais.  M.  liiehls  anders  intcndircu,  gcstalt  Wir  Uns  dann 
beiderseits  alleine  solches  Zweckes  ualber  in  solche  kostbare  Armatur 
gesetzet,  so  wird  Uns  Ew.  Ld.  hierunter  bezeugete  Sorgfalt  gar  nicht 
zuwider  sein.  ^Vir  wollen  aber  nicht  hoffen,  dass  andere,  so  sicli  bei 
diesem  Werke  so  sehr  partialisch  erwiesen,  ja  gar  Thffr  und  Thor 
zu  dieser  Unruhe  geöö'nct,  sich  hierbei  mit  wollen  gebrauchen  lassen. 
Sonaten  werden  £w.  Ld.  Dero  hocherleucbtetem  Verstände  nach  gnug 
begreifen,  dass  solange  der  Krieg  mit  den  Uniirten  Provincien  währet, 
das  Rdm.  Beich  sieh  keines  beständigen  Friedens  oder  einiger  Sicher- 
heit sn  getröaten  hat,  und  dahero  wollen  Wir  Dero  fernerem  Naeh- 
denken  anheim  gestellet  sein  lassen,  wie  dieses  Werk  am  besten 
ansngreifen  sein  möehte. 

NocbmsHge  eroenerte  Bitten  an  den  Kansler,  sam  besten  der  allge- 
meinen Sache  die  Passage  fiber  Rhein  nnd  Main  nicht  an  versagen.  Es 
würde  ihm  keine  Ursache  sur  Beschirerde  erwaehsett. 


Der  KndUrat  an  v.  Marenholtz.   Dat  Hanptqoartier  Beigen 

4.  Oetober  1672 

[anf  die  Relation  vom  2./12.  Oetober]. 

14.  Oct.  Fär  die  Andieaz  wird  er  auf  das  vorsteheudc  Schreiben  verwiesen, 
in  welches  er  abschriftlich  Einblick  erbftit.  Er  soll  mit  allem  Nachdruck 
dafür  sorgen,  dass  ,S.  Ld.  die  gefaaseie  Opiaion  fahren  lassen  und  Sich 
sowol  sn  Ihrer  Kaiser].  H.  als  üoa  eines  besseren  Teraehen*^.   Dann  soll 

er  sich,  die  Resolution  falle  aas,  wie  sie  wolle,  zum  Kf.  hegeben.  —Da der 
französische  Gesandte  seine  Ankonlt  hat  notificiren  lassen«  so  mögen 
sich  beide  unter  einander  die  gewohiiHcben  Visiten  geben.  „  Wtlchergestalt 
Unsere  Actioncs  und  Iiiteiitioii  zu  jujitificiren,  und  hiugi'geu  vorzustellen, 
wie  uüveiaiitwürtlieh  die  tVanzösiscbe  Generals  nnd  Milien«  in  üuseru  Cle?- 
und  Märkibctien  Landen  gebauset,  ist  Euch  bekannt  und  werdet«  also  in 
Acht  nehmen**. 


y.  Marenholtz  an  den  KarfUrsten«   Dat  Wttrzbarg 

5./15.  Oetober  1672. 

[Geheinrat  Jodod  aam  Knrffiraten.  Ueber  den  Beitritt  snr  Defebsivelliaoa. 
Keiae  bnadige  Brkliraag  roa  Kormaiaa.  —  Oass  die  AUiirteo  oleht  raf  Atehtffen> 

barg  rSekeo,  veraraaelit  grosse  Ftende.] 

15.  Oet.      Das  korflirstliehe  Rescript  d.  d.  Harste  lg.y2e.  Septbr.  ist  Ober  Regens- 
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borg  gegangen  nod  dem  Gesandten  erst  heute  zugckommeo.  £r  bat  es 
sogleich  ttbeirdcht  ond  dabei  deo  Vorsehlag  der  DefensivalliaDS  vorgetragen. 
Der  Knrerzkaosler  giebt  wa  den  betrübenden  Vorg&ngeo  im  CleTiscben  seine 
Teilnahme  kund,  erklärt  sich  von  neaem  znr  Uebernahme  einer  Media- 
tion gern  bereiti  weist  aber  eine  Uilfeleistuog  von  der  Htind.  Znn&cbst 
will  er  warten,  was  Geheimrat  Jodoci'),  der  an  deo  Kurfürsten  gesendet, 
aosrifhtcn  würde.  U«l)cr  spincn  Eintritt  iti  rin  Bündnis  mit  dem  Kaiser, 
D  a  ti  e  n»  a  r  k ,  K  u  r  b  r  n  11  d  e  u  b  o  r  g .  C  f  1 1  e  ,  W  o  1 1  e  n  b  ü  1 1  p  1  und  Heesen- 
Caääel  könne  er  keine  Erklärung  aliL;(l>eü,  ehe  er  nicht  wiöse,  was  das 
Bündnis  in  sich  begreift.  Er  fragt,  oli  M.  eine  Abschrift  des  Recesses  hätte, 
und  ob  K8  ac  b  s  c  ü  und  Ii  r     de  n  b  u  rg  -  C  ul  mba  ch  iiiclit  aurh  darin  »itäuden. 

Es  kam  gleich  ZcituDg,  dam  Ihrer  Kais.  M.  und  Kwrcr  Ch.  l). 
Armeen  ihren  Marsch  wieder  zurUek  und  nicht  auf  Aschaö'enburg,  wie 
gestern  und  heute  wieder  gesaget  worden,  nehmen,  darüber  S.  Cb.  6d., 
welche  sonst  immer  klagen,  dass  mnn  Sie  unbegrUwet  aUp  übenogen 
und  Quartiere  gemacht,  etwas  eonsoUret  worden. 

Marquis  de  Vanbran  hüt  sieh  immer  noch  hier  anf. 


Es  gehört  in  diesen  Zusammenhang  noeb  die  folgende  Gesandsehaft 
des  Geueralmajurs  Grafen   d'Kspance   an   Kurmaioz.  Eigenhändiges 

Creditif  des  Kurfiirstcn  d.d.  Bergen  6. '15.  O  cto  ber  1672.  Eigetihändi- 
gcs  iiecreditif  des  Karfürsten  von  Mainz  d.  d.  Aschaffenburg  18.0c* 
tober  1672. 

Die  (französische)  Instruction  dreht  sich  ganz  und  gar  darum:  neben 
dem  Versuche,  Kurmaiuz  zur  „guten"  Partei  zu  ziehen,  den  libeiuübergang 
SO  erwifken. 


Es  folgen  dann  kurz  nach  einander  zwei  Gesandtsrhafteu ;  und  zwar 
von  MuiDzieither  Seite  die  des  Geheimen  Uatä  und  Obtüniarschallä  Frei* 
herrn  von  Bcbönborn  (Creditif  d.  d.  Maina  27.  Octobor  1672.  Beere* 
ditif  d.  d.  Hauptquartier  Bergen  29.  Oetober  1672);  von  Brandenbnrgischer 
Seite  die  des  Qeheimen  Rats  nnd  Kämmerers  Freiherrn  Christoph 
Caspar  von  Blnmenthnl  (Creditif  d.  d.  Hauptquartier  Flörsheim") 
6.  November  1672.   Reoreditif  d.  d.  Mainz  6.  Norember  1672). 

Die  erste  ist  ohne  Bedentnng.    Von  der  sweiteo  liegt  eine  wichtage 
Relation  vor.    Siebe  unten  S.  800. 

Am  1 1.  >?1 .  Oetober  findet  eine  perboulicbe  Zu>aniuieiikun(t  der  beiden  21.  Oct, 
Kurfürsten  von  Mainz  und  Brandenburg  zu  Frankfurt  am  Main  statt.  Ihrer 


')    Creditif  für  Gebeimrat  Jobann  Cbriutuph  Judoct.    Dat.  Marieoberg 
ob  Wünbarg  18.  Oetober  1672. 
*)  am  Main. 
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II.  Der  WhitorfoMrag  tm  1979  anf  16T& 


Bespreehting  liegt  zu  Gruade  ei06  eigeBhändige  Aufseidiaiiog  dee  Kur* 

fürsteil  von  Hrandenborj»: 

21,  Oeu       1.  dm  er  Sich  erfreue,  dass  Ich  das  glück  gehabt  Ihn  persohuiich 
zu  sprechen, 

2.  das  Seine  Intention  undt  consilia  allzeit  dahin  gerichtet  sein 
das  dasB  Keich  in  bestendiger  ruhe  erhalten  und  der  MUust^ 
rische  und  OsnabrQckisehe  friede  in  bestoBdigen  florc  erhalteOi 

3.  das  diesees  8.  Kays.  Mayat  undt  meine  inteotion  auch  were 
nndt  ta  dem  ende  diesse  allianoe  gestiftet,  worin  allen  Beiefae 
Stenden  frey  stände  mitt  in  zn  tretten, 

4.  undt  weill  leb  mit  der  Kay.  Maysi  nndt  meiner  Armee  blas 
alhter  angelangt,  so  begette'}  leh  das  der  Chnrfttrst  inredtiieb 
sein  wolte,  was  nnmebr  zn  thnn, 

D.  welclier  gestaldt  das  mau  deu  Kaiser  und  das  Kömisclie  Reich 
in  »olchen  standt  setzen,  dm  hcuachoarte  potentaten  mehren 
respect  deoBelben  zu  tragen  liottcnT 

6.  welcher  grestaldf  das  man  zu  einen  gewünarliten  Frieden  l'C- 
langeu  undt  ein  jeder  in  dem  seinen  wieder  gesetset  werden 
möge,  darin  er  fQr  dem  Kriege  gewessen, 

7.  dass  mir  nicht  allein  sondern  auch  allen,  so  bey  diessen  mareben 
gelitten,  yoUkommene  satisfacüon  gegeben  werden  mochte^ 

d.  das  Cbnr  Ments  den  Cbnr  Forsten  Ton  Trier  ersuchen  modite^ 

aneb  nach  FrankAirdt  an  kommen, 
9.  welchergestaldt  die  Stadt  Collen  versiebert  werden  kOntte, 

10.  wetll  aass  Ke^cuspurg  beriobt  wirdt  das  die  Beiebs?erfassnng 
rttckgengig  werde,  ob  man  niebt  diesse  armee  au  des  Reteba 
sicherheitt  zu  amplogriren  undt  Chur  Mentz  nnd  Cbnr  Trier  Ihre 
Volckei  iiiltt  bcy fugen  mochten. 

11.  Ob  das  nicljt  wider  den  Westfelliseben  Frieden  lieffe  wie 
Frankreich  niirii  tractirctc,  belle  also  uböiiätens  vom  Keicb  wie 
auch  wegen  der  Cburfarstlichea  Verein  hlUte'j. 


Der  KurftlrBt  an  den  Rnrfttraten  von  Mains.    Dat  Haupt- 
quartier Ber<^eii  l[).i2\).  October  1672. 

[Klage  der  SUdt  Wesel.  Frauzosiacher  Bür^Ul  ao  den  (jommaudaut6u  von  Calcar.] 

29,  Oct.       Uebersciidet  eine  Klftg:c  der  Stadt  We?cl  nnd  eineu  Befahl  des  Grafen 
d'Bstrades  au  den  CommaDdanten  von  Calcar.   Aus  beiden  werde  der 

'     *)  OrtliogrtphI«  de«  Ori^in. 
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Knnzlcr  einerseits  erseben,  wie  mno  seine  (des  Kf.)  Ünterthnncri  tra-  tire, 
.indcrerseitö  deo  Ucbermnf  der  f rrtnrftsffcben  ronnnfi  ;f!nTi*pri  erincsi-eri, 
^welche  sich  nnterstebeu  (iurfen,  Uiih<er»'  Baiifrn  und  ütiitTtbiiucii  in 
Praej^tiruug  ihrer  Si  biildigkeit  zu  vci birxic: n  uud  ütc  zu  uiaclicu"*.  Gegen 
dergleicbeu  iuut>t»  er  duti  iWicht6  Schüti  und  Llilfc  ^ucheo.  wobei  er  sich 
des  Kanzlers  AstislMii  mit  Rat  und  Thnt  Tenfehert  halt  >)• 

d.  d.  Havptquarttar  Bergen  28.  Oetober  1078  ersnelil  der  Knr-S.No?. 
nnt  den  KnifHnleB  toii  Haina,  den  Begeoibargfaeben  Getaadlen  ge- 
aMtseneo  BefeU  »  erteilen»  dara  sie  die  lleiBorialien,  welebe  Ton  daa 

korbrandeDborgischeD  Gesandten  übergeben  werden^,  nnweigerlicb  ad  dietai- 
tnrain  befördern  nod  ScbwierigiEeiteB,  wie  lie  bisher  bisweilen  gemaebt 
worden,  ferner  nieht  erheben  werden. 

Unter  derus.  Dat.  werdeu  die  Reiri  ii^burpischeii  Ge.^andteu  ?ora  Kf. 
angewiesen,  da«  lateinische  Memunai  aucli  zurückzuhalten. 


Der  Kurtüiöt  an  den  Kurfürsten  vuii  Mainz.    Dat,  Haopt- 

qaartier  Bergen  25.  October  1672. 
[Bittet  die  braadeaborgiselie  8aalie  ia  Begeaabnig  alt  Naebdcaok  aa  Terftfetsa.} 

Bedaoert»  ihn  so  oft  mit  Schreibea  behelligen  sn  nttssen;  aber  der  4.  Nov. 
Franaosen  ^anverantwortliche  nnd  mehr  denn  feindliche**  Proeednren  im 
Cleylschen  geben  dafln  Anlass.   Er  bittet  den  Kaosler,  die  brandenbnrgi* 

sehe  Sache  in  Regensburg  ferner  mit  Nachdruck  zu  vertreten  — ' 

damit  man  daselbat  dermaleinst  zeigen  wolle,  dasi  man  Uns  nicht 
dergestalt,  wie  es  wol  das  Ansehen  hat,  Terlaaaen  nnd  aufopfern  wolle, 
ea  wäre  denn,  dass  man  Uns  Uraacbe  geben  wollte,  Uns  des  Seieba 
nnd  Anderer,  denen  dergleichen  aneh  widerfaliren  kann,  hinwieder 
nieht  ansnnehmen. 

Zwar  will  Französiieher  Seiten  yorgegeben  werden,  ala  wann 
man  in  dee  Königs  Alliirten  Landen  dergleieben  gethan.   Wir  können 

')  Di(»  Klttge  aus  Wtis«^!  liegt  uicbt  bei  düu  Acteu.  VVul  aber  ein  Concupt 
des  BefehU  des  Commandauteo  von  Wesel  Comte  d'Estrades  ao  dva  Obärst- 
litateaant  Diethard  (dat  Wesel,  oe  17.  Oetobre  1973).  .J'aTois  eieii  qoe  Yens 
rsovoyaat  Tos  eoMals,  qni  tofmeatoat  Ibrt  lee  paisaas  depoBdaata  de  bob  fon- 
rsneaieot»  Voos  ae  les  y  reovoyeries  plus.  Paisqae  je  voie  qae  Voas  eoallanea 
k  les  envoyer,  je  sni?  bien  also  ilti  Vous  dir«  qn'  ä  moins  qn«  Vons  me  pro- 
metttez  de  no  l«^s  euvoyer  plus  duiia  lt>s  villa'^^t'S  fiiire  lou  uJiactious  qu'ils  fönt 
sor  les  paisans,  qua  je  retieadrai  toos  ceax  qui  soot  arreatas.  £t  qaaut  uux 
■saaess  qoe  Voas  fiütee  aa  eoauBaadaat  d^BmlNric,  je  n'wlMtd«  qae  eela,  pour 
ssir  ea  saite  eoatre'Voae,  eosuae  ayeBt  eosiBieoeA  de  aons  deetarer  la  |;aerre,* 

^  8.  IGinlaitaagU.  H.S61, 
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aber  Ew.  LiL  wol  versichern,  dass  dergleichen  nie  geschehen,  viel 
weniger  befohlen  worden;  und  weil  demnach  Ew.  \A.  genugrsam 
wissend,  dass  Wir  bisher  dem  Könige  in  Frankreich  nicht  die  ge- 
ringste Ursache  zu  dergleichen  Vergewaltigang  gegeben,  so  versehen 
Wir  Uns  zu  Deroselben,  Sie  werden  nunmehr  nicht  fremd  finden, 
wann  Wir  auf  gleiche  Art  dieselben  wieder  begegnen,  welche  Ursach 
ta  allflin  dieaem  Unheil  gegebeni  und  ohne  deren  Appny  weder  Uns 
noch  dem  Böm.  Beieh  dergleiohen  widerfahren  können.  Gestalt  Wir 
dann  an  Char-Göln  nnd  des  Bisehofen  sn  Munster  Ld.  Ld.  anf 
solche  Art,  (wie  .••  i^ns  den  Beilagen  su  ersehen^),  gesohrieben,  nnd 
erwarten  noch  xuTorderst  Dero  beiderseits  Besolationen,  womaeh  Wir 
alsdann  femer  Unsere  Mesares  nehmen  müssen. 


Der  Kurfürst  von  Mainz  an  den  Kurfürsten.    Dat.  St.  Martina- 

bnrg  in  Mains  7.  NoTember  1672. 
Hov.       Es  ist  ihm  „gswiBslich  sehr  leid,  dass  sieh  die  geklagte  BeBchweidsa 
dergestfdt  erhäufco^.   Seine  Gesandtes  in  Regeosboig  sind  befehligt»  Besti* 
tution  nnd  IndemnisatiOQ  desKf.  sieh  bestermawen  aogelegeu  sein  sa  lasMO*). 


Cristoph  Caspar  Freiherr  von  Blumeiithal  an  den  KurfUrstcu. 
Dat.  Mainz  27.  October/6.  November  l(w2. 

[Abgelegte  Frupositiou.    ivMaiu;&'  hruÜuuugtiu.    Zählt  die  Paasageu  Uber  den 
Rhein  auf,  verweigert  aber  die  Brücke  büi  Main?:  ] 

.Nov.       Geetern  .\l)cud  um  7  durch  den  Hofmarscball  v.  Frankeastein  zur 
Audienz  gelubrt.    Curialicti.    rru])o-iiion : 

Ew.  Ch.  D.  hätten  Dero  March  anders  als  die  Abrede  ^'^ewe.sen 

einrichten  müssen.    Sie  hätten  es  über  nicht  zu  andern  verruoelit; 

denn  als  Mr.  de  Tu  renne  gut  getundeu,  Unsere  Trouppen  auf  des 

Iteiohs  unstreitigem  Grund  und  ßoden  feindlich  anzugreifen,  eich  auch 

nachgehends  der  Lahn  uod  anderen  Adven&ea  genähert,  so  seien 

durch  dieses  Ineidens  aueh  Ew.  Ch.  D.  Meeures  mAodert  wordeiif 

*  iodem  Sie  der  Qloire  and  Bepntation  Ihrer  eigenen  nnd  der  Kaieer- 

')    d.  (1  Berg«<u  17./'27.  October  1H72. 

>)    'i'aga  £uvur  hatU»  der  Kurlürat  vou  Mainz  bereits  gemeldet:  »ein 
«andter  bsioi  Rf  iebstaiEe  ist  ecbon  ?oriier  Mgewi«im  woidtD,  alteft  «ei  Kf.  in 
B«g«ii8bnrg  TorbringM  latM,  jedeimsl  ,DQg«tftitBit  inr  Dietater  sa  g«bM  aad 
ia  PropoiitioQ  se  bringvn*. 
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liehen  Waffen  diese  Demarche,  dem  Prinee  de  Tu  renne  entgegen- 
zugehen, schuldig:  wSreu  gewcscu,  gestalt  man  dann  bereits  etliche 
Tage  in  Rataille  iiiarchiret  und  seiner  erwartet  hfltte.  Weil  er  aber 
seine  Ankunft  verzögert,  wilren  Ew.  Cli.  D.  gesouueii,  Thron  Dessein, 
I)ei(ie8  den  Main  und  den  Rhein  zu  passiren,  einen  ^\eg  wie  den 
anderen  ins  Werk  zu  richten,  ersuchten  deninacii  Chur-Mainz  freund- 
brüder-  und  dienstlich,  solches  nicht  allein  zu  secondiren  besondern 
auch  Dero  hocherleuohtete  Gedanken  zu  eröffnen,  an  welchem  Orte 
man  mit  der  wenigsten  Ineommodit&t  des  firzstifs  nnd  der  Armade 
ermelte  StrOme  passiren  kdnne. 

Ich  ertfthlte  femer  Sr.  Ob.  On.  die  Reneontre,  eo  zwischen  dem 
?on  Arn  heim'}  und  einigen  Französischen  Tronppen  fttrgegangen, 
exaggerirete  dabei  niebt  wenig,  dass  solcher  Angriff  anf  des  Reiehs 
Boden  geseheben,  da  dooh  Frankreich  die  stete  Yersicberang  gegeben^ 
samt  werde  es  wider  Ew.  Ch.  D.  nichts  tentiren,  ehe  und  bevor  Sie 
socios  armomm  Gallieomm  attaqniret  bfttten.  Schliesslich  gab  ich 
dem  Cburflirsten  Part  you  des  Prinzen  tou  Orange  Dessein,  sich 
mit  denen  Spanischen  Trouppen  ausm  Lützelburger  Land,  folgend« 
mit  Ew.  Ch.  Ü.  uml  denen  Kaiserlichen  zu  conjun^Mien,  rcnionstrirte 
dabei,  wie  sehr  der  gilickliehe  Ausschlag  dieser  Inipresa  die  ^nite 
Partei  enconrajriren,  auch  wol  *gar  ein  beständiger  und  reputirlicher 
Friede  daraus  entspriesscn  kimne. 

I>€r  KquzUt  zollt  dcö  Kf.  Sorglnlf  die  höchste  Ancrkeanuiig;  nach  er- 
langtem Frieden  werde  hofrentlicli  Kaisoi  llehf  M?>jeprnt  auf  Mittel  and  Wege 
bedacht  sein,  deu  erhtteoeu  Schaden  zu  er^e)ze^,  ^wozu  denn  £w.  Ch.  D. 
dorob  Dero  gute  Officfa  ein  Merkliebes  eoDtribniren  könnten*^. 

Ew.  Ch.  1).  hätten  gar  wol  und  rühmlich  grethan,  dass  Sie  par 
un  point  d'iiouiiLur  Mr.  de  Tiiienne,  mit  dessen  AukaiiiL  man  einen 
Jeden  bchrcckcu  wolle,  entgegengegangen;  su  sei  es  Ihro  auch  lieb, 
dass  der  von  Arnhcim  in  der  jüngsten  Reneontre  sich  so  tapfer  er- 
wiesen, uad  glauijteu  Sie,  dass  Mr.  de  Tureuue  iu  den  ersten  zwanzig 
Jahren  nicht  in  solcher  Verwirrung",  wie  anjetzo,  gestanden,  welcher 
dann  durch  bevorstehende  Conjunction  der  Kaiserlichen  und  Ew.  Ch. 
D.  Armaden  mit  dem  Prinzen  von  Orange  und  denen  Spaniern  wol 
nicht  TCrmindert  werden  dürfte.  Allein  für  dem  Corpo,  so  der  Prinz 
TOn  Condö  zu  Metz  formire,  und  in  12  000  zu  Fasse  und  6000  Pfer- 
den bestehen  soll,  mflsse  man  sieb  in  Acht  nehmen. 

')  Das  Reocoulrd  uiil  ilum  Lieutouaut  v.  Aruiui  but  Nubtsuu  aui  1.  Nuvumber. 
8.  den  6«rtefat  voteo  im  AohaDg.   Vgl.  Peter,  Krieg  d.  Gr.  K.  S.  79. 
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Der  bequemste  Ort  den  Rheiu  zu  ])asgircii  sei  Nierstein');  tUuu 
weil  der  Strom  daHcll)st  sclimal,  erspare  man  bei  Erbauung  der  Brficke 
zum  wenigsten  fünf  Schiffe.  Der  Flecken  aber,  go  jenseit  Rheins 
Hege,  sei  pfälzisch  und  mtl'^'^p  dauuenhero  bei  Zeiten  recog-nnsciret 
und  besetzet  werden.  Die  audere  Pas'sag'c  sei  Ginsheim^)  au  der 
Scbwarzbacb,  eine  Stunde  Uber  der  Gustavenburg  gelegen.  Gingen 
Ew.  Ch.  D.  daselbst  über,  hätten  Sie  den  Voiiheil,  dm  wann  bei 
Winterszeit  bei  starkem  Froste  die  Brtteke  aufgenommen  werden 
mQBste,  die  Sohiffe  in  die  ScbwmrBbaeh  geflihret  und  daaelbat  eonsar» 
Tiret  werden  kannten.  Ee  mflsste  aber  zu  Hainteniruiig  der  Passage 
gegen  GiDsheim  Ober  eine  Bedeute  aufgeworfen,  aueb  Ton  Stand 
an  ein  BrUekmeister  nebst  einem,  jedoeb  tflohtigen,  Gommissario,  als 
der  Graf  Hontoenceoli  jtlogsthin  abgesebieket,  anhero  kommen,  aneh 
dass  dieser  Vorseblag  Ton  I.  Cb.  Gn.  berkommen,  fflr  Ohur-Pfalz  und 
dem  Landgrafen  von  Darmstadt  secretiret  werden;  wiewol  Sie  Mr. 
de  Vauijnin  am  meisten  apprehendireten,  welcher  bereits  fürgebe: 
des  Churfürstcü  zu  Mainz  Stillschweigen  und  bezeugetc  Geduld  bei 
denen  von  Ew.  Ch.  D.  für^enummcnen  harten  Pr<tro<lni  f  u  sei  einer 
CoUusioü  nicht  unähnlich.  —  Zu  Mainz  stünden  auuoeh  vieruod- 
zwanzig  ächiffCf  mit  welchen  wie  auch  denen,  so  anitso  zur  Main-  ^ 
brUeke  employiret  worden,  man  genugsam  über  Eiiein  kommen  könne; 
Sehiffvolk  aber  mUsste  zu  Frankfurt  und  Hanau  angescbafTt,  zu  ihrer 
besseren  Bezahlung  aneh  eine  Summe  Geldes  deponiret  oder  deanoeb 
genügsame  Caution  praestiret  werden.  Weil  aueb  fllnf  Straesburger 
Sebiffe  zu  Hoeebst  erkaufet  und  nur  mit  600  Rihlr.  bezahlet  worden, 
dieses  aber  au  ibm  selbst  unbillig  sei,  so  ratbe  der  Cburfttrst,  dass 
man  Glimpf  balber  jedes  Stflek  mit  150  Rthl.  bezahle.  —  Zur  Sub- 
sistenz  der  Armada  könnte  das  Erzstift,  weil  es  bereits  erschöpft, 
nichts  beitragen,  zumal  da  auch  aus  der  Pfalz  kein  Mehl  nach  diesen 
Quartieren  mehr  ^^elassen  worden.  Das  beste  Mittel  aber  sei,  von  der 
Stadt  Frankfurt  einen  Fürscliub  aus  ihren  Magazinen  auf  etliche  tau- 
send Malter  Mehl  zu  be^'chren  und  solches  von  dem  Gctrcidig,  so 
bereits  in  crm.  Stadt  liegt,  auch  künftig  in  Franken  erkaufet  werden 
soll,  zu  erstatten.  Sollte  man  aber  hierunter  nicht  fügen  wollen, 
mUsste  man  die  Stadt  mit  £inlogirang  und  Belegung  ihrer  Dörfer 
bedrohen. 

')    Anf  dem  liokea  Ufer. 
Auf  dem  recbtdD  Ufer. 
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Es  wollten  auch  schlie^sslich  I.  Ch.  Gn.  zu  Be7Pn?:nng'  Dero  ernten 
and  aufrichtigen  Intentionen  Ew.  Ch.  D.  Leute  m  lunieii  oder  seeböen 
durch  Mainz  passiren  lassen.  Sie  bäten  ahcr  zuvörderst  um  Verscho- 
lumg  der  jeDseit  Kheins  gelegenen  Dörfer,  item  des  Kheingaues') 
und  derer  im  Darmstädtischen  beleg-cnon  dreien  £idhöfe,  als  weiche 
Sie  bei  Dero  Hofstaat  nicht  missen  könnten.  ^  Denen  ImpreBsioneni 
so  maii  Ihr  Ton  UtaDdirter  Feretniag  der  Mflimer  BrOeke  gegeben, 
wollten  Hie  keinen  Glanben  befmetflen,  wiewol  Sie  niebt  wenig  be- 
fremdete, daes  man  nnn  etliebe  Tage  her  in  Bataille  marehirend 
sieh  der  Stadt  Mains  genfthert,  sonder  sn  sagen,  wo'nnd  welehergestalt 
man  zn  paseiren  gedenke.  Die  Fordrang  der  BrQeke  kdnnten  Sie 
einmal  niebt  TerstattMi;  dann  indem  Sie  einen  Mediatorem  abgeben 
wellten,  würden  Sie  durch  solche  ConniTenz  Sich  parteiisch  machen, 
bei  Frankreich  auch  der  immerwährende  Soup(,*on  entstehen,  samt 
bab  man  es  nicht  hindern  wollen.  Icli  hab  aber  dem  ChurfUrsten 
diesen  falschen  AVahn  bereits  voli kommlieh  benommen. 

,Mr.  de  Vaubrnu  iat  noch  hier  und  v<-r  einer  Stund?  in  Beglemuiij 
Mr.  de  Brioie,  so  der  Prinz  von  (  -uuc  nn  ihn  aliLre^chicktt,  i<ui 
mir  gewesen.  Nachmittag  gehe  ich  uebsL  iletu  Graten  vuu  iluilach  '')  wieder 
Ofteb  Ew.  Gh.  D.  Hauptquartier.* 


Der  Enrfllrat  an  den  KnrftirBten  JobaDD  Philipp  von  Mains. 

Dat.  Uübselslieim  26.  November  15.  Deceujber  1672. 

[Dio  J*ui?ßUL,'.?  iil)or  ihu)  Rheiu  ist  einge«tollt.] 

,Uns  ist  von  Unj^emi  übei praöideoteu  Sciiweriu  ausfuhrlich  hinter- 6,  Dec. 
bracht)  was  Kw.  Ld.  de lu selben  sowol  wegi  n  Deru  Obermarscbailu  in 
Frankreich  getbaueti  Expedition  eröffnen  &U  auch  Uns  wegen  dub  vorhaben- 
dtn  Marebei  vor  vokDeinenden  Rsfeb  eribtUen  wollen.  £w.  Ld.  sagen  Wir 
dMftlit  freandbrflderliehen  Dank  aod  ▼erBlebero  Dieselbe  biowiedemm,  daas 
gleiebwie  Wir  bieber  eiif  Dero  hocbTemfinftigeB  Gotachteu  etarlce  Reflexion 
gesomnien,  slao  aneb  Vir  den  wegen  Unseres  Marchs  an  die  Hand  ge- 
gelienen  Vorschlag  in  guter  Obacht  halten  ond  Uns  dabei  dergestalt  be* 
zeigen  wollen,  daee  fiw.  Ld.  ßonderlich  darans  verspüren  werden,  wie  boefa 
Wir  Deroselben  Interesse  couBiderircn,  gestalt  Wir  dann  Ew.  Ld.  in  frcnnd- 
brüderlichem  Vertrauen  ni<"ht  toreiithalten,  dass  Wir  nnch  gehaltener  Do- 
iiberation  mit  dem  Kaiserliehen  Generallieutenanf  (t  r.  Montecuccoli 
entschlossen  haben,  die  Passage  über  den  Kheiti  l•in/,n^telb'n  und  die  Mnrrhe 
■eeh  Kw.  Ld.  getbanen  Auleitang  Torzunehmen.    Wir  versehen  Uns  aber 

0  Orig.  Biokawts. 
^  Oiig.  (Robffnlohef) 
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ZQ  Ew.  Ld.  liiiltlilbarlicb,  Sie  wüiütiu  Data  vur  düä  Reichs  Wolfahrt  tra- 
gender höchittlöblicber  Sorgfalt  nach  dahin  äoseerst  bemühet  sein,  das£ 
Fmokreieli  iodeeseo  keine  mehrere  Ayantage  an  dem  Bhelnstrom  »rlaoge 
ooch  die  Lftnder,  eo  Wir  verschooefe,  sn  ihrem  Yortheil  nad  Kotsea  ge* 
braaehe,  besondern  daee  vielmehr  dahin  getrachtet  werde,  damit  sie  ihrer 
▼ielftltig  gethanen  BtrUirnng  gemäei  auch  mit  ihren  Völkern  diese  Gegend 
rinmen  und  sich  gicichfalls  nach  ihren  Landen  begelieo  mögen.  Bw.  Ld. 
haben  Sich  dagegen  1.  Kais.  M.  und  Unserer  getveaen  Aeaieteni  anf  alten 
bedürfenden  Fall  eioherlich  an  getröeten.*^ 


Y«  Karti'ier. 

Instrootion  für  den  Gebeimen  Rath  Freiherrn  Christoph  Caspar 
Y.  Blnmenthal  bei  seiner  Sendnng  an  Knrtrier^).   Dat  Haupt- 
quartier Butzbach  29.  September  1672.    Couc.  Meiiiiieis. 

9.  Cot  Motive  des  Marsches.  Rr?nclien  um  Verstattnncr  der  Coblcnzor  Rhein- 
brücke. „Sollte  etwaii  von  Ihr.  Ld.  diese  Entscdiuldigung  eingewendet 
werden,  dass  Frankreich  hierdurch  otFeudiret  werden  dürfte,  so  hat  Un.ser 
(iehtmiiP  Rath  dagegen  anzuweisen,  dass  weder  die  Römische  KaiperHrhe 
Majestät  noch  W  ir  mit  Fraui^reich  iu  einiger  Feindseligkeit  ätündea.  1.  LU. 
wären  ein  freier  Churfürst  des  Reiob«,  Dero  rom  KOnige  in  Frankreich  io 
diesen  und  nnderen  dergleichen  Diugeu  kein  Ziel  noch  Mass  Ittigesnhrie- 
bea  werden  könnte.  Sie  versirten  in  re  lidta  nnd  könnten  salffe  consti* 
tntionibns  Inperti,  an  die  Sie  gebunden,  diesen  March  oder  Passage  Ibrer 
Kaiserl.  M.  nnd  denen  Reiobsvölkern  nicht  füglich  weigern.'' . . .  Der  Ge- 
sandte hat  zn  ronionrrtriren,  dass  dnrch  Yerweigemng  der  Brücke  die  Kai- 
serliche nnd  die  Brandenburgische  Armee  in  die  höchste  Not  geraten  könnte. 

Ersuchen  um  eine  „erkleckliche  Quantität  Qetreidea'^  aar  Snbaistena  der 
Armee  gegen  billigmässige  Zahlnog. 


Ch.  C.  Frhrr.  von  Blnmcnthal  an  den  Kurfürsten.    Dat.  £bren- 

breitstein  3./13.  Octoher  U)12. 

[Audienz  sa  Ehrenbreitstein.    Bescheid  des  Kurrtirgtfn  von  Tri«r.  Vorschläge. 

Droheudö  Aeuaeeruugen  do8  Straiaburgers.j 

13*  Oot.        ^Nachdem  ich  wp^rf^u  diesen  auch  zum  Theil  steinigten  VV^i^es  gestern 
allererst  alhier  augelauget  biui  habe  ich  bei  S.  Ch.  Go.  mich  aumeldea 

0  Mit  Ocaditif  d.  d.  Bhranbreitsteio  4.  Oetober  169S  für  den  Triew  Dnm- 
kerren  Freikerrn  von  der  Lejen  in  Ntekeoieb  hatte  der  KnrfStet  tob  Trier 
den  Knrf&rsten,  der  sieh  mit  seiner  Armee  »diAserendigen  Qneftieren  nikert»  der 
Gel)tthr  bene?entiren*  lassen. 


Digitized  by  Google 


UMobaid  oftd  Vonoklig«  dM  KorfönMi  von  Trier.  ^ 

uud  um  Audicuz  auhalten  lassen,  da  ich  dauu  borort  in  Dero  Leibkutscbe 
uacb  Hofe  geholet  uod  daselbst  logiret  wordea.  Weil  Sie  aber  Uopäsidiebi- 
keit  htlber  nidit  Taftl  hieltoii,  bin  leb  dateb  Ihno  Netau,  den  Herro  Oo- 
»djntora,  turnt  Ffeiberrn  Toa  Ursebeek,  den  tod  der  Leyen, 
GoBferaeor  von  BbrenbreitateiDy  einen  CnTalier  de  Mattn,  Oomthnr  Rog* 
genbneb  genannt,  nnd  den  Qebefnen  B«tb  Sohler  bewlrtbet»  nnch  bald 
nach  der  Malilzeit  zur  Andiens  gefflbnti  Ton  S.  Cb.  Qn.  gar  ft«QadUdi 
eoapfangen  nnd  eiDeo  Fauteuil  anzuoebmeD  genötbiget  worden. 

Nach  geendigter  Proposition  und  überreichten  Handschreiben  antwor- 
teten I.  Cb.  Gn  ,  dns?  Ihro  nichts  erfitulichfrs  sei  als  Ewrrr  Oh  D.  An- 
kunft in  diese  QuartU'r,  uud  dass  Diethe  dun  li  (  ine  Abschickuup  die  Conti- 
naation  der  Seiuer  Cb.  Qn.  jederzeit  jtugefrafiPnpn  sondei  Ij.iren  AÜ'ectiou 
contestiren  wollpn.  Ewrer  Cb.  D.  gebühre  der  Iluhiu,  da*ü  Sie  bei  diesen 
gef&brlicben  Lauften  dei  erste  gewesen,  welcher  durch  eine  ruboiwiirdige 
Telenr  daa  glekbsam  agonisirende  Rdaitebe  Reicb  appu)-ire  und  dessen 
Torigen  Flor  und  LaBtre  in  restablUren  bemUbet  eei.  Diese  bOebstlöbliobe 
InleatioB  nun  eoUto  woü  8.  Cb.  Qn.  nacb  Mögliobkeit  eeenndiret  weiden^ 
gestalt  Sie  denn,  vaa  Ibr  Laad  fennag,  gern  bergeben  wollten,  boten  es 
aoK  aufrichtigem  GemttÜM  willig  dar,  darin  zq  schalten  nnd  zu  walten  als 
in  Ew.  Cb.  D.  filgentbnm,  denn  es  Tic!  rrtrlgUcberi  durch  Freund  ala  Feind 
eflDsnroiret  zu  werden.  Die  Reicbfi-.^miaden  aber  zwischen  hiesigen  Festun- 
gen ülicrixehen  zn  Insscn.  kf^nntf»  Seiner  Ch.  C]n  nicht  znperanthet  werden, 
weil  Sie  dem  König  duic-h  den  Mftiquis  Dangeau  uud  Duc  de  Vitry, 
so  Ton  hinnen  nach  Kheinfcls  giuigcii,  v('^^pr('L•hen  lav-eu,  solches  uininier 
zu  ?erstatten,  wozu  Sie  ciureli  die  Frauzösischt'  ii(  (ir<diungen,  und  da«s  inaii 
nie  recht  gewusst,  ob  Ew.  Cb.  D.  hier  uder  auderawo  über^ugebeu  vet- 
laugeten,  yeraulasset  worden.  Sie  bitten  Sieb  aber  dabei  reserviret,  dass 
Sie  ober*  oder  nnterbalb  Cobleas  die  Pasiage  nicbt  Terweigern,  eondem 
fielmebr  beflirdem,  aneb  die  Armaden  mit  Profiaat  nad  anderer  NotbdDTft 
aasiitireB  nflobten.  Ew.Cb.D.  nibier  ttbetsolasaen  sei  einmal  anmOglieb; 
denn  fbToriaire  der  GbarAirat  die  Passage,  so  laafe  e«  wider  die  gegebene 
Parole^  eine  Counivenz  «über  geriethe  zu  seiner  bOcbsten  BeaohimpftiDgi 
indem  er  dergkicheu  zwischen  seineu  Fesinngen  leicht  hindern  können, 
es  würde  anch  solohc  Indnlgcnz  ihm,  der  atix  poitcs  de  l'cnfer  sitze 
und,  wo  Ew.  Cb.  Ü.  vou  liiuucn,  wenig  Schutz  zu  gewarleii  habc^  ubcl  ge- 
lingen; diejenigen,  so  auit^u  nebst  dem  Kaiser  uud  Ew.  L'h.  D.  zu  tapferen 
Resolutionen  schritten  uud  die  ßeruhiguii^^  des  Reichs  beloideiteu,  wären 
ihre  eigene  Securität  bereits  versichert,  du  hiugegeu  I.  Ch.  Gn.  blosstehenf 
welches  gleichwol  uicht  empeschire,  dass  Sie  von  Mr.  de  Torenoe  a(hroo> 
tiret  tu  werden  wüttsebeo»  weil  Sie  alsdann  andere  Mesnrea  nebmeo  könnten. 

Der  Comte  de  Monte rej  babe  awar,  wtewol  rergeblleb,  anf  die  Ab- 
sebiekang  des  Markgrafea  Ton  Baden  Tertröstet,  so  brikhe  aocb  Spa- 
nien aanocb  mit  Frankreiob  niobt,  da  dooh  der  Cbnrflirat  wogen  des  Lfltsen* 
bnrger  Laadea  anf  adbige  Krön  zu  reflectiren  und  seine  Garantie  von  der- 
selben so  erwarten  babe.   Wann  aber  Seiner  Ch.  D.  bei  Zeiten  ein  und 
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aoderos  Dessein  coiuinuuiciret  wordeo,  wollten  Sie  die  Stadt  Trier,  welche 
tntlif  ata  «Ine  ArniAa  tw«i  Jahr  oad  liagar  eraihraa  kdonto,  mm  Imttrn 
gegeben,  mit  Kafserlicben,  SpaDlschen  oad  Bwrer  Cb.  D.  TOIkern  beaetset, 
deoea  Franioaen  die  ZuMa  and  mit  selbiger  sagleieb  die  Oargel  abge- 
eehnlttea  habea. 

Soviel  die  Anschaffung  des  Prariaats  betrifft,  haben  S.  Cb.  Gn.  6000 
Malter  Franiösi-cli  Koin,  clor  Roggen  zu  drittehalb,  der  Weizen  zu  viar 
Rthlr.  weniger  ein  Ort  gerechnet,  unter  dem  Fürwand,  samt  hätten  Sie  es 

■/AI  i'roviantirung  ihrer  Fe««tungen  nöthiff,  in  Br-pchlac;  nehmen,  zn  Liraburg 
auch  etliche  1000  Maltor  anfschntten  la.s>en  ;  wollro  man  es  iiini  hohnUen, 
müssti'n  eiligst  Coramissarii  anhoro  ge.scLicket  uud  denen  Leutco  Geld  auf 
die  Huüd  gegeben  werden.  So  ^rttratiete  man  sich  ain  Ii  über  die??!?  norb 
iunerhalb  vier  Wochen  50  000  Malter  lur  baare  üe^ahlung  zu  üchuUcu, 
aoob  die  Kombändler,  so  Frankreich  bisher  Oetreidig  geliefert^  Ewrer  Cb. 
D.  inanweleen. 

Weil  nnn  die  Passage  Ober  biegige  Bitteken  aicbt  so  erhalten  stehet, 
tbnn  B,  Ch.  Gn.  einen  andern  Vorsehlag:  nKmlieh  dass  in  Mains  eiaiga 
Schiffe  erkanfet,  nach  dem  Ghor-Trieriseben  8(ädtcben  Wellmig  gebracht 
nad  daselbst  Posto  gefasset  werde;  Sie  hätten  mit  Flei^^s  nor  sechs  Mann 
hinein  gelegt,  die  könnten  Ew.  Ch.  D.  hinaus  jagen  und  den  Ort  selbst  be- 
set5?en.  Der  andere  Fnrschlag  trrliet  dahin,  da^«  mnn  hi^ini  wcissnn  Thurm 
gegen  Hheinfels  über  oder  Neu  wied,  woIrlRii  Ort  'l'tjrtnuü  bereits  rcc^^goos- 
eJron  lassen,  oder  Engers  drei  v:Vrt(  I  Stund  obcrhulh  Andoniach  Posto 
lasfccn,  welches  Mr.  Tu  renne  wegon  .schlechten  /ti  tumk'.s  der  Armade 
nicht  d.ki  hindern  vermöge.  Sollte  auch  au  S«  büTe  erraangehi,  wollen 
8.  Cb.  On.  flSnfsehn  herbeischaffeu,  und  wann  Ew.  Ch.  D.  in  der  N&he,  die 
Srhiffibrttoke  anfbebeni  einen  Tbeil  derselben  Bwrer  Gh.  D.  aum  besteo 
nacher  Nenwied  treiben  lassen,  anch  sonst  Anker  nnd  Tane  an  Hand 
schaffen.  —  Bei  diesen  und  dergleichen  Fttrscbligen  bleibt  der  Chnrf&rst  be* 
ständig,  sogleich  aber  anob  bei  der  Ifeinnng,  dass  er  salra  ciisttmationa 
Bw.  Gh.  D.  alhier  nicht  ttberlassen  könne,  wiewol  ich  ihm  beweglich  sage* 
redet  nnd  mich  hierunter  aller  nur  ersinniichcn  Fersuasionen  bedienet. 

Soviel  die  Französische  Armada  betrifft,  stehet  dieselbe  bei  Sicfrbnrg. 
wiewol  in  gerii);;er  Anzahl,  indem  sie  tiielit  tiiebr  aiä  14  (lOO  Pferde  uud 
8000  Mfinn  zu  Fu>>t^  haben  ohne  die  5Uüü,  üu  der  verscoi bene  (.'omte  de 
Chamilly  ihm')  vlmi  Miaseiek  zugeführet.  Drei  Regimenter  zu  l'lerde  seiuü 
vur  cinigeu  Tagen  die  bieg  passiret,  aber  bald  durch  Iliuvvegtreibuog  der 
Brücken  von  der  Ilauptarmada  ^eparirct  wordcu,  uuumehr  aber  sollen  sie 
bei  Bona  übergangen  sein  and  sich  mit  den  anderen  hinwieder  eo^jangirat 
haben ;  diejenige,  so  die  Armada  gesehen  habea,  rersichem  mich,  dass  von 
aeha  kaara  drei  bescbossen  sein.  Mr.  de  To  renne  ist  den  2ten  October 
in  Bonn  gewesen,  woselbst  etfirig  deliberiret  worden.  Was  man  nnn  feraar 
in  Brfahmng  bringet,  wollen  8.  Gh.  D.  eiligst  berichten  nad  begebraa  da- 

')  Tarenoe. 
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heoeben  ingiändig,  Ew.  (Mi  D.  iiiö«hten  ja  bei  Ztiteri  Sich  iiiit  «starken 
Hölzern,  so  zn  Befest iLrunp  einer  SchifiTsljrücke  erfordert  werden  nod  zu 
l'  iahkfurt  uud  Maiii2  Lauiig  xü  liud^ü  »tsiu,  Yer:>eb&u,  bic  auch  bti  Zcitea 
avertireo,  wie  viel  ProTkot»  ood  vobio  derselbe  tolle  geliefert  «erden, 
item,  ob  maa  dae  Getreidig,  so  in  Beschlag  genommen  wordeo,  an  der  Uud 
behalten  solle  oder  niebt  Imgleiehen  finden  sie  nOthig,  anf  die  Orafen 
▼on  Wind  and  Manderscheid,  so  in  der  Nähe  wohnen  nnd  mit  den 
Frantostn  genane  Correspoadensnnterhalten,  ein  wachendes  Ange  sn  haben*. 

P.  S.  «Aoeb,  dorebl.  gn.  Ch.  nnd  Herr,  kommt  gleirb  Jetso  ein  Courier 
vom  Bischof  von  Strassbnrg  an,  welcher  sich  befrii:  criiiiilK-r,  den 
Cbarfursteo  von  der  guten  Partei  abzuleiten,  ermahnet  dabei  1.  Ch.  Gn. 
mit  £;nr  nn>  hdenkllchen  Worten,  die  Schiff>ljrrM  ke  nllii-'r  niifzulicbcn,  oder 
d.ifern  des  Churfürsten  von  Cöln  I>fintle  im  geruiij-ten  bio\h  leiden 
ßoike«,  gev  iiitig  zu  f;ein,  tlass  m.iii  >]ch  au  ihm  erbüle.  Chur-Trier 
werde  nnn  bald  gehen,  .uif  wem  ')  er  Si«  h  ru  verlaRsen  habe,  indem  Mr.  de 
Torenuc  die  Kaisürliche  uud  Braudcuburgiscbe  Armada  iu  l\ur/om  unter 
das  Ebrenbreitsteioische  Caaon  jagen  werde.  Worauf  der  Churlurat  geant- 
wortet: er  wolle  des  Kaisera  nnd  Reichs  Prennd  aein,  sollte  man  aber  anter 
das  Canon  kommen,  eo  werde  er  sieh  nnd  seinen  Festungen  Bespeot  so 
srhaffen  wissen.* 


Beereditif  Ittr  t.  Blnmenthal  d.  d.  Ehrenbreitstein  13.  October  16t8. 14.  Oci 
Vorher  hatte  der  Kurfürst  von  Trier  noch  den  Freiherrn  Ton  Reiffen« 

berg-*)  und  den  Rath  Liinker  an  Kf.  abgefertigt.  Creditif  d.d.  Ehren- 
breit  tein  ><.  Oetober  1672.  Recredttif  d.  d.  Botsbach  ao.  September/10.  Oc- 
tober 1672. 

» 

Endllrst  Carl  Caspar  von  Trier  an  den  Enrfllrsten.  Dat 

Iii  Unserer  Festiinj^  Elireiibrcitstein  1.  November  1672. 

[Vorrückeu  Tureuues.    Versagt  Uan  Taas  b&i  Limburg.] 

Teiit  mit  —  da^s  irestern  die  Avantgarde  von  der  Türennischen  i.  Nov. 
Armee,  einige  lOüU  zu  Pferd,  den  Rhein  herauf  marchirend  unweit 
von  hier  in  der  Grarscliaft  Wied  angelangt  und  ttbemachtet,  alwo 
heat  der  Mar^^chal  de  Tu  renne  mit  dem  Übrigen  Corpo  gleichmäaaig 
erwartet  wird.  Selbiger  hat  Une  dienen  Morgen  daroh  einen  Gavalier 
dieaen  lelnen  Marehe  notifieireD  und  anbei  bedeuten  laaeen,  dann  nel* 
bigen  bia  an  die  Lahn  en  nehmen  gemltotiget  wäre,  nm  sioli  aothanen 
Floases  zn  bemiehiigen,  nnd  entweder  alda  in  etwan  sa  nnbeistireni 

I)  Origin. 

^  Commandaot  ?on  Coblens. 
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II.  Der  WinUrfeldsug  voa  1672  auf  1678. 


oder  gar  der  Kaiserlichen  und  Ew.  \A.  Armee  sich  zu  nähern,  mit 
Versprechen,  Unseres  Erzstifts  hiermiier  möglichst  zu  verschonen. 

^Uns  ist  uuterdessen  nicht  wol  zu  Muth'*,  da  leicht  7a\  ermessen,  daät> 
dieser  französische  Marsch  seinem  Stift  Schaden  brinfjcii  werde.  Den  Ueber- 
gang  über  die  Lahu  bei  Limburg  wird  er  (Kurliiiai}  nichi  gestatten; 
Tarenne  werde  dsoo  wol  bei  Dies  oder  Bfiiikel  «den  Päse  suchen, 
waoDB  ihnen  firnat  ist  weiter  so  passireo**,  oder  anch  dort  stehen  bleiben. 


Der  Karfürst  an  den  KarfUrsten  Carl  Caspar  von  Trier.  DbL 
Hauptquartier  Bergen  24.  Oetober  1672. 

[Dank  für  die  MItteilang.  Die  wahren  Absiebten  der  Fraasoseo.] 

8.  Kov.  . . .  Der  Schaden  Ar  das  Stift  bfttte  allen  Yemnitbea  nach  abgewendet 
werden  können,  wenn  der  Knrfilrst  die  Passage  über  seine  Scbiffbrttcke 
an  Torstatten  Icein  Bedenken  getragen.  Im  ilbrigen  wttrde  er  aan  wol 
spuren,  „wohin  die  fransOsische  loteotion  gerichtet  sei,  nod  dass  man  des 
Orts  niigends  anders  hin  traelite,  als  sich  des  Rheinstromes  Meister  an 
machen  nnd  folglich  im  Heiligen  Römisrhen  Reich  alles  nach  Gut- 
dünken zu  dirigiren,  auch  dessen  Chur-  nnd  Fürsten  nnd  derselben  so  tbeucr 
erworbene  Freiheiten  i^änzlich  zn  unterdrücken.  Wir  hülfen  doch  zum 
Allerhöchsten,  dessen  Schutz  und  Güte  werde  über  nn>er  geliebtes  Vater- 
land walten  nnd  noch  rechtschaffene  Teotschgesinnte  Gemüter  erwecken, 
die  neben  T.  Kai?.  M  und  Uns  für  den  iiiöS  bteheu  und  sich  mit  Kifer  und 
Nauhdruck  dergleichen  l>egiuuen  cntgegeuselzcn  und  auch  /.u  äolcheui 
Bode"...  mit  ihren  Mannschaften  za  der  rerhOndeten  Kaiserlichen  nnd  Bran- 
denbnrgischen  Armee  beizutreten  geneigt  sind. 
P.  S.  bittet  nm  das  Schreiben  Torennes. 


Creditif  Kurtriers  für  den  Geheimen  Rath  Hülgeriehtsdircetor  Anton 
Sohler')  au  den  Kurfürsten  Dat.  Ehrenbreitstein  6.  KoFember  1G72.  He- 
oreditiv  des  Kf.  Dat.  Hauptquartier  Ettsselsheim  81.  Oetober /lO.  Norem* 
ber  1672. 


Creditif  des  Kurfürsten  für  den  Amtskammerrat  Oberstwachtmeister 
Jobann  Brost  ?on  Ornmbkow  an  Knrtrter  d.  d.  Hvaptquartier 
RQsselsfaeim  1. /II.  November  1672  ,kq  Beischnflfung  einiges  Proflants  und 
anderer  Nothdttrftigkeiten  . . .  nnd  Oero  Wohlstandes  Unsertwegen  sich  m 

erkundigen**. 

0  Biae  nochmalige  Gesandtschaft  Sohlers:  Oreditif  Dat  Bhreobreltstela 
U.  Norembor  1672.  Beereditif  dee  Kf.  Dat.  Bilsselshein  9./19.  November  1672. 
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Johann  Emst  von  Grambkow')  an  den  Kurfttrsten.  Dat 

Coblenz  5./15.  November  16t2. 

[FraDzoseo  io  Wioamgeo.   Vauhruus  Kummerdiener.    Cond^.    Tareooe.  Uoter- 

lügte  Reiter.] 

Gestei  u  zu  Mittage  sind  ohnjrcrälir  50  Franzosen  zu  Winnie  Ii  ^'e- 15.  Nov. 
wegen,  solcher  Ort  ist  zwei  Stunden  von  hier;  haben  hin  und  her 
geritten  und  geaucbet,  ob  sie  die  Monel  durchreiten  könnten,  sie 
haben  solche  aber  noeb  nicht  durchreiten  können,  wicwol  sie 
an  untenchiedlieben  Oertern  Tersucbet.  Endlich  ho  bat  sieb  einer 
nebst  4  Dienern  Bbersetzen  lassen  und  ist  auf  die  Berge  diessett  der 
Mosel  geritten,  daselbst  die  Bauren  nach  allem  gefragt,  wie  weit  auf 
Rreuznacb,  weleben  Weg  man  nehmen  mOsste,  ob  daselbst  eine  Brttcke, 
und  ob  yiel  Berge  dahin  wären.  Hernach  sind  sie  wieder  aurttok* 
geritten,  haben  aber  etzliehe  zn  Wfnnich  gelassen,  welche  tSglich 
Sueben  sollen,  ob  und  wann  der  Flosa  darzureiten  wSre. 

Heute  früh  sind  12  Schiffe  von  Mainz  gekommen,  welche  zu  ihrer 
BrUcke  sollen  ^'obrauehet  werden.  Dieselbe  soll  Ubermorgen  als 
Donnerstags  fertig  sein.  Gestern  späte  kam  zu  Wasser  nach  Ehren- 
breitstein, weil  dieser  Ort  schon  vciöclilossen,  Mr.  de  Vaubruus 
Kammerdiener;  bei  denisclben  war  ein  Deutbcber,  so  aber  gut  fran- 
zösisch redete.  Sie  oüerirtcu  vier  Pistolen,  um  sie  dieselbe  Nacbt 
noch  Uberzufahren,  konnten  aber  nicht  dazu  gelangen.  Ich  habe  mit 
ihnen  gegessen,  aber  nichts  erfahren  können,  als  dass  30  Schiffe  zur 
Brücke  Uber  den  Rhein  vorhanden  wären  und  dass  S.  Cli.  D.  eine  Schanze 
daselbst  wollten  aufwerfen  lassen.  —  Der  Prinz  de  Condö  bat  sein 
Quartier  zu  Krecbingen.  Vorgestern  soll  TU  renne  alhier  gewesen  sein. 

„Eh  würde  wol  nötig  sein,  wofern  diese  CorrespoadoDtia  fioll  eoutinniret 

werden,  dass  auf  halben  Weg  Hcuti-r  möchten  gelegot  werden,  datnit  die 
Briefe  desto  geschwinder  übergcbnicht  könnten  werden,  und  wäre  Lors- 
hc'im ')  der  beste  Ort  dazu.  Es  ist  ein  FIcekcn  nnrh  Mainz  pfböripr,  der 
Hälfte  Weg  gegen  Bacharach  über.  Dil'  liotcn  alhier  sind  i;clir  tbdur 
uud  miiss  jedermann  »>  llthlr.  gegeben  \Mrilcu,  sind  auch  nicht  wul  in  be- 
kouiuien  uud  geben  au>  b  langsam.  Duii  b  dieses  Mittel,  wann  ich  die  Üricie 
nar  bis  Lorbheim  schicken  dürfte,  würden  sie  desto  geschwinder  nberkoni* 
meo.  Dieser  Bote  gebet  Dienstags  nm  10  Ubr  von  hier,  hat  versprochen, 
Mittwochs  im  Haoptquartier  sn  sein.*^ 

')    (irunibkows  Uurichte  siad  all«  «igeuhändig. 
^  Offenbar  LorcbbAnsen  anf  dem  r«cht«D  Ufer. 
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P.  S.  Hat  4«n  Boten  wieder  znrflckkouiDeii  iMseo  und  ihn  erst  nm 
1  Ubr  iibgescbickt  Berichtet  nocb,  y,dMS  S.  Chorf.  Qu.  die  Mosel  aiicli 
haben  eondiren  lassen  nnd  befinden,  daee  solche  noch  nicht  so  passirenf 
aber  wo  der  Frost  oontinniret,  so  wird  man  den  Floss  passiren  k5on«n 
inoerhalb  zwei  Tagen.  Heute  ist  auch  Nachricht  eiogelanfen,  dase  die  wer* 
gangene  Nacht  eio  prross  Shi^k  von  der  Sehiflbrfloken  wieder  abgerissen 
worden,  deswegen  der  Marechal  de  Tureone  anbero  geschiclcet,  um  Acker 
ZQ  kaufen;  man  hiUt  aber  dafor,  daes  die  Brücke  diese  Woche  nicht  werde 
fertig  werden.^ 


Johann  Erngt  vott  Grambkow  an  den  Kurfürsten.  Dat  Cob- 
lenz  Dinstag  um  3  Uhr  nach  Mittag  o.  D.  [15.  November  1672]. 

[Bewegunp  TQntnneB.) 

15.  Nov.  ^Itzand  bekomme  icb  Nacbri<  ht,  daa^  Türen  ne  diese  Nacht  vom 
Dienstag  aufn  Mittwoch  mit  4(X)0  M.  zu  Pferde  und  zu  Fusse  werde  über 
die  Lahn  geben.   Ich  habe  uicbt  unterlassen  wolicu  dieses  zu  advisiren." 


27.  Nor.  d.  d.  Hauptquartier  Rüssels  heim  17.  November  1672  ersucht 
Kf.  den  Ivui[ur>teii  Carl  Caspar,  dein  von  Gruiubkow,  welchem  „Wir 
ComIni^>si^n  eribeilt  zu  Bebut  Uuseret  Iiofi>taat  einige  Weine  und  sousten 
eines  und  audereü  der  Ends  zn  erhandeln'*,  gute  liefördoi ung  zu  erweisen. 
-~  Hierzu  eine  Assiguation  an  deu  Kauituert;r  Heyuckampt  aul  üO  Klbir. 
für  T.  Grumbkow. 

39.  Nov.  Greditiffiir  Johann  Brnst  von  Grnmbkow  an  Enrtrier.  Dnk.  Haapi- 
qnartier  Rflstelshoim  19V29.  November  1672. 


Der  KnrfUrst  an  v.  Grambkow  (Jetzo  zn  Coblenz).  Dat 
Hauptquartier  RilaselBheim  21.  November  1672  st  v. 

[Aaftrige  an  Kartrier.  Scbiffbrfielea  an  Ooblena.  Qegealeiataageo  des 

KnrfBraten.  Goes.] 

1.  Deo.     n^'^  nrelfela  nidit,  Ihr  werdet  alda  wo]  angekommen  aein*.  Und  weil 
der  kaisertiebe  Abgesandte  Baron  de  OoSa  ehestes  Tagee  m  des 

Churfürsten  von  Trier  Ld.  kommen  und  mit  Derselben  wegen  der 
Veibtattung  der  Schiffsbrücke  und  Kinnciinning  Garnison  in  Coblenz 
und  Trier  Handlung  pflegen  wird,  so  haben  Wir  vüi  uüibig  befunden, 
Euch  zu  befehlen,  obgedachter  Ihrer  Ld.  hievon  vorhero  etwas  Part 
zu  g-eben  und  Sie  desto  bc^^s'cr  dazu  zu  pracparircn,  Ihr  werdet  dem- 
nach Ihrer  Ld.  repräsentireoi  wie  Sie  nimmer  Gelegenheit  haben 
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könnten,  dem  Kaiser,  dem  ganzen  Reieb  und  Uns  grössere  Dienste 
und  FreundsoliafI  m  erweisen,  als  wann  Sie  bei  iziger  Gelegenheit 
▼erstatteten,  dass  Wir  Uns  der  Brück  alda  Tersieherten  und  zu  dem 
Ende  eine  Garnison  in  Coblenz  «nd  Trier,  die  glciehwol  in  Ilirer  Ld. 

Pflichten  mit  stehen  sollte,  iegteu.  lu  Ehrenbreitstein  aber  begehrten 
Wir  nichts  zu  haben,  bcsoiidern  Hessen  l^olche8  zu  Ihrer  Ld.  alleinigen 
Disposition.  Die  Garnison  .sollte  fincli  ohne  Ihrer  Ld.  Beschwerung 
ihren  Luterhalt  bekonimcn.  lieber  dem  erböten  Wir  Uns,  zu  Ihrer  Ld. 
Krirötzun^  Ton  dem  Staat  äOCK)  Rtlilr.  nionatlicb  zu  verschaffen  und 
von  dem  Unsrigen  2000  Kthlr.  monatlich  hinzuzutliun,  al^o.  dass  solange 
diese  G  &rnison  währcte)  Ihre  Ld.  monatlich  5000  lithlr.  hckommeu  soll- 
ten. Was  I.  Kais.  M.  gegen  1.  Ld.  thun  wOrden,  davon  wurden  Sie  von 
obgem.  Baron  de  Goös  Nachricht  bekommen.  Femer  erbieten  Wir 
Uns,  wann  Wir  Gelegenheit  haben  werden,  die  Französische  Lande 
in  Cantribution  zu  setzen,  I.  Ld.  davon  partieipiren  zu  lassen,  und 
sonst  Ihrer  Ld.  allewege  dergestalt  wieder  zu  begegnen,  dass  Sie 
niebt  Ursaeb  haben  werden  dieses  zu  bereuen.  L  Ld.  haben  aueh 
zu  erwägen,  dass,  wann  Wir  mit  der  Armöe  hinweggehen  mttssten, 
und  dieser  Pass  nicht  in  völlige  Sicherheit  gesetzet,  was  Ihrer  Ld. 
und  Dero  Landen  vor  Ungelegenheit  und  Gefahr,  ja  dem  ganzen 
licich  fUr  ein  unüberwindlicher  Schaden  von  dem  Gegeutheil  würde 
angethan  werden.  Zudem  wird  es  zu  Ihrer  Ld.  unsterblichem  Kuhm 
gereichen,  dass  Sie  durch  dieses  Mittel  das  Reich  aus  der  bevorstehen- 
den Gefahr  ^rerissen  und  den  Frieden,  weicher  aisdauu  nicht  entstehen 
kann,  befördert. 

Ihr  wollet  auch  dabei  begehren,  dass  man  sich  gegen  den  Baron 
de  Go^s  nicht  vernehmen  lasse,  was  Wir  alda  gesuchet  haben,  und 
werdet  Euer  bestes  thun,  von  I.  Ld.  eine  gewierige  Kesolution  zu  er- 
halten. Mit  dem  Geheimen  Rath  Sohler  könnet  Ihr  hieraus  vertrau* 
lieh  reden  und  denselben  Unserer  dankbaren  Erkenntnis  versichern. 
Sonaten  habt  Ihr  diese  Sache  in  höchster  Geheim  zu  halten,  auch 
dieses  Bescript  bei  Eurer  Zurttckkunft  in  Unserer  Canz^lei  wieder  ein- 
zuliefern. 


Johann  Ernst  von  Gnimbkow  an  den  Knrfiirsten.    Dat  Cob- 
lenz 0.  D*  [Anfang  December  1672]. 

(Aof  dM  BflBcript  vom  1.  Decemb«r.  Retolution  Kartrtera.] 
Hat  sieh  seiner  CommisBioD  eotledigt.    Der  Karffirst  hat  ihm  sehr  Dee. 
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gnädig  geantwortet.  Oeheimrat  Sohler  bat  ibm  dann  folgende  Beeo- 
Intion  erteilt:  «dase  man  zwar  htesigee  Orte  nieht  mehr  wfinaebet  aU  eine 
feste  AlKance  zn  naohen,  man  könnte  aieh  aber  n  nicbts  resoUlreD,  ehe 
nnd  bevor  H.  Baron  de  Goes  berabklme;  so  müsste  anch  Spanien  mit 
dämm  wissen,  als  welches  sie  zum  meisten  helfen  könnte;  die  Passage 
über  die  Brücke  in  Cobleuz  würde  man  geben,  auch  ein  Magazin  albier 
aufzurichten  sich  gofallcn  Insson.  Gnarnison  würdr  man  aber  alhior  nicht 
einnehmen;  zu  Trier  würde  man  aber  wf!  Gnarnison  nehmen  und  wäre  man 
geneigt,  wol  von  Spauii»cher  Seiten  welche  zu  nebuieu;  endlich  aber  würde 
man  auch  wol  dasselbe  thun  und  andere  nehmen,  wann  vorher  dieselbe  Sr. 
Churf.  Guadüii  Eid  uuU  PÜichL  ablegen  wüidcu'*.  Doch  über  allub  das  bei 
erst  nach  Goes'  Ankunft  xn  entscheiden.  Man  hofft,  Kf.  werde  noch  Jemand 
mit  senden. 


Der  Kurfttrst  an  Johann  Jßrnat  von  Grambkow.   Dat  Haupt- 
quartier RttBselBbeün  22.  Noyember  1672. 

[Oolts  gegen  die  fraaeSsische  Bheinsehaaee.] 

2.  Ose.  »Wir  lassen  Euch  hieiuiii  iu  Guadcu  uuveriialtuu  bciu,  wasgestalt  VV'ir 
Unseren  Geheimen  Kriegsrath  and  GenerallienfeDant  Frbrrn.  von  der 
Golta  über  die  Lahn  naeh  der  f^anstfsisehen  Brtteken  anfm  Rhein*)  mit 
einer  starken  Partei  absehicken,  nm  anf  solche  BrOeke  nnd  die  Wache, 
welche  dieselbe  bewahret,  einen  Angriff  an  thnn.  'Weil  Wir  nnn  befahren 
müssen,  dass  vielleicbt  Torenne  bierron  Nachricht  bekommen')  ond  eine 
eonsiderable  Macht  zn  Maintenfrnn::  dieser  Brücke  dahiu  gehen  lassen 
möchte:  als  befehlen  Wir  Eueh  gn  ,  dass  Ihr  auf  gem.  Tu  renne  fleissigo 
Acht  gebet  nnd  aufs  sorgfältigste  und  genaueste  Kundschaft  zu  erlangen 
bemühet  seid,  ob  Tnrenne  einige  TrouppL-n  von  seiner  Armee  detachiret 
und  dieselbe  nach  der  Briicke  zu  marchiren  last^e.  davon  Ihr  dann  dnreh 
2  Expresse  (die  Ihr  dergestalt  abzuseudeu,  dass  eiuer  vom  andern  ni.  bt 
wisse)  gem.  Unserm  Gen.-Lieuten.  Goltz  nach  der  Lahn  wärts,  als  web  he 
er  entweder  2u  j^assau,  Diez  oder  Runkel  passiren  wird,  über  Lahnstein 
Nachricht  gebet  nnd  damnter  nichts  Terabsäomet.  Daran  ?erriohtet  Ihr 
Unseren  Willen.* 


Jobann  Emst  yon  Grambkow  an  den  Korfttrsten. 
Dat.  Coblene  28.  November  1672; 

[Oolts*s  miasglfioktos  Unternehmen  gegen  die  fransösisehe  Bheinschaaae.  Haltung 

der  Praoiosea.  Naehriehteo.] 

ö.  Dec.       leb  biu  gestern  hei  Sr.  Exc.  dem  H.  Gt^ueral  Goltz  zu  Isatisau 

1)    bei  Anderriach.   Vgl.  Peter  8.  8tt. 
>)   ä.  dld.  Aom.  3. 
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gewe!?eu,  welcher  mit  allem  V^olke  wieder  uaeli  dem  Maiu  zu  raa^- 
cbiret.  Er  selber  wird  l^v.  Ch.  D,  unterth.  berichten  die  Ursache 
seines  Zurückmarsclie«.  Ks  ist  von  denen  Gefangenen  berichtet  wor- 
den, da!2?5  zwar  S(K>  M,  mir  darin')  gewesen,  cf  wären  aber  deusrlhcn 
Tag  20U0  darzu  gekommen  und  mit  kleinen  JSchiffen  übergesetzet 
Zadem  wftre  der  Ort  so  paUisadiret,  daw  man  nicht  hätte  so  leiehUich 
dann  kommen  können;  Fourage  wäre  ganz  nicht  Torlianden  geweaen, 
daher  die  Beoterei  nieht  lange  daaelbst  hätte  stehen  kdnnen;  und 
dann  so  Ist  noch  eine  Ursache,  so  er  mOndlich  berichten  wird.  — 
Er  hat  mir  gesagt,  daas  ich  alsfort  an  Sr.  Chnrf.  D.  reiten  und  alles 
mindlieh  berichten  sollte.  Damit  aber  hiesigen  Orte  den  Math  man 
nieht  möchte  faOen  lassen,  so  habe  ich  dieses  unterth.  beriehtet  und 
erwarte  Ordre  von  Ew.  Cb.  D.,  ob  ich  wieder  mich  sorOdcbe- 
geben  8oU. 

Es  ist  sonnten  der  H.  General  bis  unter  die  StUcke  gewesen  nebst 
nllcni  Volk.  Um  3  Uhr  Kaclinutlng  kam  er  au  und  um  S  Uhr  selbigen 
Al»ends  zo";  er  wieder  ab  nebst  allrni  \'olk.  Gestern  ist  er  m  Nafssau 
übergegangen  und  ist  die  Brücke  daselbst  hinter  ihnen  abgeworfen 
worden.  Es  ist  aber  keiner  Ton  denen  Franiosen  nachgekommen, 
sondern  es  ist  die  Reiterei,  so  in  der  Schanze  gelegen  und  in  300 
bestanden,  heute  wieder  herftbermarscfairet,  dann  beute  erstlich  die 
Brücke  fertig  geworden,  solche  aber  so  gemachet,  dass  die  Reiter  die 
Pferde  darOber  haben  ftlbren  mOssen. 

Ouras  lieget  su  Ahrweiler  an  der  Ahr  mit  4000  Pferden,  bis 
dahin  hat  er  sieh  retiriret  Turenne  schickete  3000  Pferde  hinab, 
welche  morgen  alhier  sein  werden.  Ob  sie  sich  mit  Dnraa  conjnngircn 
sollen  oder  ob  sie  sind  gekdnunen,  aul  unsere  Leute  loszn^'elieu,  weiss 
ich  nieiit.  Duras  hat  :6U  Liuuich  die  IJrUckc  über  die  Uuclir  hinter  sich  ab- 
gcwui  ten,  welche  der  Prinz  von  Uranien  schon  wieder  fertig  haben  soll; 
ol»  er  nun  ihm  weifer  folgen  wird,  wird  man  sehen.  —  Ge<«tern  ist  ein 
bchrciben  datiret  von  Wittlich  von  1.  Churf.  Gn.  Marschalk,  der  be- 
richtet, dass  sich  Turenoes  Eussvolk  etwas  Ton  der  Mosel  ab  ins 
Eipheldi^^che,  als  wanns  nach  der  Maas  zu  gehen  sollte,  abzöge.  Das- 
selbe Land,  so  nach  LQtienbuig  gehöret,  wird  ebenso  miniret  als  das 

*)   NämUcb  lo  der  Schauze  vor  der  Brücko. 

*i  Dtm  Vieookt«  da  Tarrane  w«r  dat  Uot«nkelim60  durch  die  Laodgrüfin 
iüeoDors  von  Bmra-Bheinfoli  («Ir«  g«b.  Grifto  Salm«),  waloha  ▼on  ihr«»  Oe- 
aal  gttreoDt  in  Boppard  labte«  Tarratan  woHaii.  Vgl.  ürimoard  Lattraa  da  Ta« 
ranaa  II,  189.  Dort  aaeh  daa  Nihara  ftbar  Tnraanaa  Bawagongaa. 
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des  ChuitiirstLMi  von  Trier  geins.  Die  ßa^.ijie  i>t  alle  nach  Metz  ge- 
gangen. —  llaupttnani!  Huth  ist  gestern  auch  über  die  Mosel  ge- 
gangen, hat  Uuterscliicdliclie  Oeffingen  bekuiumcn. 

„iSonsten  weiss  ich  vor  üiuäeä  Mal  nichts  Sonderliches  zu  lüelUea  als 
dass  man  hieses ')  Orts  norh  hofft,  es  werde  Ew.  Ch.  D.  FussTolk  Bchickeo, 
um  die  Sihauze  uebst  der  Brücke  zu  occupireo.'* 


Reereditif  des  Xorftirston  Carl  Caspar  IHr  t.  Orombkow.  Dat.  Bbrea- 
breitBtein  8.  Deeamber  1672. 


Ücc.  d.  d.  Ehrenbreitstein  26.  Dccember  i(j72  meldet  KurJürbt  Curl 
C:i-[>:ir,  dass  er  die  vou  Kf.  gewünschten  Moselweine  („nehmen  es  auch 
mit  UuukueLuiigeiu  Gemüt  auf,  dass  Ew.  Ld.  iu  besagtem  Moselwein  einigen 
Goato  nad  Behagen  so  haben  gegea  üos  so  fTOUDdlicli  tesmoigaireo*)  die 
Labn  binanter  bis  Yilinar  traosportaren  werde.  Wofttr  aieli  Ef.  d.  d.  Spa* 
renberg  10./30.  Jaoaar  1678  bedankt 


Kurpfalz. 

Reereditif  Kurpfalzs  für  den  Kurbrandenburgiächen  Kämmerer  Obri^iten 

Ludolf  Lorenz  von  Krosigk.  Dat.  Heidelberg  25.  October  1672. 
hegni,s.-uiitr  de.s  Kur(ür.>.teii  von  der  Pfalz  mit  dem  Ersuchen:  „da««  wann 
Wir  etwa  bei  Unserem  iurhabenden  March  Dero  Lande  berühren  mu-^ten, 
Sie  .<fplrhe-  Iliro  nicht  entgegen  seiu  lasse»  uud  Uns  solchen  Transitum 
Jeutü  KtiicüäüuiitsüluUuuibus  gemabb  ver.stutleu  mucLteti'^. 


Creditif  Eorpfalss  fUr  seinen  Oebeimen  und  Rcgierongsrat  Johann 
Friedrich  Pawel  von  Ramraingen.  Dat.  Heidelberg  27.  October  1672. 
rvecreditif  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  d.  d.  Hauptquartier  RüsseU- 
ht  ini  '2S.  Oetober  7.  November  1072  betrifft  die  von  den  AUÜrten  gewünschte 
EialageiQug  ihrer  Troppea  im  Karpfälzibchea. 


Der  Kurfürst  an  den  Kurfürsten  Karl  Ludwig  von  der  Tfal«. 
Dat  Haaptqaartier  Kttsselsbeim  4./14.  November  1672. 

[EoergiBche  Erklimug  auf  den  kurpfdiziscben  Bescheid.] 
.  Nor.      Anf  die  dem  Obristeu  Krosigk  erteilte  Kesolution,  worin  KPfalz  unter 

«)  Origin. 

*)    Cuuc.  iU'.a  Cieditifs  nicbt  vorbaudeu.    Die  Gesaadtschaft  giSlg  aveh  an 
den  Laadgrafan  Ladwig  von  Beasea-Daroistadt.  üalea  8. 829. 
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aDderem  seUen  lasten:  ^es  wäre  Ihr 'Dicht  wenig  befremdlich  vorkommeD, 
dass  bei  itsigen  friedücheo  Zeiten  im  Heiligen  Rfimischen  Reich  man  den 
March  dorch  Dero  Lande  begehre**.  —  ,Nnn  möchten  Wir  wol  wünschen, 
dasB  die  Zeiten  im  Reiche  so  friedlich  wären,  dass  Wir  dieser  rntthsamen 
Expedition  und  der  uDcrschwinglicben  Kosten,  so  Wir  desfalls  ertragen 
müssen,  überhoben  sein  und  bei  dem  Unsrigen  in  Rohe  und  Friede  hätten 
bleiben  kcnncD."'  Aber  zn  pe?chwcfgcn,  ,wne  Andere  im  nfieli.  «o  da? 
Herzogturu  Jicrp:,  Stilt  Iv<?eii,  Kiirtricr.  Liiiticb  und  andere  (inilen  mui 
Stande  betroffeil  hat*,  weist  K(.  nnf  die  \  erwüstungeu  der  Fraui;o.<cti  im 
Clevibchen  wie  iiborbaupt  auf  die  uuidi  «ijis  V  orgehen  Tiirennes  bekundeten 
Absichten  der  Tranzoseu  bin.  In  Anbetracht  dessen  ist  es  unmögliebf 
^daae  Ew.  Ld.  die  nnfiberwindliche  Gefahr,  so  dem  Reiche  fiberm  Uanpte 
schwebet»  nnd  wie  solches  bereits  fn  Toller  Kriegesfismme  stehet,  nicht  be> 
greifen  sollten.  £w.  Ld.  wissen,  dass  weder  L  Kais.  M.  noch  auch  einiger 
Stand  des  Reichs  sich  deshalb  formalisiret,  wann  der  König  von  Frankreich 
sich  in  seinem  Lande  in  Kriegesverfassung  gcstellet  oud  seine  Truuppen 
zosamnieng-cführet,  wiewol  man  vielleirbt  Ursucbe  genng  dazu  gebabt  haben 
möchte.  Däfern  aber  deinFclben  freistehen  sollte,  wann  I.  Kais.  M.  und  die 
Stände  vor  des  llcichs  tSicherheit  vi^'iliicii  mid.  driiirit  lin  .Icdor  l»ii  dem 
Seinen  ungekriinkct,  auch  vor  uubüliger  üewalt  ^'e^chiit/et  bk'il)cii  luofjjc, 
ihre  Volker  im  Heicb  zusammenziehen,  alsdann  iu»  Ken  h  zu  rü(  kon  uud 
dieselbe  auf  dem  Rcichs-Boden  anzutasten:  so  würde  es  gewibs  ndt  des 
Reichs  Aotorttftt,  Frieden,  Rnhe  nnd  Sicherheit  ganz  gethan  sein,  ond 
möchte  ein  Jeder  nor  bei  Zeiten,  wann  man  sieh  nicht  anders  dabei  be- 
tragen wollte,  das  Joch  sich  willig  über  den  Hals  ziehen  laasen.'^  Die 
Leiden  seiner  eigenen  Lande  hätten  schliesslich  auch  die  anderen  Mitstftnde 
sn  gewärtigen;  „nnd  wird  raans  denen  gewiss  nicbt  besser  macben,  ob  man 
ihnen  vielleicht  eine  gewisse  Frist  gönnet'^.  KPfalz  möchte  dies  beherzigen 
und  sich  denen  anschliessen,  denen  an  des  Reiches  Wolfahrt  mehr  als  an 
der  eigenen  liegtw 

P.  S.    d.  d.  5./15.  November  1672.    Ucbersendct  abschriftlich   den  15 
Braonschweiger  Traetat  mit  dem  Wunsche,  dass  KPfalx  in  das  Bündnis 
eintreten  möge. 

KurfUrst  Karl  Liidwi<r  von  der  Ptalz  an  ilcii  KurfUrsteu. 
Dat.  Frifdriclisburg ')  4.  NommhIht  1672. 

[(ieruübt  dmn  Kf.  aicb  Uppeüheiuiö  biaii;i.ctitigen  wolle.] 

„Nachdem  das  (iesehrci  erschollen,  dass  Ew.  Ld.  mit  Dero  und  der  14 
Kai^^erlicben  Armee  über  den  Hhein  zu  gehen  uud  Unsera  Schlosaes  und 


')  Manalieiin. 
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Stadt  Oppenheim  sieh  co  beniKehtigcu  gesinnet  wi(reii,  dabero  niebt 
allein  der  a1h!er  aewesende  Kgl.  Fraosöslaehe  Bxtraordioar-finfoy^  Mar> 
quis  de  Dange aa  Bondera  auch  der  fon  demPrioseo  de  Gond4  an  Uns 
Abgeschickte  de  Moria  sehr  alarmiret  worden  und  darauf  in  ihres  Köuigs 
Namen  an  Uns  geaannen,  dass  Wir  ged.  Schloss  and  Stadt  entweder  durch 
üusere  eigene  geworbene  Völker  oder  andere  Truppen,  so  Uns  van  dem 
Prinzen  de  Condö  zu  dir  =cra  Endo  ul)erla>sen  werden  -sollten,  i^epren  foind- 
liehen  Aticrriff  be-ffzt  h  iltcii  möchton.  I  ns  aber  sol'ljf>  bei  jetzigen  Zeiten 
gar  ungelegen  fallen  würde  und  Wir  die>es  Ull^  £jeti;uiet(  iK  wofern  Ew.  Ld. 
Uns  des  WiderRpieJs  dessen,  so  Königl.  Fiauzueischei  Seiten  desfaüs  wegen 
melirgem.  Stadt  und  Schlosses  beförchtet  wird  (ob  Wir  schon,  was  Uns 
angebet,  solches  Ew.  Ld.  Intention  an  sein  Uns  niobt  einbilden  können) 
durch  era  Schreiben  versicbera  wollen'...  so  wird  Kf.  um  ein  aololiaa 
Schreiben  erencbt,  damit  KPfaU  dasselbe  ^dea  fransdsiaehen  Uinistrie  Tor* 
zeigen  nnd  dadurch  alle  besorgende  üngelegeahetten  abkehren  mdge^. 


Der  Kurfürst  an  den  Kurfürsten  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz. 
Dat  Hauptquartier  6./16.  November  1672 

[anP  das  Sebreibea  ?om  4.  November]. 

IG.  Nov.  Kt.  würde  in  solchem  Falle,  wie  er  es  durch  seine  er.'ste  ncs;indt>cluift 
gothau,  hicherlich  nirht  unterlassen  haben,  KPiaU  wegen  das  Durchzuges 
SU  begrüssen  „Müssen  darauf  brennen,  dass  Wir  Uns  hierin  . . .  [Rück- 
sichtnahme anf  das  was  die  Franzosen  etwa  tbnn  würden]  gar  nicht  finden 
können,  bitten  vielmehr  gebolTet»  £w.  Ld.  wttrden  ein  solches  unge- 
reimtes Angesinnen  eines  answärtrgen  Printen,  der  sich  billig 
in  des  Reichs  Sache  nicht  zn  mischen  hat,  dahin  angewiesen  habeo, 
dass  Ew.  Ld.  mit  I.  Kais.  M.  in  viel  besserem  Vertranen  ständen,  al»  daas  Sie 
Sich  am  einer  anbegründeten  Furcht  willen  Deren  Besatsongen  gebraachen 
sollten,  welche  das  KeiLh  öffentlich  mit  Feuer  imd  Sehwort  verfolgen,  tragen 
auch  das  feste  Vertrauen  . .  .  Kl'fal/.  werde  .sich  vom  Kaiser  uud  von  denen 
nicht  trennen,  welche  das  üeicU  vor  auswärtiger  Gewalt  zu  schützen  suchen* 


18  Nov.  Friedrichsbnrg  8.  November  1672  schreibt  KPfals,  der  Kai- 

serliche Postmeister  Altorf  so  Rheinhansen  klagt,  dass  am  4.  eine  Partei 
von  25  Pferden  von  der  kf  liehen  und  der  kaiserlichen  Armee  den  flmnsOsi- 
sehen  Major  sn  Pbilippsbnrg  de  la  Neuville  „vorm  Thor  an  Worms 
am  Scblagbaum  im  Heransreiten  mit  dem  bei  sich  gehabten  PostiUon  nnd 
dreien  ihm,  PoFtriu  i^t  rn,  gehörigen  Po^lpferden  binweggenonimen  und 
darauf  sobaldcn  mit  sieh  fort  uud  nach  der  Armee  geführt^....  KPfalz 
verlangt,  dass  ihm  die  Thäfcr  .,znr  Ab>triiriitig  sistirt  werden'*,  weil  die  That 
in  seiner  „nnstreitigeu  laudesfurstlicUen  Botmässigkeit  und  anf  seinen  kund- 
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baren  offeuen  Geloits-Strassen,  da  jedoch  bckaittitli«  h  die  Posten  im  Roem. 
Reich  hocbpriTÜegirt  sein,  bcschehen  und  solchcrgestalten  die  Landstrassen 
in  aeinen  Landen  vor  die  DorohreiBeDde  gar  oosicher  gemacht  werden 
dfirfteo*"«). 


Am  10./20.  November  15t2  trifft  der  Oberpr&sident  Frbrr.  von  SO.  Nov. 
Schwerin  in  Maaobeim  sar  Aadiena  V«  II  Uhr  bei  dem  KorfUrsteo  Karl 
Lndwig  ein»  an  «elcher  nebst  Klarqnia  de  Dangeaa  und  einem  Edel- 
mannes) vom  Prinzen  Cond6  einige  aus  Karl  Ludwig«  Umgebung  teilnebmco. 
Die  Unterredung  findet  wegen  der  anwesenden  Franzosen  in  französischer 
Sprfiche  fitatt.  Schwerin  verteidigt  den  Marsch,  den  m'irx  nnternommen, 
uachdcra  Frankreich  das  Reich  infeslirt  h  il)c,  Der  Iranzösische  Ab^resandte 
nimmt  da.s  Wort  und  z<^i,i,'t  an,  _duss  dieser  Marsch  viel  äri^er  sei  als  der, 
80  nach  Westphalea  gehen  »ollen",  und  fragt,  was  luan  Uuuii  (7egt»n  Frank- 
reich za  klagen  habe:  der  König  hätte  sich  erboten,  das  Für.-^teutum  Clere 
so  restitniren.  Worauf  Schwerin  geltend  madit»  hinreichende  Satisfaetion 
würde  niemals  erfolgen,  und  das  Reich  iiönnte  nicht  in  Ruhe  sein,  solange 
der  Krieg  in  Holland  cootianirte  und  die  Clevischen  Städte  mit  fransdsiscber 
Besatzung  belegt  wären.  —  Tafel.  Nach  Beendigung  derselben  im  Ge- 
mache der  Karprinzessin,  welche  wegen  Unwolseins  nicht  zn  Tisch  er- 
schienen, private  Unterredung  zwischen  Schwerin  und  dem  Kurfürsten, 
welcher  ^rait  etwa?  Bewegung  über  den  vorhaltenden  March  doliret*^,  der 
sein  Fjftnd  so  zni  i.  Ilten  werde,  da^s  c^  die  Garnisonen  nicht  weiter  unter- 
halten könne;  und  wenn  das  die  Alliimu  nicht  thätcu,  wiirden  c<  dann 
die  Franzosen  besorgen.  Ob  Schwerin  wol  wüsste,  wo  Phdippöbuig  iage? 
Es  wäre  schade,  wenn  die  Armee  verloren  giengc:  „8.  Cb.  D.  könnten  wol 
einen  anderen  March  nehmen,  dabei  Sie  die  Armee  besser,  conserviren  kOnnlen.* 

Daranf  schielet  der  Knrfflrst  den  Sccretär  Seyler  und  läset  durch 
diesen  dem  Oberpr&sidenten  «einige  Kationes  vorlesen,  warum  sie  sich  von 
dem  Rhein  wcgzubegeben  hätten,  und  wann  sie  solches  thäten,  würden  sie 
vor  Geld  Znfnlir  genugsam  auf  den  vier  Strömen  als  deru  Main,  der 
Neckar,  Dan  her  und  Donau,  jedoch  vors  Geld,  haben  können,  nnd 
müsste  die  Armee  nl«dnnn  vor  eine  Reichs  Armoc  cottsidertrct-  werden**. 
Die  schnttliche  Commuurcation  wird  nicht  ziil^(  standen ;  Si  huciin  notut, 
während  der  Secretär  liest,  die  Coinmoda  nnd  Incuinnjoda  (.Vnlauei.  Aut 
die  Frage  des  Kürfürsteu,  die  auch  vorher  schon  der  Secietur  gethuu;  „ub 
er  die  Franiosen  versichern  kOnnte,  dass  wann  sie  sich  mit  ihrer  Armee  in 
ihre  Quartiere  begäben,  mau  sich  auch  dieserseits  vom  Rhein  ab  begeben 
und  also  beiderseits  ein  Armistitinm  machen  wollte**:  erklärt  Schwerin 
dann,  mit  Recht  nicht  instrnirt  zn  sein,  zweifelt  auch,  „ob  es  Holland  ein- 
gehen würde,  weil  sie  sich  sn  einem  Winterkrieg  sehr  präpariret  hätten**. 

')    Dazu  ein  P.       mit   Berichtoo   übor  Gewaltthaten  braaUenburgiacber 
btreifparteteu  (üu  neuu  vurschivdoitt^u  Sudluh)  im  ITidTiiechen. 
'>  de  Morin. 
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Unterrcliuug  über  die  Lage  Holland?;  und  Spauieos.  Auf  die  ferner  ge- 
tbaoe  Frage  des  Kurfürsteo,  was  er  sieh  versprechen  könne,  wenn  er  dem 
bnodenbargisch'kaiaerllcheD  BUndois  beitrete,  bittet  ScbweriOi  dua  er  dqt 
Beioe  DeBiderlen  aDgeben  mdge.  Vor  aUem  möge  er  oiebt  in  die  AlUaDS 
Biob  begebeo,  welche  von  Frabkreicb  zo  Begenaborg  proponirei  werde 
Der  Korfürat  bestätigt}  dMB  er  dieselbe  nieht  habe  eanehmeii  wollen  trota 
der  AvMitageii,  die  man  ihm  gemacht  habe:  er  werde  tao&ehst  sehen,  wie 
man  ef^  mit  dem  Marsch  anstellen  und  b\rU  gegen  ibu  bezeigen  werde.  — 
Nach  der  T;ifel  recommaodirt  der  Karfürst  aocbmuU  Entferuong  Tom  Ehein 
und  Armistitiam.  _ 

Anlagen. 

Die  liicoiiiiiiiMla,  wrjnn  die  Armeen  an»  KlK'iu  :  tohcn  bleiben. 

1.  Wiiiileii  sie  ciue  Schlacht  bazardireii  iiuis.sen,  wann  sie  überpiniien, 
deuu  »oui<teri  ;  ie  die  Conjuucdon  des  L''rinzen  von  Condö  nnd  de  Turcuue 
nicht  hindern  könnten. 

2.  Blieben  sie  diesseits,  so  gäben  sie  den  Franzosen  die  besten  Quar- 
tiere, welche  wegen  nnsrer  Armeen  Praetezt  nehmen  würden,  nod  gäben 
ihnen  das  Komland. 

3.  Liessen  sie  Frankreich  den  Olimpf,  dass  es  sonst  traotlren  wollen, 
wenn  Brandeabnrg  nicht  am  Rhein  stttnde,  nnd  es  also  daran  verhindert 
worden,  denn  der  König  nicht  tractiren  wQrde  le  baston  haut. 

4.  Die  Banern  diesseits  hätten  ansgedroscben  nod  alles  in  die  Städte 
salfiret. 

5.  Die  Bauern  wären  am  Rhein  viel  barfnäekichter  und  würden  den 
Parteien  grossen  Schailcn  fhnn  nncl  die  Armee  prhwächen. 

6.  Ohnrpfalzeus  Festungen  wiiiden  in  Gefahr  gesetzet,  wegen  M:ingel  des 
UnterhuUä  bei  Ausbleibung  der  f>«  hiit/.ungen  in  andre  iKnidc  Ibiüde  /u  lallen. 

7.  Der  Krieg  würde  dadurch  ins  Reich  gezogen,  darüber  iJuUaud 
ond  Spanien  froh  sein  würden. 

8.  Rolland  wäre  naerkenntlich. 


Die  Commoda,  wann  sie  7om  Rhein  wegsiehen. 

1.  Frankreich  würde  der  PriUezt  benommen  nnd  der  Weg  so  den 
Trartaten  gebahnet. 

2.  Chnrpfalz  würde  dem  Reich  som  Besten  nnd  dessen  Festmigen 
conserviret. 

3.  Der  Glimpf,  dass  man  Frankreii  h  des  Friedens  halber  soviel  deferiret. 

4.  Hätten  das  rechte  Koroland  nach  Franken  und  Schwaben. 

5.  Keine  grossen  Wasser  7.n  pnssiren,  wann  Fie  wieder  an  den  Rhein 
gehen  wollten,  auch  ohne  Gefahr  au ciimuder  legen.") 

6.  konnten  durch  viele  FIUksc  Zufuhr  haben. 

<)  S.  aoten  Binleltttttg  HI. 
Verderbt. 
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7.  W«n  tit  imte  Disdplb  bkltee,  wMeo  dia  Stiode  dadnrf  h  obU- 
giret,  aie  for  etat  Batehf «um«  n  erinoaea. 

8.  Mtfqsw  DftDgtaa  Tenieberte,  Frankreieb  woIH»  uot  colcbeD  Fall 
aoeh  io  >eineD  eigenen  Wintcrqnarticran  bkD'cir 

9.  Da  Frankreich  eher  in  El&am  tind  Lothriog«n  and  an  dar  Saar 
«firde  müde  worden  als  Brandenburg  in  den  Seinigen. 

10.  Churijraudciibnrp  kciiuto  nicht  wi^^pn.  wi>  in  Polen  aad 
JPreo&seo  noi  h  ablaufen  ni<i  htt';  Soijieskj  hl  \iv       tnii  Frarikreich. 

11.  A^anu  der  etwus  wider  J^iine  ('hiniui,*iiiche  Üurcnlauthtigkeit 
hätte,  würden  sie  ge2wuügeu  wcideu,  zuruckzuji^ehcn. 

12.  Frankreich  könnte  die  Armee  nicht  berantergehea  laweo,  soadam 
nOaste  BIsaat  and  Lotbringan  obsarriran  (Dain  aoeh  ,Coaditionea  an 
Profiant  aa  liafern'.  Obna  Balang.) 


Der  Kurfürst  an  den  Knrfürsten  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz'). 
Dat  Haaptquarrier  Küsselsheim  14./24.  November  1672. 

[Fravde  Aber  di«  V«riMadlaag»n  vod  Batoheid  daraaf.] 

Spriebt  fibar  dia  stattgebabta  VerhandlaDg  saioa  Fraada  aas.  £r  ba-  S4  Nor* 
daoart,  dasg  er  Andaren  und  so  auch  dam  KnrfürstoQ  tob  dar  Pfal?.  hc- 
scbwarlicb  fallaa  mÜBse,  hegt  aber  la  diesem  das  Vertrauen,  er  werde,  und 
nicht  allein  ^wegeii  der  nahen  BlulbTreundächaft,  so  unter  Un::  ist^,  ihm 
nicht  Tcrüheln,  wenn  er  ^ich  in  T^esitz  seiner  ^pewnltsamer  Weiaa  abga- 
aommenen  und  indipiK  inent  ti  aciirtm^  Tin'  de  zu  i^ei/«  n  trju  lite. 

_Zwnr  ist  Uns  fr<  hurend  oriinncf,  waauia»5cn  Ew.  Ld.  beigebra^dit,  als 
v»ann  ujati  Fi  aü/.üjsiai  her  Stitcu  obndem  zu  solcher  Restitution  sich  wol  vcr- 
bteheu  würde.  Es  mögen  aber  £w.  Ld.  nur  sicherlich  glaubtu,  dass  solches 
ain  blostex  Vorgeban  nnd  dar  Ernst  nia  dabei  gewesen,  indam  man  flelmehr 
je  länger  je  klfttar  daa  Appatit«  sieb  das  Rbainstroms  nnd  gaaa  Tantacb- 
isads  in  bamäcbtigan,  varspttran  Iftasat.  Walcbas^  wia  es  Bw.  Ld.  so  wol 
als  Uns  nnarfcriglieb  fallan  wOrda,  also  boffan  Wir  aacb,  Diasalbaa  wardan 
lolabas  zu  Tarbindera  Ihre  nicht  weniger  angclagan  sein  lattsaa,  als  6la 
sehen,  dass  Wir  es,  wiewol  mil  bOabster  UDg!»legaDbait  dannoob  ans  treaam 
patriotischen  Gemüte  nuterfangen  haben.** 

Was  d?is  Abrücken  der  Truppen  vom  Rhefn  betriflfr,  so  könne  er  leider 
Kl'falz  in  .'-einen  \'ur.-el)la[;en  nieht  zti  netalleu  bciti,  da  du-  nirlit  ^vnn 
seiner  Heien  Willkur  Houdcfu  vou  der  Uainou  de  pnerrc  dependii (••*.  Wenn 
er  seine  eigenen  Lande  nicht  verschone,  so  werde  es  iiini  niebt  verargt 
weiden,  da^ä  er  uütgcdruugcii  biet  l'ialzii^cbcä  Gebiet  berühre;  sehonen 
Bad  babandalo  werde  er  die  Laude  wie  seine  eigenen.  —  Dm  Aruistitium 
werde  mit  dan  AllSirtan  insgesamt  an  ttbarlagan  sein. 

')  Oona.  Tau  Panl  Faobs  mit  Uorreotaren  von  Schwerins  Hand. 
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KurfUrüt  Karl  Ludwig  an  den  Kuitiiistei)..    Dat  i^Yiedricha^ 

borg  22.  November  1672. 

[Bitte  am  8e1ioii«Dg  ■•ioer  Lude.] 

2.  Dee.  Nach  den  ütgtleh  eiolanfendeo  Beriefateo  aos  seinen  Aemtern  köniie 
die  ^Effecten  tod  des  Ef.  SiaeeTatioDeo  nicht  spüren**.  Sein  Commissariiu 
Linck  wird  solches  best&tigen.  Bittet,  Diejenigeo,  die  steh  in  die  Tom 
Kf.  ^geldagten  H&ndeP  nicht  gemischt,  nicht  entgelten  zu  lassen  was  er 
etwa  an  Andern  za  fordcru  hätte,  und  „mich  afimt  meiBen  Landeu  nnd  An- 
gehörigen nicht  in  die  allegirte  raison  de  gnenre  gegen  alle  Raison  mit- 
einioflechten''. 

P.  S.  E ige  n Ii  a  M  d  i  !^     ^Ivh  bitte  dit  nvtrieundlii  h  und  brüderlich,  uiir 
nicht  zu  verübeln,  dasis  iuli  JJrii  l  u  (  <,H  n  8^  l)w;irhheit  meiner  Augen 

nicht  mit  eie^ner  Haud  geschrieben,  zuinaln  e§  Derselben  za  lesen  zu  molest 
gefallen  wäre"*. 


Der  Kunuiöt  an  den  Kurfürsten  Kurl  Liulwiir.    Dat  Rüssels- 
heim 26.  November /6.  i>cceniber  1672. 
[Der  Marach  äber  den  Elieio  wird  eingaatailt.] 

6.  Dec  9...  Wann  Wir  seither  zum  öfteren  überleget,  was  Ew.  Ld.  ...jüngst 
vorgestellct,  wie  Sie  dorch  den  Marsch  grossen  Schadeo  leiden  und  in  Bei- 
tr^ignng  Ihrer  Hülfe  vor  des  Reichs  Sicherheit  geschwärhet  werden  würden, 
und  was  Sie  Sirh  sonnten,  dass  auch  die  Frnnz  r-t  n  bei  Nachblcibnnj:^  Un- 
seres Marchs  über  den  Rhein  diese  (J(^eii<i  i«  »-  «iin  und  sich  in  das  ihrige 
reteriren  kolken,  vernehuiea  iav^en:  so  haben  Wir  iiowol  aus  freundbruder- 
licher  AÜtciiuu  gegen  Ew.  Lü.  al.^  auch  tu  gewisser  Zuversicht,  dass  Ew. 
Ld.  als  eiu  vornehmer  ChurfUrst  des  Reichs  keiueu  anderen  Ilatb  ertheileu 
werden»  als  der  dem  Reich  erspriesslieh  aod  dem  gansen  gemeinen  Wesen 
fürtriglich  seil  Uns  eat«ichlo«sen,  damit  weder  Ew.  Ld.  noeh  andere  eicii 
ürsaehe  so  beklagen  hal>en  ....  den  March  über  deo  Rhein  einxnstelien.'' 
Der  KnrHirst  ?on  der  Pfais  möge  nnn  aneh  bedacht  sein,  „dass  die 
Frantösischc  Armee  abiiehCi  nnd  sich  in  das  ihrige  l>egehe*'. 
Versichemogen. 

Kurllusit  Karl  Luuwig  an  den  Kurfüi'6len.    Dat.  Friediicbg- 
burg  9.  Dercniber  1672.  Eigenhändig. 

[Bedauert  dem  Kf.  vor  dem  Abtoarscsh  oiclit  persönlich  Lebewohl  sageo  su  köooeo.j 

19.  Dee.  ^Üass  Ew.  Ld.  meinem  Comn)is8ario  Linck  so  gn.  Zotritt  verstatten 
und  durch  ihn  Dero  bestündigen  Gewogenheit  mich  versioherOi  auch  Dero 
Ab£Ug  aos  die&eu  Qoarlieren  verständigfo  ood  wirklich  Tornehmeo  wollen, 
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dafür  verbleibe  Dei oselboii  liöcblich  obligirt.  Ich  hätte  mir  zwnr  die  Ehre 
uud  Freude  gern  gegebeu,  Ew.  Ld.  vor  Dero  xVbmarscb  persönlich  aufzu- 
warten und  Deroselbeo  solches  dienstfertig  zq  bezeugen;  weil  ich  aber  ans 
deoaD  ürsacbflD,  so  Bw.  Ld.  Brioger  dieses  mein  Rath  nad  Oberstwaeht- 
neister  ron  Ploets  aof  gn.  gestattete  Ändiena  mit  mehrerem  anzeigen 
wird,  fDr  diesmal  daran  verhindert  worden,  als  habe  nieht  nnterlassen 
wollen,  hiemit  bei  Ew.  Ld,  freandvettcr-  und  brüderlich  Abschied  zu  nehmen, 
die  scholdige  Danks.'igung  für  Dero  hiebei  verspürete  hochgeschätzte  Affec- 
lion  nl)Zulcgon,  Derosell)en  Mich  uod  Meines  Hauses  Interespe  ferner  zu 
PT!)pfeMrn  \v.'j\  Dero  Reis  nnd  allem  zu  des  Köm.  lUiclis,  Ew.  Ld. 
eigenen  Lauden  und  FiPoteu  liesten,  dem  Iristrniiu'iito  Pacis  »ud  den  lieiehs- 
Hatzungen  gemä-s  ziflondcu  lieils.imen  \'orhalien  alle  gelbstverlaugeude 
(ilUck.scligkeit  vuu  Herzen  anzuwüuscheu  ...').  ' 


6.  Üessea-Kbeinfels  und  Üesäen-Darmstadt 

Landgraf  Ernst  von  Hessen-Rheinfels')  an  den  Kurfürsten. 
Dat.  Rheinfels  3. /IS.  Septemher  1672. 

[Wäoscbt  des  Kt  persöatiche  Bekaootaohafl.] 

^Ob  ich  S(  liou  noch  ni<  ht  die  Ehre  gehabt,  Ew.  Gn.  aufgewartet  zu  13.  »Sept. 
habeu  und  von  Deroselben  bekannt  [zu]  sein,  so  bin  ich  doch  jederzeit  iu 
die  eifHge  Begierde  gestanden,  welches  denn  Deru  Frau  Schwester  die 
P.  Regentin  von  Hessen-Cassel  Ld.  gerne  attestiren  wird,  Ew.  Gn. 
nnd  Dero  Cbarhanse  all  nor  möglichste  nnd  gehorsamste  Dienste  zn  leisten 
nnd  mieh  bei  Deroselben  als  einem  so  grossen  als  überall  hoch  renommirten 
Churfürsten  recommandirct  zn  machen  und  mich  in  Dero  Gnad  nnd  Pa« 
tronicinm^)  zu  reconimandiren;  gestnlt  ich  d.-inn  deswegen  Vorzeigern  dieses 
meinen  Bedienten  Capilain  Nordork  abgefertigtt.  K.  G.  diesen  Brief 
zn  ühcrliefern  und  Dero  IJcfehl  einznnehmen.  I'ni  Sie  nber  nioht  länger 
.'mf/.nliiilteu,  will  ich  nächst  Empfehlung  in  den  Selmtz  (iultes  und  Aii- 
wün.'jchung  filier  selbst  desiderirendeu  Avantage  z\i  Dero  ujcnerens^en  Dessein 
mich  sagen  E.  G.  treudienstwilligster  Vetler  und  gehorsautsler  Knecht 
Brast  L.  Hessen.^ 

')  d.  d  F  rau  enh  ttu  6  0  ü  13.  23  Deceniber  lt'i7'2  dankt  K  f .  in  einem  Iland- 
scbreiben,  io  welchem  er  ebeofalU  neinem  Hodauera  Ausdruck  giebt,  dea  Kur* 
rursteo  Karl  Ludwig  nicht  persönlich  gesprochen  zu  haben. 

>)  Der  Sehfiftweehsel  mit  diesem  Färeten  gewährt  ein  hohes  saehlidies  wie 
pers5aliehes  Interesse.  Ueber  den  merlEwfirdtgen  Mann  vgl.  Deutsche  Raadaehaa 
Jahrg.  18b7.  (Juli.  August)  S.  37-G2.  215-241 

')  Origin.  Ueber  den  Stil  des  Laadgrafen  vgl.  das  von  ihm  selbst  abgelegte 
B«keootoia  a.  a.  0.  ü.  '6^. 
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Der  Kurfürst  an  dcii  Landgrafen  Ernst  vou  Hesse n-Uhein- 
fel».  0.  0.  0.  D.  [Bergen  5./ 15.  October  1672.]  Eigenh.  Conc. 

15. Oet.       t)Bw.  Ld.  werden  Sich  ftODOcb  2u  ciiunern  wissen,  v^e]<  la-i gestillt  Die- 
selbe gegen  mich  ia  Vertrauen  gedacht,  dass  wanD  L  Kais.  AI.  mit  Ev. 

Ld.  tractiren  las.sen  wollten,  Dieselbe  Sieb  gegen  obgeni.  Kais.  Mnj.  dann 
dcrt^estalt  erklären  würden,  wie  solches  einem  trcnen  und  tapferen  deutschen 
Ueiclisfürsten  gehtirte.  Wann  Kw.  Ld  mir  nnn  Dero  Intfnhon.  was  Die- 
selbe von  Ihrer  Ivüis.  Maj.  begthrteu,  und  auf  wab  Cunditiuii  ^i«  Ii  Dieselbe 
mit  Ihr  einlassen  wollten,  vertraolioh  entdecken,  werde  irii  allen  Flei.'>s  an- 
weiiUeu,  bolcbes  aufs  litatQ  zu  befoideru,  und  wird  mir  uicbu  liebers  sein 
als  wann  Ew.  Ld.  ich  bterln  dkoen  kann,  Die  ich  biennit  gOlÜieber  Be- 
Währung  euipfeWe.*    , 

Hierauf  antwortet  der  Landgraf  darcb  .seinen  Secrctär  Matthnen^ 
Myner  d.  d.  Rheinfels  17. '27.  Oetober  1672:  ^An  nnfricbtiK'^'  wuhrhafter 
trenen  TrntFcbcn  Devotion  zn  Ihrer  Kais.  M.  nnil  des  Reichs  Diejisten  er- 
mangelt CS  mir  gar  nicht,  aber  wo!  an  den  Kräften,  etwas  SooderUches  za 
präätiren/    Beweis  dessen  die  Anlage. 


Anlage. 

Memorial  des  Landgrafen  Ernst  von  Hessen-Rheiofels.   Dat.  Rbeinfels 

17./27.  October  1G72. 

Notanda  pro  infomatiooe. 
27.  Oct.        1.    »T^r.^tlieh  bin  und  halte  ich  mich  g;mz  nnd  zunml  frei  von  Enc^agc- 
ment  mit  einigen  Potentaten,  gestalt  i<  h  denn  von  Keinem  einen  eiozigeo 
Heller  empfangen  und  alM>  lun  h  keiue  Obligation  habe'). 

2,  Wofern  etwa  bei  jetziger  Gelegenheit  zu  Kais.  M.  und  des  Rei<  li^ 
Diensten  mit  mir  etwas  tractiret  und  geschlossen,  auch  dieses  Passes  nud 
Festungen  sich  nützlich  zu  bedienen  erachtet  werden  köunte,  so  präteudire 
ich  anfanga  nad  vor  allen  Dingen,  dass  ein  solches  dem  Interesse  des  re- 
gierendeo  Hauses  Hessen-Cassel  in  keinerlei  Wege  entgegen  l&nfr,  als  von 
welchem  ich  mich  nicht  begehre  an  detachiren  nnd  also  nnd  insoweit  als* 
dann  mit  dessen  Beliebnis  geschehen. 

8.  Dieser  meiner  eiuhabenden  Oerter  In  der  Grafschaft  Katsenellen- 
bogen  Situation  am  Rhein  betreffend,  liegen  solche  eine  Stunde  unter  der 
Chnr-Triersrhen  »Stadt  Obcrwcsel  und  fiinf  Stunden  oben  Cublenz.  Die 
Churpfal/isehe  Oerter  Bacharadi  imkI  Canb  nl>or  Hegen  /.wischen  Oberwesel 
und  Bingen,  und  hat  es  last  au  dics>eui  alleinigen  Ort  mit  dem  Rheio'^trom 
die  Gelegenheit,  dass  er  wegen  eines  daselb^tcn  b(  lunilichen  Wirbels  ninmier 
^utriereti  und  mau  alöo  bei  allerlei  Wetter  allezeit  uüerfahrcu  und  -itet^cu  kann. 

4.   Die  Situation  ist  sonsten  ganz  gebirgig,  und  lieget  das  Schloss 

Waa  es  damit  auf  sich  bat,  darüber  vgl.  Deutsche  Kundecbau  a.  a.  O.  ä. 
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uuU  Festung  Rhc  infcls  auf  der  'Lriersclien  und  hingegen  das  SclilosH  und 
Featnng  KaUmelleD bogen,  od«r  iaBgemein  die  Katz  genannt,  jenseits  fast 
gegen  einander  Qber.  Unter  dem  Sehloss  Rhefnfels  Heget  ein  Städüein 
fit  Goar  genannt,  unter  der  Rats  aber  ein  mit  Mauern  und  Thttrmen  vol 
f ersehener,  nnd  wegen  der  tiefen  Situation  nicht  zu  beschieisen,  Flecken  St. 
G oa  r s  h  n  n  s  c  n  genannt. 

5.  Solche  Oerter  nnii.  sonderlich  aber  Kheiofels,  Rtiiul  vor  diesem  bei 
weitem  nicht  iti  dem  Stande  gewesen  ah  nunmehro,  da  ich  scithero  ftinf- 
7.(lu(  ,Ia!)rf'ti  voll  dem  wenigen,  was  rctjpectu  dero  grossen  Atj«gaben  dazu 
anwenden  können,  au  die  oinmalhnnderttaiisend  Ilcichsthaler,  und  zwar  blos 
und  allein  aus  meinen  properu  und  nicht  des  geringen  unvermögenden 
Ländclcins  oder  eousten  eines  udcr  andern  Potcntatcu  Mitteln  dazu  her» 
gegeben  habe.  Denn  weil  das  Bcbloas  Rbeinfels  fast  ron  vier  Ecken  her 
▼on  Bergen  dorolnfret  wird  nnd  ohne  Graben  nnd  Planken  sieb  befand, 
habe  ich  nnd  zwar  alles  von  starkem  Mauerwerk  in«  nnd  auswendig  gefüttert 
nnd  mit  starken  gegen  Granaten  gemachten  Gewölben,  auch  überall  mit  Plan- 
ken, Traversen  nnd  Sortien  dergestalt  alles  versehen,  dass  es  nun  ein  soleher 
Platz  ist,  von  welchem  alle  hier  paBsirlc  und  erfahrene  Generalpersonen 
und  Ingenieur.-  mir  d.is  Zcugniss  gehen,  dass  es  ein  Ort  ist,  worauf  man 
sich  wol  fctwaö  wehren  und  rhicnnireii  könne. 

6.  Und  /war  werden  nuf  den  Angriffsfall  über  fuulhundert  M;iun  zu 
Uero  Dcfensiuu  nicht  erlordert,  habe  auch  über  das  noch  ein  ziemlich  festes, 
sechs  Stund  von  Rheinfels  im  Land  gegen  die  Wetteran  nnd  Westerwald, 
nnd  der  Commnnication  und  sonsten  der  militärischen  Respecien  wolge> 
legenes Schloss  Hohenstein  genannt  An  allen  diesen  Orten  habe  ich  durch 
den  mit  dem  regierenden  Haus  Hessen^Cassel  in  An.  1G54  zu  Regensburg 
getroffenen  und  von  Kaiserl.  MaJ.  nnd  dem  ganzen  der  Zeit  daselbsten 
versammelten  Rom.  Reich  in  viin  sanctionis  pragn)aticae  confirmireteu  Ver* 
gleich  alleinff^  vor  mich  nnd  die  Meiiiige  das  jn?  praesidii. 

T.  Aul  beiden  Orten  Kheinfel.-  und  Kat/  habe  ich  an  die  fituf/ig 
gi<)s.«e  und  kleine  und  zwar  uh.  Li(  ntiieils  metallene  Siiicke,  unter  welchen 
zwei  halbe  Kartauutn,  auch  andere  von  zwölf  und  i<et  hüehu  i  iundeu,  nebst 
einigen  Fener-Mörsel. 

8.  Meinen  geringen  Mitteln  bei  den  vielen  Wittnmsgebürnissen ')  und 
Deputaten  und  dem  hiesigen  alleine  mir  contribnirenden  Ländclein  nach  (zu- 
malen  meine  Lande  in  Hessen  mir  nicht,  sondern  nach  Cassel  contribniren) 
kann  ich  jctzo  nicht  mehr  halten  als  etwan  ein  anderthalb  hundert  Mann, 
nnd  dann  des  Anssebnsses  mich  gebrauchen,  worauf  sich  aber  wenig  zu 
rerlassen  ht. 

9.  Ob  nun  bei  jetziger  Zeit  und  Gelegenheit  diese  Oerter  zu  Ihrer 
Kaiserli'  lien  M.  Dieusten  einiger  Massen  in  Considtiatiou  iiommen  können, 
al.i  mit  weh  heu  man  den  lihciustrom  sperren,  zwischen  den  vier  Rheinischen 
Churfürstcn  einen  solchen  l'ass,  auclt  auf  solchen  Fall  eine  Kctraitc  und 


')  An  die  LandgräBn  Eleonore  in  Boppard. 
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die  zor  Sohiffbrücke  erkaufte  Scbiifo  tiad  liagasioe  ia  Sicherheit  haben 
kdnnen:  solches  werden  I.  Gn.  der  Charfttrst  ood  der  Kaiserliehe  Gtoneral- 
lieateDaat  Herr  Graf  Monte caceoli  am  beetea  ermesBea.  Und  wflrd« 
vor  allea  Dingen  nöthig  eeia,  dasHf  falls  sie  einige  laclination  daaa  hXtten,  aia 
mir  wie  eher  wie  li&l.er,  jeduch  gana  hoebwicbtigea  ümstäuden  halber  ud- 
Termerkt,  unmassgeblich  den  Herrn  t^eneral  Goltzeii  uud  auch  einen  Kai> 
verliehen  auf  die  Fortifi(  atioii  f;i(  h  wol  verstehenden  Officier  anhero 
schirketen,  um  alles  in  bobth-rcbea  Augeoschein  Selbsten  an  nehmen  and 
also  besser  refcrlrcn  zu  können. 

10.  Diuiii  nisdaun  und  eher  iiielu  icli  inii  Ii  erst  würde  expliciren 
können,  mit,  und  auf  was  Wuii»e  und  Cuiiditiuii  uär  mügliuh  fallen  wird, 
mein  zu  Kais.  M.  Dieusten  und  des  Reichs  Wolfahrt  treueifrig  Gemüte  zu 
contestiren  nod  ans  dem  sonnten  sichern  Stand  der  NentraKtit  Ii  einen  odf r 
andern  Hasard  an  stellen,  sonderlieh  nachdem  ich  dieser  Orten  gana 
allein  stehe.**   

Ittstraetioii  für  den  Geheimen  Eriegsrat  Qenerallieutenant 
Joachim  Rfldiger  Freiherrn  von  der  Goltz  hei  seiner  Bendnng^ 

an  den  Landgrafen  Ernst  von  Hessen- Uheiiifelh.    Dat.  Haupt- 
quartier Herfen  21.  Ortober  16720- 

[Bttaiclitigung  der  InndgrüHicbea  Schlosser  und  des  iiheiaübergaoget.] 

81.  Oct.  Soll  sich  mit  dem  Ofücier,  welchen  Ihm  üraf  Montecucroli  zugeben  wird, 
nnf  iificlistem  Wpjje  nach  Rhcinfcls  lu'treben,  aber  unter  dem  Schein  von 
Privrirf.rf.-fliiilti'n  inul  ohno  jede  ('croiiionioii.  Cninplimcnte.  Kür  das  ErMctoii 
Yonj  27.  Üctober  dem  Laiid^rafon  zu  danken,  jedoch  nichts  zu  specihcireii. 

^Weil  Wir  nun  llirei  Ld.  Begehreu  zufolge  ihn  dahin  ejesandt,  so  ver- 
laugeu  Wir,  dass  Sie  demselben  vergüunen  wollen  den  Ort  mit  Gelegenheit 
alda  in  Angensdiein  an  nehmen«  Wann  I.  Ld.  ron  Einnehmnng  einiger 
Garnison  seihst  nichts  erwähnen,  hat  er  sieh  anofa  niehts  anannehmeo. 
Sollte  aher  I.  Ld.  da?on  gedenken,  jedoch  dass  Sie  auTdrderst  den  Consens 
▼on  Hessen-Cassel  einholen  wollten,  so  bat  er  anansetgen,  dass  Wir  fiher 
Uns  nehmen  wollten  solchen  Consens  za  fcrschaffen,  und  dass  I.  Ld.  dämm 
die  Sache  nicht  verzö^rn  möohtrn.  dicweil  I.  König].  M.  und  Uns  an  Be- 
schleunigung dos  Werks  merklich  gelegen,  wie  sich  denn  Unser  Gcneral- 
liputcnant  ang-cdegen  sein  lassen  soll,  I.  T^d.  dahin  zn  disponiren,  dass  hier- 
über zuvorderst  etwas  pjfwisses  re«olvirt  worden  tniige.* 

„Im  iibrigeu  hat  ov  sirh  der  Orten  nnror  der  Hand  zu  erkundigen,  ob 
der  Rhein  alda,  wie  mau  Nachricht  Uuvou  hat,  wegen  eines  da8elb«!t  befin- 
denden Wirbels  so  bescha£feo,  dass  er  nimmer  frieret,  und  mau  zu  aller 
Zeit  ttherkommea  kOnne,  ferner  wie  die  SÜoalion  an  beiden  Ufern  beschaffen, 
nnd  wie  die  andere  Ihrer  Ld.  anstehende  Oerter  als  Nen-Kataenellenbogen, 
oder  die  Kata  genannt,  nnd  St  Goarsbansen  bescbalTen.  Vomehmlicli 

tiiu^  Öeoduug  des  tiaupUnano  ilulli  uuterblieb. 
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aber  io  was  Znstand  das  Scbloss  R  b  e  i  n  fc  I  s  «^i«  h  an  ihm  selbst  befinde,  mit 
wie  viel  Miinosohaft  solches  wol  versehen  werden  miTss,  und  wi*»  viel  Stücke 
t-icli  zu  Ncu-Katzcnellenbogen  befinden,  ob  Schiffe  der  Orten  zu  beli'imnu'n, 
ob  dieselbe  den  Winter  über  nidn  >>ieb<"r  Ii*  ir^ü  körinfn,  iiueh  ob  Gelegen* 
heit  daselbst,  eiuig  Magaziu  uidort  auzinicbieti  inni  y.u  (  onseivircn.'' 

d.  d.  RhoinfeU  l./ll.  November  1612  übersendet  Landgraf  Ernst  11.  Nov. 
seine  Postnlata   mit  dem  Anheimgebenf  sie  Kaiserlicher  Mnjest&t  aazastellen. 

Er  hatte  sie  niebt  übersenden  wollen  ohne  die  Antvort  auf  die  Relation 

der  beiden  Generale  (Goltz  und  Keiner  stein)  abzuwarten,  sendet  sie 
nun  aber  doch,  weil  (»entral  (ioltz  seinem  Kittinri>ter ')  ffosngt  hat,  dass 
Kf.  ^ie  ervvnrtefe  fl.it  auch  nicht  (her  ^elireilcii  können:  ^wir  haben  hier 
des  uui  allen  Seilen  und  snnilerlieli  lier  übel  hausenden  Franzosen  halber 
gehiibteti  Auflaufs  >ovi(l  zu  thun  |,n;liubt,  da--,  iium  fast  auf  nielitn  andere 

die  Gedanken  sciiiagcMi  können   Ew.  Gn.  wollen  gleieUwol  beliubig 

bedenken,  ich  vor  meinen  Icletueo  Estat  ein  Grosses  resolvire,  meiaen 
Residesxort  gleicbwol  anf  allen  Fall  dergestalt  so  risqairen  . . .  stelle  Dero- 
selben  guten  Belieben  anbeim,  ob  Sie  vermeinen,  Kais.  Majestttt  die  Bei- 
lage zü  sekieken.  Unterdessen  gleichwol  dasjenic^e  was  ich  und  zwar  ohne 
Vorzeignog  einiges  Schreibens,  Ordre  oder  Pass^es  von  Ew.  Gn.  Dero  Obrist« 
lieotenant  Hennich')  vom  Moerueriächen  Regiment  vergangenen  Sonntag) 
and  zwar  da  eben  die  ganze  Fran/ö<i-elio  Ma'  ht  mir  !-r>  nahe  vor  der  Thür 
war,  nueh  Chur-Maiiiz  und  andere  meine  Benachbarte  devoviret  (?)  nnd  so 
wililahri^'  sich  eben  nii  ht  evzeii^t  haben,  allein  i^h  Ew.  Gü.  zu  schuldigen 
gehorsamen  Kespect  erwiesen,  genugsam  verspüren,  wie  ich  zu  Kaib.  M. 
und  Deru  Dienste  inttuiiouiret .  . .  .'^ 


Beilage. 

Bericht  (U's  Laiid<i^iafen  Ernst  von  Hessen-Rhehifels  nebst 

C(»iitliii(»ucii.    Dat.  Uhc'iiifels  l./l  1.  November  1672. 

^A!s  i<  h   neulieh  mit  nu  inen  beideu  Söhnen*)  zu  Frankfurt  mich  ein*  1|.  Nov. 
gefunden,  um  Ihrer  Gn.  dem  llerni  Churfnr^ten  von  Brandenburg  s  'wol  auf- 
zuwarten a!'^  aneh  dem  Kai^*  ili  heu  Gcnerallieutenant  Grafen  von  MtMUc- 
cuccoli  die  V  iftite  zu  geben,  iiml  ich  anf  pegeliene  Veranlassung  und  per 
discursum  1.  Gn.  den   Herrn  (  luii furzten  gegen  da^•  sonst  gelaufene  uu- 

'i  IHo  n(idit)fr!in?»»n  pind  iliM.irtiL'.  ila^^  ilyr  Lamlgraf  sich  .aelbat  sagt:  „ich 
zweitk  «iueli  rspi  e! 1 peif  piciuritlib  gar  aeUr:  ob  diceo  Ueiicr  <lerf;ealttlt  eben 
iu  Conaideruituu  kumuiuu  köDuuu,  dafis  K.  M.  zu  solcher  Eiuguhung  Sieb  resol- 
viran  sollleti''.  —  Weitere  Correipondeosen  im  Anschlass  daran.  ^  Briefe  sollen 
uaeb  Frankfart  an  den  Faktor  Jobann  Oebs  gesendet  werden. 

^  Sanerbier. 

0  HenniL's  von  T ra ffeofeld. 
*)  Wilhelm  und  Karl. 
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begründete  Geschrei  dahin  Binceriret,  dass  sunal  oiebls  daran  wäre,  das« 
leb  dem  Kdoig  ?oo  Frankreich  diese  Festong  am  Rhein  tu  verkaafen  je- 
mals gedacht,  Koudern  ▼ielmebr  so  Kaiserl.  M.  nnd  des  Reichs  Diensten 

und  wahrhafter  Zusammen  ctzung,  ja  so  sehr  als  einiger  guter  wahr- 
hafter Teutecher,  die  liiLliiiaüoD  hätte,  darauf  hahen  I.  Gn.  der  Charfiirst 
wenig  Tage  hernach  durch  einen  Trompeter  mir  ein  eigeuhändijifs  j^anz 
freundliches  S<  hrciheii  7n<re«ph'ckt  und  sich  hei  mir  orkiindiiren  wollt  n.  wie 
und  welcher  Geslidt  zu  Kai-ci lieber  M.  Dien.ste  intcntioniret  wäre.  Liierauf 
habe  ich  zur  luloruiaiiou,  was  es  mii  mir  und  die^enl  aui  Khcln.strom  {re- 
Icgeoen  Posten  vor  eiue  Gelegenheit  hätte,  eiuige  l'uuctu  überächickt,  mit. 
Vermelden,  dass  am  besten  sein  »ttrde,  dass  s&e  einige  hohe  Offieirer  hier 
mochten  herschicken,  om  selbst  alles  an  besebea  and  io  den  ▲ogenseheiii 
SR  nehmen,  gestalt  denn  hieranf  einige  Tage  heroaoh  die  beiden  Oeneral- 
personen,  nftmliob  der  Charbrandenbnrgiscbe  Herr  Qenerallientenant  GoUa 
nnd  Geoeralm^or  Keiserstein  anherkommen.  Nachdem  sie  aber  kaum  nnd 
xwar  in  etwas  nur  das  Haus  Rheinfels  besehen  können,  da  haben  solche  wsgMi 
des  cl»en  der  Zeit  sich  begebenen  Französischen  Einfalls  und  also  vorgaugener 
liupiur  zu  Nassau')  sich  in  pontinenti  aufmnrhen  und  wieder  zur  Armee  be- 
geben iiiii>-^^en.  Damit  nun  l.  (in  der  Herr  Churfürat  vou  Brandenburg  sowol 
ula  Kai  eiii'  her  Geuerallieuteuant  Gr.if  von  Montecuccoli  meiue  fernere  Er- 
klärung wi^^.sen  und  danach  ihre  Mesure  nelimen  können,  so  ist  solche  fol^^ende: 
DaSü  wofern  nicht  Kais.  M.  nämlich  ein  bebläudiges  Abseheu  habeu, 
dieser  Oerter  Sieh  in  vielerlei  Bsgard  am  Rheinstrom  za  gebranoben  und 
also  so  denjenigen  Postnlatis,  welche  soWol  In  aller  Raison  als  PossibilitM 
gegründet  sind,  an  resoWiren,  sondern  Ibro  Tlelmebr  als  von  Deio  Erb- 
landen  so  weit  ond  fast  an  die  hundert  tentsche  Met!  entlegen,  beschwerlich 
nnd  bedenklich  fallen  wollte,  in  dergleichen  sich  derhalben  einzulassen, 
massen  bereits  des  Granischen  Regiments-^  Unterhaltung  sn  Cölnfast  schwer 
fnllet  und  dessc:i  Abkommnnij  dermnloin^:  verlangen:  so  sage  ich,  dass 
alsdiinn  und  auf  Mjlchcn  Fall  i»  h  nicht  >che,  wie  mir  za  rathcn  stehe,  dass 
ich  mich  um  etwas,  uur  alleine  diese  C '»njun'  tur  hctrtfk'ud,  aus*  dem  sonst 
}^ichern  und  rnhicren  Stand,  nämlich  der  mit  keinem  kriegenden  Theil  zu 
thuu  habeud,  und  altio  aua  der  gaudirender  Neutralität  setzen  und  mir  dies 
80  nahe  angrensende  ond  mächtige  Französische  Gewalt  aui  den  llaU 
ziehen  solle,  sonderlich,  da  ich  auf  die  Art  hier  fast  gaus  und  anmal  allein 
stehe,  und  fast  Niemand  von  den  benachbarten  Chnr-  and  Ffirsten  hätte, 
welcher  vor  mich  sein  würde. 

Die  Conditiones  nun,  welche  ich  aller  Raition  nach  auf  solobeu  Fall 
notbwendig  werde  priitendireti,  sind  folp-fude: 

1.  l)a>s  gegen  dcb  regierenden  n;iu>r3  llcbhen-Cassel  Interesse  niemaiii 
hierdurch  etwa»  intendiret  werde,  als  von  vv  elehera  ich  mich  keineswegs  begehre 
zu  defcachiren  noch  abzusondern,  und  also  mit  des&eu  ßtliebnis  geschehe. 

0    Oben  S  noi. 

^    Des  kaiserlichen  Commiasars  Marquis  de  Urana  io  tuio. 
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2.  D&88  in  d«B  «iiiaiftl  verhoAton  Frieden  uMine  und  der  MeioigeD 

&idM>rbeit  vaU  beste  mitfpewabm  ond  »ho  m<,(\rmk\u  h  Inelndiret  weide. 

I)as8  8ofern  ja  gegen  alle«  VerUoflon  diese  meine  Oerter  und 
Niederirrafsebaft  Katzem Ilcnliagen  ?on  gegentheiligeu  W«flff*n  sollpti  ex« 
[»uguitt  und  mir  abpc-nomnien  werden.  Kais.  M.  in  Dem  Krln.inden  airs 
D«:ro  Douiinio  mir  <  ini^c  ircwi— <•  AeindT  tu  Pfunde  mit  aller  wi«  iiitr 
liahender  .Iiirisdir  rion  pi.«  hyputhtca  gl»,  verselircfbe n  wollten,  uns  welchem 
ich  uud  die  Meiiiige  det>  Jabreg  bis  zur  Restitution  zebntaasend  Ueicbs* 
(heler  Bid komme o  richtig  könnten  fähig  lein. 

4  Daas  Keis.  M.  mieh  mit  einer  und  f war  richtig  in  Frankfurt  alte 
Oster-  und  Herbttmeue  sor  Hftlfte  so  heaahlen  stehende  Penaten  ?ott 
viertanaend  Reicbatbaler  dea  Jahrs  a  die  subarriptionis  an  begnttdlgen 
wollteui  Dassen  wir  der  König  in  Franl^reich  ?or  einigea  Jahren  bekannter 
Massen  soviel  offeriret,  welches  ich  aber  nicht  aanebmen  wollen  ') 

5.  Iqi  gleichen  in  Friedonszciten  eine  Compagnie  von  secli/l^  piiter 
Mann ;  zur  Zeit  des  offenen  Krieg«  nher  vertriplieiret  nuf  dero  Fo.«teti 
haltef»,  nämli'  h  dt  n  gt  uieinen  Musquetier  drei  Keichöthulcr  des  Monats 
(Ul  i  (ort  uud  uuili  ;uivenQnt  Uie  Ofüoirer,  gleichwie  ich  dann  die  Mei« 
uige  ihuc,  gl),  bezahlen  woUrei>. 

6.  Imgleiehen  et  a  tempore  der  Subticriptiou  dieses  Tractats  sechs* 
tausend  Reiehstkaler  bnar  Geld  la  FrankfVirty  um  einige  Nothwendtg- 
keit  in  der  Fortifleation  dieses  Orts  eowol  in  perfeelioairen  als  aadi  mit 
Mnnition  und  sonsten  einer  nnd  anderer  Behörigkeit  je«  Tetaebea. 

Y.  Daas  solche  Kaiserliche  V^ölker  unter  mir  oder  meines  Oomman- 
danten  Gommando  jederzeit  günzlich  stehen,  denn  ich  eben  80  viel  Völker 
ans  dieses  L&udleiiis  C'ontribution  allemal  dabei  halten  wollte,  wolchefi  dann 
zusammen  an  vierhundert  Mann  hiesse,  mif  welehen  man  tali  qnali  modo 
noch  die?en  Ort  vertheidigen  kötn^te.  sondeiiicli 

^.  da  von  den  Sprinti-rlu'ii  N h derlanden  au<  den  nächst  aittjelegencn 
Ooi'terij  man  /nni  \viMii;^.-t(-n  noch  diu  drethnudert  Maun  jedcü  Mals  auf 
Üegebreu  d.ü  haben  ver.^i«  hei  t  e^eiu  aiüsfite. 

9.  Dass  meine  beide  Söhne  Jeder  mit  einem  bettändig  stehend  bleiben* 
den  Uegiment  In  Kaiserllehen  Diensten  mögen  Terseben  werden. 

10.  Dass  sofern  mir  gegen  VerhofTen  In  ein  oder  andern  nicht  sollte 
pmaeiae  ebigehalten  werden,  da«s  alsdann  et  eo  ipso  iob  ton  aller  Obligation 
frei  sein  solle. 

Ilingegea  könnte  K.-ils.  M.  (falls  suiibten  um  niebts  gegen  das  regierende 

Haus  Hessen- Cassel  liefe)  Sich  dieser  Posten  contra  quoscumque  bedienen 
und  zu  Dero  Dien''te,  frdoch  anf  solche  Mass  v('r>ichert  halten,  dass  Sie 
meinem  oder  d»'i-  Mtinigeu  tlc^lalls  lliro  präsiireudtin  -inraniomo  ullciuig 
trauen,  und  im  itbrigen  die  (rnrui-on  v mir  oder  mciiieu  .NitehgeseUten 
einen  Weg  als  den  andern  dipLudiicu  ihatc. 

Ob  nun  schon  diese  meine  vorschlagende  Conditiones  so  getban  sind, 

>)   VgU  oben  S.  822.  Abb  1. 
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dasa  ich  sa  Wahroog  metoar  Stcharhait  and  klainen  luterassa  wanigar  Bicbt 
als  Bolehaa  fordaro  oud  begehren  kaim,  zweifle  ich  doch  pcrt^pectfa  par- 
apiaiaadia  gar  sehr,  ob  diebe  Oerter  der  Gestalt  eben  io  Consideration  kom- 
men könneo,  dass  Kais.  M.  zu  solcher  Eingehung  Sich  resolvirea  sollte, 

als  welche  erst  mUsste  eiiigeliulet  'vrr/lcn,  uiiterd<.-ys>en  gleichwol  nicht  nur 
1.  Gu.  der  Hen  Chiiriurtt  von  Braudeuburg  und  der  Kaiserliebe  Oeneral- 
lieuteoant  Gr.'if  vou  Monucueculi,  bi;)ud<.*rii  iiucli  Kaibti ii*  he  M.  selbsten  die 
Realität  und  Sinceritui  meiner  Conduito  uud  beiuiuieuc  hierdurch  ersehen 
und  zu  Dero  Kuiöerlichen  Gnaden  und  Ilülde  mich  und  die  Meiaiga  desto 
nabr  racoinmaodirat  sa  halian  aliergn.  balialiaa  wafdaa.** 


lt>.  Nov.  d.  d.  Rheinfels  6./lt>.  N  o  vomber  1G72  meldet  der  Laudgraf,  duiib 
er  im  Interesse  seiner  Sicherheit  ¥on  Art'ücel  3  nicht  abweichen  kOnaa.  Als 
Baiachlosa  folgender  Bariebt 

Anlage. 

[Betrefieod  die  zwei  KaooDenschüsse  bei  AokaDft  des  ObriftUeoteaaat  Henoigs.] 

^Mau  h.iite  sich  auf  Herrn  Laadgrafeu  Emsts  zn  Hessen» 
Rheiufelh  leiten  gar  uiclit  versehen  gehabt,  dass  der  Obrisllieutenant 
Ilenuigd  vom  Muerneriüühöu  Uegiuieut  i,  FL  bei  I.  Gh.  D.  äeiuem  gu. 
Hann  dia  albiar  bei  sainar  dargactalt  ahnvacmnCbaDdai  Ankanft  gaacbabana 
awai  KauoQachttasa,  ala  ob  aolaba  dia  Franaoaan  von  ihoan  sn  advlaiian 
gaschaban  wären,  gann  aiaiBtra  aaagabraaht  haben  würde,  «mud  doah  iha 
und  aeinea  sieh  hiarOber  formaUBiraadan  Offidiara  acbon  daneit  hier  arUir^ 
lieh  iat  remoustriret  worden,  data  eolohea  Ja  oieht  au  darglaichen  Euda 
»onderu  jcdaamalen  bei  und  zanai  ohuYermuthetcr  Anlangung  fremder 
Völker  deswegen  alleine  geschehen,  um  die  hin  und  wieder  sich  be6ndende 
Soldaten  al^  auch  die  Bürgerschaft  und  60P,'l<Mlich  den  Aosschuss  ?on  den 
benachbarten  Dörfern  uuo  instanti  und  auf  einmal  h  auf  ihre  beschiedcne 
Posten  zu  hegcbeu  und  iuä  Gewehr  zu  bringen,  ein  solche*»  mit  dergleichen 
Signal  zu  vürdtandigen.  Zudem  so  war  der  Tureuue  der  Zeit  nuch  eine 
ganze  Tagreise  hier?ou,  nämlich  zu  Neuwied,  uud  würde  schon  biehcn, 
waon  eine  hier  paatirenda  Partei  pritendiran  woilla,  daea  man  kalna  Frei« 
bait  der  SttteUöaaog,  seine  eigene  Lenle  so  adTerfciraa  mehr  liabaai  noeb 
eich  gebraoeban  aoUta.  Dieter  Tagen,  alt  FranaOaitaha  ParieieB  bieniaa 
aieb  tehen  laatan,  bat  man  dergleichen  anob  getban,  welcba  aiab  dann  anch 
dergettalt  ohnbefugt  beschweren  könneoi  alt  ob  man  im  Gegenteil  ihre 
Anweteoheit  advisiret  hätte,  nnd  hat  man  dieses  obagleiche  Urteil  nnd 
Anbringen  desto  weniger  von  solchem  Obristlieutenant  verdienet,  da  man 
ihm  nicht  als  neutral  sondern  als  vertrauter  Freand  begegoet,  indem,  da 
alle  benachbarte  Chur-  und  Ffirsteo  Niemanden  pasbircn  lassen,  jii  die 
Rlieiugrafen  Feuer  aui  inn  gegeben,  man  ihn  hiur  nicht  allein  ohne  V'ur- 
zeiguug  emigeu  Schreibens,  Passus  oder  Ordru  äubalJ  übergehen  lasbcu, 
ohnerachtet  man  doch  der  Französischen  dieses  vielleicht  resseutirenden  Macht 
in  korzem  gewärtig  sein  Düestei  tondarn  ihn  aaah  noob  darsa  nüt  Mwflligar 
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HergeboDg  too  Promnt,  item  oioes  LaeqaaieD  znin  Wegeweiser  und  sonsten 
TcrtranUcher  JNaebricht  ond  elo  und  anderer  mebrerer  Beseigongen  der- 
gestalt an  die  Hand  gegangen  ist»  dasfl  er  sich  billig  bedenken  sollen,  wo  nicbt 
seioe  Obodankbarkeity  doch  Obnverstand  dergestalt  haben  sehen  lassen.*^ 

Recreditif ')  des  Landgrafen  Ludwig  von  H e  s  s  e  n  - D  a  r  m  t  a d  t  für 
dtu  Ubrist  Luduli  Lorenz  von  Krosigk.  Dat.  Oarmstadt  m./öi.  OcU>ber  li\12. 

d.d.  Darmstudt  26.  October  1672  meldet  Landgraf  Ludwig,  Nor. 
zu  Beschaffung  des  Proviante,  den  der  Brandeuburgi6che  Kriegbconiinibsarias 
Obrist  Otto  Wilhelm  von  Berlepsch  gefordert,  die  nötige  Anstalt  ge- 
troffen.   Sein  Präsidenl  Gebeimer  Kat  Graf  Kirchberg  wird  deswegen 
nähere  Abrede  nehmen.   

Eine  Reihe  anderer  Schreiben  des  Landgrafen  bezieht  sieh  auf  Excesse 
der  alliirton  Trappen  anf  hessisehem  Gebiet. 

d.  d.  Wetzlar  1L/2L  December  1672  spricht  Kf.  sein  Bedauern  aus,21.Dec. 
dem  Landgrafen  nicht  persönlich  Lebewol  ä;igen  zu  können. 

d.d.  Voel  10.  December  1672  bittet  Landgraf  Georg  zu  Hebten  20.  Dec. 
um  Verscbonung  seiner  Herrschaft  Itter. 


e.  Pfalz nenb arg. 
Protocoll. 

Am  21.  September  1612  a.  St.  kommt  Kf.  xn  Cassel  an.  Der  pfals-1.  Oct. 
oeaburgiechc  Vicekanzler  S  trat  man     welcher  bereits  dort  ist,  macht  in 
der  Andienx  Tags  darauf  folgende  Propositionen: 

1.    meldete  er  von  der  nnläng^^t  erfolgten  miiiidlieben  Vereinbarung  2.  Od. 
/vv;>cliei)  doM!  Konige  von  Frankreich  und  dem  PfaUgrafeu Dieser,  sein 
Herr,  bar  il  iu  Könige  remonstrirt  — 

dass  ^'^Icichwol  I.  Churf.  D.  nicht  allein  grossen  .Schaden  gelitten, 
sondern  dass  man  auch  dessen  blädtc  und  Häuser,  auch  die,  so  nicht 
mehr  mit  hoUftndiachen  Garnisonen  besetzet  gewesen,  uccupiret  und 
zum  Theil  gar  gesprenget  hätte.  Der  König  hätte  solclics  theils  mit 
der  unumbgüDglielien  Kriegesraison  entsebuldiget|  theiU  sieb  anerboten, 
Sr.  Ch.  D.  eine  biüigmftssige  Satisfaction  daftlr  zu  verschaffeD,  auch 
die  oecupirte  Oerter  selbsten  finito  belle  (wor&ber  Jedoeh  noeb  zu 
handela  sein  möchte)  za  reetitiiireD,  Im  Fall  er  nur  oiebta  feiadliebee 
Yon  Sr.  Gb.  D.  zu  vermuthen. 

0   lostructioD  U.  (i.  Hauptquartier  Bergen  2U./3Ü.  October  1672  (zugleich  für 
KoiplUi).  Vgl.  oben  S.  ai4  Anm.  2. 

Dietrich  Althet  Heinrich  Stratman.  S.  unten  8.385. 
*)  Vgl.  oben  S.  188. 
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Kotificirte  er  Sr.  Oh.  D.,  dm  I.  F.  D.  mit  den  Könige  ein  Pac^ 
tum  ncutralitatis  ^^emacbct,  dergestalt  wie  e«  8.  Cli.  D.  selbst  gerathen. 

Dass  ein  raetuin  unionis  und  ein  Foedus  zwischen  dem  ^c- 
samtcn  Hause  Pfalz')  in  Vorscljlag  gt-komnuii  und  von  ScliwiMini 
pro[H)niict  wäre,  welches  wol  in  \v«^niir  Zeit  y.ur  Richtigkeit  gebraclit 
werden  (Idiie.  narlidem  die  zwitichüu  Ühur-Bayern  und  TlaU  gewesene 
Irrungen  heigcleget  worden. 

4.  Offerirte  er  die  Auswec-hseluDg  des  Kelig^oostractatft und 
der  darüber  ausgeferti^n  Katification. 

ö.  Berichtete  er,  was  mit  der  ötadt  Odin  vorgeguges,  und  daw 
I.  F.  D.  ein  mehrere  nieht  getban  noeb  aaeb  Terlangten,  als  daea  die^ 
selbe  «tr  Nentralitftt,  im  Fall  es  der  Ends  sn  HostiliUten  kommea 
eoUte,  eich'resoWiren  moebte. 

6.  Referirte  er,  daaa  I.  Ete.  M.  eelbstea  wol  erwfthoet,  daei  man 
damit  umbglnge,  wie  die  oeenpirte  Plätze  im  CleTiscben  niebt  denen 
possidirenden  Herren  als  Sr.  Ch.  D.  sondern  dem  licich  oder  denen, 
welche  vom  Reich  damit  beliehen,  liieinächst  zu  rejstituircn  wären;  wie 
nun  solches  gegen  den  mit  I.  F.  L).  .lurgerichteteii  Erbvcrgleich  ) 
liefe,  f-u  hätten  Sie  nicht  unterlassen  wollen,  Sr.  Ch.  D.  davon  im 
Vertrauen  Nachricht  zu  geben  cun»  olilatione,  darin  allemal  dasjenc, 
was  S.  Ch.  D.  von  Ihr  dem  Erbver-kicli  i^eitiäüs  verlan^'trn,  aufrichtig 
beizutragen  und  bei  alleu  dergleichen  Begebenheiten  mit  Derselbcu 
tHr  einen  Mann  zu  stehen;  wie  Sie  dann  diese  Sache  sum  höchsten 
appreluMidirten. 

7.  SebliessHch  verlangten  1.  F.  D.  sn  Temebmen,  ob  Sie  nicht 
etwas  zn  Beförderung  eines  raisonnablen  Friedens  oontribntren  könn- 
ten, welchen  Sie  hOcbliob  wBnscbten,  auch  daflir  hielten,  dass  prae- 
senti  remm  statn  derselbe,  ehe  noeb  fernere  Oollisionea  fUrgingea, 
wol  sa  erlangen,  nnd  Frankreich  daan  inelmiren  möchte,  offerendo 
operam  et  offioia  sna. 

Nach  Tische  Conferens  im  Zimmer  des  OberprUsidenten  Freiherrn  t od 
Scbwerio,  welcher  folgeadormassen  anf  die  einselaen  Paacte  repHeirt. 
ad  1.   ^gratias  agendo,  dass  I.  F.  D.  bei  solcher  Oeeaston  dem 

')  Uebur  das  I'roject  einer  VVitteUbocUiscUeu  Uauauoiou  uuter  aubwiMiischeai 
ProtMtorst  «Dd  di«  B«str«baDg«D  Philipp  Wilhelmi«  die  HerNS  ,void  Huf* 
so  gewinseD,  handelt  sehr  lehrreich  K.  Th.  Heigel  Qeelleo  ond  Abhandloogen 

ssr  oeneren  CtHchichte  Bayerns,    l"^"^}.  S.  Hfgf. 

-')  Vergleicü  über  die  Kuligioosubuug  vom  *2t>.  April  1672.  Di©  knh'urstliche 
Bfttificution  erfolg^te  später  d.  d.  Sparenberg  ll.Jarttiar  h'u'*,     v.  Moeriiör  S.  34'.*. 

^)    Der  sogeoauute  «Erbvcrgleiob"  vom  iK  September  iböti.  t.  Moeroor  S.  2öö. 
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Erbvergleich  geniäsH  Sr.  Ch.  D.  Interesse  beobacbtcu  in  Uon  wollen, 
cum  oblationc  siinilis  ollicii  bei  dergleichen  Fällen.  —  Es  wurd  dabei 
flirgestellet,  daws  solche  Beschwerden  sich  immerbin  contimiirtcn  und 
sieh  täglich  vermehrten,  uud  dass  mau  Sr.  Ch.  D.  Lande  nicht  anders 
als  feindliche  Orte  tractirte. 

ad.  2.  Dass  8.  Ch.  1).  dabei  ni('iit.<  zu  sa^^eu,  auch  »Sich  erioncr* 
teOi  das«  Sie  dergleichen  dem  Herzog  gerathen. 

ad  3.  Wegen  dieser  Union  und  Allianz  hätten  S.  Ch.  D.  nichts 
sn  erinnern,  weil  alles  ausser  Zweifel  absque  praejudicio  tertii  et 
aliorum  würde  eingerichtet  werden;  es  stQndc  dahin,  ob  man  gut 
finden  mdehtO}  su  der  AUians  um  Verbtttung  allerhand  Ombrage  ancb 
einige  andere  Cbur-  und  Fttrsten  su  inYitiren. 

Herr  Stratman  Termeinet,  dass  sein  gnädigster  Herr  solebes  gern 
sehen  wtlrde,  insonderheit  dass  S.  Cb.  D.  darin  zn  treten  belieben 
wollen,  als  mit  Der  S.  F.  D.  jedesmal  die  engste  und  genauste  Ver- 
bOndnis  su  haben  und  zu  balten  verlangten. 

ad  4.  Dass  Sr.  Cb.  D.  solebes  lieb  zu  vernebmen;  weil  Sie  aber 
Ihre  Ratification  nnd  die  Acta  nicht  bei  der  Hand  hätten,  als  wollten 
Sie  deswegen  uaeh  Berlin  selireiben  uud  alles  kommen  lassen,  damit 
die  Auswechselung  in  weniger  Zeit,  etwa  zu  DUsselduri,  geschehen 
möchte. 

ad  ;").  Wegen  der  Stadt  Oöln  vermeinten  S.  Ch.  I)..  mm  hätte 
quovin  modo  zu  verhüten,  dass  solehe  beim  lieich  bieibeu  uud  nicht 
in  fremde  Hände  ^rerathen  möchte. 

ad  6.  Sr.  Ch.  L).  wäre  dergleichen  fUrkommen,  und  mtlsste  man 
billig  communibus  auxiliis  et  consiliis  darwider  arbeiten.  S.  Ch.  D. 
würden  Ilires  Ort»  suchen,  alles  Widrige  zu  verhüten,  und  jedesmal 
mit  I.  F.  D.  fttr  einen  Mann  stehen,  h/itten  auch  desfalls  Ihre  Hülfe 
und  Beistand  vermöge  Erbvergleiohs  bereits  fttr  einigen  Tagen  requi- 
riret»  nnd  bedankten  sich  pro  eommunieatione  und  dem  Anerbieten. 

ad  7.  Den  Frieden  betreffend|  darzu  wären  S.  Ch.  D.  so  geneigt 
als  Jemand,  hielten  solchen  auch  bei  diesen  zerrütteten  Zelten,  da  der 
Erbfeind  abermal  die  Grenze  und  Vormauer  der  Christenheit  angriffe, 
höchst  nOtbig. 

„Herr  Straiuiuu  bat,  ob  nmii  iiicbis  von  Couditionen  sagtu  kuuuse, 
womof  L  F.  D.  görae  arbeiieu  wollten,  and  uiöchte  cb  damit  hohe  Zeit 
sein,  weil  Frankreich  dann  incliniret  wäre,  damit  die  Sache  nicht  mehr 
roloeriret  nnd  anbronilliret  werden  möchte.  Der  Herr  Oberpräsideot 
replicfrte,  dsss  er  von  denen  Coaditionen  in  specie  nichts  anders  so  sagen 
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halte,  als  dass  (solche  ciciL;e>iak  etiigefichtet  werden  mtissten.  darint  alle 
Iiiteresscutcn  wiederum  in  voüigo  Sicherheit  ge^etzot  wurden  uud  nicht  zu 
befahreu  huhcu  luöcbreu,  bieniachst  wiederum  ad  lubi(uui  poteDtiori»  in  ueuo 
.  Trooblen  nod  Ungcle^cnbeit  za  gerttlMD.  S.  Cb.  D.  wollten  InmUtelBt  8o- 
wol  mit  I.  Kais.  M.  «Is  aocb  mit  Holland  ans  der  Sacbe  comamniclren  ond 
bieroiehst  Ibier  F.  0.  dareh  jemand  der  Ibrigen  von  allem  fernere  Com* 
manleation  thnn  lassen.** 

„Sub  finetu  erwähnte  Herr  Stratman  etwas  Widersetsliehkeit  der 
Jülicbscben  Landstände  ;  wie  nun  S.  Ch  D.  dabei  ein  Interesse  mit  I.  F.  D. 
hätten,  auch  der  Krbvergleich  mutuam  in  hoc  casa  assistentiam  erfordert, 
also  bäte  er  nueh  auf  allen  Fall  um  bulcbe  Assistenz,  wozu  man  sieb  dem 
£rb?erglcicb  gemäss  willig  erkläret*).^ 


C.  LQnebnrg-Celle. 

lustructioii  wonach  der  Mindisclie  Uei^ierung&ratli  Käm- 
merer Drost  som  Fetersbagen  Gerdt  Jaen  Ledebardes  Jobati- 
niter- Ordens  Ritter  bei  seiner  Sendung  an  den  Herzog  Georg 

Wilhelm  von  Lüneburg- Celle  gehorsainst  zu  achten.  Dat. 
Hauptquartier  Bergeu  14v24.  October  1Ü72.  Couc.  Meiudcrs. 

Oet.  Der  Gesandte  soll  sieb  nach  dem  Zustand  der  Vcihandlungeu  mit  den 
Gencralstaaten  erkuodigeo  und,  falls  der  Vortnig  bereits  in  Bicbtigkeit  ge* 
braebt)  dazu  gratnliren.   Im  anderen  Falle  soll  er  vorstellen,  — 

weil  Wir  wol  einige  Infanterie  von  dorten  aobero  zu  Unser  Armee 
kommen  langen  dttrfkeB,  ob  nicbt  1.  Ld.  einige  ron  Ihren  Fosavtflkerni 
und  zwar  etwa  Eintauseiid  Mann,  auf  eine  geringe  Frist,  an  beaeerer 
Besetzung  Unserer  Westpbftliaeben  Vestangen,  und  absonderlicb  Un- 
serer Stadt  Minden,  m  leiben  geneigt  sein  möcbten,  welobc,  solang 
sie  wirklieb  in  Unseren  Plätten  wftren,  sieb  mit  Pfliebten  an  Uns 
verwandt  maeben  mUssten,  woselbst  sie  aucb  mit  Quartieren  und 
Scrvicen  versehen  werden  sollten.  —  Im  Uebrigen  hat  er  sich  zu 
cikuudi^'-cn,  in  was  rostui  1.  Ld.  stehen,  wieviel  Sic  uu  Trouppen  in 
Bereitscliaft,  und  ob  Sie  zu  ferneru  Wcrhun^^eu  Anstalt  machen.  Item 
waä  bei  denen  Herzogen  zu  Braunüchwcig,  UannuYcr  und 
Osnabrüek  pa.ssire. 

Die  KecUuuug  der  Keiücko&tea  bat  er  eiuzustadeu. 

0  Der  weitere  Sebrlftweehsel  mit  Pfalsnenbarg  drebt  sieh  wesentlieh  am  di« 

flrsDzosiscbeu  Gewaltmassregela  im  Clevischea  uad  die  von  Knrbnmdenbnrg  be> 
gehrt«  AsBlitens  aaf  Qmad  das  Erbrergisiohe. 
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G.  I.  Ledebur  an  deu  Kurtiiiäteii.    Dat  Petershageu 

1711.  November  1()72. 

[BrkliroDg  des  Bentogt  Ton  C»U«.    Nacbrichtea  ö)Mr  di«  brMM«bw«igiae]ift 

Er  ist  am  2ien  st.  n.  abgereist,  am  3.  in  Celle  eiügetroffen.  Den  11.  Nov. 
Herz o 2  findet  er  nicbt  dort  sondern  am  4ten  7  Meilen  davon  in  Kh^t  ^rf: 
alter  Kci  (kr  Af'wcsenheit  des  Kanzlers  nnd  de?  (iross  vog^ts ')  -  rrsteror 
ktiriii  ^wiL'cii  l'odagrisehen  Affects**  auch  nicbt  berbeikornnieu  —  erimlt  er 
keine  liesulution.  SchliespHch  hegleitet  or  den  Herzog  nach  Celle  zurück, 
wo  ihm  dann  am  Nnvcmbor  das  Hecreditif  eingehändigt  und  folgende 
Krklärnng  erteilt  wird;  Der  staatiscbe  Ambassadeur  vau  Werkendam 
in  Kopenhagen  liabe  (mit  dtr  Calliieba  Oetftodte  tob  dorther  btriebtet) 
die  Ordrei,  welche  er  nntenn  26.  Septbr.  st.  u.  erhalten,  des  Orti  so  er- 
öflhen  Bedenken  gehabt  nnd  erst  den  19.  Octbr.  st  t.  einem  der  dinisehen 
Minister  dnton  Onvertflre  gethan.  Man  mttsse  erst  den  Beseheid  des  KOnigs 
vernehmen.  Freilich  mitsse  der  Hertog  dabei  in  den  Gtodanfcen  vcih:irrcn, 
daes  «wenn  die  Geueralstaatea  darauf  bestehen  sollten,  daas  L  JiAu»  Mi^. 
Sie  mit  den  verlangten  Subsidien  lu  nötiger  Armatur  zu  Wasser  f^nr  nicbt, 
noch  auch  bnnrtr  Hczuhltinp  dcijf  ii,  welche  Sie  bereit.«  /.n  I5(  bnf  der 
Assistenz  zu  J..atidt'  aeitrdirrt,  \v<."tiig>-toii>  ;iuf  einige  ^lomit  liebst  de«  VVorbe- 
geldern  au  Ilaud  zu  gülieii  verinuciiteii,  die  Handlung  des  Orts  i^icb  noch 
lange  verweilen,  wo  nicbt  gar  vergeblich  sein  dürfte". 

ADlaogeud  die  1000  Musketiere  zur  Besetzung  der  Stadt  Minden  er> 
klire  sieh  der  Henog  erbötig,  «wann  sie  das  VeniOi^  haben,  aoäiaiie 
Assistani  wlrlüich  an  leistend  Es  mfisste  aber  in  Betreff  naaoher  EinseK 
heiten,  «ratione  nodi«  als  in  specie  im  Commando  nnd  wegen  der  Pfliehti 
welche  nnr  von  denen  obcrn  Otficirern  (nach  Meinupg  der  Minister)  geleistet 
werden  könnte*,  Abrede  genommen  werden. 

An  Trappen,  so  ftigen  die  Minister  hinzu,  hat  der  Herzog  4500  Mann 
FassToIk,  dazu  2  Regimenter  zu  Pferde,  da^  IlaxthaQsen'f;  che  und  dag 
Villirh'?che  in  Bercit^rbaft,  ..ftnch  norb  einen  «stattlichen Anp?*"hn<?s  fertip*. 
Lctztgenauutei'  Oberst  ist  nebst  g(  iiiem  hnider  dem  Major  ?or|,'<'stern  von 
Kittmeister  ünrchart  im  Duell  ersi  h»i.sheu  w  nnlen  Dio  VVei  Innigen  hitid 
zwar  eingestellt,  indes  bat  Uli  llerznt^  noch  einige  Leute,  Ueatu  er  Wart- 
gelder giebf,  an  der  Hand,  sodass  er  in  kurzem  801):)  Manu  wird  aufbringen 
kAanen. 

«Bei  denen  Herren  Her  sogen  an  IlannoTer  nnd  Osnabrflok  ist 
es  itfo  gani  stille  nnd  passiret  daselbsten  nichts  sonderlic'hes»  sondern  sein 
anr  begierig  an  t ernebmen,  was  bei  denen  Armeen  vorgehe,  gestalt  sie  dann 

um  Correttpondena  si(*h  sehr  bemühen,  und  habe  ich  gestern  in  meiner 
Dnrcbrei«e  an  linnnorer  veraommen,  dass  1.  D.  alda  Zeitang  gehabt,  was 

')   Scbüis  und  Unmmeratciu. 
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gtstalt  eloe  Paiiei  7od  300  M.  Franzosen  60  M.  ?on  £v.  Ch.  D.  ganz  um- 
singelt  and  weggeoommen  aitd  also  de»  Aofftog  fan  der  Feindseligkeit 
gemachet.*' ') 

Instroction  and  Rechnung  der  Reiselcosten  folgt  ssnruck. 


10.  Uec.  d.  U.  Aliithaus  Winsen  an  der  Lühe  30.  ^io  vfuibci-  iG72  über- 
sendet der  Herzog  (Jeorg  Wilitelni  ein  Schreiben  von  Eurpfalz,  welclies 
(d.  d.  Friedrichbhurg  23.  November  1672)  BeMehwerde  Uber  die  Drangsale 
Beiner  Lande  erhebt  und  die  Absicht  anssprieht  am  Reichstage  zu  klagen  *). 


Der  Kurfürst  an  den  Herzog  Qeorg  Wilhelm  von  Brann- 
schweig-Oelle.   Dat  Wetzlar  11./21.  December  1672. 

(Daokt  für  Comnnoieirung.  Kotgegoan^.} 

21.  l>t'c.  ...  Nun  hätten  Wir  Uns  zwar  zu  Chur-Pfalzuus  Ld.  der- 
gleichen nimnior  vcrselien,  uugeinerket  Sie  wol  ;iin  wcnig:Rten  Ursache 
haben  dev^lcR-iien  K hinten  zu  führen,  und  ist  g^ewiss  8r.  i^d.  auch 
nicht  verborgen,  das«  Wir  alle  möglichste  Sorgfalt  angewendet,  Dero 
Laude  zu  conaerriren  und  dieselbe  in  keine  Wege  weder  mit  Ein- 
quartierung noch  aonat  zu  beschweren;  gestalf  (iaiin  auch  solches  eine 
der  Toroehmsten  Ursachen  gewesen,  warum  W^ir  nicht  Uber  den  Rhein 
rücken,  sondern  lieber  so  lange  Zeit  mit  Unserer  und  der  Annee 
grossen  Ungelegenheit  diesseit  Rheins  stehen  wollen.  Sollte  dann  ja, 
Unser  unwissend,  bei  Fonragimog  ein  oder  ander  Sr.  Ld.  zustehender 
Ort  berttbret  sein,  weiss  man  wol,  dass  in  dergleichen  Fällen  es  so 
eben  nicht  zugehen  kann.  Fttruehmlicb  haben  Wir  zu  Sr.  Ld.  das 
suTerl&ssige  Vertrauen  gehabt,  Sie  wttrden  dergleichen  geringen  Scha- 
den bei  jetzigen  Conjuncturen,  da  das  ganze  Reich  um  seine  Freiheit 
und  Securitftt  perielitiretf  aus  Liebe  zum  Vaterlande  yergessen  und 
dabei  beher/i^et  haben,  was  Wir  und  Unsere  Lande  unverdienter 
Weise  dabei  ausgestanden  und  noch  täglich  erleiden  müssen,  wobei 
das  Ungemach,  ho  Sr.  Ld.  zugestussen  t>cin  mag,  in  keine  Wege  zu 
vergleichen.  Zwar  wann  ofihuchged.  S.  Ld.  ^ieli  etwa  allein  bei  Ew. 
Ld.  und  ander  wolgesinnte  HeichsstÄnde  desfalis  beklaget  hätten, 
würde  Uns  solches  nicht  befremdet  haben.  Nachdem  man  aber  auch 
Holchcs  an  die  gesamte  Stäode  auf  dcu  Reichstag  und  in  specic  au 

*)   Besiebi  sicli  anf  das  Rencoatre  bei  NatPan.   Obea  8.  901. 
>}   Vgl.  oben  8.  m. 
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fast  alle  Uhrige  Chur-  uüU  Fürstliche  Häuser  mit  gar  verhasseten  Üm- 
ständen  gelangen  lassen  und  hergeben  von  dem  iinerscbwingliclion 
Schaden,  Uns  in  Unseren  W^stphiilischen  lifinden  von  answärti^-cr 
Maclit  ziiii:ef(i^''et  worden,  so  gar  nichts  erwähnet,  als  höreten  sL'lhi'^e 
Lande  nicht  zum  Keiehe:  wissen  Wir  uiciit  was  Wir  davon  gedenken 
sollen.  Müssen  es  /war  dahin  gestellet  sein  lassen,  tragen  aber  zu 
Ew.  Ld.  das  freundvetterliciie  Vertrauen,  Dieselhige  werden  von  obigem 
allen  befiaer  urtbetlen,  Cbor-Pfalzen«  Ld.  io  Dero  Antwort  RoleheB 
remoDstriren ....   

Writoio  Sehrcihoii  mit  K ran Qschweig* Celle  den  ADS<:bluss  an  die  hol» 
läiidiscUe  Allianz  Uotreffend. 


c.   Schriftwechsel  mit  den  Geheimen  Räten. 

Der  Rnrfttrot  an  die  Geheimen  Räte  in  Berlin.   Dat  Ciissel 

22.  SL'i)tL'nil>er  1672. 

[ Ftit-df iiH vorsclil;i<;e  i ' lalziiL'uburijs.l 

Teilt  in  oimnu  Hoim  IiIuns  dir  (lurt-h  den  Knn/.lor  S  trat  in  an  von  2.  Oct. 
Pfalz-Neuburp  ^othiiiicn  \'i»r cliUgc  und  hifraut  l>o/i;^Hii  lien  Atit» oittii  mit'). 

Mit  deui  (iraieu  Mo  n  iccuccoli  uud,  soweit  die  Sache  die  Nieder» 
taade  betrifft,  dem  Freiherr  d  ?od  Amerongeii,  wird  ?erbandelt,  nament- 
lieh  aoeb  des  Kaisers  Ansieht  in  der  F^iedensfrage  eingeholt  «erden;  dies 
um  so  mehr  ^  als  yod  anderen  Orten  mehr  dergleichen  Propositiones 
zum  Frieden  geschehen  mochten,  welcher  dann,  bei  denen  geföbrlieben 
Conjnncturen,  da  vom  Erbfeind  abernial  so  ansehenlicbe  PTätze  und 
Lande  der  Christenheit  entzogen,  und  fernere  Invasiones  sowol  in 
Ungarn  als  Polen  anhedrohet  werden,  und  zur  KcsistLnz  w  cni^'  Macht 
uikI  Klüfte  vorhanden,  wol  herzlich  zu  wünschen,  wenn  er  nur  ani' 
beständig;e,  sichere  und  reputirliche  Conditiones  erlanget  und  zu  Wesre 
geljracht  werdeu  kunnte.  Wobei  Wir  dann,  wegeu  Unsers  particulars 
Interesse,  wol  desto  mehr  ürsach  haben,  weil  —  wie  hekannt  ■ —  der 
Krön  Polen  niclits  heg-egrnen  kann,  woran  Wir  nicht  mit  partieipireii. 
I.  Kaiserl.  Maj.  auch  hierdurch  verhindert  werden  möchten,  das  W^erk 
mit  solchem  Nachdruck,  als  es  wol  die  ^ioth  erfordert,  zu  respiciiren 
und  sn  secnndiren'). 

')    Die  ProtocoUe  oben  S.  329  Tgg. 

^  Duaelbe  Sohreibea  an  die  Geiandten  Blaspeit  und  Romewinckel 
Dach  dem  Haag.  Dat.  Ilaaptqoortier  Treysa  24.  Septbr.  1672. 


Digitized  by  Google 


336 


II.  Der  Wioterfeldsug  von  1672  auf  1G73. 


Fordert  das  Gntacbteo  der  Räte.  losbesoadera  wDI  er  noch  die 
Angabe  700  Ifittelii  Ure«,  4iiroii  welebe  aowol  Pientaen  wie,seiDe  Beioht* 
lande,  oamentlieb  am  Odtntnm,  in  bessere  and  kräftigere  „YeffiwBODg*  sa 
bring^a  aeieo. 


Die  Geheimen  Rftte  v.  Somnitz  und  Koeppen  an  den  Kur- 
fürsten.  Dat.  (.'oelln  a.  Sp.  1.  October  1672.  Conc.  v.  Somnitz. 

[Weiset)  l'articnliirtracfat  und  Nt'utrnlifät  ruruck  uml  finpfehlon  GotieraltmctaUa 
mit  allen  loteraBnenteo.  —  Massrogela  zur  Defeneion  iler  kfiictieD  Lande.  Voracblag 

•leer  Negotiatton  an  die  Pforte.] 

11.  Oct.       Auf  des  Kl.  iiescript  vom  22.  September  st  v.,  weiches  sie  am  dO.  er- 
halten babeu. 

Die  Bäte  meineo,  eio  sicherer  Friede,  wie  er  tod  Stretmen  ange- 
deutet  worden,  sei  keineswegs  aoseoschlegeD,  sondern  Je  ober  je  lieber  an- 
anoehmeD.  Sie  besiehen  die  Stratman^acben  Propositionen,  die  sie  ,fttr 
jetao  fflr  das  Objeet  dieser  Cooanltation  nebmen*,  anf  einen  Partienlar- 
tractat  oder  auf  die  ^längst  ins  Mittel  gebraebte**  Nentralität  oder 
endlich  anf  eine  dem  Kf.  angenintete  Saspension  der  Waffen. 

Nan  mtlnen  wir  iiDTorgreifliob  dafbr  halten,  daaa  Ewrar  Ch.  D. 
wie  ancb  dem  gemeinen  Wesen  niehto  Mhftdliebers  sein  kann  als  eine 

Trennung  Ton  den  AlHirften,  die  anch  ohne  das  wider  die  Bündnisse 
und  Verträ^'f  laufet;  wie  auch  nichts  uiiuder  die  Neutralität,  gestalt 
dann  Ew.  Ch.  D.  dieselbe  längst  also  böchstvernOnftig  consideriret. 

Die  Suspension  der  WafiTeu  l)elaii;;eiid,  gleicliwie  Ew.  Ch.  D.  der 
Zustand  Dero,  wie  auch  der  FranzöpiscIuMi  Armee,  und  uiit  was 
Suceess  die  Krieg'snperationes  zu  fUbreu,  am  allerbesten  bekannt,  also 
kann  auch  davon  niemand  besser  als  Sie  selbst,  Dero  lidcbsterleoeh- 
tetem  Verstaode  und  Kriegserfahrenheit  nach  judiciren. 

Uns  wird  aitiier  berichtet,  dass  die  Französische  Armee  anitso 
niebt  gar  stark  oder  Ja  bei  weitem  niobt  so  stark,  als  sie  fttrdem 
ausgegeben;  dann  dass  sie  siemlieh  harrassiret,  aneh  sonsten  niobt  im 
besten  Znstande  sei,  nnd  dass  nieht  nnpractieirlich,  ihnen  die  Zuftibre 
und  Lebensmittel  su  dispntiren,  nnd  dass,  ¥rie  dam  Ew.  Cb.  D.  nebst 
den  Kaiseriiehen  von  der  einen,  also  von  der  anderen  Seiten  die 
Staatiseben  das  Ihre  thnn,  aoeb  dazu  einige  Spanische  Regimenter 
nebst  der  in  Mastricht  lie^'ciiden  (iarnison  gezug-en  werden  könnten, 
und  es  ilzo  vielmehr  das  Ten)])o  sei,  der  Französisclien  Armee  Ituin 
zu  suchen  als  einen  Anstand  zu  machen,  hev<»rah  da  derselbe  den 
Franzosen  nur  zum  Vortbeii  gereicbeu  würde,  alt»  die  sieb  bei  wäbren- 
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dem  Anstände  deBto  fOglicber  conBerviren  und  indessen  nach  und 

uiich  mit  uiclirem  Succurs  aus  Frankreich,  vyovüu  viel  gebchrieben 
wird,  gich  verstärken  v\üidi;n. 

N\'ic  weit  1' Ca  1  /  II  0  n  ]mi  i\£(  mit  Frankreich  enprigirt  wäre,  wio  os  zu  den 
Parteien  Btumio.  darul>er  t-ol  im  Reiche  viel  Hodens  und  Schrcihriis  j^e- 
Wesen.  Ob  Stratumn  Nenti alirat-|)aot''n  coininiiiii' irt  luittcy  — Id  wclchein 
Grude  dciuiiach  J.  D.  bei  deu  Friedeubttacluteu  heranzuziehen,  stellen  t>ie 
dei  Kf.  Urteil  anheitn. 

Wir  sind  sonstcn  der  unmassgeblichen  Meinung^  dass  ein  Gene- 

« 

raltractat  mit  allen  Interessenten  ansustelien  sei.  Ol)  uiin  Pfalz- 
Deuburgs  F.  D.  latention  dahin  gehe,  können  wir  nicht  wissen,  viel- 
mehr scheinet  uns  Dero  FQrhaben  also  an  wie  obgedacht.  Es  kann 
auch  sein,  .dass  eines  und  anders  zum  Schreck  angebracht  als,  was 
▼on  der  Union  des  Pfälzischen  Hauses  angeftthret,  wovon  wir  auch 
nicht  wissen  kOnnen,  ob  der  H.  Stratman  das  Project  £w.  Gb.  D. 
fürgeseiget  Dieses  halten  wir  aber  unmassgeblich  unstreitig,  dass  I. 
D.  die  Nentralit&t  mit  Frankreich  nicht  schlechterdings  zuEustohen  sei, 
besondern  Ew.  Ch.  D.,  vielmehr  auch  für  itzo,  nachdem  Deroselben 
I.  D.  selbst  hinterbracht,  was  Frankreich  fBr  gefährliche  Consilia 
wegen  Kw.  Ch.  D.  Cleviselicn  Lande  liilirete,  die  8chuldi^:c  Assistenz 
von  Derosclbeu,  wie  auch  schon  gcscliehcu,  ferner  mit  Nachdruck  zu 
fordern  hätten. 

Die  fernere  Verfassung-  belanfrcnd,  ist  dieselbe  in  alle  Wege 
nothi^,  sowol  in  Retard  der  Armee,  so  Ew.  Cli.  D.  Iki  i>ich  haben, 
als  der  Freussischen  Laude  und  der  TUrkcngefahr  halber. 

Folgen  HotmMSungeD  aber  FortfÜhmog  des  Krieges  uod  Turkengefahr. 
Ob  Kf.  am  Oderstrom  etwas  tu  befahren,  davon  hfitten  sie  keine  Nach* 
rieht;  der  Stand  der  Milizen  in  den  eiDzelneu  Landen  sei  ihnen  ebenio 

wenig  genau  bekannt.  Neue  Werbungen  indes  seien  „der  obangezogcnen 
R^ppecte  wegen"  unnmü^fin^licli.  Namentlich  in  Preu'^>cn.  Auch  Werbungen 
ira  Kelche  und  Musterphit/r  dijrftcn  sich  cinpfebleu.  —  8ie  wollen  aber 
dif'se  Sache  mit  ihren  Herren  Co!'<'^'tu,  „bo  bald  .sie  einheimisch  sein  wer- 
deu",  überlegt  11  und  weiter  nuten li;iiiigst  einkommen. 

Dem  Unheil  in  Polen  vveidc  Kf.  kaum  vorzubeugen  vermogeu.  Mit 
den  Türken  werde  hieb  der  König  von  Polen  wol  vergleichen,  so  gut 
oder  Obel  er  könne.  Ob  nicht  im  Hinblick  hierauf  eine  Schickung  au  die 
Pforte  tbunlich  sei?  Zwar  ständen  dem  die  Kosten  entgegen  (auch  Prä- 
sente würden  erfordert);  dann  der  Umstand,  dass  die  Sendung  der  Anziliar- 
TÖlker  anf  türkischer  Seite  als  Feindseligkeit  aufgenommen  werden  möchte. 
Freilich  habe  der  Gebeimrat  Harsani,  welcher  während  des  Krieges 

H«l«r.  *.  Qewh.  d.  O.  KwtnnUa.  XIII.  22 
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zwi&ohou  dc'Mi  Kaisier  uud  dem  8n''''"  t^«-'*  Türkei  gewe»eii,  geausbert; 
damalti  gci  Uui  Iköoig  tou  i^raukreieh  am  türkischen  Hofe  Dicht  als  Feind 
betrachtet  worden,  well  er  Kaisei lichcr  MajestiU  aesiitirt  habe;  überbaopt 
,werde  aaoh  bei  deo  Türken  ein  Aeeieteot  ez  foedere  nieht  fort  für  eioea 
Feind  gehalten*'.  —  Vielleicht  sei  Harsani  wenigstens  bis  ine  polnische 
Lager  tu  senden,  damit  man  sehe»  ob  nnd  was  weiter  la  thnn  wire. 


11.  Oet  d.  d.  Coelln  a.  Sp.  1.  ll.October  1618  schliesat  sieh  Oeheloirat 
Friedrlrh  ?oa  Jena  im  weseatlichen  den  obigen  AnsfOhrongen  an. 
Dnrch  Qeheimrat  r.  Somnits  am  6./16.  Oetober  dem  Kf.  fibenendet, 


Der  Kurfürst  an  die  Geheimen  Räte.  Dat  Hauptquartier 
Bntsbaofa  vier  Meilen  von  Frankfurt  an  Main  1*  Oetbr>  1672* 

[Kfiegsplan  di*s  Xf.  Welch«  Behwierlgheitco  dem  BhslnilbergaDg  eotgegMi 
stoben.  Die  Lftssigfceit  der  Kaiserlichen  feraalaest  ZarOokhaltOBg  der  hollin* 

diseheo  Sabsldien.] 

II.  Oet      Wir  haben  Eneb  hiemit  in  Gnaden  nicht  bergen  wolleui  waage* 
atalt  Wir  den  Maroh  mit  Unserer  Armee  bis  aahero  glÜeUich,  wiewol 

nicht  ohne  grosse  Beschwerlichkeit  fortgesetzet,  und  dass  Unser  Zweck 
lind  Alisehen  dabei  g-ewcsen,  Uns  au  ir^jend  einem  bcqueiiven  Ort  so- 
wol  den  \U\Q\m  aU  des  Moselstromes  zu  bcniächtigen,  der  Französischen 
Armee  dadurch  alle  Zufuhr  abzuschneiden  uud  Uns  sowol  der  Stadt 
Cöln  als  auch  dem  Maaüöslioii)  7a\  nfihern,  .luch  auf  nllcTi  Fall  Uns 
mit  Hispanischen  Trouppen  zu  eonjungircu,  und  solchergestalt  von 
dieser  Heite  die  Fi-aazoscn  dergestalt  einzuschränken,  dass  es  ihneu 
endlieh  an  behöriger  Subsistenz  ermaageloi  dem  Staat  auch  Luft  und 
Occasion  gegeben  würde,  mit  ihrer  Armee  ta  agiren  und  dem  Feinde 
Abbrach  ta  thnn. 

Wie  Wir  nnn  dieieB  letxte  wirklich  prtetiret  vaid  dvreh  diesen 
Unsecn  March  die  Fransttoiaehe  Arm4e  ans  denen  Vereinigten  Pro- 
Ttnzien  heransgezogen,  also  finden  sich  anitio  bei  Ezeention  dea 
ertten  grosse  Diincoltaten,  indem  weder  Ghnr-Hains  noch  Obar- 
Trier  Uns  die  Passage  und  ihre  Schiffbrflcken  Aber  den  Rhein  bis 
dato  Ycrstatten  wollen.  Wir  haben  zwar  an  beide  geschicket  und 
fernere  Instanz  deswe^cu  thnn  lassen,  könueu  aber  noch  uicht  witiseUf 
wuiiin  ilire  Firklaiuui^  ^eben  \\in\. 

Wir  vermerken  hiebei  au  denen  kaiscrlicbeu,  dass  mau  sehr 
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suchet  in  allen  Dingen  7ai  traisDircu  uud  Zeit  zu  gewinnen,  keines- 
wegeH  aber  in  eine  wirklielie  Action  und  Oi)eiati()u,  öooderlicb  bei 
dieser  Türkengcfahr,  zu  treten  Wie  Wir  aber  dazu,  gleich  Euch 
wissend,  in  Kraft  des  bekannten  Tractats  verbunden  sind,  und  man 
Staatisciier  beite  diese  Unsere  Couduite  in  die  Länge  nicht  appro- 
biren  sondern  (wie  bereits  geschiehet)  sehr  auf  einige  wirkliche  Ope- 
ration und  die  Buptur  selbsten  dringen,  in  Entstehung  desseo  aber 
die  Zahlung  der  Subsidien  zu  Unserer  höchsten  Ungelegenheit  diffi* 
eolttren  und  damit  sarUckhalten  wjrd:  also  befehlen  Wir  Eueh  gn. 
dieses  Werk  seiner  Wichtigkeit  nach  wol  zn  ervftgen  u.  s.  w. 
Ootaehten  der  Rttte  gefordert. 


Die  Gebeimen  Bftte  t.  Somnitz  und  y.  Jena  an  den  Kur- 
fOiBten.  Dat  Coelln  a.  8p.  13.  October  1672. 

[Verpflichtniig  des  Rf.  gegen]  die  Generalstaaten  anurngfiDglich.   Wie  den  Kniser- 

liehen  sa  begegnen  lei.  Celle.] 

Dankesworte  gegen  die  göttliche  Allmaebt  and  Wfinscbe  fiir  eine  23.  Oe(. 
^triomphirliche  Binfühmog**  des  Kf.  in  seine  Residens.  Sie  sind  eich  nicht 
klar,  ob  die  bisher  nicht  erfolgte  Coojunction  der  kaiserltcheii  und  karfürst- 
iicben  Armeen  mit  des  Kf.  gutem  Willen  geschehen,  nder  ob  sie  vom  Kf. 
/war  vcrlriQgt,  von  den  Kaiserliclien  aber  (vielkiolit  aus  Gründen  der  Ver- 
pflegung) abgelehnt  worden  sei  !>  r  Ueljcrgaug  über  Rhein  oder  Main,  liofion 
sie,  werde  gewiss  erreicht  werdi  u;  bei  „vorgcwesenein  deutschen  Kriege" 
*<eiei)  „zu  verscliii'ilpnen  Malen  Rhein,  Donau,  Ell>e  nnd  iuid*  i-e  Flüsse,  ob- 
gleich ein  Feind  auch  wol  au  der  audereu  Seiten  vorhanden  gewesen,  lüit: 
gutem  SnecesB  paseiret*^.  Sonst,  meinen  sie,  könnten  die  Dinge  wol  dergestalt 
beschaffen  sein,  dass  es  nicht  eben  nöthig,  über  den  Rhein  zn  gehen,  nnd 
dass  Kf.  anch  wol  diesseits  den  Bündnis  Genfige  leisten  nnd  für  die  Armee 
sichere  Winterquartiere  behalten  könne. 

Mit  ^der  Kaiserlichen  Traisuirung*^  könne  sich  Kf.  den  Gen.  Staaten 
gegenüber  nicht  eutscbaldigen,  weil  das  gemachte  Foedas  daran  nicht  ge- 
bnnden  sei:  solange  der  8faat  dem  Foederi  ein  Genügen  thut,  solange 
sind  £w.  Ch.  D,  den  Bund  zu  halten  pflichtig.  W^ann  aueli  die  Sub- 
sidien darum,  dass  Ew.  Ch.  D.  Sich  entzögen  der  BUndnis  naehau- 
kommen,  gnrttckbehalten  würden,  so  würde  nichts  dem  Staat  sondern 
£w.  Ch.  D.  beizumessen  sein.  Sollte  aber  der  Staat  yon  £w.  Ch.  D. 
begehren,  dass  Sie  ohne  alles  Absehen  zur  Operation  zu  schreiten 
hatten,  so  meineten  wir,  dass  solch  Postulatum  nicht  zu  attendiren, 
weil  die  Eriegsactiones  nach  Anweisung  der  Gelegenheit  und  nach 
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der  raison  de  g-uene  zu  fuhren;  und  dass  Ew.  Ch.  l).  der  Allianz  ein 
vrdliges  Genügen  leisteten,  vveiiu  Sie  keine  bequeme  und  gute  Oe- 
legenlieit  versäumeten,  dem  Feinde  auf  allerlei  Weise  und  Wege  Ab- 
)>rueli  7.11  thun.  Und  weil,  wie  voriredaeht,  der  Staat  die  Traisnining 
der  KaiBcrlichcTi,  goviel  da«  mir  K\v,  Cli.  D.  aut'gcriehtete  Hilndnis 
belanget,  in  keine  Consideration  ziehen  wird,  so  stltnde  zu  Ew.  Cli.  D. 
gnädigstem  Gefallen  und  h^icbsterleuchtetem  Ermessen,  auf  was  Ai*t  Sie 
dem  KaiBerlielieu  Herrn  Generali ieuteuant  die  Sache  vorzustellen 
vermeiDen,  damit  er  die  bisherige  Gewohnheit  ablege  und  sieh  ku  der 
Saehe,  wie  es  sieb  gebQret,  ansebieke;  ta  welchem  Ende  wir  onvor- 
greiflich  meineten,  dass  die  Conjnnction  mit  allem  Fleiss  zu  befördern. 
£ii  kann  auch  wol  sein,  dass  die  Kaiserlichen  darum  eines  und  das 
andere  decliniret  und  noch  decliniren,  weil  sie  gesehen  und  noch 
sehen,  dass  das  Meiste  die  Katholischen  Lande  treffen,  und  wol  gar 
die  Winterquartiere  in  denenselben  genommen  werden  dürften.  Unter 
anderm  meinten  wir,  dass  dem  H.  Montecuceoli  anzuzeigen,  dass  Bw. 
Oh.  D.  Sich  allemal  wol  versichert  hielten,  dass  Ihre  Kais.  M.  es  mit 
dem  gemeinen  Wesen  aulricljti^^  und  wol  meineten;  auf  die  W'eibc 
aber,  wie  die  Saclieu  liislier  wirklieh  getrieben,  wUrde  anders  nichts 
gctliau,  als  (la^s  Land  und  T.ente  lieschweret  un<l  verdcrl)i.'t,  und  dass 
viele  Stande,  \vel''!i«'  es  noch  gut  geniuiiiet,  wider  ihrcu  Willen  sich 
und  ilirc  AtYeetioii  ändern  müssten.  Ew.  Ch.  1).  niüssten  befahren, 
dass  sehr  ungleich  sowol  von  I.  Kais.  M.  als  Ew.  Cburf.  D.  Actione» 
dürfte  geurtheilet  werden,  wann  weiter  tiicht«;  anders  und  mebrers 
getlian  werden  sollte,  als  dass  unschuldige  stände  rniniret,  die  reebte 
Zeit  zu  agiren  versäumet  und  Land  und  Leute,  ja  die  Armeen  selbst, 
(das  doch  Gott  verhttte!)  zu  Grunde  geriehtet  würden;  wann  gleich 
die  Allianz,  die  separaten  Articul  und  ralione  modi  mit  Ew.  Ch.  O. 
(wie  doch  geschehen)  nicht  aufgerichtet,  so  wtirden  doch  Ihre  Kais.  M* 
kraft  ihres  Amts  und  beschworenen  Capitulation  verbunden  sein, 
fremde  Volker  von  des  Reichs  Boden  auch  mit  Gewalt  zu  schaffen. 
Sie  hätten  auch  soviel  Diffieultäten  wider  Schweden  nicht  gemacht, 
da  doch  die  Gefahr  dem  heiligen  Reich  nicbt  so  nahe  und  erschreck* 
lieh  gewesen,  der  König  in  Schweden  auch  so  gar  vaste  und  weit 
aussehende  Consilia,  als  wol  Frankreich  thut,  nicht  geliiliret. 

Üiewcil  auch  von  Celle  aus  anhcro  vor  irewi«s  berichtet  worden, 
dass  das  bishero  zwiseheu  dem  Staat  und  II.  IIer/,og  George  \\  il- 
üclms  F.  U.  tractirte  Werk  nunmehro  seine  itichtigkeit,  und  dass  bis  zu 
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eingekommener  K^l.  Däniseher  Kesotuttoii  Ihrer  D.  Trouppen  sich 
weiter  nach  der  Weser  ziehen  würden,  ko  würde  auch  hierdurch, 
wauii  CS  bich  berichtctcrraasBi'u  verhalten  sollte,  und  Kw.  Ch.  D. 
besser  bekannt  sein  wird,  das  Uegeiitheil  eine  Diversion  empfinden. 
Die  aiKiert'ii  Jicrien  C'ollegi'ii')  sind  über  Vermuten  ausgeblieben. 


Bekiafrt  (He      liwit  rigkeiteu,  die  sich  dem  Kf.  ent«re!3;pn>(ellen 

Er  crucltU'L  ea  uuuidglicb;  dass  K(.  mit  Ebiea  und  uliue  2saclilbcU 
anders  als  durch  einen  UnirerBaltractat  dort  aa$  dem  Handel  scheideD 
köDae,  dass  er  sieh  von  den  AllHrten  solle  trennen  lassen,  dass  er  endlich 
»das  dortige  und  das  polnische  Wesen^  mit  gleicher  Kraft  augleieb  betfeibe. 
£tn  Vorschlag  von  Mittelwegen  dänrht  ihn  iinr  geeignet,  des  Kf.  Gemüt 
^mit  anderdi  i^chweren  Sorgen  zo  beladen  und  unterdessen  den  rechten 
Weg  fahieu  zu  lasseir. 

Sollte  die  Passage  über  die  Ströme  niclit  t  rrcicht  werden,  so  müsse 
man.  ^wie  i;i  allen  grossen  und  tjorccliltii  boseinen  7m  veifahrt-ir.  dasjenige 
mit  Macht,  und  Recht  nehmen,  was  mit  Unrecht  versagt  wird;  la  voye  de 
faict  est  en  tel  cas  la  voye  de  droit.  —  Wenn  alle  Vorstellungen  bei 
den  Kaiserlichen  nichts  fruchten,  äo  weiss  8.  keinen  bessern  Rath,  „als 
den  ich  von  B«.  Ch.  D.  Selbsten  in  Unteithanigktit  gelernet**:  als  die 
Dinge  gar  nicht  vorwärts  gewollt,  habe  Kf,  die  Sendung  Anhalts  nach 
Wien  verfügt»  and  der  Ausgang  sei  von  Erfolg  gekrönt  gewesen.  Ob  das- 
selbe iMittel  wiederum  an/.nwenden,  stehe  ZO  des  Kf.  Iilrmessen. 

^Sonsten  hielte  ich  Ew.  Ch  D  Interesse  sehr  fürtriiglich,  Jemanden  an 
den  Kiiis  Hof  zu  senden,  dem  Sie  fsi«  herlich  tcim  n  könnten,  und  der  SO- 
wol  !iei  I.  Kni".  M.  als  Dero  Miiii.stris  alle  Monieiila  wol  lieobachtete.  Ist 
ein  Hol,  ^<>  «1'  i  gleichen  .Vlinistrum  erforderte,  niid  «mihlm'  Zeit,  dabei  solcher 
sein  Dienst  nötig,  so  ists  der  Wienseho  Ilof,  und  ist.^  die  itzige  Zeit."* 

„Das  Polnitchc  VVesen  belaugead  mochte  gut  sein,  wann  der  Frhrr.  v. 
U Overbeek  albcreüs  am  Polnischen  Hofe  wäre.  Ja  es  möchte  auch  dien- 

')  d.  d  Radstock  14  O c t o b e r  1672  (a.  St )  entBchuldi^t  sich  v.  C an 8 to 5 n , 
ilasä  er  noch  nicht  ijtcich  in  liorüti  anin  könne,  weil  er  {aaf  dtini  Wege  nach 
CästriD)  einige  Beamte  hurhi-r  verscüriebeii  iütbe,  «aucii  uberdcm  die  Cammer 
in  Ofistela  mit  Abnahme  der  Kentei-Reehnnug  morgen  aof  ibo  wartet*. 

*)  Unter  enderm  heisst  es  im  Anfang:  »Ew.  Ch.  D.  ist  ans  Gottes  Wort  be* 
kaaot,  wie  aueb  den  liebBtvn  Kindern  Gottes  und  furtrefflichsten  Helden,  ohoan- 
geaeheo  sie  des  Uerrn  ausdrücklichen  Ik-fubl  ffir  eicb  g«  liiil>t,  solcho  ITindernisse 
in  den  Weg  geworfen,  die  fiir  Men8cheuuu«fpn  miührrwitidlich  gesciiicmn.  \\b 
bat  aber  deunocb  der  Feind  guttlicber  Ehren  nicht  mehr  thuen  kuouen  als  was 
ihm  Gott  zugelassen,  und  ist  das  Werk  des  Herrn  doch  herrlich  ansgefahret*  Da- 
bero  dann  kein  Zweifel,  der  Allerhöchste  auch  Ew.  Gh.  D.  beistehen  and  alle 
böse  Anschlage  aa  Sehaad  maehen  werde*. 


V.  Somnitz.   Einzelbedenken.   o.  D. 
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II.  Der  WioUrfeldzug  vou  1G72  auf  1073. 


\U'h  MIO,  daas  Ew.  Ch.  D.  io  Dtnsfg  Jemandes  hätteoi  der  die  swisehen  Bw. 
Cb.  B.  ond  dem  Magistrat  daselbst  nötige  Correspondeoi  stiftete.* 


Johann  Koeppen.   Einzelbedenken.   Dat.  Coelln  a.  Sp. 

19.  October  1672. 
2D.  Oot      Doreh  Absiehoiig  der  TfireoDe^sebeD  Armee  aas  den  Niederlaodeo  bat- 
Kf.  den  Generalstaateo  mehr  genfitat  als  «ena  er  ,mit  augensebeinlleber 

Gefahr  und  Uaiardirung  des  ganzen  Werkes'^  allein  fBindlieb  agiri  bitte. 
Eine  Verbindung  mit  der  geschwächten  Holl&ndischen  Armee  wäre  dem 
Ruin  beider  gleichgekommen.  Kf.  habe,  wie  die  Dingo  btehen,  nicht  anders 
Krieg  fiihreu  können  als  er  p^ethan.  Die  Querelen  der  OfD^-ralstaaten  sind 
gegenbi.iiid^loi- ;  »ie  haben  demnach  keine  Ureache,  die  iSubsiüien  zuriick- 
zuhnlten;  wenn  es  de  facto  geschehe,  wäre  es  eine  Coutraventioa,  welche 
zu  anderen  Massnahmen  Anlass  geben  wurde. 


Freiherr  von  Schwerin.    Ur&aühen  warum  8.  Ck  1>.  mit 
denen  Generalstaaten  in  gemeiner  Btlndnuaae  atehen  nnd  die* 
selbe  niebt  verlassen  nocb  ebne  dieselbe  tractiren  können. 
0.  0.  0.  D.  [Ende  Oetober  1672^]. 

1.  Es  ist  reichskundig  und  Niemands  unwissend,  dass  Ch.  D. 
und  Dero  höehstlöbliche  Vorliuneu  nun  e'm  i^nuzaii  8aeculum  her  mit 
den  Geucralstaaten  iu  pcrpetuirlicber  Allianz  stehen,  wobei  sich  auch 
solche  Pacta  finden,  die  nicht  wie  amlue  foedcra  ad  certuni  tempus 
gemachet,  besondern  jjei  petua  sein,  und  davon  man  nicht  resiliren  kann. 

2.  Obzwar  vor  etzlichen  Jahren  einige  Differentien  zwischen 
IS.  Ch.  D.  und  den  Herren  Staaten  entstanden,  daher  denn  anoh  S. 
Ch.  D.  denenselbea  in  anno  66  in  dem  damaligen  Kriege  mit  dem 
Biaehofen  von  Monster  nicht  asaistiren  wollen,  so  haben  doeh  I. 
K5n.  M.  von  Frankreich  damaln  dnreb  nntersebiedene  Sebiekongen 
nnd  Bonderlieb  snletit  dnreb  Dero  Abgesandten  dem  H.  Oelber t  8r. 
Cb.  O.  sehr  angelegen  nnd  nicht  ablassen  wollen,  bis  Sie  Sich  er- 
kUret,  dem  Staat  nebat  I.  M.  von  Frankreich  tu  assistiren,  da 
dann  sogleich  anf  viele  Jahre  ein  solches  foedns  defensiTnm  gemaehet, 
welches  S.  Ch.  D.  noch  anitzo  verbindet. 

')  Im  Haaptquartiar  Borgen  eatworfeo.  Dat.  Haaptqosrtier  Bergen  13.  Oc- 
tober 1072  (ii.  St  )  läügereB  Memorial  des  (lehuimrat  Meiiidors,  worin  dar^'elej;t 
wird,  was  nach  jotzt  ti  t'ulgtcr  ConjoDClion  mit  duu  Kaiäeillchea  Kf.  «bai  diaaeo 
p&rplezen  Conjanctareo"  für  Hesolutioaea  su  ergreifen  hsAte. 
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2.  Und  wiewol  es  S.  Ch.  D.  hei  demselben  bewenden  lassen 
und  Sich  nicht  weiter  cngaj^nrcn  werden,  so  haben  dorli  I.  K«rl.  M. 
Ministri  Üeroselhen  rund  aus  g-esaü-ct,  dass  nenn  sie  dem  Staat  solche 
ex  foedere  schuldige  Illilfe  schicken  würden.  Sic  es  vor  eine  iiostililät 
nebmeD  und  S.  Cb.  D.  wieder  so  tractiren  wollten.  AVie  nun  S.  Ch. 
D.  auf  einer  Seite  ?o  hart  verbnndcn  g-cwcsco,  dem  Staat  die  cx 
foedere  Bcbuldige  üttlfe  bei  angebendem  Kriege  zu  schicken,  auf  der 
anderen  Seite  aber  wol  sehen,  das»  8ie  bei  aotbanen  Bedräuungen 
nicht  genügsame  Sicberbeit  hätten,  so  haben  Sie  solcher  Ursacbea 
halber,  welche«  sonat  nicht  geaohehen  sein  wSrde,  8ich  mit  dem  Staal 
fester  engagiren  nnd  dahin  ▼ermittelst  eines  OefenstTtractats  Terbinden 
müssen,  dass  kein  Theil  ebne  das  andere  sieh  an  einigen  Traetaten 
Tentehen  wollte,  dem  dann  S.  Ch.  D.  salva  repntatione  nicht  contra- 
Tenifsn  ktanen« 

4.  ^0  erheischet  es  auch  die  Rahe  und  Sicherheit  des  Reichs, 
dass  mit  dem  Staat  Friede  geniachet  werde^  ohne  welchen  das  Reich 
allezeit  verunrnhiget  sein  würde. 

5.  Man  kann  auch  nicht  isagen,  dass  dieses  ein  Krieg  sei,  der 
das  Keich  nicht  concernire,  weil  nicht  allein  Chnr-Coln  und  der 
Bischof  von  Mttnster  mit  darin  begriften,  besoudern  auch  i.  Kön.  M.  den 
Krieg  in  visceribns  Imperii  ftlbreni  wie  dann  die  (jommercia  von  dem 
franiösisohen  Gouverneur  gesperret  werden,  wenn  schon  die  Kaufleuto 
genngsame  Caution  stellen  wollen,  dass  die  Waaren  nicht  in  Holland 
dehitiret,  sondern  nnr  dorehgcsehicket  werden  sollen;  sa  gssehweigea 
der  grossen  Emotionen,  die  hin  nnd  wieder,  snmatn  in  8.  Ch.  D* 
Landen,  geschehen.   

Der  Knrfllral  an  die  Geheimen  Räte.   Dat.  Hauptquartier 

14. 24.  October  1672. 

[PerBöolicho  Besprechung  mit  R Mainz.    Dessen  Mediation.] 
Baoacbrichtigt  die  Räte  von  einer  in  Frankfurt  a.  M.  mit  Karmalnz  21.  OcU 
petBÖDlIeh  stattgehabten  Besprechung.     Das  Ergebnis  bieten  die  Anlegen 
A  nnd  B. 

Anlage  A. 

Bericht  über  dio  am  21.  October  1C72  zu  Frankfart  a.  M.  aCattgehabte 
Zoiiammeukooft  des  Kf.  mit  dem  KurfUrsten  Johann  Phih'pp  von  MaioK. 
Bezieht  sieh  aof  die  Fancte,  wie  sie  von  Kf.  selbst  formalirt  worden  (8. 

Anlage  B. 

Aiifworf  von  Kurmaiii/.   Sitrti   Frankfurt  21.  October  1Ö72. 

„S.  Cbarf.  Onad«n  haben  uotbweudig  befanden,  dass  das  Aeicb,  nach 
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dem  Eieiüjiul  auUerer  auswärtiger  Köui^cu  uud  Potcutatca,  sich  iß  lolchtl 
KriegsverfMsoog  in  Btelleo,  iMA%  es  desto  kräftiger  nad  oiehdrtteklicher 
sn  einer  solehen  Universalgarantie  eooperlreo,  and  Answärtige  auf  das 
Beieb  desto  mehrere  Reflexion  zn  machen  Ürsach  haben  mOgeo.  Za  welchem 
Ende  dann  mit  allem  Eifer  dabin  so  arbeiten,  damit  die  za  RegeD:sbarg 
behchlossene  Reichsverfaesnng  dermaleing  völlig  ausgemacht  und  inm  Stand 
gebracht,  ininiitelst  aber>  ohne  einig  Zeitveriiercn,  deneo  jetzt  kriegenden 
Theilcn  c  i  n e  M  e  d  i  a  t  i  o  ü  w  o  » 1 1  v  o  m  a  n  y.  e  n  R  c  i  c  b ,  cl  c  n  n  o  rh  w  e  n  i  - 
s  te  u von  einigen  n  n  p  ;i  r  t c  i  i  ^  i  Ii  e  ii  C"  h  ii  r  f  ü  r  s  t  e n  u  ii  il  S  t  ii  u  d  c  n  an- 
geboten, und  vermittelst  der^t■U)eu  oii  nur  die  kiiogeiidc  i'licile  .-ondetii  aiieli 
diejenige  Churfiii»<ten  uml  Stände,  welche  uccassicue  .^olcbeu  Kriegs  gelitten 
und  zu  prätendircu  haben,  ah  iusouderheit  F.  Ch.  D.  zu  Brandenburg  wegeu 
der  Ihro  gebürendeu  Restitutioa  Ihrer  Plätze,  Ergänzung  erlittener  Scbiiden 
ond  künftiger  Sicherheit  zo  fiernbigung  ond  Satisfaotion  gelangen  mögen, 
gestalt  Ihre  Ch.  On.  tn  Mains  hierso  Ihres  ttassersteo  Vermögens  trealioli 
za  cooperiren  ond  nach  der  za  Eegensbnrg  besohehener  Veranlassang,  in 
Oewionaagder  Zelti  in  aBteoessaD,ao'die  kriegende  Tbeile  fürdersame  eigene 
Schickung  zu  thuu  erbietig  sind,  zumaln  Dieselbe  zn  Facilitirang  der  Mediation, 
und  damit  Sr.  Ch.  Qu.  Interposition  desto  weniger  refusiret  werden  möge, 
alschou  Torlängst  declariret,  Sich  in  das  Holländische  Wesen  nit  elnzo* 
fflischen,  ko  auch  von  Ihrer  Kaiserl.  M.  approbiret  worden. 

luniittelst  haben  Ihre  Ch.  Gu.  Dero  Abgeordneten  zn  Regeusburg  die 
Befürder-  und  Secundining  I.  Ch,  D.  Ani^elegenheit,  welche  Dieselbe  zu 
gedachtem  Ueg^  iishurj^  per  Meinorialu  aubiiugeu  lassen,  t;rustlieU  aiiltefohleii. 
Uud  nucbdem  6r.  Ghuii.  Gu.  m  Mainz  Dero  zur  Eeichsverfas^uug  bchuU 
digee  Contlagent  an  Kanaschaft  sehoD  lauget  in  Bereitschaft  hahea,  als 
wUrd  Deroselben  gleich  gelten,  wohin  das  Reich  selbige  sn  stellen,  dnrch 
einen  Relchsschloss  vor  gut  befinden  wttrd. 

Soviel  sonst  die  Stadt  Oöla  anlangt,  ist  bekannt,  was  ta  derselbea 
Sicherheit  dorcb  den  daselbsten  anfgerichten  Interims-Recess  vor  FQrsohang 
gesohehen,  und  sind  über  dieses  Ihre  Chnrf.  Gn.  erbötig,  einige  von  Dero 
geworbenen  Mannschaften,  wann  die  Stadt  es  begehren  nnd  den  Unterhalt 
verschaffen  würd,  hineiosolegea.''  Versiobemngen. 


Der  üttifürst  an  die  Geheimen  iiäte.    Dat  Hauptquartiei' 

Bergen  19.  October  1672. 

[Was  es  io  Wahrheit  mit  den  Friedeoetraetateo  auf  sich  hat.  BemerkeDswort« 
Pnoele  die  aUgeaeiae  Lage  betreffend.    rfal7.oeabiugs  Aetwort  Znataod  der 

Dinge  in  FreDSseD/] 

29.  Oct.  Hat  das  Gutachten  der  Räte  vom  I  /ll.  Oclbr.  nnd  v.  Somnitzs  und 
V.  Jenas  Einzelbcfk  iiken  erhalten  aber  gefunden,  daSf  die  Räte  ^theiU 
von  allen  Um>«fniideit  nicht  x,'«  augsam  inforuiirct,  zum  tbeil  auch  seine 
Meinung  nicht  recht  eingenommen  habend 
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£(>  wird  jetzt  nicht  nur  von  Pfalz- Neuburg  soudeni  auch  ?ou  weiten 
aodefer  iCor-  und  Fürsten,  sonderlich  von  KarmafnaB,  sehr  daranr  gedrungen, 
d«B8  Kf.  sich  zo  Friedenstractaten  verstehe. 

,,Es  ist  aber  deren  lieiner,  der  von  einem  Particnlarfrieden,  wie  Ihr  es 
aosleget,  solches  verstehen  sollte,  auch  ist  Uns  von  einigen  Mittelwegen 
von  Niemand  etwas  vorgebracht."^  Vielmehr  beteuert  man  allerseits  die 
Notwendii^ko  t  eioes  allgemeinen  Friedens,  der  anch  die  Generalstauten 
in  sich  scIiIicsm'. 

Wir  wulleu  auch  nicht  huücu,  dasB  Lns  Jemands,  dem  bekannt, 
was  Wir  für  «vantageuse  Conditiones  ausgeschlagen,  ehe  der  Krieg 
angegangen,  Dunmehr  da  Wir  so  viele  Kosten  aogewendet,  separate 
Tractaten  anmathen  würde;  welebergestalt  Wir  auch  dem  I^talz  Neu- 
burgiBCheo  OeModteo  Rath  Btratman  solche  UoffouDg  gftnzlich  benom- 
mes,  BolcheB  werdet  Ihr  aus  dem  ProtocoUo  genngsam  eraeheD  haben 

Die  Uraaehe  aber,  warum  Wir  Euer  Gutaehten  in  diesem  Punet 
erfordert,  ist  diese,  dass  in  Holland,  einkommender  Naehricht  naeh, 
wol  einige  sein  möehten,  die  sieh  aueh  nieht  einst  mit  einem  raison* 
nablen  Frieden  vergnügen,  besondem  den  Krieg  ins  Weite  su  spielen 
gedenken.  Wie  dann  aneh  sonsten  in  Vorschlag  kotamt,  ob  nicht 
auch  auf  Restitution  des  Herzogthums  Lotharingen  bei  den  Trac- 
taten zu  bestehen,  und  dass  man  unter  dieser  Couditiun  mit  dem 
Herzogen  von  Lotliiiriit^aui  ciuc  Btaidniss  aufrichte,  nicht  eher  Fiiude 
zu  oiachen,  bis  solches  Herzogtlmm  restituiret  sei,  ferner,  dass  der 
Krieg  lange  continuire,  bis  Frankreich  alles  restituirct  baiM',  was 
seither  den  Pyrenaisehen  Tractaten  occupirct  worden.  Wie  nun  -olelie 
Conditiones  an  einer  Seite  selir  ^^ut  und  nützlich,  auf  der  anderen 
Seite  aber  wol  zu  erwägen,  dass  solches  zu  eiuero  langen,  kostbaren 
und  blutigen  Krieg  ausschlagen  könnte  —  so  wird  hierüber  ihr  Gnt- 
achten  gefordert. 

Ef.  hebt  weiter  hervor 

1.  Dass  die  Kaiserlichen  noeh  diese  Stunde  keine  Ordre  zu 
brechen  haben,  dieselbige  vielmehr  mit  höchstem  Fleiss  alles  was  £u 
einiger  Ruptur  Anlass  geben  könnte,  zu  evitiren  suchen;  und  wann 
Wir  Uns  auf  die  aufgerichtete  Allianz  beziehen,  wird  darauf  geant- 
wortet, dass  dieselbe  blos  defensiv  sei,  und  man  sich  an  Kaiserlicher 
Seite  zu  keiner  Oifension  oder  Ruptur  verbanden  habe,  dafBr  Wir 
dann  sehen  langst  den  Vorsatz  gehabt  Jemand  nach  dem  Eafserlieben 
Hofe  zu  schicken,  wie  Ihr,  der  von  Somuitz,  iu  Eurem  absonder- 

1)  Obea  8. 329. 
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Mfheii  Gataehten  Toracblaget.  Und  weil  Wir  ▼ermatheD,  dast  Ihr,  der 

von  Brandt'),  nunmehr  soweit  wieder  restituiret  sein  werdet,  dass 
Ihr  Bolehe  Reise  werdet  über  Euch  nehmen  können,  so  werdet  liii 
Euch  zu  solcher  Reise  gefasst  halten,  gestalt  Wir  dann  von  Euch  ins- 
gcRamt  gnädigst  begehren,  eine  Instruction  hiezu  abzufasfien  und  Uns 
zu  Unserer  Vollenziehung  zu  Uberschicken. 

2.  Ist  es  gewiss,  dass  es  in  Holland  auitsLO  ein  fremdes  Aus- 
sehen gewinnet,  indem  die  Populace  daselbst  fast  den  Meister  spielet, 
und  die  Factiones,  deren  ein  Theil  wol  gar  einen  eetüeoiiten  Frieden, 
aneh  mit  Anisobliewung  der  AUiirten,  aonebmen  sollten,  ein  Theil 
aber  unter  dem  Praetezt  eines  beständigen  FHedens  gar  an  weit 
gehen  mdchten,  nieht  so  sehr  gedftmpfet  als  dase  sie  sieh  nur  bei 
Jetziger  Besehaiffenheit  nieht  biosgeben  dtfrfen,  beaondem  nur  auf 
favorahle  Ooeasion  warten,  Alle  insgesamt  aber  schon  Aber  die  Sob- 
sidia,  welobe  ohne  das  bei  den  Torfallenden  sehweren  Ausgaben,  ab 
vielfältigen  Schickungen.  Unterhaltung  Unsere  Hofstaats,  Erhandlang 
Magazins,  Vcrpflcguug  L'nscrcr  koBti/anii  Aililleiie  und  soiisten,  ob 
Wir  M  hon  mit  denselben  aufs  beste  mesuagiren  und  Unseren  General- 
jjtiil»  und  iraii/.;  Armee,  so  Wir  hei  Uns  haben,  nur  zur  Hälfte  l)c- 
zalilcn,  bei  weitem  nicht  ausreichen,  viel  Que^nliren^5  und  DifFieultirens 
machen,  wie  Sic  dann  auch  die  Tractateu  mit  Dänemark  und 
Cel|e  sehr  schwer  machen  und  die  mit  Chursachsens  Ld.  gar  stecken 
lassen,  mit  demjenigen  auch,  was  Wir  ibrentwegen  alhier  thun,  unge- 
aebtet  Wir  ihnen  die  Uauptarmee  ab-  und  gegen  Uns  ins  Reich  ge* 
sogen  babeUf  nieht  rergntlget  sein,  sondern  sieh  öfters  naehdenkliefaer 
Beden  Torlanten  lassen. 

3.  Haben  Wir  sehen  einige  Posten  her,  heute  aber  die  gewisse 
Nachricht  erlanget,  dass,  ob  man  wol  hleberom  gewiss  gehoffet,  dass  sich 
England  von  F  ran  kr  ei  oh  s^»ariren  würde,  nunmehr  doch  solehes 
ganz  sersohlageu,  und  des  Primen  von  Oranien  eigenem  Sentiment 
nach  des  von  Crockows  Abgchickung  dahin  vergeblich  Bein  wird'). 

4.  Giebt  es  noch  sehr  viele  Diffieultäten  wegen  der  i'assii^^^e 
iihci  (ien  Kheiu,  dann^  obzwar  Chur-Trier  sich  frar  geneigt,  Chur- 
Mainz  aufh  jetzt  besser  als  vorhin  sich  bezeiget,  so  liabcn  sie  docli 
die  Brücke  bei  Mainz  und  Coblenz  platt  abgeschlaprcn,  und  dürfte  es 
grosse  Consideratioaes  geben,  desfalls  mit  Gewalt  etwas  ui  tractireu. 

')    Dar  NeumSrkiscIie  Kaozier  Urietopb  7on  üraadt* 
»)    Ö.  ö.  353  Aum.  1. 
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Und  bei  denen] cuigcn  OeHern,  da  die  Passage  sonst  zn  tbun  sein 

mochte,  finden  sich  so  wol  wegen  des  vielen  Gebirges,  der  schreck- 
lichen bösen  Wege,  als  au8  Maugel  der  Fourage  grosse  Difficultäten, 
jedoch  hoffen  Wir  nächst  göttlicher  Hülfe  an  einem  oder  anderen 
Orte  noch  tlherzuiioninien,  und  also  die  Zufuhr  zu  der  Französischen 
Armee  zu  wehren  und  sonst,  soviel  möglich,  dios^elbe  zu  lucommodiren. 

5.  Wird  wol  yiel  von  der  abgcDoimneuen  Französischen  Macht 
geredet,  welches  sich  auch  wol  in  der  That  also  verhält,  allein  nach 
nunmehr  so  viel  eingenommenen)  Reriebt  befinden  Wir  doch,  dass 
dieselbige,  auch  derer  Aussage  nach,  die  sie  am  schwftcbesten  maobeSt 

noch  ^  Mann,  and  also  der  Ealserlieben  and  Unserer,  weil  Unsere 

meiste  Infanterie  nocli  in  Westphalen  stehet,  noch  Uberlegen  ist;  zu  ge- 
schweigeu,  dass  bie  uoch  alle  Zeit  einige  tausend  Mann  an  sich  ziehen 
können,  und  der  Prinz  de  Condö  ietzt  schon  auch  mit  einigen  tau- 
send Völkern  zu  Metz  anbelanget. 

6.  Auf  die  Cunjunction  mit  den  ^panischen  Völkern  haben  Wir 
gleichfalls  ein  grosses  Absehen  gehabt,  so  lange  sie  sich  aber  zur 
Kuptur  nicht  verstanden,  ist  darauf  keine  Hoffnung  zu  machen,  und 
ohne  dieselbige  wtlrde  es  fast  UTim(3glicb  sein,  sich  mit  den  Holl&n- 
dischen  la  ooiyungiren.  Es  wird  indessen  fleisaig  zu  Brftssel  nego- 
tiiret,  gestalt  dann  gleich  ietst  Markgraf  Hermann  von  Baden« 
Ld.  da  sein« 

7.  wird  Tiet  bei  einigen  Chnr-  and  FQrstlieben  Hftuaem  ge- 
arbeitet, eine  dritte  Partei  sn  macben,  welches  doch  eben  diejenige 
sein,  so  bisher  dem  Franzdeiseben  Werk  so  sehr  favorisiret  haben. 

8.  £inige  Werbungen  und  Masterplfttze  im  Reiche  aoBosteUen, 
wie  gern  Wir  solches  aueh  thnn  wollten,  und  wie  viel  Wir  auch 
darauf  bedacht  gewesen,  hat  sich  bisher  nicht  thun  lassen  wollen, 
haben  vielmehr  wegen  der  Durchmarche  albereits  viel  liesciiwerliches 
Klagen  hören  müsseu.  Jedoch  soll  Uns  lieb  sein,  wann  Ihr  Uns  dea- 
i'aiiti  eiuigc  Vorschläge  thuu  werdet. 

9.  Läßst  es  sich  auseheu,  dass  das  Tllrkische  Wesen  weiter  um 
sich  greifen  wolle,  wozu  dann  die  Kebellion  nicht  wenig  zu  statten 
kommt.  Wir  haben  in  Unserem  vorigen  nicht  darauf  gcziclet,  als 
wann  der  Friede  hier  so  gar  geschwinde  gemacht  werden  könnte, 
dass  man  noch  vor  Winters  der  Türkischen  Macht  begegnen  könnte; 
besondern  weil  Wir  besorgen,  dass  es  die  Türken  bei  Kaminiec- 
Podolskj  nicht  bewenden  lassen  möchten^  die  Ungarische  KebeUioa 
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auch  von  grosser  Conscquencc,  so  haben  Wir  cudltcb  dahio  gexielel, 
ob  niobt  om  den  Türken  künftigen  Jahres  desto  besser  zu  begegnen 
und  Ton  feraerm  Abbruoh  in  der  Christenheit  abzahalten,  der  Friede 
nacli  aller  HögUokeit  dieier  Orlen  sn  befordern  wftre.  Wir  wollten 
wol  Enrem  gethanen  Vorsehlage  gemta  Jemande  an  die  Porte 
ecbieken.  Zn  gesobweigea  aber  der  grosaen  Spesen,  bo  bierza  gehdren 
wQrden,  so  ist  Eneb  bekannt,  daas  Wir  oder  Unsere  Vorfahren  noch 
nie  einzige  Absebieknng  dabin  gethan,  nnd  nieht  wissen  können,  wie 
solebe  aufgenomtnen  werden  mdohte.  Jedoch  wollen  Wir,  im  Fall 
indessen  die  Cliion  Toleii  den  l'iiedeu  uiclit  treffen  wird,  dcui  Werke 
\veiter  uachdcnkcn. 

Die  Antwort  Pftdzncuburgs  auf  des  KutlUräteu  llequi^ititui  uikI  seine 
Kiitg«  giiiuiK  (i:uauf  folgt  anbei;  und  werden  Wir  freilich  tlaiaut  beistehen, 
dass  sie,  obugeachtet  deren  mit  Frankreich  i^etrofVenen  Neutralität,  wo- 
von Wir  Bon«;t  keine  Abschrift  haben,  Uns  die  aus  den  auf^^cricliteten 
Paeti.s  sclinldi^a^  Assistenz  leisten  sollen,  wiewol  sie  anitzr»  in  einem 
solchen  Zustande  begriÜeQ,  daaa  sie  woL  anderer  Assistenz  von  uütUea 
haben  mochten. 

Hoverbccks  Alisulurkung  nn  den  polnischen  Hof  soll  noch  anstehen, 
Im"  der  Knii'pr  wieder  in  der  Residenz  befindet.  Mit  dem  brandcn- 
I        eh"))  Agenten  B rockend orf  in  Daniig  solieu  die  Geheimen  Eäte 

In  Preussen  gehet  es  Uns,  wie  es  allezeit  pfleget,  mit  fernerer 
Verfassung  sehr  Innderüeh.  indem  man  daselbst,  alles  Unser«  ernat- 
licheu  Zuschreibeus  uuerwogen,  desfalls  aut  einen  Landtag  dringet. 
Wir  haben  eben  bei  dieser  Post  gar  ernstliche  Anmahnung  gethan, 
ohne  einen  Landtag,  welober  nur  viel  kostet  und  wenig  fruchtet, 
einige  Mittel  zu  ergreifen  -,  werden  nun  erwarten  was  darauf  erfolgen 
werde*  Indessen  habt  Ihr  alda  das  Jenige  tbrtzustellen,  was  wir  £ueb 
wegen  sechstausend  Tbaler  monatlich  und  dann  tausend  Sebeffel  Ge- 
treidigs  anbefohlen,  and  es  dahin  zu  befördern,  damit  solche  Summ 
an  Gelde  und  Getreide  vom  nächsten  NoTomber  an  zu  reohnen  auf- 
gebraebt  und  eingeliefert  werden  mOge,  wobei  Ihr  aber  dahin  zu  sehen, 
dass  das  Getreide  in  den  Wintermonaten  eiogeteilet  werde,  weil  her- 
nach in  den  bclieuern  niebta  mehr  zu  finden  sein  möchte,  Ihr  werdet 
dies  alles  erwägen  etc  ') 

■)  Diesem  R^acript  sind  eini^'i'»  ( 'orro-pondenzcR  mit  Kiirbaiprn,  Knrcölo, 
PfalziiL'ubiug  btiigcfügt,  witlcbe  auf  dio  Jb'neduoitrActaleo  und  die  «dritte  FarUi" 
Bezug  uuhmoo. 
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Uebersendot  ein  Piujoet,  ^welches  wegen  £inricbtang  des  Friedens 
spargiret  und  Uds  zu  Uandeu  kommen  ist*. 

|:  Wir  wollen  swar  nicht  hoffen,  daas  darunter  einiger  Orund  sei,  31.  Oct. 
gleichwol  aber  Terarsaehet  es  bei  Uns  allerhand  Naehdenken,  inson* 
derheit  wann  Wir  dasaelbige  mit  der  jetzigen  Kaiserlichen  Ck>ndaite 
und  anderen  zu  Zeiten  einkommenden  Berichten  conferiren,  bo  Wir 
Euch  zu  Eurer  Ueberlegung  uod  Nachricht  gnädigst  übersenden  werden.  :| 

Anlage. 
IVoject. 

Le  projec't  qiii  a  cste  fait  ä  Victme  par  les  miiii-^tres  on  ooiumlssairps 
dt'  S  Mfe  Impeii.ilo  et  les  riiinistreij  de  Franne  et  d'I-Npaj^iic,  pour  prcvoiiir 
I  i  guerre  qui  oienasse  la  Clirpsiip'itr.  est  loadu  feur  le>  i  ondiiioiis»  suivautes : 
Qae  le  Roy  de  Fraiicc  peruittiioit  de  ne  pas  attnquer  rK.^paRMe 

cn  5  ans  de  teinp'^,  duuä  Icqucl  csparc  Sa  Majte  Iinp.  et  le  Pape 

seroient  arbitres  poor  aeoommoder  les  diffgrenda  qoi  restent  pariiiy  les 

deuz  Conroonea. 

Qne  le  Roy  Trea  Chreat  reatitneroit  la  Lorrsioe  an  Dnc  de  ee 
nom  on  I07  donneroit  nne  antre  aatiafaetioDy  au  cooteatement  de  Sa  M. 


Que  le  Roy  de  France  restitaeroit  toutes  leg  places  prises  dans 
l'Empire  en  cette  guerre,  et  (jue  iic  se  ponvaiit  .K'commodcr  avee  S.  A. 
Kleef,  de  Brandenbourg  puur  rcllen  qui  luv  .-ippartiennent  les  reniettroit 
e.s  mains  d'uit  autre  Pririce  de  TEuipire  a  la  volonte  de  I'Eiupereur. 

Qae  le  Roy  de  France  s'obUgeroifc  4  donner       bommea  en  Po- 

logoe  cotttre  ie  Tore  et  an  railUon  et         lt?rea  par  an  dorant  la 

gaerre  contre  lea  Torca. 

Qne  qnand  le  Roy  de  France  accepteroit  los  condltlons,  Sa  M. 
Imp.  feroit  refirer  ses  Tronppes  afec  Celles  de  S.  Alt.  Elect.  de  Brnn- 
denbonrg  et  l'I'>pa?np  tmi^  ]c<  s-eeonrv  qu'elle  doime  ä  la  IIolIaiKlp, 
?nn-^  qne  pas  un  d'eux  se  mesle  de  cette  qaerelle  eotre  la  France  et  la 
tiollamle. 

L'ou  Uit  au&hi  que  Sa  M.  I'Iniperatrice  Eleunora  a  fait  grandes  in- 
stances  pour  faire  reussir  ces  conditions,  et  qa'on  a  dcpesfh6  des  Expres 
en  Espagne  et  en  France  aTSC  les  propoaitiona. 
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II.  Der  Wittterftldsng  von  16Ti  anf  1672. 


Die  Geheim eu  Räte  K.  v.  Canstein,  L.  Ch.  v.  Somuiu,  Fr. 
Y.  Jeoa,  Joh.  Koeppen  an  den  Karfbraton.  Dat  Ci^lln  a.  Sp. 

23*  October  1672. 

[A«r  dit  BMoipt  vom  ILßL  Ootobor.] 

2.  Nov.  »Weil  Ihrer  Cburf.  Go.  vod  Mains  Antwort fast  geoeiml  und  danke]. 
Mir  d«i  Pnnet  von  der  ABeistens  mb  der  CborfliTBtUclieo  Verein  nber 
gar  niohts  BebriftUehes  geantwortet,  bo  iwelfeln  wir  nieht,  es  werde  wn« 
ftofangB  fregeewdie  Ihrer  Chnrf.  Gn.  flliigeBtellety  hemediinaU  Ton  Dero- 
eelbeo  positive  gefordert,  und  elBO  dte  Httlfe,  so  Sie  als  ein  Stand  dee 
Reichs  sofolge  den  VerfassoDgen,  and  ans  der  Verein  aU  ein  Cbnrföret» 
an  leistet»  schuldig,  begehret  eein.*  Sie  hoffen,  es  werden  zu  Regensburg 
sowol  der  kaiseiHche  CommiBBarinB  wie  der  Icfliche  AbgOBandte  die  Sache 
ernstlich  betreiben. 


Der  KnrfBrst  an  die  Gebeimen  lÜtte.    Dat  Hauptquartier 

Floiaheim  26.  October  1(372. 

[Bio  neaes  fraosüsisches  BüodDis  ia  Vorscblug.   Ueberaeoüuug  von 

Schriftstüclcen.] 

&,  Nov.  Die  brandenburgischca  Gesandten  tn  Rr-LMisburg  haben  bt  ucliut,  Jass 
jetzt  daselbst  ein  anderes  Poediis  in  Voi.Nchlag  kommt,  „aut  die  Art,  wie 
vor  dieseui  das  Rbuiuibcbe  gewesen,  und  dass  dieses  ohne  Zweffsl  also  von 
den  Pranaosen  getrieben  werde,  well  man  wal  geaeben,  daes  die  deutiehe 
Cbor-  nnd  Fttraten  in  das  mit  Sebweden  aafgeriebte  Poedoa  nimmer  ein- 
treten Warden«".  Ba  folgt  abscbrUIUeb  (A).  WeU  die  Qeeandten  Befehl 
▼erlangen ,  eo  sollen  dte  RAte  angeben,  ob  sie  ee  für  ralaam  erachten  — 
4aw  Wir  sa  dttn  Ende,,  daas  man  «ina  aad  andere  erfahren,  aoeh 
wol  hintertreiben  kdnne,  Uns  ansanehmen  habeD,  als  wann  Wir  in 
obgedaohtes  Foedua  treten  wollten. 

Femer  folgen  swei  Memoriallen  dee  holländischen  Gesandten  (B  nnd  C) 
nnd  des  Kf.  Antwort  auf  das  erste  derselben  (D),  ein  gtelcbea  von  dem 
franatfeisehen  Botschafter  am  kaiserlichen  Hofe  nud  des  Kaisera  Antwort 
(B  und  F),  Kartriers  Sehreiben  wegen  des  französlacben  Marsches  and 
die  Antwort  dos  Kf.  (G  und  II),  endlieb  ein  Brief  des  Kf.  (I)  an  Knrmaina, 
die  französischen  Froeednren  betreifend. 

Anlagen. 

A.  Projecliini  foederis  inter  Repes  Ualliae  et  Sueeine  et  quosdani 
Klector^v  r't  Priucipcs  adhiic  iueiiiiUi  cuiupusitum  a  Fieuipoteutiario  Kegid 
ChriBtiani.ssiiiii  Doinini  de  Gravel  (28  articc.) 

')  Oben  S.  343. 
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B.  Freiherr  von  AmeroDgeo  an  den  KnrlUrBton.  Dat.  Bergen  21./81.  Oe- 
tolter  16Y8.  GedmektUA.  IU,816. 

C.  Dat.  Bergen  23.  October/2.  November  1672.  BecApitttlatioo  . 
des  Beackeida  der  CleneraleUaten  vom  24.*) 

D.  Resolution  des  KiirfürsteTi  an  Amerongeo.   Dat.  Bergen  22.  Oc- 
tober  1672  st.  ?.  ÜA.  III,  316.  317. 

E.  Chevalier  de  Giemonvitle  an  KÜBer  Leopold.  Dat.  Wien  17.  Oe* 
tober  1671  ItalieDiscbes^  Memorial,  gegen  den  Harsch  der  Allilrten  ge- 
richtet An  des  Hofkantlere  v.  Hocher  Adresse. 

F.  Johann  Paul  Freiherr  von  Hocher  au  Grcmonvine,  Dat.  Wien 
24.  October  1672.  BeaDtwortang  obigeo  Memorials  ein  französischer  Sprache. 

0.  Knrftlrst  Karl  Kaspar  von  Trier  an  deo  Kurfürsten.  Dat.  Ehren* 
breitstein  1.  November  1672.  Gedr.  oben  8. 807. 

H.  Des  Kurfürsten  Antwort.   Ebda.  8.  806. 

1.  Der  Kurfürst  mi  den  Kurfur^teii  Johann  Philipp  von  Maius.  Dat. 
Hauptquartier  Bergen  25.  October  1672.   Gedr.  oben  S.  299. 


P.  S.   Der  Karfttrst  an  die  Gebeimeo  liäte.    Dat.  Hanpt- 
quartier  Rflaselsheim  am  MaiA  28.  October  1672. 

[Lisaigkeit  dar  Kaiaerlicfaen.] 

Ueberscudet  ein  Memorial  des  Frhrrn.  von  Amerongen  nnd  deB7.N>*. 
Obersten  Welbnom  nnd  seine  Resolntion  daranf).  Er  will  nicht  länger 
versehweigeo  — 

l :  dasB  Wir  iiei  denen  Kaiaerlichen  je  länger  je  weniger  Incli- 
nation  finden,  über  den  Rhein  zu  gehen  oder  was  Wirkliebea  fttttn- 
nehmen,  wiewol  Wir  doch  niehts  an  Uns  ermangeln  lassen  wollen, 

Ele  (laliin  zu  disponireo  und  also  diener  Unserer  Zusage  ein  GenOgen 

'in  thuu.  Die  fUrnemb.sto  ('onsidci  ationes  sousten,  so  von  Monte- 
cuccoli  angezo|?en  worden,  sein,  dass  Türenne,  s()l)akl  er  von  Unserer 
PafJHage  über  den  Rhein  Gewisbheit  haben  wird,  auch  soklieu  Strom, 
und  zwar  mit  wenip:er  Mühe  und  Ungelegetiiieit  als  Wir,  passiren  und 
Uns  zuvorkommeu,  auch  sich  uüt  dein  Viinz  de  Coude,  weicher  m 

•)  UA.  111,806. 

^  d.  d.  Hmptqatrtier  Plörsheim  6.  a&d  7.  November  1672. 
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II.  Der  Wioterfuidzag  von         auf  1U73. 


Metz  augclang^et,  conjimgireu  [wcrdcj,  und  man  diesscit  wider  diese 
Force  nicht  bastant  sein  möchte;  item  dass  man  bei  diesem  Werke  ein 
Auge  auf  die  Ober-  nnd  OcBterreit'hische  Laude  we^en  der  deoselbeo 
audrobendea  TUrkengefahr  haben  müaate. :{ 


R  S.  Der  Knrfllrat  an  die  Geheimen  Rttte.   Dat  Hanpt- 

qnartier  Rüsselsheim  1.  November  1672. 

[Auf  das  Gutuciiten  vom  23.  October/2.  November.) 

11.  No?.  Kf.  git'l)t  zu,  dass  die  Kurmainzische  Aiitvvf»rt  hehr  all^'-emeiii  <;eh;dteu 
«ei,  und  dass  er  btlbst,  obschon  der  Kurerxkaiuler  tsowol  in  Di.-cursen  wie 
auch  seinem  (des  Kf.)  Abgeaandteu  Frhrrn.  v.  Bluuiüuthal  gegenüber 
sieb  ziemlich  wolmeiuend  erkUrt,  doch  uieuiuU  eiue  positive  Ililfe^u.vago 
habe  erlangen  können.  Zu  dieser  Leistung  sei  Kurmainz  verpflichtet  »sowol 
ex  lostramento  Paets  ond  wegen  der  gemeloeo  Garantie  desselben  als  anch  i« 
kraft  der  Cbnrfttrstlieben  Verein  (worauf  Ihre  Ld.  ancb»  wie  Eueb  bewnsaty 
gleiob  anderen  Cbnrfllrsillflbeii  Ton  Uns  reqoiriret  worden),  auch  vlelletebt 
genngsam  dafür  incHniret,  w.'inn  Sie  nicht  die  Fun  ht  für  Frankreleb  daton 
ah-  and  zurückhielte;  wie  dann  der  Marcpiis  de  Vaiibrun  ond  andere 
Fransösische  Bediente  stet5^  um  und  bei  ihr  sein  nnd  auf  alles  was  Sie 
'   tbun  genaue  Achtung  geben.*^ 


Anlage. 

KoHurst  Johann  Philipp  von  Mains  an  den  Kurfürsten.  Dat  Harten- 
berg ob  Wänsborg  6.  October  1672.  Erklärung,  dass  er  «mit  der  begehrten 
VolksbQir  nit  an  wiUfshren  Termöge**.  Znr  Sache  oben  S.  292. 


Die  Geheimen  Uäte')  an  den  Knrfilrsten.    Dat.  Coelhi  a.  Sp. 
29.  Oetober  1672.    Com*,  v.  Siuiiiiitz. 

[GegeuvorstelluDgeu  »uf  üeti  lieecript  vorn  il^  /2iK  October.] 

a.  Kot.       Wenn  sie  eines  Particolar-  oder  Separat-Tractats  gedacht  haben,  so 

ist  nicht  ilire  Meinung  ^cwesrn,  dass  Kf.  selbst  zu  jenem  inelioire;  son- 
dern sie  babeu  geglaubt.  allf.s  und  jedes,  wns  in.in  Kw.  Ch.  D.  ?on 
Friedenstractntcu  rorbracute,  aut  einen  einseitigen  V  ertrag  und  Composilion 
gerichtet "*  sei 

Sie  küuiinca  auf  die  vuu  Kl.  angegebenen  Uanptpnnkte,  nm  derent- 
willen ihr  Gntnehten  gefordert  wird:  FriedensBtimnrang  in  Holland  —  Resti- 

I)   Kb  siod  von  nun  an  die  s&mtlicben  vier  in  Berlin  sarfiekgebüebonen  Oe- 
belmcD  B&te  die  Abtendsr. 
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tirtk»  LotfariogMu  ood  B&adais  mit  dam  Hsisog  FoitMiioog  det  Kriegt 
bis  for  Rttekgftb«  des  aimdieheo  toh  Frankretcli  seit  den  TyreoMIicbea 
FriediD  oecopirlen  Beeitiea. 

«Gleiebwol  idieiDet  tos  des  von  Croekow')  Retetioo,  daee  io  Hol* 
JsDd  dne  groese  Bimgkeit  des  Volkes^  eioe  grosse  Affeetios  (ttr  den  Prin* 
seo,  and  das«  dieser  itso  wol  in  der  hOebsten  Positur  nnd  Credit  sei,  dibero 
daon  encb,  nnseres  Ermessens,  niobt  etwa  auf  einige  Paitleularlente  Re* 
flexion  zu  oebmeo,  sondern  sich  darnach  za  riehien,  was  diejenige,  wetobe 
das  Roder  in  der  Hund,  fiir  Mcinnnp  führen:  können  nn«?  dahcro  nicht  ein- 
bilden, das*  die]t'nii,'('n,  welche  »ien  iStaat  itzo  repräsentireii,  einen  redlichen 
nnd  durchgehenden  Frieden  au.-vSridü^en  sollten  j  darbei  aber  möchten  >ie 
wol  nicht  unbillig  Hedenken  iiahcn,  si(  h  in  mehrere  Unsiolierheit  uuU 
Sclaverd  durch  Tractatuu  äcUeu  zu  laa&cu,  uls  &io  nicht,  vermciuelen,  dass 
sie  dorch  Krieg  in  so  einen  Znsland  geratheu  goUten  oder  könnten  * 

^Der  HerzogTon  Loihringeu  gchori  zu  dieser  Sache  eigentlich  nicht, 
mm  allerwenigsten  sind  £w.  Cb.  D.,  soviel  wir  wissen,  ihm  nicht  obligiret. 
Und  weU  der  Friede  dvreb  diese  Bacbe  obne  Zweifel  scbwer  fallen  würde, 
ans  aber  des  Henogs  Znstand,  was  er  bei  der  Saebe  tbnn  nnd  wie  lauge 
er  es  ansbalten,  aaeb  soniten  wie  er  sidi  aüt  Bestand«  redproee  obllgiren 
könne,  nicht,  Ew.  Cb.  D.  aber  obne  Zweifel  besser  bekannt  leln  wird,  so 
können  wir  aoch  an  soiebem  Verbflndnls  weder  so-  noeb  abratben.*^ 

„Das  dritte  wissen  wir  niebt»  ?on  wem  oder  auf  was  Condition  solebes 

begehret  werde;  und  wann  es  fom  Kaiser  oder  Spanien  herrühren  solltei 
so  können  wir  nicht  abnehmen,  dass  ein  allgemeiner  Friede  mit  Ernst  ge- 
snchet  werde.  Was  sonst  Frankreich  nacli  dem  Pyrc  nSit«  heu  Frieden  be- 
kommen, das  ist  ihm  durch  absonderliche  Tractatcn  gelassen  und  be&t«tig6t.*^ 
Entgegnungen  auf  des  Kf.  Vorstellungen  im  einzelnen. 

ad  1.  lieber  das  Zaudern  der  Kaiserlichen  verwundern  sie  sieb  böeb« 
lieh.  Selbst  wenn  dieselben  das  Bündnis  nur  als  Defensivallianz  auffassen, 
60  sei  nn'-h  dem  Vorgehen  der  Fraososeo  gerade  jetzt  Hilfe  nnd  Vertei- 
digong  tuitig. 

ad  2.  Die  Generalstaaten  priiteudiren  beim  Frieden  nichts,  als  in  den 
vorigen  8t;ind  gesetzt  zu  worden ;  tn  M.jchein  Zweck  hätten  sie  Allianzen 
(remrif-ht  nnd  Snbsidien  gegeben,  (^b  solches  Unrecht,  (ln<  können  wir 
nicht  sauren,  wollen  auch  hofTco,  weil  Ew.  Cb.  D.  itÄO  aul  dein  March, 
Dero  Armee  nur  die  Hälfte  bezahlet,  and  die  andere  Hälfte  in  cassa 
behalten  wird,  es  werde  bei  ferner  erfolgenden  Subsidicn  noch  aus- 
ankommen  sein.  Dass  psonsten  in  Holland  nicht  einer  und  der  andere 
m  Zeiten  ungleiebe  Meinnogen  von  dem  bisherigen  Marob  baben 

')  L.  Q.  V.  Crockow  war  im  Octoher  nach  England  geschickt  worden.  (Vgl. 
oben  8.  ,')ir,.)  Die  bezüglichen  Kelotionen  au«  dem  Uoag  8.  unter  Brandenburg 
und  Kuglaud  iui  uachstcn  Buud. 

Mater,  c  0«sch.  d.  0.  Kurfärften.   XIU.  OQ 
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U.  Der  Wioterfeldzag  tod  1672  auf  1673. 


möge,  das  wird  verlioffentlich  dem  Haoptwerk  keine  Ungelegenbeit 
maeben,  weil  dergleichen  en  evitiren  immdglicfa. 

ad  Das  haben  «ie  aus  Crocknw-  Relation  erfahren.  Es  ht  aber 
nichts  Unverhofftes.  Ehe  Kf.  bich  mit  dciu  Staat  alliiri  habe,  sei  Engiuad 
BchVn  des  Staates  Feind  gewesen. 

ad  4.  Der  innoxius  Transites  über  den  Rhein  darf  unter  keinen  Lm- 
stSnden  nach  Völkerreeht  difiicoltiit  werdeo.  Bie  Weigerongsgrunde  „ge- 
hören ?or  die  Kriegserfahrene*^. 

ad  5.    Kf.  wird  wissen,  dass  vor  diesem  Tnrenue  nicht  —  Mann, 

m  ' 

40 

sondern  -^Mann  stark  gemaebt  ward;  sie  wissen  aneb  niebt^  ob  nach  dem 
ihnen  gesebebenen  Beriebt  die  Kaiserliobe  Armee  ~  ond  etliebe  bnndert, 

des  Kf.  Armee  etliche  ^  stark  sei,  ebne  das  was  nocb  in  Westfalen  ron 

des  Kf  Vdllcem  stehe. 

ad  6.  Ob  CS  ratsam,  dass  Kf.  „eich  mit  einer  Spaui.scben  oder  Uo\- 
ländischen  Armee  coujungire  und  das  Corpes  so  Olrärans  stark  mache, 
das  gehöret  gleichfalls  vor  die  Kriegs  verständige*^. 

ad  7.  Da  haben  wir  wol  so  yiel  Naehricbt,  dass  tbeils  wol- 
affectionirte  FHrsten  und  Stftnde  dnrch  den  bisherigen  March  alteni*et 
worden;  denen  wiire  nun  alle  Omljra^^e  und  SoupQon  zu  benehmen. 
Und  weil  noen  zur  Zeit  wegen  MachaUfC  der  dritten  Partei  zu  Kcgeus- 
burg  gearbeitet  werden  soll,  so  ist  dageg-en  was  müglicli  anzuwenden 
und  denen  uucli  wolaffectiooirteu,  zumal  Evangelischen  ötüuden  zu 
zeigen,  daps  raan  nicht  gemeinet,  nur  sie  zu  ruiniren. 

ad  8.  Dass  Ew.  Ch.  D.  Dero  ürtes  weder  Werbungen  noch 
Musterphitze  anstellen  können,  das  glauben  wir  Iciclitlich,  und  wllrde 
es  auch,  wann  gleich  gnugsaino  Mittel  darzu  vorhanden,  vermuthlich 
bei  gegenwärtigem  Zustande  ohne  Nutzen  sein,  zumal n  Kw.  Ch.  D* 
keinen  nötigen  Posto  haben,  auch  schwerlich  sich  auf  die  daheram 
gesessene  Stände,  so  ^^cstalten  Sachen  nach,  zn  verlassen.  Wann 
aber  der  Mareh  in  Westpbaien  gegangen  wftre^  so  hätten  sich  daselbst 
wol  Mittel  finden  wUrden,  Werbungen  und  Musterplätxe  su  habefl. 

Zum  Scblnss  wird  nocb  einmal  der  Hoffnung  saf  einen  allgemeinen 
Frieden  lebhafter  Ausdruck  Terliebeo. 


&NoT.        F.  S.   d.  d.  Coelln  a.  Sp.  29.  Oetober  1673  bestätigen  sie  den 
Empfang  der  Friedensvorscbläge  (8.  S49)  nnd  stellen  8r.  Cb.  D.  anheim,  „ob 
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Sie  diflselbige  deo^cnigeo,  so  oaeb  Wien  gebet  i),  mitgeben  laieen  wollen»  am 
so  Ternebmen,  ob  man  dtselbst  mit  soleben  Oeduktn,  die  wol  niebt  fUr 
das  allgemeine  Interease,  umgebet 


Der  Karftirst  an  die  Geheimen  Käte.    Dat.  Hauptquartier 
Rttsselsbdm  4./14.  November  1672. 

Fordert  ibr  Qntacbten  ttber  das  Scbreiben  TorenneB,  welebes  die  wabren  14.  Nor. 
Absiebten  der  Fransosen  entbttUe.  Bs  folgen  anbei  die  Briefe  des  Kf. 
vom  8.  and  Tareones  vom  10.  November  (A,  B)^  Scbreiben  des  Kf.  an  seine 
Gesandten  (C)  nnd  an  Karpfalz  (D). 


Anlagen. 

A.  Der  Knrf&rst  an  Vicomtc  de  Turentie.   Dat.  au  Oamp  de  Rüsselsbeim 

ce  29.  Octobre/S.  Novpmhrc  1672. 
C'est  la  dcuxienio  fois  (jue  Vo8  Trouppes  ont  attaqu6  les  mieuues  que 
j'avai.s  envoyi':e.s  daus  ies  terres  de  l'Empire  et  bien  loin  des  limites  de 
Frauce,  poar  reconnoistre  qaelque  passage.  II  sera  ä  Vous  de  concilier 
les  protestations  qne  8a.  M^.  Tres  Obrestienne  falt  faire  partont  de  ne 
fonloir  pas  trenbler  la  paiz  de  TAllemagne  et  tant  d'aetes  d'bostUit^  qoi 
se  font  partont  des  Vostres.  Cependant  le  jenne  Comte  de  Dona*}  ayant 
est^  dn  parti,  et  n' ayant  point  en  de  ses  nonrelles,  j'aj  rouln  envojer  ce 
Trompette  ponr  m'en  informer. 

B.  Yicomte  de  Jorenne  &ü  deu  Kurfürsten.  Dat.  an  Camp  ce  10.  No- 

vemhre  1672. 

J'ay  receu  la  lettre  que  V.  A.  E.  ui'a  fait  l'bouiieui  de  m'eäcrire  et 
aprds  ce  qne  le  Roy  Voss  a  f^t  dire  snr  la  marebe  de  Vostre  arm^e,  je  ne 
donte  pas  que  Tone  n'ayes  tonsjonra  posö  poor  nn  fondement  eertain  qne 
les  cboses  ne  se  ponroient  pas  passer  antrement.  Sa.  M^).  s'est  asses 
dairement  ezpliqn6e  snr  la  consld^ratlon  qn'EHe  a  ponr  ce  qni  regarde 

UbüQ  b.  346  Aom.  1.    Christoph  von  Brandts  beabsichtigte  Seodaog 
fand  nicht  sUtt 

*)  Der  vrspräDgUche,  im  Oonoept  getilgte,  Wortlaut  war:  Cependant  le 

jeaae  Comtc  de  Dona  ayant  estö  tee  en  cette  rencontre  pres  la 
Lahn,  et  dcsiranl  fort  qn'aasBi  bicn  cn  considorulion  de  ea  natssance 
quo  do  ees  propres  merites  il  eoit  deuement  e  ntorr^,  jay  vouiu  euvoyer 
ce  Trompette  avec  an  chariot  pour  auiener  le  dit  defauct,  me  pi^rsuadant  qne 
Tons  ne  vondries  pss  reftiaer  cet  offioe  d'homaniti.  —  Der  Vergleich  bnder 
Fessnngen  Ist  niebt  obne  Interesse.  Die  Briefe  siad  gedmckt  im  swelten  Bande 
von  Orimoard  Letlree  de  Tarenne,  jedoch  ntt  der  Ssehe  willen  nnd  In  BAcfcsicht 
auf  die  Varianten  hier  wiederholt. 

23* 


Digitized  by  Google 


366 


II.  Der  Wioltrfeldmg  von  1672  »uf  167dw 


rEmpire,  et  ainsi  il  u'est  pat>  besoin  que  j'eu  parle  ic)  davanlage.  Je  suis 
bien  mttr!  da  mort  da  jenoa  ComtoDonaet  supplie  trea  bomblement 
V.  A.  £L  d^Mtre  MMoröe  de  mo8  respeets .... 

C.  Der  Kozf&nt  an  geioe  OesandteD  io  Regensbarg.  Dafc.  Baopt^narCier 

Rüssel shcim  4./14.  NoTember  1673. 

Kf.  bezieht  sich  aaf  die  Aeasseraägen  Türenncs.  ^Wir  hatten  ver- 
hoffet,  es  würde  derselbe  zum  wenigsten  einige  Eotfichuldigung  oder  Re- 
mäutelung  wegen  seines  Marches  ins  Uei(  h  und  gedachter  Rencontren  ver- 
bracht haben;  aber  besagetes  Äutwort&cbreibeu  zeiget  genag  an,  dass  er 
dah  einzige  Fundament  solcher  Thätlicbkeiten  auf  der  Kaiseriicheo  und 
Unserer  Armeen  Marche  setzet.'' 

ilii  habet  solches  alles  deo  Gesaudtschaften  mit  gebührendem 
Nachdruck  vorzustelleu  und  dabei  zu  erwähnen,  dass,  dafcru  es  so- 
weit kuiiinien  sollte,  dass  I.  Kais.  M.  und  die  Stände  des  Reiches  im 
l'oifhe  ihre  Völker  zu  ihrer  Sicherheit  nicht  zusaiiiiucutübren  und 
damit  marchireu  dürften,  ohne  dass  der  König  iu  Frankreich  sie  des» 
wegen  aaf  dem  Reiohea-Boden  anzutasten  sich  unternehmen  sollte, 
ee  gewiss  mit  des  Reiches  Autorität,  Frieden,  Ruhe  und  Sieherbeit 
ganz  geihan  sein  würde,  und  ein  jeder  nur  bei  Zeiten,  wann  man 
sieb  niebt  andere  dabei  betragen  wollte,  das  Joch  «ob  willig  Aber  den 
fialg  sieben  lasaen.möobte.  Es  bfttten  Ja  weder  I.  Cais.  M.  noch  aneb 
einiger  Stand  des  Beicbes  sieb  desfalls  jemalen  fermalisiret,  wann 
der  König  in  Frankreieb  sieh  in  seinem  Lande  in  Kriegea?erfassnng 
gestellet  und  seine  Trappen  ansammeogefllbret,  wiewol  man  yieUeiobt 
Ursache  genug  dazu  gehabt  haben  möebte;  mit  was  Fug  und  Beobt 
dann  .solches  jetzo  vou  Fraukrcicli  ^'eschehen  könnte,  Hesse  man  einen 
jeden  redlichen  i  atrioten  urtlieileu. 

Die  Gesandten  soUeu  uach  Massgabe  der  früheren  Befehle  „um  schleu- 
nige Hülfe  beweglich  ansnchen'^. 

D.  Der  Kurfürst  an  den  KnrfUnteo  Karl  Lndwfg  von  der  Pfala,  Toa 
dems.  D.  Oben  S.  314. 


Die  Geheimen  Räte  an  den  EnrftlrBten.   Dat  Coelln  a.  Sp. 

18.  Novembci  1672. 

[Aui  diia  llescrijd  vom  l.  14.  Novombor  ] 

8S.N0V.  Auf  das  Vei halten  der  Frauzuseu  hatte  uiaii  Uogst  gefasst  sein  kunnr^n. 
Das  Schreibeu  Tureuues  finden  sie  ,,den  bisherigen  f^an/ü'^iH(  heu  Aciioiu-n 
gemiUs  und  ganz  cooform  eingericbtef*.    Sie  halten  auer  dalur,  da«s  die 
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Krieg«op«ntioDeii  betreffDad  «Ew.  Cb.  D.  mit  dem  Taronae  Sieh  in  keloe 
weitere  Sebriflwecbselnog  eiuBalasseo,  weil  daraas  wenig  Vorteil  so  hoffen, 
iiberdem  Ew.  Cb.  D.  Beibeten  da  und  Prlneipal  mit  bei  dem  Werke  sein, 

Torenne  aber  nur  ein  Diener  vom  Könige  ist  und,  wohin  er  ?0D  der  Zeit 
an,  da  £w.  Ch  D.  von  Ilolberstadt  anfgebroeben,  beordert  gewesen,  genug- 

eam  zn  veisteheu  sriebt**. 

Die  btti  he  ^^elbst  mög-e  an  dcu  Reichstag  f^ebriu  ht  uud  durch  Schickong 
de«  einzelnen  Kurlur>ten  bekannt  gemacht  werden  mit  der  Vorstellung: 
dass  ^nachdem  nunmeln  >ich  dio  rureune'.sche  Armee  hinwiederum  recruitiret 
und  Terbiarkct,  das  rechte  Fruuzuäiäche  Des.seiu  am  l  uge  käme,  uud  sie  in 
der  That  bezeugeten,  dftes  sie  es  bei  dem  Breche,  weleheo  sie  in  des  Hei- 
ligen Römischen  Reiche  Westphäliscbem  Kreise  mit  allerhand  Feindseliglteit 
gethan  nnd  bis  dato  damit  contiaoiren,  niebt  bewenden  za  lassen  gedächten, 
londem  dass  sie  denselben  ipso  facto  noch  weiter  in  das  Reich  exten- 
direten  und  I.  Kais.  M.  und  Ew.  Ch.  O.  für  die  Sicherheit,  Tranqnülität 
und  Freiheit  des  Vaterlandes  Teutschcr  Nation  zusammengeführte  Waffen 
feindüi  h  tractireten'*,  so  hätte  Kf.  da?  gewisse  Vertrauen,  sie  würden  in 
richtiger  Erkenntnis  der  Gefahr  nun  nieht  länger  mit  der  Hiilfe  zurüclc* 
stphcn,  ^iu  Zt'ileu  die  Mittel  recht  gebrauchen  und  -I  h  dajs  bei  vorigem 
Kriege  vorgewesene  sintjuh  pu(jnant  eine  W^arnnng  und  Witzuug  sciu  lassen 

etc  Und  damit  Kf.  das  Werk  nicht  alleinc  treibe,  i>o  würde  es  for- 

teilhaft  sein,  dass  der  Kaiser  ebenfalls  die  Tornehmsten  FUrsten  an  ihre 
Pflicht  erinnerte. 

„Dann  würde  anch  nötig  sein,  dass  Ew.  Cb.  D.  mit  aller  Emsigkeit 

auf  Mittel  /u  einigen  neuen  Werbungen  nnd  Recruiten  Bedacht  nähmen. 
Die  Länder,  wie  Ew.  Ch.  D.  wissend,  köuncu  wol  in  keinen  höheren  Ansatz 
kommen,  weil  es  mit  dem,  wa  •  itzo  wird  gegeben  werden  mii«sen,  hart  hält. 
—  Es  wäre  auch  gut:  di^^s- die  K  a  ti tic  at  i  o u  der  B  ra u usc h weigischen 
Alliauz  zur  Richtigke  if  kaine;  dass  Dänemark  noch  näher  zu  der  gegen- 
wärtigen Sache  gezogen  unu  dass  Ew.  Ch.  D.,  wann  es  möglich,  erfahren  könn» 
ten, wohin  doch  eigentlich  der  Schweden  Meiuuug giengeV  —  Wohin  Cbar* 
Sachsen  inclinire,  ist  anch  noch,  soviel  uns  bekannt,  ungewiss,  und  will  man 
sagen,  als  wenn  es  mit  Schweden  correspondire,  von  welcher  nnd  atleo 
anderen  Correspondentien  Bw.  Cb.  D.  mehrere  Nachricht  nnd  Gewissbeit 
haben  werden.  Mich,  den  von  Canstein,  hat  sonnten  der  Cell  Ische  Kanzler 
bei  dieser  Post  versichern  wollen,  daes  Chnr*$achbcn  zur  Zusammenset/nng 
sehr  geneigt  nnd  dass  bei  Jüngster  Zusammenknnft  7,u  Lüneburg')  geschlossen 
worden,  die  Zufentnnieiisetzung  i\v-  Ober-  und  Niedersächsischeii  Krtiscs  zu 
befordern  und  deswegen  eine  Zusammenkunft  der  Chor-Sächsischen  und 
Braunschweigisi  heil  RKthe  zu  veranlassen.^ 

Kf.  werde  es  einzurichten  wisscui  dass,  „wenn  sich  diese  beide  Kreise 
Betzen  wollten,  solche  Zosammenknoft  mit  für  Ew.  Cb.  D.  eingerichtet  werde*. 

0  Niedersächsisciier  iLreiatag. 
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Der  Kurfürst  an  die  Geheimen  liiite.    Dat.  Hauptc^uaitier 
lUibseUlieim  15. /25.  November  1672. 

[Bescheid  an  die  Alliineo  betreffend  das  Gravel'scbe  BüDdoisprojtcU] 

2&  Not.      Kr.  billigt  der  Räte  Gutacbteo,  betNffeod  das  Froject  der  fOD  Onvel 

in  Begensburp:  proponirton  Allianz. 

^Zu  äolcbetu  Knde  haben  Wir  sowol  an  I.  Kais.  M.  als  auch  au  die 
zu  BrauüschweiK  ulliirte  Köniiflicbe  und  Fnrgtliohe  ITauscr  und  dann  an 
Uobere  Gesaudle  zu  Ucguusburg  die  Nothduifl  gebracht.  Den  Inbait 
obbem,  Sobr«ibeii  kOnnt  Ibr  ms  beigebender  Abschrift  desjeuigen,  so  mit 
tM  Keiserlicbe  Maj.  abgehen  laeaen,  eneben')/ 


P.  S.   Der  Kiiiiüist  an  die  Geheimen  Räte.    Dat.  Haupt- 
quartier  KtU»elsbeim  1Ö./2&.  Noyember  1672. 

[yerbaodhingeii  mit  KnrpMa.] 

85.  Not.  Enrpfals  bat  um  Eotsendnog  des  Oberpräsideoten  Freiberrn  Ton 
Schwerin  naobgeBQcht,  behufs  ottherer  Bespreebnng.  Aof  des  Kf.  Befehl 
hat  Sehwerin  die  Reise  nach  Mannheim  angetreten  uud,  noDmehr  snrück* 

gekehrt,  von  den  Ergebnissen  derselben  ein  Protocoll  abgefasst,  dessen 
.Abschrift  folgfc  (A).  Data  ein  Brief  des  Kf.  an  den  KnrAirsten  Karl  Lnd> 
wig.  (Ii) 


Anlagen. 

A.  FrotocoU  d.  d.  Mannheim  20.  Norember  1672.  Oben  S.  dl7. 

B.  Der  Kurfürst  an  den  Kurfürsten  Karl  Ludwig  d.  U.  Haaptquartier 
RüsselsheiDi  14  /24.  November  oben  S.  ^19. 


P.  S.   Der  Kurftlnt  an  die  Geheimen  Rttte.   Dat  Haupt- 
quartier Rttsselsheim  15./2o.  November  1672. 

25.  Nov.  ütbersendet  zwei  AntwurLöchreiben  Kurbaierns  (AnInge)  und  des  Dom* 
capitels  zu  Cöln.  Dazu  ein  lernereb  Schreiben  des  Kurfürsten  au  Kur- 
baiern  nnd  eine  Relation  B I  a s p e  i 1 8  aus  Brüssel  tod  11./21.  Novbr.  1673'). 

')  Ueber  dies  Schreiben  ao  dco  Kaiser  d.d.  BAsselsbeim  l&.^ö.  NoTember 
1672  B.  obeo  S.  284  uod  Einleituug  III. 

^  Die  femereu  Anlagen:  Das  Domcapitel  za  Cölo  an  deo  Korfürsteo. 
Dat  Gdltt  6.  Oetober.  Kf.  an  den  Knrfilrsten  Perdioaad  Ilaria  tod  Baiero.  Dal 
Bässeishein  16.y96.  NoTember  W2.  Aomabnangssehreiben  in  sehr  bewegUehea 
Aasdroekeo. 
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Anlage. 

Kurfürst  Ferdioand  Mari«  tod  Baiern  an  den  Karlürsten.  Dat.  Ingolstadt 

16.  November  1672. 
Als  er  eben  Im  Begriff  gewesen  des  Kf.  Sehreiben,  die  von  ibm  (XBaiem) 

angebotene  Mediation  bctrefTcnd.  zu  beantworten,  ist  des  Kf.  sweites  Schrei* 
ben  vom  26.  Oetober  eingeti  üffun,  worin  gegen  die  zunehmenden  französischen 
Hostilitäten  das  gebüreodc  Contingent  für  die  Sicherhoit  des  Reich >  gefor- 
dert wird.  „Nun  ist  Uns  solches  um  so  viel  de?to  mein-  unveiiiiutiiiii  h  vor* 
kommen,  weil  cnn.  lieichssecoritatweten  noduuixialcii  nitiit  au?gcü:acbt, 
und  weder  Frankreich  uuch  Jemuuil  andere  durch  einen  uligcmeiueu  Ucichs- 
Ecbluss,  wie  es  Dötbig,  für  einen  lieichsfeind  erklaret  worden,  auch  um  so 
viel  QDgewdbnlicher  ist,  dass  ein  particolar  Mitglied  des  Reichs  ron  dem 
anderen  die  ReichshQlfe  begehre,  da  doeh  solches  bei  den  jetzigen  Reichs- 
eoasoUationen  von  keinem  Reiehs-Qeneraln,  ja  sogar  von  Vielen  keiner  De- 
putation hat  wollen  verstattet  oder  zugelassen  werden,  auch  ohnedas  ia 
den  ReichseoDätitutionibus  und  sonderlich  der  Reiehsezecntionsordnnng  ver- 
sehen, wie  es  in  dcrfi;leiehen  Fällen  zu  halfen.* 

Im  übrigen  dankt  er,  dns?  dio  Mediation  nicht  au.-ge.schlagen,  und  ver- 
spricht sieh  gute  ^\  irkung,  „waun  man  nui  fremde  Handel  nit  darmit  ver- 
mischen will,  in  welchem  die  Reiehs-«e(  iiritat- \'erfas8nng  ohoedas  niclit  an- 
geseheu  ist*^.  Wie  die  Veruiittelung  zu  bewerkstuiligco  sei,  ist  dem  ka'i- 
serliehen  Abgeordneten  hier  sehriftlich  eröffnet  worden,  Absdbriftlich  folgt 
der  ,Bxtract  aus  dem  von  Ihr.  Chnrf.  D.  in  Baiern  dem  KaiserlieheD  Ab- 
geordneten ertbeitten  Bescheid*.  (Ohne  Belang.) 


P.  S.   Der  Kurfürst      die  Geheimen  Rite.    Dat  Haupt- 
quartier RüsfieUlieim  15./25.  November  1672. 

[Betriirt  Bintritt  Spaniens  in  die  AlHans.] 

Uebersendet  eine  ZuBchrift  des  Grafen  Monterey  (Anlage)  wegen 
Eintrittes  der  Krone  Spaoien  in  die  bewnsste  Allians  nnd  fordert  der  Rite 
Ontaebten  —  inwieweit  Ihr  etwa  yermeinet,  dasa  Wir  Uns  mit  Spa- 
nien  hierüber  etnralassen  hätten,  Bonderlich  wegen  des  Articuls  der 
Pyrenäischen  Tractaten,  welches  ein  Pnnet  von  grosBcr  Consideration 
uud  Wichtigkeit  ist.   

Anlage. 

Graf  Monterey  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Brüssel  12.  November  1672. 
Qnoiqne  je  ne  donte  pas  que  V.  A.  El.  ne  soit  d'ailleors  advertie  dn 
desir  dont  la  Reyne  ma  maistressc  est  port^e  a  eutrer  cn  la  h'gue  de  T Em- 
pire avec  sa  Majt^  Imp.,  Votrc  Alt.  Elcct.  et  autres  Princes,  si  est  ce 
qae  je  n'a>  scea*)  m'empescher  d'en  donner  avec  joye  l'advis  4  V,  A.  £. 

0  So  die  ineorreete  Oopie. 
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par  ces  lignes,  et  oomme  qnoj  j'sjr  raeea  aossy  atec  l'ordinairo  d'Espagne 
(qai  arrif  a  hier  en  cette  rille)  les  ponvoirs  n^oeuaires  poar  aa  ftraitter  arae 

y.  A.  B.  on  la  personne  antoris^e  de  Sa  Part;  aasenrant  T.  A.  E.  qoe 
oomme  ceHe  resolatfon  de  SaMaj.  n'a  aolre  but  que  le  plos  graod  bien  de 
la  caase  commaDe  et  la  conservatioo  de  la  paix  et  tranqatUitö  de  la  Cbresti- 
ent^,  j'y  contribueray  de  mon  costö  de  grand  coeur  et  m'y  appliqueray 
avcc  tollte  TeHtcndac  de  raes  forccs,  en  suitte  de  Ses  Royales  ordies  et 
instructiouä  et  pour  le  plus  graud  service,  satisfaction  et  coQvenaace  de 
V.  A.  £2.  avec  d'autaut  d'iucliuatioa  et  ejLactitade  qae  je  fiuis  .... 


Ficilierr  ^  oii  Schwerin.    Gutachten.    Dat.  Hauptquartier 
Rüssclöheim  25.  November /5.  December  1672, 

[Gutachten  über  den  aozutretenden  Ruckmar«ch.] 

6.  Dec.  leb  erachte  mich  verpllichtet  Ew.  Ch.  D.  nacli  meinem  geriagen 
Verstände  aaa  aufrichtigem  unterth&Digatem  Gcmüthe  bei  jetaiger  Per- 
plexitaet,  da  man  nicht  weiss,  was  man  am  besten  au  tbun  und  wahr* 
zunehmen  hat,  mein  schleehtea  Bedenken  gehonambat  and  unvor^ 
greiflich  in  geben. 

Anfänglich  kann  ich  nicht  nmhin  nnterth&nigat  und  wohncinend 
m  widerrathen,  dasB  Ew.  Ch.  D.  nicht  mit  der  ganzen  Armee  naeher 
Weatphalen  gehen  mögen,  denn,  gnädigster  Herr,  wann  Ew.  Ch.  D. 
schon  veraiehert  wArcn,  dass  die  FranaÖsische  nicht  dahin  folgen 
würde,  so  wird  doch  die  Kaiserliehe  nebst  Ew.  Ch.  D.  Armee  die- 
jenige Oeiter,  so  Sie  alda  belegen  können,  in  drei  Monat,  wenn  es 
noch  80  lange  wiihret,  dergestalt  auszehren  und  luimteu,  dass  weder 
dieselbe  noch  Ew.  Chuif.  D.  Guaruisonen,  daran  doch  so  hoch  ge- 
legen ist,  Lcbeus-iiiitt  1  Im  halten  werden. 

Wann  Ew.  Ch.  D.  deu  Tractum  conäideriren,  welchen  diese  Armee 
nun  etwan  acht  Wochen  belebt  gehabt  und  darinncu  nun  nichts  melir 
vurhaudeu,  bo  werden  Ew.  Ch.  D.  solches  bald  wahr  beiluden.  Die 
Grafschaft  Mark  ist  schon  gnton  theils  miniret  und  kann  deafaila 
auf  das  platte  Land  kein  grosser  Staat  gemacht  werden,  weil  daa 
tbeatmm  belli  da  sein  wird,  die  Grafschaft  fiaTcnsberg  nnd  Forsten- 
thnm  Minden  sind  klein,  fftllt  ihnen  «cbon  schwer  mit  Anfbringnng 
der  Contribntion,  nnd  wird  nicht  lange  bei  starker  Belegung  ans- 
halten  können.  Das  Bischoftbnm  Paderborn  ist  auch  nur  kleine 
und  mit  dem  FOrstentom  Ostfriesland  wird  es  gewiss  grosse  DiiR» 
cnltäten  geben.  Wann  nun  auf  den  Frabling  der  Krieg  erst  recht  an- 
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gehen  wird,  so  wird  die  Armöe  harassiret  und  abgekommen  sein,  beim 
Rheinstrom,  wann  er  eins  verlassen  ist,  werden  die,  welche  jetzt  soviel 
gelitten,  alleriiand  desperate  Kesolutiones  ergreifen,  sich  solcher  Ueber- 
ziehung  zu  entschlageu. 

Aldieweiln  nun,  gnädigster  Herr.  Chur- Pfalz  D.  sich  erboten,  wann 
Ew.  Ch.  D.  nicht  Uber  dtMi  Klieiu  ^^eheii  woiltca,  zu  verschaffen,  dass 
die  Franzosen  sich  auch  in  ihre  Quartiere  hegel)en  sollten,  und  Sie 
auch  Proviant  für  Ew.  Ch.  D.  Armee  liefern  wollten,  so  wollte  ich 
untertbänigst  rathen,  Ew.  Ch.  D.^ sollten  solches  acceptiren  nad  darauf 
etliche  tausend  Mann  zU  Pferde  nach  Westphalen  schicken,  das  alda 
aogefangene  fortzusetzen,  wodurch  dann  £w.  Churf.  D.  dem  Traetat 
mit  den  Staaten  ein  völliges  Gnflgen  thAten;  ferner  darauf  feste  zu 
bestehen,  dass  Clltt^Trter  von  der  hiesigen  Arni6e  in  Coblenz  und  in 
Trier  von  Spanien  Guamison  einnftbme.  So  haben  Sie  einen  festen 
Fuss  an  der  Mosel  und  Rhein.  Das  ttbrige  Corps  mtlase  in  Franken 
geleget  und  zugleich  mit  den  Fürsten  alda  wegen  der  Verpflegung 
tractiret  werden,  dann  auf  solohe  Art  wie  es  bishero  zuhängen,  ist  es 
unmöglich,  dass  es  Iftnger  kann  continniret  werden. 

Den  Fall  gesetzt,  dass  die  ganze  Pranzöslsehe  Arm^e  alsdann 
nachcr  Holland  oder  Westphalen  herunterginge,  und  Ciuir-Ptaly,  das 
Versprochene  nicht  praestirete,  so  gälten  Sie  Ew.  Cli.  1).  nicht  allein 
den  ganzen  Rheiustrom  sondern  auch  Kls;i>s  und  Lothringen  wieder 
zum  besten,  weil  Ew.  Ch.  D.  allzeit  in  der  Nähe  hlci))en.  Durch 
dieses  Mittel  würden  Ew.  Ch.  l),  Dero  Armee  verstäiken  können,  den 
Glimpf  bei  Chur-rt'alz  und  anderen  mehr  erhalten,  die  P.«\rthpi  ,::c„'-eii 
künftigen  Friltiling  verinehren,  den  Herru  Staaten  zugleich  Satislaction 
geben.  Was  aber  Ew.  Oh.  D.  endlich  für  eine  Resolution  ergreifen 
wollen,  so  ist  doch  hochnOtig,  dass  dieselbe  mit  dem  Herrn  von  Arne- 
rongen  zeitig  vorher  überleget  werde,  damit  man  nicht  mehr  solche 
Reprochen  von  dem  Staat  hOren  dürfe,  dass  man  wider  den  Traetat 
alles  allein  und  ohne  Communieation  Tomehme  und  resolvire. 

Ich  bitte  unterthflnigst,  Ew.  Ch.  D.  wolltens  nicht  in  Ungnade  Ter- 
merken,  dass  ich  ohne  Befehl  und  der  ich  kein  Soldat  bin  mich  unter- 
stehe,  hierin  etwas  zu  rathen.  Gott  weiss  es,  dass  es  alleine  geschiehet 
aus  einer  herzliehen  Begierde,  dass  alles  wol  und  glllcklich  vor  Ew. 
Ch.  D.  [es]  ausgeben  möge,  Dieselbe  des  Allerhöchsten  gnftdigen 
Beschirmung  und  ^ieh  Deroselben  beharrlichen  Gnade  unterthftnigst 
empfehlend. . . .   
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Gebdmmt  Meinders.  Guteoliteii.  Dat  Hanptquartkr 

Rtisselslieim  27.  November  1672. 

[Gutachten  über  den  vom  Kf.  besclilossoneu  Winteraufentlialt  iu  WestfaleQ.] 

7.  Dec.  Nachdeni  nunmehr  '),  wie  ich  untertbünigfst  verstanden,  Ew.  Ch.  D. 
mit  der  Katserl.  und  Dero  eigenen  Armee  uacher  Westpbalea  sa 
marehiren  und  daselbst  die  Winterquartiere  zu  nehmen  entsohloewn 
sein  floUeo«  so  habe  ich  meiner  nnterthänigsten  Schuldigkeit  gemftM 
n  sein  eraehtel,  £w.  Cli.  D.  hierdurch  in  demtktigstem  Bespeet  ge* 
borsamst  fttrsiistellen,  dass  bei  dieser  SaebO  TieUeicbt  Tsnebiedeiie 
groese  Difllcnltäiea  sieb  erengen,  und  dass  dieselbe,  im  Fall  nieht 
gebflrende  Reflexion  gemaebt  nnd  anf  deren  Bemediimng  in  Zeiten 
gedaobt  werden  sollte,  viele  sobftdliidie  Confnsiones  nnd  merUleben 
Sebaden  sn  Pracgndia  £w.  Ch.  D.  Interesse  nnd  sn  Naditeil  Sw. 
Cb.  D.  Waffen  und  Bepntation  gewisslieb  nnd  nnansbleibliob  verur- 
sachen werden. 

1.  Die  erste  Ditiicultüt  wird  Bich  ereug"cn  in  der  i^ogirung  und 
Einquartierung  Ew.  Ch.  D.  und  der  Kaiserlichen  Armee.  Westphalen 
ist,  wie  Ew.  Ch.  O.  l>ekannt,  ein  enges  Land,  und  sein  darin  ver- 
schiedene Provincien,  worin  Ew.  Ch.  D.  wenig  oder  nichts  legen  können, 
als  was  denen  Chronen  Schweden  nnd  Dänemark  item  denen  Her- 
aogen  in  Bramisebweig  gebörig  ist 

In  etliebe  Lande  können  Ew.  Cb.  0.  deswegen  wenig  oder  niebts 
legen,  w^  sie  vom  Feinde  oecnpiret  sein,  als  Dero  eigen  Herzog- 
thum Cleff,  ein  grosses  Tbeil  der  CSlni sehen  nnd  Mflnsteri- 
Beben  Lande,  soweit  solche  durch  die  darin  belegene  Vestnngen 
maintcuiret  werden  können,  und  daneben  alle  iu  der  Nähe  des  liheins 
diesbeit  und  jen.seit  siiuirte  Landschaften. 

Wegen  dci  Logirung  in  Ostfrieslaud  werden  vom  Staat  aller- 
hand Diftlcullütcn  gcmaclit  werden. 

Dat<s  also  zu  Logirung  ^so  vieler  Tausenden,  welche  bei  Kw.  Ch. 
D.  Armee  uud  Garuisonen  ohne  die  Kaiserl.  Armee  ohngefäbrlich 
laut  der  Beilagen  (A)  sich  aul  24  OÜO  Mann,  und  die  Pferde,  welche 
laut  Beilage  (B)  ohne  die  Kaiserl.  Armee  sich  über  14000  belaufen, 
die  Quartiere,  so  hierbei  (C)  verzeichnet  sein,  überaus  enge  und  iu- 
eommode  fUlen  werden,  sonderlieb  wann  in  etlieben  wegen  der  Gte- 
fahr  vom  Feinde  die  Leute  diek  und  stark  anf  und  bei  einander- 

')  Tags  zuvor,  am  b.,  im  Kncgarui. 
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stchcu  mfissen:  cla  es  daua  au  couUigieasea  und  ftaateckenden  Kraak- 
iieitcü  nicht  ermangeln  wird. 

2.  fi0  wird  ferner  keine  gering«  Difficultilt  wegen  Logirung  Ew. 
Gh.  D*  eigenen  hohen  Person,  wie  auch  Dero  Churf.  Gemahlin,  Ofaur- 
prinzen  und  yenschiedenen  bei  Ihre  Torhnndenen  farsüiehen  Pereonen, 
nigleiehen  Dero  Hofiilut  dch  ereugen,  dann  dieselbe  anfin  Spnren- 
t»erg  meht  aOe  legiien  können,  Bielefeld  aneh  nieht  allein  wegen 
der  Anfwnitmg  bei  diesen  kamen  T^;en  inceuode^  aondeni  aaeb, 
waift  Dero  TVabnaten  und  Ldbregiment  in  Fnee  darin  logiren  eollteo, 
Tieisn  enge  fidlen  wdide.  In  Lippttadl  nnd  Minden  iit  «ndi  lebleekie 
Beqoeniliebkeiti  insoadeAett  bd  denen  darin  liegenden  starken  Gar- 
nisonen. 

3.  Die  dritte  Difincuitäi,  weleüe  am  allergrüssesten  und  last  «n- 
ttberwiudlieh  «cheinet,  bestehet  in  Unterhaltung-  iinrl  Verpflegung  Ew. 
Ch.  D.  Armee  und  Garnisonen.  Es  wird  dazu  nmiiatlich,  wann  alles 
nach  der  geringsten  Ordinanz  nnd  ani  einen  Heutcr  mir  5  Ktlilr.  in 
allem  gerechnet  wird,  mouatiicli  laut  ßeilag:e  (D),  erfordert  eine 
Summe  von  134  724  Ktblr.  (ohne  die  letite  Lothringer  ad  10409  iUhlr. 
6  Gr  ) 

Dasn  iuinn  ans  £w.  Ch.  D.  eigenen  Landen  laut  Beischlusses  (E) 
niebt  mebr  nagewiesen  weiden  alt  40 100  Tb.  Die  boUiodisobe  Snb- 
sidia  betragen  sieb  menatlieli  nd  88346  Btiihr.  Und  werden  eise 
nennllieh  emangeln  11 277  Btfalr.  nnd  orit  den  leliten  Letfaringera 
21746  mtr.  6  Gr. 

Wobei  ferner  wol  zu  beobachten 

1.  dass  auf  die  aus  Pomnu  i  n  nnd  der  Chur-Braudcuburg  ange- 
wiesene Gelder  geringer  >^t:iat  machen,  weil  in  selbi^rcn  Landen 
nicht  wol  haare  Gelder  aui/nin  ine-en,  dahero  auch  den  uieisten  Troup- 
pen.  So  daselbst  angewiesen,  ikm  h  der  Aui,'U8tus  nicht  heznhlet  ist,  m- 
malen  anitzo,  da  die  Contrihution  aufs  neue  in  der  Ohur-Braudeohurg 
erhöhet,  und  in  derselben  das  Chiösisohe  Regiment  und  600  Keu- 
geworbene  in  Fnse  verpfleget  werden,  so  im  Staat  (sab  D)  niebt  mit 
begriffen. 

2.  Oase  die  Contribntiones  aas  Cleff,  Mark,  Minden  nnd 
BftTensberg  bei  so  stnrker  Elnqnartining  nnd  nnnmebr  erfolgter 
Bnptnr  aaeb  niebt  werden  erfolgen  nodi  damnf  Stent  gemaebet  wer- 
den können. 

8.  Dase  die  Knseen -Ausgaben  gar  gering,  sn  den  Hofstnnts- 
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Ausgaben  aber  nicliU  augcsctzet,  welche  doch  ein  Ansehnliches  er- 
fordern. 

4.  Das-  dir  iiollandisc'lie  bub-iiin  ii  bis  dato  übel  und  iinrichtic^ 
gezalilet,  und  wegen  kiiat^ger  Zahlung  fast  alle  Hofinung  gänzlich 
will  abgeschnitten  werden. 

5.  Dass  die  Fourage  auf  so  viel  Taugend  Pferde  MS  dlaMB 
Quartieren  eobwerlieb  and  £Mt  anmOgUeb  erfolgen  kann. 

6.  Dass  in  deneo  Maguinai  n  LippebMit  und  Mmdan  swur  m 
Behaf  der  Garnuoneii  ein  gater  und  erUeeUiefaer  Voiralb  Torhaad«!« 
weleher  aber  ta  Unlerbaltiing  der  Armee  gar  nleht  «nreiehend  ia^  n 
gesehweigea  wann  die  KaiMrliefaen  aneh  von  Ew.  Gh.  D.  dein  Traetat 
gemSaa  Proviant  und  Korn  fordern  würden. 

7.  Und  dass  endlieh  an«  dieeen  allen  niefata  anders  entttehen 
wird  als: 

die  höcliste  Incommodität  für  Ew.  Cb.  D.  hohen  Person,  Üero 
Cmiii.  Gemahlin  und  ganzen  Hofstaat, 

die  unvermeidliche  Ruin  Dero  Landen,  also  dass  Sie  deren  in 
vieleu  fol^^enden  Jabrcu  nicht  werden  gemessen  k»»iiiieu. 

die  Ruin  Dero  Armto,  welche  ihr  gegen  den  FrtUiling  nöihiger 
als  jemaln  sein  möchte, 

der  Verlust  und  Verderb  Ihrer  Garnisonen,  welobe  onmflglieh 
solchergestalt  subsistiren  können. 

£w.  D.  gemhen  mir  sn  Gnaden  zu  halten,  dass  ieh  als  ein 
geringer  doeb  trennntertbioigster  Diener  dieses  alles,  wie  ieh  es  be- 
greife nnd  es  in  faeto,  sovi^  mir  wissendi  besobaffea,  ans  sehnldtgster 
Pflieht  gehorsamst  flirsteUe.  Dann  soviel  ieh  naehsinnen  nnd  denken 
*kaan,  kommen  mir  in  meiner  Einfidt  obaageflibrte  Diffieolttten  ao 
erbebüoh  fllr,  dass  ieh  dieselben  nioht  überwinden  aoeb  einige  Be- 
medta  dagegen  fSrstellen  kann.  Ew.  Cb.  D.  aber  werden  bOehstver- 
nUuttig:  und  besser,  als  iciis  wissen  und  begreifen  kann,  hierin  nach 
Dero  allergnädigsteni  Wolgefallen  verordnen  etc. . . . 
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A.  B9i  der  Chart  UofetMt  and  Armee  ist  oliogffiüir  an  Mannschaft  Tor- 

handen: 

1.    Hofstaat   600 

3.  aeneral-8tab   200 

8.    Artillerie   600 

4.  Trabaüteu  und  KitUiieister  Kogotzki  äOO 


5.  12  Regimenter  m  Pferde  ad  600 11,  7900 

6.  Lothringer  nnd  WaldeeUaehe    .  .  1082 

7.  10  Compagnien  Dragoner  ....  1100 

8.  8  Regimenter  tn  Fats  ad  1144  .  .  21fi2 
».  4  Sqnadronen  jede  ad  672    ...  2888 

22,622 

10.  Hiertn  die  in  Minden,  Sparenberg, 
Rayensberg,  Lippstadl,  Hamm,  Cal« 
car  liegende  Qnamieonen   ....  ji»:>2 

Snmma  25,464  Mann. 


B.  An  Pferden: 

Hofetaat   1000 

Gen.-Stab   800 

Artillerie    1200 

12  Regimenter  tn  Pferde  Jede»  600  Pferde  7200 

TrabRiifpn   200 

RifhiH  i  ter  Kagotzki   116 

Lothrjugen   768 

Waldeck   314 


11,598  Pf. 

Ohne  1.  der  Officirer  Bagagepfcrde,  2.  Heuterjarigen  nnd  Tross,  H  was 
an  l'lerilen  hei  den  RfgrinifMiffm  von  der  Tnfarstene  vorbanden,  welchci 
alles  leicht  plns  miuus  auf  ein  paar  tausend  Pferde  anlaufen  wird. 


C.   Länder  und  Städte  in  Wcstphaltu,       <twau  -m  belegen,  und  daran» 


etwas  2U  uehmeu. 

Lande  Stidte 

Still  Ooeln  nnd  Yett  Reeldingban§en  Minden 

Mttneter  Herford 

Paderborn  Bielefeld 

Corvey  Lemgo 

Oitfrietland  Hoexter 


0   Sämtlicb  von  M^ioddrA  Uaod. 
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Lande 
Jever  mit  Kniphaasen 
Tecklenburg 
Bhed« 
Lippe 

r:  en,  Werdeoi  Limborg 
Kietberg 


Clevt-Mark 

Minden 
iiavcDsberg 


Städte 
Lippstadt 
Hamm 
Lttnea 
Soest 
ünna 
Dortmnnd 
EsBen 

Münstcrsche 

( '  nliiische 
Fadcrboroische^ 


Staedta 


Die  ChQTfttntltebe  Armee  nad  was  ia  Westpbalen  an  Völkern  stehet 
kostet  monatUch  sa  Terpflegen: 

Bthlr.  er.  Pf. 

1.  Gen.-Stab   7023   —  — 

2.  Artillerie 

Gage    dei  Ofacirer  2720   1 

Knechtelohn    .    .    .   900   1 

Miethpferdewöchent-  I 

lirh  (plus  minus  .S0(>  F 

Rthlr.)  oder  Fütte-  1  ^  _ 

rang   anf  Herren*  / 

Pferde  I  machet  in  i 

4'/»  Wochen  .  .  .  3000  —  —X 

Allerhand   gemeine  | 

Ausgaben  ....  200   1 


3. 

1837 

4. 

Rittmeister  Ragotzki  

738 

ö. 

12  Rpginipnter  an  Pferde  jedes 

49032 

r.. 

~i. 

Waldeckische  vier  Compagriieu  .  . 

224b 

8. 

10  Compaguien  Dragoner  mit  Stab 

5913 

a 

8  ganze  Regimenter  an  Fuss  Jedes 

ad  8969  Rtblr.  18  Gr.  —  .   .  .  . 

31768 

10. 

4  Sqnadronen  ad  2  Regimenter .  . 

7989 

12  — 

IL 

Die  Qamisonen 

Minden   8000   ) 

Sparenberg  and  Ba>  1 

vensberg    ....  1185  •  J  11086   —  — 

Lippstadt  u  Calcar  4500   1 

Das  Kgui.  Landvolk  2400   ' 
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BegUnd  der  Armee.   Coutribation  zum  Unterhalt  der  Armee. 

Bthlr.  Gr.  Pf. 

12.  Zu  den  t&glicb  ffirfalleodeii  Tieleo 

Cassenanigaben  angefübr .  .   .   .    aooo  —  — 

Somma  134,734  12  — 

Dazu  werden  ans  Sr.  Ch.  D.  Landen  con- 

tribuiret  40,100  11  5 

Sobsidien                                        .   .  83,346  7  — 


Mangeln   11,277    17  7 


B.  CoDtribntloD  ans  deo  Laadeo.  December. 


Gen.-Stab 
Trabanten 


1200 


Cbar-  }  Leib-Regimaitt  909 
Braadeabarg  I  Ragotaki  Comp.  366 

'Cbar-Prins  1048 

Prinz  Friedrieb  1043 

Landgraf  843 

Osten  1043 

Mecklenburg  1043 

Promnitz  643 

Bomstorff  288 

Grnmbkow  580 

Rannenberg  800 

Moerner  1000 

Goltz  2049 

Urumbkow  &30 

Halbantadt    Anhalt  2043 

Lcib-Regimeat  400 

Landgraf  800 

Fargel  3000 

Miaden    Kanaeoberg  1248 

Lüdecke  1043 

Oaraiaon  8000 


Pooimern 


Raveasberg  Lttdeeke 
EUer 
Garnison 


6 
12 


600  — 
1984  21 
1185  — 


.   9502  n 


16  10 


9  — 


.  .  4429    9  — 


6243   —  — 


 1   .   .   6286  -  - 


.  .  3669  21  - 


^)  Oboe  wa«  an  Korn  eatraordioMr  aofgebet. 


368  II*  Dar  Wiutarfeldzag  von  1672  auf  167^ 

BIhlr.  Gr.  Pf. 

CIe?e    Zu  Unterhaltung  des  Landvolkes  wie 
auch    der    Garnisonen   in  Lippttadti 
Hamm  und  Calcar  bis  dato    ....     10(JQ   —  — 
Preosbeo   Unterhalt  des  Char'PrinBen  Regimenta  1«  — 

40|100   U  5 


Die  Geheimen  Rttte,  ohne  von  Canstein,  an  den  Knrfttxsten. 

Dat  Coelln  a.  Sp.  27.  November  1672.    Conc.  v.  Jena. 

[Dräogeo  auf  energische  Actioo  gegen  Frankreich.  Soll  der  Friede  verhandelt 
werden,  dann  iit  et  aweekmistig,  daii  alle  Beteiligten  nigleieb  handeln.  Wie 

weit  Spanien  beraaiaiiehen.] 

7.Dee.      «Bs  iet  nne  wa  Bw.  Cb.  D.  Gaozlei  Dero  Geheimen  Rath«  Blaspeil 

Schreiben  aus  Brüssel  vom  11. /21.  dieses')  zugeschicket  nnd  von  gedaebter 
Cauzlei  in  einem  beigelegten  Zettel  ans  Ilüsselsheim  vom  19  tcn  dieeei  nn* 
ppdenlft  worden,  fiber  das  Brfic<?el«rl)e  Schreiben  und  denen  dnrin  enthal- 
tenen .Sachen  niihtie  Gedanken  zu  eröfftien.  Ev\*.  Ch.  D.  aber  l>cfelileii  Uns 
in  Dero  gn.  Tc^tÄ*  ripto  vnni  1.5.  25.  cjuxi.,  wel  Iio  mit  der  ebegestripen 
Post  als  den  25ten  zugleich  oingelauleii:  wie  weit  wir  vermeineten,  daas 
Ew.  Ch.  D.  Sich  mit  Spanien  einzulassen,  öonUerlicb  Ueü  Pyreukiäcben 
Friedens  halber,  ansere  anrorgreifliobe  Meinnng  ea  überschreiben,  in 
welchem  Bnde  Sie  nns  von  des  Herrn  Grafen  Monterej  Briefen  gnä* 
digst  Part  gegeben.* 

Ob  wir  hqq  wol  von  dem  Bfladnig,  so  vorseia  mag,  nichts 
wineDi  ausser  wan  wir  den  29.  Oetober  unterth.  gesohrieben'),  and 
Hin  so  eigentlich  nichts  yorgeistellet,  worüber  wir  nasere  eiafintige 
Gedaakea  abgeben  sollen;  auch  keine  Nachricht  erhaUen,  ob  Ewrer 
Ch.  D.  unser  gehorsamst  treu  gemeinte  Bedenken  vom  13.  und  Oe- 
tober zugekommen,  und  ob  wir  Iii  dunenselben  solche  Principia  ^^e- 
ftlhret,  welcbc  mit  Ewrer  Ch.  D.  guädigsten  uiul  guten  lutcntion  überein- 
kommen: HO  haben  wir  doch,  wiewol  £:nn/,  unmassgebig,  daflir  irebalten, 
es  werde  das  Werk,  wie  wir  es,  als  denen  Specialnarbricht  und  nöthige 
Ingredicnticu  ermaogcln,  auf  nachfolgende  drei  Fragen  ankommen: 

1)  ob  Ew.  Ch.  D.  handeln  sollen? 

2)  ob  Sie  allein  mit  Spanien  handeln  sollen? 

3)  wie  weit  £w.  Cb.  D.  Sich  mit  Spanien  einsnlassen? 

Soviel  das  erste  anbelanget,  so  kdnnen  nnd  mtlssen  wir  nicht 
andeis  daltlr  halten,  als  dass  Frankreich  Ew.  Ch.  D.  abgesagter  Feind, 

')   OböQ  S.  3;k"). 
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uud  dass  alles  und  jcdL-s,  was  von  Stillstand  der  Waffeu  oder  Ein- 
richtung' des  Marclios  daher  kouiuiet,  nichts  anders  als  liöclistgefähr- 
liche  Anschläge,  und  weil  man  Ew.  Ch.  I).  mit  öffentliehcr  tlcwalt 
bis  dato  nocii  nicht  (Iber  einen  Haufen  werten  können,  durch  sdü  in- 
bare,  aber  betrübliche  Mittel  solches  g-csuchct  werde;  wie  dann  Ew. 
Ch.  D.  leicht  selbst  höchsterleuehtet  zu  ermessen,  dass  dasjcniirc.  was 
von  jener  Seiten  oder  denen  Französisch  Gesinneten  herkommt  und 
dergestalt  fQrgestellet  wird,  als  wann  es  tu  Ew.  Ch.  D.  Besten  und 
Yortheil  gereiche,  nichts  anderes  als  ein  süsses  Gift  sei,  womit  man 
£w.  Ch.  D.  und  alle  Dero  rechtschaffene  Actiones  einzuschlftfern  und 
zu  zernichten  suche. 

Eben  ein  dergleichen  betrUgliches  Wesen  ist  es  ohne  allen  Zweifel, 
wann  man  itzo  Ew.  Cb.  D.  von  dem  March  aber  den  Rhein  diverliren 
will:  wftre  solcher  Ew.  Ch.  D.  zu  Schaden  und  dem  anderen  Theile 
zum  Yortbeil,  man  würde  dagegen  so  viel  Remonstrationes  nicht  thun, 
solche  Bedräuungen  nicht  angehenfct,  auch  die  Straesburgische  Brllcke, 
welches  ohne  Zweifel  mit  für  ein  Stück  wider  den  Friedensschluss 
zu  halten,  nicht  zum  Iheil  ruinirel  haben').  AVir  als  treue  und  red- 
liche Diener  beklagen  von  Herzen,  dass  mit  Ew.  Ch.  I).  dcr^'estalt 
wie  bekannt  umgeg-angen,  Dero  geueriuse  und  recht  nolhige  Jteso- 
lutiones  zurUckgelialteu  und  Dero  Feinden  .*^o  ^^ruöse  Advanta^cn  ge- 
geben. Und  weil  nun  die  Sachen  dergestalt  und  nicht  anders,  wie  reichs- 
und  wo!  weltkündig,  beschaffen,  so  müssen  wir  auf  die  1.  Frage  ant« 
Worten,  dass  Ew.  Ch.  1).  nunniehro  im  geringsten  nicht  mehr  zu  simu- 
liren,  sondern  fest  zu  glauben,  dass  Frankreich  Dero  abgesagter  Feind, 
uud  dass  Sie  alles  uud  .Jedes  was  nur  möglich  zur  Hand  zu  nehmen, 
damit  Sie  diesem  Dero  Feinde  mit  Gottes  Hülfe  und  Beistand  mögen 
gewachsen  sein,  ohne  allen  Zeitverlust  denselben  auf  allerlei  Weise 
und  Wege  Abbruch  zu  thun  suchen  und  soviel  möglich  Sich  mit  An- 
deren setzen;  dahero  dann  bei  so  gestalten  Sachen  und  Umständen 
das  Bündnis  an  sich  selbst  mit  Spanien  nicht  zu  widerrathen.  —  Die- 
weil  aber  Ew.  Ch.  D.  der  Kaiserlichen  Conduite,  wie  wir  schon  vor 
diesem  geklaget,  zu  Dero  allerhöchstem  Praejudiz  erfahren,  und  da- 
durch alle  gute  Operationcs  zurückgeblieben,  unschuldige  Stfinde  rui- 
niret  und  von  Ew.  Ch,  D.  alicuiret:  so  würde  dahin  zu  sehen  isein, 
dass  diese  Handlung'  mit  guter  Circunispection  angetreten,  Ew.  Ch.  D. 
nicht  zu  Uewinnuug  der  Zeit  uebbt  Dero  Atliirtea  bcrumgefUhret,  uud 
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durch  dergleichen  Comportement  Deroselben  und  Dero  Annde  nicht 
mehr  Schaden  als  durch  dffentliche  feindliehe  Beseugnngen  sngeillget 
werde;  nnd  wiam  wir  nicht  eigentlich  den  Orand,  warnm  man  itio 
aUererat  BflndDiaee  machen  wolle,  da  die  Gefahr  nnd  der  Krieg  vor 
der  Thür,  ja  Im  Lande^  nnd  ob  nicht  ehe  Ton  Spanien  nnd  Oealer* 
reich  zur  Sache  solle  gcthan  werden,  als  bis  das  Bflndnis  fertig  nnd 
die  Ratifieationes  darüber  erlanget?  Wir  können  bei  diesem  ersten 
Stuck  weiter  nichts  erinuern.  Ew.  Cb.  D.  aber  werden  Dero  loteresse 
uud  Bestes  zu  beoliachteu  ui^^rii. 

2.  Ob  La.  t'h.  I).,  vor  (Jas  andere,  alleine  oder  k  part  mit 
Spanien  bandeln  sollen,  wie  wir  aus  des  Herrn  Gr.  Monterey  Schrei- 
ben abnehmen  mdsseu,  da  meinen  wir,  dass  wann  es  nicht  zuviel 
Zeit  erfordert,  es  hesser  sein  würde,  dass  alle  Interessirte,  welehe 
handeln  wollen,  zugleich  handelten.  Wann  aber  £w.  Ch.  D.  sehen, 
dass  durch  einen  absonderlichen  Tractat  dem  gemeinen  Wesen  nnd 
▼orbabenden  Zweck  kein  Nachtbeil  angezogen  und  Sie  Tor  Sich  Ton 
Spanien  Vorteil  nnd  Ad?antage  hMten,  so  wfirde  auch  nicht  daran 
gelegen  sein,  ob  eine  allgemeine  oder  aparte  Handlnng  fUrginge,  doch 
dass  dieses  separates  Werk  oder  Bttndnis  keinen  fiffeot  hfttte,  ehe  und 
bevor  allerseits  übrige  Interessenten  auch  su  gleichmissigem  Ende 
nnd  Zweck  geschlossen;  dabei  wir  glciehwol  nicht  alles  so  genan  er- 
innern kennen,  was  etwa  bei  Fortgang  der  Sachen  nnd  Begebungen 
der  Zeiten  in  einem  nnd  dem  andern  ftlr  Ew.  Cb.  D.  Interesse  zu  be- 
obachten.  Wir  haben  zwar  dasjenige,  was  bei  Anwesenheit  des  Ber- 
geick') alhier  vorgegangen,  nicht  bei  der  Hand,  Einigen  aber  der 
Unsrigen  stehet  lllr,  dass  dazumal  albereit  g-ed.  Berpeick  von  einem 
Foedere  geredet,  und  dass  er  zur  KesoIutioTi  imd  Antwort  hekutunien: 
dass  wann  L^w.  Ch.  D.  wfirdea  näher  kommen,  von  denen  Coaditioni- 
bos  sollte  geredet  werden. 

3.  Wie  weit,  drittens,  Ew.  Ch.  1).  Sich  mit  Spanien  einzulassen, 
das  ist  wol  Ton  uns  schwerlich  zu  determiniren,  eiumal  weil  uns  gani 
nnbewusst,  was  und  wie  es  Spanien  begehre,  und  dann  aneb,  was  es 
dagegen  Ew.  Cb*  D.  iDr  Conditiones  anbiete.  Es  sei  aber  wie  ihm 
wolle,  so  haben  Ew.  Ch.  D.  grosse  Ursache,  nächst  Gott,  Dero  Partei 
auch  mit  menschlichen  Mitteln  an  yerstärken,  und  wann  es  recht  ge- 
meinet, auch  Spanien  und  Oesterreich,  sonderlich  dieses,  von 
seinem  bisherigen  Wesen  abstttnde  und  tbäte,  wie  wir  schon  Tor  die- 
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Mm  Dntortb.  eruraert,  bo  wollten,  bei  so  iMsebalTeD«!!  Saebeii  und 
UmitliideD,  wir  der  Helnniig  aein,  Ew.  Ch*  D.,  wann  i^e  Ihr  Ooato 
«0  gewinen  Sabsidien  und  ein  Stock  Lnnd  dnrbei  ftadeD,  Sie  Mhlü- 
gen  die  Haadlting  mit  Spanien  niebt  anf,  doeb  dergestalt,  datt,  aoTiel 

die  Pyrenäische  Tractaten  anbelanget,  Sie  nicht  weiter  als  was  den 
Burguudiseiicii  Kreit?  beträfe  Sich  verpflichteten,  und  niUssten  iinf  die- 
sen Fall,  was  wir  den  29.  October  jüug«tbin  bei  dein  dritten  erwähnet, 
dahin  erläutern,  dass  nachdem  Frankreich  dergestalt  sich  feindlich 
bezeuget  und  alle  Tractaten  ^'ebrociien,  auch  endlich  Spanien  nicht 
an  dasjenige,  was  bei  dem  Pyrenäischen  Gebtlrge  vorgegangen,  ge- 
bunden. Ew.  Cb.  D.  kann  xam  wenigsten  darbei  gar  nichts  inipa* 
tiret  werden,  als  welche  des  Pjren&iscbeD  Werks  halber  weder  Frank- 
reich noch  Spanien  obligiret,  condern  dieser  Sache  halber  durobans  freie 
Hlnde  hal>en}  mit  Spanien  naeb  Dero  Gefallen  an  handeln  nnd  an 
■chlieaaen.  Knr  würde  gleicbwol  nötig  sein,  daii  der  Kaiaer  aeine  Opera- 
tionea  nach  dieaer  Handlang  nicht,  sondern  nach  aetnen  mit  Ew.  Ch.  D. 
angerichteten  defensiTis  Foederibns,  Kaiaerliebem  Amte,  Capitulation 
nnd  Inetrumento  Paeis  richte  und  mit  den  Operationibna  nicht  länger 
tnrllek halte,  wie  wir  dann  Ew.  Ch,  D.  Ton  Herzen  unterth.  bitten, 
nicht  länger  naclizusehen,  dass  dergestalt  wie  bishero  geschehen  mit 
Ihr  umgangen,  und  eudlich,  da  Gott  vor  Bei.  wol  gar  Dero  Armee 
ruiniret  und  noch  wol  ein  Mehres  und  ÜOhereti  dabei  in  Pericul  ge- 
ratbe  . . . 

Folgen  weitere  innif^o  W  iui^che. 

P.  S.  Damit  Ewrer  (Jh.  D.  nicht  wider  einander  scheine,  wann 
wir  an  einem  Orte  setzen:  ,und  ob  nicht  che  von  Spanien  und 
Oesterreich  zur  Sache  boHc  gethan  werden,  als  bia  daa  ßtlndnis  fertig 
nnd  die  Ratification  dartiber  erlanget^  und  am  anderen  Orte:  ,doch 
daaa  dieaee  separate  Werk  oder  BQndnia  keinen  Effect  hAtte,  ehe  nnd 
be?or  alleneita  fibrige  Interessenten  aoeh  an  gleiehmüsigem  Ende 
and  Zweck  geschlossen*:  so  ist  unsere  Bfeinnng  diese,  dass  dnreh 
neoe  Tractaten  die  awischen  dem  Kaiser  nnd  Ew.  Oh.  D.  aufgerioh-. 
tete  Foedera  nicht  noch  mehr  suspendiret  nnd  inutil  gemacht,  son- 
dern dass  ungeachtet  dieser  neuen  Tractaten  dennoch  von  dem  Kaiser 
agiret  und  von  Spanien  zum  wenigsten  auch  wie  bishero  denen  Hol- 
ländern assistiret,  Ew.  Ch.  D.  aber  duifli  einen  seitaraten  Tractat 
niclit  alleine  zu  Dero  Nacliteil  zu  etwa«  ohne  die  andre  Ailiirte 
verbuuUcu  und  obligiret  werden. 
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11.  Dec.       d.  d.  IlaQptquartierRüsseUbeiml./ll.  Decembcr  uod  4./ 14.  De- 
14.  D«e.  €6 aber  I6T2  ttbenendet  Kf.  daa  lefate  ProtoeoU  mit  dem  sebw«ditchen 
Gesandten  (A),  die  ReBolotion  des  Königs  roo  England  (B)  ond  vier  Re- 
lationen    Crockows  «08  London  (C.  D.  B.  F.). 

Anlagen. 

A  rrorocolie  der  Conferenz  mit  dem  Schwedisrhen  Ahfreeandten 
Wungtliii  Dat.  Rüs«f  lsheiiii  am  Main  26.  Noyember  1672  st.  t.  (im  folgen- 
den Bd.,  Brandeubuig  und  Schweden.) 

B.  liesoltitloii  Sr.  Königl.  Majestät  von  Grossbrittnnien  Dat.  White- 
hall  14.  November  1672  (im  folgenden  Bd.,  Brandenburg  nnd  England.) 

C.  D.  £.  F.  Lorens  Georg  Ton  Croekow.  Relat.  Dat.  London  29.  De- 
tober,  1.  November,  15.  Noveniber,  19.  November  1672  st  ▼.  ebda. 


2.    Der  Rückzug  durch  Westfalen. 

n.    Sehrittwechsel  mit  deu  Ueheiraon  Käten. 
Der  K.url1iret  au  die  Geheimen  Räte').    Dat.  Hauptquartier 
Langgoens"^  8./18.  December  1672. 

[Aaf  das  Gnlaebten  von  7.  December.] 

18.  Dee.      . . .  Anföoglick  nun  haben  Wir  Euch  In  Gnaden  sa  bericbten,  daea 

Wir  Ton  keiuem  anderen  vorhabenden  BOndnis  wissen  alt  woraaf  daa 
vom  Comtc  de  Monterev  coiiiiiiunicirte  SL'iireiben  zielet,  welches  Eueb 
genugi^aui  bekauut  ist,  weil  üa^selbe,  an  mit  dem  Kaiber  geschlossen, 
za  Berlin  at)gchandelt. 

^Soviel  sonst  Kme  drei  aiifgPHtellte  Fra^'en  lielauget,  sehen  Wir 
au«  der  daruüi  ^a-iüfitei»  .\nt\vort,  dass  Ihr  dieseli)e  nieht  so  sehr  auf 
die  üaudluug  mit  bpanieii  als  mit  Frankreich  gerichtet.  Nun  haben 
Wir,  wie  Uns  nicht  anders  bewusst,  Euch  schon  geschrieben,  daaa 
Wir  von  keinen  Tractaten  mit  Frankreich  i\m  geringste  wissen, 
können  auch  niebt  erainnen,  wer  diejenige  eein,  Aber  die  Ifir  ao 
heftig  klaget,  ala  wann  aie  mit  Una  so  bdBlieh  nmgingen,  Unaere 
nötige  ReBolutionea  zurflekhielten  und  Unaeren  Feinden  ao  groise 
Advantages  gaben;  wie  Ihr  dann  in  dieaem  Eurem  Bedenken  der* 
gleiohen  za  unteraehiedenen  Malen  wiederholet  und  genngsam  an- 
zeiget, daaa  Ihr  WiflaenBchaft  von  einigen  heimliehen  Fraotiqnen  haben 

')   MuudniB  von  Fuchs 
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Blteilel,  daher  Wir  dran  dag  gnädigste  Vertraoen  m  Eoeh  tragen,  Ihr 
werdet  £uren  Pflichten  gemäss  Uns  davon  Kröö'uuug  thun,  damit 
Wir  Uns  desto  besser  in  achte  nclinien  ki»nnen. 

[)asR  von  Fraii/.<"i>iseli  'iesinneten  Un.*  krin  giitci-  lialh  wird  ge- 
geben werden,  .soh.-hes  künuen  Wir  leiclitlicli  ernieö»eü,  uüd  hahcn  Uns 
hishero  davor  gehütet.  Äiieia  dass  dieselben  Unsere  Kesfilutione« 
bishero  verhindert  oder  da^^  Wir  um  ihreiltwillen  die  Passage  über 
den  Rhein  sollten  kabea  fahren  laMen,  darin  sad  Ihr  ftbei  berichtet 
Wann  die  raison  de  gnerre  und  das  Verni~;ren  es  nur  hätten  «iltwfP 
wonea,  worden  Wir  Uns  niehts  nof  der  Weit  daron  abhalten  lassen. 

£e  ist  niebt  ohne,  dass  die  Kniserliebe  nllemnl  bcieoget,  dass  sie 
es  niebt  gern  sar  Baplnr  kommen  liessen,  weil  sie  Jederseit  Torfe* 
geben,  die  Friedenstmdnten,  womaf  sie  ein  gross  Estat  maehen, 
wflrden  dadoreh  retardtret  werden.  Sie  haben  aber  gleiebwol  dabei 
eotttestirety  dass  obngeaebtet  sie  weder  mit  Uns  nodi  mit  den  Stateo 
zu  einiger  Offension  gegen  Frankreich  nicht  verbunden,  sie  dennoch 
diese  und  alle  andere  Cuusideratlouc-  zui  äcksetifju  würdeU;  waiia  luau 
nur  einige  Advantage  »Ahe,  dm  Feinde  etwa«  anzHg^ewinnen.  Nachdem 
sie  auch  nun  neb-t  Un-^.  au--er  deneii  vorigen  t^Ii-  lif.ü  kle:i  e:i  ['ar- 
teten, zn  zweiea  malen  his  ■«  x  >  Mann  aMa^eschicket,  m  wir^l  v.  .1  -tT.  'jt 
lieh  wol  Niemand  sein,  der  Uns  mit  Fug  beschuldigen  könne,  das»  Wir 
den  Factis  mit  Holland  kein  Gnügen  thun:  und  haben  Wir  Uii^  ;r:.'cn 
den  Staat  an  TerschiedeoeD  Malen  sehr  be^bweret,  dass  sie  mit  dem, 
was  bishero  von  Uns  geschehen«  nnrergnOget  sein  und  die  Zahlung 
der  Snbsidien  desfalls  anfbailen  wollen.  Hoffen  aoeb,  dass  sie  L'ns 
binlibro  mit  dergleieben  nnTerdientrn  Annagen  flberseben  nnd  viel- 
iMbr  dabin  traeblen  werden,  wie  pie  ihrem  Versprcehen,  Andere  mehr 
in  diese  Alliance  tn  tteLen,  nachkommen  m(pgeo.  Batatllen  zn  liefern 
iissel  sieb  lelebter  reden  als  tn  Werk  stellen,  nnd  dependiret  gar  n 
viel  dafOSf  dass  man  sieb  dessen  ohn  genug>iame  Sicherheit  bitte 
unternehmen  gollen.  zumal  da  Wir  wider  bessere«  Verhoffen  keinen 
einzigen  Ort  d'asseurance  erlangen  k'tüDfcii,  ausser  (hiu.  u&d  Ve?tungea 
?M  belägem.  dazu  Wir  d:f:ifin  Ortt-«  keine  Gelegenheil  gehabt,  wissrn 
\\  ir  nicht,  was  Wir  unterlassen  hätten,  so  zur  ßeieigung  der  Bosti« 
UtiUen  gereichen  k«>nrJe. 

Wir  hab<ü  \ijü  dem  Grafeu  wo  iU  nt*  rey  i'.er  nicht«  weiter 
Temommen,  soa-ten  Wir  Each  daron  Fan  geben  w^^dea«  können 
daraenbero  aoeb  nicht  witm.  ob  er  mit  L'ns  allein  oder  mit  den 
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Anderen  zugleich  handeln  wolle.  Sein  Sehreiben  bezeuget  sonst  wol, 
Ua88  er  auf  das  Foedus,  so  Wir  mit  Ihrer  Kais.  M.  eingangen,  ziele: 
und  ob  £war  flcbwcrlieh  zu  hoffen,  dass  er  sich  zur  Ruptur  verstehen 
werde,  weil  auch  das  Kaiaerliohe  Foedas,  wie  schon  bei  Unser  An- 
wesenheit zu  Coelln  a.  Sp.  angemerliet  worden,  niehte  daron  meldeti 
80  lialten  Wir  doeli  nebet  £ueb  dayor,  dass  es  nicbt  anaznaehlagen, 
nnd  wolln  Eaeb  Ictlnftig  wiesen  lassen,  was  darin  weiter  vorgeben  wird. 

Wie  weit  Wir  Uns  im  Übrigen  mit  Spanien  eigentlieb  einznlassen 
bfttten,  ist  fttmebmlieb  dasjenige  gewesen,  warnm  Wir  Ener  Bedenken 
erfordert.  Dann  ob  Uns  Kwar,  wie  sebon  gemeldet,  noeb  niebts  von 
der  Spaniseben  Intention  znkommen,  aldieweil  aber  in  dem  Kaiser- 
liehen Foedere  von  den  Pyrcniiischcn  und  Aaehisdieu  Tiactatcu,  dessen 
Consequeuz  schon  zu  Berlin  aup-ezeigret,  gedacht  worden,  so  vermuthen 
Wir,  dass  es  darauf  wieder  ankuinnien  werde.  Zwar  prätendiren  die 
Spauischeu  selbst  uieht,  wie  Ihr  in  den  (ic<lauken  stehet,  dass  die 
PyrcnSisehc  Traetaten  sollten  auf;4:eliobcn  sein,  8ic  wollen  vielmehr, 
dass  dieselbe  das  Fundament  bleiben  sollen,  l^ur  allein  besorgen  Wir 
und,  wie  Wir  vernehmen,  auch  die  Staaten,  dass  die  Aaehische  Trae- 
taten aufgeboben  und  nicht  eber  Frieden  gemacht  werden  sollte,  bis 
an  Spanien  alles  restitoiret,  was  seiter  dem  PyrenAisoben  Friedens- 
seblnsB  ibnen  abgenommen. 

^^HieraDter  babt  Ihr  Eoob  nun  abermalen  sosammeosntbon  oad  reifiicb 
SU  fiberlegeo,  ob  Wir  und  gegen  was  fttr  C ou di tiones '),  sonderlieb 
wann  sie  sich  za  keiner  Roptar  verstehen  wollen,  desfalls  und  kraft  denen 
zwt«chc'u  Kai>.  M.  und  Uns  aufgerichteten  Foederis  mit  Iboea  eiolassea 
soUeo?  and  wie  wir  Uns  darin  zu  Terbaltea  babeu?^ 


P.  S.   Au  dieselben.    Dat.  Lan^goens  9./ 19.  Uecbr.  1672.  * 

19.  Dee.  üebersendet  ein  Schreiben  Cood^s  und  sciuc  Antwort  (A  und  B), 
ferner  das  Kflicbe  Frotocoll  vom  2/12.  December,  welche«  die  Abmachun- 
gen Schwerins  mit  dorn  Knn/.ler  (Versprechen  desselben  die  gemeine  Saobe 
nicht  zu  Terlasseo)  bestätigt. 

Anlagen. 

A.  Frini  Ludwig  tou  Coud^  an  deu  Kurfürsten.  Dat.  Au  eamp  6.  Dd* 

eembre  ]672>). 

Le  Sieur  de  Pierrebasee  reTiot  icy  U  y  a  denx  jonrs  eoodnitimr 
nu  trompette  de  V.  A.  II  s'est  extremement  lou6  des  eI?Uit6a  quil  a  re- 
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ceues  d  iiUc»  luais  il  m'a  dit  qu'uii  avaii  lir«  uo  escrit  de  luy  4]ui  l'enga- 
geoit  et  le  Sr.  deSt.  SandoQZ  de  retonrner  prftomiiers,  toutesfois  et  quant 
qnils  aeroient  mandes.  Jenvoye  oe  trompette  &  V.  A.  ponr  s^avoir  d'Elle, 
comme  il  Loy  piaist  d'eo  user  daos  cette  reocontre  a  Leor  esgaid,  n'y  ayant 
point  eil  Jasqaea  icy  de  guerre  declaröe  entre  Sa  Maj.  et  Elle.  J'attendray 
8a  repoose  U  deaens  et  cependant  je  La  prieray  de  croire  


B.  Der  KarfArst  an  deo  PrioseD  tod  Condt.  Dai  Hauptquartier  Rüssels* 

heim  3./18.  Deeember  1672.  ^) 
Jaj  est^  bien  aarpris  de  voir  en  cellc  que  V.  A.  m'a  cscrito  quil  n'y 
ait  point  ou  jusqaes  icy  de  guerre  declarde  entre  Sa  Maj.  et  inoy> 

apres  qnc  Sa.  Maj.  a  occupö  mon  ducb6  de  Cleve?,  ras6  mes  villes,  exerc6 
Rur  mes  terreii  toute  >ovte  d'hostilitös,  dcfendu  a  mes  eujets  Tobeisfrincf 
qu'ils  me  doiveut  et  ruiue  eutierrement  niets  pais,  apres  avoir  aitaqu^  mes 
geos  dftDs  I  KEupire  partout  oii  on  les  a  rciicontr^;  apres  que  Voug  m^mc, 
Monbieur,  m'avez  traittö  d'enueuii  dcclaic  daD&  \  o&  lettres  (comme  la  copie 
cl-jolote  Vons  en  fern  sonvenir)  et  que  Mr.  de  Tnrenne  m'a  ripondn  de 
cette  fa9ou  (comme  Tons  Tenez  de  mdme  par  la  copie  de  sa  lettre).  Apres 
tont  eela  j'adTOoe  qne  je  ne  comprends  pas,  eomment  on  pent  dire  qn'on 
ne  m'a  pas  deelar^  la  guerre  ou  troufer  ötraoge  qne  je  proedde  aree  les 
prisonniers  seien  les  loiz  de  la  guerre,  quil  a  pia  i  Sa  Maj.  de  nu  faire 
eontre  toute  justice  et  sans  aucuu  snjet  que  je  luy  en  aye  doon^.  Tont 
cela  estant  tres  bien  connu  ä  V.  A.  et  Klle  en  pouvant  mieux  jager  qne 
toute  autre  persouae,  je  lue  cootenteray  de  L'asseurer  etc. . . « 


Die  Geheimen  Räte 'an  den  KurfUnten,   Dat  Goelln  a.  Sp. 

11.  Deeember  1672.    Coiic.  v.  Jena.') 

[GrockowB  Berichte  aus  Loodou.   lo  welchem  Siooe  er  sa  instruiren.  Replik 

gegen  Holland.] 

^Wlr  haben  des  ton  Crockow  Belationea  aus  England,  und  was  Ew.  21.  Dec. 
Chnrf.  D.  Uns  dabei  gn&digst  anbefehlen  wollen ,  mit  untertb&nigster 
Schuldigkeit  empfangen  und  vernommen  und  ans  denen  Relationen  nach* 
folgendes  vomemlieb  aageoerket:  dass  er  sich  befahre,  man  werde  ihn 

uicht  geroe  länger  alda  sehen;  dass  er  dafür  hält,  England  wäre  dnrch 
keine  Sache  mehr,  als  waun  Spanien  bräche,  zu  ruinireu,  und  dann  weil 

Schweden  die  .Mediation  Lei  denen  Friedcnstractaten  mit  einer  sonderbaren 
Autorität  zu  haben  uud  dudurcii  Frankreich  eine  grosse  Sati.sfaction  zu 
Wege  zu  briogen  und  selbst  davon  zu  participireu  suche,  da£s  zu  wunschea, 

')  Diesem  Schreiben  sind  beigelegt  ein  Brief  Condes  an  den  Marquis  de 
Vaubriio  d.  d.  .Metz  7.  Novbr.  1672,  ein  köiüfjl.  Befehl  auf  AusscbreilMiiifr  der 
CoDtributiooeu  im  Clevischeo,  der  Briuf  Toreouea  vom  10.  Nuvember  1U72  (üb. 
S.  355). 

Ausfertigung  nicht  Torhanden. 
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IL  Du  Witttorfeldtog  f ou  1672  aaf  1673. 


Ew.  Cb.  D ,  der  Kaiser,  Spaoien  und  Holland  fergUchea  sich  einiger  gewisser 
Coo^tion«B  htlber  darrai,  ond  obne  welche  der  Friede  niebt  ta  maeben. 

Bei  dem  ersten  wollten  wir  wol  der  uoTorgreiAiehen  Meinoog  seio, 
deee  wann  der  von  Crockow  s&be,  daae  sein  Verbleiben  dem  Könige  aod 
dem  Hofe  niebt  angenehm  nnd  er  Ew.  Cb>  D.  wegen  niohte  Neoee  an- 
uud  vorzobiiufirea  oder  etwas  anssuriehten  eieh  getraue,  er  nicht  erwartat 
bis  man  es  ibme  tn  verstebeu  gäbe  oder  gar  andeute  aicb  ron  dannen  an 
begeben,  deim  solclips  würde  ohne  alleu  Zweifel  Ew.  Ch.  D.  zn  nahe  sein; 
sondern  dass  er  vor  sich  selbst  Ab^ohiod  nähme  und  mit  ^^iitei  Munitr  von 
dannen  zöge.  Solltf»  er  ?ieh  nber  nrx  li  ef  w.'is  da  anfhnlten,  und  er  G(  l('i;oiiheit 
haben  nochmrlI^  /u  Vionntworten,  dar-a  Ew.  l'h.  Ü.  iii<  iil  ohciuior  ppschi'  ket, 
so  erinnern  wir  uns,  Ua»8  Lock  hart  bei  seiner  Anwesenheit  iu  deuea  gtiiulte- 
uen  Conferentieu  ausdrficklirh  gesagt,  Bw.  Ch.  D.  würden  vor  der  Canipague 
den  Frieden  Tergebliob  urgireu ;  and  b&tte  er  sieb  dessen  also  an  gebrauchen. 

Von  den  andern  beiden  Pnneten  kOnnte  er  mit  dem  Spanischen  Am- 
bassadeur*) nur  gleichsam  for  sich  reden,  nnd  de«isen  Meinang  and  8en- 
tlment,  auch  ob  etwa  dergleichen  am  Spanischen  Hofe  in  Vorschlag  und 
Deliberation  kommen,  nnd  was  der  Hof  darüber  für  Resolutionen  genomoien 
hätte  oder  nehmen  möchte,  sondireu.  Imgleichen  könnte  Ew.  Ch.  D.  aas 
diesen  l'un- ttn  mit  dern  II.  Graf  Monterey,  Ihr.  Mnj  dem  Kaiser  und 
Holland  eouimuni' ifin,  d:i^s  die»ielbige  von  andern  Urien  Ihro  zn  kommen 
vermelden,  und  liönn.  w -hin  einer  und  anderer  incliniie,  uud  üb  rxltr  wiö 

des  n.  G  ral  M  1)  »1  tf  11) y  und  des  S  p  a  ii  i s che  n  in  Eng^  Hand  ^ch  nnf- 
halteudeu  Ambatisadeu  rs  Reden  uud  Anzeige  uiil  einander  ubereiuliatiieu 
oder  aber  differirten. 

Wiewol  wir  nun  dabei,  dass  man  sich  jetat  gewisser  Conditionen 
halber,  ohne  welche  der  Frieden  nicht  au  machen,  vergleiche,  viel  Difficul* 
titen  finden,  so  würde  ea  doch,  wann  auch  nichts  daraus  werden  sollte, 
dennoch  darum  gut  sein,  wenn  es  tur  Conferenz  gebracht  würde,  dass  Ew. 
Ch.  D.  moviren  und  sehen  könnten,  wie  nud  mit  was  Aofrichtigkeit  und 
Eifer  einer  oder  der  andere  i^ieh  für  Ew.  Ch.  1).  Interesse  und  absonderlich 
für  vollkommene  Restitution  des  Hcrzopthunis  Clore  zu  cnpafjiren  g^detike 
und  geineiuet  ^ei  neiuii  liolUudern  kouute  an*  h  sonderlich  aus  des  von 
Crockow  Uelatiüu  renjoa.-triret  werden,  dass  dea  Köni^'s  vouEuglaud 
Anzeige  und  Versicherung  nach  Ew.  Ch.  D.  Ihre  Städte  in  dem  Clevischen 
wieder  und  noch  dazu  wol  mehr  bekommen  könnten,  wenn  Sie  Sieh  ntir 
dahin  erklftren  wollten,  dass  die  alles  was  Sie  gethaa  und  thitea,  albsfelt 
EU  des  Reichs  Besten  angesehen;  und  dass  obgleich  Ew.  Cb.  D.  durch  Dero 
Operationes  ihnen*  die  Stärkeste  und  considerabelste  Force,  welche  unter 
dem  MarAchal  von  Tnrenne  gewesen,  von  dem  Halse  gesogen  und  sie  also 
von  der  gänzlichen  Oppression  vor  diesmal  nftcbst  Gott  befreiet,  sie  den* 
noch  solches  nicht  erkennten,  allerhand  Querelen  uud  Difficuitäten  machten; 
da  doch  der  König  in  Frankreich  und  England  als  Widrige  solches  viel 

'}   Marques  de  Fresno. 
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auders  begrififeD,  uud  dieser  ausdrücklich  gesaget,  dass  wt^un  Ew.  Ch.  D. 
dea  Mareehal  von  Tareooe  nicht  di?ertiret,  mit  deQ  Holländeru  es  ohne 
Zweifel  würde  verloren  und  ao»  gewesen  sein.  —  Was  der  Kaiserüclie  Hof 
eiftentiieh  intendire,  nnd  wie  er  den  H.  Grafen  Montecnecoli  inetroiret, 
das  kdonen  wir  hier  nicht  wissen,  dea  Herrn  Grafen  Montecnecoli  bisherige 
Coudaite  aber  hat  fast  80  viel  gewiesen,  als  wann  dio  Intentionen  mit 
£w.  Ch.  D.  Dicht  so  jedesmal  übereingestimmet,  und  dass  man  das  Werk 
mit  solchem  Vigore,  wie  es  wol  hätte  sein  sollen  nnd  können,  nicht  an- 
gegriffen oder  angreifen  wollen.^ 


Der  KarlUrst  an  die  Geheimen  Räte.    Dat.  Hanptqnartier 
Franenhanaen  13. /23.  December  1672. 

Uebersendet  eine  Relation  Blaspeils,  die  Tractate  mit  Spanien  betref-  23.  Dvc. 
fend,  und  fordert  das  Gutachten  der  Räte,  wie  weit  Blaspeil  (nach  seinen 
eigenen  Vorschlägen)  an  instrniren  sei,  und  was  er  (der  Knrfürst)  ,»an  Snb< 
sidien  und  sur  Recompens**  tn  fordern  habe. 


P.  S.    Der  Kurfüriit  an  die  Geheimen  Räte.    Dat.  Sachsen- 

berg  im  Waideckischen  16./26.  December  1672. 

Uebersendet  ein  Schreiben  des  Bischofs  von  Münster  d.  d.  Borkelo  26.  Dec. 
19.  NoTcmber  1672.  (8.  Tücking  a.  a.  0.  S.  191.) 


Die  Geheimen^  Räte  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Coelln  a.  Sp. 
14.  Dezember  1672.    Conc.  v.  Jena. 

[F'uglische  Resolution  die  Mediation  betreffenJ  ] 

Ueber  die  Relationen  v.  Crotkows  haVicn  «-ic  unter  dem  11.  iiir  r.nt-  24.  Dec 
achten  altgogeben.    Die  Resolution  de«5  rMi<.'Ii~rheii  Köiiii^s  luhst  den  beiden 
ferneren  RelatioDeu  des  Gesandten  \>t  iliin  ti  mit  i^ct^triger  Post  zugf kornftipn. 

V.  CrocküW  würde  jetzt  wol  sehou  abgereist  sein.  Dass  er  sicli,  selbst 
wenn  er  in  Londou  bliebe,  mit  dem  Könige  oder  debsen  Minissteiu  ^iiber 
der  Resolution  in  einea  Wortstreit  einsnlassen*^,  würde  Kf.  weder  fttr  dien- 
lieh noch  repntirlich  halten;  es  sei  ohnehin  ersichtlich,  dass  am  Hofe  alles 
nach  fransösisehen  Maximen  und  naeh  des  französischen  Ambassadeurs 
Willen  und  Belieben  eingerichtet  werde. 

In  der  englischen  Resolution  — 

ist  etwas  der  Mediation  halber  gedacht,  und  dass  Ew.  Ch.  D.  Me- 
diation nicht  acceptiret  werden  wolle.  Nun  haben  wir  zwar  in  dea 
von  Crockow  Memorialien  nicht  gesehen,  dass  solche  in  denenselbigeu 
von  ihme  offeriret,  nnd  mOssten  wir  dahero  dafUr  halten,  dass  er 
etwan  derselbigen  in  der  Audienz  gegen  dem  Küoige  gedacht  Dem 
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sei  aber,  wie  ihm  wolle,  so  seind  wir  fttr  uqb  der  einföitigen  Mei- 
nung, das«  der  König  in  England,  weil  er  mit  Frankreich  in  so  eine 
en^c  Bündnis  und  gleiduntesigen  Krieg  in  der  That  begriffen,  £w. 
Gh.  D.  aber  die  Gegenpartei  öffentlieh  genoDUien,  eo  aeheint  es 
guten  Omad  sn  haben,  daee  fiwrer  Cb.  D.  oflferirte  Medtation  deeli- 
nirt,  demnaeh  aber  bowoI  von  England  als  aueh  Fraakreieh  die 
^bwediaehe  Mediation  angenommen. 

So  mttBsen  wir  nntertb.  erinnern,  daee  £w.  Cb.  D.  und  Deroeel- 
bigen  Bundttverwandtc  »'«»sse  Ursache,  in  dieser  Saehe  etwas  behut- 
sam zu  gehen;  dann  obgleich  Schweden  die  Französische  Partei  noch 
nicht  üftentlich  g:euommen,  so  ist  doch  bekannt,  was  es  fllr  ein  prae- 
judicirlich  Biindais  mit  Frankreich  eben  dieses  Knegsi  iialber  aufg-e- 
richtet.  Es  ist  bekannt,  dass  es  anuirct  sei  und  dass  es  albereit 
eiiii^;e  Völker  auf  den  deutschen  Hoden  g'e.sandr)  und  deren  noch 
mehr  senden  werde.  So  erscheinet  anch  aus  des  v.  Crockow  vorigen 
Relationen,  daee  es  intentioniret,  nicht  nur  Frankreich  eine  ansehn- 
liche Satisfaction  zu  Wege  zu  bringen,  sondern  aueh  selbst  daran  zu 
participiren.  Daher  wir  dann  glauben  müssen,  dass  dasjenige  was 
in  England  von  Ew.  Gh.  D.  Mediation  gesaget  wird,  als  wann  es 
eine  Arbitrage  sei,  und  man  sieb  Ew.  Cb.  D.  Deeision  sabmlttire,  wo 
nicht  mit  mehrem  doch  mit  eben  dergleichen  Fundament  von  der 
Schwedischen  Mediation  su  sagen. 


Die  Gebeimeii  Eate  hu  den  Kutiursteu.    Dat.  Coellu  a.  Sp, 

lö.  December  1672. 

[Aiuführliehe  £rlMt»niag  ibrar  io  dem  Otitachtea  vom  27.  Nov«mb«r  entwicktltM 

AoecbaauQgdO.J 

28.  D««.'  n^it  ehegestriger  Post,  welche  Abends  gar  ^püt  ankommeu,  babeu  wir 
Ew.  Cb.  D,  Rescripfc  aus  dem  Hauptquartier  Lauggöns  vom  8/18.  dieses 
mit  schnidigstem  GüUorüaiu  empiaageo  und  daraus  vcrüommcu,  1.  dasg  Kw. 
Ch.  D.  von  keinem  andern  Bündnis  wüssten,  als  worauf  das  vom  Comte  de 
Monte rey  oomawalcirte  Schreiben  sweekt,  «elehes  uos  gnagsam  bekannt, 
well  dasseibige,  so  mit  dem  Kaiser  gescblosieo,  sn  fierlio  abgehaadelt. 
2.  So  hätten  Ew.  Ch.  D.  ans  unserer  ODterth&nigsten  RtlatloD  and  denen 
darin  anfgesteUten  Fragen  nnd  naserer  daranf  getbaneu  Antwort  gesehen, 
dass  wir  diese  unsere  Antwort  oieht  so  >chr  auf  die  Handlung  mit  Spaolea 
als  mit  Frankreich  gerichtet;  Ew.  Cb.  D.  könnten  dabei  nicht  ersinneo, 
wer  diejenige  wären,  Aber  welche  wir  bo  befUg  klagten,  als  wann  sie  mit 

')  Dies  hatten  die  Räte  im  Ootober  mit  einem  Extreot-Sebrelben  m 
Sehweden  beriohtet. 
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Ew.  Ch.  D.  so  böslich  nmgingen,  Ew.  Ch.  D.  nötige  Resolatiooes  zurück- 
hifken,  »uid  Ew.  Ch.  D.  Feinden  so  grosse  Avantago  gäben;  wir  zcigeteu 
giiugsaui  an,  das.s  wir  Wisi-ciisehaft  von  einigen  heimlii  hcn  Praetiquen 
haben  iDiisäteu,  dahero  wir  Uuuii  unseren  Pflichten  gemahn  davon  EröCf- 
DQDg  tbon  möchten,  damit  Hw.  Ch.  D.  Sich  desto  besser  in  acht  nehmen 
köoDen.  £w.  Ch.  D.  bangeo  dabei  eines  and  das  andere  voo  Krieges- 
operationen und  was  darinnen  die  Kriegesraison  haben  wolle,  ancb  daBs 
Ew.  Ch.  D.  nicht  in  beaehuldigen,  dasa  Sie  denen  mit  Holland  anfgerich- 
taten  Pactis  kein  Gcnügeu  gethnti;  fürnehmlich  wäre  die  Frage  gewesen 
wie  weit  Sich  Ew.  Ch.  D.  mit  Spanien  ciazalassen,  denn  obwol  £w.  Ch.  D. 
noch  nichts  von  den  Spani.>;(bcn  hitcutionen  zakomraeri.  po  vertnuthcn  Kw, 
Ch.  D.  doch,  dass  es  darauf  wieder  ankommen  mtu  htc,  werben  in  der 
Kaiserliehen  Foederation  der  Pyrenäischen  und  Aachischen  Tractateu  ge- 
dacht werde;  die  Spanischen  wollten  die  Pyrenäischen  Trat  taten,  wie  wir 
gedächten,  nicht  aufheben,  üondern  das  Fundament  sein  lassen,  Ew.  Ch.  D. 
aber  beaorgeten  Sieb,  wie  aneh  der  Staat,  daes  die  Achbcbe  Traetaten  anf* 
anheben  nnd  nicht  ehender  Friede  gemacbet  werden  solle,  bis  an  Spanien 
alles  restitniret)  was  nach  dem  Pyren&ischen  Frieden  denselbtgen  abgenom- 
men. Wir  hätten  demnach  darüber  nneere  unterthäalgste  Meinnng  zn  er* 
ttflTnen.  ob  Ew.  Ch.  D.  nnd  gegen  was  für  Conditiones,  waim  es  Bich  zu 
keiner  Ruptur  verstehen  wollte,  mit  Spanien  kraft  des  zwischen  Ew.  Ch.  D, 
und  Kais.  M^.  getroffenen  Foederis  einlassen  sollen.'^ 

Anfangs  nan  haben  £w.  Ch.  D.  in  Dero  gnädigstem  P.S.  aas 
RllaselBheim  Tom  15./25.  November  zwar  geaetzet,  als  wann  Wir  wttss- 
ten,  was  der  Herr  Graf  Monterey  in  seinem  an  Ew.  Ch.  D.  vom  12.  No- 
vember abgelassenen  Schreiben  fllr  eine  Allianz  meinen;  allein,  gnü^ 
digster  Herr,  haben  wir  das  nicht  gewusst,  aneh  nicht  wissen  künnen, 
weil  der  Herr  Graf  Honterey  keines  Bündnisses  in  specie  gedenket, 
der  Herr  Blaspeil  aber,  Uber  wessen  Schreiben  insgemein  wir  unser 
Bedenken  zu  eröffnen  beordert  worden,  zwier  Bündnis  gcdcuket  und 
zwar,  wie  wir  dafür  lialtcu  müsseu,  erstlich  des  Kaiserlichen,  io 
welchem  sich  Chur  Trier  mit  gewissen  Bedingungen  zu  hegchen 
hcraujjgt  lab.scii,  da»  andere  aber  eine  nähere  IJga  sein  zwischen 
Kaiser,  Spanien  und  Übrigen  Alliirten,  und  wiiro  die  Sache  schon  so 
weit  kommen,  dass  man  am  Kaiseriielicn  und  Spanischen  Hofe  damit 
el^i^^  Ew.  Ch.  D.  halten  al)er  iu  Dero  itzigen  Kescripto  vom  8.  Dcbr. 
dafür,  dass  der  Herr  Graf  Monterey  auf  das  mit  dem  Kaiser  albereit 
geschlossene  Focdas  ziele,  da  doch  wie  gedacht  Blaspeils  Relation 
von  ganz  einem  anderen  und  näheren  meldet  Dahero  wir  denn  zu 
£w,  Ch.  D.  des  uoterth&nigaten  Vertrauens,  Sie  werden  es  in  iieinen 

')    obeu  S.  35i*. 
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Uogüatlen  deuten,  wenu  wir  bei  deigleichen  UDgewiseheit  uud  DiÜ'ereuz 
nicht  jrcwisscs  sa^cn  oder  wisseu  können. 

Was  (las  andere  anl)elan^et,  so  hj^ttea  wir  wünschen  mög'cn, 
daÄS  uns  als  Abwesende  die  Gnade  geschehen  und  deutlich  befühlrii 
worden  wäre,  Über  welchen  Punct  oder  Frage  wir  eigentlich  unsere 
eiofftltige  Gedanken  abzugeben;  weil  aber  solche«  aicbt  geficheheu 
und  wir  auf  die  blosae  Briefe  gewieseD,  go  haben  wir  de/nnaoh  in 
unseren  Fragen,  welche  wir  mehrer  Ordnung  wegen  formiret,  and  in 
nneerer  darauf  gethanen  Antwort  Ew.  Oh.  D.  FVagen,  welches  ans  itso 
wieder  aufgegeben  wird,  cehoa  berühret}  wttflsten  aneh  nicht,  warum 
oder  woher  unser  ttuterthftnigster  Beriebt  vom  27.  November  jttngstbin 
dahin  bu  deuten,  samb  hätten  wir  denselbigen  mehr  auf  die  Handlung 
mit  Frankreieh  als  mit  Spanien  gerichtet  (denn  dayon  ist  uns  niehts 
in  den  Sinn  gekommen)  und,  was  wir  von  Stillstand  and  dergleieben 
gedacht,  als  eine  Neben ursach  ange führet.  Wir  haben  ferner  keinen 
besclmldi^a^t  sondern  in  gemein  augezeig:et^  dass  es  uuä>  al»  hcue  und 
redliche  Diener  von  Herzen  leid  wäre,  dass  dergc&talt  mit  Ew.  Ch.  D. 
uni^^e^'ani;en  wurde  wie  biblang.  Damit  iiaben  wir  zugleich  verständ- 
lirli  gnn^'  zu  verstehen  geben,  dass  wir  keine  heimliche  Practiqueu 
mcineteu,  als  welche  uns  Abwesende  nicht  so  wol  vviüscad  sein  könn- 
ten,  sondern  Sachen,  die  uns  bekannt  wären. 

Warum  wir  aber  darauf  kommen,  das  zeiget  die  Beilage,  aus 
welcher  Ew.  Ch.  D.  gnädigst  zu  ersehen  geruhen  wollen,  wie  Sie  Sieh 
aber  die  Kaiserliche  beschweren,  su  gescfaweigen,  was  wir  sonst  von 
derselbigen  Conduite  fllr  Nachricht  erhalten,  welche  wir  geglaubet 
nnd  uns  yon  Herzen  darftber  betrUbet.  Gott  Lob  a1{er,  dass  wir  nun* 
mehro  ein  anders  vernehmen  und  dass  ßw.  Ob.  D.  nun  wieder  yer^ 
gnUget  nnd  zufrieden.  Oer  Krieges -Actiones  halber  haben  wir  uns 
nichts  zu  bekfimmem,  sondern  nur  gewttnscbet,  dass  weil  gesohrieben 
worden,  dass  alles  gute  aufgehalten  und  gehindert  werde,  dass  alle 
gute  und  nötige  Resolution  zur  Wirklichkeit  ;;ebracht  werden  möch- 
ten. Dass  Ew.  Ch.  D.  von  jemand  anders  als  wslü  dicselbi^^e  Uns 
davon  seihst  ^rnädiirst  wissen  lassen,  beschuldiget  worden  wäre,  als 
thäleu  bie  dem  üuilandischen  Foederi  oder  Tractat  kein  ^cnilp-en.  fl:i- 
von  ist  uns  nichts  bewusst.  Wir  haben  das  Widerspiel  iu  unserm 
unterthänigsten  Bericht  behauptet,  und  noch  zu  letzte  Aber  des  von 
Crockow  Englische  Helationes  unser  ganz  geringes  und  einfältiges 
Sentiment  dabin  abgegeben,  dass  dem  Staat  dasjenige,  was  £w.  Oh.  0. 
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audi  zufolge  den  Köiiijj's  in  F.nglaud  (welcher  K\v.  Ch.  D.  doch  sehr 
fa€ftigaufetDdet)L  rtbeil  und  Meinung  zu  desselben  Vortbeil  getbau,  möcbte 
remoo8triret  werden.  In  der  Haaptsacbo  haben  wir  vermeinet,  dais 
das  Foedus  mit  Spanien  oiebt  au«tzus(li1n<ren.  Ob  es  ä  pnrt  oder 
sogleich  mit  den  andern  abxuhandeln,  das  haben  wir  in  Dero  gnt^ 
digstes  eigenem  Ennesaen  angefthrter  Uraacheii  halber  atellen  mfliaen; 
anf  was  für  OondiHones,  darttber  haben  wir  nne  nieht  heiatts  lassen 
können,  weil  ans  nicht  bewnsst,  woranf  Spanien  sein  Absehen  habe, 
£w.  Gh.  O.  anch  in  Dero  ietsigen  Besoript.  gedenken,  dass  Ihre  noeb 
niehts  von  der  Spanischen  Intention  sukommen,  nnd  dass  sich  Spanien 
wol  sehwerHeh  snr  Ruptur  Tersteben  werde;  wenn  nun  Spanien  nicht 
brechen  sondern  nur  ausserhalb  des  Krieges  llüire  sehickeu  und 
leisten  will,  so  hat  man  f^ich  nicht  zu  bekümmern,  dass  der  Pyre- 
näiscLc  und  Aachischc  Friede  Noth  haben  solle,  würde  aber  Frank 
reich  brecbeu,  so  ii  iitr  man  auch  an  keineu  (ier^leiclicn  Frieueu  mehr 
7A\  getletiken;  und  weil  Wir  nun  aus  Ew.  Cb.  l>.  Kescript  anders 
nicht  abnehmen  können  als  dass  os  auf  das  Kaiserliche  Bündnis  ge- 
lichtel  nnd  ohne  Bruch  nur  iu  terminis  defensionis  abgefasset  werden 
aolte,  80  sind  die  Ingredientia  eines  Verteidigungs- Bundes  bekannt, 
and  werde  nur,  weil  der  Spanischen  Intention  £w.  Ch.  D.  annoch 
tiad  also  anch  TieUDchr  Uns  unbekannt,  dahin  tu  sehen  sein,  dass 
Ew.  Ch.  D.  auf  den  Fall,  dass  es  sur  Handlung  kirne,  Sich  nieht 
weiter  als  auf  die  Bnrgundische  Lande,  welche  Spanien  annoch  bitte, 
rerbindeten,  und  dass  dagegen  Spanien  Ew.  Cb.  D.  Subsidia  gäbe, 
auch  sugletch  Ew.  Cb.  D.  bei  gegenwärtigem  Kriege  gleich  wie  Hol- 
land assistirete. ') 

Die  Geheimen  Räte  an  den  Korfliräten.    Dat  Coelln  a.  d,  3p. 

25.  December  1672. 

[OviaobttD  fibtr  dat  ipaniteb«  BandDii.]  tm^ 

Antwort  auf  das  Besoript  aus  Fraaenhausen  vom  18./98.  Decerabor,  4.  Jas. 
welches  ent  geetem  Abend  spit  mit  der  Foai  emgetroifen  ist. 

Die  Handlang  mit  Spanieo  sei  zu  beschleonigeo.  lieber  die  Subsidien 
kdnseo  eie  nicbto  determinircn,  da  dicgelbea  proportiooal  der  Hülfe  aoge« 

setzt  werden  mü8?rn.  Von  einer  Priitension  an  Land,  wie  ^ic  nculifh  ge- 
rat«a  kktteot  möchte  £f.  anter  jetzigen  Verbiltnissoa  absehen,  äpanische 

*)  Otm  SflbMibas  iet  eise  Zanoimesstellang  deijeidgeo  Stellen  see  den  kf.- 
Uehen  ReeeilpteB  beigegeben,  welebe  steh  auf  die  lietige  Balling  der  Kaiser- 
liebet  belogen* 
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Lsnde,  die  etwa  einznscliliefiseD,  seieo  keine  aodero,  als  (wie  ele  bereite 

nrigegeben)  dicjenigeo,  welche  die  Krooe  in  den  sogen.  Spanischen  Nieder* 
landen  wirklich  besitze. 

Wenn  Kf.  in  Fliedenszeiten,  wie  gewünscht  wird,  einige  Völker  unter- 
hnWf'T!  .solle,  s<»  nioiiion  Fif.  dnss  rite  hunderttan?pnd  Thaler  oder  uorh  etwas 
welliger,  ^wie  IL  Biaepeil  dulur  halt  und  es  eine  jalirürhe  Pensionen  nennet, 
TOD  welchem  Worte  billig  za  abstrahiren*^,  nicht  zureichen. 


Der  Kuifltnt  an  die  Geheimen  R&te.   Dat  Haiiptqnaitier 

zmn  Sparenberg  25.  December  1673/4.  Januar  1673  Odne. 

V.  S(  Inverin.  (Lcctnm  in  coTisilio  aufm  3.  Jaiiiuir  st,  ii.  aunu 
Spareuber^  praes.  »SereiHssimo,   v.  Blamenthal,  Meiudeib, 

V.  Schwerin). 

[Scliw*-Ml!=f}iH  Medifition.    Wns  op  mit  den  ,nffijn(lu'h<n)  "iikI  hoimlichcn  Feinden* 
auf  sich  habe.    Haltung  ilt'i  Knirit'rliclion.    \Vio  wou  inuti  auf  braadeDbargischer 
Seite  in  diT  Allianz  mit  Spanien  sich  zu  verptlicbteo  hätte.] 

4.  Jan.        Die  Relatioiiei)  v-hüi  14.  und  18.  I)(  eeinber  h.  St.  erhalten. 

Soviel  nun  zuv«irderst  Eure  uumass^^el)lic]ie  Erinnerungen  wegen 
der  Schwedischen  IMediatinn  anbelanget,  sind  \\"\r  eben  ancli  der 
Meinung,  dass  dabei  grosse  Considerationes  vorfallen.  Wann  aber 
die  Herren  Staaten  selbige  acceptiren,  wie  dem  Vcrlaut  nach  schon 
geschehen  «ein  solle^  sieh  auch  darin  ergeben,  dass  Iseine  andere  Me- 
diatoree  so  admittiren,  so  sehen  Wir  nicht,  wie  Wir  es  an  Uasenn 
Oft  werden  andern  könnte.  Unter  der  Hand  wird  sonst  daran  ge- 
arbeitet, dass  ane(  die  Venetianer  sieh  soleher  Mediation  mit  nnter- 
nehmen  mögen. 

Seit  der  Zeit  hat  der  Staat  Uns  nicht  die  geringste  fernere  Com- 
mnnioation  daron  thnn  lassen.  Wir  vermnthen  doch,  dass  weil  die 
Schwedieebe  Gesandte ')  aus  England  nan  snrflekgelEOmnen  nnd  bereits 

im  Haag  angelauget,  solcdies  ehestes  Tages  erfolgen  werde.  Könnet 
Ihr  sonst  einige  andre  Mitttd  ersinnen,  wie  die  Mediation  besser  einzu- 
richten, wird  Vhi^  >viir  iivi)  nein,  wann  Ihr  Uns  dieselbe  an  Fland  gebet. 

Was  Kure  vorige  Kelation  l  -  ii  ifft,  worin  Ilir  Uns  vor  öflentlielien 
und  beimliehen  Feinden  gewaruct,  ersehen  AVir  ans  Knrer  letzten  vom 
lö.,  dass  Ihr  solches  nicht  auf  einige  Verräther,  die  Wir  um  Uns 
h&tten,  wie  Wir  es  dainnln  verstanden,  sondern  auf  die  Kaiserl.  Gon- 
dnite  ausdeutet.  Nun  erinnern  Wir  Uns  genugsam,  was  irtr  vom 
1. 19.  21.  28.  Oetbr.*)  desfalls  an  £aoh  in  Gn.  gelingen  Isssen,  dessen 

*)  8parre  nnd  Bhrensteen.  a.  St.  Vgl.  die  besflgt  Heseripte. 
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Wir  auch  ürsacli  gehabt,  and  woi  wQiiBebeii  roöcliten  4ie!«elbe  niobt 
Docb  ferner  su  baben.  Dem  nnembtet  aber  baben  Wir  ja  nicbt  davor 
balten  kennen,  daas  Ibr  rie,  die  Kaiaerlieben,  dämm  Unsere  Feinde 
nennen  wflrdet;  dann  wann  sie  solebes  wiren»  bittet  Ibr  ja  ebne 
Zweifel  ratben  würden,  gant  andere  Meenres  an  nebmen.  —  Mit  solcher 
Condnite  Ist  es  noeh  ebenso  bescbaffen:  dann  obiwar  dieselbe  tot  dem 
Anfbnteb  Ton  Rösselsbeim  die  Abrede  mit  Uns  genommen,  albier  in 
Westpbalen  feindlicb  wider  Cöln  und  MQnster  m  agiren,  Wir  aaeh 
den  g-eriiitcsten  Zweil'el  darin  nicbt  j:esetzet  und  aul'  solches  Funda- 
ment Ordre  auhuro  erteilet,  teiiidlicli  zu  agiren,  weil  Wir  verhoffet, 
80  ^'CöChwinde  m  fnljrcn,  das:^  Wir  solches  mit  Nachdiuck  wUrdeo 
susteüiren  könueu,  -  '  »eben  Wir  Euch  doch  aus  hci<:erUgteu  Ab- 
fichriftcn  zu  ersehen,  wie  der  Graf  Montecuccoli  itzo  gauss  andere  Ge- 
danken tahre,  und  weil  Wir  nicht  versichert  sein  können,  ob  er  sich 
auf  Unsere  Antwort,  welebe  Ibr  ebenfalls  neben  des  Fürsten  von  An- 
balt  Schreiben  biebei  zu  empfangen,  ftadern  werde,  so  begebren  Wir 
an  Eaob  jetst,  dass  Ibr  dieeee  Werk,  an  dessen  guten  oder  üb  ein 
Anafttbrnng  Unsere  Wobtfabrt,  aneb,  welebes  Gott  Terbflte, 
Unseres  Staat»  Bnin  banget,  reiflieb  ttberl^t,  and  Uns  mit  Enrem 
getreuen  Batbe  an  Band  gebet,  ob  Wir,  wann  mit  Unseren  Gegen- 
remonstrationtbns  niebts  aosgeriebtet,  nnd  sie  an  keinen  emstlidien 
vnd  Tigonrensen  Operationen  gebraebt  werden  k5nnten,  Uns  mit  ibnen 
in  dergleichen  Ftlrschlägen  fügen,  oder  was  wir  sonst  alsdann  ffXr 
Consilia  ergreifen  sollen.  Wann  sie  einmal  vorgegeben,  dass  sie 
einen  anderen  Zweck  hätten  als  Wir,  so  iat  leicht  zu  erachten,  dass 
Wir  ohn  einige  Deliberatiou  und  Verzögerung  auf  andere  Wege  be- 
dacht sein  wUrden.  Nachdem  sie  aber  allemnl  das  Contrarium  be- 
ftändii:  versichern  und  eine  Vertröstung  nach  der  anderen  thun,  dass 
zuvörderst  nun  mehr  Anstalt  gemachet,  auch  mehr  zu  dieser  Partei 
gebracht  werden  mögen,  ohngeacbtet  es  öfters  also  daram  bewaudt, 
dass  Wir  grosse  Ursaoben  baben  an  dem  Zweck  selbst  zu  zweifeln,  so 
baben  Wir  biibero  davor  gebalten,  Wir  tbäten  besser  Gedoid  su  haben, 
als  dem  Feinde  einen  so  grossen  Vortbeil  dnreb  unsere  Unwnigkeit 
an  die  Hand  so  geben.  Sollten  sie  aber  an  keiner  Aetion  anitso  sn 
bringen  sein  nnd  Uns  den  Despeet,  weleben  Uns  der  Bisebof  von  Münster 
angetban,  nnrerangiret  gönnen  wollen,  so  können  Wir  fast  niebt  abseben, 
wie  es  länger  aof  die  Weise  Bestand  baben  mag,  und  erwarten  dem- 
nacb  anf  einen  oder  anderen  Fall  Euer  unmassgebliebes  Gntaebten. 
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Was  die  AUiance  mit  Spanien  uüutuij'et,  da  sind  W'n  zwar  mit 
Euch  der  Meinung^,  dass  Wir  bosser  thäten,  Uns  nur  blos  xur  Defen- 
siou  der  liurguudiöchen  Lamio  zu  verbinden.  Wir  wissen  aber,  und 
geben  es  die  zu  Wien  crcniaciite  l^acta  g-enuffsam  an  den  Tag,  dass 
der  PyreDäiBche  IVactat  damit  eingezogen,  und  tUrnebmlicii  dass  keiti 
Friede  gemaohet  werden  »olle,  e»  sei  dann  an  Spanien  alles  resti- 
tuiret,  was  seither  gedacbtem  Pyrenäiscben  Tractat  iliueo  abgenommen: 
und  ob  swar  das  Torbabende  Foedus  kein  offensivam  Foedus  sein 
soll,  so  haben  wir  doch  wol  soviel  verspQret,  dass  sie,  die  Spanier, 
nicht  eher  snr  Rnptnr  so  schreiten  gesonnen,  bis  sie  sieh  suvor  mit 
dergleichen  Foederibns  befestiget  Nun  kOnnen  Wir  swar  wol  Mittel 
finden,  bei  diesem  Foedere  defensiTO  Uns  in  Acht  su  nehmen,  wann 
aber  zugleich  oder  balde  darauf  die  Ruptur  Tcrsproehen  werden  und 
erfolgen  sollte,  jedocb  unter  dieser  Condition,  dass  Wir  Uns  zu  dem 
obbcdeuteteu  zu  verbinden  hätten,  so  wiid  alsdann  die  Frage  sein, 
ob  Wir  Uns  bierzu  verobligiieu  suUen?  und  uiacbct  Uns  dieses  den 
gröshten  Zweifel,  daas,  wie  Wir  vernebmcn,  die  Staaten  treibst  zu 
dieser  Oondition  nicht  geneiiri  sein  8<)ll.  n. 

Wir  haben  obnlängst  an  Euch  dieses  Werkes  liatber  nebst  Ucber- 
»cbiokuDg  der  Vorschläge  BlaspeUs,  worauf  er  instruiret  zu  werden 
yerlanget,  rescribiret,  sweifeln  auch  nicht....  Ihr  werdet  Enre  Mei- 
nung eröffnen.  

Aulagen. 

Graf  MoiitPcuecoli  au  den  Frhrrn  Schwerin  ond  Fürst  .lohßnn 
QeorK  von  Anhalt  an  Schwerin.  Beide  d.  d.  Adorf  20/30.  Deeember  1672. 

Der  Karf&rat  an  den  Grafen  Montecnccoli.'  Dat  Sparenberg 

2.  ,)aiuiar  1B73. 

[lo  welcheo  Greozea  uiuu  uiit  Uwut  Furtstbiscbof  vcritaudelu  kuuue  uuü  ytua  luao 
▼Ott  ihm  ttt  «rwArteii.  Wint«rqiMiti<re.  BcdiDgucgto  •in«!  Tergleicbs  swltchra 

OesmlttaatoD  and  Fdrstbitohof.] 

Die  an  Bchwerin  gsmaefalen  ErOffoongeo  hat  Kf.  wol  erwogen.  Er 
hoffe,  der  Graf  werde  dleae  Ilandlong  mit  den  Biachofe  foo  Münster  nicht 
£Q  dem  Ende  ?or8chlagen,  daee  das  was  vor  dem  Anfbmcbe  ans  RQssels- 

heim  „wegen  wirklieber  Agirung  gegen  obbemelten  Bisohof* 

\v  olbcdäebtig  Terabredct  nachbleiben  solle.  In  Rolcbeni  Falie 
habe  der  untcrnommcno  Mar^^cb  keine  aodcre  Wirkung  als  eine  Schädigung 
seiner  Lande  and  Leute  Er  bestärkt  den  Grnffii  in  den  alten  Gesinnungen 
wider  den  Biscbuf  -  i^der  bei  diebcn  Feimis(  ligkt.iU'ii  nnerhörte  Graueam- 
keitcu  verübe,  überdies  bei  .neioeu  Kondg'.'buugcn  des  scbuIdigeu^Uehpcvtes 
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gegeo  Kaiserl.  MajMt  gaiii  vnd  gar  fergtst«)  «nd  bittet  den  Qrafen 
Hin  leio  KonmeD,  damit  man  wegen  der  Kriegsoperationen  eingehende  Be* 
ratoDg  pflege.  Diete  anlangend,  so  —  würde  Uns  also  wol  lieber 
gewesen  sein,  daas  der  Herr  Oraf  die  Besiebaog  dea  Corvey- 
sehen  nicht  auf  solehe  Art  gesonnen,  wie  Wir  dann  fürehten,  es 
werde  zu  des  Grafen  von  Tecklenburjs:  sonderlichem  Praejudiz  g^e- 
reichen,  dass  der  Herr  Graf  die  ICinioiriiuu^'  in  dem  Klifdisehen 
gesucht,  weil  der  Bisclu»!'  daiCilKr  kein  Recht  hat,  bcsoudeiii  dem 
Grafen  von  Tecklenburg  als  Iv'eichs-ialcn  zustehet;  und  würde  also 
genug  gewesen  sein,  wann  nian  deni  liisehote  rcjn-äsentiret  hätte,  dass 
die  Besetzung  des  Hauses  Khcda  sich  sehr  tibel  mit  der  so  iioch- 
gertlbmten,  aber  schlecht  erwiesenen  Devotion  gegen  1.  Kaiaerl.  M. 
reime,  und  daaa  er  demnaeh  solebes  bald  eTaeniren  möge. 

Die  forgesehlagene  Uaterbandloqg  betreffend,  so  glaubt  K£  an  seiae 
AUiirten»  die  GeneraUtaaten,  erionera  na  müssen,  ohne  deren  Kenntnisnabme 
nnd  Mitbelieben  er  keinen  Tractat  absebliessen  könne;  er  mfisste  sonst  wol 
gar  denken,  dass  diejenigen,  die  dem  Grafen  dies  nabegelegt  habeu,  etwa  eine 
Treonoag  der  AllÜrten  oder  mindestens  Misstrauen  su  erwecken  beabsicbtigten. 

Wir  aiad  aonst  der  Ueinang,  daaa  die  Herren  Staaten  wol  in  be- 
wegen aein  mOebten,  mit  dem  Biaebofen  aicb  au  Tergloicben,  wann 
denelbe 

t.  sofort  alle  ocenpirte  PUtze  reatituire; 

2.  zwei  oder  drei  Oerter  in  dem  MUnsteiibcheu  zur  Versicherung 
eingebe ; 

3.  die  Differenzien,  so  er  mit  dem  Staat  hat,  von  einlg-en  Media- 
toribus,  welche  beide  Theile  dazu  erwählen  könuten,  bcbaudela 
zu  lassen  [einwillige]; 

4.  und,  soviel  Uns  betrifft,  wepren  der  gethanen  Invasion  iu  Unsere 
I^nde  und  darin  verübten  Frevels  dergleichen  Satisfaotion 
gebe,  dass  gleich  wie  dieses  alles  offenbarlich  und  vor  der 
gansen  Welt  gesebehen,  atao  Uns  auch  offenbare  Batisfaction 
widerfahre;  wie  dann  anob  dabei  sn  bedingen  aein  wird,  daaa 
er  aeine  Maebt  mit  ^.  Kala.  M.  nnd  den  Alliirten  ootOnngire 
nnd  alao  einen  dnrcbgebenden,  gemeinen,  redlieben  Frieden 
befördern  belfe. 

"Weil  aber  Kf.  versichert  ist,  das«;  der  Bischof  zu  dergleichen  biliigcu 
Cooditionen  nicht  werde  za  bnugeii  btdu,  „et»  bci  deuu  dabS  er  auf  andere 
Manier  daso  gebraebt  warde^^  ao  acblrft  er  noehmals  die  aeblenniga  Ab- 
naohuDg  der  Kriegsopemtionen  ein. 
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P.  S.  Ueber  die  kaiterlicheD  ATocatorien,  die  der  Graf  erhalten  haben 
wird,  erwartet  er  dessen  Meinung,  «wie  es  mit  Pnfalicirnog  nnd  Ineiontroog 
derselben  so  ba]teo^ 


P.  S.    Der  Knrt'iiist  an  die  Geheimen  Räte.    Dat.  Öparen- 

berg  25.  December  1672/4  Januar  1673. 

4.  Jan.  Den  Bntwnrf  eines  Aatwortaebreibens  der  Räte  an  Hersog  Qeorg 
Wilbelm  ron  Braanscb weig-Celle  hat  Kf.  placidirt  nnd,  mit  wenigen 
AenderoDgen,  vollzogen.  Kr  sieht,  dass  die  Räte  das  n&ra]iche  wie  er  darin 
angemerkt:  dass  nämlich  dergetbane  Vorschlag  blos  aof  separate  Tractaten 
anslaafeo  würde. 

Verlangt  ferner  ihr  Gutachten  —  ob  die  ReichsTerf&asuDg,  wann 
es  scbou  damit  sur  Perfeotion  gediehe,  Uns  und  der  gemeinen  Sache 
zum  besten  kommen  werde^  BO  lange  die  meisten  Chor-  und  Fürsten 
sieh  nioht  anders  beseigeo. 


P.  S.  Au  dslbn.  Dat  ebd.  26.  December  1672/5.  Januar  1673.') 

5.  Jan.       Kf.  bat  swei  Cirenlarschreiben  an  einige  Kurfürsten  (A  q.  B)  wie  an 
sämtlicbe  Oesandtsohaften  sn  Begensbnrg  (C)  abgehen  lassen  — 
wegen  dee  daw  man  Uns  fransSsiseher  Seiten  die  Raptur  beimetsen 
will.  Wir  hoffen,  das«  wie  derglelehen  Imputation  ganz  nnerfindlieh 
nnd  ohne  Ghrnad,  sie  also  aueh  nicht  grosse  Impression  thun  werde. 

Der  Mindisehe  Begiemogsrat  ?on  Ledebur  ist  heute  oaeh  Celle  ab- 
gefertigt  und  Tomehmlleh  auf  die  von  den  Räten  an  die  Hand  gegebenea 
PttBCte  instruirt  worden*). 


Anlagen. 

A.  Der  Kf.  an  die  Kurfürsten  von  Mainz,  Trier,  Sachsen,  Pfalz.  Dat. 
Langgöns  9./19.  Deeember  1872.  Weist  den  f^ansösischen  Versuch  sorllek, 
,,die  wahrhafte  Ursaeben  der  Tronblen  auf  ihn  absuwälsen*'. 

B.  Der  Kf  an  den  Kurfürsten  tou  Baiem.  t.  dems.  Dat  Scharfe  Ent- 
gegnung auf  dessen  ablehnendes  Schreiben. 

C.  Der  Kf.  an  seine  Gesandten  so  Begensbnrg.  ?.  dems.  Dat  In- 
halt wie  in  A. 


0  Hsttptsobreiben  von  dems.  Dat  meldet,  dass  KSacbsea  sa  eioer  Znsam- 
meoknaft  der  Ober-  ood  Niedersächsisclicn  Kreisamtor  niif  den  14.  Januar  st.  v.  1673 
nach  Qnt'tllinburj?  eingeladen,  and  Kf.  dasu  den  Frhrrn.  0.  v.  Schwerin  d.  J. 
und  dtäu  Ilalberstadtiecben  Vicekanzler  Batendach  absnordnea  entsoblosfen  sei. 
S.  darüber  unten  Abteilung  c. 
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MontecQccoli  an  den  Kurfürsten.')  Dat.  Hauptquartier  i'ader- 

born  3.  Januar  1673. 

«Gleich  naeh  laeioer  Aaknoft  alhier  etupfaDge  Dero  goädigsta  Befetile  8,  Jm. 
aus  Sparenberg  vom  gestrigen  Dato  durch  Zurückbrioger  dieses,  welchen 
:iber,  weilen  ich  vernommen,  das«  rr  zugleich  mit  wiclitijren  Schreiben  an 
Ihre  D.  zu  Anhalt  abgpfertii^t  wonlen.  ulhier  nicht  auflialteii.  «onrU-rii  gleich 
fortgehen  lassen  uiui  die  gebuhrcnd«!  lieuiit wortUDg  eulch  obgemelteu  Dero 
goadigatca  Befehles  auf  die  uaciiatlulgeüde  Gelegenheit  verschieben  wollen. 

Soofiten  soll  Ew.  Cb.  D.  gehorsamst  nicht  verhalten,  dahs  ich  gobteru 
TOnlhroF.  Od.  BisehoftD  too  Mttbfller  doreii  Dero  an  raieh  ebgefer- 
tigteo  Hofirompeter  Schreiben  erhalten,  woran«  ieh  ersehe,  daee  Sie  Ihren 
Gebeimen  Rath  and  Thnmbdeehaoten  tu  Hildeihetm  den  von  Sehmieing 
an  mieh  absnordaen  wQleni,  so  wetehem  Ende  dann  den  Ton  obgn.  Ihr. 
F.  Go.  für  ermelten  tob  Schmising  yerlangtea  Pais  elsobald  aasferHgen 
and  erfolgen  laaeen.^   


MonteoDocoli  an  den  Karftlnfeea.   Dat.  Padarbom  4  Jaaoar 

1673. 

«Ev.  Cb.  D.  gnädigstes  Befehlschreibeo  vom  2.  dieses  habe  gehorsamst  4.  Jan. 
erhalten,  woranf  nicht  erhoffen  will,  dase  Dieielbe  aas  meinem  an  Dero  Ober- 
präsidenten Geheimen'  nnd  Lehearat  den  Freiherrn  roa  Schwerin  jüngst 
abgelassenen^  einige  ürsneh  an  der  geringsten  Snspieion  und  an  prftsnmiren 
gehabt,  als  wenn  ich  die  Handlang  mit  Ihr.  F.  On.  Bischöfen  aa  IdOnster, 
um  die  Kriegsoperationes  dadurch  eioeatttellen,  Torgeseblagen  haben  sollte, 
sintemalen  Derotelben  gnädigst  wissend,  was  gestalten  nächstens  die  1000 
auscommandirtr  Pferde  ohne  einzige  Widerrede  und  alsobald  (welches  auch 
hinfüro  geschehen  .solle)  g(  Imrsanist  verwilliget;  allein  weiss  ich  mich  hin- 
geg^en  7.u  erinnern,  dass  von  l-w.  Cb.  D.  selbsteu  und  Devo  vornehmsten 
Ministris  zum  öfteren  geredt  worden,  dass  es  eine  vortragliclje  tSache  wäre, 
wann  wolged.  Bischof  auf  unsere  Seiten  gebraeht  werden  könnte,  welches 
da  es  geseheben  itoUte,  eines  Anfangs  bedarft,  wosn  der  Bischof  eelhftea 
Anlaes  genug  gegeben.  Sonstea  ist  die  Beaiehung  des  CorYO^ sehen  nnd 
HOzarischeo  unerwartet  einiger  Erklärung  ?on  Sr.  F.  Gn.  wirUleh  gesche« 
hen,  wegen  des  Rhedisohen  aber  (so  eiae  Reichsgrafltehall,  worinnefi  I. 
Knie.  M.  eigene  Yfllker  einsologiren)  ist  von  Nöten  gewesen,  Dieselbe 
wegen  Evacnimag  des  Orts  zu  belangen,  welches  zugleich  eine  Aafforde- 
rung  ist,  die  man  auch  gegen  den  Freund  zu  practiciren  pflegt, 

Entzwisehen  habe  Kw.  Cli.  D.  gestern  nnterthänigi^t  lierielitet.  das;-  vor- 
betagter Bischof  Dero  geheimen  itat  und  Tbumbdecbantea  zu  Jüidesheiui 

')  Znr  Sache  Pater  S.  112 fgg.  Der  Abdraok  dieser  Briefe  MoDtecaccoHs 
nud  Govs\  die  den  Räten  aioht  ftbersendet  Warden,  aa  dieser  SteUe  reohtfartigt 

•ick  durch  ihren  InhAll. 

')   d.  d.  au.  December  1673,  das  Acoommodemeot  mit  Mfioiter  betreffead. 

25* 
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den  von  Schniiäiug  au  mich  abzuferugeu  wiiletiü,  wolcheu  (da  er  uukummeu 
sollte)  ich  «nhOreQ  nnd  soduD  Bw.  Ch.  D.  yoq  allen  dem,  so  derselbe  an* 
bringen  wflrdei  iinterthänfgst  Part  sa  geben,  wie  aoeh  alBogleieh  aaeh  Einlo* 
giemng  dieser  mir  an? erlranten  Kais.  Armee  aof  Bielefeld  an  begeben,  Dero 
goKdigste  Befehl  alda  so  empfangen,  nicht  ermangeln  werde.  Wie  hart  aber 
bedeute  Einlogirnog  wegen  Enge  der  Oerter,  grosser  Armut  im  Laad,  ja 
der  fast  allenthalben  rorgangenen  Pliinderong  tn  Wege  za  richteo,  ist  solches 
nicht  zu  beschreiben,  zudem  dass  ich  aus  Ostfricsl  a  n  d ,  so  vorhin  in  Grund 
ruiniret  worden  und  sehr  entlegen,  mich  nichts  zu  getrösten,  wie  nicht  weni- 
ger das«?  die  Völker  dft?elh«t  ni<  ht  ohne  grosse  (Gefahr  stehen  konnten,  «sin- 
tetnaleu  es  noch  bis  dato  ?eriaut('n  will,  dass  die  Krön  Schweden  die  (ie- 
genpartei  annehmen  suUe.  —  Die  kiii&erl.  Avocatoiiea  betr.  habe  selbige  der 
Zeit  noch  ait  bekommen,  was  mich  aber  Marchese  de  Grana  uoter  29.  und 
81.  Deo.  ans  Cöln  erinnert,  solohes  gemhe  £w,  Ch.  D.  ans  der  Beilag  go. 
an  ersehen.* 

P.  6*  »Bw.  Ch.  D.  reprttsentiren  mir,  dass  ich  in  diesem  Angenblieke 
Kachrieht  erhalten,  dass  awei  Regimenter  ron  Dero  Chnrf.  Armee  sieh  in 
aweien  von  dieser  Stadt  über  eine  halbe  Stunde  nieht  entlegenen  und  demOe» 
neralstab  zum  Unterhalt  assignirten  Flecken  Norporgen  nnd  Körborgen  ge« 

nannt,  bereits  elnlogiren.  Desgleichen  habe  auch  vernommen  von  dem  Lut- 
tich scheu  Kegiujcnt,  .so  die  ^\'interquartier  in  fier  Reich^grafschnf''  T.ippe  zu 
nehmen  willens,  bei  welchen  licschaffcnheiteu  dann  mir  mit  der  ivaib.  Armee 
hier  zu  Land  zn  subsistiren  und  zu  verbleiben  unmöglich  fallen  solle.  Die 
Kriegsoperationes  werden  aucii  auf  äokhc  Weis  gar  schlecht  können  vor- 
genommen werden,  wann  die  Soldaten  sogar  ohne  Unterhalt  und  die  Reu- 
terel  ohne  Foorage  sein  würde,  dabero  £w.  Ch.  D.  ich  nnterthinigst  bitte, 
Dieselbe  gernhen  Ihr.  F.  Gn.  an  Anhalt  gnädigst  ansabefehlen,  dass  Sie 
solehen  Unordnungen  erheischender  Sachen  Notdurft  oaoh  nnverlXngt  reme- 
direu  mOg^n." 


Anlagen. 

Marquis  de  Grana  an  Montecuccoli  d.  d.  Cöln  29.  Dec.  1672. 

, Berichten  mich,  dasB  des  Mellum  Brigada  mit  etwa  äOO  Pferd  beste- 
hend heute  Nucht  zu  Wurnf  n  and  nächst  umliegenden  Dörfern  das  Quartier 
haben  solle;  des  Catte  brigada,  so  nicht  viel  stiirker,  ist  vorgestera  aach 
bervorbei,  marcbiren  beide  gegen  Wesel  an.* 

Item  d  d.  31.  Dec.  1672. 
rii/\u. eben  sind  hievorbei  den  Rhein  hinunter  14  ,Si  hiff  mit  Fn^svolk 
bclüdcü  uacher  Wesel  gefahreiij  und  giauiu  mau,  es  werde  der  Xureuue  sein 
weniges  noch  überbleibendes  FussTolk  eben  auf  diese  Weise  nachschicken; 
er  ror  seine  Person  wSre  mit  noch  nw  4  Brigadea  in  Pferd  an  nnd  um 
Adenau     alwo  er  aber  nit  länger  wird  enbsistiren  kennen.* 

')  Vgl.  (Jrimoard  Lettrea  de  Turenoe  U,  141  die  Briefe  von  4.  aad  &.  Ja- 
ooar  1672. 
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Montecuccoli  an  den  Kurtuisteii.    Dat  Paderborn  5.  Jaiiuai* 

1673. 

^Ew.  Ch.  D.  beide  aoterm  gestrigen  Dato  &u  mich  ^nädig^t  abgelassene  6»  Jm« 
Schreiben  habe  bereits  .j;eh<»r-rim8t  erhalten.  Anlangend  Ihr.  F.  Gn. 
Kisrhofcn  zn  Muiistor  beziehe  mich  auf  dasjenige,  so  ir!i  irftern  dnrrh 
i'igeiie  Cüuriere  weitlauiig  gehorsamst  eriuiiert,  was  aber  wegen  Üeziebuug 
der  Reichggrafschaft  Lippe  und  daselbpt  Verlegoog  Dero  eborf.  Armee 
gnädigtot  gemeldet  wird,  will  ich  verhoffen,  es  werde  solches  (alleraiassea 
ich  Torbia  ittlerthänigst  gebatao  bab)  keineswegs  gesobeheo,  aiDteoMUAD  et 
nii  Ew.  Cb.  D.  dnreb  der  Rda.  Kaie.  II.  Kammergrafen  io  deo  Huegari- 
ieben  Bergslidte«  Freiberrn  ▼onJoaDelH  niebitUn  «bgeredt  vnd  bei* 
denetts  Terlaiteo  worden,  daae  bedenke  Beiobigralecbaft  Lippe  flr  die  Kaie. 
Armee  allerdings  !ilcihen  solle.  Bs  iet  Deroselben  beneliens  die  Be6chaffen> 
beit  des  heil.  Reichsstift  Paderborn  und  wie  dasselbe  tagerichtet  gniUligsfe 
wol  wissend,  und  weilen  Sie  die  Milfe  von  dem  Hildesbeimscben  (allermassen 
solches  auch  vorgesehen  worden)  guadigHt  haben  wollen,  hingegen  aber  das 
Osnabrückische  nicht  tu  besetzen,  und  ich  ans  üstfriesland  bis  dato  nichts 
za  hoJöfen  weiss,  al^  kiiiin  it  h  meines  Ortes  nicht  finden  wo  besagte  mir 
aaverirauie  iv.iis.  Armee  /ai  lugicreu,  welche  alhier  bei  so  gestalten  Sachen 
nicht  sobsistiren,  sondern  sich  notwendiger  Weise  ans  dem  Land  zu  be- 
geben  baben  wfird,  wosn  es  Bw.  Cb.  D.  boienlüeb  aJcbt  werden  kovaea 
laeten  woUeo.  Sonaten  ▼erlange  die  gepflogene  Abred  wegen  Besetinng 
der  Stadt  Dortmnnd,  eo  mitten  in  der  Obnrf.  Lnnde  nnd  Quartier  gelegen, 
worüber  Sie  auch  Sebutsberr  eind  nnd  lelbet  beeetsen  wollen,  iin  geringsten 
nicht  zu  alterlren,  londem  lebe  der  getroiten  Zuversicht,  es  werde  Bw.  Cb. 
D.  solche  Unordnungen  erbeisobender  btfebeten  Notdnrft  nncb  nnrerliUigt 
remedtren  laeien*).'* 


Fxhrr.  von  Goes  au  den  Frbrm.  von  Schwerin.    Dat  Cöln 

12.  Januar  1673. 
[Vorrfiekea  Tttrtnnee.  Yerbalten  des  Fürstbisflbofe    Mnoeter.     Confisriri  mit 

Je  tenjc  esperer  que  V.  Exc.  aara  blen  reeeu  mes  lettres  du  6  de  ce  IS.  Jan. 

mois  et  que  Mr.  le  Lieutenant-General*)  aura  faict  relation  4  S.  A.  E. 
des  choses  que  je  luy  mandais.  Je  suis  attendant  les  re=olutioni  de  8.  A. 
E.  et  ce  qn'Elle  trouve  bon  au  regard  de  raou  voyagc  vers  le  Pays  Bas. 
Je  suis  arriTö  hier  icy'ji  le  paaseport  de  Mr.  de  Turcnue  me  viot  ä  Ut 

^  Bin  weiterer  Brief  dee  Kf.  an  Hoateeneeoli  d.  d.  Speienberg  Jan. 
1973  bezieht  sich  anf  eine  Beeebwerde  der  Laadgr.  von  Heieen  (vgL  8.  SM). 

')  Münte(fbccoli. 

*)   Vurhor  hatte  Qoes  io  Cobleos  den  Accesaionarecess  dei  Kurfürsten  von 
Trier  uoterzeicbuet. 


Digitized  by  Google 


390  H.  Oer  Wiaterfeldsug  vou  1672  auf  1673. 

fin  tODt  eosanglant^,  le  Trompette  de  Mr.  l'Electear  de  Trevee  qm  le 
porta  ayaot  ea  par  cbemia  no  coop  de  balle  an  traven  da  corps;  qd 
aotre  EiDsp&oiger  de  Mr.  VBlectear  fnt  toö  proche  de  Rbeioeek.  Je  me 
Bois  teno  nn  pen  sar  mo»  gardes»  voyant  de  eertaines  indiees  qoi  donnaient 
de  80QP90D.  —  Mr.  deXnreane  est  all6  poar  sa  persoone  ?er8  Wesel, 
ses  trowppes  sont  aux  eoviroos  de  cette  ville  et  prenuent  la  mestne  roote. 
Mr.  Vanhrnn  devoit  mar<'hcr  aujourd'buy  de  Brisach  avec  le  regiment 
de  garde.  Mr.  Choisenl  faisoit  chercher  partout  des  l)ätcaQX  pour  des- 
ceodre  avec  sa  hripado  jjar  eau.  II  y  a  prraode  quaütitc  de  malades  pariny 
les  FrauyoU;  ou  üii  4u'il  sera  üiffiriie  de  luire  la  rüute  ä.  Wesel  a  cause 
des  grandes  eaoz. 

Je  vois  qoe  Möns.  t'Evesque  de  Monster  eavoye  partont  de  sein- 
blables  lettres,  eomme  fat  eelle  &  Mr.  L'Eleotenr  de  Treres«  dont 
j'ay  envoyö  la  eopie  i  V,  E.  Hr.  le  Landgrare  firneste*)  y  a  faict 
de  bonnes  remarques  Ir  ir\ 

On  me  dit,  que  Mr.  1  Evesque  a  envoyö  le  Pero  Ilorter  a  Vienne  et 
Mr.  Ic  Thnmbdcchtttit  Schmisinp  vers  Mr.  le  L  i  p  u  t.  -  n  e  ra  I.  V. 
E.  aura  lu  Icb  bounes  ofirfs,  (|u'ou  ii  f.iit  i'ii  Ilollando  pour  iijuster  les  dif- 
ferens  avec  Mr.  rElectcur  de  (Jologne  et  lEvesque  de  Munster. 
Je  snpplie  V.  E.  que  je  puisse  avoir  bientost  de  Ses  iiuu?elles.  J'espere 
que  TarraDgement  des  ratifications  sera  bien  sueccdö  4  Brunswig.  V.  E. 
me  vaeille  oonserrer  la  grace  de  S.  A.  E.  et  de  Moosefgnear  le  Prince 
Electoral. 

P.  S.  On  me  dit,  qoe  le  Prince  Goillaome')  est  malade  Icy. 
NoD8,  le  Marq.  de  Orana  et  moy,  nons  conferoos  ici  snr  ce  qoi  regarde 
le  bien  de  la  eaose  commooe. 


Freiherr  y.  Goes  an  den  Freiberm  y.  Schwerin.   Dat  Cöln 

16.  Janaar  1673. 

[Beabsichtigte  Boekkehr  ins  Haaptqaartier.   Fraos5sisehe  Truppen.  OesaDd^ 

scbaften.] 

16.  JsD       Au  12 de  oe  mois  je  donnay  part  &  V.  E.  de  moD  arriv^c  en  cette 
Tille.  Je  8018  atteodant  avec  Tordioalre  de  demain  ce  qae  S.  A.  £.  anra 

tronv6  hon  au  refjnrd  du  voyap^e  qn'on  dcsfroit  quo  je  fisse  nn  Pays  Bas  en 
cas  qu'oD  juge  plus  couvenir  (|uc  je  ta'eu  rctourne  a  la  cour  de  S.  A.  E. 
Je  supplle  V.  E.  de  ptendre  le  [?uio  qu'on  pourvoye  ä  la  >curete  d»-  mou 
voyage,  j'eo  voys,  que  «,e  tsera  le  mieux,  que  je  le  preuue  vers  l'Ami  Niu- 
btatt  et  de  1&  vers  Bielefeld.  Les  trouppes  frao9oises  logeot  icy  aux  eu- 
Tirons;  il  ne  me  semble  pas  qu'elles  se  donnent  de  la  presse  ponr  marcber 
vers  Wesel,  et  on  ne  croit  pas  non  plos  qoe  Moos.  TEvesque  de 
Monster  les  desire  fort^  an  moins  non  pas  la  cavallerie.  Les  trouppes 
sont  fort  harassöes,  comrae  ii  ne  peot  pas  estre  de  moios.  • 

1)  von  Heseen*Bbalofels. 
^   TOD  Pnrstvoberg. 
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J'aj  receo  iry  diterses  lettres  de  Sa.  Maj.  Imp.  et  parmy  cellM  la 
ey-joiDCte  poar  8.  A.  E.  qoe  je  prie  Y.  £.  de  vooloir  eonsigaer.  8a  Maj. 
n'aroit  pas  eneore  ea  aTis  de  l'esebaogemeDt  faict  des  ratifications  da  trait^ 

de  Brunswig  et  je  n'eo  ay  non  plas. 

y.  E.  aura  ven  une  resoliUion  des  Eijtats  Oeneraux  du  16.  du  moi.s  pass6 
qoi  rcgnrdo  Ics  chopps  de  nia  conunission,  qni  ni'n  fort  snrprif.  Ce  n'est 
pas  ce  qui  cstoit  convenu  entre  uous.  .l  aimc  ä  f.iire  du  bieu  et  non  du 
mal.  J  en  ay  cscrit  a  nos  gens,  les  exbortant  a  plus  de  circnm<ipcction  — 
S.  A.  K.  de  Treves  me  dit,  que  le  Pere  Horter  estoit  all<;  ä  Vieoue 
de  la  part  de  Mr.  TEvesque  de  Munster,  et  que  Mr.  le  Tbumb» 
dechant  Sehmisiog  estoit  allö  rers  Möns,  le  Gomte  de  Monteeneeoli; 
mate  Je  n'en  ay  point  d'aatre  vnt  nj  de  Ton  oy  de  raotre.  —  Moos. 
8  p  an  beim  qoe  je  troove  fort  bonoeste  homme  avisera  tont  oe  qoi  se 
passe  par  de9&  et  ainsy  je  etc. suppliant  V.  E.  de  me  eonserver  touß- 
joars  la  grace  de  lenrs  A.  A.  E.  £.  et  de  MooBeigaeor  le  Priaee  Elector»!. 


Freiherr  v.  Goes  an  den  Freiberrn  v.  Schwerin.   Dat.  Cöln 

24.  Januar  1673. 

[Br«ut«t  Befehl  über  sein  Verbleiben.  Kaiaerliebe  SeoduDg  an  die 
Schweiaer.  fraasösisehe  Armee.  Gtoiaadttebaften.] 

J'ay  repondn  areo  le  pr^cödeat  ordinaire  a  la  lettre  de  V.  B.  du  14 24*  Jaii. 
de  ce  mois  et  lay  ay  dit  que  j'avois  avia  de  Vienne  du         de  ce  roois, 

que  mon  Courier  y  estoit  arriv6  le  mesmc  jonr  H  quo  J'attendois  horsm;iis  * 
d  un  jonr  a  ;mtre  son  retour  avee  les  ordroi?  de  8a  N! nj   Imp.  .J'atteos  de 
mesnic  <  e  qu'iui  aura  trouv6  boo  au  regard  de  ma  depecbe  du  6"**  de  ce 
mois,  pour  me  rögler  en  ce  qne  j'auray  a  faire. 

Le  Sr.  Sohler  m'cBcrit  du  2U"'«  de  Cobleuce  qu'a  soa  arri?6e  od  y 
ent  avis  de  Trdves  qne  Hone,  le  Friace  de  Coodö  alloit marebet  rera 
l'Alsacey  ce  qtti  ne  peat  eatre  qu'arec  intention  d'y  agir  contre  noas,  pois 
qall  pent  sfavoir  qne  de  nostre  costö  IIb  n'ont  rieo  &  craindre  en  ees  qaar> 
tiers.  Le  Barou  de  Cbapliers  m'escrit  d'Inspraek  da  7«*  de  ce  molS| 
que  le  doyeu  de  Coustance  nlloit  de  la  part  de  Sa  Maj.  Imp.  rers  les 
Suisses.  Leur  iutercst  est  de  d6fendre  le  Krisgau  contre  les  armes  fran- 
<;oises.  On  noiis  inande  qu'ils  n'ont  pas  seulcment  refuse  les  levtes  hux 
Fran9oi8,  mais  qu  tls  vueiHent  aus>y  rappeler  leur  trouppes  qui  sont  aupres 
d'eux,  oe  que  seroit  uue  buime  aÜairt*.  Oa  nous  dit  que  Ic«  trouppes 
frauyui::Cr-  qui  soot  log^es  aux  onvirons  de  cctte  viile  vont  iiiarcuer  vers 
Wesel,  pour  y  passer  ]e  Rbiu;  jtisqucs  ä  present  les  deax  brigades  qni 
sont  alMes  deiaot  ne  Tont  pas  passö»  et  je  doate  poar  moy,  si  toates  cee 
trouppes  le  passeront,  comme  elles  sont  fort  harassöea.  II  est  A  croire,  qoe 
Mr.  de  Tareon e  en  tirera  des  fraicbes  des  places  de  conqaeste,  poor  y 
mettre  celles-cy  pour  se  refaire. 
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Ii.  Der  WinUrfeldsug  von  lb72  m?  1673. 


SIess.  lei  Eveeqnes  de  Munster  et  de  Paderborn  on(  eserit  A  cette 
ville^  le  premler  offiraat  de  remplaoer  dei  siennes  ce  qae  maoqae  de  tronp* 
pee  dn  Cerele  de  Weatpbaliei  et  le  seeond  ee  pleignant  fort  do  logeroent 
que  uüiis  avoos  pris  .^oa  E?eeb4  et  qae  partout  II  oepent  plus  entre« 
tenir  le»  geus  qa'il  avoit  daiis  cette  vUle  qae  doresnavaot  ce  Magistrat  aje 
a  payer  ou  a  liceutiei  It  s  ditis  trooppee.  — Möns,  le  Doc  de  Neubourg 
contiiiiic  4  arrester  \ea  bätaux  ä  Mülheim,  ce  qui  canse  da  soup90D,  comme 
aussy  ce  que  rapporte  Moub.  de  lioyiiebourg  qui  a  cstö  envoyA  vers 
luv  par  le  Cardinal  de  Baden  pour  laüaire  de  Sybourg,  iatiutlle  place 
il  scmble  rt^solu  de  vouioir  maiatenir  eo  toute  maDi^rc.  Les  lettrcs  de 
Mona,  le  Baron  de  Mayeubcrg  et  de  Mous.  le  Comte  de  Hobeu- 
lobe  de  Wnnboorg  noae  diseat  qa'oa  y  contiaae  daas  les  bona  sentimeats; 
si  ceox  qa'on  aons  maDde  de  la  conr  de  Baviere  j  contfaaeat  aassj,  oa 
ponrroit  s'ea  promettre  de  bons  effeots. 

J'ay  dir  par  ma  preeedente  la  plainte  qn'on  j  formoit  snt  les  lettras 
de  S.  A.  B.  de  Brandenboarg  qni  leor  ont  seoiblö  ud  peu  nspres.  Y.  E. 
trouvera  bien  moyen  d'adoacir  un  pen  et  de  cultiver  ecs  bonues  dispositioos. 

On  s'appcrroit  too?jnnrs  plns  qne  la  Fraoce  n'adniettra  pas  la  m^di- 
ation  de>s  IVirices  de  l'Kmpire  daiis  les  aü'iiires  d'IIollandc;  on  nons  nmiulo 
qne  les  Efetats  out  rtdute  categüriijueujeut  J/iirmi-ricf  et  que  poui  ic  licu 
des  traict^s  ou  u'y  a  voulu  rien  r<^soudrc  sans  la  ]mrti  ipation  de  h  urt»  cou- 
f^der6ä.  Le  Sr.  Sulzer  cät  veoa  iry,  pour  noos  cocunuuiicjucr  du  certaines 
cboses  qo'H  avoit  ouy  et  daos  lesqaelles  se  trouTe  quelqae  reucontre  par 
de9A,  comne  tl  le  mandera  &  Y.  B.,  laqaelle  Je  snpplie  de  me  consener 
towjoars  daas  la  grace  de  lenrs  A*  A.  E.  B. 

P.  8.  Le  8^  de  ee  mols  oa  n'arolt  pas  encore  avls  i  Vienae  de 
l'eBobaQgemeot  des  ratifieatioos  da  traiotö  qne  nons  flfroes  eo  la  vUle  de 
BroiiHwig;  je  tou  esperer  qa'il  aara  est6  faiet  dans  le  tenae  qa'oo  afoit 
prefigö.  _  _   

Der  Knrfllrst  an  die  Geheimen  Räte.   Dat  Sparenberg 

1./1L  Januar  1673. 
11.  JsD.      I^ebersendet  ein  Sohreiben  an  die  Generalstaatea  %  die  Snbaidien  aad 
dea  (feräoderteo)  Operatioosplan  in  Westfalen  betreifeod. 


P.  S.   Der  Korfllrat  an  die  Geheimen  Räte.   Dat  Sparen- 

berg  3./13.  Januar  1673. 

[Aotwort  auf  das  6tit«<;bt«n  ▼om  25.  Deoember  a.  St.] 

13- Jao.        El  wüüscht  üoeii  uuhcre  Erklärung,  wieweit  Blaspeil  in  der  Frage  de* 
obscbwebenden  Tractats  zu  iostruiren  sei.    Bcilulgeud  eiue  Kesolutioii  der 

0  d.d.  Büsaelatieim  12.  December  1672.  G«dr.  Sylvioa,  Vervolg  op  AiUema 
I,  1,  4U6. 
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GeneraistaateD ,  woraus  zo  eneheo,  „wasmasBeD  auch  dieselbe  bei  diesem 
Tractat,  obogeacbtet  sie  bdebst  dabei  interessiret,  dennocb  sehr  bebatsam 

und  restricte  verfahren.  Wann  Spanien,  Eurer  gehorsamsten  Briooerong 
gemäss,  damit  zufrieden  ?pin  will,  da'^s  keine  nndcre  Lande  cinzuschliesseo, 
als  welche  nie  zu  der  Zeit,  da  die  Allianz  getroffen  wird,  in  den  Nieder- 
landen  innehaben  nnd  behit/en,  bo  hat  die  Sache  keine  Diffienltät.  Man 
müsste  aber  alsdann  i>i<-h  nieht  zum  Maintieu  des  Pyrenäischen  Friedens 
erklären,  wie  Spanien  (Blacpcds  Bericht  und  Eurer  eigenen  Anmerkung 
nach)  begehret;  dana  atif  solcbeo  Fall  würden  Wir  ?erbQDden  sein,  Spa* 
nien  wieder  so  den  Orten  an  verbelfen,  welche  Frankreich  nach  ge» 
ecblossenein  Pyrenäischen  Tractat  demselben  abgenommen. .  * .  Dies  der 
schwerste  Pnnct,  so  bei  den  Tractaten  Torkommen  durfte 


F.  iS.   Der  Kurfürst  an  die  Geheimen  Räte.   Dat  Sparen- 

berg  3./13.  Jannar  1673. 

[Braunsebweigiscbes  ProtocoU.] 

Uebersendet  das  ProloeoU  mit  den  BraooscbweigiscboD  Abgesandten >).  13.  Jan. 
«Weil  darin  riel  enthalten,  dessen  man  sich  bei  der  Kreis?ersammlnng  in 
Quedlinburg  bedienen  könne»  so  sind  die  dortbin  abgefertigten  Rttte*) 
daraus  an  informiren.*' 


Die  Geheimen  Räte  v.  Somnitz,  v.  Jena,  Chriatoph  v.  Brandt 
nnd  Ki)ppen  an  den  Knrftirsten^).   Dat  Coelln  a.  Sp.  7.  Ja- 
nuar 1673*^. 

[Gntftohtea  anf  das  Reacript  vom  4.  Jannar  1673-] 

Hinsichtlich  der  «chwedi^-hen  Mediation  verweisen  sie  auf  ihr  letztes  17.  Jau. 
Gutachteui  zudem  wird  au.sgcspreugt^  daäs  zwisehen  Schweden  undiriaiik- 
reich  eine  nftbere  Verbindung  geschehen  wäre.  8ie  erinnern  an  das  schon 


')  Anliegend  Hesolutiooen  der  Generalataaten  vom  12.  und  16.  Deoember 
1679. 

^  An  7.  and  9.  Janaar  n.  St  warde  aaf  dem  Spareaberg  awiscben  dem 

Frbrrn.  v.  Schwerin  nud  dem  Frhrrn.  Ob.  C.  r.  Blumenthal  branden- 
burgic^chorät'its  und  v.  II  u  m  tn  o  r  s  t  e  i  n  ,  v.  (Iroto,  V.  Heimborg  braansphwei* 
giacberseits  v^rhundelt.    Vgl.  uoteu  Abteilung  c 

^    Otto  Frhr.  v.  8chwerin  d.  J.  uod  Johaau  Bateodach.  Ihre  Inatmo- 
tioB  d.  d.  Sparenberg  17./27.  Jannar  1673.   (Vgl.  ob.  S.  d&i  Anm.) 
Cone.     Somoits  nach  dea  Ifonitis  der  einselnea  Rate. 

^)  .Praeseutatam  12./38.  (siel)  Jannar  1673  so  Bielefeld.'  Vermerk  von 
Schwerins  Hand. 
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fHih«r  benrorgilratone  Intemie  der  Krone  Schweden  bei  der  JülieVecben 
SoeeeasioD,  «leb  so  ^YeneUedene  scbwere  PrStwetooen  [SebwedeoB]  wider 
deo  Staat*.  Bei  Annahme  der  Mediation  mfiiBe  natfirlieh  Bedingung  sein, 
dag«  derartige  Motive  dabei  nieht  aar  Sprache  Irämen;  dnreh  solebe  fiele, 
naeb  der  Meinnng  Einiger  oater  ihnen,  das  Officioin  mediatoriam  aehoo 
TOD  selbst. 

Ob  dem  Grafen  Montecncpo  1  i ,  w!c  sie  geraten,  sein  Verhnltcn  vor- 
gPFtellt  worrlciiif  üb  er  eine  Erklüruuj^  abgo^'oben  und  diesellit.'  befulgt 
liabeif  \V Giern  sich  der  Graf  ^iiicht  der  Gebür  und  der  Abicdt'  i^eiaass 
bezeugete*,  eo  erforderten  ,Ew.  Ch.  D.  Zustaud,  Eliro  uud  Rrpntation, 
endlich  zu  wissen,  worau  8ie  wären,  ob  er  dem  Versprvubca  mit  gehörigeiü 
Vigoenr  naclisetseo  wollte,  oder  wohin  aeine  Intentiones  gingen*.  Fiele 
die  Boteeheidong  nicht  sor  ZnfHedenbeit  dea  KnrfUnten  ans,  lo  maaie  er 
mit  Moaterey  nnd  den  General  Staaten  eomninnlciren  nnd  besehlleaeen 
was  sn  tbon  sei.  In  jedem  Fall  sei  es  notwendig,  dau  von  den  Friesiiehen 
nnd^  anderen  Staatisoben  Trappen  einige  su  des  Kf.  Armee  stiessen  und 
mit  dieser  agirten. 

Die  Handlang  mit  Münster  belangend,  wfire  swar  wol  gut  nnd 
sn  wflnsehen,  daaa  die  Fransdaiaehe  Partisane,  so  im  Reiehe  Torban* 
den,  von  der  FranidsiBoben  Faetion  möehten  sobald  mdglich,  wo  nieht 
zugleich,  doefa  naoh  nnd  naeh,  getrennt  werden.  Dass  aber  der  H. 
Graf  Monteeueeoli,  der  mit  dem  Degen  agiren  soll,  Mediator  sein 
sollte,  kann  Kiemand  geratben  finden,  viel  weniger  dass  man  einigen 
Anstand  mit  Mflnster  der  Traotaten  halber  machen  oder  dergleichen 
Temperament  annehmen  »olle.  Einige  unseres  Mittels  considcriren  bei 
dieBcni  Werke,  daaö  darunter  nur  lauter  Hetrug  stecke,  und  dai»ä  der 
Bibchol  K\v,  Ch.  D.  von  vigoureusen  Actionen  nur  zu  divertiren,  für 
sich  aber  Zeit  zu  gewinnen  suche,  und  könncu  also  zu  d'-rLnoichen 
Tractaten  auf  keinerlei  Weise  rath'en,  gestalt  dann  wol  bci^annt,  wie 
sckändiich  er  deu  zu  Cleve  gemachten  Frieden  gebrochen  und,  nach- 
dem derselbe  geschlossen,  nur  Mittel  und  Wege,  seine  Rache  wider 
den  Staat  auszuQben,  gesucliet:  was  sollte  er  dann  nicht  itzo  thun,  da 
er  eine  starke  und  gemachte  Partei  fUr  sieh  bat,  bei  dem  Kaiserliehen 
Hofe  aneh  sieh  einer  und  anderen  guten  Bezengong  yermnthet  nnd 
diese  Traetaten  blos  sn  seinem  Vortbeil  bis  sa  gelegener  SSeit  sn  ver- 
sehleppen  sneben  würde  nnd  kannte. 

Anlangend  die  Spanische  unter  Händen  seiende  Allianee  und 
zwar,  dass  begehret  werden  mtehte,  dass  derselbigen  soUe  einver- 
leibet werden,  dass  Spanien  bei  dem  Pyrenftisehen  Frieden  allerdings 
maintenirt  werden  solle,  da  seind  wir  der  unvorgreifiichen  Meinung, 
es  habe  damit  »owol  au  .Spaui^cbcr  als  Kaibci  lieber  Sciteu  diese  Met- 
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uoDg,  daüP  Spanion  hoi  dem  Pyrenäischen  Tractat  solle  ni.aiuteuiret 
vrerden,  soweit  derselbe  dureli  den  Aneln'sehen  Frieden  nicht  freändert 
sondera  in  seinen  übrigen  Couditionen  fest  bestehen  geblieben.  Und 
diefie  Meinung  schöpfen  wir  dr^l'^'o,  dass  an  SpantBcber  Seite  der 
Maintien  des  Pyrenäischen  und  Aachisch en  FriedoDB  zugleich  in? 
Mittel  gebracht  and  begehret  wird;  geatali  dann  auch  der  Graf 
Monterey  gegen  £w.  Cb.  D.  Gebeimen  Bat  den  Herrn  Blaspeil 
eben  dergeatalt  geredet  und  beidee  des  PyrenAiaeben  and  Aaehifleben 
Friedens  Maintien  nigleieb  ErwAbnnng  getban.  Knn  kOnnen  beide 
Friedenstraetalen  niobt  zngleicb  beiteben,  noch  ibr  Maintien  tngleiob 
begebret  werden,  nnd  mnw  es  dabero  die  Meinung  haben,  dass  der 
PjrenSiflebe  Traetat  nnr  so  weit  m  mainteniren,  ak  ihm  doreb  den 
Aachischen  Frieden  nicht  derogiret  worden.  Wann  nun  gleich 
8chlechterdin<,'.s  des  Pyrenäischen  Tractate  ^I;t  ntieu  in  allen  seiueu 
Pancten  und  Clausiilen  von  Spanien  sollte  präiendiret  werden,  wie  die 
uus  letzt  ans  dem  Hage  zugesandte  Kachricht  au  die  Hand  giebt, 
so  seind  einige  unseres  Mittels  der  Meinung",  Ew.  Ch.  D.  iiätten  in 
Ansehung  der  Conjuncturen  es  anzunehmen;  hüllen  die  Waffen  glück- 
lichen Saccess,  wäre  für  Spanien  alsdann  das  Beste  zu  thuu;  liefe  es 
aaden,  das  doch  Gott  verhüte,  so  würde  Spanien  mit  dem,  so  den 
Zeiten  nach  za  erhalten  sein  möebto,  selbst  sofrieden  sein. 

Von  der^HeichsTcrfassuDg  erhoffeu  eie  GQtes;  b«i  der  Meiosogsfer* 
tcbiedeBbsik  der  Sünde  würden  doch  die  Wolgesiontsii  ttberwiegen. 

Dass  wir  schliesslich  mit  allen  Unterthanen,  so  nach  der  Formel 
des  gemeinen  Gebets,  so  Ew.  Oh.  D.  pubiioiren  lassen,  ihr  üers  ftlr 
Gott  anssdittton,  ancb  gewttnschet,  der  Allerhöchste  wollte  Ew.  Ob. 
D.  flir  heimlichen  nnd  öffentlichen  Feinden  bewahren,  da  hfttten  wir 
uns  nicht  versehen,  dass  dartlber  so  mancherlei  Gedanken  hfttten 
sollen  gemacht  werden  .... 


Der  KarfUrbi  au  tlie  Gebeimen  Räte.    Dat.  iSparenberg 

H).  Jjuiuar  1673. 

[KorrnttitisiBche  Mediation.] 

Aas  den  Anlagen  fB  0   D.  K.l  i^f  ?n  erKchrn  ,  wn^  in  der  von  Kur-  19.  Jap. 
maiu/  übernouimeufcii  M<.'di;iti(-ii  liiu  ii.nizö.-i^olion  Hofe  vorgegangen,  wan 
der  Kanzler  desfalU  dem  Kl.  gemeldet  (A),  und  dieser  daraaf  erwidert 
hat  (F) 

Nun  veiur»aclict  diese  Sache  nicht  wenig  Nachdenken  bei  Uns, 
indem  Wir  einestheils  nicht  gerne  die  Blame  auf  Uns  laden  wollten, 
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II.  Der  Wiatorfeldng  von  167S  Mf  1678. 


ob  hatten  Wir  dem  Ansehen  nach  so  ^'iite  und  billige  Vorschlä^'c  zu 
Itetablirunfj^  eines  FriedeiiB  aus  Handeo  gelasseD,  anderseiU  aber  Uns 
bMorges,  ee  sei  solches  nicht  recht  aafriohtig  gemeinet  sondern  stecke 
sonst  wa»  Gefährliches  darunter. 

Fordert  der  Rät«  Gntaohteo  io  dieser  Sache. 

Aolageu.  > 

A.  KorfUrst  Johann  Fbiilpp  von  Hains  an  den  KariUrsten.  Dat 
St  Jobaaoisbarg  in  Unserer  Stadt  Aschaffenbnrg  81.  Deoember  167:1.  Wie- 
denini Mediation. 

B.  KurmaioKisches  Memorial  an  den  Konig  von  Frankreich.  Dak 
MogQuUae  7.  November  1672. 

C.  Resolotion  des  Königs  Ludwig  XIV.  von  Frankreich.  Dst  Ver* 
sailles  19.  December  1672. 

D.  Kurmaiuzibcheg  Memuiial  au  die  Kouigiu  voit  Schweden.  Dat. 
Mognntiae  4.  November  1672. 

E.  KesolatioD  de.s  Küaigs  Karl  XI.  von  Schweden.  Dal.  In  aroo 
nostra  Uolmeosi  die  80.  nensis  JKoTembris  1672.  ui.  v. 

F.  Der  Korffirst  an  den  Karffirsten  Johann  Fbilipp  von  Hains.  Dat 
Sparenberg  6./16.  Jaaoar  1673.  Danit  Ar  die  ttbemommcno  Mediation. 
Will  die  Besointioa  des  Kaisers  nnd  der  Geneialstaaten  in  dieser  allge- 
meinen  Sache  nach  Krttlten  befördern.  Wobei  der  Hoffnung  Aosdrack  ge- 
geben wird,  dass  68  dsm  Iranaösischea  KOoige  mit  seinen  Friedensabsiobten 
£mst  sein  mOgc 


llO.Jao.  d  d.  Spareoberg  10./20.  Januar  1678  übersendet  Kf.  an  die  Ge* 
beioeD  Räte  das  Protocoll  einer  mit  dem  schwedischen  Gesandten  W  an- 
gelin gebaltenen  Conferena'). 


i>ie  Geiieimen  Räte  an  ileii  KurfÜrsteu.    Dat  Coelln  a.  Sp. 

15.  Januar  1673. 

[Auf  das  Reacript  vom  Deo  rtihfr  uubst.  BeiUgen.] 

85.  JsD.  Sie  haben  bei  des  KL  Erwiderung  an  K Mains  nichts  zu  erinnern;  es 
sei  jetzt  des  Könifirs  von  Frunkrcich  Resolution  auf  die  dem  Frhrm. 
V.  Scbönborn  xu  Paris  getbane  Instant  au  erwarten. 

>}  Diese  Besotatton  Ist  die  leiste  kafbrasdettbargSsche  an  deo  altea  Maiaser 
Rnrfarstea  Johann  Philipp  (f  2^18.  Febroar  1678). 
*)  Im  slehstea  Bande  Brasdeabnif  and  Schweden. 
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Der  Kurfttist  an  die  Gelennen  Rxte.   Dat  Sparenberg 

16.  26.  Jaiinar  1673. 

[Worin  die  maogelnde  Willfährigkeit  der  Kaitierlicb^u  ikreu  üruud  habe.  Ver* 
bandhiDg  mit  Mdnitor  i«rMlil«g«ii.   Ottbat  widtr  »61hiitli«h«  nnd  heinilidi« 

P«iiid«*.] 

Das  Gutachten  vom  7.  Jaooar  erhalten.  Die  ErinnerungeD  wegen  der  2C.  Jao. 
ft«h«ediBoheo  Mediatioa  wird  «r  sieh  wol  so  Notse  maehen. 

So  viele  der  Ktiserliehen  Conduite  anbelanget,  haben  Wir  Euch 

albcrcit  geschrieben,  dase  »\e  nimmer  vorgeben,  ob  wollten  sie  nicht 
lort,  sondern  dass  sie  \  u  Anbepnn  bald  einige  Staats-  bald  Militair- 
iirsaclien  vorge wandt,  w  anuii  man  dieses  oder  jenes  nicht  voraelimen 
ki  unp.  wie  es  dann  ni(  ht  ohne,  dass  sich  oftermalen  ohne  dem  der- 
gleichen  iiindi  i  iii><iü  in  den  Weg  geworfen,  welche  ilir  Werk  guug- 
sara  bescheiniget  Und  halten  Wir  nochmalen  dafür,  es  sei  alles 
daher  gekommen,  dass  die  Ratifioationes  des  Traotats  zwischen  dem 
Kaiser  und  dem  Staat  im  Haage  noch  nicht  ansgeweebBelt  gewesen, 
wie  dann  leider!  aolehe  TergiTersationes  im  Haa^  anoh  die  £eio* 
lutionee  sn  Gopenba^en  nnd  au  Celle  sarflokselaea;  dann  aeit  der 
Ratification  haben  Wir  merklieb  gespfiret,  daae  man  aieb  wiUfUhriger 
erweiiet  Sollten  aber,  welehee  Wir  nimmer  hoffen  können,  die  Kai- 
aerliehen  eine  Contraii>Intention  haben,  so  würde  die  Gommnnieation 
mit  Spanien,  als  welohes  mit  dem  Kaiser  ohne  Zweifel  einig  ist,  wenig 
helfen,  nnd  ist  Ton  denen  Herren  Staaten  nieht  tn  hoffen,  dass  sie 
Uns  von  ihren  Völkern  was  zuschicken  sollten,  als  welche  vielmehr 
vüü  Uns  Succurs  begehren  und  nur  stets  daiaul  dringen,  sich  dem 
Vssclstrom  zu  nähern,  welches  alieiue  zu  beginnen  Uns  nicht  wol 
zu  ratlien  sein  wird. 

Was  sonsten  die  Handlung  mit  Münster  angeht,  ist  dieselbe  ganz 
zerschlagen,  wiewol  Wir  noch  davor  halten,  dass,  wenn  Münster  auf 
die  Conditiones,  die  Wir  auch  communiciret,  den  Frieden  maehen  wollte, 
solches  wol  zu  acceptiren  sein  würde,  wie  Wir  dann  auch  wol  TOrsptlren, 
dass  auf  solchen  Fall  die  Staaten  denselben  nieht  ausschlagen  wQrden« 

Was  Wir  wegen  der  Handlang  mit  dem  Grafen  yon  Honterey 
an  Blaspeil  reaeribiret,  solches  habet  Ihr  beigehend  sn  ersehen. 
Sonst  können  Wir  Uns  nieht  erinnern,  dass  darftber  fremde  Gedanken 
loUten  gemaehet  worden  sein,  dass  Ihr  wider  Unsere  heimliehe 

')   J^ectuoi  praegtMitK  SereoiMimo,  prioeipe  Anhaltiao  et  B.  v.  Binmeotbal* 

Vermerk  von  v.  Bluiueotbal. 
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uiul  öffentliche  FeiuUe  betet,  verseilen  Uns  vielinclir  in  Gnaden 
zu  Euch  und  allen  treuen  Dienern,  dass  Ihr  solehes  mit  allem  Eifer 
noch  ferner  thuu  werdet.  Aber  dagegen  könnet  Ibr  leicht  ermesaeu, 
dass  Ulis  KaAbdenken  geben  mQs$?e,  dass  Thr  in  Euren  Relationen  zu 
Teretehen  gegebeD,  als  wann  Euch  etwas  Sonderliches  bewusst,  indem 
Ibr  diejenige  vor  Untere  Feinde  gehalten,  welehe  die  einzige  jetzo 
noch  eein,  mit  denen  Wir  dieaes  angefangene  sebwere  Werk  anafttbren 
mOaeen.   

Der  Kurfürst  an  die  Gelieimen  Räte.   Dat  Sparenberg 

17./27.  Jaiuiar  1673. 

27.  J«D.  Er  Ubersendet  ein  Bcschucrdpschreiben  (A)  der  Landgräfin  von  Hessen- 
Caasel  wegen  de?  M;u>cliüs  durch  ihre  Lande,  des  Kf.  Antwort  dciraaf  (B) 
nnd  die  In  truciioa  für  die  nach  Qoedliuburg  abgefertigten  lUte.  (Diese 
oben  S.  ;i93  Anna.  3.)   


A  nlageo. 

A.  Die  Laadgittfia  Hedwig  Sophie  roa  Heasan-Caaael  an  dea  Kf. 
Dat.  CaBBd  9.  Janaar  1678. 

B.  Der  Kurfürst  au  die  Luiiugritlin  Hedwig  Sophie  von  HesBen-Cabsel. 
Dat.  Sparenberg  14./24.  Januar  1678. 


81* Jan.  d.  d.  Sparenberg  21./3I  .Tnmiiir  IG 73  übersendet  Kf.  die  In- 
Btroction')  für  den  Freiherrn  von  der  Scbulenburg  bei  seiner  Absobiclnmg 
an  Korbaiem.  Dat.  Spareoberg  X5./25.  Januar  1678. 


Die  Geheimen  Räte  v.  Caustein  und  v.  Somoitz  an  den  Kar- 
fllriten«   Dat  Ck^elln  a.  Sp.  22.  Januar  1673. 

[UaiiiBiMbei  Memorial.  Frauöeieehe  Beeola^ion  daraat] 

1.  Febr.  Sret  die  Antwort  anf  dae  Maioaieebe  llemoHal,  die  insirteoben  la  Paria 
erfolgt  sein  wird,  dürfte  mehr  Liebt  io  die  Intentinnea  Frankreichs  nnd  den 
Stand  dor  Terhandlungen  bringen.    Aus  der  bisher  an  Scböoborn  er* 

teilten  französischen  Resolution  geht  vorlliufi^  soviel  hervor: 

_1.  dass  I.  Kön.  M.  setzen,  dass  zwrierlei  Traotaten.  als  der  eine 
wegen  des  Reichs  nnd  dessen  Glieder,  der  andere  wegen  Hollaad  aaao- 
stellen,  und  der  eine  von  dem  anderen  '/a  separiren; 

2.  dass  nra  der  Traotaten  wiüeu  ein  Anstüud  der  Wafteu  2U  be- 
lieben 

■)  S,  uDten  in  der  AbteUong  e:  Sebreiben  und  Geeaadieohaftea. 
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dass  Chur- Mainz  diese  Mediation  ucb^t  anderen  Reichsfürsten  über 
sich  Deboaen  möge,  die  Ihrer  K.  M.  nicht  verdiobtig.** 

lu  das  erste  sei  ans  vielen  Gründen  nicht  zu  willigen;  die  Trennnag 
bei  deo  Tractaten  würde  eine  Trennaog  der  ÄlliirtcD  oach  sich  ziehen. 
Was  Frankreich  dagegen  einwende,  sei  hinfkllig.  Es  k^Snne  aneh  das  In- 
strnmentDm  Pacis  nicht  für  sich  anführeo;  denn  das  enthalte  nicht,  was  I.  M. 
prätendiren;  auch  sei  demselben  wol  nicht  gemäss,  dass  das  Röm.  Reich, 
wie  von  Franl[reich  geschehen,  „bezogen  nnd  tractirt  werden  solle*'. 

„Ew.  Ch.  D.  haben  hierbei  absonderlich  an  considerfren,  dass  wann 

Sic  Sich  tili  Friedeustractat  von  den  Vereinigten  Niederlanden  trennen  wur> 
den,   Sie  dahero  keine  Subsidicn  zu  gewarten  hätten,  ohne  dieselbe  aber 

lliie  ArmPG  nicht  erhalten  werden  k^nnc;  da-<  Sie  auch  für  gemachtem  all- 
gomeiiioii  l-'riedcii  ihre  M;irht  z(  rjrclu  n  oder  trennen  lassen  und  also  blos- 
stehen  bullten,  kann  liiru  ja  wul  ni<  hl  geraihen  werden." 

Ob  Kf.  besser  thate,  .bei  währendem  Anstünde  oder,  wie  man  sac[t, 
Ruh  rlyppo  vom  Frieden  zu  iiQudeln'*,  das  können  tie  in  diesem  besonderen 
Falle  nicht  sagen.  Wer  das  will,  „der  mu2»s  wissen,  wie  es  am  eines  oder 
anderen  Macht  und  um  die  Mittel  bewandt,  dadnreh  der  Krieg  geführet 
wird,  allermassen  dabei  nicht  Armeen  allein  sondern  auch  Proviant,  Geld 
und  dergl.,  für  allen  Dingen  aber,  dass  solches  alles  wol  roesnagiret  werde, 
Vertraneo  nnd  Einigkeit  n.  s.  w.  nStig  sei.'*  Der  Pnnkt  der  Sobsidien  — 
das  schärfen  sie  ron  nenem  ein  —  spricht  gegen  ^Anstand*. 

Welche  diese  Reichsfflrsten  sein,  so  Frankreich  nicht  verdächtig:, 
wird  weder  vom  Könige  noch  von  Chur-Mainz  ausgedruckt.  Zu 
wünschen  wäre  es,  dass  sokhe  Sul»jcet.a  zu  finden,  die  keinem  Tiu  ili' 
suspect  wären;  weil  aber  solches  nicht  zu  holl'cu,  kann  Ewrer  Ch.  D. 
und  Dero  AUiirtcu  nicht  benommen  werden,  bei  einem  und  anderen 
Erinnerung  zu  thun,  auch  von  ihrer  Seiten  jemanden  fürzuschlagen. 
Das  beste  aber  müchtc  sein,  damit  die  iiecuHation  nicht  Verdruss 
machte,  mit  Chur-Mainz  unter  der  Hand  davon  zu  tractiren,  wer  Ihr 
zu  adjaogireD,  und  möehtc  wol  am  zuträglichsten  sein,  dass  wenig 
Personen  dazu  kommen  möchten.  —  —  Öcbliesalich  wäre  bei  dem 
Chur-Mainsischen  Memorial,  so  zu  Paris  übergeben,  aucli  wol  etwas 
zu  erinnerQ  aU,  dass  einige  Bassessen  darinnen  zu  befinden  und  von 
der  Hauptsache  aueh  auf  andere  Weise  hätte  können  geredet  werden. 
Weil  aber  solche  Dinge  fernerhin  hei  den  Congressen  yerhlltet  wer- 
den  kdnnen,  ist  nnnöthig  davon  itzo  Erwähnung  an  thnn. 
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Friedrich  von  Jena.   £ioselbedenkeD.   Dat.  Coelln  a.  Sp. 

22.  Januar  1673. 

[B«tHn  Fmukreleh  und  di«  Maintiache  Modifttloii.] 

1.  Vahr.  Dab  waü  Herr  v.  Suaiaitz  als  sein  Yotam  ablas,  Bollte  als  Gc^amtbe- 
denken  abgeben.  Nach  seiner  (Jenas)  Meinung  kommt  es  nicht  liaraul  an: 
«ob  allgemeine  Traetaten  bemr  als  separirte.  aoch  nicbt  ob  I.  Ob.  D. 
ohngoacbtet  dar  Poedernm  mit  dem  Ealaer  ond  dem  8taak  separiret  trac- 
Ünü**l  Die  Frage  dee  Kf.  wi  „attf  die  ganse  FraoaOsische  Resolatioa 
geslellt*'. 

In  dieser  Hinsiebt  wiederholt  Jena: 

^1.  glaobe  ich,  dass  des  Königs  in  Frankreich  Bmst  sei,  wann  ea 
m5glieh|  mit  dem  Kaiser  and  I.  Cb.  D.  ä  part  zu  tractircn ,  und  dasa  er 
ohne  sonderbaren  Verzn;;  alle  mögliche  Satisfaction  geben  werde. 

2.  Da68  ob  CT  gleich  grosse  Contestationen  mache,  seine  ganae  und 
eigentliche  Intention  dennoch  sei,  die  Partei  an  separiren  and  denen  Hol- 

lÜndcrn  die  Sache  schwerer  zu  machen. 

3.  So  halte  ich  gleichfalls  für  besser,  dass  es  bei  allgemeinen  Trac* 
tatsn  zu  lassen,  und  alles  anzuwenden,  dass  es  dabei  ?erbleibe. 

4.  Wann  aber  Frankreich  dabei  bestehen  sollte,  so  entstehet  die  Frage, 
was  dann  I.  Ch.  D.  zu  thun. 

Darauf  sago  ioli  erstlich:  dass  wann  der  Könlp  die  Mninzfst  he  Me- 
diation nicbt  anders  als  mit  dem  Beding-  der  separirten  Tracfattu  atiueh- 
men  wolle  und  man  dadurch  von  den  iscparaten  Traetatcn  abkoiumen  könnte, 
dasä  e^  dahin  zu  richten,  dass  sich  nur  Chur-Maiuz  der  Mediatiou  begäbe 
nnd  dieselbe  nieht  weiter  triebe. 

8.  Dass  dem  Könige  flirsnstellen,  dass,  wann  es  ihm  ^  wie  er  sagt 
—  nicht  onr  das  Beieb,  sondern  gaas  Boropa  in  Rohe  nnd  Friede  an  stellen 
ein  reehter  Emsti  er  solches  om  dieser  Ansserlichen  Ursach  haiber  nicht  so- 
röekhalten  werde. 

3.   Weiss  ioh  oiebt  anders,  als  dass  I.  Cb.  D.  die  Scbwediscbe  Me* 

diation  angenommen  und  Frankreich  damit  znfrieden;  wann  dem  so  wäre, 
so  würde  Frankreich  nicht  wol  mit  beparateu  Tractateo  fortkommen  oder 
dieselbige  begehren  können, 

"Wann  es  aber  deuuücb  daran!  bestände,  so  kömmt  es  au(  viguurtuse 
Coutmniruog  des  Krieges  oder  auf  eine  andere  iiuliMsige  raisonuablc  Heso- 
lution  au.^ 

Sehr  oÜMier  Hinweis  anf  die  gefahrrolle  Lage  der  Armee.  Sieht  »Ibrer 
Ch.  D.  höchste  Person,  Dero  Staat,  Land»  Leute,  Reputation  ond  Glorie 
in  dem  allerhöchsten  Hasard*S 
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Fraoz  Meinders  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Bielefeld  25.  Ja- 
nnar  1673.   yPraesentatam  d.  2.  Febr.  st  n.  1673 

zu  Bielefeld"). 

[Regdaog  des  KriegsconiDisBariats.] 

Der  Vorsehlag  gewisser  Äeoderuugcn  das  Erlegticominissariat  betreffend  S5.  Jse. 
ist  dem  Kf.  sehon  öfter  getbao  worden.  „Ew.  Cb.  D.  haben  auch  daranf 
beliebet  und  gntgefnndeD,  dass  ein  Obrister  Kriegseommissarins  angeordnet 
nnd  der  H.  Obrister  Berlepsch  mit  solcher  Charge  versehen  werden 
solle,  allermassen  er  dann  auch  Ew.  Gh.  D.  Patent  nnd  Instruction  darüber 
empfangeo.^^ 

,,Aldieweil  aber  derselbe  wegen  der  ihm  als  Obristen  bei  Kw.  Ch.  D. 
Armee  obliegendin  Dif-nste  das  Commissariat- Wesen  weiiip^  rcspiefiren  kön- 
nen, wie  er  daim  auch  eine  geraume  Zeit  von  iiofe  abwescml  und  allezeit 
bei  seinem  Regiment  gewesen,  daDnenhtro  auch  Ew.  Ch.  D.  bewogen  worden  * 
ihn  dieser  Charge  gii.  zu  erlassen,  und  dann  gleichwol  einen  Weg  als  den 
anderen  nttthig  scheinet,  dass  bei  Ew.  Ch.  D.  Armee,  bei  welcher  die  Zahl 
der  Regimenter  nnd  Compagnien  so  gross  ist  nnd  noch  immer  annimmt, 
diese  Bedienung  dorch  eine  capable  trenfleissige  nnd  erfahrene  Person 
respiciiret  werde:  so  hab  ich  mieh  abermals  erkühnet,  bei  Ew.  Ch.  D. 
desfalls  hicdurcb  anterth.  Erinnerung  zu  than,  weil  in  Entstehnng  dessen 
Ew.  Cb.  D.  Dienste  gewisslich  Schaden  leiden,  die  Couservation  <I<m 
Armee  auch,  wornD  Ew.  Ch.  D.  so  hoch  gelegen,  nicht  gebürend  l)eob- 
achtef  werden  diirfto  nnd  soosten  nlkrhantl  ^'crwirrnngen  und  ünrichtig- 
keitm  unausbleiblich  daraus  entstehen  werden.  Es  .stehet  hierbei  in  Ew. 
Ch.  1).  gn.  Gefallen,  ob  Sie  demjenigen,  welchem  Sie  diese  Hedieniiiifjj  uul- 
tragen  möchten,  nofänglieh  oben  die  lustruction,  welche  H.  Obri&ien  Ber- 
lepsch ertheilet  gewesen,  geben,  oder  wie  weit  Sie  solche  limitiren  oder 
extendiren  wollen. 

In  ged.  Instruction  ist  sonsten  fast  alles  enthalten,  was  cum  Qeneral- 
oder  Ober-Commissariat  der  Armee  gehtfret,  nur  dass  die  Disposition  über 
die  Geldmittel  Ew.  Ch.  D.  gn.  Special'Disposition  reserviret  werde.'* 

M.  erklärt  sich  bereit  auch  in  Militairsaclier.  zu  arbeiten  ....  „Ew. 
Cb.  D.  werden  aber  gn.  gerulien  zu  consideriren,  dass  solang  e.<;  Deroselbeu 
gn.  gefiillet  die  Kcsploiirnng  nnd  Expedition  der  militäri«cheri  Aff  iirpii  in  nllen 
Dero  Tiandon,  und  was  davon  dependiret.  mir  in  (>ii.  Icri.fr  pui/uvcrtriuifMi. 
solches  W  erk  der  V;iriet;it  und  Weitlaultigkeit  hal))er  neiuMi  der  Aiilwur- 
tnnfj  im  Geheimen  lJ;itli  und  anderen  täglich  fürlalltMiden  K.xti uordinari-Ver- 
richtungen  einen  ganzen  iMi  tischen  erfordern,  m  gest  hweigeu  dass  eine  Zeif 
hero  meine  Gesundheit,  Gemüts-  und  Leibeskräfte  einen  nnd  anderen  An- 
stois gelitten  nnd  ich  dergleichen  ferner  befahren  moss.*^ 

'    Vermerk  von  Schwerias  Hand.   Kf.  war  an  ai.Jmnnar  von  Bielefeld 

aufgebrocbeo. 

M«t«r.  1.  Ocfcb.  il.  G.  Kurfünt«o.  Xill. 
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Der  Kurfürst  an  die  Geheimen  Käte.    Dat.  Lippstadt 
2.  Febnmr  1678.    Conc.  Afeindera. 

[Schwedische  FriodeiisprupoeitioD.] 

2.  P«br.  Ueberseodet  die  P>klärnng  der  scliwediscbeii  Abgesandten  im  Haag 
wegen  der  FnVdenstractaten  ?,wiseben  Friinkroieh  und  rfollaiid,  eine  pro- 
positio  ratione  prut'liiniriaiiiim  CA).  D.izii  die  Hiitgcgnuii;^  der  (ieneraU 
Staaten  auf  diese  (ß).  Kl.  hat  iti  l>(  /.ni^  diiraui  nach  dem  Haag  rasen- 
birt').    Die  Räte  sollen  haujitsafUlit  h  »•r\\iii»«'n  — 

üb  Wir  Uns  damit  zu  vergnügen,  da^-  i  nls  f|p^  Staats  Alliir- 
ter  Unser  Interesse  hei  der  Sache  Ijeobacljieieu,  oder  oh  Wir  dabei 
nicbt  als  pars  priucipalis  paciscens  consiUeriret  werden  mltssen. 
Sonst  befremdet  Uns  auch  nicht  wenig,  daaa  Yon  Cöln  und  Münster 
nichts  in  der  Mediatoren  Proposition  enthalten,  da  doch  bekannt,  dau 
dieselbe  mit  in  diesem  Kriege  begriffen  sein  und  Teraehiedene  eonsi- 
derable  Oerter  vom  Staat  ocoupiret  and  mit  ihren  Gamiaonen  besetzet 
balten. 


Anlage* 

A.  Schwedische  Proposition  der  Oemedten  Sperre  und  Bbrentteen. 
Dat.  Haag  2./12.  Jaooer  1679.  Der  Wortlaut  Londorp»  Acta  Pohl.  X,  84. 

B.  Resuluiioii  der  Gcueratätaaten.    Uat  Haag  l'o.  «Juuuar  1673. 


Freiherr  von  Schwerin  an  den  Kurfcürsten.   Dat  Bielefeld 

4.  Febniar  1678  Bt  n. 

[Beftadaa  dar  Knrfuntia  Dorothea.  Naeliriehtan.] 

4.  Fabr.       Ew.  Gh.  D.  berichte  ich  nnterth.,  dass  Gottlob  alles  hie  wol 

stehet,  auch  I.  Ch.  Ü.  uieint;  p;iiädiu"ste  Frau  sich  nvoI  betiudeu 
und  Ilire  Zeit  mit  Betstunden  und  Devotion  zuljrin^a'u,  .>*iud  nunst  bei 
dieser  streu^^en  Kälte  vor  Ew.  Ch.  D.  (^  suudheit  sehr  bekümmert'). 
Her  allmächtige  Gott,  horte  ich,  werde  .soviele  Seufzer  irn.  crh«">reu 
und  Ew.  Ob.  D.  nicht  allein  gesund  erhalten  besoudern  auch  Glttdi. 
und  Sie?  ?egen  Dero  Feinde  verleihen. 

^Ui'i  llerrtt  Spanheims  Französischen  Relationen  i>iod  einige  ga- 
wecbsclte  Schreibea  mit  dam  Bischof  von  ätrassborg,  welche  artig  so 

0  Ao  dia  Gasandtan  Blaapail  nad  BomewiDckal  ia  fthelicliaD  Biaoa  wia 
obaa  aa  dia  Gabalmaa  fiita,  lagleieb  mit  dar  Waisang:  voo  Daakirehan  als 
VarhaDdlnagiort  absnaahan. 

^  Uabar  dia  Kriagtaraigniaaa  wftbraod  diasar  Taga  s.  Patar  S.  124  fgg. 
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lesen  sind  —  Wir  erwniteii  dif  Btrlinische  Post  alle  Aagen blicke,  als  dumi 
ein  Meiucis  m  bericLteu  sein  wird.*" 
Compliniente. 

F.  S.  Gleich  jetzt  ivSt  die  Fur?itiu  von  Osnabrück')  mit  ihrem 
ältesten  Prinsen  hier. 


Freiherr  von  Scliwerin  und  Franz  Meinders  an  den  Kur- 
fürsten.   Dat.  Bielefeld  4.  Februar  1673. 

[UeberseuduDg  eiogelaufenor  Correspoodcnzen.] 

Beifolgend  die  mit  letzter  Clevi>chfir  Post  eingelnofenr-n  Zeitungen  aus  4.  Fobr. 
Cölu.  —  Desgl.  Antwortschreiben  Kuitriers  und  Kurpfalzs  auf  die 
vom  Kf.  an  dies^elhe  erpangeoe  llequiftition  wcfjrii  der  1  liUtk-istiin^.  ^Iki<ie 
wimseben,  dti^f  nism  in  diese  Kriegshaudcl  c-owt-it  nii  ht  iijjphrjiot  liabfu 
möchte.  Chur-Tritrr  beziehet  sich  im  Schluss  endlich  uuf  .nciuc  Ew.  Ch.  D. 
bekannte  gate  Intentiones  und  Chur-PfolK  offerirt  friedliebende  Ofüuia  Ew. 
Uli.  D.  und  Dero  Landen  com  besten.*^ 

Schreiben  KurcSlns  an  die  Mindische  Regierang  wegen  30,000  Rtblr. 
iiiid  3000  Scheffel  monatlich.  Dieses  Schreiben  sei  am  besten  „nur  zu 
dis^imuliren  und  wegsnlegen**.  —  Beschwerdeschreiben  des  Fürstbischofs 
von  Paderborn  wegen  Schädigung  seiner  Unterthanen.  Er  hätte  gemeint, 
dass  die  KaiberiicheD  ^uiiter  denen,  welche  sich  an  Auswärtige  hängen, 
und  anderen,  die  in  Ihrer  Kais.  M.  tind  dos  Keiches  Devotion  bfständii; 
bleiben  und  i^ich  allein  daran  balteu,  eiucu  Uotcrscliied  zu  uiaibcu  hätten^. 


Die  Geheiuu'ii  Käte  au  dt  ii  Kuitüröten.    Dat.  Coclhi  a.  Sp. 

29.  .];mnar  167*).    iUnw.  v.  Somnitz. 

[Wie  sich  Kf.  zur  scliwcilit-ch«!!  FrietieutKiiropositiou  zu  gteiienj 
Sie  beziehen  si'  h  auf  dir  Gutachten  vom  22.  Januar,    iioffeutlich  bat  b  Febr. 

Kf.  die  an  8ehönb»irn  erteilte  Resolution  bekommen. 

lü  der  Frago,  wie  Kf.  zu  den  Friedensuuteihaiidlungen  schreiten  solle: 

ob  als  der  GeueralbläHteu  Alliirier  oder  ah  pars  inincipalis  pa» 

eiscens,  sind  sie  der  Meinung  — 

dass  weil  der  Krön  Schweden  wol  wissend,  wie  Ew.  Ch.  ü.  bei  die- 
sem Werk  iutc'iH.-s.siret,  dcrsellM  ii.  da  sie  sich  der  Alcdiatioii  uuter- 
laiigen,  wol  g-ebUret  Ew.  Ch.  D.  nicht  minder  Eiire  und  Kespect  als 
den  Herren  Statcu  hierunter  zu  erwcis^en.  Dass  es  aber  nicht  ^e- 
schehin,  niiissen  wir  dabin  rechnen,  dass  die  Krone  Schweden  dem 
KüQigUcbcn  Frauzüsischcu  Vurbabeu,  die  KeichaaacUeu  von  dem  Nie- 

>)  Hersoglo  Sophie  von  Hannover.  Oemalin  Ernst  Angnats.  Ihr  Brief- 
wechsel mit  ihrem  Brader  (Bodemann  S.  1(>8fgg.}  enthalt  aas  diesem  verbieg» 
nissvollen  Februar  leider  nichts. 

26* 
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U.  Der  Wiotorreldzug  von  lüTi  auf  1073. 


derländischen  Werke  zu  sopariren,  habe  fü^^cn  wollen,  zweifeln  .'iber 
nicht,  dass  wann  die  Staaten  nebtet  dvn  liolieii  Alliiiten  daiaul*  l)f»- 
harren,  dass  es  ein  Tractatus  simultaueub  sein  müsse,  es  werde  die 
Mediation  auch  ohnzweiflig  zu  Kw.  Ch.  D.  sicii  wenden;  wie  wir  dann 
anch  ftlr  diesem  berichtet  worden,  samt  wären  die  Seliwedisclie  Oe- 
sandte  auch  Ew.  Ch.  D.  anzusprechen  befehligt.  Sollte  aber  hierunter 
etwas  unterlassen  werden,  so  Kw.  Ch.  D.  hohen  rteputation  nachtheilig, 
könnte  der  an  Ew.  Ch.  D.  Uofe  residirender  Obrister  Was  gel  in 
dessen  erinnert  werden. 

,,(ni  ührifrrii,  wann  ett  nun  zn  den  Tnictaten  kommt,  hielten  wir  dafUr, 
dass  es  Ew.  Ch.  D.  nieht  disreputirlioh  noch  f;on.«.len  nachteilig  sein  könne, 
wiHdi  Sic  als-  ein  Allürter  mit  den  Stanfen  /.ngicieh  tra»firtefi;  allcrinas.scn 
(icr  Tractat  also  zu  führen  sein  wird,  dass  sowol  Ew.  Ch.  D.  Interesj-o 
wegen  der  Clevischfn  Laiulc,  th  iD  Inrlemnisation ,  8irherheit  und'was  sie 
söusteii  von  Frankreich  zu  fordtiii  lialien.  als  dt  i  Staaten  Angelegenheit 
beobachtet  werde,  worzu  dann  die  be.-^tigie  Staaten  vermöge  der  Alliauce 
allerdings  verbonden.  Und  weil  kein  Zweifel,  et«  werde  des  Reich«  wegen 
auch  Chur'Mains  und  Andere  bei  dieser  Handlung  .Hch  einfinden.,  so  milsste 
es  auch  bei  selbigen  dabin  gerichtet  werden*,  dass  auch  hier  des  Kf.  In* 
demnisataon  befürwortet  werde.  Vom  Kaiser  ist  gewiss  ein  gleiches  £nt- 
gegenkommen  zu  erwarten.  „AVoIlten  sonst  in  Unterthänigkoit  nnvorgreif- 
Uch  davor  halten,  dass  wann  Ew.  Ch.  I).  wol  versichert,  d;»ss  dem  Haupt- 
werk kein  Nachteil  zugezogen  werden  kann,  der  IVäliminarien  lialher  keine 
Weitläuftigkeit  zu  vr hinceii  wäre.  Die.ses  ah^r  unstreitig,  da^«  dl«» 
Vollmacht,  so  von  i'raukreieh  meinen  GesiiiMltcii  ^M;,ai,pn  wird,  sowol  auf 
die  Ilandlnng  mit  Ew.  Ch,  I).  als  den  Staat  nuisa  gerichtet  sein  * 

^Dass  sonst  die  Schwedische  Mediaiiuu  vun  Cbur-Cölu  und  Münster 
keine  Erwähnung  gethau,  halten  wir  dafür,  dasä  es  eben  aus  dem  Fnnda- 
ment  berrUhre,  dass  Frankreich  die  Reichssachen  a  pari  tractiren  wolle  nnd 
Schweden  hierunter  noch  zur  Zeit  die  FransOsische  Sentimentea  folge. ') 

Der  KarfUrst  aii  die  Geheimen  Räte.    iJat.  Spareuberg 

9./19.  Februar  1673.  ) 

(Kf-  fiutlei  das  Arinistitium  vorteilbaft  und  motivirt  die  Aonuhmo.J 
.  Pebr.  Wir  geben  Euch  aus  der  beigefügten  Abschrift  mit  mehrem  zu 
Ternehmen,  aas  was  Ursaeben  Wir  endlich  das  Armistitium,  so  nicht 
allein  YQn  der  Krön  Schweden  sondern  auch  sonsten  von  verschie- 
denen  Orten  gerathen  nnd  fttrgeschlagen  wird,  nicht  undiensam  son- 
dern vielmehr  nach  denen  Umständen  und  Beschaffenheit  der  jetsigen 

Utis  Scitrt:ibeu  trügt  den  Vermerk  SchiiStirin!« :  pra».  l./ll,Fbr.  li><3  Bialefeld. 
So  die  AugfertiguDg.    Abgeacbickt  erst  am  21 
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Coiyuneturen  sebr  fUrtrftg^lich  und  nützlich  finden.  Wie  dieses  nun 
eine  Sache  von  nicht  geringer  Consequenz,  und  welche  hiemftchst  ein 

und  andere  considerable  Suite  haben  krmnte,  also  Yeilang:en  Wir 
darüber  auch  Eure  untertli.  Sentimenten,  oh  und  auf  was  Conditiones 
Wir  solches  Aiuiiötitium  einzugehen  haben,  zu  venieluncn.  welche  Ihr 
Uns  mit  dem  ehisten  zu  übersenden;  im  Fall  Ihr  aueh  nicht  sämtlich 
einer  Meinung  darunter  sein  möchtet,  folehenljiliH  knm\  ein  jedweder 
unter  Euch,  nachdem  Ihr  gleichwoi  die  Sache  collcgialiter  erwogen, 
seine  unterthänigste  Meinung  a  part  Uns  wissen  lassen,  welches  Ihr 
auch  dann  hiernftcbst  in  dergleichen  Fftllen  also  zu  halten. 

Anlage. 

Der  KaifUrst  an  Blaspeil  nnd  RoioBwinckel  nach  dem  Haag. 

Dat.  Sparenberg  11./21.  Februar  167)1 

Verweist  aufsein  gle  ichzeiti^^'s  Schreiben  ;tu  den  PriiizcD  von  Uranien 
wegen  def  ^oftf^h  der  Grabelialt  Mark  verrichteten  Expedition  und  Marches". 

Als  I  ns  nuu  seitdem  die  Copey  eines  abermaligeu  Memorialis ') 
zu  Haiiiicn  gekommen,  welches  die  Schwedische  zu  denen  Mediations- 
Tractaten  verordnete  Abgesandten  denen  Herren  Staaten  übergeben, 
und  worin  sie  nochmalen  sowol  den  zu  den  Tractaten  fürgeschlagenen 
Ort  Dtlnkirchen  als  auch  das  Armistitium  aufs  inständigste  und  be- 
weglichste recommendircn,  und  insonderheit  wegen  des  letzteren  aller- 
hand erhebliche  Bationes  et  Fandamenta  anf&hren,  wie  dann  anch 
der  hier  anwesende  Schwedische  Abgesandteri  der  yon  Wangelin, 
desgleichen  fttrgestellet  und  gerathen,  so  können  Wir  Unsere  Orts, 
nachdem  Wir  alles  wol  Oberleget  und  erwogen,  nicht  anders  judiciren, 
als  dass  bei  jetziger  Beschaffenheit  der  Umstftnden  ein  gntes  Armi- 
stitium dem  Staat  und  dessen  Allürten  nicht  nndienlich  sondern  viel- 
mehr sehr  lüitiä^j'lieh  und  nötiii;:  sei.  Dann  obzwar  sousten  und  in 
thcsi  besser  sub  clypco  der  Friede  m  tractiren,  nnd  die  WatVcu  hilliir 
nicht  ruhen  zu  lassen,  so  lang  man  einige  beständi^n'  HoHiiunL^  auf 
derselben  guten  Effert  nnd  Operationes  setzen  kann,  so  ist  t  s  (Ux  ii 
an  dem,  und  l)e/.eui;el  es  die  ^aehe  au  sieh  selbHten.  dass  bis  dato 
der  Feind  mit  seinen  Desseinen  und  Entreprisen  dem  btaat  uud  desscu 
Alliirten  viel  grösseren  Schaden  und  Abbruch  zugefüget,  als  er  von 
denselben  empfangen.  Die  Expeditionea  und  Attacquen,  welche  von 
des  Staats  Seite  und  Völkern  bis  dato  geschehen,  sind  fast  alle  ohne 

<)   d.  d.  Haag  13.  Februr  1678. 
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XI.  Der  WintorMdzug  von  1673  Mf  1613. 


Saoeen,  oder  «ueb  mit  Veiiast  abgegangen.  Wanmi  Wir  aaeb  bis 
dato  weder  der  Franzdeieeheii  Armee  noeb  Mtnetor  und  Cdla  (auseer 
dass  Wir  Ihre  Macht  aod  Truppen  gegen  Uns  geiogen  oad  HoUaod 

davon  befreiet)  einigen  notabeln  Äbbraeb  tbnn  können,  das  habet  Ihr 

aus  vorgem.  Uusercni  Schreiben  an  des  Herrn  Pr.  v.  Oranien  Ld. 
ersehen.  Es  ht  daneben  mannigiichen  kund  und  wisssend,  was  der 
Feind  an  Geld,  Magazinen,  lernten  Plätzen,  Strömen,  Linien  von  Com- 
muuication.  Faveur  und  Aft'edion  von  den  icutscben  Chur-  und 
Fürsten,  und  allen  anderen  Comuioditaeten  und  Avantagen,  welche  zu 
Continuation  des  Kriegs  and  der  feindlichen  Actionen  nöthig  und 
diensam  sein,  für  einen  grossen  Vortbeii  habe.  Hingegen  ist  Unsere 
und  die  Kaieerliche  Armee  sowol  wegen  der  bisherigen  vielen  b^ 
sehwerliobea  Ifareben  und  Travaillen  als  auob  der  sebleohten  Zahlung 
halber,  welobe  sowol  vom  Verlust  und  Buio  Unserer  Lande,  aus 
welchen  die  Contributiones  nicht  mehr  erfolgen  kdnnen,  als  auch 
denen  inr&ckbleibenden  Snbeidien  (davon  Uns  nun  fast  vier  Mo- 
nate restiren)  herrtihret,  dergestalt  gesehwiebet  und  verringert,  dass 
wofern  sie  nicht  etwas  zur  iieständigen  Ruhe  ^^clanget,  auch  mit 
besserm  Unterhalt  und  einii;en  Recruiten  verscheu  wird,  sie  gegen 
den  Frühling  in  keinem  Staude  bcin  dürfte,  die  Campagne  gegen  den 
Feind  zu  wagen  oder  demselben  sonderl)aren  Al)brueb  zu  thun,  son- 
dern Wir  werden  vielmehr  alle  Mühe  haben,  Unsere  feste  Plätze  zu 
oonserviren,  zu  gescbweigen  dass  Wir  Unsere  lAade  and  Unterthanen 
fttr  des  Feindes  Irruptiones  schützen  oder  ihn  aas  denen  bereits  von 
ihm  innehabenden  Landen  und  Orten  vertreiben  sollten.  Zwar  mflesten 
Uns  die  Herren  Staaten  hiesu  billig  mit  ihrer  Force  lu  Hilfe  kommen, 
allennasson  sie  das  jdngst  aufgerichtete  Foedos  dem  klar  und  deut- 
lich verbindet,  Wir  auch  gnngsam  Ursaeb  bfttten,  den  -Staat  aus 
solchem  Foedere  und  Yenprechen  su  reqairiren.  Sie  haben  aber  mit 
sieh  Selbsten  nnd  Defension  ihrer  noch  flbrig  habenden  Plätze  und 
Lande  mehr  zu  thun  und  zu  beobachten  als  ihnen  fast  müghch,  und  ver- 
langen vielmehr  von  Uns,  dass  Wir  sie  von  ihren  Feinden  befreien  und 
retten,  aueh  anitzu  Volk  an  die  Ems  uud  nach  Fricslaud  schicken  mögen. 

Was  und  wie  weit  sowol  der  Staat  als  Wir  auf  die  Kaiserliche 
Hülfe  zu  trauen,  solches  lassen  W'ir  dabin^csicllct  sein.  Ihr  bisheriges 
Comportement  ist  auch  zum  Theil  bekannt,  und  haben  Wir  bis  dato 
allemal  wahrgenommen,  dass  sie  auf  die  Beligion  und  der  Geistlichen 
Lande  ein  grosses  Absehen  genommen,  mit  Frankreich  aber  bis  auf 
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diese  Stunde  kein  einxigres  Zeichen  oder  Versicherung  ciDig:et  Kuplur 
geben  wollen.  Das  allermeiste  aber,  so  Uns  7.n  Gemtlte  jrebet,  ist 
der  innerliche  Status  der  Provincien  selbsten,  welcher  annoch  so  voller 
Unbeständigkeit  und  Verwirrung  ist,  dass  wann  sie  gleich  keinen  so 
m&cbtigen  auswärtigen  Feind  hfttten,  dennoob  auf  ihre  Conduite,  Be* 
sländigkeit  and  vigonrenie  Beustens  fast  wenig  Staat  m  maeben. 

Oes  Prinsen  von  Oranien  Ld.  sind  aoNer  Zweifel  wol  inten- 
tioniret)  nnd  noeh  viele  ehrliche  Lente  im  Lande  nnd  in  der  Begiemng, 
die  es  mit  dem  gemeinen  Wesen  nnd  Uns  wol  nnd  anfrichtig  meinen. 
Ee  ist  aber  anch  ausser  allem  Streit»  dass  der  Priai  noeh  viele  heim* 
liehe  und  mächtige  Feinde  habe,  welebe  aoeh  In  der  Regierung  sowol 
feelbäteu  als  durch  ihre  rrcnn«le  nicht  \Yenii;  veruiö^'cn,  davon  danu 
auch  die  Effecten  genugsam  am  Tag-e  liegen,  denn  ey  allem  Vermuthen 
nach  durcii  derselben  Menkes  nud  Verhinderung  bisher*»  vernrsaeljet, 
dass  der  Staat  weder  mit  Dänemark  noch  mit  Braunschweig:  tractirct, 
noch  auch  Uns  die  JSubsidia  dergestalt,  wie  es  der  Tractat  erfordert, 
einen  einzigen  Monat  richtig  gesahiet.  Sollte  es  nun,  wie  endlich  wol 
zu  besorgen,  den  Franzosen  gelingen,  dass  sie  weiter  ins  Land  brechen 
nnd  gar  bis  in  den  Haag  avandrten,  was  wflrde  solchen  Falls  anders 
als  ein  sehlenniger  Friede  sn  gewarten  sein,  welchen  der  Staat  von 
obsiegendem  Theile,  so  gut  er  ihn  erhalten  kdnnte,  anzunehmen  ge- 
zwungen sein,  Uns  aber  und  Unser  Interesse  wol  ganz  abaadonniren 
nnd  im  Stich  lassen  dfirfte,  sonderlieh  da  Spanien  mit  der  Boptar 
noch  immerhin  zurflokhält,  ohngcachtet  der  Staat  Uns  versichern 
lassen,  das8  solche  wirklich  erfolgen  würde. 

Wir  üiud  der  best.lndigcn  Meinung,  dass  für  Un«,  den  Staat,  und 
die  gemeine  Sicherht  it  nichts  Hessers  noeh  KlIrtrfijrlicherR  als  ein 
billi^^mäs8i^-er  Friede,  und  das  soieher  je  eher  je  lieber  zu  betordern, 
ehe  die  Sache  in  gröfifiere  Pcrplexität(  n,  und  Unser  Staat  und  tlbrige 
Landen  in  Prensscn  und  dem  Obersächsischen  Kreise  in  augenschein- 
liche Gefahr  von  Polen  and  Schweden,  ja  Türken  und  Tartaren  gc- 
rathen,  und  keine  Bettnngs*  und  Defensionsmittel  mehr  vorhanden 
sein  möchten.  Dann  was  Wir  Uns  vom  Reich  zu  versehen,  das  ist 
Euch  bekannt,  und  dürfte  entweder  aus  der  Keichsverfassung  zu 
Kegensburg  nichts  werden  oder  solche  mehr  zu  Unserem  Sehaden 
als  Vortheil  ausschlagen.  Die  meiste  und  mächtigste  Chnr-  und 
Forsten  haben  von  der  Gegenpartei  entweder  gar  ihre  Dependenz 
oder  dürfen  bicli  douh  aus  Furcht  für  diest^lbc  nieht  öffentlich  wider 
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sie  erklären,  ratlicn  I  ns  alior  alle  insgemein  zu  einem  Stillstauil  der 
WaffeD,  gestalt  daim  auf  der  jüugssfen  Zvisaniincnkunft  der  Ober-  und 
"NiedersSehsischen  Kreis-Aemter  zu  Quedlinhiu;:  sdlclie  Sachen  Cttr- 
gangen,  welche  Uns  billig  gross  Nachdenken  verursachen  müssen,  in- 
sonderheit die  Tom  Cell iaehen  Gesandten ')  selbatou  dabei  gefflhrte 
Disconen,  dass  wir  al&o  naeh  reiflicher  Ueberlegung  aller  Umstände 
niobts  anders  ais  eisen  guten  Frieden  wOneehen,  aneh  daftlr  halten, 
dam  zu  dessen  Beförderung  ein  gutes  Armistitium  ans  obigen  Ur- 
saeben  sebr  erspriesslieb  sei,  und  dannenbero  solches  billig  niebt 
ansxnseblageD,  sumalen  bereits  Frankreieb  und  Englaad  darin  ge- 
williget, die  Cbron  Schweden  aneb  solches  so  beweglich  und  ernstlicb 
rathen  und  in  Fttrschlag  bringen  that,  wetebe  sooBten,  and  wann 
dieses  dergestalt  abgescli lagen  werden  sollte,  dadurcli  ausser  Zweifel 
«»ehr  disgustiret,  wo  nicht  gar  zur  Gegeupartie  gehiaeht  werden  dürfte. 

Die  Oesandteu  >()Ileu  uiit  dem  Prinzen  vou  Orftuieii  und  den  Kauer- 
liehen  Miiiisttrii  über  die  JSache  bprfccütu. 

^Sollte  ea  nun  zum  Ariuistitio  kommeu,  solchenfalls  werdet  Ihr  gleich- 
wol  dabio  sa  aeben  babeut  du«  nichtsdestoweniger  mit  den  Sahsidien  einen 
Weg  als  den  anderen  continoiret  werden  mOge.  Däfern  aber  die  tUrgehahte 
Bntrepriee  mit  Bolcbem  Sneeess  ezeqniret  wire,  dass  dadareb  das  ganze 
Werk  sn  des  Staats  Araotage  ein  aeder  Ansehen  gewonnen,  alsdann  habet 
Ibr  mit  dieser  Sache  noch  sn  £neb  und  snrttcksnbalten.* 


Kabau  von  CaiMSteiB.   Unterthänigate  immasagebige  Gedankt 
über  die  von  Sr.  Ch.  D.  gottdiggt  aufgegebene  Frage  dea 
Armistitii  halber.    Dat  Coelln  a.  Sp.  16.  Februar  1673. 

26.  Febr.  Der  V\';ilToii>ttll<tand  sei  laut  Rfscripf  uiul  Ai;l;ip:c  wol  n!s  ein»'  re«ol- 
virt«  Sache  zu  lietrarhten.  Die  Frage  bange  we.-ciitlirh  von  dnn  Zu^tamlc 
der  Armee  und  der  Laude  ab.  Dass  der  Stillst;iud  von  Frankif  ich  um! 
der  Gegenpartei  augeboten  werde,  sei  miudcsUnü  verdächtig;  am  be.^ifu 
wäre  es  immerhin,  wenn  „eine  Redressiruug  der  rorgegaugeocu  Mängel"^ 
gefanden  werde. 

„Wenn  aber  erstUch,  wie  man  Torgiebet,  Sr.  Cb.  D.  Armee  fast  gans 
mihiret,  vors  andere  diesellie  nnm  wenigsten  von  vielen  guten  Olli- 
oirern  entblösset,  drittens  der  Kniser  nod  Spanien  nichts  Keobtes  tfann 

')  Oer  Ccllisoh.'  Kanzler  Srhnt?.  nmi  Dr.  bpeirtoauu.  iJer  «r.-to  Ijatt«" 
geiiuääuri:  ,iuau  kuuulu  tiichl  übuielieu,  uitt  welchem  Fuge  deo  V'öikern  Turt-uues 
dttsjeoige  aa  veresgen  sein  wSrde,  wessen  Sieb  Bw,  Ch.  0.  in  HHdetheimidcben 
aamasstea.*  (Sohwerin  d.  J.  nnd  Bnteadaeh  ao  den  Kf.  d.  d.  Qaedllnbnrg  29.  Ja- 
nnnr  1673  st.  v.) 
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wollen,  viertens  dergleichen  von  Holland  aach  uieht  gross  zu  erwarteo, 
znnialeii  die  innerliche  Trennuugeu  zunehmen  sollten,  dabei  fünftens  der 
Krieg  fast  alleine  inSr.  Ch.  D.  Landen  Foss  gesetset,  welches  Sechstens 
dieselbe  nicht  länger  aushalten  können,  sondern  sie  mtissten  mit  den  Ar- 
meen fibern  Haufen  gehen,  daiiebcnst  8r.  €h  D.  siebentens  sehen,  dass 
sonst  niemand  in-  und  ausserhalb  des  Rcieb*!  sich  der  gemeinen  Sache  recht 
annehmen  will,  sondern  vielmehr  demselben  entgegen  gehen  und  bindern 
ond  gegen  S.  Ch.  D.  sich  sonderbar  disgustiret  beweisen,  nuch  S(  hvved*^us 
Armatur  zu  eonsiderireu ,  dann  fenier.  nclitcii?.  die  Su))>idieii  von  Hol- 
land entweder  gar  cessireu  konnten  o<\vv  doch  -o  »ehi  lauga.nii  t'iiik<iinrii<*n, 
dass  S.  Ch.  D.  8taat,  Dero  Armee  mul  Lande  ^ulches  wenig  Vortheii  bringen, 
Sr.  Cb.  D.  andere  Lande  aber  (ü^-i  ukhin  mehr  thuu  können  und  dorch  die 
VersetzQug  der  Aemter  der  Sachen  auch  nicht  su  helfen  stehet:  so  giebet 
sich  dann  selber»  was  nicht  dem  Wonsche  nach  zu  thon  sondern  was  dem 
Zustande  der  Lttnfte  und  Umstände  [nach]  man  thnn  mnss.  Bei  welcher 
Bewandnis  dann  (und  da  dieses  nicht  zu  ändern  stehet,  so  scheint,  dass 
man  dem  Verhängnis  Gottes  hierunter  wo!«  lien  mnsk)  und  wann  dann  8* 
Ch.  D.  Andern  nicht,  wie  Sie  weislich  und  tapfer  gesuchet,  helfen  können, 
dann  zum  weniirstfu  Sich  selber  und  Üero  Lande  zu  retten  und  durch  güt- 
lirlic  ^^  Ige  und  dem  «  dein  Frieden  diese  m  taln  lie  he  Unruhen  hinzulegen 
>ui  IH  M  müssen,  zu  wtl»  hetu  Ende  djtnii  den  aug»  iM  ti  uen  Stillstiind  zu  bc- 
licbcii,  damit  man  erstlich  die  Armee  und  Lande  nicht  ganz  ruiniru  oder 
verlierCj  vors  andere  unterdessen  Zeit  gewinne,  die  Armee  zu  recru- 
tiren,  drittens  sich  zu  bearbeiten,  dass  in  fintstehung  des  Friedens  der 
Kaiser,  Spanien  und  Holland  etwas  mehres  Icünftig  bei  der  Sache  thun, 
oder  wo  viertens  bei  den  bisherigen  Beseugnngen  und  Comportement  es 
bleiben  sollte,  dann  S.  Ch.  D.  der  ersten  Meinung  nach  sich  im  Reich  mit 
Anderen  setzen  und  fassen  könnte.  So  wird  auch  fünftens  in  dieser  2eit 
sieh  eräugen  müssen,  wie  in  England  und  Schweden  die  Sachen  sich  an- 
schicken wollen,  fiurli  wird  secli>ttMis  dadurch  eviliret  nicht  beschuldigt 
zu  werden,  nls  wenn  man  zu  keiueai  Frieden,  da  doch  so  viel  Wesens  von 
gemuchet  wird,  sie  h  wolle  lenken  liissen,  da  hinfre'icn  siehe  nren»  die 
Tractaten  am  Tage  geben  weideu,  dasö  1  raukreich  keinen  oder  doch  sehr 
^clladlichen  Frieden  iutcudiic.- 

Bezüglich  der  Bedingungen  auf  dieser  Seite  werden  „die  Kriegbbediente 
besser  einrathen  können**.  Hier  präsupponirt  man  „erstlich,  dass  I.  M.  der 
Kaiser  es  mit  gut  befinde,  vors  andere  in  diesem  Stillstand  Holland 
mit  begriffen  werde,  dabei  vor  allen  Dingen  drittens  alle  Sr.  Ch.  D. 
Lande  im  Reiche  unterde -  en  von  aller  HosUlität  befreiet  bleiben,  riertens 
wann  man  ja  die  Cievische  Plätze  nicht  erlangen  kann,  dass  man  zum  we- 
nigsten Lünen  und  andere  Oerter,  die  Gegentheil  in  der  Grafs<  baft  Mark 
und  derer  Olfen  weggerinmim  n,  restifuirc.  nicht  weniger  nMe  Gefntit^eiie  los- 
gelassen weiden,  fünftens  die  Friedenstractaten  sofort  einen  Anlang  ge- 
winnen, >echstens  auf  drei  Monat  der  Stillstand  gosfellet,  doeb  mit  Con- 
ditiuUj  dass,  wann  in  wahrender  Zeit  der  völlige  Friede  uber  V'erbolfen 
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nicht  sollt«  gefoodco  werden  könoeu,  dass  mit  deu  Traetateu  coDtiuuiret 
werden  sollte.'* 

V.Jena:  ,Ich  vereinige  mich  im  MateriaUbus  mit  den»  Ilei tu  vod  Canstein**. 

V.  Somnitz:  „Es  seindt  zwei  Fragen:  1  ob  ein  Armistitiam  zu  he- 
Jiebeo,  2.  mit  was  fflr  Conditioncn  —  Iki  dtr  ersten  Fnige  ist  mir  f^enun:,' 
Dod  pour  tonte  raisuu,  dass  dazu  iiKscliün  resolvirtst  und  in  den  liaag  rescii- 
biret,  da«  Armistitium  zu  b.  tordi  rn.  Die  hinr  Inde  allcgirte  Rationes  kann 
ich  nicht  dibceptireii  oder  eiutu  Ausöt  hlag  daiübcr  geben,  wed  sie  in  Facti» 
bestehen,  daroB  ieh  keine  gründliche  Nachricht  habe.  Die  andere  Frage 
belangend,  da  bin  ieb  mit  vorhergehendem  Bedenken  einig.** 

Koeppen:  „Dcniiiacb  dris  von  dem  Herrn  von  Cnn^itein  heute  im 
liat  vericseuc  liedeniieu  ich  mir  niUgcluilcü  la^j&cn,  und  e»  also  eingerichtet, 
dass  naeh  gegenwärtigem  Zu.stande  Sr.  Ch.  D.  Landen  und  Waffen  ich 
dabei  oiebte  xa  erinnern,  deu  projectirten  Conditioaen  anoh  niohte  hin* 
SQSOthon  weiss:  als  lasse  ichs  dabei  meines  nntertbänigsten  Orts  Im* 
wondeo.* 


Der  Kurftlrst  an  die  Geheimeu  Räte.    Dat.  Minden  21.  Fe- 
bruar/3.  März  iüT.'i    Lectnm  in  cousilio  praes.  8.  Ch.  D., 
I.  D.  V.  Anhalt,  Mciiiders.  v.  Schwerin. 

[Aotwori  auf  das  Gutachten  vom  1«;  Pf«hruiir.  die  jetKigea  Coujuuciaren  betreffend. 

Noch  igt  (las  Armistitijiin  niclii  featgestellt. | 

3. Mira.  Wir  haben  daraus  mit  mehrem  erselten,  was  gestalt  IIji-  alle  iu 
denen  Gedanken  gestanden,  als  wann  Wir  das  Armistitium  sl-Iiod  t'est- 
gestellet  hfltten,  dahcro  dann  ein  Tbeii  unter  £aoh  ihr  Bedenken 
daranter  nieht  ertbeileo  wollen. 

Nun  ist  es  swar  an  dem,  dass  Wir  denen  Herren  Staaten  vor* 
stellen  lassen,  warnm  bei  jetziger  Besehafenheit  ein  Annistittnm  nicht 
aussuseb lagen;  solang  Wir  aber  solches  nicht  eingegangen,  hätten  Wir  , 
ja  allemal,  wann  Einer  oder  ander  unter  Euch  etwas  besser  anzu- 
weisen  gew«f»st,  solches  zuröcksetzen  können.  Und  weil  Wir  annoch 
in  solchem  Zuslaude  sein,  dass  Wir  es,  wann  es  schon  von  dem  Ge- 
j^entheil  beliebet  werdeu  uiKchte,  au8.stlilai;cu  können,  als  wird  Uns 
lieh  sein,  wann  Jemands  unter  Euch,  der  es  schädlich  liiilt,  Uii>  s^l 
ches  nociiHialn  anzeigen  wollte.  Wir  wollen  Uns  sousten,  wann  es 
dazu  kommen  sollte,  dass  es  eingegaugeu  werden  mUsste,  deren  von 
Euch  angewiesenen  nützlichen  Couditionen  bedienen. 

Wie  die  Sa«  hen  mit  dem  Haag  weitergegangen,  darüber  giebt  die  bei* 
folgende  Instruction  für  Pohlitz  Auskunft. 

Wobei  Ihr  aber  nicht  dafür  halten  mtlBset,  ais  wann  solohes  alles 
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resolvtrte  Sachen  wären,  flondern  Ihr  habt  yiolmehr  zu  erwägen,  dasB 
nach  Beschaffenheit  des  Zustandes,  worin  Wir  itzo  sein,  Wir  Ursach 
haben  in  Zeiten  mit  Unseren  Alüiiten  dasjeiii^^c  überlegen  zu  lassen, 
was  endlich  die  Not  un  Hand  preben  kauD. 

Diu  K  iti  Süllen  uoclimals  dies  erwägeu:  vvanu  es  iniiiiüglich  ist  Uni- 
versal-Tractaten  vAi  erhalten,  »ich  auch  iiiehts  hcii'ürthun  wird,  wo- 
durch die  gemeine  öache  in  solchen  Zustand  gesetzt  werden  kann, 
das»  Wir  zu  Unseren  Westphälischeti  T.anden  wieder  gelangen  können 
und  vielmehr  besorgen  miissten.  dass  I  ns  noch  ein  Mehres  abgenom- 
men werden  möchte,  ob  alsdann  Wir  lieber  Particulartractaten  einzn- 
gehen  oder  ferner  alles  su  hazardiren  haben? 

Aulagen. 

A.  lostraettoii  für  den  Oberstallmeister  Pöluitz  nach  dem  Haag 
d.  d.  Sparenbcrg  18./2t$.  Februar  1673.  (S.  Abschnitt  V  Brandenburg  und 
die  Niederlande.) 

B.  Der  Korfürst  an  Kaiser  Leopold.  Dat.  Minden  2.  Märe  1673.  (8. 
nnten  den  Schriftwechsel  mit  Kaiser  Leopold  8.  432.) 


d.  d.  Minden  2t.  Februar  1673  übersendet  Kf.  ein  Memorial  des  9. März 
schwedischen  Abgesandten  Wallte  Ii  II ,  da«  Armit-titium  betreflTeud.  Ferner 
die  Iiistriirtioii  deft  braiidenburgibciieii  Legalion.oi;itcs  L.  G.  voü  Crockuw 
iiir  äiiiie  Wiener  GeMüiditicbaft.    Dat.  Miudeu  2ö.  Februar/8.  Marz  167;}. 
(ä>  unteu  Abscbuttt  Ul.)   

d.  d.  Coelln  a.  Sp.  1./U.  März  1673  abersenden  die  Geheimen  Räte  ll.Blärs 
ihre  fiinzelbedenken  auf  das  kfliche  Rcsmpt  vom  3.  Märs  1673.  v.  Can< 
stein.  Gutachten.  Dat.  Coelln  a.  8.  24.  Februar  1673.  Koeppen.  26.  Fe- 
bruar.      Jena.   1.  März.   v.  Somnitz.   2.  März  1673  (aämmtl*  a.  St.). 

V.  Cantsteiii.    Gutachten.')    Dat.  Cölln  au  der  »Spree  24.  Fe- 
bruar 1673. 

begreift  HS.  C  b.  D.  itziyes  gn.  Uescript  meines  wenigen  Krnie.-.«?cns 
zwrivrlei.  1.  Den  Vür.^tebcndrn  Stillstand.  Druinnen  aber  bezeigen  iS.  Ch. 
I ). ,  da"-*;  Sie  da?^  vorige  nbLix  hick'e  uiiiertli.  Bedenken  cmpfangeu  habe  n 
und  rill  iiitlin i vun  den  iieireu  (.iciitinieu  Räten  nieht  desideriren,  bou- 
dtru  nur  begtbicu,  dasö,  weil  S.  Ch.  D.  dafür  hielten,  als  wauu  nicht  alle 
Herren  Geheime  Räte  mit  dem  über:-.«  biokten  vüllkommlirh  einig  waren,  dass 

')  l>i('P  das  auaführlicbstü  Gutachten  uud  dariim  nnvorkür/.t  im  Druck  ge- 
geben. Der  lobalt  der  nbrif^ou  —  v.  Jenn  und  Kjvjjpüu  für  Separat  vertrag  — 
urgiubt  sich  der  Hauptsache  nach  aus  Ut;ti  batgt^guungeo  düs  Kf- 
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duD,  wann  noeh  Jemand  hierbei  was  so  ertnneni^  mit  oKelutem  beibringen 
mflehte.  Meinet  Ortes  weiss  ich  aicbts  mebr  sn  dem  schon  ttbergebenen 
hinsQ  xa  tbun,  nur  dass  ich  dieses  wlederbolei  dass  ich  niemals  simpliciter 
den  Stillstand  got  gefunden,  sondern  ihn  vielmehr  ?or  sch&dlich  halte  and 
noch  thue;  alleiu  bei  den  angezogenen  Umständen,  and  wo  die  nicht 
könnten  oder  j^olltcn  corrigiret  werden,  j^d  h;il/o  ich  aus  zwei  TTeb(  In  dif  -c s. 
jedoch  nnf  berührte  Condifioiic-  und  «otiilci  ,  da*;s  Holland  darin;i«'n 
uiitbegrilfen ,  nicht  eben  vor  mn atli.-am  gchaln  ti ,  .sondern  d,is.<  man  einen 
solchen  Stillstand  wol  auuebijui'ü  iiiu.->ti':  nnd  ueii  noch  zur  Zeit  dk*  »Sachen 
nicht  gebessert,  .sondern  vielmehr  vcritlilimmert,  so  muss  i»  h  noch  bei 
dieser  meiner  Meinung  bleiben,  doch  hiebet  zu  der  anderen  Herreu  Qe> 
heiroen  Rftle  Qotbefinden,  was  hierunter  sie  weiter  8.  Cb.  D.  an  die  Hand 
zu  geben  got  finden  werden,  welches,  wenn  es  anch  mir  commnnioiret  wird, 
so  halte  ieh,  dass  darinnen  mich  leiebtlich  mit  denenselbeo  conformiieo 
werde  können. 

2.  Das  andere  Blenibruin  solches  gn.  Bescript  geltet  der  Formation 
nach  dahin,  im  Fall  nnmögUch  man  dazu  gelangen,  sieb  auch  nichts  her- 
flu  thun  würde,  wodurch  die  gemeine  Sache  in  solchem  Zustande  gcsetzcl 
werden  könnte,  dass  S.  Ch.  D  «if^dcr  zu  Doro  \V>;?tphäliHcho  Lande  ge- 
langen njof  htfi).  sondern  vielmehr  Ix.-orfzen  niu--ien.  dass  nofh  ein  n)ehrcrcs 
Derobelbeu  abgehen  dürlie,  ob  dann  nicht  lieber  jparticulartractaten  einzu- 
gehen oder  alles  ferner  zu  hazardiren. 

Kun  muth  i<;h  meines  wenigen  Theib  dalur  haUcu,  da  s  luau  diesseits 
bierinnen  nichts  eigentlich  resolviren  könne,  ehe  man  gesehen,  was  die 
Kais.  M.  auf  das  abgelassene  nnd  nns  eommnnieirte  Schreiben  fttr  eine  Ant* 
wort  nnd  Bedenken  ertheilen,  imgleieben  fttni  andere,  was  die  Spanische  nnd 
Hollftndische  anf  die  dieserwegen  an  sie  gpethane  Absehicknng  und  An* 
bringen  sich  erldären  wollen,  insonderheit,  wie  sie  kfinfdg  bei  der  Sachen 
wirklieb  sich  so  anschicken  und  betragen  wollen,  dass  ein  jeder  nach 
äussersten  Krllffcn  sich  itzonder  angreifen  und  al^o  das  Werk  mit  einem 
beständigen  Nachdruck  gegen  Frankreich  und  seiuc  Aüiirten  führet,  nicht 
aber  das> .  wie  es  scheinet,  alleine  die  Evangelis^che  rniniret.  S.  Ch.  D.  in 
böses  lienehfiien  mit  Anderen  gesetzet.  Dero  Arm^c  enervirei.  die  Oera- 
bionen,  etwas  {^nte.-  zu  thun,  vorbeigehen  lasset,  die  bctlv  '^)nartiere  hieb 
giebet,  hingegtu  Sr.  Ch.  D.  vor  Deru  Armee  nur  Dero  eigen  Laad  lasset, 
des  Gegeutheils  Laude  aber  verschonet,  und  aUo  anstatt  dem  Feinde  und 
seinem  Anhang  Abbrach  an  thun  nnr  Sr.  Ch.  D*  Reputation  in  Yerecbtong 
bringet,  Dero  Lande  mioirci  nnd  sugleich  Dero  ArmAe  inntii  machet  nnd 
in  ihrer  guten  Intention  hindert,  anch  ferner  die  Spanische  (gleich  man  bei 
Anfriehtong  der  Holilndiseben  Alliance  feste  Tcnprocben)  nicht  brechen, 
und  also  anch  nichts  recht  thun,  sondern  nnr  andere  susamnieu  committiren 
nnd  sie  allerseits  in  dem  Zustande  bringen  wollen,  dass  sie  hernach  desto 
besser  mit  ihren  Desseins  fortkommen  und  ihre  Interesse  ausführen  können, 
Holland  auch  weiter  weder  mit  ßeiziphung  anderer,  sonderlich  Diinctiiurk 
und  iiiauu^icUweig,  uiohts  rechtbchaffeneü  thun  wollen,  noch  auch  auf  dsi 
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äusserste  sich  an^Pi^rifiVu.  und  in  <  onsiilerable  Positur  Stollen,  oder  aw  U 
ihre  CooUuiU;  itchbcbaUeü  luhieu,  eoudtru  ^^cli,  wie  schtiuet,  vurguugcu 
liasMi  woIleD,  data  der  Krieg  ?üb  ihnen  Abgezogen,  es  ginge  aoeh  ihn« 
Allürten  daiQlMr,  wie  •>  wolle,  und  da  ancb  nelleieht  die  vorige  FrauÖ- 
aiaclie  Parte!  and  gegen  den  Printen  übel  gesionete  nielit  aib»  eoadem  wa- 
neboen,  to  hat  oaa  nicht  aar  jüngstbin,  londeni  aoob  venebiedentlicb  in 
Torigeia  rohoo  untertb.  Torgestellet,  dass  bei  der  gerechten  und  guten  In- 
tention, SCI  S.  Cb.  I^.  bei  dem  Hollandi-clK  ii  Werke  führen,  [mm]  ancli  für- 
nebmlicb  auf  das  Vermögen,  solches  zu  effectniren,  sehen  müsHte.  Und  weil 
meinem  wenigreti  ürtheil  nach  bei  S.  CIi  D.  alleine  nii-ht  bc>t»  hfn  will  die 
Sachen  anszululiicii.  «^o  mü?'=trn  um-h  aridere,  sonderlich  Oesterreich  und 
Spanien  recht  mit  aii.--er.-rt'ii  Kialttn  liiciii:t  heitreton.  In  Knrstchunf;^  dessen 
wäre,  wenn  auch  auch  sn  gut  Seiiitr  Ch.  Ii.  IüUuUüu  sich  befinde,  d  ieli 
es  ein  vergeblich  Werk,  aufs  wenigste  müsste  mau  befiirehteu,  S.  Cb.  D. 
anders  nicht  würden  zu  erwarten  haben  als,  gleich  wie  bei  Dänemark  ge- 
Beheben,  den  Krieg  anf  eich  sa  lieben  Tom  andern  aber  «o1  gar  sieb 
abandonniret  sn  sehen.  Und  dabero  wenn  S.  Cb.  D.  befinden  sollten,  das« 
aas  obigen  nnd  sonst  nngeführten  ümstttoden  S.  Cb.  D.  Holland  niebt  retten 
kdnnten,  to  giebet  dann  die  natflrlicbe  Verannflt,  dass  dann  8.  Oh.  D.  die 
Efbaltong  Ihrer  eignen  hohen  Person,  Dero  jnngen  Ilerrsebaften  and  Ibitr 
eigenen  Lande  allen  anderen  Kespecteu  nnd  ConaideratloneD  vorzieheo 
mäasten,  und  dabei  sieh  hierunter  nach  dem  Zustand  der  Läuftc  schicken 
und  verp^nügeii  lassen,  dass  S.  Ch.  Ü.  in  diesem  allr-n  nn  nirhfs  bei  Dero- 
^t•lbell  hnbei»  eruindet)  In' '^t'n,  wn.<  Dero  hohes  C' hiirlui bllicdies  Amt  erroriif-ri, 
und  v\  :i-  /n  l^rhaliuui;  genn  im  r  Ituhe,  U<  r  Ktligiou  unü  i'rriheiieu  Sie 
dienlii  h  freachtet  u»d  solchi  s  Ihnwu  particnlu  r  Literesse  vorf^t /<iu':en;  dass 
aber  andere  S.  Ch.  1).  hicrtuucu  uicht  secuudiret,  sondern  ?ichucUr  entgegen 
geweaen  oder  tum  wenigsten  verlassen,  das  .stehet  nicht  in  S.  Ch.  D.  Hän- 
den sn  Hadera,  sondern  Sie  mflaaen  solches  sn  eines  Jede»  Yerantwortnng 
and  Gefahr  geatellet  aein  lassen. 

Aber  biebei  sollte  ich  Termeineo,  stände  die  Sache  noch  nicht  in  aol- 
eben Terminlii,  dass  man  daran»,  wie  aoosten  die  ? orgesteliete  Frage  scheinet 
dahin  zu  zielen,  das  gemeine  Interesse  fahren  zu  lassen,  Holland  an  abaa* 
doottiren  nnd  dnrcb  Particulartractaten  Holland  in  Desperation  bringen,  sich 
selber  aber,  .seinen  Staat  und  lleligion  in  fast  uncorrigiblcn  Hazard  setzen 
solltp,  denn  ieh  dafür  halte,  dass  annoch  die  Kaiserliche,  Spunis-he  nn»!  Hol- 
landisrhe  auch  Seiner  Ch.  D.  Annt  e  iu  solcher  Posture  sich  belinden,  dasa, 
wie  sie  ywar  l'rsarli  haben  aut  ein»  r  friedlichen  Hiulepufip.  weuu  et.  nnr 
ichtwas  isi,  /u  denken,  doch  nicht  durch  eine  Trennunj;  und  •  he  i-xtreme 
und  desperate  Ucsolutioues  t^ich  hierunter  selbbt.  zu  piucipiiiicu,  Ucuu  e^i 
haben  die  bisherige  Actione«,  ob  sie  schon  nicht  so  geglücket  sein,  wie  man 
wol  gowttnschet,  dennoch  sich  gewiesen,  dass  nicht  sollte  den  Hollttodiseben 
Stnat  ea  helfen  sein,  oder  die  PransOsische  Macht,  Volk  nnd  Geld  so  on- 
ergrandltch  oder  infincible  sein,  dass  darinnen  kein  £ode  oder  Reslstence 
an  finden,  soadeni  es  bat  sieb  gewiesen,  in  was  schlechten  Zostand  die 
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Franzosen  sein  gebraclit  wnrdef),  und  wie  iu)(:li  in  viol  schleebtcni  Zubtaude 
der  gaiizlicheu  Ruin  sia  baUüu  kuuimcu  und  (gebracht  werden  köiioeo,  wel- 
ehes  künftig  Jahr  mao  noch  vielmehr  zu  hoffen  hätte,  als  mehr  and  mehr 
sich  die  Mittel  bei  Ftanlireioh  Teriferea  ibon.  Dahero  von  andere  man  billig 
eiae  tapfere  Beeolntlon  hierlonen  fiMBen  muse,  sumal  faal  alle  Historien  zei- 
gen, dass  der  Fransosen  nacttriieber  grosser  Bifer  niebt  anders  als  mit 
Lnagbeit  der  Zeit  ond  Trainirang  k<fnne  gebrocben  werden. 

Fürs  8te.  Wenn  man  hingegen  separate  Handlung  pflegen  will,  ao 
st&rketman  Frankreich  ond  schwächet  hingegen  Holland  und  bringet  4.  TToI- 
land  endlich  dazu,  dass  es  sein  Werk,  es  sei  bei  Spanien,  Frankreich  oder 
Enfrlnnd,  mache  so  gni  es  kann,  denn  sie  endlich  bei  allen  drei  schon  solche 
Coiiditiones  tinden  werden,  das^-  es  sif  h  lullen  könne,  es  sei  aneh  so  gnt  es 
wolle.  Fürs  5.  aber  wenn  mau  die  Ixcsolution ,  Frankreieli  den  Main- 
zi.srheu  Abgeordneten  ertheilet,  anziehet.  ,-o  .>ollte  niun  diifni-  haken,  da.'^s, 
ob  er  ivtiir  dtrecte  aich  zu  allgeuiciuct  Handlung  uicLl  verhiebet,  docU  auch 
in  Effect  nicht  weigert;  denn  die  Tractateu  mit  HoUand  stebet  er  so,  mit 
dem  Kaiser  nnd  Spanien  soll  es  den  Namen  babeui  dass  kein  Friedensbracb 
noch  HostUität  sei,  was  bishero  Torgegangen,  gegen  I.  Ch.  D.  erbietet  er 
sieb  an  billiger  Handlang«  So  begreifet  es  in  eifeatn  alle  kriegende  Tbeile 
nnd  siebet  nach  sich  eine  allgemeine  Negotiation,  nnd  wollte  ich  daher 
ratben,  dass  ohne  weitere  Verlängerung  und  Seropnlhfons  circa  locum  et 
praeliniinaria  man  nur  suchen  sollte  zur  Handlung  zu  kommen,  da  sich  denn 
wol  weisen  würde,  oh  Frankreich  oder  Holland  bei  solchen  F-  m  'uten  sich 
am  billigsten  beqnctnen  wollte.  Sollte  denn  fürs  andere  Sr,  Cb.  D.  separirte 
Handlung  angeboten  werden,  so  könnten  S.  C'li.  1).  ad  imitationem  «nderer 
bei  vorigen  Kriegen  endlich  Dero  eigene  Handlung  wol  pflegen,  aber  nicht 
ohne  wicbtigü  Ursach  darinnen  ohne  die  andere  etwa.>  bcblit^s&cu,  denn  par- 
tlculier  Tractaten,  sonderlich  so  sie  zum  jSchluss  kommen  sollten,  ohne  Zweifel 
nach  sich  sieben  den  Rnin  der  Hollftoder,  dieweil  sie  sich  denn  gant  aban- 
donniret  sehen.  2.  Es  läufst  gegen  die  Pacta,  8.  gegen  I.  Ch.  D.  Interesse, 
denn,  wie  dieses  das  MoTons  gewesen^  dass  8.  Ob.  D.  dafür  gehalten,  wenn 
Holland  man  nicht  asslstirete  sondern  abandonnfrete,  dass  dann  mit  ihrem 
Ruin  sogleich  die  gemeine  Freiheit,  die  Sicherheit  der  Religion  und  also 
auch  Dero  eigene  Staatscooservation  nicht  nur  in  Qef^br  sondern  in  sioht> 
barlichem  Verderben  setzete,  und  daher  S.  Oh.  D.  die  angebotene  schein- 
barliche  Coriditiones  von  Frankreich  recusiret,  auch  die  sonsten  vielleicht 
nicht  undienlii  lie  Tor(r<»s''h)agpnp  Znsnmmpn?pt;rn!Tg  im  Reiche  stmih  wenig- 
sten den  W  ol-^esinuel-eu  nicht  üureichcjid  gehalten,  00  giebet  die  \  ernunft, 
das?  dann  hei  it/iger  erfolgender  Separirniij  so  vielmehr  auf  diose  Consi- 
dcratiüntis  uiusä  rcUeetiret  werden,  /unial  lurs  4.  durch  eine  solt  bc  Sepa- 
ration Sr.  Ch.  D.  ganz  die  Hände  gebunden  würden,  gegen  Frankrcich.s 
Desseins  etwas  sn  thon,  darinnen  Sie  sonsten  die  freie  Hände  noch  haben. 
Dabei  6.  8.  Ch.  D.  gewiss  allen  Umständen  nach  ror  uosweiflich  an  setsen, 
dass  S.  Ch.  D.  Dero  Clevische  Lande  nicht  eben  itso  hierdarch  sofort 
wieder  bekommen  werden,  «ondern  Frankreich  wird  solche  bist  za  Ausgang 
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des  Krioges  oder  znm  wenigsten  60  lange,  bU  et  bei  HoUaod  seioe  Iiiten< 
tion  erreichet  hat,  beb«lteii,  da  denn  iho  alsdaoo  entweder  die$e  Plätze 
nicht  ntttse  oder  nöthig  sein,  oder  sie  werden  doch  dem  Pato  des  Hol* 
liodischen  Staates  folgen  müssen. 

Diesem  nach  kann  ich  zu  particulier  Tractaten  nicht  ratben,  sondern 
dass  man  beim  Kaiser,  S[)aiiteu  und  Holland  vorerst  äusserst  bemühet  wäre, 
dftss  sie  zn  mehrer  oachdriukliehen  Assistenz  ja  völliger  Ruptur  zubringen 
resolvireii  ludchten.  2.  ein  allfreau'incr  Stillstami  i^emacbet,  3.  die  allgeineiue 
Tractaten  belorckrt,  4  duliiu  gearbeitet  werde,  da»«  man  im  Reiche  e^ieh 
fasseu  und  zu  dem  Hude  die  sonst  vi.rgewesene  dritte  Partei  lormire,  wozu 
wit  Daueuiaik,  Biauuschweig  und  Ca>e>el  der  Giuud  zu  Brauuscbweig  ge- 
leget worden»  bei  Schweden,  Sachsen  nnd  Baiern  sich  auch  Hoffnung  er* 
äaget,  denn  auch  besser  sicherlich  und  TeraiitworUicher,  auf  diese  Masse  sich 
pro  defensione  imperii  znsammeo  au  setaen  and  die  3.  Partei  an  machen  als 
mit  Frankreich  schiLdliche  separirte  Handlang  aa  pflegen,  indem  man  also 
die  freie  Hand  behalt.  Wenn  aber  ja  8.  Cb.  D.  vorn  Kai. er  mid  Spanien 
nicht  sollten  das  vorgesetzte  erlangen,  noch  rechtschaffen  assistirct  werden, 
von  ITülland  auch  keine  Hülfe  oder  (leld  mehr  zn  gewartcn  haben,  so  sei 
doch  nicht  anders  als  pro  omni  extremo,  und  weiin  <nn<*:  kein  Remcdinm 
mehr  übrig,  zu  dergleichen  bepuiirten  Handlung  zu  kommen,  al^  da  dieses 
nicht  ein  Mittel  ist  den  gemeinen  Frieden  und  Sicherheit  za  beiordern,  son- 
dern nur  aul  eine  zuitlang  die  vorstehende  Gefahr  so  hinzuhalten,  bis  rauk- 
reich Meister  von  Holland  worden  ist.  Und  mögen  I.  Ch.  D.  von  der 
Stonde  an,  da  Sie  solche  separirte  Handlang  beliebet,  Holland  rerlassea 
nnd  ohne  dem  Kaiser  nnd  Spanien  eingehen,  zugleich  auch  resolviren,  dass 
sie  hinkanftig  atleine  nach  dem  Interesse  nnd  Befehl  von  Frankreich  sich 
achten  nnd  ein  Sklave  von  Frankreich  sein  müssen,  dafiir  ich  Gott  bitte, 
dasa  er  £w.  Ch.  D.  bewahren  nnd  mich  lieber  vorher  sterben  lassen  woUe.*^ 


Der  KarfUrst  an  die  Geheimen  itäte.    Dat.  iSarstedt 

7./17.  März  1673'). 
[Recapitulation  der  Bioselbedenkeo  der  Rate  and  aasfährlicbe  ErwideroDg.] 

«Wir  haben  dieselbe  mit  Fletss  erwogen,  befinden,  dass  Ihr  der  von  17.  Märt 

Canstein  in  dem  Eurigeu  von  denen  Worten  an  ,nicht  aber  dasi^  wie  es 
scheinet  nlleioe  die  Evangelische  etc....*  bis  zu  den  Worten  ,aber  hiebei 
sollte  ich  vermeinen  stünde  di<  Sache  etc. . .  .*  Particulartractaten  gut  findet, 
indem  alles:,  was  Ihr  ald;i  anziehet,  so  sich  auch  in  fart«  also  verhält,  nichts 
anderes  nach  sich  ziehen  kann,  und  was  Ihr  liema  b  anführet.  <lauiit  Ljar 
niehe  uberein  kommt;  und  das>  Ihr  der  von  Soninitz  ^ar  svol  au^liihret. 
wie  schädlich  Parti«  nlartrai  tuten  isvlu  und  wie  aouderiit  h  denen  ^Staaten 
solche  übel  auss«  hiageu  würden;  finden  aber  nicht,  dass  Ihr  dabei  erwäget, 
in  was  Zustande  Wir  sein,  noGh  dasjenige  widerleget,  was  desfalls  ron 

conc.  ganz  von  Schwerins  Hand. 
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Boeb  Anderen  iDsgesamt  so  fOrgestellet  ftt,  wie  ee  sieb  io  der  Tbat  ?erbftU 
and  aneweiset^  und  Ihr  der  von  Jena  und  Koeppen  anf  solcbe  Für- 

stellang  oder  vielmehr  in  lutraditunc'  des  Zostaiides,  darin  Wir  eeind, 
nicht  alteio  vor  rathsam  haitut,  Farticulartractiten  nicht  nusziischlageo,  be- 
poiidc-iii  Un<^  auch  nnt<'rth.  an  die  Hand  gebet,  wie  iolche  mit  Unserer 
Sicherheit  ansastelleu.^ 

Nun  wäre  Uns  wol  selir  lie!)  gewesen,  wann  Ihr  £uch  eines  ein* 
atimmigen  OatachteoB  Terg:Ieiehen  kOnnen,  wie  Wir  gleich  wol  dafür 
halten  mflssen,  dass  bei  solchem  in  alle  Sinne  laufenden  Znstande 
leichtlieh  geschehen  können.  Noch  lieber  aber  wOrde  Uns  sein,  wann 
Ihr  der  von  Somnitz,  gleich  wie  Ihr  wolmeinend,  und  wann  der 
gegenwärtige  Zustand  ausser  Augen  gesetset  und  nur  allein  auf 
der  Staaten  Werk  gesehen  wird,  mit  guten  Gründen  die  Conti- 
nuationem  des  Krieges  rathet,  also  auch  zugleich  angewiesen  hättet, 
wie  solcher  mit  gutem  Success  ausgefOhrpt  und  die  im  We^e  liegende 
\  i*'H';i]titre  nii  luoula  und  Mangel  gehoben  werden.  Wir  und  rnf»er 
Staat  auch  dabei  f'uhsifstiren  können,  da  Wir  dann  gewiss  bezeigen 
wQrdeUf  dass  Wir  noch  anietzo  eben  dieselbe  incHnation  haben,  das 
Znoebmen  der  Französischen  Macht  zu  hindern  und  den  Staat  zu 
retteUf  als  wie  Wir  dieselbe  bei  Ergreifung  dieser  Itesolniion  gehabt 
Alles  aber,  was  Ihr  desfalls  anziehet,  findet  sich  in  facto  ganz  anders, 
dann 

1.  Unsere  Armee  ohne  grosse  Geldmittel  und  gute  Quartiere 
nicht  wieder  in  vorigem  Stande  zu  bringen,  an  deren  beiden  aber,  wie 
Ihr  selbst  wisset,  es  Uns  ermangelt 

2.  Die  Französische  Arniec  lieget  jetzt  in  guten  Quartieren  und 
theils  in  Unseren  eigenen  Landen,  i.ain  n  Uuitiiiuud,  welches  von  aller 
Nothduri't  aus  dem  n  umliegeudeti  Landen  angeflUlet.  und  ihre  Maga- 
zinen am  Rhein  t  au  hinter  ««ieh,  uud  wird  iu  ganz  kurzem  eine  neue 
Macht  aus  Fraukrcieh  kommen. 

3.  Des  Kaisers  und  Königs  von  Spanien  Kräfte  sind  1  ns  be* 
kannt,  wann  Wir  Uns  aber  derselben  nicht  zu  erfreuen,  so  können 
sie  hierbei  gar  nicht  in  Gonsideratiou  kommen.  Was  ina  kOnftige/  , 
▼on  ihnen  geschehen  möchte,  können  Wir  nicht  wissen,  wiewol  Wir 
wegen  ihres  bisherigen  Verfahrens  allerhand  zu  besorgen;  was  aber 
nicht  ietzo  sofort  geschtehet,  kann  Uns  und  Unseren  Staat  nicht  retten, 
welches  gleichwol  die  yomehmste  Conserration  sein  muss. 

4.  Wann  die  Franzosen  sustiniret  werden,  Uns  nicht  über  die 
Weser  zu  folgen,  so  geschiehet  es  allein  durch  die  vou  Andereu  ius 


Digitized  by  Google 


Bröffaaogao  dM  Kf.  äb«r  die  wirirtil^e  Lag«. 


417 


Mittel  gebrachte  StilUiaiulstractaten,  dann  wie  Wir  von  denen  Kai- 
serlichen getrieben  werden  über  die  Weper  7m  gehen,  und  \vi(^  man 
noch  immerhin  besorget,  sie  möchten  Uns  folgen,  wozu  es  ihnen  auch 
SU  Pässen  und  anderen  ComoKKlitAten  nieht  mangels  solches  ist  Uns 
am  besten  bekannt 

5.  Die  Fransosen  halben  Tor  Unserer  Caiganction  allein  die  Ton 
denen  Staaten  besatste  StAdte  genommen,  naeh  derselben  aber  sieh 
des  ganten  Landes  von  Cleve  bemftehtiget  and  nunmehr  aneh  Unsere 
Oraftchaft  Mark  in  ihre  Gewalt  gebraebt,  and  habet  Ihr  leicht  xu 
ermessen,  dass  bei  solcher  BesehatFenbeit,  da  weder  Ton  dem  Kaiser, 
Spanien,  noch  Ytel  weniger  denen  Staaten  ejniige  naebdrilekliehe  As- 
sistenz zn  hoffen,  sie  auch  leicht  Unserer  Grafschatt  Maveusberg  und 
Fürstentums  Minden  sich  bemächtigen  kGuueu;  davou  zu  gcschsvcliren, 
dass  Unsere  Veste  Lippstadt  ohne  versicherten  Secours  und  bei  fast 
ermang-elnden  oder  doch  lans-sam  erloljrenden  Verpllefrun^sniittclu, 
img:leiehen  Unsere  Vestungen  JSparenber.ir  und  Minden  leicht  Ge- 
fahr leiden  könnten;  der  grossen  und  fast  länger  unerträglichen 
Last  der  Contributionen,  welcher  Unsere  Lande  unterworfen,  und  der 
Gefahr,  welche  deoenselben  Ton  Schweden  nod  Polen,  ja  vom  TUrlLen 
selbst  bevorstehet,  zn  geschweigen. 

Dass  Wir  in  Unsere  Oberstallmeisters  Instruction  setsen  lassen, 

die  Staaten  hätten  versprochen         Mann  aui  den  Beinen  zu  haiieu, 

auch  die  indere  Aiiiirte  hcrbeizuhringen,  solches  ist  also,  und  nicht 
allein  Uns  sondern  allen  an  Unserm  Hofe  bekannt.  Sollte  es  dem 
Traetat  nicht  mit  einverleibt  sein,  so  lichtet  Uns  solches  nieht  an« 
Wir  haben  Uns  anf  dergleichen  Persnasionen  verlassen,  und  habt  Ihr 
leicht  zu  ermessen,  dass  ausser  dem  Wir  Unseren  Stat  deigestalt 
nicht  wurden  hasardirt  haben.  Es  sind  aber  andere  Haubt-Condi- 
tiones,  so  von  dem  Stat  nicht  adimpllrei  sein,  klar  gnug  im  Traetat 
enthalten,  als  die  richtige  Zahlung  der  Subsidien  und  dass  man  aoeh 
andere  Wolintentionirte,  iusünderheit  Braunschweii;  -  Celle  und 
Woltenbüttcl  iierbeibringen  wollie|nJ.  —  Dass  aul  die  IJüUc  aud 
dem  Reiche  kein  Stat  zu  machen,  soielies  lie^^t  t  nur  gar  zu  hell  am 
Ta^^e,  und  wollten  Uns  dessen  cndlieh  ^'^etrusti-n,  wann  W  \v  Uns  nnr 
keiner  Widersetzlichkeit  von  dannen  zu  besorgen,  wie  ohn  allen  Zweifel 
geschehen  wQrde,  wann  man  ferner  im  Boich  die  Märchen  anstellen 
sollte,  und  ohne  dem  ist  weiter  nichts  anzufangen.  Die  Subsidia  aus 
Holland  au  bekommen  wissen  Wir  weiter  keine  andere  Mittel»  als 

IbMr. «.  Owek  4.  O.  EvrfltailM.  XIU.  27 
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Wir  schon  bisher  vergebens  gebrauchet,  indem  sie  Uns  jetzt  inner  zehn 
Ta^en  lüof  Monat  (ausgenommen  die  Bezaiilüu^  iki  bupernumerarien 
Truiippen  und  der  Recruiten)  scliuldi^'.  Die  Ausgabe  derselben  son- 
sten  belanfcend,  wird  ohne  l'nseren  bchriftlicht  n  Üt T«»hl  davon  nichl  em 
Heller  ausgegeben,  auch  alles  mit  Anweisungen  und  Quittungen  berechnet. 

Was  Wir  unterm  dato  des  19.  October  tos  Particalar-Tractaten 
geschrieben'),  dessen*  wissen  Wir  Uns  gnugsam  zn  erinnern.  Waon 
die  Sachen  noch  also  stOoden  wie  sn  der  Ze\%  würden  Wir  aneh 
noeh  eben  deiselbigen  Meinung  aein,  sn  deren  Verindemog  Wir  ntekt 
TOn  Uns  selbst  noeh  dnreh  jemands  Anratben  gekommen,  besondem 
aHeia  durch  die  von  Eneh  eines  Theils  angeführte  Tor  Angen  liegende 
und  in  der  That  und  Wahrheit  sieh  also  befindende  HotiTes  gebracht, 
welebe  Unsers  Ermessens  so  beeohaifen  sein,  dass  sie  eine  unvermei- 
dentliche  Noth  zu  tractiren  nach  sich  riehen.  Ob  Wir  aber  dazu 
mit  solcher  Advanlage  ietzt  werdeu  gehiii^^en  können,  als 
vor  diesem  l  us  .sulclies  augeboten,  daran  ist  wol  zu  zwei- 
feln. Dieses  aber  habt  Ihr  nicht  zu  sorgen,  dass  Wir  Uns  gegen  die 
Sutten,  viel  weniger  gegen  das  Keieli  sollten  verbinden  wollen. 
Wir  werden  Uns  vielmehr  vorbehalten,  vor  die  Staten  gute  Ofticia  au- 
snwenden,  wie  Uns  dann  vielleicht  die  Mediation  gar  möchte 
BUgestanden  werden,  werden  auch  des  lieiehs  Beruhigung  und  In- 
teresse jedesmal  geb&hrend  f&r  Angen  haben.  Alldieweil  aber  diesst 
jetst  Unsere  grösseste  Sorge  ist,  wie  Wir  indessen,  bis  Wir  einen 
gnten  Frieden  erhalten,  Unsere  Armee  (davon  Ihr  hiebei  eine  Spedft- 
catiott  TO  empfangen)  verlegen  mögen,  damit  sie  nicht  noeh  weiter  in 
Abnehmen  gerathe,  und  wann  der  Friede  entstehen  sollte,  Wir  Uns 
deren  ferner  bedienen  möchten,  imgleichen  auf  was  Weise  wir  Unsere 
Westphüliöche  Guaruibonen  zn  unterlialten,  ^\cil  die  Lande  theils  vom 
Feinde  occupiret,  theils  iu  den  (irund  ruinirct  sein:  so  wollet  Ihr  des- 
falls  Uns  ein  unterthänigstes  unniassgeblieiies  Uutaeliten  mit  dem  for- 
dtrliehsten  (iberschieken,  auch  was  ihr  sonst  ratlisam  ermesset,  dass 
Wir  bei  gegenwärtigen  gefährlichen  Conjuncturen  in  Acht  zu  nehmen 
haben.  ScblieHslich  wünschen  Wir,  dass  gleich  wie  Wir  Uns  au  kei- 
nen Particular-Tractaten  nimmer  ohne  angezogene  Ursachen  verstehen 
würden,  also  der  getreue  Qott  bald  solche  Mittel  an  die  Hand  geben 
wolle,  dass  man  derselben  nicht  bedOrfen  sondern  Wir  einen  nni- 
versal  sichern  Frieden  erlangen  mdgen. 

')  otw  8. 345. 
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Auiiige.   bpecilicatioQ  der  Armee« 
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Der  KorfUrst  au  die  Geheimen  Räte.   Dat  Halberetadt 

16.  Mlln  1673. 

[BeektfertlgeBf  d«f  SvperatTirlngei.] 

KaeHem  Wir  Teniehmen,  dan  sowol  Einige  im  Haag  als  aoeh  26.  Mürz. 
die  Kafgerl.  Hinittri  albier  sehr  empfinden,  dass  Wir  einige  Propo- 

sitiones  vom  Armistitio  angehOret,  da  Wir  solches  an  beiden  Orten 
sofort  bekannt  gemacht  und  bis  auf  diese  8tnn  I(-  nichts  darin 
scliiitibsen  wollen,  ehe  ihre  Resolutione»  einkuiiitneu,  die  Hencn 
Staaten  mirli  zu  Unserer  nicht  geruii;on  Despectirun^  und  huclibton 
Ungeiegeaheit  die  von  ihnen  selbst  begehrte  Wechsel  auf  einen  Mo- 
nati  ohngeachtet  sie  nun  fünf  Mooafc  aebuldig  Bind,  zurückgeben 
lassen :  so  haben  Wir  der  Not  zu  sein  ermessen  Unsere  Memiin; ,  wie 
Wir  Uns  bei  diesem  geftbrlieben  Werke  sn  betra^n  rermeinen,  selbst 
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zu  Papier  zu  setzen,  trafen  auch  keinen  Scheu,  Uasö  die  ganze  Welt 
solches  sehen  und  davon  urtheilen  möge. 

Weiln  es  aber  eine  Sache  ist,  davon  Unsers  Staats  Sicherheit  de- 
pendiret,  so  haben  Wir  es  Euch  zasdhicken  und  gnädigst  begehren 
wollen,  Uns  mit  de;t^  f  iderlichsten  Euer  ohnmassgebiges  Gutachten 
fu  UbeTschreibep,  ob  Wir  hierin  zu  viel  oder  zu  wenig  thun,  und  was 
Ihr  sonst  Termelnet,  dass  Wir  bei  diesem  wiehtigen  Werlte  weiter  in 
aebt  zn  nehmen  haben*'} 

Eigenhändige  Anlage  des  Korfttrsten.*) 

Ich  weis  und  bin  versichert,  das  weder  der  Kayser  noch  die 
Staadten,  bisshero  mitt  fug  nicht  klagen  kuuueu,  dass  ich  dem  tractat 
nicht  nacbgelcbet.  Das  Ich  aber  itzo  da  Ich  über  die  Wasser  gehen 
müssen,  von  Tractaten  Uofnung  gebe  uodt  auff  einen  Stilstandt  ge- 
dencke,  kann  mir  niemandts  verdencken,  weiil  ich  sonst  besorgen 
mnsB,  dass  die  Fransehossen  uns  folgen,  und  damit  Ursache  geben 
würden,  das  meine  Lande  alsdan  totalitär  miniret  und  meine  Vestun- 
gen  Terloren  gehen  wflrden,  nndt  ieb  einen  schimpfliehen  Frieden 
machen  mQste.  Ihre  Kayserl.  Uaysi  und  die  Staadten  können  sonst 
woll  gedeneken  das  Tob  die  gemeine  Sache  nicht  verlassen  werde. 
Aber  Sie  mU.sscü  mir  Zeit  und  Mittel  geben  damit  ich  meinen  gutten 
VorsaU  milt  mehrer  Sicherheit  ins  Werck  richten  kuitue,  *laii  \hü 
meinen  ruin  ist  niehmandt  ^»^edicnet,  dahero  ieh  uicht  sagen  lianii 
was  ich  weiter  tliuu  will,  souderu  mau  uius  mir  erst  sagen  undt  in 
der  tbadt  weisen  dass  andere  das  Werck  nuhmer  unfeilbarlich  antretten 
wollen,  dan  mitt  der  Uofnang  kan  Ich  mich  lenger  nicht  aufhalten 
lassen.  Dan  mnssen  wir  die  Staadten  die  subsidia  alsofohrt  richtig 
zahllen,  damitt  ich  die  Armee  unterhalten  könne,  undt  wan  solches 
nicht  baldt  geschihet,  werden  Sie  mich  swingen  andere  meanres  zu 
nehmen.  Ich  mns  auch  wissen  wie  weit  sieh  der  Churfttrst  von 
Sachsen  eogagiret,  den  solte  es  nur  zur  defension  des  Reichs  sein, 
so  mochte  es  su  diessen  Wercke  nicht  viel  helffen  kunnen.  WetH 
auch  die  subsidien  von  Hoilandt  nicht  zureiehen,  undt  Ich  ause  meinen 
besten  Landen  nichts  mehr  ziehen  kann,  so  mus  ich  auch  vorhero 
wissen,  wie  viell  Ich  monatlich  vuu  bpantiiea  zu  ersvahrtteu  habe 

0  Bio  P.S.  d.  d.  HalberaUdt  i7./27.  Mirs  1673  eotbilt  die  weiieren 
AotlMsnftgeo  dea  achwediaebeQ  GetandteD  Id  dar  Fraga  daa  Amlatitimna. 
*)  Dia  Orthogrmpbia  daa  Originala  iat  bachatibUoh  haibahaltaD. 
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undt  wo  die  Be«ablung  erfolgen  soll.   Es  erfodert  anch  das  Ich  yer- 

sicbert  werde  dass  Spannieu  brechen  nio^e,  wie  auch  das  Dennc- 
ni;ii  (  k  undt  das  Hauss  Brauns weig  uudt  Lüneburg  mitt  engasiret 
wer(ie,  deu  ausser  diesseu  leb  niclit  sehen  kann  wie  der  Krieg  mit 
bestandt  continuiret  werden  kau.  undt  wan  ich  vorliero  tiber  diessü 
Diu^e  versichert  bin,  so  kan  ich  mich  alsdau  resolvircn,  da  Ich  mein 
gemühdt  undt  vorige  resolution  nich  geendert,  werde  auch  ohne  dem 
es  gehe  auch  wie  es  wolle  mich  von  Ilirer  Kays.  Mayst.  undt  den 
Eeiehe  nicht  separiren  soodem  bey  denBelben  bis  ahn  mein  £ode  feate 
UDdt  bestendig  halten. 


Der  Geheime  Rat  Kanzler  von  Somnitz  an  den  Kurfürsten. 

Dat.  Coelln  a.  Sp.  16.  März  1673. 

[Ist  über  dea  Kiirfursttfu  Worte  iu  dem  Rescript  vom  l./ll.  btikümiDert  uod  eal- 

virt  sieb.] 

Es  i^t  ihm  erinuett  wiM<i<*ii,  26.  März 

.„1.  du>ä  ich  oieht  ati  Iluiid  gegebeu,  wie  die  im  Wege  liegende  Obsta- 
cula  zu  hebeu; 

2.  dass  dergleichen,  so  ich  ins  Mittel  gebrach r,  gerathen  sein  möchte, 
wenn  nnr  allein  aof  der  Staaten  Werk  gesehen  würdc.*^ 

,iDa8  erste  belHngeod  oidfs  iob  bekennen,  dass  mno  die  Fraozösiscbe 
Macht  in  ibreiD  iazigen  Zustande,  bi>  mnu  fügbeh  zu  Utdvers'iltractfttea  ge> 
langet,  hätte  snstiniren  können,  und  dass  die  Subsidia  erfolgen  würden, 
womit  Hecruiten  anj^estellet  werden  könnten.  —  Was  <lns  andere  betrifft, 
da  bezengp  ichs  mit  tiott,  dass  icb  in  allen  Bedenken,  so  ich  uuterthänigät 
abgebe,  ziilorderst  ^ehe 

1.  auf  Guttes  Ehre, 

2.  der  Christlichen  Kirchen  Wolfahrt, 

3.  Ew.  Ch.  D.  hohe  Reputation, 

4.  Dero  Chorf.  Hauses  nnd  lieben  Haohkommen  Anfoehmen, 
&.  Dero  Ijande  Bestes.*^ 

Es  ist  nichts  aof  der  Welt  das  icb  diesen  Stücken  gleicbschStse,  ?ie1- 
wentger  etwas  das  ich  ihnen  fürziebcn  sollte.  Bitte  demnach  untertb.,  Ew. 

Ch.  D.  wolle  nimmer  gl.iubi-n.  lih  mehr  nuf  die  Staaten  als  auf  Ohcr- 

7äh!tes  reöectiroi;  ••  -  rde.  Ich  hoffe,  Ew.  Ch.  D.  werden  ja  in  diesen  2.'3 
Jahren,  da  ich  Ihr  uuterth.  gedienet,  mich  nicht  anders  als  ehrlich  (rknnnt 
haben.  Itzo  ist  mein  Tod  tiiul  du-  ihn  auf  erfolgende  Gericht  vnr  der  TLiir, 
nnd  bitte  Ew.  Ch.  D,  ich  «hx  hnialuii  untcsth.  .'•icherlich  zu  frluubtn,  d  i-s  ieli 
ohne  UaicrU^ö  daiau  f^t  üi  i.lit.',  wie  ich  ohne  Mrikel  aus  der  M'elt  srln  iiicti  und 
dort  mit  Freudigkeit  erscheinen  luog«*,  und  daneben  btcrbeo  aU,  gu.  Chur- 
lOrst  nad  Herr,  Ew.  Cb.  D.  nntertbünigster  gehorsamster  treuer  Diener .... 
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Der  Kurfürst  an  den  Kanzler  v.  Somnitz.    Dat.  iiaiberdtadt 

18.  März  1673. 

[Beoimint  ihm  den  AolMi  tvr  Sorg»,  die  nw  wu  Mira? erttiadoii  ratiproii|«n  iit] 

88.  Mir«  ^Als  Wir  gesehen»  duits  Ihr  darin  gar  bekümmert  seid  über  da^jenitre, 
wa>i  Wir  nealirh  an  Unsere  ^änimtli  he  Geheime  Räthe  ttld«  Yom  f^/H.  Min 
abpeboii  lassen,  so  haben  Wir  Uns  das  Concept  vortragen  lassen  and  par 
nicht  befinden  können,  d?iB8  Ihr  hierzu  Ursache  habet,  wci!  Wir  mit  den 
Worten  ,w;inn  üfv  L'f^cpn wärfipe  Zastand  ausser  Augen  gesetz*  t  uni  allein 
auf  der  Staaten  Werkge^eiitu  würde*  nicht  sof  Euch  zielen,  besoudero  Wir 
8elb>f  solohc  Abstraction  ma' hen. 

Wir  v^iäsen  gar  wol,  wie  genau  der  Stauteu  Con»ervatioD  mit  des  Rö- 
mischeo  Reichs  Si<  herheit  verknüpfet  it»t.  Oleicbwol  aber  Ist  die  Stehe 
so  «ait  BCMsh  nieht  gekomaieii,  daat  die  gänsUrhe  Baia  det  Staate  lo 
fürchten,  and  dnher  Ist  et,  das«  Wir  rinen  Uotersebied  maebea  deijenigen 
Ursaeheti,  so  die  Staaten  alleloe  coaeernirea.  Wae  Wir  sooeten  fttr  die* 
selbige  aoeh  ffethao,  vod  wie  nndaakbarliob  eie  solebee  aniatio  erkeaaan, 
ist  bekannt,  und  hoeb  sn  beklagen,  dasg  sie  sich  noch  diese  Stunde  nieht 
recht  angreifen,  besondern  nur  Anderen  allein  die  Last  aufwäizea  «ollen. 
—  Wir  bepehren  von  Eu^h  in  Gnade,  dass  Ihr  dif-ser  Sache  feiner  nacb- 
sinoen  utid  Uns  narh  Unserer  Gott  gebe  glückiii  herl  Dabtokuait  mit  £areBi 
getreuen  unterth.  Rath  an  die  H«od  geben  wollet.** 


Die  Geheimen  Räte  an  den  Korftreten.   Dat  Croelln  a.  8p. 

2d.WSxz  1673.0 

[Uebereeaden  Ihre  Gataebten  auf  das  Rvseript  tod  16.  Mfrt  a.  8t] 

2.  April  Sie  haben,  „wie  S  Cb.  D.  bei  Uie&eni  gefälirliehen  W.  rkc  Sich  zn  be- 
tragen vermeinen,  hus  Dero  selbst  eigenbaudii^cui  Aufsatz  mit  meiirem  ver- 
nommen* nnd  geben  Jeder  ihr  besonderes  Bedenken. 


Anlagen. 

Canstein.   Gntaoliten.   Dat  Coelln  a.  Sp.  22.  MUrs  1673. 

Bei  Lesnng  des  eigenhändigen  Aofsatses  — 
da  findet  man  nob  swar  dieaaeit  nntertb.  yerpfliobtet  8.  Ch.  D.  gni- 
digaten  Befehl  so  gehorcben,  allein  wann  man  aosiebet,  wie  S.  Ch. 

D.  in  ernielten  Dero  Aufsatz  alles  so  reiflich  überlegen,  Uarbei  Dero 
böcbsterlcueiitetem  Urteil  nach  alle  Umbstfinde  considcrireo  und  von 
denselben  arteilen,  so  iiadet  man  sich  diesseits  wol  viel  za  aobwadii 
^Am  1.  ApHl  B.  St.  traf  i^f.  in  Peteda«  eia. 
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demselbigren  das  geriDgate  hiDsasutbao,  und  ist  es  dabei  an  dem,  das«» 
S.  Ch.  D.  eigeoen  Anfbhraiig  nacb  mit  Fug  weder  der  Kaiser  ooeh 
die  Staaten  etwas  gegen  S.  Ch.  D.  anf&hren  können,  als  wann  8.  Ch. 
D.  nicht  Ihr  äusserstes  bei  dem  Statischen  Werk  gethan:  dann  S.  Cb. 

D.  Armatur  und  Intention  ist  bekannt,  auch  vor  Aug^en  stehet,  wie 
S.  Ch.  D.  Dicht  um  I^ero  Lande  und  Leute  der  Siatisclien  Saehe  halber 
ruiniret  und  theil»  verloren,  sundern  aueli  hero  eigene  hohe  P(i?.ou 
selbst  hazardiret.  Woran  es  aber  gelegen,  das»  nicht  melirer  Kffeet 
daraus  gekomuien,  das  werden  die  am  besten  wissen,  welclio  dctn 
Werk  beigewohnet.  Gott  wolle  aber  alles  linden,  wenden  und  richten. 

Sehr  rühmlich  than  S.  Ch.  D.  aucb,*dass  Sie  Dero  Anführen  nach 
weder  von  dem  Kaiser  noch  von  dem  Reich  Sich  niclit  trennen  lassen 
oder  die  gemeine  Sache  abandonniren  wollen.  Ich  zweifle  auch  da- 
her nicht,  S.  Ch.  O.  werden  Dero  höcbstbegabtem  Verstände  naeh  wol 
finden,  dass  dann  auch  nichts  mehr  als  particnlar  Werk  und  Hand- 
lung schftdiich,  als  dadurch  Trennung  und  endlich  die  gänzliche  Ever- 
sion erfolget,  dabei  aber  auch  die  geringste  Sicherheit  nicht  erlanget 
wird.  So  unsweiflich  aber  das  Gesagte  ist,  so  unzweiflich  ist  auch, 
dass  man  in  diesem  allen  (gleich  man  yor  diesem  zum  öfteren  schon 
erinnert)  auch  Yomehmlieh  auf  das  Vermögen,  das  man  hierunter 
lei>tri!  kiiun,  sehen  muss,  und  mai!  also  nicht  allein  auf  das,  was 
billi^^  die  Nothdurft  erfodert  und  hoiu  sollte,  sehen,  sondern  auch  was 
die  Kräfte  und  der  Zustand  der  L.lufle  zulassen  will,  vornehmlich 
aber  auf  das  worauf  eines  eij^enen  Conservation  beruhet:  und  muss 
diesem  nach,  g-leieli  S.  Ch.  1).  selbst  höehst  verntlnftig-  anführen,  dieses 
nicht  in  Uofl'uung  und  Versprechen  bestehen,  sondern,  wie  das  Ma- 
Inm  imminens  und  praesens  ist,  auch  noch  mehr  zunehmen  kann,  also 
auch  das  Remedium  praesens  und  efficax  sein  moss. 

Was  Ton  Ohursaehsen  S.  Ch.  D.  Sich  zu  versehen,  das  besaget 
meine  unterth.  Relation  0,  dass  dar  nichts  oder  weniges,  und  doch  nichts 
ohne  baar  Geld  zn  thun  ist;  dahero  müssen  S.  Ch.  D.  Hollands  Willen 
und  auch  Vermögen,  Spaniens  künftige  Ruptur  und  Subsidien,  auch 
des  Kaisers  mehren  Emst  versichert  sein,  sonderlich  auch  dessen, 
dass  nicht,  gleich  wie  Neumann*}  berichtet,  Special-Conventiones  mit 
Frankreich  seien;  und  dann  dass  mit  Dänemark  und  Braunschweig 


0  V.  CsuBteiB  war  im  Febni«r  in  Dread«n  geweaso,  um  ooebmsU  die  Bei- 
hilfe KSsehsoDS  su  veranlanen.   Vgl.  osten  S.  469. 

Andres«  NauiB SD brsndenbnrg.  Rssident  in  Wien. 
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es  zu  der  wirkliehen  Assistenz,  gleich  der  Hr.  v.  Brandt')  versichert, 
komnieii  inö^a\  Sollte  nun  dieses  genchehen,  so  zweifle  ieh  nicht,  S. 
Ch.  D.  werde  schon  eine  solche  tapfere  und  weise  Ilesiohition  hicrinnen 
fasBeo,  als  S.  Cb.  D.  es  zu  Erhaltung  der  Religion,  Freiheiten,  und 
eigenen  Sicherheit  dienlioh  su  sein  urtbeilen  werden.  —  Sollte  aber 
dieses  alles  cessiren,  hingegen  die  Fransöneohe  Macht  S.  Ch.  D.  allein 
treffen,  nnd  kein  anderer  Bath  nnd  Rettong  za  finden  stehen,  so  bleibe 
ieh  dabei,  dase  dann  S.  Ch.  D.  in  diesem  allen  thun  mOisen,  nicht  was 
Sie  wllnftchen  nnd  wollen  sondern  thon  können,  weil  propria  salns 
nnd  seine  eigene  Gonserration  allen  Respecten  nnd  Bündnissen  flhr- 
gehen,  nnd  man  andere  so  schOtsen  nnd  retten  mnss,  dass  man  an- 
deren  nicht  nur  nicht  hilft  sondern  auoh  selbst  sich  in  solches  Un- 
glück briii^'L't,  dem  man  zuletzt  gar  nicht  wird  wissen  abzuhelfen. 

Von  diesem  allen  ahcr  kann  niemand  besser  als  S.  Ch.  D.  Dero 
hohen  Erfahrung,  vortrcÖ'iichen  Verstände  uml  soiiderbareu  Tapferkeit 
nach  urtbeilen,  dem  ich  dann  alles  gehorsamst  unterwerfe. 


V.  Somnitz.    Giitacbten.    Dat.  Coellii  a.  Sp.  '2.2.  Mäiz  1673. 

Soll  der  AlIirtDZ  eiu  (i<  iiiiu'e  f.nschfhen,  to  nui^s  der  Kinscr  die  Krn'irs- 
operationen  uiit  Ernst  und  £i!er  fübreu  lasoen,  und  die  UeueraUtaattu  ujuaäfa 
ihre  Subsidi«  n  z  rlih  rt. 

Ob  man  aber  auf  die  Spanische  Riipfnr  dringen  ^Qnne,  insoweit 
dass  man  sich  der  Sache  entziehen  wollte,  wenn  dieseltie  nicht  er- 
folgete,  dabei  stehe  ich  an,  weil  es  der  Allianz  nicht  geujäMS. 

Romnitz  hält  dafür:  niin  solle  die  ?om  Kf.  nnfirf ^ctztpti  Pud-mc  in 
Wifti  uml  im  liiiu^  urgiru'i,  an  deti  Bündnissen,  «olai);:e  fs  iin'n>ch«-iiiüOg- 
licli,  ft  sthultcn  und  noch  zur  Zeit  ,keiue  J u^titicatiüne8  oder  der  gieicbea 
etwas  pubiicireu.* 


V.  Jena.   Gntacbten.   Dat  CoellD  a.  Sp.  22.  Mto  1673. 

Es  ist  wahr  — 

1.  das»  nicht  der  Kaiser  sondern  S.  Ch.  D.  Sich  zu  beschweren. 

2.  dass  der  Staat  aiicli  keine  Ursach  habe  I.  Ch.  I).  etwas  zu 
imputiren,  weil  Sie  ycm  der  Macht  der  Feinde  lictreiet  waren. 

3.  Ist  1.  Ch.  D.  nicht  7U  verdenken,  dass  .-^ir  Sich  bei  so  <re- 
Mtalteo  Sachen,  und  da  ein  Theil  Ihrer  Lande  in  des  Feindes  Hände, 

')  Fried  rieb  V.  Brandt,  btaadsaba^.  Bettdost  Iq  Kopenhagen. 
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der  Prucleoz  gebraucUeu  und  durch  UoffnuDg  einiger  Tractaten  Zeit 
gewinnen. 

4.  Dass  I.  Ch.  1).  vom  Kaiser  und  Staat  Zeit  und  Mittel  begehren, 
damit  Sie  Uns  Ihr  künftig  Zatbon  mit  guter  Conduite  und  Nachdruck 
thun  könneD,  tat  nicht  unrecht,  auch  höchstD&tbig,  dann  bei  dem 
Kriege  mius  man  aaf  Mittel  und  auf  dem  Ende  bedacht  eein,  sonst 
ist  wenig  tu  boifen;  und  würde  mit  L  Cb.  D.  Rnln  der  gemeinen 
Saehe  gesobadet  nnd  keinem  geholfen  werden.  Dahero  dann 

5.  I.  Cb.  D.  meiner  Einfalt  naoh  hiebst  weislieh  begehren,  dasa 
der  Kaiser  mehr  Naehdmek  beweise;  nnd  dass  der  Staat  die  Snbsi- 
dien  nicht  bezahlet,  wie  er  schuldig  gewesen,  daran  hat  er  ohne 
Zweifel  Unrecht  und  wider  den  Tractat  gethati.  Was 

6.  wegen  ChurRachsens  und  dass  die  Subsidien  nicht  zureichen 
angefnhiet,  das  ist  wuid  zu  consideriren  aber  gegen  den  Staat  nicht 
anzuführen;  iujgieichen  was 

7.  S.  Ch.  D.  von  Spanischen  Bruch  und  Subsidien  auführeO|  das 
gebet  den  Traetat  mit  dem  Staat  nicht  an. 

8.  Sehe  ich  nicht,  was  ans  dem  Bündnis,  welches  sie  letst  mit 
dem  Kaiser  gemarbet,  au  begehren,  dann  ans  demselhen  kann  weder 
der  Kaiser  von  I.  Gh.  D.  noch  I.  Ch.  D.  Ton  dem  Kaiser  begehren, 
wider  Frankreich  feindlieh  au  agiren  nnd  sich  des  Staats  anzunehmen, 
dann  davon  ist  in  dem  Bflndnis  nieht  ein  Wort  enthalten. 

Besieht  ifeh  aaf  seio  letste«  Bedenken  vom  1.  Mära. 


Koeppen.   Gotaohten.   Dal  Coelln  &  8p.  22.  Mftns  1673. 

8(hlieset  eu  h  den  AusführunireD  des  Kurtur  t*-ii  an. 

Wie  inzwischen,  ehe  mau  sieh  mit  dem  Kaiser,  auch  andoren 
Ständen  im  Keieh  luid  denen  {rleichniässig  inclinirenden  Kronen  Spa- 
nien und  Dänemark  recht  fasset,  der  Verwüstung  und  denen  Feind- 
seligkeiten in  den  Cieyischen  und  Märkischen  Landen,  auch  dem  an- 
drohenden weiteren  Progress  der  Französischen  Waffen  wider  die 
Beiehsiande  wird  ateuem  können,  das  wird  die  sohwerste  nnd  fBr^ 
nehmst«  Sorge  sein  müssen:  wann  es  möglich  gewesen  wäre,  das 
Armistitittm  an  treffen  snb  armis,  ehe  die  Armeen  snritekgangen, 
würde  vielen  OeAhrlichkeiten  nnd  Diffienltaeten  fDrgekommen  wor- 
den sein. 
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IL  Der  Wiotorfeldng  m  1679  Mf  1678. 


b.   Schriftwechsel  mit  Kaiser  Leopold. 

Der  Karmret  an  Kaiser  Leopold.   Dat  Lippstadt  20./30.  De- 

cember  1672. 

80.  Dm.        Berichtet  pflicbtscbuldigst  — 

wie  dass  ich  mit  £w.  £.  M.  und  meiner  Armee  Gottlob  glaoklicb  in 
Westphalen  angelanget,  und  Wir  Dua  alleneitB  im  Werk  begriffen 
sein,  sowol  dem  Feinde,  soviel  aigetKO  geeehehen  kann,  Abbruch  zn 
tboD  —  gestalt  ich  dann  sn  dem  Ende  aigetso  onter  meinem  General- 
migor  dem  Freiberrn  yon  Spaen  eine  starke  Partei  ausscbieke  — 
als  auch  die  Völker  mit  nothdarfUgen  Quartieren  an  versehen.  Bs 
werden  t^päter  nähere  NachriehteD  folgeo. 

Die  Beniuimiigtii ,  Kurinaiiu,  „welches  sich  die  Zeit  her  sehr  de?ot 
gegea  Ew.  K.  M.  erwiesen*^,  zur  Partei  zu  ziebeD,  werden  empfohlen.  KS, 
bat  BD  Kormains  Vertrestong  gethan,  ^dase  Sw.  K.  H.  Ihr  wegen  Aas- 
führnng  der  MainsiBchso  FortificatloD  go.  assistlren  würden,  aod  wegen  des 
Fr« therm  Ton  Sohoeaborn  Nameas  Bw.K.M.  Tcrsproehen,  dasa  ihm 
eine  Qaade  von  Deroselbea  widerfahren  sollte.*  Der  Ksirar  mOge  solelwB 
gn.  genehm  ballen. 


Der  Earfllrat  an  Kaiaer  Leopold.   Dat  Sparenberg  l./ll.  Ja- 
nuar 1673. 

[Die  Beschwerde  des  BraauecUwuigischeo  GeBamthaoaes  ist  zuruckzuweiaeo.] 

im. 

II.  Jan.  Ew.  Kais.  M.  unterth.  xu  erkennen  au  geben  kann  ich  nicht  um- 
hin, wasgestalt  das  gesamte  fllrstliehe  Haus  Brannschweig-Lanebuig 
an  mich  eine  AbsehickuDg  gethan'),  welche  allein  dahin  gehet,  dase 
man  mit  den  Armeen  dem  Kiedersaehsiechen  Kreise  sich  nicht  su  sehr 

11  ilinn,  viel  weniger  in  das  Hildesheimische  einigre  Einlogirung  thun 
umfhte.  Weil  ich  nun  vermuthe,  das»  auf  der  üui  [-L/'J-L  Januar  zu 
Quedlinburg:  augestellten  Zusamnujiikunft')  des  Ober-  und  Niedersiieh- 
sißchen  Kreises  hievon  etwas  vorgehen  und  d:isäi  sie  sich  besorglich 
über  Ew.  Kais.  M.  gciiemien  Kates  und  Gonerallieut.  Grafen  Mon- 
teenccoli  Schreiben,  so  derselbe  an  Herzogen  Georg  Wilhelm  zn 

1)   Vgl.  nnten  6. 489  Ann.  1. 
^  S.  oben  S.  898  Ann.  8. 
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BrauDsch weig-Celle  und  Herzo^^  Ernst  AusriiRtus  Bischofen  zu 
Osnabrtlck  Ld.  Ld.  abgehen  lassen,  beschweren  möchten,  so  stelle 
ich  Dochmalen  Ew.  Kais.  M.  zu  ^'nfidigsL  Gefallen  anheim,  ob  Sie 
desfato  an  CbureachBeo  oder  auch  Herzog  Georg  Wilhelms  Ld.  Ld. 
zu  schreiben  geruhen  wollen.  Ich  habe  sonst  meinen  Daeher  Qued- 
linburg abgefeiti^n  Rätheo  anbefohlen,  wenn  deefalU  etwa«  vorkäme, 
Mlcbes  aufs  beale  abzulehnen. 


d.  d.  Sparenberg  6./16.  Januar  1673  übert^endet  Kf.  das  Maiozischo  16.  Jao. 
Schreiben  oüd  seine  Antwort  Iipziiglich  der  von  Kormainz  ühcrnorarafnen 
^Ipdiatiori  beim  FrHOiCösiüchea  Ilofe.   (s.  SehriUw.  mit  dea  Geh.  liäteii  oben 
6. 396;  . 


.  Der  KorfllrBt  an  Kaiser  Leopold.   Dat  Sparenberg 

10./20.  Januar  1673. 

[V»r«ichert  die  ttoti  in  aolebem  F«1U  •rfolgta  Bettrafoog  Jagliehar  voo  Krao« 
goliaehep  an  Katholiicheo  bagangeaer  Bzoasae.] 

,Ea  i«t  mir  von  Ew.  Kais.  M.  Gebeim«o  Rath  Grafen  von  Moote-  SO.  Jao. 
eaecoH  binterbracht  worden,  welcher  Gestalt  sieb  der  päpstliche  Nuoeins 

bei  Ew.  Kais.  M.  besehweret,  dass  von  meioeo  Völkero  einige  Katbolisehe 
Kirchen,  Gotte^bäaser,  Kloster  und  Geistliche  geplündert  oad  rioliret  wor« 
deo.  Nun  ht  nicht  ohne,  dass  öfters  Ezcesseo,  welche  sowol  gepen  Evan* 
gelische  als  Kruholische  verübet  sein  sollen,  vorkommen,  da  deun  (wie  in 
dergleichen  Fallen  zn  geschehen  f)flpppt)  meine  Völker  die  Schuld  auf  Ew. 
Kais.  M.  Truppen  und  diete  hinwiederum  auf  die  Meiiilge  geleget.  Gleich- 
wie ich  aber  eiu  höchstes  Hii^sfallen  an  dergleichen  Uutbaten  und  Frevel 
trage,  als  habe  ich,  so  oft  dergleichen  geklaget  worden,  scharf  darüber  in* 
quiriren,  auch  einige,  so  man  scbnldig  erfnadeo,  sofort  am  Lebeo  strafen 
lassen,  and  möchte  leb  nnr  wQosehen,  dass  aogeseiget  werden  könnte,  wer 
sich  mehr  darin  Tcrgriffen  hätte;  so  bin  Ich  entschlossen  diejenige,  so  Ka- 
tholiscbe  Kirchen  oder  Personen  in  eioigerlei  Weise  vergewaltiget»  ohne 
Ausehen  der  Person,  viel  härter  sn  strnfeu  als  die  es  an  Evaugelisc  hon 
Kirchen  getban  haben  möchten,  um  vor  aller  Welt  zn  bezeigen,  dass  ich 
nicht  die  geringsten  Gedanken  bribe  der  Religion  etwas  zu  Präjudiz  und 
Nachtheil  zu  verstatten  ßitte  demnach  gebor>ain.st,  Ew.  Kais.  M  geruben 
dsö  gn.  Vertrauen  zu  mir  zu  haben,  das^  ich  darunter  mich  al!em;U  der- 
gestalt erweisen  werde,  dass  dieselbe  ein  vollkommenes  Vergnügen  daran 
haben  sollen.'* 
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II.  Der  WintorfttldzQg  tod  161«  tat  1678^ 


Kaiser  Leopold  an  den  Kurttlraten.    Dat.  Wien  26.  Januar 

1673. 

(Uontecveeoli  benrlaabt.  Bonmoofille  nm  H5ehiteoiDiDMidir«nd«a  erouat] 

.Jan.  IJeimcLiichtigt  den  Kf*,  dass  er  dt  ni  Grafen  AI  o  nt  eenecol  j  „auf  sein 
bewegliches  beständiges  onterth.  Bitten  wesren  seines  tragenden  hoLon  Alters 
und  übler  Leibesindispositioa  wiederum  hiciher  an  meinen  Kaiserl.  Hof 
recipiren  die  gD.  Lleenz  ertheflet  nod  ihm  anbefohlen ,  dass  er  das  ihm 
anvertrant  gewesene  Commaedo  dem  BonrnonTille  ibergeben ^)  and  ihn 
in  einem  nod  andern  ioformiren  solle*. 

^TTnd  ob  ich  awar  in  solche  eine  hieher  Reis  nicht  gern  gewilliget» 
Ewrer  Ld.  koK  be  ?ielteicht  itngleirhen  nicht  angenehm  sein  würde,  weit  be* 
wnset,  was  Mir  Bw.  Ld.  und  dem  gesammten  i^emeincn  We.Ken  an  diesem 
meinem  so  trrnen  und  vornehmen  Miuii»tro  gelegen!  Nachdem  aber  einmal 
nothwetidijj.  dass  dt  r-tlbe  hei  seinen  annoch  hubcndet»  wenigen  Kraftf'n  er- 
halten und  n  i-ht  volhV  an  der  Ge-uiidheit  ruiniiet  und  dadurch  zu  allen 
weitfieu  TravailU-n  ganz  untauglich  ^enmeht,  sondern  ihm  zu  WieUertrho- 
lun^  gem.  Krala  n  einige  liuhe  und  Respiro  ;.'<  gt  ben  werde,  wie  solches 
und  eiu  mebreres  Ew.  Ld.  von  dem  Baron  von  ü^oes  vernehmen  und  Sie 
sclb.'-t  diese  Kotbwendigkeit  als  ein  gegenwärtiger  Zeug  erkennen  werden: 
als  tweifle  go.  nicht,  Ew.  Ld.  werden  solche  in  gleichen  bebersigeo  nnd 
Ihm  die  Erlangung  seiner  Oesnndheit  gar  gern  vergönnen  nnd  dabero  wider 
diese  Abreia  ancb  Ihres  Ortes  kein  Bedenken  haben. 

»Recommendire  Deroselbcn  hingegen  meinen  nenen  Feldmarschali  de 
BonrnonTille  sammt  meiner  ganseo  Armada,  als  welcher  von  mir  befeh* 
llgt  worden,  in  dem  Respeei  nnd  anderen  gegen  £w.  Ld.  in  allem  derge> 
stall  zu  continuireo,  wie  es  ?on  ihm  Grafen  tod  AlonteonoeoU  buhero 
beschebeo  ui.*^ 


Kaiser  Leopold  an  den  Kurttirstcu.   Dat  Wien  16.  ir  ebruar 

1673. 

[Auf  die  Sehreibeo  Ton  IL  nnd  16.  Jairaar.] 

Febr.  lUzirht  sich  ani  die  xSiedersächsisrbe  Kreisversamlung  zu  Quedlinburg, 
die  am  24.  Januar  zusammengetreten  ist.  Die  Klugen  daselbst  wegeu  Ein» 
quartirung  der  Kaiserlichen  im  Hildesheimischen,  „weil  sonsten  meine  da- 
selbsten  elnqnartirt^  Völker  crcpiren  müsbten*,  sind  abznweisea.  —  Dankt 
fQr  Ifitteiinng  der  Mediation.  Ancb  Goes  bat  bereits  angedeutet ,  „dasa 
man  sich  Torhero  erstens  wegen  der  Personen  der  Mediatorn,  des  loci  eoii* 

9  Alexander  Heraog  von  Boornon? ille. 


Digitized  by  Google 


BoorDOOvUla  HöchsteommaodiroDdtr.  Bttdiogsog.  d.  Ben.  ▼.  LothriDg«o.  429 

gresssus,  der  Materien  siipor  qnas,  ond  persona^,  intor  quas  der  Frieden  z« 
trictiren,  vergli*  lic  und  dudurclj  vorliiitp,  das-  111,111  nicht  per  p^irtcs  trac- 
tire,  wie  es  vieileicitt  andererseits  ge^uclit  wird,  .•«oudertt  ein  totuiu  und  uui- 
▼ersftle  darans  tnacbe**  in  ftQcksicht  auf  den  üniyersalfricden.  Verweist 
auf  Goes. 


Der  KnrfUrBt  an  Kaiser  Leopold.  Dat  SpareDberg  6./16.  Fe- 
bruar 1673. 

Ueberiieiidet  die  vi>m  Herzog:  von  Lothringen  liberkomraenon  Condi- 16- Fwbr. 
tionen '),  unter  welchen  dersellif  in  die  Allianz  eintreten  will,  «nuf  den  Fall 
in  den   Frieden-traetaten  die   Restitution  des  Herzogtums  Lothringen  ur- 
giret  werden  tollie"*,  und  erbittet  des  Kaisers  Willeosmeinung. 


Anlage. 

Goiiditionen  des  Herzo<rs  Karl  von  Lotbri]i<^cii.    Sign^  k 

Fraucfort  le  3,  F^vrier  1673. 

1".   Qne  S.  Muj.  Iinp.  et  Ses  Alliez  «e  di  claren-nt  ennemis  des  Fiau^ois  3. Febr. 
et  de  leurs  alliez,  «'oblijreant  de  ne  faire  la  paix  avec  eiix,  qo'ils  n'ayent 
restably  la  Lonaiiic  <  t  <]iie  uioy  et  mou  nepacux  n'jr  soyons  restablys  coinme 
j'en  jouissais  av.mt  la  j^uerre. 

2".  Sera  declare  quo  lesd.  Fran9ois  u'ayaut  pas  tenu  les  paix  faictes 
tant  a  Münster  aus  Fyr^n^es  n'y  &  Paris  qa'ils  sout  d^chas  des  terres  et 
droits  qui  lenr  oni  este  cddez,  pour  jouir  de  la  paiz  qnt  eo  a  est4  le  motif ; 
et  qoe  des  aussytost  döclaration  eo  sera  faicte,  eaanite  äne  rerocation  des 
ditea  cesaioos  et  ordre  aax  vaasaaz  et  snjeta  dee  dits  lieoz  de  ne  les  plus 
reconnoistre  ponr  lenra  princea  et  soaverains  et  devenns  dans  lear  ancieDne 
Obligation. 

3^  Et  raoyennant  ce  le  Dac  de  Lorraine  s'oblige  d'employer  8a  per- 
sonne et  toua  8es  moyens  ponr  faire  la  puerre  ;mx  dit;;  Franf>ois  par  toutes 
les  voyes  possibles,  promettant  au  ni  iiris  six  mils  hommes,  avec  lesquels 
il  leur  fera  1«  ^nerro  taot  sur  les  irontieres  de  Lorraine  que  partout  ail- 
lears  oü  le  bicu  de  la  caose  comniaue  le  requerrcra.  Si  Sa  Maj  Inip.  juge 
que  Sa  personne  Iqj  paisse  estre  utile,  il  est  prös  de  la  sacrifier  oü  et 
eomme  il  luy  plaira. 

(1.  (1.  Wien  5.  Mfirz  1673  aotwortet  der  Kaiser,  daes  er  tlie  ßedingUDgeo 
„etwas  ycliwer'  tiadet,  dass  Goes  tuul  Bournon ville  deswegen  mit  dein  Kf. 
verbandelo  mochten.  (Dieses  Schreibüü  wird  d.  d.  Uobeoeggelsao  11./21.  MänB 
Tom  Kf.  den  Geheimen  Kätea  zageseudet.) 
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Der  Karfürst  an  den  Kaiser.    Dat  Sparenberg  20.  Febmar 

167B. 

[Klagen  eioseloer  ätäDdo  über  KiDquartiinof  der  AUiirieD.] 

SO.Febr.       Der  Landgraf  Ludwig  zo  Messe n  -  Darmstadt  hat  ^eioe  gar 

lange  nnd  hnrte  Klageschrift  wefljen  des  jnn{»:.«;ten  Stllllagers  in  Dero  Lande* 
an  nlle  Stände  abgehen  lasseo  und  Ut  Willens,  dieselbe  aacb  an  das  Eeich 
SU  bringen. 

Wie  solchen  Querelen,  zu  denou  einzelne  Stände  von  den  „Uebelge- 
üinnteu-*  aaimirt  würden,  zu  begegnen  sei  i 


Der  Kurtiir&t  an  Kaiser  Leopold.    Dat  Sparenberg  20.  Fe* 

bmar  1673. 

[BttlHrwotinng  dea  WiflTeDatilltUDiiet  nii  Frmkrateh.] 

SO.  Pebr.      Ew.  K.  H.  werden  aoaeer  Zweifel  yon  den  Ihrigen  beriebtet  seiii, 

was  dieser  Ends  eine  Zeit  bero  ftlrgangen  nnd  was  endlieb  die  Sachen 
fttr  ein  Ansehen  gewinnen  wollen. 

Meines  theils  sehe  ich  bei  so  gestalten  Sachen  kein  ander  noch 
zuträglicher  Mittel,  als  diese  Lande,  Ew.  Kais.  M.  und  meine  Armee 
durch  ein  gutes  Armistitium  zu  salvircn,  [anderwegen]  widrigenfalls 
nnd  bei  Coutiuuatiou  der  Hostilitäten  dem  Feinde,  welchem  mau  jetzo 
nicht  bastant,  ein  Vortheil  nach  dem  anderen  in  die  Hände  wachsen 
nnd  eodlich  dieser  ganze  Kreis  neben  der  Stadt  Ctfln  und  dem  Rhein- 
etrom  in  seine  Gewalt  nod  DeTotion  getatbea  durfte. 

Ee  bat  zwar  Ew.  K.  M.  Geo.  Feldmaraehalt  der  Dne  de  Bonr- 
nonTille  aieb  bei  der  deefalls  angestelleteo  Gonaoltation  amdreeklieb 
bedungen,  dasB  er  Ton  Ew.  E.  11  keine  Ordre  ra  dergleiehea  Armi- 
stitia  hfttte  sondern  Dieselbe  es  Tielmebr  fttr  sebfldHeb  bielten;  wie  ieh 
aber  keineswegs  zweifle,  £w.  Kais.  M.  wQrden  Dero  hdchsterleoeh« 
tetem  Verstände  nach,  wenn  Sie  vuu  dui  jetzigen  Bewaudnis  der  Sache 
gebürende  lufonuHtion  gehabt,  solches  Arniistitium  in  alle  Wege  ap- 
probiret  und  gut  gefunden  haben:  also  hab  ich  mich  auch  eikiihn et, 
solches  nicht  allein  den  Staaten  treulich,  wiewol  auf  gewisse  Weise 
und  mit  gewissem  Bedinge,  zu  rathen,  sondern  werde  auch  uicht  um- 
bio  können,  dergleichen,  wann  es  nur  auf  raisonnable  Conditiones  zu 
erlangen,  einsugehen  nnd  bis  sn  einkommender  Ew.  K.  M.  gn.  Er- 
klftrang  zu  nnterhalten. 
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Der  Korftirst  sun  Kaiaer  Leopold.    Dat  Spareuberg  23.  Fe- 
bruar 1673. 

[Dl*  AmM  k«ra  iMl  io  WMcritoo  bl«ib«o.  DriaglteUkeH  dM  Qa«rti*rwMbnla.] 

Verweist  aof  Min  letstes  Selireibea  wom  20.  und  di«  KoDdgvboogen  98.  Febr. 
Boornonvillee  des  Zastand  der  Armee  betreffend. 

,iAls  ieb  nmi  seither  mit  dem  Feldmerschall  reifli<-h  überleget,  wie  es 
mit  besagten  Armeen  ferner  anzastelleo,  so  bat  sich  kein  auder  Mittel  ge- 

Amdeo  dann  da^s  (es  sei  dass  ein  Armi>titinm  jremachet  werde  oder  nicht) 
man  »ich  mit  den  Armeen  von  hinnen  weg  begeben  iniisse.  so  wol  wegen 
albereitä  ver>puiticii  grosteii  Maugels  füruehinlich  der  Fuurage,  als  aucb 
dass  die  Armeen,  wann  kein  Armi?titium  erfolgete,  nirht  sicher  io  den 
QuttiLiereu  wurden  steheu  köuuuu,  und  dieselbe  ^u^auitnenzuzieheu  bei 
jetziger  Winterszeit  obbesagten  Mangels  halber  obnmüglich  halten  uud  zu 
gisriiclier  RoininiDg  der  Armee  aiusehlagen  wttrde.  Diesea  Zmtaiid  Itese 
ieb  darch  absonderliehe  Absebieitang  den  Staaten «Oenerel  aasführlich  vor> 
Mellen  ond  erwarte  waa  dieselbe  daraaf  mit  gatHodea  werden.  Derselbigen 
Seotiment  aber  mag  sein  wie  es  wolle,  so  wird  doeh  nnmttglieb  eeio,  aoeb 
wann  sebon  das  Armistitiam  erfolgete,  beide  Armeen  alhier  linger  atebeo  ao 
lassen.  Daher  dann  dieses  anjetzo  meine  höchste  Sorge  i.^t,  wie  dieselbigei 
bis  die  jetzt  täglich  vermutbende  Tractaten  ein  Ende  gewinnen  werden» 
5ab«istiren  können,  da  ich  dann  zwar  den  Meinigen  aus  Liebe  vor  die  ge- 
meine Sache  in  meinen  Landen  auf  jeuseit  der  We>f'r,  ohngeuchtet  solches 
i-ebr  >ehwer  und  mit  derselben  gan/Jichen  Rnin  ziigehen  wird,  den  Unter- 
halt reichen  lassen  werde,  und  miu-htP" nicht«  mehr  wiinscheri  dann  dass  es 
in  meinem  Vermögen  wäre  aucb  Ew.  Kaiberl.  Maj.  Völkern  (Quartiere  xo 
▼erseliaffeD. 

Gletebwie  aber  solebat  nfebt  in  meinem  VeimAgen  ist,  also  liaba  iek 
blermit  fon  Ew.  K.  H.  nntertb.  remebmen  wollen,  welebergestalt  Sie  Dero 
Feldmarscball  an  beordern  allergn.  belieben  mflcbtan,  damit  er  bei  Zeiten 
die  Armee  ancb  in  Quartiere  fUbreu  mOge.  Im  flbrigen  fersicbere  JBw. 
E.  M.  icb  nntertb.,  dass  gleichwie  ieb  mich  Deroselben  bdobst  verbunden 
balte,  dasB  Sie  tu  Dero  unsterblicbem  Ruhm  Sich  dieser  Sache  angenom- 
men und  vor  die  Wiederbringnug  eines  allgemeinen  sichern  Friedens  eine 
Folche  tapfere  Re?olution  gefasset,  also  ich  nach  nicht  ufiterlasson  werde, 
solches  bei  allen  vorfallenden  Gelegenheiten  mit  .-cluildig>ter  unterth.  Dank- 
barkeit in  getrener  Devotion  zu  erkennen,  trage  dagegen  aucli  die  unteiih. 
Zuversicht  zu  Ew.  Kaiserl.  M.,  8ie  werden  nicht  .ilh-in  eiuea  guten  sichern 
Frieden  ferner  befördern  helfen  |i  und  indessen  vor  Dero  Armee  eiui;^e 
Quartiere  in  der  Nihe  befördern,  woselbtt  selbige  sopsistiren,  und  kttufiig 
mit  neuen  Troppen  verttirken,  auf  data  selbe  auf  den  Notbfall  mit  den 
Meinigea  wieder  coojnogiret  werden  kOooeu  ||  eondern  aucb  mieb  ond  mei- 
nes Hanset  Woblfabit  Ibro  go.  befohlen  tela  laasen.* 

Das  io  ii  Qesatsta  eigenbiiodigea  Uunoept  das  Knrfiirstao. 
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Kaiser  Leopold  an  den  Kurfürsten.   Dat  Schoenbrann 
23.  Mftrz  1673').  Verm.  v.  Schwerin.  ,Prae8.  d.  29.  März  1673.* 

[WfiDtcbt  dasa  Kf.  di«  Weter  hält  nnd  beid«  Araie«D  mögliebtt  beittmiMii  b1«Ib«D. 
Denkt  nur  so  Uciversalfrieden.  Wie  weit  eieb  Fraokreicb,  KCölo  «od  Ifouter 
io  der  Frfedenahvge  ansBelMeeD  babeo.] 

.  M&rs  Ich  bab  Ew.  Ld.  Sehreiben  vom  2.  dieses")  snreeht  empfangen 
nnd  daraus  Temommen,  dasB  sieh  mein  und  Dero  Armeen  wegen 
Gontenanee  der  Franxosen  nnd  ihrer  Alliirten  gegen  der  Weser  an* 
ziehen  und  dam  Ew.  Ld.  bei  nieht  eraeheinenden  HolFnang  einer  an- 

clerweitiireu  Assistcu/,  noel)  guten  Successus  die  Gedanken  uotweudig 
auf  cUnslmöglichste  Erhaltung  des  Friedens  werden  werfen  müssen, 
zu  dem  Ende  um  die  Communication  der  mir  gowol  von  der  Kr<>u 
Frankreich  als  aueb  von  des  Churi'ürsteu  zu  Küln  Ld.  und  des  Hi- 
schofeu  von  Münster  And.  dem  Vernehmen  nach  gethanen  Apertur 
zum  Frieden  und  benebens  meine  hierüber  führende  Gedanken  ge- 
tan, damit  Sie  sich  in  diesem  Werl^  dergestalt  weiteres  betragen 
mOgen,  auf  dass  der  Feind  nicht  mehr  Ayantage  erhalte  und  das 
Beieh  noeh  weiter  in  Verlegenheit  vertiefet  werde,  dann,  waggeatalt 
£w.  Ld.  flieh  sn  keinen  Partioulartraetaten  verstehen  noeh  sieh  eonaten, 
die  Saeben  mögen  laufen  wie  aie  wollen,  von  mir  absondern  wollen. 

Nun  bedanre  ieh  diesen  Znstand  nieht  wenig,  lebe  aber  der  zu- 
versiehtHehen  Hoffnung,  dass  Ew.  Ld.  die  Weser  rigorose  manuteniren 
und  dadurch  den  Feind  an  Fortsetzung  seiner  Progressen  verhindern, 
auch  allen  fernem  \ Orbrueii  in  deiuuücij^t  daran  gelegenen  Orten  des 
Keiclis  gAnzlifh  verwehren  und  d.'idurch  zu  Ihrem  ^'rossen  \l\ihm  ver- 
hindern, dass  es  zu  keiuem  üolclien  Cauu  uecessitatis  koninic,  welcher 
Ew.  Ld.  zu  Abtret-  und  Verlassun^  Oausae  communis  veranlassen 
möobte,  indem  noch  viel  Sachen  und  ümatände  vorhanden,  welche 
dieses  alles  wiederum  redressiren  nnd  in  guten  Stand  setzen  können, 
dero wegen  ieh  mich  versiehe,  dass  bei  mir  Sie  noch  fernere  beständig 
verbleiben  und  ihre  Consilia  mit  den  meinigen  rigorose  snsammen 
setsen,  auch  der  gemeinen  Sache  zum  Besten  operiren  werden,  aller- 
massen  ich  mich  auf  mein  bei  dem  letztern  Courier  Deroselben  zuge- 
fertigtes  Sebreiben  nochmiden  berufen.  Gebe  anbei  Ihroselbsten  in 
bedenken  anbeim,  wieviel  daran  gelegen,  dass  beide  Armeen  nieht 
von  einander  gehen,  sondern  beisammen  ^stehend  bleiben  und,  soviel 
immer  möglich,  lieisammen  oder  wenigst  in  der  Kähe  stehend  er- 

^  AebnUeh  bereite  ein  Sobieibeo  vom  8.      ^  d.  d.  Miodeo  S.  Mira  1678. 
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halten  werden,  ge^^talten  ich  auch  nicht  allein  zu  li*  ren  Unterhaltung' 
die  Qoth wendigen  Mittein,  soviel  es  immer  möglich,  beischaffen,  euo- 
dera  stt^leich  oeae  Regimenter  aufrichten  iMaen,  auch  sooBteo  ia 
einem  und  andren  solche  Disposition  ergreifen  und  machen  werde, 
damit  anf  das  eheste  ale  ee  immer  möglich  ein  starker  Succors  su 
meiner  alda  habeodea  Armee  hinnaeh  folgen  m(if  e,  und  haben  Sioli 
Ew.  Ld.  an  Tersiehenii  daas  auoh  leb  mieh  keineawegi  ron  Ibro  ab^ 
eondem»  eondem  hierin  mein  Interesse  mit  dem  Ibrigen  TdUig  verei- 
nigen and  pro  indiTietbiti  maoben  werde,  welches  alles  aber  gar  nit 
von  mir  dabin  gemeint,  dass  icb  biedorcb  einigen  sicheren  bestftndigen 
und  Universalfrieden  zu  verhindern  gemeint  wire,  sondern  dass  ich 
vielmehr  finde,  dass  solcher  nit  leichter  und  besser  alb  durch  eine 
taplere  Zuenraraensetzung  zu  erheben. 

Soviel  die  von  Ew.  Ld.  verlan<rte  Conimiinieation  der  p-egcn  mir  von 
Frankreich,  Churcoln  und  dem  Riscliofen  /u  MUnster  ^geschehe- 
nen Aperturen  zum  Frieden  belanget,  da  hat  Frankreich  bei  mir  anders 
nichts  anbringen  lassen,  als  was  Ew.  Ld.  selbsten  und  durch  den 
ßaron  von  Goes  hievor  communicirct  worden,  dass  nämlich  seihige 
Krön  finito  hello  die  Clevisebe  Lande  Deroselben  wiederum  rcstitniren 
wolle.  Von  Gbnroöln  aber  ist  formaliter  an  mich  nichts  gebraebt 
worden,  sondern  von  dessen  Residenten  dem  von  Meiersbeim  in  Ka- 
men des  Bischofs  zu  Strassbnrg  Ld.  die  Andeutung  dabin  gescbeben, 
dass  Eri  Bischof,  gewisse  Friedenspropositionen  tu  tbun  und  dahero 
um  Deputimng  eines  Ministri  gebeten,  gegen  den  er  sieb  in  einem 
und  andrem  vertraulieb  eröffnen  und  herauslassen  dfirfte,  darauf  ich 
dem  Baron  von  Goes  gn.  au^etra^en,  sieh  dul  iu  /u  verfü^^en,  eeiu 
des  liibchoien  Vorschlftg  an/uliörcn  und  selbige  ad  refeieudum  anzu- 
nehmen. Weil  aber  derselhe  iii/,wischen  von  Cöln  ab  und  nacli 
Brüssel  und  in  Holland  gereisef.  nls  hat  auch  diese  ihm  anlü  l  ohleue 
Coiniiiission  ihren  Fortg:ang'  niciit  erreichet.  Von  dem  Biscliülen  von 
Münster  aber  ist  mir  bis  dato  nicht  das  geringste  proponiret  worden 
und  haben  £w.  Ld.  nicht  zu  zweifeln,  da  einiger  Vorschlag  an  mich 
kommen  wtre,  dass  ich  bieraml  mit  Deroselben  und  den  andren  Con- 
foederirten  sufolge  meines  gegebenen  Wortes  unfehlbar  eommnniciret 
und  ebne  deren  Vorwissen  einige  Besolntlon  nicbt  ergriffen  hätte,  wie 
icb  es  biabero  aufrecht  getban  und  auch  es  ins  künftige  also  tbun  werde. 

Im  Übrigen  gereiebet  mir  au  absonderlicb  angenebmen  Gefallen, 

•)    Vgl.  oben  S.  380  fgg, 
ll«Mr.  «.  OmcIi.  d.  G.  KnrfliM««.  Xlll.  26 
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dass  Ew.  Ld.  Sich  zu  keinen  Particolartractaten  verstehen  oder  Sich 
Bonsteo  TOD  mir  nicht  separiren  wollen,  yerlasse  mich  darauf  in  alle* 
weg,  und  haben  Sich  Dieselbe  hingegen  von  mir  eines  gleiobmftMigen 
SU  Tenlebeni,  daes  feh  aueh  meines  Ortes  alles  daiyenige,  was  dem 
gemeinen  Wesen  ndtslleh,  gern  eifrig  beitragen  und  keine  Partienlar- 
traetaten  oder  Armistitinm  mit  Frankreieb  ebne  Ew.  Ld.,  der  Krön 
Spanien,  der  Höllftader  nnd  übrigen  ConfIBderirten  Vorwissen  nnd  Ein- 
sobliessnng  nicht  traetiren,  sondern  allen  dem,  was  awiseben  nns  ab* 
geredt,  naebkommen  werde,  wie  Sie  solobes  und  ein  mebres  sowol 
von  dem  Dnea  di  Bonrnonville  als  von  dem  Baron  von  Goes 
verneliiiicn  werden.    Daüiu  ich  mich  beziehe .... 


Der  EurfliiBt  an  Kaiser  Leopold. 
Dät  Coellii  a.  Sp.  31.  Mttrz/10.  April  1673.  Oonc.  Schwerin. 

,Lectam  in  consilio  S.  Ch.  D.,  Churprinz,  H.  v.  Canstein,  H. 
V.  Somnitz,  H.  v.  Blumciithal.  IT.  v.  Jena,  H.  Koeppen,  H. 

Mcinders,  Schwerin/ 

[W«fer  oiohi  SU  haltt-n.     Warum   er  Soest  uiul  ilumm  babd  0VAeilir«a  iMMtt 

uiudseu.    üttuk  uud  VtTaichurungöO.] 

10. April        Bezieht  sich  auf  das  Schreiben  vom  '2'^.  Miirz.    Er  dankt  für  das  fom 

Kaiser  ihm  uud  den  Angfle^^euheiten  des  Reichs  bewiesene  Iiitensse  

—  —  und  können  Ew.  Kais.  M.  leicht  ermessen,  dass  wie  aieine  und 
meiner  Lande  Wolfabrt  daran  gehangen,  also  aacb  ich  nichts  mehr 
^ansehen  mögen,  als  dass  man  die  Weser  und  zu  solchem  Ende 
Höxter  mainteniret  und  des  Feindes  Progressen  alda  sistiret  b&tte. 
Ich  sweifle  aber  nieht,  £w.  Kais.  M.  werden  von  meinem  Envoji  dem 
Ton  Croekow')  nnd  nnmebro  aaeb  Ton  dem  Dno  de  BoarnonTille 
ausfBbrüob  beriobtet  sein,  in  was  Zustande  sieb  die  Saeben  bei  mei- 
nem Auf  brueb  von  der  Weser  befanden,  und  warum  eine  und  andere 
Resolution  von  erm,  Duo  der  Baison  de  guerre  gemftss  befunden  wor* 
den,  aaeb  aus  was  Ursacben  derselbe  Termeinef,  dass  die  Weser  nicht 
mainteniret  werden  können,  dessen  Ahaiuioniiiiuiig-,  als  worauf  nicht 
anderes  denn  der  jet/.t  entsstaudeue  Schade  erfolgen  könnte,  ich  wol 
sehr  gerne  evitiret  geselieii. 

Bs  hat  zwar  bem.  Duc  de  iiournouviile  nicht  gut  gefupdeu,  da^s 

^  Vgl  Croekowi  Wiener  Betetionea  unten  Abeebs.  m.  —  An  ilia  gebt 
eine  Gopie  dieiea  Scbreibeoi  mit  der  Weieaeg,  dabei  nfiDdlich  »die  Nothderft 
Torsneteiien'. 
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ieb  Hamm  und  Soest  evaeairen  lassen,  nachdem  er  aber  vorher  [aus 
dem  Kaiserlichen  Hauptquartier]  geschrieben,  das«  die  FrftozOsisehe 
Armee  gedachte  beide  Stidte  Soest  und  Hamm  nicht  attaqniren  beeon- 
dem  Bolcbe  Orte  liegen  lassen,  auf  die  Quartiere  losgehen,  eines  nach 
dem  anderen  aufschlagen  und  also  die  Armee  separiren  auch  yon 
besagten  beiden, PIfttzen  absehneiden  wfllrde,  welehes  ich  dann  aneh 
nicht  anders  als  gar  wol  Iberleget  befunden:  so  lasse  ich  Ewre  Kais. 
M.  Dero  höchsterleuehtem  Verstände  nach  selbst  urteilen,  wie  man 
anderer  gcstalt  das  darin  gele<,^ene  Volk,  welches  in  5U00  Mann  be- 
standen, salviren  können,  weil  die  beide  Oerter  nicht  so  beschuticn 
sein,  dass  sie  sich  vor  solcher  (Jewalt  niainteniren  küiiuen. 

Im  ttbrigeu  ])cdn.nke  ich  mich  gehör*;;! m-^i  sowol  vor  das  gru.  Er- 
bieten wegen  Hc forde-  uud  Vereinbarung  meines  Interesse  mit  dem 
Ihrigen,  als  auch  vor  gethane  Communication  dessen,  so  von  Chur- 
Cöln  und  dem  Bischof  von  Strassburg  des  Friedensnegotü  halber 
an  Dieselbe  gebracht.  Ich  habe  hinwiedemm  alles,  was  bisher  su  meiner 
Wissenschaft  l(ommen,  und  sonderlich  was  der  Due  de  Tu  renne  an 
den  Schwedischen  Abgesandten  wegen  des  Arroistitii  geschrieben dem 
Baron  de  Goes  communiciret,  welcher  Terhoifentlich  berichtet  haben 
wird,  dass  noch  alles  in  Torigea  Terminis  beruhet  und  wegen  des 
Armistifii  noch  keine  Gewissheit  eiogelanget,  vielweniger  einige  Par- 
ticuliertraetaten  gepflogen  worden.  Ich  gebe  aber  Ew.  Kais.  H.  hdchst* 
erleuchteni  Urteil  anheim,  wie  nur  immer  möglich  sein  würde,  da 
meine  beste  l>ande  in  des  Feindes  Gewalt  und  die  Übrigen  von  Ew. 
Kais.  M.  und  meiner  eigenen  Armee  gänzlich  verderbet  und  nun  vol- 
lends niiniret  werden,  die  Staaten  auch  nunmehr  in  den  fseehsten  Mo- 
nat nieht  einen  Heller  an  Subsidien  ansgezalilet,  die  seliwere  Last  des 
Krieges  bei  solcher  Verlassung  von  allen  Orten,  da  es  noch  mit  allen 
anderen,  die  sich  des  Werks  annehmen  ollen,  in  voriger  Uogewiss- 
heit  bleibet,  länger  zn  ertrn<ren;  und  ob  ich  SU  Ycrdenken,  wann  ich, 
dafeme  kein  ander  sicher  Mittel  mich  zu  retten  geseiget  werden  konnte, 
KU  Ew.  Kais.  H.  und  des  Reiches  Diensten,  so  gut  es  immer  möglich, 
mich  SU  eonserriren  und  vor  totalem  Bum  sn  schotzen  trachte.  Es  laufe 
aber,  wie  es  wolle,  so  rersichere  ich  dennoch  Ew.  Kais.  M.,  dass  ich 
mich  von  der  treuen  Devotion,  so  ich  gegen  Ew.  Kais.  M.  trage  und 
Ton  dem  mit  Deroselben  pro  defensione  Imperii  aufgerichteten  Foedere 
durch  nichts  in  der  Welt  will  wendig  lasfien  machen,  und  iebe  dabei 

>)  8ehrtlb«D  TaraattS«  d.  A,  HMptqnartier  8o»st  1.  Mirs  1678. 
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der  beständigen  uutertlian.  Hoffnung,  Ew.  Kais.  M.  werden  Dero  be- 
harrliche Gnfide  und  llulde  vor  mein  bei  diesem  Werke  versireudesi 
höchstes  Interesse  ferner  bliciien  lassen  und  dahin  sehen ^  daas.... 
mir  meine  Treue  nicht  sn  Schaden  und  Naohtheil  gereiche. 


Kaiser  Leopold  an  den  Eurftlrsten.   Dat  Lazenburg 

30.  April  1673. 

[NochmtiHge  Veraicberaoi^o  aaf  du  Sebreibsn  vom  10.  April.] 

30.  Apri  . . .  Gleichwie  nun  die  KvacMiinino:  und  Ketraite  lauter  vergaiii;ene 
lund  bereits  geschehene  {Saclieu  sind,  also  ist  anitzo  und  fllr  das  künf- 
tige alleinig  dahin  zu  gedenken  und  alle  Sorgfalt  und  Eifer  anzu- 
wend^i^  (^'\m\t  entweder  ein  UniverHalarmistitiam  und  darauf  ein  aU> 
gemeiner  Friede  cum  inclosione  Focderatorum  erhebt ')  und  ^c^^chloseen, 
oder  aber  wie  in  Entstehung  dessen  der  Krieg  mit  aller  Macht  gegen 
die  widrige  Partei  prosequirt,  zu  solchem  finde  aueh  die  Krftfte  und 
Consilia  nisammen  getragen  und  allen  Feindseligkeiten  vigoroser 
Widerstand  gethan  werde,  wie  Ew.  Ld.  solches  und  ein  mehres  tou 
dem  Baron  von  Goes  Temehmen  werden,  darauf  ich  mich  denn 
auch  beziehe  und  im  tlbrigen  Deroselben  ror  die  gethane  Gontestlt^ 

und  Versicherungen  danke  auch  hingegen  vergwisse'),  dass 

icli  meine  Consilia  und  Kräfte  gkiclmiässig  mit  den  Ihrigen  conjun- 
gireu  und  der  zvvisolipu  Uns  aufgerichteten  liündniH,  wie  bishero  als 
auch  ins  künftige,  treulich  nachleben  werde. 


Der  KarfUrst  an  den  Kaiser  Leopold.    Dat,  Ooelln  a.  Sp. 

1.  Mai  1673. 

[Maat  dsrsaf  b«daehi  «ein  sftine  Lftode  tu  aalTirtn.] 
11.  ilti  Kf.  srinnert  au  seiaes  Gesandten  Croekow  bisherige  VorAtelloRgen  — 
daSB  mein  Zustand  anitzo  also  beschaffen,  dass  wann  mir  nicht  schleu- 
nige Rettungsmittel  widerfahren,  mir  nicht  Tcrdaeht  werden  kdnnte, 
auf  andere  Mittel  zu  gedenken,  mich  und  meine  Lande  zu  sal vires, 
gestalt  ich  dann  auch  solches  durch  absonderliche  Schickung  im  Hage 
▼orstellen  lassen.  Wann  Ich  nun  solche  Mittel  bis  auf  diese  Stunde 
vergeblich  gehofFet,  ich  auch  nicht  absehen  kann,  wie  solche  so  ge- 
schwinde erfolgen  möchten,  dass  ich  dem  bevorstehenden  ferneren 

')  wbttbt  =  «rhoben.  *)  Origio» 
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Unglück  genuijsaiu  begegnen  könnte,  so  liabf  ioh  wider  meinen  Willen 
eine  andere  Resolution  erjsrreifen  müssen,  wovon  ich  sofort  alhier  Ew. 
Kais.  Maj.  Abgesandten  Baron  de  Goes  durch  meine  Käthe  Nach- 
richt geben  lassen. 

Imgleicben  soll  Crockow  die  Angelegenheit  weitläufiger  repräsentiren. 


Kaiser  Leopold  an  den  KurfUrsten.  Dat  Laxenburg  28.  Mai 

1673, 

[Laaat  de«  Kf.  Eutschtüdunfj  dahiugusluUt.] 

Ich  habe  Ew.  \A.  Schreiben  sub  dato  Coelln  10.  Mai  1673  zu-  28.  Mai 
recht  empfangen  und  sowol  daraus  als  auch  von  dem  von  Crockow 
mit  mehrein  wol  verstanden,  aus  was  für  ürsacheii  Sie  wider  Dero 
Willen  zu  Salrirung  Dero  Land  und  Leute  eine  andre  Besolution  zu 
ergreifen  bewogen  worden.  Und  gleichwie  ich  selbe  an  seinen  Ort 
gestellt  sein  lasse,  also  gereicht  mir  zu  gnädigst  angenehmen  Gefallen, 
dass  mich  Sie  versiehern,  nngeacht  dessen,  nichts  desto  weniger  in 
aller  schuldig  getreuen  Devotion  gegen  mir  stets  zu  verharren,  darauf 
ich  mich  denn  verlasse  und  zugleich  auf  den  v.  Goes  und  v.  Crockow 
des  weiteren  beziehe .... 
Yersicherangeo. 


c.  Schreiben  und  Gesandtschaften  au  eiu/.clne  Keiclisstäudc. 
IT.   An  die  braunsehweigischen  Uäuser. 

Der  Knrfttrst  an  den  Herzog  Georg  Wilhelm  von  Braun* 

bchweig- Celle.    Dat.  Sparenberg  26.  Decembei  1672/5.  Ja- 
nuar 1673'). 

[Kalt8ii)ni;:ktMt  vieler  ^itaiuiu.  Nur  durch  Bffnrdor iing  der  wirklitlioii  Reicbs- 
verfa&fiuug  ist  die  Verteidigung  des  Heiciied  aiuglich.    Wie  dem  Llauptübel  ab- 

rabelfeD.] 

Ihm  i't  aus  dem  Protocoll  .meiner  Abgesandten  zu  Uegeu»burg  referirt  h.  Jao. 
worden  „was  daselbst  in  puncto  des  FraozÖtiischen  und  HolläDdischeo 
Werka,  aocb  anf  deren,  so  dabei  interessirt,  Aiigelegenheiten  allentbalbcn 
für  Vota  eingebracht  seien.  Museen  Uns  «ufurderst  über  die  Kaltsinniglceic 
und  Irreeoluiioaes  vieler  Stftode  verwundern ;  £w.  Ld.  aber  gereichet  billig 
SQ  sonderbarem  boheo  Nacbrabm,  und  6oden  Wir  üds  deshalb  ao  Upaerem 

')    E«  iet  dos  auT  ö.  3c6  erwähnte  Aotwortfcbreibea. 
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Ort  Ew.  Ld.  souUerliüh  Terbuodea,  dass  Dieselbe  in  Dero  ItociiYernünftigem 
Toto  vorstellen  lassen,  wio  ftii  obigem  io  den  Niederiniideo  und  der  Nach- 
banehnft  entetandenem  Unwesen  nnd  Kriegsfener  der  Robestand,  Wolfabrt 
nnd  Interesse  des  Heil.  Römiscben  Belebe  Unsere  geliebten  Vaterlands  für- 
nebmKeb  mit  bange,  Sieb  aucb  au  Hinleg-  nnd  Dinpfnng  desselben  rQbm* 
lieh  anerboten  nnd  Andere  mit  datn  erwähnet.  Was  abor  den  Modniu  zu 
solchem  inteotirten  ZweelL  so  gelangen  betrifft,  so  seind  Wir  mit  Ew.  Ld. 
darinnen  einig,  dass  sowol  znr  Beförderung  desselben  als  Eur  Defcnsion 
des  Reichs  die  wiirklicbc  Rt'ichsverfassung  nötig  nnd  nicht  länger  durch 
unnötige  Di>i)iitiitii)iies  auf/uhalten  ppi;  zweifeln  ;iii('h  nicht,  Ew.  Ld.  werden 
bei  öülchtn  guten  nnd  anderen  dein  heili^'en  Keich  erspriesslicben  Consüiis 
verharren.  Ferner  f.dlen  Wir  nach  darin  Kw.  Ld.  hei,  dass  das  Remediuin 
zu  gemeiner  Beruhigung  vorersi  au  dem  One  gesucht  werde ,  wo  das  ent- 
standene Unwesen  seinen  Aufang  genommen,  nnd  mVehten  wol  wQnseben, 
dass  des  Chnrfürsten  an  Oöln  nnd  des  Bfscbofes  so  MQnster 
Ld.  Ld.  ans  dem  Werk  gebracht  werden  icönnten,  welches  da  dieeelbe 
noeb  anr  Zelt  von  der  genauen  Yerbflndnie,  so  Sie  mit  Auswirtigen  babea, 
bisher  in  Iteine  Wege  absubringen  gewesen  und  nun  auch  Unser  Lande 
feindlich  zn  tractiren  angefangen,  desto  mehr  Uombe  im  Reiche  erwecket 
Dass  nun  Ew.  Ld.  dabei  davor  halten  wollten,  dass  erstlich  ein  Versueh  mit 
Cöln  und  Münster  vorzunehmen,  hernach  die  Mediation  mit  Frankreith  zu 
tentiren  und  dann  auch  endlieh  mit  Intcrpos^ition  uninteressirter  Ständen 
dahin  sich  zu  bemühen,  dass  Uns  wegen  der  unre(  litmässig  zngezogeueo 
Occnpirung,  Schreckens  nnd  Ver^^ewahigung  in  Uu!»eren  Clevisch*  und 
Mäikibcheu  Landen  Saü^faotiüu  gegeben  werde,  da  können  Wir  nicht  um» 
hio,  zu  Ew.  Ld.  bccbTeruttnfkigem  Naebdeaken  au  stellen,  ob  nicht  dadareb 
eine  Seperation  mit  Uns  und  aoderen  bei  dem  gemeinen  Frfedenseblnse  und 
Sicherheit  Interessirten  gesucbet  nnd  nur  PartionHerbandlnog  befördert,  tu- 
gleicb  ancb  Jalousie  und  Trennung  Yeranlasset  aber  nicht  dem  Haoptftbel 
geholfen  werden  dürfte,  welches  allein  rermittels  einer  allgemeinen  slcbefen 
und  verbftodlieh  friedlichen  Tliulegung  und  festen  Verwahrung  gegen  der» 
gleichen  unversebene  Ueberfälic  zu  redressiren;  dann  wann  man  von  dem 
Univer.-altractat  absehen  nnd  das  W'crk  auf  Particulierhandlung  ankommen 
lassen  woüte,  werden  diejenigen,  so  itzo  dem  Heirhe  die  ünrnlie  verur- 
sachet, nnr  mehr  gebtarket,  bergegen  andere,  da  darwider  arbeiteo,  ge> 
8cb«^!iehet  und  getrennet  werden." 

i-.ruiuert  au  heiue  IriiLeren  Kciuoustrationeu ;  deogl&icheu  an  des  Iii* 
schofs  feiodticlige  Haltung  auch  gegen  Celle.  Der  Hersog  mdge  sein  Vo* 
tum  auf  dem  Reicht^tnge  künftig  dahin  richten,  „damit  nicht  partlcolier  — 
Bondrrn  der  Unifcrsaltractat  obnferlftngt  befördert  und  Unser  lutereese 
nicht  hindanngesetset  noeb  als  ein  miuns  principale  tractiret,  ancb  dafem 
ja  das  Reich  eine  Mediation  belieben  sollte,  dennoch  weil  der  vielen  diffe* 
rcnten  Interessen  halber  f>  hwerllch  zu  hoffen,  dass  dieselbe  ohne  voiber» 
gehende  VerfasMOOg  zum  Ktfect  gelangen  werde,  erwähntes  Verfassungs* 
werk  dermaleinst  sum  stände  gebracht  werden  möge.*' 
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d-  d.  Coilo  31.  Deccmber  1672  autwurtet  Herzog  Georg  Wilbelai  10.  Jan. 
zQstimmMid:  die  Restitatioo  der  Cleviscbea  Lande  sei  gleich  von  Frank- 
rskb  itt  begebtti;  nidhi  ent  pmr  nodaiii  iaidl*tioBb.') 


Der  Karfltrst  an  den  Herzog  Georg  Wilhelm  von  Br&nn* 
scliweig'Gelle.   Dat  Soest  6.  Februar  1673.   Gone.  v.  Bla- 

menthal. 

[Der  TracUt  iwiseben  Oaneinark  uud  den  Generalstaaten  ist  dem  AbeehloM 
nake.  Der  Benog  möge  mU  dafBr  torgeD,  dui  der  Krieg  Dicht  tber  die  Weser 
gelogen  werde.  Die  freeidelieheft  Trappen  eteken  drei  Stondea  voa  hier.  Siae 

Aetiea  wird  erwartet.] 

Kl.  iit  dar«b  die  neueste  Relattoii  Krosigks  ans  Kopenkagea  beriektot«)»  16. Febr. 
«dass  der  T raetat  oiit  I.  M.  dem  Könige  [tod  Dänemark]  und  dem  Staat 
von  Hollaod  nnamebr  eognt  ala  gescblosien  nnd  a^joaiiret  ael*^. 

0  Die  beabetektigte  aeadaog  Ledebnre  naek  Oeile  (laitnMtioa  nad  Or^ 
ditif  d.  d.  Spareaberg  6.  Jaanar  167^  erlbigte  aiekt;  ala  war  derek  daa  Bin- 
treflba  der  Abgeeandr     des  braaotehweigiecben  Oetanlhaates  v.  Hammer- 

stein,  V.  Oroto  und  v.  lleimbnrp;  frp^pnstundslo«  '/owordon.  Id  diesen  Con- 
ferenzen  auf  dem  Spareoberg  (vpl.  ob.  Ö.  393),  am  7.  mit  alieo  dreien,  am  f.  mit 
Hammersteiu  uUuiu  —  Grote  und  Heimborg  «artiu  zum  Grafeo  ilootecuccoli  ge- 
reiet,  am  dieseo  von  einer  Belegung  des  Osnabräcker  Laato  abaabringen  — 
wurde  tob  hrauaeohweigiedier  Seite  beantragt:  dea  Niederaiehtiseben  Kreta 
niebt  in  die  Kriegswirreo  an  Terwlekeln  nnd  der  beabeicbtlgteo  Etbqaartirnog  der 
Ksieerlichen  im  Stift  Hildesbeim  vorzubengeo;  wogegen  Schwerin  und  Blumen- 
fhal  im  Namen  des  Kf.  goltend  macliton,  dnsg  Kf  die  Einqnartirnnf^  im  Hildpf>}!f>i- 
miachen  uiclit  liiudorti  könne  und  di«  Hofi'nunp  biibe,  „diisa  düswej^en  von  beiden 
Kreiaeu  [uuf  der  Versamniiuug  zu  Quedlinburg]  uicbta  Utmouulimliohtie  desiüeriret 
wMe*«  —  Daao  Abmaebangen,  die  Verpflegung  der  Armee  nnd  die  fifiokaieklea 
beim  Dorekmaraeh  der  Armee  daroh  die  BraoBMkweigiaek-HaaaofeflMhea  Laade 
batreffend. 

Dem  Prolocoll  liu^'t  folj^'ondiä  Concept  Schwerins  boi: 

_Als  H.  von  II  um  ui  L' rt  t  (' i  n  bofrafrot  worden,  nh  I.  F.  I).  zu  Celle,  auf  den 
Fall  da  Schwedeii  eich  düa  Fiannj^iachnü  Werks  wurklicb  iiooeboi&u  »oUto,  uicbt 
versichert  sein,  dass  Ihr  Herr  Bruder  alsdann  die  mit  Frankreich  habende  Pacta 
Ikkrea  laeeen  aad  denen  koken  AUHrten  mit  aaeietirea  wirdea,  bat  er  geaai- 
wertet:  waai  die  Krea  Diaemark  aad  aeia  Borr  eiek  mit  elaaader  verbandeni 
müBBlen  die  Herren  Brfider  naatreitig  mit  herbei  treteBi  wo  sie  niebt  gar  sa 
Grunde  gehen  wollten.  Zndem  Bri  Mr.  Verjns,  ala  er  neulich  sn  Hannover 
botiebret,  eeibiger  Herzog  möchte  sicii  fiir  die  FranzösiBcho  Partei  öffentlich  er« 
klaren,  solches  aber  bedeaklicb  güUllou,  mit  Uomuib  btowtig  geroisttt,  und  foi« 
getea  aaeh  die  FraaaSeiaeha  Bnbaldla  gar  alekl  mehr.  WeMwa  der  tan  Kam« 
meiatalB  aar  diaeoiaive  enihlete  aad  dabei  bäte,  ea  aleht  ad  protoeoUam  an 
nehoMn  aaadera  au  eeerettren ,  dannenhero  eaeh  di^^oiC^t  aogeaeigt,  aaf 
dienen  aparten  Aufsatz  gebracht  worden." 

0  i>aa  N&here  noler  Braadenbarg  und  Dänemark  im  folgeadea  Bande. 
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Der  Herzog  werde  bolTeDtltcb,  wie  er  es  J»  sm  Eifer  ^Diefat  enrlodea 
latteo*  — >  —  eein  Absehen  dabin  richten  — 

damit  denen  uewftrtigen  Maehinationibus,  so  aaf  anders  nichts  dann 
auf  Bennrnbigong,  wo  nicht  gftnaliehe  Deatmetion  desfieieha  gerichtet 
B«in,  BO  viel  möglieh  gewehret,  abBonderlioh  ab^r  dabin  geaehen 
werden  mOge,  daea  der  Krieg,  wie  es  wol  das  Ansehen  gewinnen 
will,  nicht  Aber  die  Weser  gezogen,  sondern  fernem  Unbeil  in  Zeiten 
fllrgebanet  and  alles  Landyerderben  abgewendet  werde. 

Hierbei  beriobte  Ew.  Ld.,  dass  ich  dieser  Tage  albier  angelanget 
biii,  auch  gestern  mit  meiner  und  der  Kaiserliclien  Armaden  in  Batta- 
glic  stehend  des  Feindes  erwaitet,  desi^en  Vortrouppen  sich  bereits 
sehen  lassen,  und  der  ein^reholten  KuihIm  lialt  imeh  nieht  über  drei 
Stunden  von  hier  iu  ziemlietier  Anzahl  stehet,  auch  mit  den  Churcöl- 
nischen  und  Mtln.steri^schen  Trouppen  sieh  eonjun^^irei  liat;  da  es  dann 
dem  Vermuthen  nach  io  kurzem  2ur  üauptaction  gelangen  wird,  von 
deren  Gott  gebl  gittoklichem  Anaschlag  ich  Ew.  Ld.  hiemäcbst  Part 
an  geben  nicht  ermangeln  werde,  und  bin  ich  Deroselben  im  flbrigen 
an  firweisnng  aller  freandTetterlicben  Dienste  geflissen  ') 


Fropotitton  des  CeUiechea  Abgesandten  Batb  Christoph 
Asche  voa  Maren holta  o.  D.  [abgelegt  Aasgang  Febrnar  1678].*) 

^Am  I.  CL  D.  tn  Hamm  den  6.  dieses  s.  o.  datirtes  Scbreibeu  bätlea 
I.  Ch.  D.  mein  go.  Herr  wol  er>ehen,  dass  die  Tractaten  mit  dem  Stast 
von  Holland  dermaleins  zu  einem  Schlu^s  kommen  möchten.  Nan  Icöontea 
1.  Ch.  D.  wol  versichert  M'in,  duss  es  auch  his  dahiu  an  Sie  nicht  gehaftet. 

An>^  Diuiemark  würde  Ihrer  D.  zwar  }!otFauug  pemneht.  dass  man  des 
Orts  2ienilich  nahe  zusammen,  wie  bald  jedoeh,  und  mit  was  Coaditioaeo 

*>  Dieeer  Brief  ist  wiebtig,  «eil  er  etoe  der  wealgeB  Qaellea  tat,  «elehe 
(braodeDburaiächerseits)  des  Zasaameaetoesee  m\%  TSreaae  aaf  dem  Rodee 

WestfaloDB  ErwahDiirirr  thuu.  Die  erwartete  Haaptactlou.  von  welcher  der  Kar- 
färst  flpricbi,  hat  jedoch  nicht  stattgefanden ;  die  Trappen  etaDden  »ich  obne 
Gefecht  gegenüber,  bis  die  braDdeobnrgisclieu  solilieiaiich  ia  östlicher  Richtaog 
aaf  Miodeo  absogeo.   Zor  Sache  Peter  S.  124 fgg. 

*)  Oreditif  des  Hertogs  fSr  den  Oelliiohea  Bath  Chrietoph  Aeehe  too  Ma- 
renholta.  Dat  Amtbau  Wiesen  an  der  Luhe  8.  I^brnar  1678.  Beeredtttf  dee 
Karfärsten.  Dat  Spareoberg  88»  Februar  1673-  —  Der  obigeo  Propoattiou  liegt 
bei  eia  Schreiben  des  Raths  v.  MnreuhDltz  [an  Schwerin  o  D  l,  worin  im  Namon 
des  Rerr.osr«  um  Nnchriclit  uh^T  deu  Ht'r^'ari<j  dee  Marscljes  fj^-beten  nod  Haltung 
gater  Ordre  eingeschärft  wird.  Der  Herzog  könne  far  diesmal  nicht  so  Sr.  Ch. 
D.  naeh  Ufnden  kommen}  ee  eell  aber  etne  Sobickaog  des  Gesamthaatei  aa 
den  Kf.  abgehen. 
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der  Tractat  dasellK-t  «^e.scblos&eii  weiUcii  kuuiite,  davoü  ha't»  n  1.  D  keiae 
sichere  Nachriebt;  untürdessen  haben  I.  D.  mein  gn.  Herr  nur  gu.  befohlen, 
Ihrer  CharfürstHcbeu  D.  sowol  in  diesen  als  andere  führende  hocberleaeb» 
tete  Oodaakra  sn  Tirnobinaii  oad  biogegen  in  hergebrjicbtoai  YeitraDen  sa 
«rOflkiMi,  WM  I.  O.  eolebtr  gemeioer  Saelie  bftlber  ▼orkommen  aod  bb  Er- 
reiobtiog  d«8  g«m«ioDfltsig»Q  Zwmks  dieoBsm  ««in  kOune. 

DftbS  die  BinqQartiniug  mid  Coutribatioo,  womit  das  Stift  Hndesbeim 
^  beleget»  fast  grosse  Alterationes  bei  einigen  Ständen  des  Niedersftobsitehen 
Ureiaes  erwecket,  indem  insgemein  dafür  gehalten  werden  wollen,  dass 
wann  solches  Stift  üliu.mgefochten  geblieben,  der  ganze  Krei«  in  «oinem  Ru- 
hestand erhalten  werden  können:  I.  1>.  mein  gn.  Herr  waien  (l;ihero  <je- 
müssiget  Ihrer  Ch.  D.  ?\\  Cöln  die  huhe  Kreisimter  gebrachte  Kl.'ig- 
ten  bei  dem  jÜIl^^^t  /u  Quediiaburg  halieut  u  Convcnt  in  Pelil.eratiüu  nut- 
kommen  zu  lattrteu.  Es  würden  jedoch  Ihrer  Chuiiur^tliihi  u  D.  Gesandte 
ferhoffeotlicb  aOTiel  referirct  haben,  dass  man  au  Seiten  1.  D.  alle  mögliche 
Modamlion  dabei  gebranehet»  maBaen  Sie  denn  aaeb  nlebts  sn  I.  Kate.  M* 
oder  I.  Cb.  D.  NaobtbeÜ  eondern  nnr  allein  dieeei  Intendirety  damit  Sie 
aiebt  bleniebrt  mit  einer  Veraatwortnng  beladen  werden  möchten.  Ob  sie 
etwas  nnleriaeeeo,  so  das  obbabende  Kreisobristen-Amt  erfordert ,  wiewol 
I.  D.  dann  wttnechen  mOgmi|  da^s  bald  anfangs  ein  Eipediens  gefunden, 
wodorch  besagtes  Stilt  zwar  von  dergleichen  Beschwerden  befreiet  f^-ehlie- 
ben,  Ihrer  Churfurstliehen  D.  in  dem  Nieder-  nnd  Oi»er.-iich>i>r:heii  Kreis 
gelegene  Länder  aber  plei'  her  l'Vedieit  niid  I^xeniption  treriies-en  koiinrfii, 
so  hatte  mnn  doch  an  übei>U' h.-i-cher  Seiten  sich  darauf  niefit  iiistriiiret 
befunden,  aiieli  hätten  Ihrer  D  Cresatidte  eben  wol  Defe^  tum  manduti  vur- 
geüchüUet.  Ob  nuu  anbot h  ein  guilichcs  .Miuel,  uai  die  fremden  Massen 
ans  dem  Nieders&obsiscbeu  Kreise  zu  halten,  practicabel  sein  wolle,  mttsten 
I.  D.  dahlo  geetellet  sein  lassen. 

An  dem  lei  et,  das«  I.  Ch.  D.  in  Ctfln  nicht  allein  die  Garantie  bei 
dem  Kreise  nnd  Dero  Hocbf.  Hanse,  sondern  noch  einen  fireien  Pass  Ittr 
Ihre  und  Ihrer  Allilrten  Völker,  ancb  dass  sieh  der  Kreis  nnd  Dero  Ilochf. 
Hann  mit  denselben  conjongiren  möchten,  nachgesncht,  möchte  auch  wol  zu 
besorgen  sein,  dass  wann  man  die  Force  and  Oelegenheit  an  der  Hand, 
es  an  dergleichen  ferneren  Zniif^thij^nngcn  iiieht  ermangeln  wurde,  bevorab, 
da  es  auch  wol  hei  einigen  im  Kreis  die  Meinung  gewiimeii  dürfte:  ob 
diebeti  ein  Casus,  wurinnen  der  Kreis  das  Stift  vermöge  lubtrum.  Paois  su 
garantiren  verpflichtet  gewe  »  n. 

Ihrer  Ch.  D.  auch  mit  uuterth.  Hespett  zu  eroüncu,  wie  der  iSuhwc- 
dftehe  Resident  Gräfenthal  sieb  dieser  Tage  bei  I.  D.  meinen  gn.  Herrn 
angefiinden  nnd  nftebst  Ueberlleferoog  eines  Königlieben  Credidfs  In  Sub- 
stantia  dieses  angebracht,  dass  die  Krön  Schweden  sieb  swar  cur  Brbal* 
tnng  des  Friedens  in  Tentschland  einer  Interposition  npternommen,  befan- 
den aber,  dass  Ihr  das  Werk  etwas  srhwerfallen  wolle,  mit  Begehren,  I. 
D.  in  hergebrachtem  Vertranen  I.  M.  eiurnthen  möchte,  was  sie  ferner  bei 
edohem  wichtigen  Werk  forionehmen  hätten.  L  D.  hätten  es  aaf  eine 
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Coiumimieatioii  Dero  Hochf.  Ew»  dem  Herkommeo  gemSss  rentoltot,  und 
vOrden  Sich  tnch  Minodi  in  dUatoriia  «nbohaUen  soehon,  gfroo  aber  fflr- 
nebmeD,  was  I.  Ch.  D.  biebei  ffir  Gedanken  fllbreten  nnd  ob  an  Dero  Oefalleo 

ond  Behuf  der  gemeinen  Saehe  8{e  iobtwae  ersprieasliehee  praeetiren  könnten. 
Bei  L  Ch.  D.  a»ch  uuterth.  sn  erinnern,  wasmassen  eine  anderwärtiga 

Zusammenschickung  der  In  dem  Braonsehweigischen  Foedere  begriffenen 
Stünde  gegen  Ende  dieses  Monrits  Febriiarii  in  Vorschlag  kommen,  mas?ea 
denn  auch  der  Pran  Landgriifin  zu  lIcsBen-Cassel  D  Ihr.  D.  muin. 
gn.  Hrn.  berichtet,  dass  Sie  debwe^eu  bei  1.  Ch.  D.  mit  einem  Erinnerungä* 
scbitfibtn  in  Neulicbkeit  einkomraen.  Nun  köuuen  I.  D.  mein  gn.  Flerr  leicht 
erachtea,  dass  solcher  Teiuiinus  dem  Kaiserlichen  Hofe  zu  kur^  fallen  wurde, 
sollten  aneb  die  Coojnneturen  erleiden,  dass  eothane  Zneammealmift  weiter 
binausgesetMt  werde,  kannte  L  D.  Ibr  solches  gut  sein  lassen]  Sie  erin« 
nerten  Sieb  aber,  dass  L  Ch.  D«  dasjenigei  was  in  solch  Foedas  ianfe,  aosh 
im  ITamen  I.  Kais.  M^.  oiehrentbeils  beobaebten  lassen,  nnd  dieweil  gleich- 
wol  die  Länften  nicht  allein  variabel,  sondern  anch,  wie  Ihrer  Ch.  D.  wo] 
bewnsst,  unter  besagten  Alliirten  kein  Bolches  Vernehmen  bis  noch  gestiftet 
werden  können,  als  es  wol  die  bei  solcher  Alliance  gehabte  Intention  mit 
sich  ffihrete,  so  geben  Ihrer  Ch.  D.  hocherleachtetem  Nnchsinnen  anheim, 
ob  jiicbt  rath?am,  berührte  Znsammenschickung  zu  bes*  bleunigfiu,  damit 
mau  alüo  wi^^tn  möge,  wessen  ein  oder  ander  AUiirter  iu  omuem  casum 
solchen  Foederis  halber  sich  zu  versehen  haben  möchte/  Der  Uersog 
werde  beiae  Leute  abzubchlcken  nicht  ermangeln. 


Instruction  für  (kii  Geheimen  Rath,  (Jämmerer  und  Ilauptmaiin 
zu  Lenin  Christoph  Caspar  Freiherrn  von  Biumenthaly  des 
Johanniterordens  Ritter  und  Commendator  m  Sappliogenborg; 
an  Lünebor^-Celle').  Dat.  Sparenberg  11./21.  Febmar  1673. 

[UnsalSogliohkeit  der  AlliirteD  gegenfiber  der  verstärkten  firansöelschea  Arsiee. 
Hilfegesneb.  Amfstitiiini.  Biaqnertirang  der  Kaiserliehen  in  Stift  Hüdeshel«.] 

21.  Febr.  Hat  dem  Herzog  vorsastelleo,  a>vHsge&talt  sich  der  Zostand  dieser 
Orten  je  länger  je  geführlieber  Tcranlasseu  will,  indem  der  Mareehal  de 
Tnrenne  nicht  allein  die  ganse  Fransdsische  Haoptannee  sondern  anch 
▼erachiedene  Troppen  von  Dnras  an  sieb  geeogeo  und  mit  denenselben  im 
Ansog  gegen  Uns  ond  die  Kaiserliche,  welche  einer  so  starken  Macht  nicht 
baslant,  beg; iffen  ist.  Sollte  nun  entweder  den  Confoederirten  ein  Unglück 
widerfahren  oder  dieselbe  sonsten  gezwungen  werden,  über  die  Weser  sich 
nnrh  dem  Nieder.^ächsischen  Kre!«--c  ku  wenden,  solchenfalls  kannten  I.  Ld. 
k'ichtlirb  nach  Ihrer  hoh(Mi  \'(rnuntt  rniicsFcn,  was  daraus  für  -clmdliche 
KÜectcn  zu  gewarten  sein  ilcrltt-n  ,  und  würile  endlich  nichts  gewis&es  er- 
folgen als  dass  die  Franzos«  u  je  mehr  je  weiter  ins  Reich  dringen  und  wol 
eudlicli  gar  über  diu  Won  ifchcn  und  den  ^iedo^^;l(»hgi8chen  Kreis  mit  in 

Uouc.  Aleioders.   MaonicUfache  Hedacliooeo  tichwertos. 
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diese  Unruhe  ioipUciren  würdeu  Da  Kf.  diese  Sache  nnr  nnisjefangt  ii  iiabe 
in  der  Ztiversiebt,  dans  der  Ucrzug  mit  in  die  AUiauid  trcteu  würde,  so 
^  wird  er  gebeten,  ^wo  nicht  alle  Eeine  Truppen,  zoiu  wenig^^teo  eine  gute 
Anzabl  derselben*'  la  HQfe  in  schicken. 

Im  Falle  der  Hersog,  wie  sn  fermoten,  Schwierigkeiten  mneht,  ist  sein 
Bei  eintttholen:  „wie  8.  D.  vermeineten,  dnes  Wir  das  Wei^  weiter  also  tn 
flihiien  hätten»  das«  das  Beieh  dadnieh  nogeflbret  nod  Ohnr-  nnd  Fürsten 
bei  Ihrer  PrftrogmtiT  und  Libertftt  terblicbcn 

Endlich  hat  der  Abgesandte  vou  8ich  aus  vorzustellen,  ^ob  es  nicht 
Sache,  dass  zu  Verhntnnp  der  Extremitäten  und  Vpiiiie^dunp:  nlle?  Unheil^' 
etwan  ein  Armibtitium  aufangl  c  h  zwischen  den  kriegiiuli-a  l'aitcit  ii  auf 
biliigmäösigc  rai>ounable  CutulitioneF  tu  heforderti  wäre,  und  wann  «r  \n'- 
findefc,  das«^  l.  Ld.  «olehe^-  rathsaui  trniessou  ,  alsd  iuu  kann  er  W(»l  zu  vcr- 
bteheu  geben j  dais»  er  genug^um  verciuheii  wart,  daaü  Wir  Unä  deui  ge- 
meioen  Wesen  nim  besten  bieranter  fügen  aod  Uns  solches  nicht  zuwider 
sein  lassen  würden;  anch  wol  Ib.  Ld.  im  Yertranen  berichten  was  Wir  des- 
falls  an  den  Staat  gesehrieben  nnd  dase  der  Sehweditehe  .Abgesandte  vor 
lieh  desfalls  eine  Reise  naeh  der  FraosOsischen  Armee  vorgenommen,  nm 
Tor  sich  sn  Temebmen,  wie  man  alda  hierso  geaeiget  sein  möchte." ') 

^Dieweil  anch  I.  Ld.  ausser  Zweifel  wegen  der  Kaiserlichen  Kinlogi- 
rung  im  Stift  Hildesheim  gedenken  werden,  eo  kann  Unser  Gebeimer  Rath 
\''Ttr5;tnn2:  geben.  das8  man  nnrh  desfalls  sich  SO  aoschit-ken  wttrde,  dass 
der  Kreis  angeführet  bleiben  inöge.*^^ 

Christoph  Caspar  Freiherr  von  Blnmenthal  an  den  Ktirlttrsten. 
Dat.  Celle  18./2S.  Februar  1673. 

[Uegpriohe  mit  Braseer.  Verhalten  der  OeaeralstaateB  TOtt  beiden  Seliea  beer* 
teilt  UaechMssigkeit  des  Geltischett  Hofee.  Osaabraok.  Hatmover.  Dfinenark.] 

,Ich  bin  swar  gestern  albier  ankommen,  aber  wegen  heftiger  Schmerzen  28.  Ftsbr. 
am  Sehenkel  dergestalt  incommodiret,  dass  ich  bis  dato  nicht  aas  dem  Bette 
kommen  können.  Inmittelst  bat  der  HollModisehe  BnToyA  Brasser  mich 
bente  irisitiret,  dem  ich  dann  tn  erkennen  gegeben ,  welchergestalt  ich  Toa 
Bw.  Cb.  D.  beordert  sei»  des  He rnog  Georg  Wilhelms  Fttrstllcfaer  D. 
so  hinterbringen»  wie  sich  der  Znstand  in  dem  Westphälischen  Kreise  Je 
Ittnger  je  gefährlicher  anlasse.  Indem  Mr.  de  Tnrenne  ni.  he  allein  die 
ganze  Französische  Uanptarniöe,  sondern  auch  verachiedene  Trouppen  vom 
Diif'  de  Dnrafs  an  ^ich  i'P7n«»pn  und  mit  denenselben  im  Anzn^o  gopcn 
Ew.  Cb.  D.  und  die  Kaii.erli<he,  welche  einer  po  gross'-n  Macht  nirht  ge- 
wachsen, hepriffen       •*    Reeapitulirt  weit*  i  do  i   iV  noi  seiner  Instruction. 

Üiernächst  habe  ich  dem  Euvojc  umständlich  i  cmon»triret,  wie 
1)  Vgl.  oben  S.  4j)ö  Anm.  1.  ' 

^  d.  d.  Hpareoberg  28.  Febresr  1673  empfiehlt  KT,  noch  besonders  die  See- 
doog  Bieoienthals  so  guter  Retolntion. 


Digitized  by  Google 


444 


II.  Der  WioUrfeldsog  ron  1C72  ftuf  1G73. 


I 


sebr  Ew.  Ch.  D.  deu  Staat  zu  einer  inimerwiiluenden  ßecognoiseanee 
Uno  verbunden  hätten,  indem  Sie  iu  desselben  grössten  Nöthen,  da 
alle  Freunde  und  Alliirten  Hand  ahgezogen  und  ihn  abandonniret, 
zum  ersten  die  Resolution  er^riften,  zu  Rettung  des  Staats  Sich  iu 
eine  grosse  und  kostbare  Armatur  zu  stellen,  mit  Uindauosetzung 
aller  Gefahr  und  aiiwiederbrin«:licben  Schadens,  so  Ewrer  Ch.  D.  und 
Dero  Landen  aus  dieser  Verbindung  hiemflchst  enteteben  k^nnc.  Es 
babe  aueb  damals  dae  Ansehen  gewinnen  wollen,  samt  würde  diese 
Yon  £w.  Gb.  D.  gefasseto  groBsmfltbige  nnd  tapfere  Resolution  niebt 
ohne  Nutzen  nnd  Frucbt  sein,  znmalen  Ew.  Gh.  D.  von  dem  Staat 
bestftndig  versiebert  worden,  dass  derselbe  su  seiner  Defension  eine 

Armöe  von         Mann  auf  die  Beine  gebracht,  aueb  am  Rheinstrom 

eine  Armöe  von        31anu  zu  Secundirung  Ewrer  Ch.  D.  künftigen 

Operationen  stelleu,  dann  aueb  die  Krou  Spanien  sur  wirkliobeo 
Ruptur  mit  Frankreieb  Teranlassen,  imgleiehen  den  KOntg  yon  Oft* 
nemark,  Gbur-Sacbsen  und  diese  FOrstliebe  Häuser  mit  in  die 
Partei  sieben  wftrde.  Gleichwie  aber  Ton  obigen  allem  wenig  oder 
niobts  praestiret,  und  dadureb  Ewrer  Gb.  D.  die  Gelegenheit  benom- 
men worden  dem  Staat  an  denen  Oertern,  wo  er  es  am  meisten  be- 
nöthiget,  zu  assistiren,  Uber  dieses  auch  Ewrer  Ch.  D.  in  vier  Monaten 
keine  Subsidien  bezahlet,  die  supei  uuicraire  Trouppen,  dereu  bei  die 
COtK)  Manu,  nicht  bezahlet,  auf  die  Uucrutirung  der  Armöe  das  ge- 
ringste niebt  gereichet,  aueh  da  Ew.  Ch.  D.  Sieh  anitzo  Mr.  de  Tu- 
renue  über  den  Hals  gezogen,  vom  Staat  nichts  vorgenommen,  wo- 
durch er  auf  cinigerlei  Weise  diverliret  werden  könne  —  so  lies»  ich 
den  Envoy^  selhsten  urtheiien,  wie  sogar  man  £w.  Cb.  D.  iautil 
mache,  seiner  Principalen  Interesse  su  befördern. 

Er  bedaukete  sieb  hierauf  suTdrderst  vor  getbane  Oommunioatioa 
und  beklagete,  dass  die  Verwirrung  und  das  [Jnyermögen  des  Staats 
dermassen  gross,  dass  man  Ew.  Gh.  D.  in  Dero  billigmftssigen  Desi- 
deriis  niebt  allemal  der  Gebühr  nach  Aigen  ktonen,  man  sei  aber 
anitso  dabin  eifrigst  bemllbet,  und  könnten  Ew.  Gb.  D.  versiebert  sein, 
dass  die  ProTins  Seeland  selbst,  wetehe  bis  dato  in  dergleichen  Din- 
gen am  meisten  cunctiret,  die  Noth  anitzo  selbsten  dermassen  be- 
greife, dass  sie  selbsten  Mittel  vorgeacblagen,  wie  Ew.  Cb.  U.  coq- 
tentiret  werden  künnlcu  und  müsHten. 

Des  Celiiscbeu  üofe«  irrebuiution  coatiuuiie  immerhin,  wozu  der 
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Bischof  von  OsnabrUck  und  verschiedene  particuliere  Discourse, 
BO  damals,  als  der  Gros^vogt  von  Hammerstein  naeher  Sparenberg 
abg«sebieket,  an  Ew.  <  Ii  IX  Hofe  gcfQbret  worden,  nicht  wenig  con- 
triboirete,  indem  man  demselben  klar  so  Terateben  gegeben,  Bamt 
wIlMten  Ew.  Cb.  D.  kein  besseres  nocb  siebereres  Mittel  Sieb  tu  sal- 
Viren  ak  dareb  ein  Armtstitinm  nnd  folglieh  einen  Frieden.  Sollte 
nnn  an  diesem  an  ibm  selbet  ftrsiebtigen,  wo  sieht  gar  timiden  Hofe, 
das  geringste  hienron  moriret  und  dadnreh  betenget  werden,  wie  so 
gar  ohnmflehtig  man  sei,  so  wQrde  man  sieh  m  keiner  Hfllfeieistnng 
refwlviren,  sondern  einmOthig  znm  AmisÜHo  ratben  und  solebes  naeb 
allen  Kräften  befördern  helfen.  Welcher  Nachricht  denn  ich  um  so 
viel  üR'hr  iiiicli  zu  bedienen  nicht  eruuini,'eln  werde,  weil  ich  weiss, 
«laHs  Ew.  eh.  D.  Intention  uni  ticrgleichen  gerichtet  ist.  Ef»  vermeinete 
Solisten  Herr  IJrasser,  es  wlirde  elj<  stcs  in  Frifsland  etwjis  vor^enonunen 
und  dadurch  der  Turenne  von  Ew.  Ch.  D.  ab  Muii  dahin  gezogen  werden. 

Gegen  die  Krön  DAnemaik  soll  Herzog  Georg  Wilhelm  vor 
einigen  Tagen  eine  sondrrhnre  Dtsplieenz  bezeuget  haben,  weil  man 
▼on  dort  aas  Ober  itsige  Coiyanetnren  mit  ihm  nicht  dergestalt  offen- 
hersig,  wie  Tormals  geschehen,  oommanieiret. 

Der  Herzog  von  Hannoyer  soll  6000  Mann  effeetive  auf  den 
Beinen  haben  and  resolviret  sein,  dieselbe  bis  anf  11,000  Mann  zn 
▼erstftrken.  Mr.  V  er  jus  soll  ihn  jflngsthin  sehr  i>ressiret  haben  sich 
Tor  Frankreich  onvertement  sn  deelariren,  wie  er  aber  solches  zu 
deellniren  gesuehet  nnd  ftlrgegeben,  samt  geschehe  seine  Armalnr  nur  zu 
dem  Ende,  damit  seine  Länder  nicht  dergestalt,  wie  bishero  geschehen, 
durch  Marciic  niiniret  werden  möchten,  soll  ihm  von  einem  vurnclimen 
Cavalier,  welcher  Ewrer  Ch.  D.  wol  bekannt  ist,  sein  gesaget  worden, 
wofern  er  beginne  zu  biaibiren,  könnte  er  ilim  auch  weiter  nicht  dicuen^ 

^Wtil  ich  iiieiuer  nnnoeh  nnhalteudeii  Uupä8>li«  hkcit  halber,  iudem  ich 
nirgends  hin  kaun,  als  wohiü  mau  mich  traget,  vi»  Ikicht  übermorgen  aller- 
ertst  AuiiicMi^  haben  kann,  so  werde  ich  dcnnucli  nicht  uuleriae^eu  lueine 
Negotiatioo  durch  den  Herrn  Caozier  Schütz,  welcher  wol  ioteatioairet 
sein  soll,  bester  MsMsn  so  noterbaaeD.* 

F.  S.:  «Ich  erfahre,  dsH  der  Msrenholts,  er  mag  anob  seine  Ab- 
schiekaog  colorirsn  wie  er  immer  will,  an  Ew.  Ch.  D.  nicht  abgesehleket 
worden,  etwas  'Wichtiges  oder  Essentielles  anzobriDgeo  sondern  Heloiehr 
zu  penetrireo,  was  bei  Hofe  psusiret,  und  ub  Ew.  Ch.  D.  Armada  nnd  die 
Kaiserliche  so  srblecht  b*  vchafTon ,  ond  die  Sachen  »o  desperat  stehen  wie 
man  albier  eine  Zeit  her  fUrgoben  wollen.** 

■}  Vgl.  oben     438  Anm.  1. 


Digitized  by  Google 


446 


11.  Dtr  Wiat«rMdsog  Ton  1672  maf  1618. 


2.  Mä»  d.  d.  Celle  20.  Febrnnr/2.  März  1673  übersendet  v.  Blumenthal 
das  Conferenzprotocoll ')  mit  der  Meldung,  dn?s  er  wegeo  Uopässlichk«  it 
noch  einii^e  Tage  hier  werde  verbleibeu  uud  mediciniren  luüwea.  Ob  er 
Doch  weitere  Befehle  nbzuwarteii  habe? 

P.S.  V.  dem».  Dat.  „Ich  habe  lltr^og  Georg  Wilhelms  F.  D. 
za  Teruebmen  geben  lassen,  dast  Ew.  Cb.  O.  Sieh  mit  Deroselbeo  ta 
aboQcbireti  verlangteiL  Dannsohero  Sie  mich  jetato'  durah  Dero  Kansler 
wfsses  lasseo,  dass  Sie  kfioftigea  Dieostag  oder  aafi  Iftogita  MHtwoeh  ge- 
wiss bei  £w.  Cfa.  D.  io  Miudeo  seiD  nod  Sieh  ron  dieser  Besolotioo  anders 
oiehts  als  GotAes  Gewalt  wollen  abbalteo  halten  (s.  dagegen  onteo  Anm.  9). 
—  Der  Tractat  mit  Däneoiark  ond  denen  Staaten  wird  nlhier  vor  geschlossen 
gehalten.  Mit  selbiger  Krön  aber  itt  man  nicht  wol  zufrieden,  weil  sie 
mit  dem  TIerznp  eit:p  Zeit  her  ans  diesem  Nefrf>t:o  nicht  all/u  vortraulieh 
eoiimniiiieiret  hat.  driniierihero  aueh  Herr  Müller  vnij  Copenhagen  avoeiret 
worden.  Herr  Hra.^<er  gehet  üiejsen  Aiifretiblick  von  mir  und  coutcsfiret 
hoch,  der  Herzog  haljc  ihm  noch  gestern  positive  versprochen,  mit  deui 
Staat  £u  suhlie,>seu,  waun  zuvor  Düiieujaik  (ieigleiehcu  gcthan  babe.*^ 


Ghriatoph  Caspar  Freiherr  von  Blnmenthal  an  den  KurfiUöteu. 
'   Dat.  Celle  24.  Februar /6.  März  1673. 

[Der  Bersog  eatsehnldigt  sich,  dass  es  ihm  nicht  möglich  gewesen  sei  sieh  is 

Mioüen  einziiGnden  ] 

6.Mirs  Wiewol  Heriog  Georg  Wilhelms  F.  D.  den  beatAodigen  Vo^ 
sats  gehaht)  dem  gethanea  Versprechen  nach  Sich  mit  £w.  Ch.  D.  in 
Minden  zn  abonchireDf  so  entschuldigen  Sie  Sich  dennoch  anitso*) 
mit  jefsigen  perplexen  Gonjaocturen,  und  dass  Sie  die  oontinni^ 
liehe  Abschickungen  Ihrer  Herren  Brttder  wie  auch  des  Kreises  and 
anderer  nothwendig  abwarten  mQssten.  Sie  wollen  aber  dennoch 
nicht  ennaiifreln,  bei  Kw.  Ch.  D.  continuirendem  Marche  Sich  entweder 
zu  Toppen ijiirg  an  der  Leine,  oder  wo  es  sonst  begehret  wird,  ein- 
zufinden. Diefiem  nach  habe  icli  heute  meine  Abschiedsaudienz  ge- 
noimiieii,  bei  welcher  Herzog  Georg  Wilhelm»  F.  I).  hoch  con- 
testireten,  dass  Hiro  nichts  liebers  sein  wflrde,  als  wann  Sie  Kw.  Oh. 
D.  mit  der  begehrten  HUlfleistung  willlaliren  könnten.  Es  sei  aber,  ob- 
wol  dei  Wille  got,  das  Vermögen  dennoch  bei  weitem  nicht  zurei- 
chend, darunter  etwas  wirkliches  zu  praestiren.  So  sei  auch  bekannt, 
wie  andere,  die  das  meiste  bei  dem  Werke  billig  thuo  sollten,  inten- 
tloniret  sein,  und  wie  wenig  Beistandes  man  Ton  ihnen  su  hoffen  hab. 

')    Prutuculi  luil  ileiu  kandier  öcbütz,  ^elchtig  darin  gipfuit,  dass  liurcb 
die  ▼erlaogte  Assisteos  die  Gefahr  eher  vergrSssert  als  gemiadert  werden  dSrlle» 
^  Vgl.  obea  8. 440  Ana.  2. 
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Zudem  wären  Ew.  Cb.  !)•  ja  anitzo  in  der  Retraite  begrififen,  da  daoD 
Yi'elmebr  auf  einen  reputirlichcu  und  siilicicii  Frieden  und  dessen  Er- 
lao^ng  SU  gedenken,  als  durch  fernere  Hiilfeleistung  Frankreich  zu  irri- 
tireD  sei.  ImmitteUt  wollte  das  gesammte  Haus  sowol  an  Ew.  Cb.  D. 
als  Mr.  de  Turenne  eine  Abaehickung  tbun  und  ein  und  anders 
nach  ErbeiBcbung  jetziger  Conjuneturen  füretellen  lassen. 

Soviel  ieh  penetriren  kann,  wird  man  Ew.  Ch.  D.  und  den  Kaiser  an- 
mabnen,  das  Stift  Hildesbeim  zu  quittiien,  dadurch  Frankreich  den  Prae- 
text  zu  benehmen,  weiter  ins  Reich  zu  dringen.  Sollte  nnn  dieses,  wie 
yerboffet  wird,  amore  pacis  plaeidiret  werden,  alsdann  wird  man  Mr. 
de  Turenne  auch  nachdrücklich  zureden  und  remonstriren,  dass 
durch  EvaeuirLiu^'  des  Bischofthume  llildcahciin  der  König  seiner 
Obligaiioii,  seiiitT  Alliirten  I.ande  zu  decken  und  zu  protegiren,  ein 
Genügen  gethan  und  dauueohcro  von  Mr.  de  Turenne  weiter  nicht 
ins  Reich  gedruiij^eu,  viel  weniger  der  Nieders;leii.si.,elie  Kreis  ferner 
trouhlirct  werden  nillfäse.  .  .  Ich  ziehe  heute  von  hinueu  und  vcrlioü'e 
in  Kurzem  zu  Minden  icrucru  untertb.  lierichl  abzasUtteo 


d.  d.  Celle  3.  März  1673  ersacbt  Herzog  Georg  VViibelm  noi  Ab*  13.  M&ri 
fiibrong  des  braudenburgischen  Regiment»  Cavallerie,  welches  sich  im 
HaDno?eri«cheo  im  Dorfe  Wiedensahl  etnlogirt  nnd  für  ein  weiter  folgeodes 
Regiment  aof  zwei  Tage  Quartier  und  Unu  rhült  gefordert  hat.  Das  ist 
gewiss  gegen  des  Kf.  Vorwissen  geschehen,  da  doch  zwiscben  den  beider- 
seitigen Ministem  „des  verlangten  Marclies  halber  Handlung  gepflogen, 
auch  soviel  eiiii^  geworden,  tlnss  \v<  !  hc  Kourc  lu'i  »lern  Marehe  zu  halten, 
man  .lu  weiten  Unserer  Furätliiheu  liau.-cr  sieb  zuforderst  zu  erklären 
baben  möchte".   

d.  d.  Wanstorf  4.  Märs  1673  antwortet  Kf.,  dass  die  £inqaartirang  U.  Märs 

ein  Verstoss  ist,  der  ans  Versehen  begangen  worden;  er  werde  Tür  8atis« 
faction  des  Herzogs  Sorge  tragen,  auch  dem,  was  mit  den  Heneoglicbeo 
Miniatem  vereinbart  ist»  ferner  entsprechen. 

d.  d.  Vogtei  Ilten  5.  März  1673  meldet  der  Herzog,  dass  er  üich  15.  Mir« 
nncli  dem  Anfenthalfsort  des  Kf.  erkundigt  bat  and  sieb  morgen  beim 
Kf.  in  barstedt  eiutinden  wird 

')  Recreditif  d.  d.  Celle  23.  Februar  107.1.  Von  dems.  Dat.  Crediiif  des 
Herzogs  für  dea  Qroasvoigt  Qoorg  Christoph  voa  Haniinerstein.  Seodaog 
im  Nttmeo  dvn  Gesamthauses.   RecreditiT  des  Kf.  d.  d.  Miiui«!u  2./12.  März  l('i7'{. 

^  Die  BegrüBSuog  findet  am  16.  Mint  statt.  Desgleichen  mit  dem  Herzog 
Jobann  Frfedrieh  von  Hannover. 
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n.  Der  Winterfeldsog  woü  1678  Mf  1678. 


Der  Kmiiirst  an  die  drei  Herzo^ve  von  Hraunsfhweiir- Han- 
nover, Liiiieburg-Celle  und  Braunächwei<^-Wolfeobüttel.  Dat 

Sarstedt  7./17.  Mftrz  1673. 

17.  Min  Zeigt  an  dMs  die  kflicbe  Qod  kafserlicbe  Armee  {m  Abmanob  aas  den 
Niedereächsiscbeo  Kreise  begr'ffea  ist 

l.>er  Ivuitiirst  an  die  drei  llerzojrc  des  Oesauiihauses  Braon- 
schweig.    Dal.  Hornburg  i3./2ii.  iMärz  1673. 

[Der  fraDSÖsiscbeo  Arqiee  die  sich  FT'xter  nähert  die  FMSSge  äber  die  Wessr 

zu  Ltiidcrn  ] 

28.  Mir?;  Kw.  Ld.  werden  Sich  f round vetterlicb  zo  erinnern  wissen,  wessen 
Wir  Uns  auf  Dorn  gesamte  Sebickung  weprcn  des  Stifts  üildeabeim 
erkläreti  and  wie  Wir  noch  neulich  den  tod  HaxtbaaBen')»  so  eben 
solcher  Ursachen  halber  an  Uns  abgefertiget  gewesen,  zn  Hoben- 
Kggelsen  bescbieden.  Wir  haben  demselben  auf  dem  March  mit 
Unser  Armee  bisHero  fletssig  nacbgelebet  und  sind  wol  Tersleberf, 
dass  die  geringste  Klagton  Uber  einige  yerfibte  Hostilitftton  niebt 
werden  eingekommen  sein. 

Naclidem  Wir  aber  jetzo  vernehmen,  dass  die  Fraiiztisiselie  Armee 
vüu  Hoest  aufgebrochen,  und  sidi  der  Stadt  lluxai  uähern  solle  mit 
dem  Vorsat/,  daselbst  Uber  die  Weser  m  gehen,  als  haben  Wir  ver- 
mittelst (lit'xs  l'nseres  freundvetterlielitn  Schreibens  Ew.  Ld.  hoch- 
erleuchtetem  Unheil  zu  bedenken  auhiiuig^chen  wollen,  ob  bei  soge- 
staltcn  Sacheu  Wir  mit  der  Kaiserlieheu  Armee  Uns  weiter  zurück- 
ziehen iLönnen,  und  ob  man  Uns  hierdurch  nicht  ?ielmehr  Ursache 
gel>en  werde,  solcher  Französischen  Armee  cntgegensugehen.  Gleich- 
wie nun  dadurch  dieser  J^iedersflehaische  Kreia,  rornemblioh  aber 
Kw.  Ld.  Lande,  wider  Unseren  Willen  nnd  obne  Unaer  Vemnaoheii 
niebt  wenig  Ungemach  empfinden  würden,  also  tragen  Wir  sn  Denen- 
selben  dieses  frenndretterliche  Vertrauen,  Sie  werden  sowol  ana  un- 

*)  nipsem  Schreibtio  trien^ron  ?,wpi  Gesandtscbarten  von  Lün^bur«;- Celle 
\roran,  die  Miuschronto  mul  die  (^uittirun«?  Hop  HildiplifimisclieQ  bflreffend. 
Cretlitit'  düd  lltirKugts  vuii  Luüeborg'Uoile  für  Uüd  iioiuiureicüall  uud  Obereteu  za 
Rom  Ladwig  von  Hasthsttien.  Dat.  Celle  8.  Mirs  1678.  Beereditif  dea 
lEarflireten.  Del.  Hohea^Eggeliea  11  /91.  Mira  1673^  -  -  Creditlf  dee  Hersage  «ob 
Lflneberg-t^elle  für  P  r i  e  d  rieh  tob  Bei mbarg.  Dat  Oelie  14.  Mftrs  1678.  Ooa> 
oept  des  Beereditif«  fehlt. 
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tertlKLDi2"«tcTn  Respect  ^egen  I.  Kais.  M.  als  auch  zu  Conservation 
diesp8  ^iciiersHclisist'lieii  Kreises  und  Abkehrung-  ferneren  Unheils  mit 
Ihreu  auf  den  Beineu  habenden  Völkern  den  Franzosen  die  Passage 
ttber  die  Weser  verhindera.  Sobald  Wir  desfalU  von  Ew.  Ld.  die 
Versicherang  Teraehmen,  werden  Wir  nicht  nnterlasaen,  Unser  Torigen 
£rkULning  geinte»  mit  denen  Armeen  weiter  in  ATnneiren  nnd  dna 
Stift  Hildesheim  gnr  in  yerlassen. 

Die  Herzoge  Georg  Wilhelm,  Johann  Friedrich,  Rudolf 
Allgast  an  den  Kurfüreten.   Dat  16./25.  Mto  1673.  ,Prae8. 

17./27.  März  1673/ 

,Wcil  es  nicht  thuulich^  luit  Dero  Vülki'ru  der  Fraozü.^iächea  Armee  25.  März, 
den'  PasB  Aber  die  Weser  so  neboMn'^i  so  wollen  sie  eine  Abscbicknog  an 
Torenne  tboo  nnd  Terlengvn  8r.  Ob.  D.  Ytrsiebemng  wegen  Qoittlrong 
des  Stiftes  Hildesheim.   

Der  Korfttrat  an  die  drei  Hersoge  von  Lfinebarg- Celle, 

Hannover,  Brannecbweig-Wolfenbtlttel.   Dat  Halhentadt 

17./27.  März  lü73. 
[Abnureeli  soi  den  HUdeeheimliehen.] 

Dankt  für  das  Oesamtsehreiben, 

Yon  dem  Niederslebsisoheo  Kreise  VDd  dessen  fiingesesseaen  soll  aUeST.  Hirt. 
Ungelegesheit  abgewendet  werden.  ^Vfit  sem  aaeh  Tersicbert,  diss  Ihrer 
Kais.  M.  Intention  ebeomSssig  dabin  geriehtet,  dass  dieser  Kreis  in  keine 
Unrnbe  eingeflochtea  werde  ^  daher  denn  die  Armee  In  vollem  wirklichen 
March  begriffen  gewesen,  bis  man  yernomoien,  dass  die  FraasOsisehe 
Völker  sich  über  die  Weser  gezogen,  da  man  denn  nicht  anders  thnn 
könn(>ri  als  wieder  zurück  zu  schicken  und  denenselbeo  entgegen  zn  gehen; 
uuntDcbr  aber  ht  die  Kaiserliche  Armee  oebst  der  Unsrigen  im  AbmarsiUi 
aas  diesem  Kreise  begriffen  . . .  .'^ 

ß,  Sendung  an  Knrbaiern. 

Instrnetion  für  den  Kämmerer  ninl  liittmeister  Freihoim  Acbaz 

Vüu  der  Schiilciibiirf»"  bei  .seiner  Sendnnp:  an  Kurbaiern. 

Dat  JSparcüberg  15./25.  Januar  1673. 
[Darlegung  der  Motive  efaee  Ksmpfea  g^gea  Freakreleb  aad  dessen  Allflrte  ond 
der  von  Fraokreiebs  Vebemaebt  drobeoden  Gefehr.  Hai  aaf  Besointion  am 

Hilfe  ond  lodennisatloa  sn  driageo.] 

 Er  hat  sieh  «aafs  förderlichste  naeher  MOnehen,  oder  wo  Chor*  85  Jao. 

Baieros  Ld.  anietao  anantreffen  sein  werden,  an  erhebeo,  bald  aaeh  seiner 

llil*r.  I.  OmcIi.  d.  O.  KarfttNt*«.  XIU.  29 
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H.  D«r  Wifttorfoldittg  vda  167S  auf  1678. 


Ankunft  duö  mithabende  Creditif  buliörigen  Ortes  abgeben  zu  ltts>e»  und 
um  Audiencc  .nuusuclien,  bf*i  welcher  Er  nach  üehf  rbriti^nng  Unsre^  dienst- 
freutiülicheo  Grosses  sich  Ihrer  Ld.  und  Dero  Chuilurtitlit  hüQ  Hauses  VVol- 
Standes  Unsertwegen  sa  erkuodigeo  nnd  Deroselben  za  erkennen  za  gebeu, 
dass  Uns  selbiger,  wann  er  nach  Wnnsche  wäre,  sehr  Heb  so  Temehoen 
sein  wOrde.  Nach  abgelegten  Boleheo  nnd  dergleiohen  Cnrialieii  hat  Er 
Ihr.  Ld,  so  Tersiebem,  dass  glefeb  wie  Wir  von  jeder  Zeit  her  anf  Ilir. 
Ld.  rilhmllehe  Consilia  vor  des  Reiehes  Wolfahrt  ein  grosses  Absehen  ge- 
habt .  Uns  ancb  mit  Deroeelben  bishero  in  allem  eooformireti  auch  nichts 
mehr  gewttnschct,  denn  dass  Wir  die  Ehre  einst  haben  möchten,  mit  Oe- 
roselben  persönliche  Ui  t^  rredtinic  zu  pflegen,  dn  Wir  dann  Deroselben  von 
solchen  Dingen  Ouvertiirc  thiin  wurden,  woraus  8ie  Unser  sonderlirhes 
ZQ  Ihro  c:erichtefcs  Vertrauen,  auch  R-time  vor  Dprn  hoh^r  Ferse tii  und 
Churf  ITaus  sattsam  zu  verspiireu  Itaben  würden,  .si  li  lies  Wir  d*  tin  anch 
noclirnaltri  /.ti  ^^olcher  Orcn^ion  reecrfiret«*»  Oh  \\  ir  nun  \yo\  bei  dem 
jetzt  währenilrii  tV!ni/.<'i>i>chcn  Kriei^o  und  ^«»iHlcrlich  aus  Ihr.  Ld. 
Schreiben  d.  d.  Ingolstadt  hj.  >»ovembcr  verwiclienen  Jahres  verspüren 
mQssten,  als  wann  Ihr.  Ld.  die  gewaltsame  Invasion  und  Detentioti} 
80  der  König  von  Frankreich  in  Tn^cro  Clevische  Lande  gethu, 
nieht  dergestalt  coneiderirten,  wie  Wir  das  Yertranen  su  Ihro  ge- 
richtet gehabt,  besondern  vielmehr  Sich  dahin  vernehmen  lassen,  ab 
wenn  diese  Sache  das  Reich  nicht  anginge  and  Wir  also  nicht  he- 
ftigst wftren,  die  Hilfe  beim  Beiche  an  imploriren,  so  hieltea  Wir 
Uns  doch  nochmalen  versiohert,  wann  Ihr.  Ld.  vollkommenliob  von 
dem  Werke  informirct  wären,  Sic  ganz  andre  Gedanken  und  Meinung 
dabei  fasseu  und  vielmehr  befövdorlicli  sein  würden,  dass  das  Keich 
sich  Unser  mit  Nachdruck  aii/iinehmeH  und  Uns  zu  Kecupcrirung  Uu- 
»erer  Lande  zu  verlielfon  h;itt(>. 

In  solchem  zuveria^sigeu  Vertrauen  hätten  Wir  Ihn  nii  liii.  Ld. 
abschicken  und  Deroselbeu  vorstellen  lasr^en  wollen,  dass  Frankreich 
awar  anfangs  von  Uns  bekehret,  den  Pass  durch  Unser  Land  zu 
verstatten;  weil  Wir  aber  yorhergeseheii .  dass  das  Reich  dadurch  in 
diesen  fremden  Krieg  mit  verwickelt  werden  wttrde,  so  hstten  Wir 
Uns  der  Reiehseonstitution  erinnert  und  Uns  mit  der  Verantwortnng 
nicht  beladen  lassen  wollen,  den  Consena  hierzu  zu  verleihen.  Dem 
allen  ungeachtet  hätte  der  König  solchen  Pass  gowaltthfttiger  Weise 
genommea,  Unsere  Clevische  Städte  und  Fiätse  überall  oecupirt  und 
mit  Gewalt  bezwungen,  teils  derselben  ^cspren^^ct  und  niederge- 
rissen, in  den  übrigen  wie  auch  auf  dem  Ltindc  im  In  (iciiii  loiiuiselig 
vcrl'uiireu,  (^ich  alier  Jurisdiction  mit  obcrlicrrschuliiiciier  Mncbt  in 
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geistlichen  und  weltlichen  Sachen  aogeniasset,  Unsere  Unterthanen 
ihrer  Pflichten,  womit  sie  Uns  verwandt,  Termeintlicii  erlassen,  die- 
selben mit  CoDtributioD  und  Biandscbatzung  bis  auf  den  letzten  Grad 
aoBgesegen  und  in  summa  in  Unseren  Landen  also  gebahret,  gleieh 
als  höreten  sie  nicht  Uns  und  zum  Reiehe,  sondern  dem  erst  Oeeu^ 
pirenden,  and  zwar  alles  das,  beyor  Wir  Uns  in  dieses  Werk  im  ge- 
ringsten eingemischet,  einen  Mann  geworben,  noeb  Uns  Ton  Unserer 
Besidenz  zu  Coelln  an  der  Spree  moviret,  wie  solches  weltkQndig  und 
Wir  Ihr.  Ld.  bereits  zu  verschiedenen  Malen  schriftlich  eröffnet.  Wie 
nnn  Ihr.  Ld.  daraus  uiiscliwcr  erselicn  würden,  dass  dieser  Casus 
kiar  lind  offenbar,  und  Wir  krnft  dessen  befuget  wären,  souol  die 
Hille  vom  ganzen  Reiclie,  als  auch  hei  einem  jeden  1  nsrer  Herren 
MitcburfUrsten  kraft  der  Cliuriiirsll.  Verein  zu  fiiultcu.  so  wollten  Wir 
Ihr.  Ld.  hiemit  nochmnlcn  diiMistlVeundlich  versichert  haben,  sowol 
Dero  Gesandten  zu  Kegensburg  anzubefehlen,  solche  Hilfleistungen  bei 
den  Ständen  aufs  schleunigste  zu  befördern,  als  auch  mit  Sendung 
wirklieber  Hilfe  nach  Inhalt  der  ChurfBretl.  Verein  Anfang  zu  maohen 
und  andren  mit  so  einem  guten  Excrapel  vorzugehen;  ^solches  wollten 
Wir  bei  aller  Begebeuheit  um  Ihr.  Ld.  und  Dero  Charfurstl.  Haas  hiDwie- 
demm  zu  verschulden  nicht  unterln.s.sctr. 

Sollte  nun  hierauf  Ihr.  Ld.  selbst  oder  bei  einer  Conferenz  durch 
Dero  Räthe  anzeigen  lassen,  dass  Frankreich  sich  zur  Bestituirung 
Unseres  Herzogtums  Cleve,  auch  Ersetzung  des  zugefflgten  Schadens 
erböte,  so  hat  Er  darauf  za  antworten,  dass  von  Frankreich  zwar 
solche  Dinge  vorgegeben  wDrden,  ohne  Zweifel,  um  diejenigen,  welche 
noeb  wolgcBiont  sein  möchten  Uns  Hilfe  zu  leisten  von  ihrem  Vor- 
haben dadurch  abzuhalten;  dass  es  aber  desselbigen  Meinung  nicht 
wäre,  bezeugeten  des  Künigs  Bediente  damit  genugsam,  dass  sie  viel* 
mehr  noch  einen  Ort  nach  dem  andern  hinweg  nähmen.  Unsere  Un* 
tertbaneii  zur  l'iitreue  ermabncten  und  dieselben  mit  unerträglicher 
Last  i  cleg-ten,  also  dass  Wir  Uns  gar  nicht  mit  solcher  vergeblichen 
Proiiiesse  al)vveiseu  lassen  könnten,  sondern  hätten  das  feste  Vertrauen, 
ein  jeder  Oliur-  niul  Fürst  im  Reiche  viürde  bei  Uns  dasjenig-e  thun, 
was  sie  wollten,  dass  in  der^^leielien  Fällen  bei  ihnen  ircsehehen 
sollte.  Wenn  auch  Ihr.  Ld.  Uns  zu  den  vorhabenden  Traetateu  ver- 
weisen wollten,  so  hat  er  gleiebergestalt  anzuzeigen,  dass  der  Aus- 
gang derselben  zweifelhaftig  und  Uns  nichts  andres  als  wirkliche 
Hilfe  zu  statten  kommen  könnte;  wi9  er  dann  desfalls,  und  damit  eine 
verlangete  Resolution  darauf  erfolgen  möge,  allen  möglichsten  Fleiss 

29* 
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anzuwenden  hat.  —  Weil  ihm  auch  oime  Zweifel  wird  vorgehalten 
werden,  daas  Wir  mit  Chur-Gülu  in  Krieg  geraten,  so  hat  Er  an- 
zuzeigen, dass  der  Anfang  von  jener  Seite  gemachet,  wie  £r  sich  denn 
dabei  der  im  beigefügten  Manifest  enthaltenen  Motive  sn  gebrauchen 
und  Unser  Thnn  blos  und  allein  vor  ein  abgedru^genes  Defensions- 
werk  SU  verteidigen  bat;  weil  Uns  «neh  vorkommen,  dass  Ihr.  Ld. 
aus  Unserem  an  Dieselbe  abgelassenen  Antworfsebreiben  vom  16»/ 
26.  Kovemb.*}  folgendes  wider  Uns  ressentiret:  ,1.  dass  Wir  Uns  hie^ 
nflehst  erinnern  würden,  wie  man  Uns  anitso  allerdings  hilflos  sn 
lassen  vermeinte.  2.  Wir  hätten  <auch  durch  Gottes  Gnade  Über  dreissig 
Jahre  als  Churfttrst  regiret  und  s  iren  der  Aelteste  im  Ciiuitui>tl. 
Collegio,  würden  also  nichts  als  das  iint  Tiig-  präteudnen  etc/.  .so  hat 
Er,  im  Fall  ihm  desfalls  etwa«»  vorgehalten  weiden  »oUte,  nur  vor  sich, 
nicht  aber  als  wenn  er  desfalls  instruiret  wäre,  auf  das  erste  zu  sagen, 
dass  Wir  nicht  wol  anders  bfttten  sehreiben  können,  nitch  dem  Ihr. 
Ld.  an  Uns  gelangen  lassen,  als  wenn  die  devische  Sache  das  Reich 
niebt  anginge,  bei  weleher  Bewandtnis  dann,  und  da  wir  soleher  Ge- 
stalt gans  hUfloe  gelassen  werden  sollten,  Uns  ja  keiner  verdenken 
würde,  wann  Wir  es  bei  vorfallender  Begebenheit  mit  andrem  ebenso 
maehten.  Das  andre  bitten  Wir  sn  niemandes  Naebteil  gesehrieben 
besondem  so  angezogen,  wie  es  wftre,  nnd  mdebten  Wir  vielleieht 
Ursache  Uns  zu  beschweren  gehabt  habeu,  weil  man  Uns  beschul- 

')  Betreffend  das  kurbrandenburgif^cht'  Schrnibeu  d.  d-  RüBBel^heiin  Iti  liij.  So- 
vemHer  1672  (oben  8.  85S  Aam.  2)  miiö§  ivurlurst  Ferdinand  Maria  bekoniu-u: 
«das»  Uud  D«ro«elben  suhr  aozöglichtid  uud  kedruixiicües,  aucli  uoler  FüraUiu- 
peraoDvo»  dl«  mit  •toander  btgeltrtn  in  FMundsdiafl  m  fttobao,  gar  uifewdbi- 
Udtes  hartM  84$hrelb«n  tebr  aoToriiolIi  nod  betebwwUob  gvfallen*,  nod  «r  es  da- 
her aus  Liebe  zu  dem  gemelQuo  Wesen,  «welohafl  b«i  jetzigen  Läaften  vielmebr 
die  VereinigQOg  als  Zerfallnng  der  Gemüter  erfordert",  unbeantwortet  gelasseo 
habe;  und  anP  die  Mitteilung  cl.  »1.  Lnni?[r<>n<»  19  Decembfr  Hm'^  orwief1<^rt 
er:  „Ew.  lid.  dorfen  Uns  wol  zutrauen,  liass  \\  ii  iivbnü  anderen  ulö  tin  irtuea 
Ueicbsmitglied  gurue  beitragen  werdi^u,  was  luau  uach  Aulöituug  des  Friuüeus* 
ioatrame&tet  nnd  anderer  Aeiehseonttitakionen  von  gesunten  Beiehi  wegen  n 
iSw.  Ld.  bUlignieelgen  Sntiafiwtiott  (fir  gut  beSnden  wird.  Wir  hoflba  entswi- 
iehea  an  den  lieben  Gott»  weilo  bei  denen  in  WnffeD  etebeodea  Tbeilen  ecbier 
allersicits  zu  dem  Frieden  gute  loclination  verspüret  wird,  ee  werden  sich  noch 

Wül  Mittel  zeigen  in  der  Güte  nne  den  Sachen  zu  kommen  etc  "  '"Knrrürst 

Ferdinand  Maria  an  den  Kf.  Dat.  München  25.  Januar  lt>T3.  ,Pra«?pnt.  Hielt'- 
feld  l./ll.  Februar  i0i3').  —  d.  d.  Spareoberg  ti./16.  Febr.  kommi  Kt.  nocb  ein- 
bmI  notivIreBd  anf  Mias  BsnoBslrationm  inrSok,  mit  der  Varslebemng  des  7 or» 
gebllenen  oioht  weiter  an  gedenken. 
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digeu  wollen,  das»  Wir  unbefng:ter  Weise  die  Reicbsbilfe  gefordert.  — 
Im  übrigen,  wann  n-  Orle«renlioit  haben  wird,  mit  Ihr.  Ld.  allein  zu 
reden,  oder  cinig^eu  I)er()  Ministrorum  lintlet,  der  nicht  so  y:iiv  sehr  vor 
das  FraozüäiBche  Interesse  ist,  so  hat  er  vorzustellen,  wie  gefährlieh 
es  ums  Reich  und  sonderlich  der  Chtirfflrstlichen  Präominenz  und 
Freiheit  stehen  würde,  wenn  Frankreich  Meister  von  den  Niederlän- 
diseben  ProTinssen  bleiben  sollte,  weil  genugsam  bekannt,  wie  ttbel 
die  Teotsebe  Freiheit  mit  dem  FransOsiseben  Begiment  flberelDitimmt, 
daber  Wir  Uns  denn  die  gewisse  Hoffonng  maebten,  dass  Ibr.  Ld. 
in  Erinnening,  was  Dero  löbliebe  Vorfahren  von  nndenkliehen  Jahren 
her  im  Belebe  gewesen,  Sie  gegenwärtig  anjetzo  wftren  und  was  Sie 
noch  künftig  zn  hoffen  hätten,  mehr  als  einige  andre  Ohur-  und 
Fürsten  im  Reiche,  wann  Sie  lüro  walircs  Interesse  beobaoliten  woll- 
ten,  homPlhet  sein  würden,  (\m9  Frunk reich  alles  wieder  iu  vorigen 
iStand  si  tzote;  und  wenn  Ilir.  Ld.  Frankreich  dazu  rieten,  so  würden 
Sie  Ihro  eigen  Hestes  raten,  indem  Sie  leichtlich  eriuesseu  könnten, 
dass  keiner  der  benachbarten  Potentaten,  ob  sie  gleich  jetzt  den 
HolUUidern  dieses  Unglttck  gönnten,  zugeben  würde,  dass  Frank- 
reieh  Meister  Ton  den  conqaesttrten  Oertern  Terbleibe.   Wir  hätten, 
gleiebwie  aneb  Unsere  Vorfahren,  alle  Zelt  Tertranliebe  F^enndsefaaft 
mit  der  Krone  Frankreioh  gepflogen,  würden  dieselbe  aneb  künftig 
gerne  wieder  emenern,  wenn  nur  vorher  ein  allgemeiner  sieherer 
FHede  gemacht  nnd  das  Unsrige  restituret  und  Wir  indemnisiret 
würden.  Aber  dasu  stille  sn  sitzen ^  dass  Frankreich  dem  Reich  den 
Strick  un»  den  Hals  legen  und  bemäelitigt  sein  sollte,  solclies  zuzu 
7,iehen,  wenn  es  ihm  gefiele,  solche.^  könnten  Wir  so  weni^'  tliun,  als 
uumuglicli  Uns  fället,  etwas  einzugeheu,  so  wider  die  Pflichten,  damit 
Wir  Unserem  ^^eliebten  Vaterlande  verwandt,  üeli'  und  wodnrch  alle 
Chur-  und  Fttrste?^  nut  einmal  um  ihre  Präeminen^  und  Freiheit  ge* 
bracht  würden.    ^Wenn  fremde  Mioistri  da  seien,  darf  Er  sich  nur  ent- 
schaidij?^!!.  «lü--,  weil  Er  nur  einige  wenige  Tncre  dfi  sein  würde,  es  die  Ge- 
legenheit uicht  gehen  wollte.  Visiten  iinil  Hcvi^iten  zu  thun  und  zu  nehmen. 
Sollte  alter  ein  kaiserlicher  Minister  nlda  sein,  so  hat  Kr  mit  ileniäclbeo  ?er- 
tr  iulif  h  zu  iiberlepen,  mit  wem  Er  atn  Hofe  ani  sichersten  aui  diesen  Saehen 
reden  konnte,  auch       vernehmen,  wie  die  Sacheu  zwischen  Ihr.  Kais.  Maj. 
und  Oborbaiern  uiitzo  stünden.    Mit  einem  Französischea  Minister  aber, 
wemi  sioer  da  isti  bat  er  sieb  gar  niebt  elDsolassen....  Er  bsi  auch  bd  dsr 
Chorfftrstin  Ld.  Aodieoee  tn  sneheo,  Ibro  das  mitgebende  CredItiT  an 
ttberreieben  sed  Dieselbe  so  Tersiebern,  dass  Sie  so  Ihrem  bocbrermö- 
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geödtD  OrtUnfer«  Intention  nnd  »eine  Nef(oti«tion  bestemiMsan  befördern 
möchte,  weil  dieselbe  Ihrer  und  dea  Ohurbaieracben  Uaneea  Interesse  nnd 
Anfnahme  Ittroehmltcb  mit  eoncemiret.  Im  übrigen  bat  er  seine  Abferti* 
gnng  zu  bescbleauigen,  bei  seinen  VerrichtungeD  bei  allen  Posten  Part  zo 
geben  und  bei  seiner  Wiederkunft  die.se  Instraction  samt  den  Beilagen 
wieder  so  Unsrem  Archiv  einsollefern.* 


Acbaz  von  der  Sclmlenburg.   Kelation.    Dat.  Mtlucben 

Febniar  1678. 

[Bnapfang  am  Hofe.  VVilleosmeiouog  üea  Korffirsten.  Proposltioa  d«s  Ge> 
sandten.  Andieex  bei  der  Kerfarstin    Aoslaasuegeo  des  Gr.  Hermann  Färates* 

berg.J 

21.  Febr.        Berichtet  — 

„dass  nachdem  ich  den  *l.  Fdbr.  st.  alhie  in  Mttncbeu  gelcommen  nnd 
sofort  noch  aelbigen  Abend  das  Crediti?  an  S.  Ch.  D.  von  Bajoro  Dero 
Oberhofmeister  Grafen  von  Fttrstenberg^)  einreichen  nud  nm  Andient 
anhalten  lassen,  ich  des  andern  Tags  an  Abend  nm  5  Uhr  sn  derselben  bin 
admitttirct  worden.  Als  ich  nun  nach  abgelegten  Curtalien  alU  s  d;t6jenige, 
so  meine  Instruetioo  mir  an  die  Hand  gegeben,  an«  nnd  vorgebracht,  babeo 
hochgcd.  S.  Ch.  D.  von  Bayern  darauf  weitläuftig  geantwortet,  wie  Ihr  nicht 
allein  Ewrer  Ch.  D.  guter  Wolstand  .sondrrlich  lieb  wäre,  sondern  Sie  Si  h 
auch  bedanketen,  dass  Kw.  Ch  f).  Su  Ii  des  Ihrigen  erkuDdi;;eu  und  .ui- 
derweit  Dt  ro-ellicn  zu  Sie  gc  ricLtetta  gutes  Vertrauen  uud  ntg  tide,  Dero 
zu  des  Reirlios  W  ollahrt  zielende  Conj^ilia  mit  den  Ihrigen  zu  vi  lein- 
baren,  conti'stireu  labten  wollen.  Wie  iSiu  nun  uiLhu  uiebr  v•ellau^c»teu  als 
alles  du>jcuige,  wäs  sn  Erhalt-  nnd  Fortpflansnng  eines  so  gnten  Verneh- 
mens dienlieh  sein  kttnnte,  Ihres  Ortes  nach  Möglichkeit  beisntragen,  als 
würden  Sie  auch  an  8ich  nichts  erwinden  lassen,  wodnrah  bei  diesen  gefUir> 
liehen  Zeiten  des  Reiebes  Rnbe  nnd  Wolfahrt  befördert  nnd  der  so  tfaener 
erworbene  Friede  erhalten  werden  mdchte,  dabei  Sie  denn  nicht  weniger 
cooperirrn  würden,  damit  Ew.  Ch.  D.  xurOrderst  sn  Recoperirung  Ihrer 
Clefiscben  Oerter  und  zu  Satisfaction  wegen  des  erlittenen  Schadens  ge* 
langeten.  Sie  hätten  zu  dem  FamIc  .^chon  vorl'uij^r-t  Ihre  Mediation  ^ffc- 
riret  und  wollton  wiinschrn,  d;iss  Ihre  .<o  üjute  Intention  den  verlangeten 
Effert  erreichet  hiltte.  dauiit  m  vitl  un-i  Imldige  Stande  des  Keielij:,  duro 
Lauder  durch  den  March  Ewrer  Ch.  D.  Armee  i  luirt  luitgeuoiunieu  wäreu^ 
hätten  mögen  verichuuet  bleiben  und  entübrigct  sein,  deshalb  beim  ganzen 
Heiche  so  überaus  schweru  und  unaufhörliche  Klagen  zu  fuhren,  müssteo 
aber  noch  immerhin  inne  werden,  dass  Ihre  deafalls  gethane  gaas  wolge* 
meiaete  Yorschllige  von  Sw.  Ob.  D.  so  fibel  aufgenommen  würden.  Wie 
Sie  denn  noch  mit  der  leisten  Post  von  Derselben  ein  empfindUehes  nnd 
gani  anderes  Schreiben  erhalten  bitten,  als  Sie  nicht  verninthet  gehabt. 

1}  Hermann  Egoo,  der  älteste  der  drei  FursteDberg'aoheo  Brüder. 
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w«iiches  Sie  zwar  dahin  f^o^teUet  ftüiii  lassen  müssten,  wolltoü  über  daruis 
uichts  desto  wtuife'tr  in  Ihrem  zu  des  panzen  Reiches  Beelen  reichenden 
Desseiu  per^istire^  und  ferner  alle  Iltre  Muhe  /u  Krlaugung  eiues  schleu- 
nigen UDd  gewttoschteQ  Friedens  nuwenden,  Tenneioeten  aneb,  Ew.  Ch.  O. 
kÖODten  dadarch  7iel  beBser  als  dorch  eioen  geflüirlichen  veitaDSMheoden 
und  »ngeirisseD  Krieg  wieder  zu  dem  Ihrigen  gelangen,  verl«ittgeten  im 
übrigen  meinen  Vortrag  Bchriftlicii,  nm  in  einer  so  wichtigen  8aehe  desto 
besser  Sich  zu  resulvircn."^ 

^Nachdem  ich  ddq  hieraaf  wieder  eingewendet,  dass  zwar  £w.  Cb.  D. 
von  einem  sichern,  honorablen  und  Universal -Frieden  nicht  ubgeneiget 
wären,  vor  itzo  aber  u-c^jon  «rcwöhnlichnr  r>anp:5>arnkeit  und  Ungewissen 
Ausganses  dpr«rlp'ehf'ii  Traet.iten  Sich  iiiit  nichts  anders  &h  mit  wirkli<  her 
Hülfe  könnten  geratbeii  selien,  und  daiiei  d  e  /nverliissipe  iIiilTijiiiig  j:e- 
sehöpfet  biitten,  es  wnrde  Ew.  Ch.  D.  in  li  iyurn  Ilir  damit  kraft  Chur- 
fürstlichen  N'erein  an  die  Hand  gehen,  wegen  de*  gedachten  S;  hreibens 
anch  repliciret,  dass  ich  zwar  da?oa  die  geringste  Wissenschaft  niebt  bitte» 
weil  mir  aber  Ewrer  Cb.  D.  sonderbare  Neigung  zu  bestftndiger  Vertran* 
licbiteit  and  Preundscbaft  wol  beicanot  würen»  so  ItOnnte  ich  nicht  glauben, 
dass  die  Contents  sotbanen  Sehreibens  böse  sein  würden,  wo  ihnen  nur 
kein  anderer  Verstand  als  derjenige ,  so  Bw.  Oh.  D.  als  rerus  Interpres 
Ihrer  Reden  ihnen  zu  geben  gemeinet,  wollte  beigeleget  werden,  und  letzt* 
liehen  wegen  angeführter  Klagen  einiger  Reichsstände  remonstriret,  dass 
Ew.  Ch.  D.  ganz  nicht  lieb  gewesen  wäre,  dass  Sie  ihren  so  nrihen  Ver- 
wandten nm\  Mitständen  hätten  müssen  molcst  fallen,  hoffeten  aljer,  es 
würde  die  Sv'huld  im  ht  so  «efir  Ihr  und  Ihren  Vlitalliirten  als  i )cnfnM'll)en 
imiuitirtr  werden,  welche  durch  Einbret'huiii;  in  da>  iioinifcche  Reich  ( iueii 
Anfiing  geniachet  und  Sie  dadurch  gezwungen  hätten  Sieh  in  ru.-.lur  zu 
setzen  und  die  erlaubten  DefeuKionsmlttel  zu  Schutz  einiger  bedräugeteu 
und  znm  Reich  gehörigen  Landen  so  ergreifen:  so  haben  höchstged.  h  Ch. 
D.  in  Bayern  in  Tenninis  generalibns  zu  erkennen  gegeben,  dass  Sie  mit 
sonderbarer  Begierde  alles  zu  einem  guten  Frieden  eontribuiren  und  Sieh 
n&chsthin  anf  meine  Proposition  ferner  weitUuftig  erklären  wollten,  und 
bin  ich  al>o  damit  ror  da.s  Mal  dimittiret  worden.'^ 

«Ich  habe  darauf  gletchfalls  bei  I.  C h.  D.  der  Cburfürstin  Audieuc 
gesoehet,  als  mir  aber  geantwortet  worden,  dass  man  nicht  wüsste,  ob  bei 
Ihrem  itzigen  Zustande,  da  Sie  vor  weniger  Zeit  mit  einer  jungen  Prinzoss 
uiedergekonimen  und  Sieh  sonsten  gar  übel  auf  befunden,  ich  ?>ol(  he  nhal- 
ton  würde,  habe  ieii  Ewrer  Ch.  D.  Creditiv  d»»nn<>eh  Deio  Übeißieii 
Holineister  Gralen  von  Portia  zngeschitkei,  wuiüul  ich  gicicbwol  sofort 
des  andern  Abends  zu  T)  Uhr  bei  Derosclbeu  ganz  zu  liette  liegend  zur 
Audienz  biu  admittiret  worden,  da  Sie  denn,  nachdem  ich  alles  dasjenige 
abgeleget,  was  von  Ew.  Ch.  D.  ich  in  Befehl  habe,  auch  sngleich  nicht 
übel  Ä  propos  zu  sein  erachtet,  Deroselben  in  £w.  Ch.  D.  Namen  zn  Dero 
gl(icklichen  Niederkunft  zn  gratuliren,  mit  sehr  obligeanteu  Worten  Sich 

'}   Adelheid,  T.  des  HercoKS  Viotor  Amadeas  I  von  Savoyea. 
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gegen  Dieselbe  wegen  dos  zu  Sic  gcfasseten  gn.  Vcrtraaens  bedanket  nnd 
cooteüLiret,  tiuss  Sie  gauz  gerue  nach  Ihrem  Vermögen  bei  Ihrem  Hcrru, 
als  welehen  an  sich  selbst,  ohne  Ihr  Zutbuoi  Sie  dazu  gaD£  geneigt  tmd 
begierig  sn  aein  «aaste,  alles  das  eooperiren  «rollte,  was  sam  besten  des 
Reiches  and  sam  VergaQgea  Bwier  Ch.  D.  dleaea  kOBate.*^  -r  „Selbigea 
Tages  habea  aach  L  Cb.  O.  darch  Dero  gebefmea  Kammeneeretariom 
melaea  gethaaea  Vortrag,  so  ich  aaf  Ihr  ga.  Begehrea  sehriftUeb  abge- 
fasset,  abholea  lassen.  Es  ist  aber  seiter  deme  oicfats  weiter  erfolget» 
noch  die  Sache  zar  ConfereoK  nooh  sar  Zeit  veraulasset  wordea.  8oostea 
habe  ich  bei  etlichen  Miotstris,  soaderlich  bei  dem  Oberstea  Hofmeister 
Grafen  von  Fürsteiiberg  <;enuprsam  spüren  können,  dass  sie  zwnr  hie- 
sigen Orts  den  Frieden  gerne  befördert  «ehen  nnd  dadur«  h  Ew.  Ch.  D.  za 
aller  Satipfaction  geholfen  \\is.'^e^  wollten;   ehe  und  bevor  alier  mau  deu- 
selben  tentiret  and  gesehen  hätte,  ob  eb  der  Krön  Frankroicb  ein  Ernst 
sei  oder  nicht,  alle  raisonnable  Conditiones  anzunehmen,  wurde  man  >i' h 
zn  Dichtes  ändert»  wol  erklären  können,  bcvorab  da  C  hu  reo  In  und  Münster 
nicht  weniger  am  Hülfe  soUicitireten,  auch  die  Hollftoder  selbsteo  ihren  AI* 
lUrtea,  als  Ihrer  Kais.  M.,  der  Kroa  Spaaieo  aod  Chor-Brandeaborg  dea 
Tort  tbtttea  Ihaea  beisamessen,  als  weao  sie  aiebt  aagebea  wolltea,  dass 
sie  mit  Fraakreich  in  Traotatea  aad  einea  StUlstaad  sieb  eioliessea;  die 
CborfürstUohe  Vereioigaog  flihrete  im  Meade,  dass  mao  saTOfalle  Frie- 
deosmittel  anwenden  sollte,  ehe  man  wirkliebe  Assistent  so  leisten  bitte. 
£w.  Ob.  O.  hittea  seines  Erachtons  wol  da^  Temperamentam,  so  man  m 
hier  aas  Torgescblagea,  nämlich  die  von  den  Holländern  forhin  besetzt  ge> 
wesene  and  nanmehro  occnpirte  ClevischoOerter  etlichen  nnparteiisehen  Chor- 
und  Fürsten  des  Reich.s  bis  zu  Auftrag  des  Krieges  in  die  Hände  r.n  fieben, 
auf  solche  "Wri^f  nur,  wie  sie  die  IloUiuider  j:oh;ibt,  (dine  Praejudiz  au- 
nehmen  können,  weil  solches  ja  im  ^'^i'r!nc;>ton  kein  Sequestrum  sondern 
nur  etwan  ein  Dipoj^itum  zu  nounea  wäre,    item:  man  könnte  Chur-Cdln 
nicht  imputireti,  da&s  die  Franzui>ische  Tronppen  durc  ii  ihr  i.und  gegaogea 
wären,  weil  sie  die  Macht  nicht  gehabt,  es  zu  Terhindern,  auch  die  Kroo 
Spanien  selbst  darr h  ihre  Proiintien  es  verttattet  bitten.  Wire  den  Fraa* 
fosea  erlaobet  wordea  Magasine  daselbst  an  machea,  ao  bitte  maa  es 
aaob  deaea  Holliodera  nieht  verweliret  Die  HoUinder  wiren  selbst  Ur- 
saebe^  dass  C01a  and  MQnster  der  Franzosen  Freondscbaft  sncbea  mQssea, 
weil  sie  ihnen  die  Neatralitit  aieht  ver«tatten  wollen,  es  aber  am  sie  mit 
Yorentbaltniig  Uhilnbtrgea  and  Despectimng  Ihrer  Personen  nicht  fer- 
dienet  bitten  ihre  Partie  aa  wihlen,  und  was  dergleichen  mehr  der  Dit- 
conrs  gegeben,  daraus  man  deaa  leicht  siebet,  wohin  sie  nad  ?or  andern 
der  letztgenannte  incliniren.'* 

.Letztlich  ist  gewiss,  dass  Ew.  Ch.  D.  letztes  Schreiben  par  horb  ist 
emplonden  wurden  und  man  hier  fast  nicht  gemeiuet  it»t  e^»  gar  zu  be.int- 
Worten,  ond  werde  ich  nun  mit  n&ch«?ter  Post  ferner  nnterth  Relation  thuo 
von  dem,  was  weiter  passiren  wird,  auch  meine  Abfeiiiguug  gn.  anbefoh- 
lenermassen  sollicitiren.* 
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Aohas  y.  d.  Schalenbnrg«   Kelation.   Dat  Uohen-Uameln') 
8.  MSrz  1673.   ^Praes.  Coelln  a.  d.  Spree  27,  Mäns  1673^ 

[Bftiolntion  Korb«ianui.  AlMebi«dtft«dirat  bti  Hof«.] 
^Ew,  Cb.  D.  werden  «os  meiner  sq  ? orhin  gechanen  anterthinigeten  18.  Mira. 
BelatioD  de  dito  MfioeheD  u.ßi.  Febr.  dieaes  Jabiea  nlbereit  go.  enehea 

hnbeo,  wcsseo  Sieb  S.  Cb.  D*  io  Bnjern  in  ?er.statteter  Andient  aaf  mein 
Anbringen  mündlich  erklrirrt  haben,  und  was  darauf  ferner  sowol  bei  I. 
Ch.  D.  der  Cbarfür^tin  als  bei  einigen  Ministris  vorgelaufen.  Ich  habt 
bicrnnf  in  Cnntinoatiuii  dc.-scn  und  zu  gehor«^ftm«ter  Folge  de«?  mir  gege- 
benen gii  Ht  fehl:-  nicht  Oüterla.«;sen  j-uUen  in  aiier  ünterth.  weiter  zu  be- 
richten, iln?s  ddi  12  /22  Febmar  >«achmittags  der  Geheinie-l{:illi.-Vice- 
caiiiler  Herr  8  r  lini  iii  t ')  niir  zu  vernehmen  gehen  lassen,  das«»  er  zwar  voü 
seiDem  gn.  Herrn  iu  Cuuitin  u  LaiuL,  über  die  von  mir  nlu  rgebene  gchrift- 
licbe  Propositiou  mit  mir  i-u  couferirtu  uud  iieiuer  Cb.  D.  in  Bajeru  Ge- 
danken so  entdecken;  weil  er  aber  mit  sebleuoiger  Unpäs&lichkeit  befalieo 
wttre,  10  hitt«  aolehee  erbrifUIeh  gesebebea  nUasen,  maieea  er  mir  w  den 
Ende  die  Cbnrnnftliobe  Beeolotion  ttbenebieken  Chile,  welche  nach  eofort  bei 
neiner  Znrückknnft  dem  Herrn  Obtrprisidenten  Freiberra?on  Schwerin 
von  nir  iit  eingeblndiget  worden.  Ob  ich  nnn  awar  selbige  Bwrt r  Cb.  D. 
Verlangen  and  Intention  gemäss  niebt  allerdings  eiogeriehtet  gefonden  nnd 
dannenhero  Gelegenheit  genommen,  8.  Cb.  D.  in  Bayern  aelbat  als  aneh 
Dero  Geheime  Käthe  anderweit  darob  zn  entreteniren  und  nach  meinem 
wenigtn  Versfande  da-jenige  vorzn^trllen ,  wn«?  Sie  zti  einer  b(?s?ern  und 
z.uliiuglicbcni  Kesoliition  veruiilaseen  konnte,  so  habe  ich  doch  damit  nichts 
mehr  auszuriebten  vermocht,  und  \>t  mir  darauf  den  14./24.  Febrnor  das 
Cburbayrische  Recreditiv  zugebt  liirket  und  dabei  entschuldiget  worden, 
das«  I.  Ch.  D.  der  Cburinrstin  Antwortschreiben  aus  Versehen  der  CanÄlei 
unter  andern  Schreiben  bei  voriger  Post  uiit  weg|^tdchi»  ket  sei.  iJei  so 
gestalten  Sachen  denn  ist  mir  nichts  mehr  ttbrlg  gewesen,  als  am  die 
Abschiedaandieni  ansnbalten,  welche  mir  aaeh  des  andern  Tages  erllieilet 

worden,  darin  ich  mich  nochmals  beklaget,  dass  Ew.  Gh.  0.  den 

doreh  dleae  Abseblekong  gesnchten  Zweck  nicht  erreichen  mOgen,  son- 
dern in  Becnperimng  Ihrer  CleTiaeben  Lande  Sieb  aller  wirklichen 
Assistenz  beraubet  sehen  müssten«  Sie  würden  aber  doob  darum  nicht 
so  gar  alle  Hoffniin;:  biuken  lassen,  sondern  holfeteo,  CS  wpid<-  8.  Ch. 
D.  in  Bayern,  ua(  bdeni  die  &chädlichc  De.sseins  derer,  das  Reich  auf 
alle  Weise  zu  beunruhii^rn  und  Wfl  gar  um  ?.eine  Freiheit  zu  bringen 
sochfcn.  klarer  würd«  nti  dm  lag  leiret  sein,  8ich  iiero  Mitglieder  nnd 
des  i^e-ain'eii  \'ater!nTide  Wnlfahn  ni)f:h  einsfcn  mit  allem  Eifer  nnd 
Naelidrnck  aniiclinien ,  wiinx  Uettu  nur  <iabei,  da^.s  ><)lc!iP8  nicht  /ii  Rpäte, 
uud  w  euu  da»  uiulum  gar  zu  sehr  überhand  genotunu  n,  g«  ^4  Iit'Li;n  mochte. 
Die  Antwort  Seiner  Ch.  T).  als  auch  uachbeiü  Dero  OemahliQ  bentttade  in 

»)    Im  Stifl  lliUl.  Mheirii 

^  Dr.  CaspHr  äciiiuiiii. 
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nochraaliger  Versichernng  aller  vetferiichen  Krcandsrhaft  und  bestäa- 
digeu  guten  Correspouücu2  uud  bezöge  8ii  h  iui  übrigen  allerdings  auf 
die  schriftliche  Besoludoä,  and  das»  Sie  Sich  nicht  könutcn  durch  eiuige 
Partialität  der  Mediation,  daso  Sie  Sich  so  Tielnuil  offeriret  hSIten,  nnfmiig 
macbeo,  bevorabdades  Herrn  Cbarfflrsten  so  Cdln  Ch. D.  wie  aneb 
I.  F.  Gn.  der  Herr  Bischof  r.  Mttnstor,  weiche  nicht  weaigtr nm  Hfllfe 
anbtelten  und  von  Ew.  Ch.  D.  snerst  feindlich  aogegriiTeo  sa  sein  sich  be- 
sehwereten,  mit  gleiehmilssiger  Antwort  versehen  w&reOi  nogeaclice^  der 
erste  in  so  gar  naher  Rlutsverwandschnft  mit  Ihr  stünde,  bäten  also  oocb- 
malen,  Ew.  Cb.  D.  wolle  mit  Dero  Alliirteu  Ibrer  Seits  die  forgeechlagene 
Traetaten  Sich  nicht  lassen  entgegen  sein,  dnnnt  man  zum  wenigsten  dar- 
aus fipentlich  <vhvn  mn<re.  wolfhf'S  Thril  /um  mi.M=(eii  zu  einem  raison« 
uableii  und  gutta  Fritdon  inciinire,  mid  ob  die  Ki'»n  Frankreich  davon  so 
sehr  alieniret  sei,  wie  idmii  ihr  beiuiesheu  wolle,  wonach  uiedaiin  das  je- 
sanimte  Reich  seine  Mefureti  dcbto  besser  wurde  nehmen  und  ^ic-h  wider 
diejeaigeii,  so  dessen  Frieden  und  Ruhestand  zu  störeu  tiich  uuierfingen, 
in  genügsame  Defeniion  aetMn  können.  Nach  wiflober  erhaltenen  Antwort 
ieb  meinen  gebObrenden  Abschied  genommen  und  mich  ongesftnmt  wieder 
a»f  die  Rfiokreise  begeben  habe.  Und  dieses  ist  w,  was  Ewrer  Cb.  D. 
ieb  gehorsamst  hinterbringen  nnd  dadnrch  meine  nnterth.  Relation  be* 
sebliessen  sollen.*  * 

Refioiatioii  des  Kurfürsten  Ferdiiiaud  Maria  von  Baiem'). 
Dat.  München  22.  Februar  1673. 

[Bei  der  nahen  FritsdeoshoffnuDg  ist  eine  Hilfeleistnog  nnthanlich.] 

Cnrialien.  ^  Was  ahrr  da»  jetalge  Unwesen  und  die  in  dorn  Reich 

aufgehende  Kriegsflauim  anbelanget,  da  geben  1.  Ch.  O.  in  Bayern  verschiC' 
dene  mit  Ibrer  Cb.  D.  zu  Brandenburg  gewechselte  freundvetterliche  Cor- 
respondeiiz>rlirciben  zu  erkennen,  wie  cifrifz;  Sie  Ibro  angelecfon  «ein  lassen, 
dass  bei  denen  in  der  Staaten  von  Hr.lland  Prnvin'^iru  erbebten  KrifC'^- 
operatiouen  vörd»  r.^t  der  liebe  Frieden  im  ileich  uii.L^t  kraidcot  verbleil^rn 
möchte,  mas>en  Sie  zu  dem  Ende  iiit  allein  vieler  Orreii  Im  wr  ;,diciie  Frin- 
nernngeii  eiugcwLudet.  sondern  auch  als  die  zwisclien  d*  r  Krün  Fiaukreicli 
und  Ihrer  Cii.  D.  zu  iiiandenburg  entstaudeue  Mishelligkeitea,  zur  mehrciu 
Weiterung  als  Sie  niemals  besorgt,  aasansehlagen  anscheinen  wollcu,  Ihre 
Mediation  neben  andern  wolmeioenden  Chnr>  und  Fürsten  dnrch  Sebreibon 
und  eigene  Schieknngen  anerbieten  lassen,  in  best&ndiger  Hoffnung,  wenn 
man  an  dem  wirklichen  Congress  kommen  sollte  >  das  bei  allerseits  con- 
testirenden  guten  Friedensincitnationen  sich  nooh  wol  Mittel  zeigen  mdebten, 
In  der  Güte  nnd  ohne  Blnttrergiepsen  ans  den  Sachen  zn  kommen,  so  denn 
eben  der  rechte  Weg  i^t,  daraus  in  derglelohen  Begegnissen  sowol  das 

')  Die  Reaolntion  ist  ohne  Untersehrill.  Kt  ^erfigt  das  gleich«  b«säglioh 
einer  etwaigen  Resolntion  nacb  München. 
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Westphälische  Fne(len<iiistrom<»nt  als  die  Chnrfürstl.  Vert  iti  den  Fingerzeig 
geben.  UuU  wtil  uuq  bolcü  Ihrer  üb.  D.  iu  Bayeni  Mciimtiuu,  wo  uiao 
dieselbe  aoerbotea,  aogenommen  worden,  und  Sie  die  Hoffuuog  zu  deren 
WerkstelligmaehaDg  nocbxomalen  nit  fallen  lassen,  so  könnten  I.  Ch.  D.  ko 
Brandenburg  leicbt  errathen,  dase  bei  so  gestalten  Dingen  und  annoch 
.verbofiendem  Frieden  bticbstged.  Ibre  Cfa.  D.  in  Bajern  nie  gebflbren  wolle, 
Sieb  durch  einige  Hilfescbicknng  so  besagter  aaerbotener  und  acceptireter 
Mediation  selbst  unfähig  zu  machen :  ma^^sen  Sie  ans  eben  diesem  Respect 
mit  der  ?ou  des  Bischofen  von  Münster  F.  Qu.  und  1.  Ch.  D.  von  Cöln, 
nnerachtpt  die  If'tztere  eine  nahe  verwandte  Person  von  Dtro  Churlianse  ist, 
begehiuii  Garant!  an  sieh  t;ehalten.  Es  versprechen  derowegen  i.  Ch.  D. 
in  Bayern  hÖehstveiDi  S  Ch.  D.  zu  Brandenburg  freundvetterlith ,  Sie 
wollen  Ihro  belieben  lasf-en,  die  friedliehe  Gedanken  dem  unge\vis>eu  Auf- 
gange der  Waffen  vorzuziehen  und  den  gütlichen  Trartaten,  dazu  den» 
Veruebmen  nach,  die  Staaten  von  Holland  auch  ihrerseits  nit  nngeueiget 
wären,  wenn  Sie  nnr  ?on  ihren  Mitalliirten,  wie  Sie  selbsteo  vorgeben,  nit 
dtvertiret  würden,  Part  sn  geben,  dabei  sie  denn  hoffentlich  ebender  als 
mittels  der  Waffen  cor  Satisfaetion ,  die  I.  Cb.  D.  in  Bayern  Deroselben 
wol  vergönnen  nnd  ihre  Cooperation  wie  noch  hieran  jedermalen  anerboten 
haben,  kommen  könnten,  wie  sich  denn  S.  Ch.  D.  in  Bayern  Ermessen  nach 
erst  bei  solchen  Tractaten  ergeben  mnss,  bei  welchem  Theil  nn  dar  Billig- 
keit erwünde,  und  wo  man  die  Gar;iutie  anzu1e;i;eu  befugte  und  billige  Ursach 
habe.  1.  Ch.  D  Bayern  rhucn  zu  diesem  hcilsaraen  Friedenswerk  alle  Ihre 
OlJic'iit  uochmalen  treulich  offerircn,  damit  doch  der  vor  .Aogen  stehende  Huin 
80  vieier  uu.'^chuldiger  iSläude  und  Untcrtlianen  die  bei  dem  Hei(:li.sta;T 
Regensburg  immerdar  einkonimende  iie>chwerden  und  daraus  iiorh  feruer 
zu  besorgeu  stehende  Weiterungen  verhütet  werden  niögeu.  1.  Ch.  D.  iu 
Bayern  stellen  hierin  au  I.  Ob.  D.  cn  Brandenburg  das  alte  gute  Vertrauen 
nnd  seind  ibm,  dem  Herrn  Abgeordneten  mit  Gnaden  gewogen.** 

y.    Kesoliitiou  Kursachsens. 
Resolution*)  des  Kurtüiisteii  Johann  Georg  auf  die  dnrcb 
V.  Canstein^)  vorgetragene  Kurbrandenburgische  Pro- 
portion.   Dat  Dresden  17.  März  167a 

[Knrsaehsen  erwartet  für  alle  in  Frage  kommenden  Pancte  weitere  Uommunication.] 

Dnreh  den  brandenbnrgischen  Geheimen  Bat  nnd  Kammerpräsidenten  27.  lürs. 
Raban  von  Canstein  i&t  ihm  vorgetragen  worden  — 

')  Die  lifsoiution  macht  oine  Wiedergabe  dea  vorangugaugeoen  Schrift- 
wecfasela  ftberilftssig.  ' 

*)  Creditif  und  Instmctioa  fär  Raban  von  Oanstein.  Dat  Minden  85.  Fe« 
bruar/7.  März  1673.  Ueber  diese  Gesaadtscbaft  unterrichten  seine  Relatiooen 
d.  d.  Dresden  11.  If&rs  nnd  d.  d.  Berlia  21.  Märs  1673. 
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II.  l>*r  WfQterhldsvg  tod  1072  Rvf  1678. 


«weldhergeBtali  S.  Ch.  D.  sn  Brandooborg,  ala  ans  vorlgom  gt* 

nogsam  bekannt,  Sieh  reranlaBset  gefonden ,  vor  des  Römiseheii  Raioht 
RohestaDd  Sorge  zu  tragen  und  Do  o  Waffen  mit  den  Kaiserlichen  zu  con- 
jDDgiren ,  nichts  degto  weniger  bei  solchen  Actionen  Dero  Gedanken  auf 
Erlfjnp'nnf]^  sichern  Friedens  jederzeit  zu  richten  otid  zn  dem  Ende  auf  In- 
fetaijz  der  Kmn  S«  hweden  und  sonsten  zn  Annehniunp;  eines  billig  mSs«ippn 
Stillstande«  Dero  Waffen  Sifh  di?ponircu  und  dasaelbe  uu  1.  Kai>.  M.  und 
die  Staat<»n  der  Veieitiigteu  Nioderiand©  zo  bringen,  unterdeesun  Unge- 
Icgenhtit  zu  vcruieiden  Dero  Kriegs- Völker  über  die  Weser  zurückgehen 
lassen,  und  nanmehr  L  Ch.  D.  zu  Sachsen  in  frenndvetter*  und  brüder- 
lichaBi  YartfatitB  aovol  des  StOIftaadB  halber,  al«  wie  dae  Reidi  gegen 
alle  Felodseligkelten  zn  versiebera  nnd  ein  bestindiger  Friede  wieder  in 
bringen  aei,  am  Bedenken  nnd  Binrath  erendien,  daneben  m  dem  mit  L 
Kaia.  MaJ.,  dem  Könige  in  Dänemark,  dem  Hersoge  sn  Brana- 
scbweig-Oelle  nnd  Wolfenbüttel  nnd  Landgrafen  ta  Hessen 
in  vcrwicheuem  Jahr  sn  Braunschweig  getroffenea  näheren  DefenBiT*BllBd> 
niss  einladen,  anch  sonstrii  V)M  Kiitbictung  freniidvetterlieliea  Grusses  die 
Continnation  Dero  vertraulichen  Freundsobaft  nnd  Znneignag  wirimeinead 
an  rontesrireii  Gefallen  getragen.'* 

„Wie  nun  I.  Cb.  D  zu  8.iriisen  für  die  besondere  Abscbicknng, 
dabei  besclieheiic  freundli  he  Eii^iubung  njid  nngehänpte  WM>icheruni^  lu 
hergebrachter  Freunds«  h.ift  und  Vertranen  bestandig  zu  continuiren  Sich 
frc'Uiiduachbarl.  bedanken  und  Dero  hobeu  Oila  versichert  lebtu^  dass  der 
nahen  Anverwaodt-  und  Nachbarschaft  wegen  Sie  alles  dasjenige  jederzeil 
nnd  auch  bei  jetsigem  Abweaea  Ihrer  Ghnrfdratliebea  D.  sn  Braa* 
denbnrg  Irealieh  beobaebtet»  waa  sn  Erhalt-  nnd  mehrerer  ForCpflansang 
anfrichtiger  Frenadeehalt  und  nachbarliehen  Verständnis  nnr  immer  gerei- 
chen kann:  also  wttnaeben  6.  Oh.  D.  sn  Sachsen  ?ob  Heraen,  dnaa  die 
bisher  entstandene  gelährliche  HoCns  und  Kriegs -Troubles  endlich  sa  sei* 
ehern  Ende  gelangen  möchten,  wodurch  i.  €h.  D.  zn  Brandenburg 
anch  Ihres  hohen  Orts  zur  Ruhe  gelangen  und  bisherigen  obgehabten  Be- 
achwierigkciten  entnommen  werden  nioehten." 

„Wn«  sonst  die  I)e?chehene  Ercllnuntj  dp?  in  ^'ewivser  Mass  auf  in- 
ständi^j  Anhalten  der  Krone  Schweden  und  einiger  voruebmen  Fürsten  des 
lieicbi»  bis  auf  Kinwilli^'uug  der  Hörn.  Kjth.  M.  und  derer  Herren  Staaten 
von  Holland  eingegangenen  Arnnstitien  belungti,  du  zweifeln  I.  C  h.  l). 
zu  Sachsen  koinesweg.s,  I.  Cb.  D.  zu  Brandenburg  dabei  keinen  an- 
dern Zweck  ala  die  Wiederbringung  eines  beständigen  Friedens  Sich  werden 
Torgeaelset  haben,  welchen,  weil  1.  Ch.  D.  sn  Sachsen  bisher  inatäadigat 
ferlanget  nnd  nach  Vermögen  dahin  cooperiret,  also  möchten  Sie  an  E^ 
öfTnnng  der  weiteren  Gedanken,  der  Particnlaritäten,  anch  an  Seiten  I. 
Kaia.  M.,  mit  welcher  I.  Ch.  D.  sn  II  ran  denbnrg  in  Conjanotlcne  ar- 
monUD  annoch  stehen,  und  von  Dero  .^tür  lh'di  Nachricht  erwartet  wird, 
etwas  näher  Tersicbert  sein,  hielten  aber  inzwischen  daljci  in  alle  Wege 
fon  Nöthen,  daaa  der  ron  dem  Cbnr-Brandenbnrgiscben  abgeaehicklen  Qe< 
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Leiiiien  liatli  Herrn  von  Canstein  mündlich  liestbthener  Anzeige  uat-h 
vernieintiitli  der  Stillstand,  wiiui  ilt'i>f]l)e  miL  Zuthun  und  (iutbeliiidcü  I. 
Kais.  M.  zu  t>etuer  Perfectiun  gelungiri.  tmi  solche  Cunditioues  mücUte  ge- 
gründet werden,  wodureh  die  Abführung  der  Französiscbeo  Armöe  von  dem 
Reicbsboden  aofe  wenigste  über  den  RbeioBtrom  binwieder  erfolgen,  alle 
HoBtOÜäten  cessiren  nod  die  Baupt-FriedeDs-TraoUkten  ohne  Zeitverlnet 
fortgeeetzet  werden  möehten,  znmalen  an  Seiten  Kaiserlicber  nnd  Gbnr* 
brandenbnrgischcr  Arraten  der  Anfang  gemacht  nnd  dieselben  zd  solchem 
Ende  sich  zurückgezogen,  anch  Chnroöluische  und  Müusterische  Lande 
qoittiret  haben.  ^Vobpi  Ch.  D.  zu  Sachsen  der  Hoffonng  ebenmässig 
leben,  es  werde  bei  Znntckziehnni):  jetztgedachter  Armeen  solche  Mass 
und  Ordnung  aller  Orten  gehalten  werden,  damit  kein  Stand  des  Reichs 
sich  darüber  z«  beschweren  Ursach  haben,  noch  zu  oiehrerer  Weiterung 
Aölass  geuomineit  werden  möchte.* 

^Was  ferufci  die  beschehene  Anfr.ige  und  desiderirte  Gutachten  wegen 
einer  nähern  Zu^amineusetzung  im  Reiche  betriflft,  da  haben  I.  C  b.  D.  zn 
Sachsen  eine  snlttogliche  Verfassung  jederzeit  vor  nöthig  befanden, 
anch  daflir  gehalten,  es  werde  vermittelst  der  milhesamen  Reichsbandluug 
in  puncto  secoritatis  imperii,  wenn  utcbt  ein  gäosHches  Haoptwerlc,  zum 
wenigsten  dnrcb  die  nächstgelegene  Kreise,  eine  Prfiparation  zn  dem  üni. 
versalwerk  heben  ktfnnen  gemacht  und  daneben  auf  Particularznsammen- 
Setzungen  zn  Conservation  selbiger  Kreise  und  endlich  des  gesammten 
Reiches  Ruhe  und  Frieden-Standes  immittelst  könoen  reflectiret  werden, 
müssen  aber  bekennen,  das  ntnn  insgcsammt  einander  nicht  recht  zu  ver- 
stehen ge?chictien  nnd  (bih«  r  nochma!«  mit  KroÜnung  der  rechten  Ursachen 
nnd  abgezielten  endlichen  Zweck«  eine  vertrauliche  Communication  und 
Vereinbarnnjj;  darüber  zu  Erlangung  eine^  ^iiten  Effects  von  Nöthen. 
Massen  dauu,  und  wa^  die  Ober-  und  2siedei' •  tSdcbaibchen  Kreise  betrifft, 
nenlichste  Versammlnng  zn  Quedlinburg  zn  derselben  Sicherheit  den  An- 
fang gemacht  nnd  Cb.  D.  zu  Sachsen  selbe  zu  verfolgen,  anch  bei  der 
Rttm.  Kais.  M.,  welche  Dero  allergn.  Intention  und  Vorsorge  von  selbst 
dahin  gerichtet  nnd  veranlasset,  nnd  bei  der  Krön  Schweden  zu  Beitritt 
und  mit  Beobachtung  des  Reichs-Respectg  und  Sicherheit  alle  gehörige 
Officia  beizutragen  Sich  eifrig  werde  angelegen  sein  lassen." 

^Es  bekennen  dabei  1.  Ch.  D.  zu  Sachsen,  dass  die  im  verwichenen 
Jahre  zn  Brannpchwejp- 7\vi>-f  hen  der  Uöm.  Kais.  M.,  Krön  Dänemark, 
C  h  n  r  -  B  r  a  nd  e  n  b  u  r  fr ,  Herzogen  zu  1>  r  a  n  n  s  c  h  \v  e  i  g- L  il  n  c  b  u  r  £;  nnd 
Landgrafen  /  n  Ii  e  ^  s  e  n  -  C  a  sse  1  gctrntleKe  Allianz  zu  Beibehuhung 
des  ruhigen  üeuusses  des  Instrunieuti  l'ueis  mid  darinnen  gegründeter 
Reichs-Sicherheit,  dem  allgemeinen  Scopo  nicht  wenig  vertrag-  und  mög- 
lich sei,  deswegen  Sie  auch  dieselbe  hoch  aestimireo  und  gegen  1.  Ch.  D. 
zu  Brandenbarg  der  data  beschehenen  Invitation  halber  sich  frenndnach- 
barlicbst  bedanken.  —  Nachdem  aber  Ch.  D.  zn  Sachsen  dazu  bereits 
ror  etlichen  Monaten  von  Kais.  M.  Dero  allergn.  Herrn  nnd  nenlich  von 
des  Herzogs  zu  Brannschweig-Celle  Ld.  gleichergestalt  eingeladen 
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worden,  auch  mit  allerböchstged.  Kais.  Sich  bisher  zu  Versicherang  des 
Reichs  allgemeioeD  KubestandeR  absonderlich  vernomoieD,  so  vermögen 
ohne  vorherige  weitere  Communication  mit  derselben  Sie  Sich  hieriDoen  ror* 
jetto  baoptsicblieb  niebt  fQglich  heroussnlassen,  sondern  w«rdeD  sowol  bier* 
Uber  als  ttbern  gaozec  Hauptwerke,  dabei  abgesehenen  Priedenstractaten  nnd 
dasQ  gehörigen  Mediationswesen,  Dero  Kaiserliebe  eigentliche  Intention 
nocbmalen  mit  ebtsten  Sich  Terslcbern,  auch  sonsten  Ihres  Theils  alles,  so 
ZQ  Erreiobnng  eines  sichern  bestandigen  Friedens  nnd  Erhaltnng  de.-^  Rr  ichs 
Ruhestandes  fiirträglich  sein  kann,  frenlicb  beitragen  helfen,  daneben  dabin 
bedacht  sein,  wie  der  Krön  Schweden,  sowol  wegen  I.  Ch.  D.  als  sonsten 
des  gemeinen  Interesse  halber  übernommene  Mediation  in  Cotiformität  mit 
denen  von  Tvoichswegen  in  f^oK  hem  Werk  concun  in  udtu  Interporienten  7.n 
srhlennigtM  Beförder-  nnd  Erlanijnn::  «  iiios  Ijülificii,  bestfindigen  üiiiver- 
sallrit'deii^  und  dessen  geougsniner  Gariiotiiuag  bestens  vecommendiret 
werden  möchte.  Welches  l.  Ch.  D.  dem  abgeschickten  Churbrandeuburgi- 
schen  Geheimen  Rath  nnd  Amtscammer -Praesidenten,  dem  sie  mit  Cbor* 
fllrstlicber  On.  wol  beigetban  ferbleiben,  zur  Resolution  ansanstellen  be« 
fohlen  haben.^ 
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Anhang. 

Vennischte  Actenstücke  vorwiegend  militörischen 

Inhalts. 


Der  Cleviscbe  Regierungsrat  W.  W.  Blaöpeil  an  den  Kur- 
türsteo.   Dat  Cleve  am  Täugatentag  5«  Juni  st  n.  1672*). 

[Beiagernnp:  der  RbMofittiuigeo.   Verfugnog  der  Regieraog  bezäf^oh  Emmerichi. 
U«benDiit  dar  FransotM.  Ihr  BMobeid  «a  dU  D«patirt«a  d«r  LMd«(»i»de.] 

Naebdem  der  König  tob  Fraokreieh  diese  viar  PUtie  Orsoy,  5.  Jani. 

Ii lieinber^",  Wesel  und  Büderich  zugleich  belagert,  Imt  sieh  Bü- 
derich, ohne  dum  ein  Schuss  darauf  geschehen,  auf  Capitulatmu  er- 
geben, uachdeiu  es  geHeUcii.  dass  Anstalt  gemacht  worden  zum  hturni 
und  einig-e  Faf'f'inen')  nacli  den  Graben  irebrafht  wären.  Ks  s^eind 
einige  Canonschusa  in  die  Luft  daraus  geschehen,  aber  nur  ein  ein-* 
ziger  Dragoner  davor,  und  zwar  durch  eine  verflogene  Kogel  atifl 
Wesel,  tot  blieben.  —  Orsoy  bat  sich  auf  Discretion  ergeben,  naoh- 
dem  zwei  Tage  darauf  canoniret  worden,  und  zollen  alle  darinnen 
erflndliehe  Fraozoseii  aii%eheDket  sein.  Von  Rh  ei  n  her  g  hat  man 
noch  keine  eigentliehe  Nachrieht.  Zn  Wesel  soll  der  Prinz  Cond^ 
schon  an  den  Graben  liegen. 

0  JSi  iat  diM  die  Relfttien.  «elohe  obea  3.191  irrlfiniUoh  «Is  feblrad  be- 

zeichoet  worden;  sie  wird  dnrch  jene  obig«  «fg&iitt.       EIlMi  Psblidirsog  der 

Berichte  der  Clevischen  Rugieraog  aod  der  LaDdstäodc ,  die  rraozösischen  Re- 
pressalien betreffend,  hätte  vorwiegeud  locelc.-^  rnii  täaie  aod  d«rf  daher  ato  daoi 
Zweck  dieser  Auü^Hbe  fremd  hier  umgaogen  werdeo. 

■Q  Üriginul. 
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En  werden  vor  alle  diese  Plätze  nun  noch  Retianchenieiiteu  und 
Laufgraben  gemachet,  und  scheinet,  weil  dieselbe  f^o  sclilecht  mit 
Volk  versehen  sein,  das  Staatiselie  La^rer  auch  ziemlich  von  der  iiand 
und  nicht  so  gar  »tark  ist,  dasB  sich  die  BeiSgerer  so  wenig  fUr 
einigen  Ausfall  als  für  fiotsate  oder  Attaque  von  aoflsen  fttrohtea. 

Was  hiesige  Begierung  wegen  Emmerich  ▼orgeseblagen,  mUclite 
endlich  yon  selten  der  Herrn  Staaten  wol  angenommen  werden,  Im- 
maayea  Ew.  Ch.  D.  aus  dem  BeiachluM  mit  mehren  gn.  ersehen  wer^ 
den').  Es  ist  aber  su  besorgen ,  dass  die  Fransosen,  welchen  durch 
obgem.  80  unerwartete  Ergebung  solcher  considen^ler  Oerter  der 
Muth  und  die  Macht  tftglicb  anwftehset,  sich  dazu  nicht  verstehen 
werden,  wie  dann  denen  Deputirtcn  liiesiger  Landschaft  dem  Cora- 
thnren  und  Malteser  Herrn  Freiherrn  von  Waciitcndouk  und  Dr. 
Duifhaus,  als  sie  sich  wegen  der  Neutralitai  ^der  auf  den  Fall  Ew. 
Ch.  D.  die  iiollundische  i'artci  crgrrcifen  würden,  wejj-cn  Abfinduog 
für  ein  Stück  Geldes  abermals  augegeben  and  zu  handeln  erboten, 
zur  Antwort  gegeben,  dass  dieses  Laud,  wann  P^w.  Ch.  D.  Sich  sol- 
cher gestalt  erklären  würden,  ihr  eigen  wären  und  die  Stftnde  wenig* 
steos  dreimal  hunderttausend  Pistoletten  oder  10  mal  hun- 
derttausend Beiehsthaler  schaffen  mdssten. 

Ich  habe  es  meiner  nnterthftnigsten  Pflichtschuldigkett  sn  sein 
erachtet,  Ew.  Ch.  D.  solches  unterth.  zu  hinterbringen,  Dieselbe  damit 
der  krilftigen  Obhut  Gottes  tn  allem  hohen  Wohlergehen  bei  diesen 
gefährlichen  Zeiten  uuteith.  befehlend. 

Moriz  Fürst  von  Nassau  an  den   Kurilirsten.     Dat.  .In  der 
March  von  Uncclit  ah'  18.  Juni  1672.    Eigenhändig  ). 

[Eroberung  der  Kbeiupiaue.    Mootbuä'  feiger  Rücksag.] 
2d.Jttni.       Zu  Folge  Ew.  Ld.  gn.  Befehl  habe  jtlngst  Uber  Hamburg  geaft* 
sirt:  wie  achelmhafkig  nachfolgende  Commandeurs  ihre  Festungen, 

*)  Bs  hssdelto  sieh  sin  STAcnirong  d«r  Städtischen  GaroitoD  io  Bminerieh. 
Lut  Beiaeliloss  d.  d.  Quartier  NienireDheek  i.  Joel  1679  berichtet  der 
Clefiacbe  Statihslter  Pftrit  Horis  tod  Hasiaa  an  die  Oleviiobe  BegiernBg» 
dass  der  Prias  voo  Onoies  mit  Ihm  und  dem  Feldmarscbalt  WürU  darflber 

Rafos  gepflogen  habe;  man  liabo  ,rwar  selbiffeß  niolit  weit  geworfeu,  aber  anf 
sieb  zn  nehmeD  Bedenken  getruizou  und  den  IJerru  (iLticralataaten  solches  vor- 
zubriugtiu  uine  Notbdurft  erachtet";  diu  Aulworl  dus  Exprt^tiaen  aae  dem  Haag 
«erde  aber  noch  erwartet.  — ;  Zor  Sache  vgl.  oben  S.  89.  91. 
*)  Die  tprsehllcbeo  Blgeotänlicbkeites  sind  gewsbrL 
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ebne  einen  einzigen  Canonschus  darauf  zu  erwarten,  an  den  Feind 
Ubergehen  haben,  und  die  meiste  auch  aul  Gnade  uud  Un^^nade,  Or- 
soy, Rheinherg,  BUrich,  Wesel.  Die  Lipper-ScLanz  ist  mit 
stflrmender  Hand,  weil  alle  geschlafen,  eingenommen  und  alles  mas- 
sacriret  worden.  Die  R rr»ser-Sehanz,  sonder  Mousquet  zu  lösen. 
Mit  selbigen  StUckcu  bat  der  Feind  ein  oder  zwee  Stück  gelöst,  dar- 
auf die  Stadt  selbsten  alsobald  übergangen  ist.  Emmerich  ist  eva- 
cuirt  wordoD  und  von  Calcar  50  H.  darin  geleget,  ielbe  seint  also- 
bald auagewiesen  und  von  den  Franzosen  besetzt  worden.  Oer  Feind 
bat  das  Betranebement  längs  der  Yssel*)  zum  9ftem  recognoscirt,  so 
mit  klein  als  grossen  Trouppes,  aber  niemalen  angegriffen,  bat  sich 
gewendt  naeber  dem  Zollhaus  Lobitb,  alwo  die  Pässe  mit  etzlicben 
Begim.  zu  Koss  und  Fuss  besetzt  gewesen,  Ober  welohe  Mr.  de  Mont- 
bas*)  eommandirt  gehabt,  dethe  etzliche  Moasquet-Scbös  von  der  ander 
Seite  des  Rheins  under  Lobitli,  etzlichc  wenige  vun  den  Unsrigen 
qnetzende,  hat  Moutkiü  alle  die  Trouppes  von  ihren  Posten  ah-  uud 
citii  cito  nacher  Nynnvegen  eomniandiret,  sonder  den  Vv.  von  Oran. 
gen  davon  zu  advisiieu,  bis  endlieh  srllisten  diese  schr»ne  Action  an- 
gebracht, worauf  er  alsobald  in  Arrest  genommen  worden  ist.  Der 
Feidmarsehall  WQrtz,  wessen  Post  dieser  war,  ist  alsobald  mit  Fuss* 
Volk  und  fieuterei  in  Person  dabin  geschickt^  

Actum  Bergen  \m  Haiiptijuartier  den  24.  Oetobria  1672. 

[(jeft;elit>-li(  r  cht  des  liittmeietera  von  Arnim.] 
„Rittmeister  \ou  AriiLie'im*)  berichtt'tL' :  w'iv  dass  naciistvcrwi»  huueu  3.  Nov. 
SoDutags  deo  20.  Octübr.  er  und  bt^iue  zwean  Cameraduu  wurtu  commea* 
diret  wordeoi  die  Oerter  au  der  Lohne^)  zu  beeetzeu,  wie  auch  Nassauj 
Dies  Qod  Limb  arg  wol  su  recognoselren.  Sie  hätten  aoch  um  diese 
Oerter  unter  sich  gespielet,  doch  wäre  ibm  Nassau  zagefaUen,  wohin  er 
Dienstags  um  4 Uhr  kommeD,  den  Offieirer  daselbst  Boehlowen  sa  sich 
erfordert  und  yod  demselben  die  fQnehmste  Posten  sich  weisen  lassen,  da- 
her denn  derselbe  die  Strasse  naoher  MoDtabaur  zu  patroUiren  das  für- 
nehmste  za  sein  erachtet,  worauf  Aruheim  Baron  de  Stein,  so  anf  dem 
Hause  Nassau  woboet,  gefragt,  ob  er  nicht  Nachricht  von  den  Franzosen 
hätte;  welcher  repUciret:  ja»  anderthalb  Stoode  bei  der  Lohne  herunter 

')   Di  ?  BefestigaogeD  laogf  d«r  Yitvl  hatt*  der  Statthalter  selbst  mit  be- 

•ouderem  Jvifer  aalegea  iasido. 

^  Jeao  BartoD  de  Montbas,  dessen  Terräteriseher  Radcsag  deamle 

grosses  AufsebeD  machte. 

^   Die  Fort8et7,iin<;  liritigt  Berichte  »peciell  vom  oiederlaadischea  Kriegs« 
Schauplatz,  die  eiaer  AufuuhiDe  iu  die  UA.  oicbt  bedürfoo. 

*)    voD  Arnim.    Siehe  Peter  8.  79.  bO. 

^)    Dies  die  damals  gebräachliche  Form  für  Labs. 

Huer.  ».  UMcb.  d.  O.  Rurianteu.  XUl.  30 
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ttiflDd€Q  sie,  der  Urstelieii  halber  Arobeim  einon  Corporal  Ton  den  Lotb* 
rlogisoheo,  um  sä  recogooBoiren,  eominendiret  hitto,  denelbe  «ber  (wie  « 
heroaeher  TorDommeii)  nloht  weggerilten  wäre.  Veberdem  btttto  er  aseb 
seine  Posten  des  Orts  bin  mit  doppelten  Wachen  besetset  and  befohlen, 
falls  einige  kommen  und  sieh  für  Franzosen  ausgeben  würden,  dieselbe  sie 
anhalten  nnd  bei  ihme  engt  Im  sollten.  Indem  aaoh  Arnheim  nacli  der 
Montabaoriscben  Strasse  geritten,  hätte  er  swei  Schüsse  nnd  im  Rückreiteo 
noch  einen  Sohns?  grchörot.  Der«  h^ilben  er  einen  ?on  Klitzirigen  hln- 
geschieket,  am  zu  sehen,  wer  schush^e.  Dieser  wäre  nueh  zunrten  den  Berg 
binangeritten ,  da  dann  noch  zwecn  Schüsse  geschehen,  wäre  «her  nicht 
nieder  zarückkommeii.  UuterUeaseu  wäre  ein  Troup  znm  Herge  heruüier- 
marchiret,  welchem  Arnheim  mit  seinen  Leuten  eutgegengenieket ,  noch 
einen  Corporal  Namens  ^^'utzmel  unt  lio  Üeutern  zu  der  Fartic  geschicket 
nnd  vernehmen  lassen,  wer  sie  wären?  und  was  sie  wollten?  welche  eben- 
mässig  nicht  anrfielcgekommen,  woranf  der  OffieSrer')  vom  Fraasösisebeo 
Tronp  mit  Arnbefn  reden  wollen  nnd  gefraget^  wer  der  Oapitain  wira. 
Arnbeims  Lientenaat  bitte  geantwortet:  er  (aof  Arnheim  sengend)  wftre  es, 
woranf  jener  geantwortet,  er  würde  Ton  seinem  Tronp  nicht  reiten,  wollte 
er  aber  ihn  sprechen,  so  möchte  er  seinen  Tronpi  haltsn  lassen,  er  wollte 
seinen  dergleichen  zu  thun  befehlen,  alsdann  sollte  er  zu  ihm  kommen, 
welches  auch  beiderseits  geschehen;  da  denn  beide  in  gleichem  Tempo  ra 
einander  geritten  und  Arnheim  gefiaget,  ol»  sie  Ordres  hätten  ihn  zu  otla- 
quiren.  .lener  gesagt:  nein,  Arnheim  ferner  gcfranet:  was  er  detin  mit 
seinen  Leuten  praetendirte i£'  Jener:  er  praeteodirte  in  den  Städten  zu  lo- 
gireu,  Arniieiin  geantwortet:  er  läge  darein,  nnd  wäre  kaum  Raum  da,  jeuer 
gesagt:  er  wollte  sir h  deshalb  mit  ihme  wol  vertragen ,  Arnheim  versetzet: 
daiau  zweifelte  er  ^ehr.  Unlerdesgeu  wäre  jener  Truup  vom  l>erge  her- 
nnter  marchiret,  auch  eioselne  Schttsse  von  demselben  geschehen,  worüber 
er,  Arnheim,  sich  beschweret  nnd,  da  er  hierauf  schleobte  Antwort  erhalten, 
seinen  Tronp  aooh  hieran  marchiren  lassen ,  woranf  Jener  sn  Arnheim  ge» 
sagt:  Monsienr,  nm  Bach  wol  zn  raten,  ergebt  Bneh,  er  aber  geantwortet: 
man  ergiebt  sich  so  bald  nicht;  daranf  wiren  ohngefttir  30  Sebttsse  m 
jenen  auf  seinen  Tronp  geschehen,  daranf  er  wieder  Feuer  zu  geben  befohlen 
und  seinem  Tronp  nach  des  Feindes  rechten  Flügel  (alwo  derselbe  am 
stärksten  gewesen)  gewendet,  jene  aber  wären  mit  blossem  Degen  zn  den 
Seinen  herein  gedrangen  und  dadurch  in  Confus;ion  gebracht,  einer  von 
denenselbeo  hatte  ihm»  Arnheim,  d<Mi  f>f"::»^n  nufs  Bandelifr  und  Collet  in 
Stucken  gestosseu  und  den  Hnt  v.uu  köpfe  geschosoen  ,  weichen  er  aber 
mit  seinem  Carabiner  vom  Tferdc  wieder  herunter  geschusseu.  Daher  er 
nun  gesehen,  das«  sein  Troup  ganz  lu  Cuufosion  gerathen  nnd  ihn  ver- 
lasbeu  gehabt,  iäi  er  mit  dem  Pferde  in  die  Lohne  geöpruugcn ,  durchge* 
scbwommeo  nnd  die  gaose  Nacht  irre  geritten,  nnd  endlich  gegen  an- 
brechenden Tage  wäre  er  an  denen  anderen  beiden  Rittmeistern  bei  Lim^ 
barg  sn  Holtabaosen  wieder  gelanget.* 
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Briet'  des  Marquis  de  Dangean*).    Dat  Heidelberg  4.  No- 
vember 1^72. 

[Gesandtschaft  Krosigks  und  Mapuri»  an  den  Landgrafen  voo  Uesseu-Darmstadfc. 

Marachplauo  der  alliirten  Armee] 
Le  maoqne  de  rivres  et  de  foorages  oblii^onnt  les  armöes  de  Braüüe-  14.  Nov. 
boorg  et  de  l'Empereor  a  qaitcer  leurs  quartier»  des  enviroQs  de  Francfoart 
Olk  ils  sollt  depnis  8  semaiDes,  ils  ont  «Dfio  reBola  d'on  sortir,  el  aprds 
avoir  fait  semblant  de  voatoir  passer  le  Rhlo  entre  Mayenee  et  Coblence 
4  Bingen  on  A  BranUacb  oo  le  M«in  entre  Francfoork  et  Hanau,  eoflo  ils 
cot  resoia  depois  denx  oa  trois  joors  de  passer  le  Ilain  entre  Fraocfoort 
et  Majence,  et  poor  en  venir  a  boat,  ils  oot  falt  travailler  A  an  poot  aa- 
prds  de  Kelsterbach  et  de  floecbst  Iis  y  ont  fait  condaire  12  grands  bat- 
teanz,  6  petits,  des  pontres  et  das  planches»  doot  ils  avaieot  fait  Pro- 
vision a  Francfourt,  et  ont  fait  pa^spr  par  la  villo  de  Franrf mrt  deux 
compagoies  de  dragoos  qiii  sont  venaes  poster  de  ce  cöt6-cy  du  Main, 
pour  favoriser  la  construction  de  leur  pont  et  repoasser  les  gens  de  M. 
le  Latidgrave  de  Darm  Stadt,  si  par  hazard  il  leur  voulait  emp^cber 
le  passage.  Nous  eümes  hier  bq  feuir  des  uuuvelles,  qui  uoub  assurent  quc 
leur  pont  u'est  pas  encore  acbev6,  et  qa'il  n'y  a  qae  dix  hommeF,  qui  )- 
travaillent  En  attendant  ils  sont  totqonrt  dans  les  m^mes  lienx,  et  le  qnar- 
tier  g^o^ral  est  tonjoors  i  Bergeo,  petite  ville  do  comtA  de  Haaan  fort  prte 
de  Francfoort,  et  ont  en?oj6  faire  des  compliDMnts  aox  Princes,  sor  les 
lerres  desqnels  ils  se  präparent  a  entrer.  Lenrs  envoyös  sont  Mr.  le  Oo* 
lonel  Krosigk  -)  de  Saxe  qui  a  6t^  antrefois  eapitainc  de  cavallerie  en 
France  dans  le  Regiment  de  Rochepert,  qui  est  euToyt^  de  Mr.  de  Bran- 
debourg,  et  Mr.  de  Masuri  Li^geois  c'est  de  Mr.  Montecuecoli.  Iis 
oot  6t6  d'abor'i  n  Darmstadr.  Mr.  le  Lnndprnve  n'a  pas  ('tt*  fort  .«atisfait 
de  leurs  complinicnts  ot  n  dit  f|u'il  iruit  trnuver  Mr.  de  1>  r a  n  (U- ii  Im u  v 
et  tAcberait  a  lui  faire  cjunter  lu  le.solutiou,  oü  il  e-t  (iu  pasber  daub  .se^ 
terres.  Ce?  inessieurs  sont  venu.s  pnsuite  ici  pour  y  demander  des  passages 
et  det)  quartiers  eu  payaut,  üb  u'oai  pa.s  ttc  trop  bieii  re9us;  je  eroia  qu  ils 
s'en  reloomeront  anjonrd'bnl  fort  mal  satisfaits  de  leor  nögociation,  mais 
je  ne  sais,  si  la  r6ponse  de  S.  A.  £.  les  pourra  empficber  de  venir  snr 
ses  terres.  S'ils  passenl  an  lien  oü  on  travaille  an  pont»  ils  entrent  en  on 
petit  pays,  nommö  Gerau  entre  le  Rhein,  le  Main,  Darmstadt  et  Mayence« 
dont  la  plns  grande  partie  appartient  an  Landgrave  de  Darmstadt  et 
le  reste  a  Mr.  de  Mayenee.  De  1&  ils  ne  peuvent  aller  quasi  que  snr  les( 
terres  de  Mr.  TEIecteur  Palati n,  ear  s'ils  passent  le  Rbin,  ils  entreu 
dans  la  plus  grande  partie  et  la  phi?  riebe  du  Palatirnt,  tt  s'ils  ootovont 
le  Rhin,  sans  Ir  passer,  ils  vif unt-nt  fort  procbe  de  capitalf.  iS'ils  prcn« 
nent  le  üeniier  parti,  ils  entreront  dans  le  Bergstrasbc,  qui  s'appartient 
aMr.  de  Mayenee,  qui  a  d^*ja  assez  de  sujet  de  se  plaindre  d'eux.  Tout 

')    An  eiueu  ADonymus  oach  Farif}  wahracbeiolich  durch  Jeao  Beeck  roa 

dort  überachickt 

Seioe  Gesandtschaft  s.  obBo  8.  31i.   Zur  Sache  Puter  S.  ><b. 
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II.  Der  WiDtorfeldsny  von  1672  aof  1673. 


cela  les  embarrasse,  et  il  parait,  qu'ils  ü'out  pa»  eucore  bien  resolu,  qud 
puiLi  ils  prendront,  et  leui\s  deiix  ColonelR,  qni  sont  ici,  savent  si  peu  oü 
passerout  leurä  trouppeb,  quoi  qu  ils  victmeut  pour  kur  faciliterles  paä:>ageb', 
quo  Tim  «  4it  &  Mr.  l'Bleoteor  qa'ils  passeront  le  Rhiu,  et  Vwatn  qolb 
De  BODgeuenl  pas  &  le  passer s  les  nooTelles  qo'ils  oot  da  vojrage  de  Mr. 
le  Prince')  Ä  Mets  et  de  l'araiöe  qoi  s'y  assemble  les  poorreient  bieo  em- 
piclier  de  passer  le  Rbin,  qoand  ils  rauraient  rösolo.  üne  aatre  chose  les 
eoqoiete,  e'est  le  marehe  de  Mr.  de  Tareone,  qni  ayaat  qaittä  les  quar- 
tiere da  Dacli6  de  Berg  vis  ä  vis  de  Cologne  est  revenu  le  long  du  Rbio 
en  remontant  et  ^tait  il  y  a  trois  joars  i  dix  Heues  des  arm^es  Alle- 
maades.  On  a  d6j4  vu  la  tPtc  de  ses  tronppes  riupr^'s  de  la  rividre  de  Lahu, 
et  s'il  l'arait  pass^e,  il  pourrait  .lisement  surpreudrc  les  AUemands  daos 
leurs  quartiers,  et  je  ne  ^ais,  »'ils  üseront  passer  !c  Main,  voyant  les  Frao- 
9ai8  si  prös  d'eux  et  qui  pourraicut  laiöiser  passer  uue  piirtic  de  l'armee  et 
attaquer  le  reste;  je  ne  sais  möine,  si  avec  toute  leur  aruiue  il8  oaeraieot 
attendre,  de  sorte  que  bi  Mr.  de  Tureuue  a  ordre  de  les  charger,  ih  au- 
reut  peloe  &  Ini  r6sister. 

Voili,  Mr.,  toot  ce  qoe  nons  avions  de  Doofeltes  hier  an  sofr.  Depuis 
cela  noQs  avioas  appris,  qo^on  parti  de  Mr.  de  BrandeDbonrg  avait 
6t6  batta  par  quelques  tronpes  de  Mr.  de  Turenne  &  qoi  ils  TonlaieBl 
empöeber  le  passage  d'an  pont  sor  la  Labu ;  ils  ont  perda  3  Capitaloes  de 
cavallerie,  Tun  a  öt6  tü6,  les  deax  autres  fatts  prisoaniers,  et  ils  ont  perda 
60  oa  60  cavalliers,  taat  taös  qae  bless^s. 

Instruction  für  den  Generallientenant  Joacliim  Rüdiger  von  der 
Goltz.  Dat.  Hauptquartier  RüäöcUheim  22.  November  1072.') 

[Zum  AogrifT  auf  diu  RheioschaDse  bei  Aadernach.] 

2.  Dec.  ^Es  wird  hiermit  der  Generallicutciuiüt  (1  olt/  beordert  sich  mit  bei  sich 
luibiiider  Partie  gegen  den  Abcud  uher  den  Main  zu  setzen,  seinen  March 
dtii  ua«  h^teu  Weg  auf  Nassau  zu  nthiuen.  von  daunen  er  gegen  Neueu- 
Wied  aut  de»  Feindes  iiiiieke  zu  gehen  hat,  und  allen  nioglirhen  Fleii-s 
tu  thuen,  d.'tss  er  die  ßiucike  ruinire,  auch  die  alda  bcüudeude  Cavallerie 
angreife  uod  schlage.  Hat  aber  zufürderst  sieb  anf  gute  Kundsebaft  an 
legen,  ob  aacb  von  Toreane  einige  Vdlker  zum  Secoors  der  Bruclceo  ge* 
Bcbickt  werdea.  Die  Püsse,  dadarcb  er  gehen  mass,  «ird  er  mit  Dragooera 
besetsen,  damit  er  anfn  Fall,  dass  Ihm  einige  bastaate  Maeht  entgegen 
kommen  möehte,  sich  auf  selbige  ziehen  nad  die  Conservatioa  der  Tronppen 
sieb  bestens  angelegen  sein  lassen.  Sonsten  bat  er  alles  zn  tbnn,  was 
raiEou  de  gnerre  erfordern  und  znr  Repntatioa  der  Waffen  gereichen  wird, 
wie  ich  dann  das  gnädigste  Vertrauen  auf  seine  Person  and  dessen  gute 
Condoite  gesetzet  babe.'^ 

«)  C0Bd£. 

^  Nach  des  ILt  efgenbindlgem  Concepl.  Vgl.  snr  Sache  oben  S.  812. 
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Friedrich  Landgraf  zu  Üessen-Homburg')  an  den  KorfUrsten. 
Dat  Coelln  a.  Sp.  21.  December  1672. 

[Oafftbr  von  Scbwedeo.  Rät  zu  neuen  Werboogeo.  UDrohen  von  der  polniichAD 
GreDce.  Militäriache  VerffiguDgen  detwegao.] 

.  ,Ew.  Gnaden  mit  diesem  gehorsam  anfeawarten  veranlasst  mich  die  31.  Dec. 

voQ  verschiedenen  Orten  her  vor  gewiss  eingezogene  Nachricht,  ob  sollte 
die  swischen  Schweden,  Frankreich  and  England  längst  gesuchete 
AlHance  nunmehr  völlig  geschlosgen  sein.  Der  specieuse  Vorwand  solcher 
ponauen  Vereiniganj^  ist  die  Wiederherbringung  allgemeiner  Ruhe,  und  dass 
Itesagte  Kronen  den  Frieilen  auf  allen  armata  maou  zwischen  denen 
iateresäirten  Partrien  v.w  in  lörUeru  gedenken.** 

Ew.  On.  vernünttigem  Urtbeil  stelle  ich  anheim,  in  was  reife 
Erwägung  Sie  alles  Obbcsagtc  zu  ziehen  belieben.  Die  aufrichtige 
Devotion  aber,  womit  Ew.  Gn.  und  Dero  durchlauchtigem  Ghurhauae 
ich  schuldigst  zugethan  bin,  verbindet  mich,  £w.  Gn.  bei  so  gestalten 
Saehen  nochmals  gehorsamst  su  remonstriren,  in  was  Ge&br  Dero 
aowol  Pommerische  als  hiesige  Lande  stehen,  falls  etwas  Feindliches 
Ton  einiger  Partei  sollte  tentiret  werden.  Denn  ausser  der  wenigen 
Infanterie  in  denen  Garnisonen  ist  nichts  von  Reiterei  in  hiesigen 
Landen  rerbMeben,  deren  man  sich  anch  auf  allen  Fall  bedienen 
könnte.  So  ist  dem  General-Major  Schwerin  anch  Befehl  zukom- 
men, süo  bald  er  mit  Kicbtuug  der  anbefohlenen  Trouppcn  zu  Pferde 
richtig  sein  wird,  selbige  nach  Wcstphalen  gehen  sollen.  Nicht  weiss 
icli,  was  Ew.  Gn.  wegen  der  Compagnien  zu  Pferde,  so  in  dem  Her- 
zogthuni  Magdeburg  .sollen  geworben  werden  (fall«!  diese  Werbung 
noch  vor  sich  gebet),  gn.  entschlossen.  Mein  uuvorgrciflich  Öentiment 
ist,  dass  einige  Gavallerie  in  diesen  Landen  höchstnothig,  sonderlich 
in  der  Nachbarschaft  bei  Schweden. 

So  wird  auch  nicht  unbillig  in  Erwägung  gezogen  die  noch  tflg- 
iioh  zunehmende  Unruhe  in  Polen,  wie  ich  denn  you  yertrauter  Hand 
habe,  ob  sollte  derer  gegen  den  König  confoederirte  maloontente 
Armöe  bei  jetzigem  F^ost  einen  Streif  in  Pommern  und  die  Mark  vor- 
haben, wie  mich  denn  mit  gestriger  Post  der  Obrister  Marwitz  be- 
richtet, dass  an  denen  Grenzen  sie  vielen  Mnthwillen  bereHs  TerRben 
und  die  Unterthanen  sehr  tibel  tractireu.  .Solchem  l'nwesen  soviel 
möglich  vorzukommen,  habe  ich  mit  aul  Gutfiuden  Ew.  Gn.  hinter- 

■)   Der  Landgraf,  karbrandenbnrgiscber  Oeoeral  der  Gavallerie,  war  als 

Statthalter  der  Marken  in  Berlin  zurückgeblieben.  Vgl.  J.  Jn n ^fcr  in  den 
Foraehgg.  a.  denttch.  Geich.  ^  (lötiö),  dSöfgg.  Vgl.  daau  d.  Beilg.  5  u.  daaelbit 
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Tl.  Oer  WiDtorreldsng  voo  1612  anf  1673. 


IftBBener  Gebeimr&tbe  an  die  NeumftrkiBcbe  Regierung  ein  Sehreiben 
ergehen  lassen,  die  Verfügung  zu  thnn,  damit  unter  anderen  aneb 
Hans  Sonnenbnrg  mit  einiger  guten  und  wolbewehrten  Mannsehaft 
aus  dem  Land-Anssehuss  (weil  aus  denen  Garnisonen  nichts  Ton  In- 

fanterie  gemisset  werden  kann)  besetzet  und  gegen  streifenden  Par- 
teien gesichert  sein  möge.  Ich  liabe  an  obged.  Ew.  Gn.  Regierung 
ferner  gesonnen,  auch  alle  Cuuihiandanten  eriTinert,  bei  diesen  Con- 
junctuien  keine  Mittel  ausser  Ael»t  zu  lasstu,  so  zu  Ew.  Gn.  untertb. 
Diensten,  auch  Abwendung  alles  Schadenn  und  l-nruhe  in  dem  Laude 
gereichen-  —  Au  Ew.  Gn.  Oberjägermeister  von  Oppen  habe  ge- 
schrieben, die  Verfügung  zu  thun,  dass  die  Jägerbursche  bei  gegen- 
wartigen Läuiten  sieh  parat  halten,  um  auf  erheischenden  Notbfall 
sieh  ihrer  zu  gebrauchen. 

^Ich  will  mir  bei  aileo  Aogelegenhciten  äusserst  angelegen  sein  lassen, 
dasjenige  tn  thno,  ivas  einem  trcnen  Diener  in  dergleicbea  Charge,  wie  die 
meinige  ist,  zukommt.  Ew.  (Ju.  aber  nrsuche  ich  gehorsamst,  meine  ange- 
führte Motiven  in  gn.  Etwäguntr  zu  ziehen  tiud  unnachbleiblicbe  V'erord- 
oQQg  zu  tbuo,  dass  der  Gebühr  nach  in  allem  möge  secuudiret  werden.*^ 


Ordre  des  Kurfürsten  an  den  Generalmajor  Freiherrn  Alexan* 
der  von  Spaen').    Dat.  Spurenberg  4.  Januar  1673. 

[Ordri;*  zur  Actioo  gegen  Kurcöln.j 

4.  Jan.  £b  wird  hiemit  der  Generalmajor  von  Spaen  beordert,  dass 
er  sowol  gegen  Odin  und  Mttnster  wie  auch  deren  Alliirte  Tigoureus 
agire,  und  alles  su  thun,  was  zu  Abbruch  dem  Feinde  und  su  Bepu- 
tation  Unserer  Waffen  gereichen  kann. 

Zu  dem  Ende  hat  er  sich  erstlich  Arnsbergs  zu  bemächtigen 
und  hierzu  Unserer  Truppen,  so  Wir  in  der  Grafschaft  Mark  stehen 
haben,  [zu]  gebrauchen.  Nachmab  hat  er  sich  des  Hauses  Werl  zu 
bemächtigen  und,  nachdem  Wir  bcuachrichtet  worden,  dass  die  Mün- 
gteri.sche  sich  in  die  kleine  Städtchen  vertheilet,  hat  er  allen  Fleiss 
anzuwenden,  .selbige  aufzuhplx'ii.  Wenn  /iir  .\etion  geschritten  wird, 
hat  er  auf  gute  und  gewisse  Kundschait  sich  zu  legen,  damit  ihnen 
nichts  aui'n  Hals  komme,  dadurch  er  verbindert  werden  möchte  aa 
seiner  Operation. 

Im  Qbrigen  hat  er  auf  die  Conservation  Unserer  Truppen  au  sehen 

')   Eigenhändigea  Coocepl  dei  Kf. 
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und  zu  deren  Unterhalt  im  »Stift  Cöln  und  Müiiöter  zu  coUretiven 
und  eine  moDatlicbe  Contribution  daraus  zu  ziehen.  Welche  Gelder 
dem  Commissario  Nonnen  g:eliefert  und  von  ihm  hinwieder  den  Re- 
gimentern auf  Assignation  riclitig  g:czablet  werden  sollen«  Wonach 
sich  Unser  Generalmiyor  so  richten  hat 


Generalmajür  Frhrr.  von  Spaen  an  de»  KurtUrsteii.  Dat 
Quartier  WestoeTinen')  13.  Januar  1673. 

[Neutralität  voD  Arosberg.J 

„Ew.  Ch.  D.  erionern  Sich  j^n  ,  \v(?Ichergesta1t  mir  in  Oütobri  jUogsthio  13.  Jm. 
pn.  befohlen,  mit  der  Cburcoloiscber  Arn^heriiit^clien  Kegiernng  wcpen  der 
Neutralität  Ew.  Ch.  D.  Residenz  und  Stadt  Cleve  gegen  das 
ScblosB  uod  die  ^tiidt  Arnsberg  mich  einzulassen,  welchem  an  mich 
abgegangenen  «n.  Betehl  zuiulge  i.  h  mit  dem  Chorcolnipchen  üeneral-Waeht- 
meister  und  Lauddrosten  iu  Weäiphaieu  dem  Freiherr ii  von  Lands- 
berg mich  gem.  Nentralität  halber  eines  AufgatseB  rereiobaret,  selbigen 
dem  Frhrr D.  tob  Sebwerin  vorgelesen,  auch  Ew.  Cb.  D.  bei  Dero 
jüngstes  Gegenwert  tut  Lippstadt  bekennt  gemacht  ist* 

„Ob  nnn  swer  £w.  Ch.  D.  damals  solches  also  gn.  für  genehm  ge- 
halten, aldieweilo  danach  Dieselbe  in  Dero  gn.  Rescript  vom  4.  Janaar 
1673*)  mir  gn  befehlen,  mich  der  Stadt  Arnsljerg  zu  bemächtigen:  so  habe 
ohne  nochmaligen  Ew.  Cb.  D.  gn.  Befehl  die  dieser  Nentralität  hnlher  ge> 
pflogene  Handlung  nicht  vollziehen,  noch  zu  der  von  der  Arn>bcrgischen 
Regierung  und  dem  Freiherrn  von  Landsberg  gesuchter  Au&wechhelung 
schreiten  dürfen,  sondern  Ew.  Ch.  D.  vorhin  unterth.  vertrauen  niüs'?en, 
dasü  auf  Ew.  Ch.  D.  gn.  Specialbefehl  ich  mit  den  Lauddrobteu  diese 
Handlang  bis  auf  die  Answechselong  bereits  /ur  Richtigkeit  gebracht,  und 
also  ich  unterth.  mathmasse,  dass  Ew.  Ch.  D.  bei  obiger  den  4.  Janaar 
wegen  Binnabme  der  8tadt  Arnsberg  ertheilter  Ordre  entweder  Sich  dieser 
UnterhaDdlaog  nicht  erinnert  oder  doch  Dero  gn.  Meinung  um  diese  Hand- 
long  absnbrechen  [gesonnen],  und  dass  Ew.  Ch.  D.  bei  dieser  Handlnng 
mehreren  Nutzen  und  Vortheil  haben,  indem  Dero  Residenz  nnd  die  Stadt 
CleTC  weit  besser  und  von  mehrer  Consideration  als  Arnsberg  ist.  —  Und 
weiln  die  Charcölnische  Regierang  jetzo  die  Answechselnng  dieser  Trac- 
taten  suchet,  Ew.  Ch.  D.  Clevische  Residenz  und  Dero  ige  Uuterthanen 
aber,  solange  diefc  Auswechselung  nicht  geschehen.  stU-^biu  in  Angst  und 
JSrhrcrkf'n  für  einen  Ueberfall  leben,  also  bitte  untertii.,  mir  gn.  förderliehst 
'/u  befehlen,  ob  ich  diese  mir  gn.  befohlene  Handlung  zur  Eudschaft  bringen 
solle,  wenn  durch  beides  Ew.  Cb.  D.  Residenz  couservitet  werden  und  Dero 

0  Kreis  Soest. 
«)  Oben  8. 470. 
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II.  Der  WifltorMdrag  voo  \m  Mf  1678. 


Clevischp  Untprthancn  pleicbwol  eiueu  Ort  haben  köDQteOi  um  dabio  sidli 
aad  etwas  von  dem  ihrigen  zu  salTireu.'^ 


1€.  Jao.       d,  d.  Sparen  borg  16.  Jan  aar  ]673  weist  Kf.  8pMD  an,  die  Baad* 

lang  wegen  der  Neutralität  mit  dem  Landdrosten  Torzunebmen.   Er  soU  in 

dem  Vergleich  eine  Zeit  von  acht  Wochen  ansetzen,  ^innerhalb  welcher  tob 
dem  Könige  in  Frankreich,  Chiirröln  und  Münster  die  Ratification  einge- 
bracht werden  solle,  desgleichen  dann  auch  Unsertieits  von  Kais.  Maj.  und 
den  Herren  Staaten  erlolgen  würde.  Iiiiuittelst  wird  von  beiden  Seiten  eu 
versprechen  »ein,  dass  auch  iuuerbaib  solcher  acht  Wocheo  die  .NeutraUtät 
obsjcrviret  werde." 

98.  Jaa.  d.  d.  Wetteenuen  18.  Janoar  1678  meldet  Spaea,  daas  er  die 
Nentralitätsbandlung  mit  dem  Frhrrn.  v.  liaodeberg  vollaogett  habe  nad 
er  die  kfliehe  BakificatioD  innerhalb  der  featgeseteten  aeht  Woelien  erwarte). 


MoriÄ  Graf  zu  ßeiUhciii]  an  dcji  Kurfürsten.    Dat.  Teckleu- 

bnrg  6./ 16.  Januar  1673. 

[Uergaog  der  Besetzung  Rhedas.] 

16.  Jan.  „Dasi>  £w.  Oh.  D.  |(nädigst  gernbeo  wollen,  die  geBnebtc  Versicherang 
von  Nichtwiederbesetzong  meines  Hauses  Rheda,  wann  es  von  den  Münsteri- 
vchcu  entledigt  worden,  in  Gnaden  zu  crtheilen.  darfiir  sage  Dcroselbeu 
ich  höchsten  Dank,  kuuii  aber  Kw.  Ch.  D.  dabei  uuterth.  nicht  veihaltcu, 
Weichergestalt  bei  dea  Herrn  Hi^cbofs  ?5u  Munster  F.  Gn.  uns  viel- 
fältig Remonstrationcs  nnd  gepen  eine  von  mir  (sub  no.  1)  herausgegebene 
Versicherung  ein  Befehlschreibco  an  Dero  General waehtmeigtern  Nageln 
ad  deoccapandam  am  nächstverwichenen  Dcuuerstag  erihcilt,  derselbe  auch 
daraus  also  fort  (sab  n.  9)  an  den  aomassUch  aogeordoeten  Commandanteu 
in  Rheda  heransgegeben,  dieser  aber,  wiewol  er  erstlich  alle  Anstalt  snsi 
Absog  gemacht,  folgenden  Tags  aber  anf  eine  empfangene  Contraii-Ordre 
sieh  bemfeo  nnd  nicht  rttnmen  wollen,  welches  auch  gedachter  Oeneial- 
Wachtmeister  bestiftiget  nnd  meinen  Abgeordneten  an  hoehgem.  Heim 
Biscbofes  F.  Qa.  wieder  fcrwiesen,  vcrmuthlich  ans  der  ürsach,  dass  einige 
Kaiserliche  Völker  za  Foes  in  die  Herrschaft  Rheda  sich  einlogirt,  wie 
dann  dieselbe  an  360  ohngefähr  stark  in  desselben  Dorf  Hersebrach  sich 
eigenthätlich  einqoartirt  und  von  den  Kirchspicls-Lcntcn  zu  deren  höchstem 
Beschwer  sich  unterhalten  lassen.   Weilo  uuu  ioiiwiticbeu  mehrhochgcsa. 

*}  08r  Neatralititsfergleieh  selbst  (lloerner  StaatSTertilge  S.  879)  ist  da- 
tili  Lippstadt  nnd  Arnsbert;  1^.  Januar  1673.  Die  Kaiserliche  Ratific  i^ioa  Dat. 
"Wien  16.  Fcbrnnr  1*'«7:>  wini  d.  fi.  Miudco  3.  März  1073  an  Spnen  übersendet; 
dtü  (i«r  OneralätaaleD  Dat.  Haag  20.  Febr.  1G73  wird  d.  d.  üobeohamela  im 
Stift  üiidtish«im  10./20.  Marx  1U72  an  Spaen  übersendet. 
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Hf»rru  Bischofs  F.  Ün.  für  zweien  Tn^fti  aus  Münster  'j^iiimPD  und  dem 
Ivöniglfch  Frauasösischen  Marschall  Duc  de  Turenue  begegnet,  bald  aber 
zn  Münster  wieder  erwartet  weiden  ^ollen'),  so  habe  vorgem.  Ew.  Ch.  D. 
geiuelte  V^ersicherung  nicht  präsentiren  lassen  können,  sondern  werde  nicht 
aoterlassen,  bei  der  Wiederkunft  dasselbe  beachten  uod  die  Evacaation 
ferner  anfa  beftig&te  urgiren  20  lassen,  aneb  von  dem  Erfolg  gehoreamsten 
Beriebt  erstatten.^ 


Anlagen. 

1.  Demoeob  der  Hochwärdigate  Ffirst  Herr  Cbrietepb  Bernard  Bischof 
zu  Münster,  Administrator  tn  Corvey,  Unser  gn.  Herr,  daher.  d;is3  eine  Chur- 
brandeoborgische  T'artei  aus  Bielefeld  io  üupcr  Rhedi'rh  Dorf  ^^litersloh  ge- 
fallen uod  eioigti  vun  deo  fiiüosleriächeo  und  VVareudortiBclien  Kaudeateo  znge> 
hörige  Waareo  wtiggeDoniineD,  Ureach  nod  Aolass  geDommeo,  Uoeer  Uaua  oad  Stadt 
Bbeda  ane  dem  Grand  dea  daran  babeeden  Lebnracbtce,  doeb  M*tt  einen  Une 
aageeebickten  Revert  de  non  praeiedlcaedo  et  danno  reiarciendo  ocenpireot  ein* 
nehmen  nnd  beeeftten  laesen,  eolebee  aber  für  AnDäheraog  der  Cbarfürstl.  Bran- 
deoborgiscben  Armee  sowol  Hoebgem.  Ihrer  V.  (in.  als  sonderlich  üds  nach- 
theilig  und  schädlich  seio  kÖDQte,  darum  Wir  begehret  habeo  gem.  Unser  Haus 
and  Stadt  Rheda  gegen  eine  Churbraodenb.  Versicherung  de  non  occopaudo 
wieder  an  deoceopiren  ned  an  r&nmen,  an  verbeiaeben  nnd  veraiebero  Wir  aolcbem 
eacb  biernit  beatennaaeeo,  dasa  Wir  gemelte  Yenieberang  de  ndo  oeenpaado 
nnd  an  Erhaltung  der  Neutralitaet  Uoaer  Herrschaft  Rheda  von  Sr.  Cb.  D.  ana- 
wirken  nnd  8r.  Ffiratl.  Gn.  mehr  boehgem.  anateilen  laaaen  wollen.* 

2.  »Ba  wird  dem  Herrn  Oberatiientenant  Gr&ter  ala  Commandanten  dea 
Haaa«i  Bheda  Inentt  Ordre  ertbeilt,  daaa  er  bei  Brnpfangung  dieses  gemeUea 
Hana  Bbeda  quittiran  nnd  sulcheB  dem  Herrn  Grafen  oder  den  Seinigea  ein- 
räumen, und  solches  mit  der  Ouaroieon  aohero  nacher  Wnrpndurf  marcbiren  soll. 
Siun.  Warendorf  IJ  Januar  1B73.  von  Nagel  Geheimer  Kriegsralh  General- 
wacliiuieistur  uod  Feldobrister  zu  Pferd." 


Karflirst  Maximilian  Heinrich  von  Cöln  an  die  kurbranden- 
borgiachen  Regierungen  zu  Halberstadt  nnd  Minden  Dat  Bonn 

18.  Jannar  1673^. 

[Orobt  mit  einer  Coatribntton  an  Geld  nnd  Getraide.J 

nNacbdein  Wir  mit  sonderbarer  Befremdung  vernebmen  müssen,  was-  lä.  Jan. 
gesteh  des  Herrn  Cburfüraten  an  Brandenburg  L d.  Dero  dem  Vor- 
geben oaeh  zu  des  beiltgen  Römiacben  Reiobea  Scbots  nnd  Erbaltnog  der 
so  tbeaer  erworbener  Teatscbeo  JPreibeit  anf  die  Beine  gebracbte  Armee 
in  Westpbalen,  Unsere  und  andere  benachbarte  Westpbiliscbe  Lande  ein- 
f^efttbrt  und  zn  deren  Verpflegnng  io  deneoselben  wie  aneb  Unserem  Stift 

1)   Vgl.  Deppiug,  der  Krieg  der  MAnsterer  n.  Coiner  (1»40)  S.  147. 
^  Wae  Schwerin  zn  dieeem  Schreiben  bemerkt  a.  oben  8. 403. 
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HildesliQiin  eine  nDerswingliche  Smniiie  moiiadieher  Contribntion  wot  an 
Q«ld  als  OeMd  nit  BedrdiuDg  der  miUtärisobar  Biaqoartiniiig  qo4  wirk- 
litber  Ezeeotioo  nit  aUdD  aoBgvaehriebeD,  sondern  toeh  gegen  die  bBÜsama 
Belchsoonstitationes,  die  ao  bocb  nad  tiieiier  besehworene  Kaieerl.  Wahl- 
capitnintioii  und  den  Teotscben  Friedeaescldiias  ganz  friedbrficbiger  Wein 
ÜQ8ere  St&dte  und  SeUtfsser  mit  Gewalt  überrallen  nnd  selbige  mit  Fever 
und  Schwert  attaqairt:  eo  werden  Wir  endlich,  wie  nngero  Wir  aach  dan« 
kommen,  genöthiget,  Uns  desfalls  an  Sr.  Ld.  und  Dero  Landen  zu  erholen, 
auch  zu  solchem  End  nicht  allein  übrige  Chorfürsteo  imd  StänrlA  des 
Reicbt>  sondern  r;iich  -illn  infeie>sirte  Potentaten  um  Aesistenz  anzurufen 
und  gegen  dei gleicht  n  IneUbi  u(;hip^es  Verfahren,  d;izu  Wir  Sr.  Ld.  die  ge- 
ringste rechtniii'sij^e  Urt-afh  nit.  gegeben,  sogut  Wir  k  auK-n.  zu  Kchützen 
und  Gewalt  mit  Giwult  zu  üiutertreibeii.  L  ad  ob  Wir  nun  zwar  um  so  viel 
mehr  ürBach  hätten,  auf  eben  dergleicheu  uuebristliche  and  im  ßeiche  nn- 
erhörte  Weisei  gleich  von  Doosiilbeo  in  TTneerein  Lande  anttso  iMlich  be- 
sebiehety  sn  verfahren,  maeeen  Uns  dam  aneh  endlieh  die  Mittel  nit  er^ 
mangeln  werden:  so  haben  Wir  jedoeh  sn  Beseignng  XTneeres  friedliebenden 
Gemfits  and  dass  Wir  an  dergleichen  landrerderblichen  Feindseligkeiten 
kein  Gefallen  tragen,  Uns  Heber  mit  einer  leidentlichen  und  ertiftgÜebea 
Summe  Gelds  und  Getreids  monatlich  contentiren  wollen.  Qesinnen  und 
begehren  solchem  nach  von  Euch  hiemit  gn.  monatlich,  nnd  zwar  vom  13.  Ja- 
nnnr  dieses  nnnmehr  eingetretenen  Jahres,  die  Summa  von  30,0<h»  Reichs- 
thaler,  wie  auch  ."{(HK)  Scheffel  Roggen  oder  Gersten  n?id  3000 
Scheffel  Ilabern  mouatlicli  aiifzubriugen  und  sowol  die  Austeilung  dieses 
Quanti  als  auch  die  Gelder  und  das  Getreid  Uuserem  Stitt-ilildesheimischen 
Überkriegsroiimiitisario  Solema«  her  richtig  und  zwar  alle  Monat  voraus 
abliefern  zu  lassen,  masseu  Wir  Uub  dauu  gu.  vcr&eheu,  Ihr  werdet  hier» 
onter  Bnre  gehorsame  Willfährigkeit  bezeigen  and  es  sn  der  sonst  erfol* 
gender  wirklicher  militirischer  Exeontion  nicht  gerathen  lassen.* 

26.  Febr.  d.  d.  Coelln  a.  8p.  16.  Februar  1673  beantwortet  Friedrich  von 
Jena  ein  Behren  des  Kf  (worin  ihm  befohlen  war,  Derfflinger  >)  m 
▼eranlassen,  dass  er  sieh  beim  Kf.  einfinde,  ond  sieh  selbst  gleichfalls  sar 
Aufwartung  einnstellen)  dahin:  er  sei  «am  vergangenen  Montag  mit  einem 
starken  AiTeeto  befallen,  dass  er  sich  im  Bete  halten  mnss  nnd  die  Stonde 
der  Bessening  nicht  weiss*. 

34.  Febr.  d.  d.  Gnsow  14.  Februar  1673  entschuldigt  sich  Georg  Derff- 
linger: „es  hat  mich  aber  der  liebe  Gott  mit  einem  harten  Husten  auf  der 
Brust  beleget,  dass  ich  mich  also  in  die  kalte  Laft  nicht  begeben  darf.**  • 

')  Georg  Derffliager,  karhrandeoburgisoher  General-FaldsMigmeleter,  seit 
Jali  1672  in  Folge  von  Differensea  mit  dem  Fflraten  von  Anhalt  aaaser  Oleosa 
lebte  wihmd  des  Feldsnges  anf  seinen  Gntero.         Gnstav  Lehmaaa, 

Die  braadenbaqrisehe  Kriegsmacht  unter  dem  Grossen  Knrfltostsa,  Fofsehgg*  8. 
brsQdenb.  n.  |imt8  Geschichte  I,  2  (1)^),  8.  im. 
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Es  ist  oharakteristiseh  für  die  AcUosen  des  17.  Jabrlionderts,  das« 
Dicht  erst  die  dorcbsehlagende  Botscheidong  im  Felde  dea  FriedensgedaalieB 
▼erwirkHeht»  sondern  dass  die  Versacbe  Frieden  sa  stiften  den  Dilitfiriscben 
Operationen  [geständig  zur  Seite  gehen. 

Der  französische  Krieg  von  1672  aaf  73  bietet  dafür  eüten  besonders 
bezeichneoden  Beleg.  Fhedens*  and  Mediatioasooteraelimongea  wechseln  in 
banter  Fülle. 

Karmainz  beabsichtigte  eine  Mediation  zwischen  den  kriegeoden  Mäch- 
ten; pieng  d:\n\':t  iinu  eine  Gesandtscliaft  nach  Frankreich  •)>  England. 
Hollaiiii  zu  befürdeiii,  wenn  das  Ileicb  selbst  die  Mediatiou  vort>chIageu 
würde').  —  Damit  kreuzte  sidi  ein  Froject  Eurbaierns.  Dieses  wollte 
eine  nlofterposition'^  des  ganzen  Reiches:  in  getneiosamer  Sendnng  alt 
Karsachsen,  Kurpfalz,  Karmains  sollten  der  ^Kaiser  and  Karbran- 
deabmg  Yoa  der  KriegfUhmng  abgemahnt  werden*). 


')  Dsis  Frankreich  während  des  Feldzuges  diplooMtiseh  erat  recht  gegen 
den  Kaiser  macbinirte,  kann  nicht  berremden.   Zeugnis  dessen  das  von  Grave I 

entworfene  Pmject  , eines  Foecleria  nach  dem  Exemp^-l  der  Rheinischen  Alli- 
aoee*.  Der  Kurfürst  fand  daaselbe  so  gefährlich,  dus^  ,waun  raau  nicht  bei 
Zeiten  vorbaue  uud  seinen  Effect  verhindere,  es  dus  gauze  Reich  uberu  Haufen 
werfen  and  den  Könige  ein  ToUkommenes  Arbitriam  ober  dasselbe  in  HMe 
spielen  werde*.  Bs  habe  den  alleiniges  Zweck,  die  Reichsstande  vom  Kaiser 
sn  trenneo,  sie  ooter  einander  asscreisen  und  eine  m5g1tehst  grosse  Zahl  sar 
französiacheu  Partei  tn  bringen.  Besonders  befremdeten  ihn  Art.  24  und  ^h. 
Jener  erschien  ihm  direct  gegen  eoin  und  seines  Hanaus  Interesse  laufend;  dieser 
nur  .ein  Vorwaod  das  Reich  nuch  mit  der  Stände  Eiuwiliiguug  zu  bekriegen  uod 
ZU  bewältigen.''  (Kf.  au  iwaiser  Leopold  d.  d.  Rüsselsheim  15./20.  November 
1672.  Vgl.  oben  8. 284). 

<)  Oben  8.896. 

*)  Oben  a298. 
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lieber  alle  diese  Bestrebungen  trog  es  Schweden  davon.  Die  Me- 
diation der  uordischeii  Krone  wurde  too  Fraakreieh  accepiirt  und  die 
FriedeaspropositioD  im  Haas  «n  12.  Janoar  1678  eotgegen  genomDeD. 

Wihreod  bo  die  icbwediselien  BevoUoi&cbttgteQ  aber  den  Ort  des  Frle- 
denscongreues  io  Berataog  traten,  gewann  de»  KnrfÜrsten  EntecblBst  aa 
einem  Separatfrieden  ioimer  bestimmtere  Gestalt. 

Für  die  Monate  Januar  and  Febroar  1678  brachte  sieb  der  branden- 
bnrgisehe  Hof,  nach  dem  peinvollm  Ufickmarsrhc  der  Armee  Tom  Main 
her,  nach  Srblo^^s  Sparenberg  bei  Bielefeld  in  Sicherheit. 

Ein  Versuch  der  Kiiiserliclipn,  fineti  Sonderfrieden  mit  dem  Fürst- 
bhschof  von  Münster  eitizulciten,  war  gescheitert.  Anch  der  letzte  Zu- 
^:lllllIl(■n^itos^•  mit  Tuieinie,  zu  Anfang  Februar,  vorlief  eic;ebiii>lo^.  Der 
Kurfürst  liebs  den  Gedanken  an  eine  Feldschlacbt  fallen,  mit  >eineii) 
Corps  der  Weser  zu  und  langte  in  Person  in  den  ersten  Mkvztagea  am 
öfitlicbci)  (irciizpuukte  heiiier  we.stfäliheiien  Üei^itzuQgcu,  iu  der  Festung 
Miodeo  an.  £r  «tand  jetst  vor  der  Alternative:  entweder  eiae  letztmög- 
liebe  Hilfe  ebsowartea  oder  mit  einem  üebergange  aaf  das  rechte  Weser* 
nfer  jedem  Oedanken  aa  eis  tbittigeB  Eingreifen  sn  gansten  der  Niederlande 
sn  entsagen*  nnd  damit  aneh  die  Zamalong,  deas  er  sieh  aaoh  dieser  Seite 
noob  ferner  anstrengen  mftehte,  wie  die  Dinge  lagen,  einlllraliemal  absa- 
weisen. 

Die  rerfeblten  Anlinfe,  seine  brannechweigisehen  Ailiirten  zu  positiver 

Hilfeleistung  zu  bewegen,  sind  bereits  aus  den  Acten  des  vorigeo  Ab> 
Schnittes  ersichtlich  geworden.  Mit  den  Kniseriichen  rechnete  er  nicht 
uiebr;  Kie  wnffM  dnr.ni,  n.iehdem  an  Moiitecucf*oli<?  Stelle,  der  kr.inkheits« 
halber  nm  Kiitliebun^^  vM.ti  s<-iri('Mi  Anitr  gebeten  halte,  Alexander  Her- 
zog von  liuurüouville  den  Oberbcrehl  ubernouiiueii,  aus  den  Wiuter- 
quartieren  im  Paderbornit»cbeii  nach  i  i  iiik«  u  unizubrechen.  —  lu  Minden 
traf  der  Kurfürst  den  Absehloss  laug  itu  stillen  gehegter  Pläne.  Schwerlich 
hätte  der  In  Aossicbt  gestellte  Besieh  des  Herzogs  Qeorg  Wühelm  m 
Lünebarg- Celle,  schwerlieh  hätte  eine  nnnmwnndene  Erklärung  aas  dem 
Haag  eeine  Entscbliessnag  so  ludern  vermocht  Zuviel  war  von  beiden 
Seiten  versehen^  als  dass  dnrrh  Versprechungen  der  trttbeellge  Znecaad,  fai 
den  mau  geraten  war,  sich  hätte  beseitigen  lassen.  Der  KurfÜrsI  modite 
sich  nicht  mehr  aaf  Hoffunogeo  stützen.  Es  konnte  auch  jetzt  gar  nicht 
mehr  in  Frage  kommen»  worin  denn  die  Gründe  der  also  eingerissenen 
Uebelstände  im  einzelnen  zu  «äuchen  seien:  dass  anf  holländiseher  Seite  die 
bedrängten  Verhältnisse  im  Innern  die  niangelhnfte  Sub^idien/,•lhl!!ng,  auf 
kuriurstlieher  Seite  das  Zandern  der  Kaiserlichen  die  lii.-.sige  Krieglubruog 
entschuldigen  mochte.  Uenug^  iu  des  KurfurtttH  Uiugebung  hatte  der  Oe- 
danke sich  aii.>  driir  kender  Lage  zu  befreien  die  Oberband  gewonnen,  und 
man  iormultrits,  autsiierlicb  gewiss  mit  vollem  Uecbt,  die  Beschwerde  iu  fol- 
genden vier  Pnnkten:  die  Snbsidien  waren  vier,  fflDf  Monate  rttckständig; 
die  Reemtirungsgetder  waren  nicht  erlegt,  die  supemameraran  Truppeu 
nicht  bezahlt;  die  Krone  Dänemark  nebst  den  Häusern  Branubchweig  uail 
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Knrsachsen,  wie  es  der  Vertrag  aussprach,  wnr  von  den  Genernl>taateii 
nicbl  iu  die  AUtauic  gezogen;  die  erliuHte  huUutidische  Diversiou  gegeu  Tü- 
re one  war  onDDterDOiDaieii  geblieben.  Ein  längeres  Ferosein  des  Karflirsteo 
koDDte  dem  Kern  setoer  Karlaode  Verlegenheiten,  vielleicht  gar  feiodliehe 
Berfihrong  dnreh  misegOnstige  Nachbarn  zosieheo;  verharrte  Frankreich  im 
KriegBstaude,  sa  konnten  die  We8tlande  in  Gefahr  kommen  von  dem  6e- 
«altbaber  inoorporirt  sn  werden. 

Üoter  den  dcatscheD  Alliirten  schnldete  man  brandenburgii^clu-r-oits 
allein  noch  den  Braunschweigern  Kücksicht.  Aber  weder  der  Cellische 
HerzofT  ersrhien  in  Minden,  noch  brachte  eine  bündige  Rcsolntion  ans  dem 
Haag  (iowissheit  über  diis  worauf  man  zu  rechnen  hatfp.  Ohne  seinen 
Gesandten  den  Kreiherrn  von  Piilnifz')  aus  den  iSiclej lamlcii  znrnck- 
zuerwarten,  emplieng  der  Knrfiir«!  den  Pfjdzneuhurgicfhcii  Virekanzler 
Heinrich  Stratman,  welcher  die  neuesten  Mitteilungen  au8  dem  Cabinot 
von  8.  Germain  Uberbrachte  and  zngleich  über  die  Gesinnungen  deü  Königs, 
über  den  Stand  ,  der  firansOsisehen  Politik  berichtete.  Die  Resolation  des 
Karfttrsteo*)  aof  diese  ErÖffbnngen  erbot  sich  Stratman,  so  wollte  es  sein 
Herr,  mit  nach  Paris  so  nehmen,  nm  anf  solcher  Grundlage  weiter  zu  handeln. 

Dem  Herzoge  Philipp  Wilhelm  von  Nenborg  Pfalzgrafen  bei 
Rhein  gebürt  das  Verdienst,  wobei  die  Motive  die  ihn  trieben  vorläufig  auf 
sich  beruhen  mögen,  «lie  Vermittelnng  zwit;chen  König  Ludwig  und  dem 
Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  angebahnt  nnd  weitergeführt  zu  li;ib(  n.  In- 
zwischen hatte  auch,  mit  Zustimmung  der  vrrivnKleten  Kronen  Frankreich 
und  Britannien,  die  seh\veiii>(  lie  Reichsregiei  untr,  wie  bereits  erwähnt,  ihre 
Mediation  eingebracht,  nnd  es  war  eine  Wirkung  derselben,  dass  der  Ge- 
sandte am  kurlürstliebeu  Hofe  Christ  Bernhard  Christian  Wangelin 
im  Sinne  des  Separatfriedens  bei  Vicomtc  de  Tnrenne,  der  iu  Westfalen 
Posto  behalten  hatte,  znnächst  binsichtÜch  der  miUtirischen  Massregclu,  iu 
der  entsprechenden  Weise  vorstellig  wurde.  Auf  Gmnd  der  Mindeoer  Re« 
Solution  vom  10.  Märs  1673  —  das  ist  nen  nnd  wichtig  —  stipnlirte  dann 
Stratman  den  Pr&liminarvertrag  an  S.  Germmn  vom  10.  April.  Aus  diesem 
gieng  nach  nochmaliger  Abwügong  der  beiderseitigen  Bedingungen  der 
endgiltige  Friedenstractat  hervor,  zu  dessen  Scbloss  der  Kurfürst  neben 
Strutman  seinen  Geheimen  Rat  Franz  Me Inders  in  das  französische 
Hauptquartier  entsendete.  Der  König  war  mittlerweile  anfs  neue  ins  Feld 
gezogen.  Im  Lager  zu  Vossem  (zwischen  L<i\ven  und  Brüssel)  wurde  durch 
Meinders  und  den  französischen  Miai>-ter  des  Auswärtigen  Marquis  de 
Poroponnc  das  Instrument  des  Separatfriedens  am  6.  Juni  1673  in  allen 
Paucten  vereinbart').  —  Unter  mancherlei  Wandelungeu  erreichte  dann 
auch  das  Abkommen  mit  Knrcdln  und  Münster  sein  Ziel. 


1}  Inttrnetioo  d.  d.  Spare&berg  1H./28.  Februar  1673.  Vgl.  dessen  Gesend- 
echall  unten  im  Abschnitt  V. 
^  Unten  S.  486. 

Vgl.  dftsa  Meinders'  Relation  von  6.  Juni  st  d.  nateo  nebst  d.  Annkk. 
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III.  Oer  KarbriiOileiiburgt«uhe  Sepftralfriede. 


Um  dieielbe  Zelt  Utssen  «of  Qrand  der  scbwedisclien  MedMlioa 
di«  beteiligten  Mächte  ihre  Vertreter  «i  dem  aUgemeiiiea  FriedeoscoiigrMe 

ergehen,  nnd  swar  nach  Cöln,  für  welchen  Ort  niao  eich  endlich  eot* 
iohiedeD  hatte:  Frankreich,  England,  Schweden,  die  General* 
Staaten,  Kurbrandenborg,  Karcölo  and  Münster.  In  der  Sache 
hatte  der  Kurfürst  vollkoramnn  abgeschlossen,  ?ein  Friede  war  gemacht,  seine 
Laude  waren  po^^iciiert.  Dcuuo'  ?TUl^8te  der  Form  rn*sprocheji  werden,  und 
die  Beteiligung  des  Kurfürsten  au  der  „Ge  ncral  frieUensversauiralung"'  aller 
Interesäirten  durfte  auch  nach  dem  Separatvertrage  wicht  uuLerbleiben ;  als 
brandenburgischer  Vertreter  gieng  der  jüngere  Freiherr  Otto  vou 
•Schwerin  nach  Cöln  (Instruction  d.d.  Putädam  l^./23.  Mai  107^).  Jedoch 
erwies  eich  dieser  imposante  Coogress  als  eiae  TerfrähteFriedenshAadlong: 
er  worde  eofgelöftt»  nftchdem  er  eeht  Monate  vergeblich  getagt  hetle.  — 
Da  die  hauptsäohliehiten  Belationen  Schwerine  bei  Orlieh  U,  8.  O0l|gg.  in 
den  Text  gerückt  sind,  hat  ee  eines  noebmaUgen  Abdraekea  denelbeB  in 
dieser  PnbKcation  nicht  bednrft. 

Die  Acten  sowol  des  vorigen  wie  dieses  Abschnittes  lassen  erkennen, 
wie  anter  den  Drangsalen  einer  ergebnislosen  Kriegführang  des  Knrfursteo 
Entschlüsse  .•illnnihlM'h  ihrer  Äu:^führung  eutgegcnreifen. 

Verdeutlicht  werden  bie  t^anz  besonders  durch  die  Corre^poudenzen  mu 
dem  Herzog  Ernst  August  von  13  ra  n  n  sc  hweig-Os  nabrück  und 
dem  rfalzgrai'cn  TUilipp  Wilhelm  von  2s  cu b  urg,  jeueo  beiden  nieder- 
deutschen Reichsfürsten,  deuea  der  Gewinn  der  Waffenruhe  erustlich  am 
Henen  lag.  Osnabrilek  erieheiot  hier  geradean  als  der  Woftfllhrer  der 
Brannsehweigisehen  AllürCen,  ond  wa«  Pfnlfneobnrg  betriflt»  so  wird  et  am 
nSehsten  liegen,  seine  gesehllftige  Teilnahme  für  das  Znstandehommen  des 
fraaifisischen  Vertrages  daraus  in  erklären,  daas  der  Pfalsgraf  aaf  disee 
Weise  am  ehesten  boifen  dnrfte,  den  Krieg  anoh  fon  seioen,  schon  dnreh 
ibre  Lage  äusserst  geflibrdeten  rheinischen  Landen  fernzuhalten.  Von  ühn* 
liehen  Befüircbtangen  waren  die  Braunschweiger  erfüllt.  Zwar  war  es  den 
Herzogen  Georg  Wilhelm  undv£rn8t  August  nicht  gelangen,  den 
dritten  der  Bnidtr,  Herzog  .lohann  Friedrich  von  Ilnunover,  von 
Frankreich  abwendig  zu  machen;  aber  im  Verein  mit  dem  V"etter  Rudolf 
August  von  VVolfenbüttel  legten  t-ie  doch  eine  aufrichtige  Friedens- 
liebe an  den  Tag.  wa«?  sie  freilich  nicht  hinderte,  die  brauUcuburgischen 
Truppen  aui  ihrem  Kuckmarsche  mit  argwöhnischem  Auge  zu  beobachten. 

Es  folgen  die  den  l^ansösischen  Vertragseblnss  selbst  erzühlendeo 
Quellen,  die  klaren  nnd  inhaltToUen  Relationen  des  Rates  Heinders 
▼on  seiner  Reise  nnd  aas  dem  Hauptquartier;  sie  geben  über  den  Fortgang 
der  VerhandluDgen  allen  erwünschten  Anfschlnse. 

Daran  reihen  sich  die  auf  das  Abkommen  mit  Rar  cöln  nnd 
Mttnster,  den  beiden  AUUrton  Frankreichs,  bezüglichen  ActeostUcke.  Von 
Belang  sind  dabei  einige  militärische  Berichte,  welche  die  Kunde  von  dea 
kriegerischen  Unternehmungen  Mttnsters  nicht  unerhebiich  ergäusen. 
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Eine  feruere  AbteiluDg  ht  den  V  o  r  Ii  a  n  d  1  n  n  e  n  mit  dem  Wieucr 
Hofe  powidmet  An«?  ihnrn  wird  d'c  Ilaltiitig  des  Kaisern,  seine  bisherige 
Ablian^nfrki  it  von  Fiaiikreieh  ei>i<  htiicli.  Wir  erfahren,  wie  man  in  der 
Hofburg  den  Separatvertrag  aufnahm,  und  zu  welchen  Massregelu  die  er- 
wacheode  kriegerische  BegeiBteruug  daselbsif  sich  aufraffte.  Der  ein* 
dringende  Scharfblick  v,  Crockowg  -»der  Knrftirst  hatte  ihn  ans  Minden 
(Instruction  d.  d.  3.  M&rz  16t3)  an  den  Kaiserhof  gesendet  —  kommt  anch 
hier  wieder  an  seiner  besonderen  Qeltnng.  —  Bin  Anhang  bebandelt  die 
GratnIatiooBgesandtsebaft  des  Freiberrn  C.  A.  von  Harenholtz  naeh 
Wien  zu  der  zweiten  Vermälang  Kaiser  Leopolds,  welehe  an  Gras  am 
\b,  October  1673  stattfand.  ' 


Uatar.  m.  OMCb.  4.  O.  KurfSfM«».  SlII. 
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IIL  Der  Kurbrandenburgische 

Separatfriede. 

1.    Vorverl  1  and  luDgen. 
a.  Friedeoftverhandlun^eu  mit  PfaUneuburg. 

Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neabnrg  an  den  Kurfürsten. 
Dat.  Dttsaeldorf  31.  Janaar  1673. 

[Sehwttdiiehe  Iftdistion.   Die  Erklftrangen  der  Kronen  Frenkreteh  trad  Bngtend 
sind  dem  Frieden  gönetig.  In  Rackeicht  deranf  mfieee  dei  Kfti.  Hilff^iDch 
eeeairen.  Der  Pfetsgraf  behnrrt  in  der  Nentmlitft.] 

Sl.  Jio.  Lebhaftes  Bedaaem  des  Pfalzgrafen  Ober  solche  «Zveiepali  und 
Irrungen,  ancb  Verbitterangen**  der  Mitstäode»  «^sm  sie  darüber  sn  offtih 
barer  Ruptor  nnd  Ergreifang  der  Krlegüwaffeo  anegeschlageo''. 

Recapitaltrt  seioe  früheren  Er&ffooDgeD  — 

^  nnd  weiln  Wir  seitdem  tu  Unserer  sonderbarer  ConeolatioD 
Tereiehert  worden,  waemaasen  I.  K.  H.  in  Frankreieh,  geeUlten  Ew. 
Ld.  Yorbero  Terrnnthlich  alechon  bekannt  sein  wird,  Sieh  dahin  er- 
kläret, daes  Sie  nieht  allein  anf  der  Sehwediaehen  Abgeeandten 
Mediation  die  FriedenstractateD  nnd  ein  Armietitiam  einwilligen,  son- 
dern aueh  QberdieB  denen  Hediatoribus  das  Armietitinm,  solang  als 
sie  nöthig  und  gat  finden  werden,  zu  prorogiren  freistellen  wollten, 
wie  dann  I.  M.  Sich  dessen  sowol  ge^eu  ersterwähnten  Schwedischen 
Abgefciuudten,  als  auch  geg-en  den  von  des  Herrn  diu  »Kirsten  von 
Mainz  Ld.  Abgeschickten  und  auf  derssen  in  Sr.  Ld.,  auch  anderer 
bei  dicfpm  Unwesen  unintcMessirler  Chur-  und  Fürsten  Namen  ofterirtc 
Vermittelung  dedariret  baben,  mit  der  noch  weiters  angehängter  Tes* 
moigniruog:  daas  wann  die  Waffen  in  Heich  und  Holland  suspendirct 
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AoritiiaDgeB  dee  PMtgr.     Nraborg.  B«h*rrt  Id  4,  HwinMUt  488 

■ein  «ttrdeO|  S.  Maj.  ebeomteig  za  der  Mediatieii  in  dem  Nieder- 
Iflndieeben  Wesen  nnpartheiiacbe  Gbnr-  nnd  Ffireten  mit  admittiren 
wollten,  da  dann,  wann  es  nnn  znm  Stilletand  und  Traetaten  kommet, 
an  dem  wirklichen  Friedeneebliise  darweniger  tu  iweifeln,  weiln  es 
die  Mediatoree,  naebdem  die  8aeb  in  ilir  Arbitrium  geeetzet  wird,  ko 
keiner  CoUisfoo  werden  gereichen  liwsen:  fo  müssen  Wir  bekennen, 
dass  Uns  dieses  alles  um  so  viel  mehr  erfreuet,  als  Wir  die  Hoff- 
nung euipfaügcn.  l  nsn  ^'^oliebtcstes  Vaterland  bald  wiederum  in  den 
erwünschten  Ruliotand  und  den  so  hoch  btiuöthigtt  n  Frieden  resta- 
hiliret  zu  ^t  iicni,  zuiiialen  es  anjetzo  allein  an  demc  haftet,  (la>^s  an 
Seiten  der  Herren  Staaten  Generalen  und  deren  Ailiirten  eine  gleicb- 
m&ssige  Erklärung,  wie  von  denen  Kronen  Frankreich  und  England 
geschehen,  erfolge,  und  welln  e>i!  hierinfalls  an  Seiten  jetztged.  Herrn 
Generalstaaten  auf  deme  beruhet,  dass  sie  ihrer  Ailiirten  Sentiinenti 
nnd  Deelarationes  darflber  einzuholen  nOthig  gefunden,  als  wollen 
Wir  an  einer  schleunigen  guten  Resolution  destoweniger  zweifeln, 
boTorab  da  anitzo  sowol  des  Reichs  Ruhe,  als  auch  mithin  der  Sta- 
tische Friede  und  dessen  Beförderung  in  I.  Kais.  M.  nnd  Ew.  lA* 
Händen  stehet  Verweist  aaf  die  Gefehreo  ron  ÜDgarn  und  Polen. 

Der  rialzgi;it  h  fft.  mnw  u  t  rde  auch  auf  Seiten  des  Kfii.  diese  so 
günstige  Gelegenlu'it  eila>j>tJi,  Uom  Vaterlnude  Uubc  zu  schaffen.  .„Ew, 
Ld.  werden  dadurch  Dero  Gloria  und  Nachrabni  eternati^ireo,  und  die  ganze 
Posteritaet  Ihre  derenthalber  so  ousterbllehem  Dank  Terbanden  bleiben;  in 
Erwägung  desseo  allen  dann  auch  von  selbsten  alles,  dessent- 
wegen  £w.  Ld.  sonsten  anietzo  Gnarantie  und  Assisleos  rer« 
langen,  cessiren  vird.*^ 

Ew.  Ld.  werden  Uns  nicht  verdenken,  dass  Wir  in  dem  Stand 

der  Neutralitact,  zu  welchem  Ew.  Ld.  Uns  Selbsten  eiiigeratheii.  so- 
lang als  Wir  keinem  Tlieil  zu  einem  andtrcu  necessitiret  werden, 
verbleihen,  und  mithin  Liij^eie  Uandea  bestmöirlichst  conscrviren.  son- 
dern auch  Lu8  im  Mate  erhallen,  ein  uninterosf irter  Milstuud  des 
Reichs  bei  den  Friedcnstractaten  und  dereu  Vermittelung  Unsere 
Officia  mit  einwenden  zu  können. 

Folgen  die  fiblieben  Versirberoogeo. 


31  • 
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lU.  Dar  KnrbiMideiibiirgiaoh«  Sepwrfttlried«. 


Der  Ptalzgraf  von  Neubuig  au  den  Frcihenu  Otto  von 
ScbweriD.   Dat  Dttaseldorf  22,  Februar  1673.  EigeDhändigr. 

[Strainmn  soll  eotweder  eelhst  zam  Knrfursten  geben  oder  sieb  am  dritteD  Ort 
eiofiodsD;  dort  koüa%  Bich  einer  von  Ho^  Kf.  Hiteo  s.  B.  Meiadert  mit  ibn  b«> 

■precbeD.j 

Febr.  Würdig  woblgeboreiier  besonders  lieber  Herr  von  Schwerin» 
Der  Eifer,  so  ich  sa  des  Gemeinweeeos  Besten  und  Beruhigung,  so 
doch  zu  des  Herrn  Churfflrsten  Ld.  selbsteigenem  Dienst,  und  dieser 
Lande  Sicherheit  trage,  bewegt  mieh,  gegenwärtigen  Oonrier  sa  dea 
H.  Churf.  Ld.  zu  sehieken  und  dadurch  Ihre  die  ZurOcklcanft  meinee 
Vicelianzlers  Stratman  von  dem  französischen  Hofe  zu  berichteo, 
auch  darbel  zne  vernehmen,  ob  es  L  Ld.  angenehm  sein  würde,  wann 
ged.  Stratman  Deroselben  8elb8tcu  unterthänigst  aufwarten  thäte, 
oder  ob  Dieselbe  vielleicht  lieber  einen  Dero  vertrauten  Ministreii  au 
ein  diittt  u  Ort,  als  etwa  Coblenz  schicken  wollten,  uuib  mit  ihme 
von  jetzigen  Statu  publico  vertiaulich  zu  conl'criren. 

Teil  meim',  (s  werde  de<;  H.  Churf.  Ld.  von  ihme,  Stratman, 
auf  eioi  oder  andern  Wege  m  vernehmen  nicht  unangenehm  sein,  was 
er  TOr  Nachricht  mitgebraclit,  welche  wie  der  Herr  selbst  ermessen, 
schon  sich  nicht  wol  schreiben  lassen  und  gleicbwol  meines  Er* 
messens  also  beschaffen  sein,  dass  man  mit  Sicherheit  und  Beputation, 
anch  wol  noch  mit  Avantage^  wird  eluctiren  kdnaen.  Ich  bitte  den 
Herren,  er  wolle  consideriren,  dass  ein  einsiges  Inoident  eine  Saehe, 
die  sonsten  leicht  ist,  schwer  oder  wol  insuperabel  machen  kann,  und 
da  es  jetzo  noch  Zeit  ist,  wolle  er  doch  fernere  Weiterung  und  end- 
lich ein  fast  unauslöschliches  Feuer  in  Zeiten  stillen  helfen. 

Sollte  des  iL  riiurf.  !.<!.  des  btratuians  (Icarenwart  verlangen^ 
&o  wird  er  sich  an  (>vi  und  zue  der  Zeit  gelMOi-aiust  einstellen,  wie 
Sie  es  iieiehlen  wenlen;  scditen  Sie  aber  lieber  durch  einen  Mini^tium 
mit  iliine  eonferireu  lassen  wollen,  so  meinte  ich,  dass  der  Meinders 
mit  dem  wenigsten  Esclat  dazu  könnte  ernployiret  werden,  mit  welchem 
man  auch  confidenter  sprechen  konnte,  durch  dessen  Befttrderong  der 
Herr  den  Dienst  seines  Herrn,  vomemblich  aber  das  bonum  publicum, 
befhrdern  und  denjenigen  obligiren  wird,  der  nie  ftndem  wird  zu  sein 

des  Herrn  ganz  guedtwilliger  allezeit 

Philipp  Wilhelm,  m.  pp. 
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D«r  Ff«Ui(raf  beabaichtigt  die  Negotiatioo  SlratmaDS  beim  Kf.  486 

Der  Pfalztjraf  von  NeuLurf::  nii  den  Kurfürsten.    Dat  Düssel- 
dorf 22.  Jb^ebraar  1673. 

Vie^kADsIer  6  trat  man  Ist  ?om  Pariser  Hofe  larttekgekomoieii  und  SS.  Febr. 

bat  Tiel  zu  referireo.  lo  den  Wnnscbe,  d;iss  der  Bericht  nn  den  Kur- 
fürsten mündlich  erstattet  werde,  fragt  der  Pfabgraf  an,  ob  sich  Kf  fUr 
Stratmans  Kommen  entscheide,  oder  ob  er  behufs  Besprechung  mit  ihm 
einen  seiner  Minister  ftwa  narh  Coblcnz  oder  «;rn>t  nn  einen  beqaemen  Ort 
SO  fiobickeo  gedenke.   Kr  selbst  rerspricbt  jede  Förderang. 


Der  Kurfürst  an  den  Pfjilzcrrafen  von  Xouburg.    Dat  Sparen- 

ber^  ;-!7.  Februar  1(373.^) 

[Erwartet  Stratmao  bei  sich  am  Hofe.    Verbindlichkeitea  in  Bezug  aut  den 

FriedeDteblass.] 

Bedankt  8ich  für  sein  Anerhieten  uinl  ^ii  ht  Strntinnrib  Kuinaieu  27.  Febr. 
entgegen,  für  welches  er  sich  die  weiteitu  Aufeiaa^uhgcu  vorbehälf.  Er 
legt  es  dem  Tfalzgrafen  ans  Uerz,  bei  der  französischen  Partei  und  den 
fraasOBftdMQ  AnUrten  so  erwirkeo,  dass  den  EioseloeD  Sieherfaeit  von 
Laad  ond  üotertbanen  bii  com  Abscbloae  des  Friedeos  verbürgt  werde. 
Seioerselts  verpflichtet  er  sich,  im  Mlldesbelmitchen  (abgesehen  von  eiDen 
DonmglUiglichen  Dorchsage)  keine  Feindseligkeit  xa  ttbeo,  ooeb  den  UaCer* 
thanea  mit  irgend  welchen  Exaetlonen  besehwerlieh  za  werden. 


Der  rfalzgraf  von  Nenburg  an  den  KurfUrBten.   Dat.  Düssel- 
dorf 8.  März  1673. 

[VersieheroDg^D  and  Hoffocngon.   S(ritfinan  wird  inzwiechon  wo!  heim  Kf.  eia- 
getroflea  sein  nod  sowol  des  Königs  wio  Toreooea  firkliraog  bringso.] 

Schreiben  vom  2T.  Febroar  erhalten.   Derselbe  Trompeter  bringt  die  8.  Min, 

Antwort. 

Dank  für  des  Kurfürsten  Vertraoen.   Nochmalige  Vcrsi'  herungen  der 

Förderung  des  Friedeuswerket«.  Kf.  gebe  Ilsm  ein  Mittel,  woilurch  er  ^den 
Seopnm  ^einer  bi^hrrf  aii^cwr  nflffii  vielfältigen  Arbeit,  nauilicb  die  Be- 
ruhigung dieses  We>ti)liiil:'ieh»  n  Ivrriscs  und  uiithiu  Uiiserf»R  pämtliehou  ge- 
üebtesteu  Vaterlands  zu  crreiclicn  verhoffe'';  so  köiiiiü  Kl.  wol  glauben, 
tlubi  er  hierdurch  gin  seinem  unausgesetztcu  emsigen  Kifer  desto  raehrers 
angetrieben  worden^. 

')    Darch  einen  Trompeter  befördert    Aehnliches  Sehreiben  auf  ebea  die 
Weise  an  den  Färstbisohof  reo  blrassbarg  befördtrt. 
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JSr  hat  eiaeo  Ezpresseo  zu  dem  Knrffirsleu  roo  Cdlu  ood  den  Fün^C- 
biechof  tod  Strassborg  gesendet,  auch  an  den  franzö-isc  hcn  Al>^esaudten 
Vcrju8  geschrieben.  Diei>er  hat,  da  er  sicli  ohnt»  des  Königs  Vorwissen 
zu  keiner  Erklüiung  befugt  fühlt,  Kc^olutioa  eingeholt;  gleichfalls  bat  der 
Pfalzgraf  bfi  go«-triger  Ordinarie  Herieht  nach  P.iii-  nh«reheu  lasse«.  Kr 
sieht  dt'u  Antworten  entgegen  und  stellt  pcliiR'lh'  MitttMlnug  in  Aiif?'-ieht. 
Vom  ivoiiiij  rrwait« rt  (m,  S.  M.  werde  >li:\i  >o  erklären,  .^wie  es  Dero  bi;- 
hero  bf'-tiiiidiiL:;  te-niMiLniirter,  Jiu  nuveibrüchlicher  L'uierhaltiiniij  de.-^  Friedens 
Uiit  dem  Uoüji.-'clicii  Reich  tragender  Intention  conforra  sein  vviid". 

Inmittelst  wird  vermuthlich  mein  Geheimer  liaih  und  Vicekanzler 
Stratman,  wclehen  Ich  lurrit:^  den  Tag  vor  Einlangung  Ew.  Ld. 
Schreiben  cxiud  ii  t  hatte'),  aut  meinen  ihm  bei  eig-enem  Courier  iiarh- 
geschickten  Beielli  und  ihm  gegebene  Communication,  vor  FortisetKUDg 
Beiner  Reise  zu  Ew.  Ld.,  zu  mebrer  Gewinnung  der  Zeit  bei  dem 
Mar6cbal  de  Tu  renne  gewesen  sein  und  desaen  Erklärung  hierüber 
Ternommen,  auch  Ew.  Ld.  oebens  deme,  was  er  sonaten  bei  £w.  Ld. 
von  mir  abzttlegen  gehabt,  hiaterbracht  haben.  Ew.  Ld.  meritiren  io- 
dessen  bei  allen  wolgesinnteo  Patrioten  durch  Dero  bezeigende  Frie- 
densinclmation  einen  nnsterblicben  Nachruhm. 


Recreditif  des  Korftlraien  fQr  StratoiHD.  Dat.  Mloden  9.  MKrz 


Refiolation  des  Eoifttiaten  an  Stratman.   Signatnm  Minden 

10.  März  1673. 

10.  Mirz.  Iiitetegse  des  Kurfürsten,  „das  Kriegsfeuer  zu  däuipfen*'  Kf.  ist  ge- 
neigt ^uul  ruibuiiuuble  und  billigmässige  Couditiones*^  eiu  AimiAUiiuui  mit 
der  Krone  Frankreicb  nod  deren  AlUirteo  einzugehen^  auch  bereit,  seine 
Troppea  (Iber  die  Weter  sa  siehco,  statt  sie  ao  Orten  so  belasaeo,  wo  es 
so  Feiodsetigkeiten  kommen  kdooe. 

Dia  Antwort  von  den  Verbündeten  (Kaiser  nnd  QeoeralstaatenX  denen 
Anseige  gemacht  ist,  nnd  ohne  deren  i^Torhero  mit  denenselbeu  gepflogener 
Commonlcation  in  diesem  Punkt  Kf.  nichts  S<  hlicssiges  versprechen  kOnae*! 
wird  erwartet.   Danu  werde  Kf.  rationes  conditionnm  tractiren. 

Seinen  Generalen  ist  anbefohleu,  bis  zu  ferneren  Ordres  sieh  aller 
Hof>tilitäten  zn  enthalten,  wenn  Turenoe  das  Gleiche  thue  und  nicht  weiter 
ins  Heirh  avaneiren  werde.  Wie  drr  Knrfür;=f  sich  erklärt  Hilde''- 
heimi.-ehe  zu  verlassen,  auch  ^r,Uöt  weder  im  Cöluibcheu  noch  ira  Munsteri- 
sehen  Contributionen  zu  iurdern,  so  müsse  auch  die  Grafschaft  Mark  ge- 
räumt und  etwa  restirende  Contributionen  eingestellt  werdtu. 

*)   Greditif  d.  d.  GrinmUnghauseD  I.  Mirs  1673. 


Digiii^uü  L^y  Google 


StnitiDM  Aberbriigi  die  fhwtSf,  RMotatioD.  BoaelMld  4et  Kf. 


487 


Der  Kaifnnt  an  K9iiig  Ludwig  XIV.  yon  Frankreieh.  Dai 
Minden  9.  Mftrz  1673.   Conc.  y.  Schwerin. 

[8««(iti|rt  die  ReDotoisoahme  der  koolglicheo  Beeoktiooea.  Aatwoit  auf  dle- 
■elbaa.  Stratman  gebt  aach  Paria.    Kf.  atellt  weitere  Teraiaberaogett  dareb 

aiaea  aaiaar  Miaiaier  ia  Aaaaiaht] 

Hat  mit  Frandan  dareb  deo  PfalsoeDbargiiobeo  Vioekaadar  8trat-9.  Mira, 
man  die  RaBolatiooeii  dea  Kflnlga  «mpfaogeo. 

Ooinroe  je  nav  pns  las  armes  qae  enr  la  eoni:niine  opinion,  doot  la 
ploa  graada  partie  de  TEorope  a  est^  imbaa,  qne  V.  M.  auroit  poor  batea 
cette  guerre  la  ruine  entiere  de  dits  E^tats  et  d'y  envelopper  en  mcsrae 
tomps  l'Empire,  je  me  prompt?  de  8a  gön6ro^it6  de  *ne  vouloir  pa«;  mal 
intcrprAfrr  noe  rösolodoD  qu'un  notable  iuterest  et  ntOQ  devoir  aembloit 
cxiger  dt-  inay. 

Mais  en  estaui  a  prH«»>nt  niirux  inform«'^  et  Hvant  reoen  des  n?M  ui  atii"es 
que  Id  bienveillfinc»',  duiit  \  ,  M,  m'a  laujour^  liuuureu,  n'cat  pas  tucore 
dimioD^e  ny  qo'ElIe  ait  cbaDg6e  *)  Ses  bonoes  ioteDtioas  poor  moy,  je  a'ay 
paa  Toolo  retardar  d'en  remeraiar  traa^bomblamaat  Y.  M.  et  da  L'aasearer 
de  moo  coat6  d'noe  recoooolaaaoce  qoi  doit  aaeaaranaot  eorrespoedre  4 
tont  ea  qail  Laj  plaira  da  faire  poor  moy,  doot  j'aspare  de  raödra  ploa 
d'aBseoraacea  bientOBt  per  qQelqo'oo  de  mes  mioistres. 

Zaokcbat  wird  Stratm  in  d'e  Mittel  aoseiDaQderaetzeo,  welche  da«  alte 
gute  Einvernehmen  zwischen  dem  Kdoige  Qod  dem  Efn.  wlederherstclleo 
ktfonea.  KL  bittet  an  diesem  Behof  am  eine  wolmaineode  firkläroDg*)- 


Der  Kurfürst  an  deu  rialzgrafeii  von  Neuburg.    Dat.  Sarstedt 

7./17.  März  1673. 

[Seine  Resolotioo,    TfoETt  nnf  Kinstt  lhTntr  dvr  Fcindsoltjrkeiten  auch  von  gegaeti* 
scher  Seite,  dereu  Wiautwoiuiug      aUes  fernere  Uoheii  zuweist.] 

Schreibeu  Vom  8.  d.  M.  durch  den  Trompeter  erhalfen. 

Kf.  danlct  und  bezieht  si«  h  auf  die  dem  Vicekanzler  Straf  man  pe- 17.  MÄra. 
äusserten,  dem  ir^iaUgrafen  nm-nM  ln-  iih(  iiiji;t(  lteu  Intentionen.  Er  h  a  ^'utf 
Hoilnungeu  auf  ^ein  ^'leichmii  ^ii;»  >  Cumpoi  u ment'*  auch  von  gegnerischer 
Seite;  „dann  t-ullte  uiau  dotleu  uiit  allerhaiid  Fcindseligkeitcu,  wie  es  fa.st 
i^cbeiQet,  dase  Münsteri&chci  Seile  ohu  einzige  Ursach  und  Aulass  geschehe, 
contlotilren,  so  geben  Wir  Bw.  Ld.  selbst  boebvemfinftig  so  erwägen;  was 
daraua  anders  als  weitere  Extremitäten  ond  endlich  eine  allgemeine  Kriegs- 
flamme  ao  Unaera  Vaterlandes  gänillchor  Rntn  and  Verwflstang  erfolgen 

')    So  da?  Couc. 

^)    13  Artikel  (.toudiüoui  sur  i(>squeUt»e  S.  A.  E.  a  r^so  u  de  traiter  aveo 
Sa  M^jest^'j,  Strutman  mitgegeben. 
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müsse;  alle  Traotate  ood  Handlaog  wOrdeo  auch  solehttnfalla  ohne  BAet 
Qod  fraehtloa  sein.  Walohea  Wir  dann  sa  Deijenigaa  aohwerea  Yersot" 
wortQog  geatellet  eaio  lasaeo,  die  aio  ao  hailaamea  Werk  «la  aUerhand 
Panicntanbaeheo  ood  AflSacteo  Heber  hiadeni  ala  befördern  wollen.  Uosorea 
Xheila  aber  würden  Wir  an  allem  ferneren  Chriatenbint-Yergieaaea  eot- 
Boholdiget  aein.*^ 


Der  Pfalzgraf  von  Nenbnrg  an  den  Korfttraten.   Dat  DfU»el- 

dorf  21.  März  1673. 

[Stratman  ist  abgereist.] 

21.  März.  DcB  Knrfüi\-«ten  Eikliirungen  aus  St  rat  tu  ans  Munde  veiuoiuoieti.  Dieser 
hat,  ii;u  hiltni  ihn  zutiiichst  noch  ein  Fiabei  atifall  zuruck^ehalteii,  gestern 
üi-iuc  lieiäe  au  den  Hui  des  französischen  Köutgä  angeUeteti. 


Der  Knrflbrst  an  den  Pfolzgrafen  von  Nenbnrg.   Dat  anf 

Unserem  Amthaase  Hornburg  13./23.  März  1673. 

[Auöbleibcn  ilcr  Resolution  der  Ailiirten.    Vielleichl  wt'rde  sich  KF.  anders  ooU 
scheiden  mQssen.    Erbittet  für  solcheo  Fall  des  Pfalzgrafen  Assisteas.j 

28.  Mira.      Die  Besolotion  ia  Pnneto  araiatitii  iai  nnnmeht  in  die  Tierte  Woche 

ansgeblic'bcn.  Die  FeindseligkeiteDi  namentlich  von  Münsterscher  Seite, 
daoern  fort  Der  Kurfürst  stellt  ea  dem  Urteil  des  Pfalagrafen  anheim,  ob 
er  es  ihm  verdenken  würde,  wenn  er  andere  Hesolntfon  ergriffe,  vor- 
nehmlich aber  dahin  trachte  — ,  wie  Unsere  Äiliirte  aoa  der  bereits  ge- 
fasteten  Suspicion  gebracht  worden  mögen,  als  wann  Wir  dieselbe 
•  yerlaasea  wollten.  Und  wie  Wir  biahero  Unaeraeit»  niehts  erwindeo 
iMieo,  80  sur  Beförderung  des  Friedens  immermehr  dienen  könnes, 
also  versehen  Wir  Uns  aneh  auf  den  Fall  fernerer  eontinnlrender  Ge- 
walt aller  Assiskens,  ftmemblteh  aber  von  Ew.  Ld.,  als  welohe  dann 
so  wol  wegen  Ihres  im  Kreise  tragenden  Amtes  als  aneh  der  mit 
Uns  habenden  Foedernm  halber  Yon  selbat  geneigt  sein  werden '). 


^)  Dem  Schreiben  liegt  bei  Abschrift  von  Briefen  des  AdmiDistrators  tod 
Magdeburg  und  dea  Herzogs  tob  Lftaeborg-Oelle  an  dea  Sf.  aod  deiaea  Aot- 
wertea  Ceinen  Brief  KareSlna  betrefllsQd). 
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Der  Pfahsgraf  Yon  Nenburg  an  den  Karfttrsten.   Dat  DttBsel- 

(lorf  28.  März  1Ü73. 

(Schreibeu  lu  der  Frieü«uääachü.    Erwartet  Veijus  uud  hoSi  gduetige  BesolntioD. 

Strfttmaa  deninftcbst  in  Parii.] 

Schreiben  vom  17.  aus  Sarstedt  erhalten    Hat  „zar  schleijuigeti  Asse-  28.  Märf. 
quiruug  des  abgezielteu  lieilsaiueu  Zweckes:  das  Werk  nicht  doreh  neue 
HostiIttät«n  £0  erschwereD*,  an  KarcOla  nndMttnster  wie  an  Turenne 
ond  Verjus  gesefarieben. 

„Gedachter  M r.  Verj  d  s  wird  Terboffentllch  anoooh  heut  ea  mir  kommen 
UDd  mir  von  dem,  was  sein  nacber  Paris  abgeschickter  und  erat  vor  drei 
Tagen  zn  Cöln  wieder  angelangter  Coorier  anrückgel)racht,  mündliche  ^ 
Jkpertor  gelten,  wotou  dann  Ew.  Ld.  vertraote  Commnnication  zu  tbun  nirht  1 
unterlassen  werde.  Und  habe  ich  in  antecessiim  so  viel  confidcnte  Noch-  ? 
rieht,  da«s  die  erfolp^tr  Rc-nfufion  ;iKn  Kif^^^'-hnffen,  dass  i-^h  rni>  h  den  er-  ^ 
wünschte»  Fried-  und  Kuhe.staud  im  Köui.  Keich  und  diesem  Westpbali-  1 
sehen  Kreis  ebeatens  restabiliret  zn  sehen  gänzlichen  ^etröste.** 

Stratman  wird  nun  wol  bereits  iu  l'ari.s  aem  uud  baldige  Erklärungen 
bringen.  Der  Pfalzgrat'  bittet  um  Mitteilung  des  jeweiligen  Anfenthal^rtea 
des  Kf.,  damit  die  Conriere  dlrect  gebeo  können.  ^ 


Der  Piaizgraf  von  Neuburg  an  den  Km  iuiüteu.    Dat.  Düssel-  - 

dorf  11.  April  1673.  i 

[V'erbeiB8aDgs?oller  Beriebt  ätratmaus  aua  Paris.    Offenbarer  Eroet  der  fraa- 

zösiBchen  Absiebton.]  . 

Stratman."-  Abreise  nach  Pari<  („massen  Wir  ihm,  uuerachtct  ihn  11. April.  « 
eine  Attacquc  von  einer  tVhrilischen  Leihe sindigposition  augessfos^^en,  länger  J 
nicht  als  drei  Tage  zu  Gebrauchunj:  nothiger  Cur  gestartet")  \A  liem  Kfn.  - 
bekannt.  Seinen  Berichten  nach  hat  ei  gute  Di.-^pobitioiien  geluudeii.  Ilutf*  • 
uuDg  baldiger  Rückkehr').  —  Verjns  bat  Instruction  und  Vollmacbt  er-  l 
balten  ,,mit  Ew.  Ld.  auf  Frieden  oder  Stillstand  der  Waffen  au  tractiren 
und  an  scUiessen*,  womit  er  sieh  so  gleich  soTnrenne  ?erftigt  bat.  Er  ist 
aoeb  dort 

Aus  allem  könne  Kf.  den  Emst  der  französischen  Absichten  erkennen. 
Er  möge  sich  nicht  von  seinem  schönen  Vorhaben  abwendig  machen  lassen. 


')    d.  d   8.   (i  ••  r  tn  a  i  n -on  -  Tifi  r  p  4  April    1673  beatjtwortet  Kuuig  Lii^i- 
wig  XIV.  dea  Kf  Schreiben  vom  S>.  Muri  (ubuu  S.  487).    iieine  Freude  über  daa 

dnrcb  Stratman  empfangene  Behreiben  beseagead,  beruhigt  er  den.Kf.  bioaicht« 
lieb  seiner  Plioe  gegen  das  Beioh  nnd  aeigt  sieb  geneigt,  die  ▼ertraalichen  Be- 
siehangeo  mit  Brandenburg  wiederherzastelleu.  —  In  oiacm  läogeren  Schreiben 
Tom  6.  April  erstattet  Stratman  dem  Frhrrn.  v.  Scliwcrm  Beriebt  über  seine 
Negotiaüoo  beim  Könige,   äcbwerios  Antwort  erreichte  ibu  nicht  mehr  dort. 
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Iii.  Der  K.iirbrmadeobargitcli8  S«pMr»tfin«de. 


^üer  Weg  i&t  bereitet,  die  Gemuther  sind  allschou  praepariiet,  und  wäre 
tu  bejammeru,  waou  maa  ehesteos  ToUends  io  dem  Port  sieher  eiosolaiifca 
die  HoffnoDg  m  sieb  siebet^  so  eia  beiltames  Werk  «DTemtiliiet  ser- 
Bobeitern  and  lerfallen  sollte.*^ 

Iq  derselben  Sache  Ut  ra  Torenne,  Verjos»  so  Korcölo,  Straee* 
barg  ODd  Mttneker  geeehrieben  wordeo. 


Der  Knrflirat  an  den  Pfitlzg^fon  von  Neabnrg.   Dnt  Potsdam 

5:/lö.  April  1673. 

[Praasöeisebe' Retolation  toib  17.  MSrz.] 

15.  April.  Brief  vom  28.  erhalten.  Der  schwedische  Abgcaaadte  >)  hat  eine  K» - 
Bolotion  vom  ff iin/,ö.siy<  hen  Hofe  d  d  17.  Miiiz  frebraeht  —  welche  der- 
gestalt eiDg-enciitet,  dass  ich  wol  gar  nicht  daraus  seliliessen  kaou, 
dass  man  am  K«;!.  Französischen  Hofe  gesonnen  gewesen,  ein  billig* 
mftssiges  Arraistitium  einzugehen,  daher  ich  dann  bewogen  worden, 
eine  dilatorische  Antwort  darauf  zu  ertheilen;  lebe  jedoch  der  Hoff- 
nung, 08  werde,  wie  Ew.  Ld.  meiden,  in  knrzeni  etwas  besseree  ein- 
laafen. 

P.S.  Kf.  will  uiobt  die  FeiQdseIi:;koiten  von  Müoster  ond  KureOltt 
verscbweigeD,  während  er  doch  selbst  die  Troppen  ttber  die  Weser  gesogen 
habe.  Br  wird  sich  öatisfaction  Yerschaffen  nnd  RcTaaebe  nehmen. 


Der  KarfUrftt  an  den  Pfalzgrafen  von  Neaburg,   Dai  Pots- 
dam 7.  April  1673. 

[Turenne  versichert  dio  frioilHohcndf  rjosinminir  (1p9  Müiieterera  Sollte  dieppr  mft 
•einen  Feiadseligkeiteo  fortfabreo,  so  wird  Kf.  Uivaucbe  oebmen,  worin  Tureaoe 

ihn  gewähren  laaaeu  muge.J 

17. April.       1)^>  Kiirriir.'^t  Torn  hert  iiocbmal.s,  dass  er  bereit  sei  das  Bündnis  mit 
Frankreich  eiiizii;j;(hiMi. 

Turoiine  liat  dorn  schwcdichi.  ii  Uc^umitMi  in  IJciIiii  geschrieben,  der 
Bischof  von  Mim>ter  werde  ^ich  hinsichtlich  dea  WaHeiistiiUtaudes  den  Au- 
sichten  des  Königs  von  Fninkreitb  luisehliessen.  Ueberhnnpt  hofft  der  Kor- 
für&t,  dah»  die  dtm  i'>ieden  geneigten  Reichäfürsten  deu  Biochof  in  &eiueu 
beunrubigendea  üntertiebmoDgea  bindern  werden.  Denn  derselbe  setst  die 
Feindseligkeiten  fort,  nimmt  sogar  die  Belngemng  Bielefelds  in  Anssichi 
Naebdem  Wir  aber  diesem  seinen  firerelhaften  Beginaen,  wann  er  darin- 

<)  Wangeiia. 
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neu  fortfahren  sollte,  länprer  nicht  iiachselicn.  solches  auch  weder  ^eercn 
Uns  bclbst  iiock  Uösere  l'oiieiitat  ^  ei  antworicu  kOiuiten,  ko  seiiui  \Wr 
zwar  entschlossen,  Unsern  Tort  tilgen  den  lii^ehof  zu  revauiriiLMi  und 
haben  zu  dem  Ende  albereit  einige  Ordres  hieran  erg^eiien  lassen. 
Wir  verbleiben  aber  einen  Weg  wie  deo  anderen  resolviret,  das 
Armistitium  mit  Frankreich  einzugehen  und  dadurch  den  Weg  zam 
Flieden  sa  baboeD,  damit  das  Bömisohe  Reich  in  keine  weitere  Un- 
gelegenheit  gerathe. 

Bittet  den  Pfalsgiafeoi  dieca  feine  Absieht  Torenoe  aoinaeigeoy  damit 
derselbe  ihn  (Efn.)  «mit  dem  Bleehof  gewähren  lasse  ned  sieb  darin  nicht 
mische*. 


Der  Ffalzgraf  von  Nenl)ürjj;  au  den  Kurfürsten. 

Dat  GriuimlinghäUäeii  21.  April  1673. 
[Stratmana  Böckkebr  nad  beToisUheade  Abreiae  naoli  Berlin.] 

Meldet  dasa   Vioekanaler  Stratmae  ans  Pari«  wieder  aagekom- 21. April. 

men  iht'). 

^Icb  lasse  ihn  also  gleich  morgendeo  Tages  von  hier  zu  Ew.  Ld.  fort- 
gehen,  und  bringet  er  eine  solche  Relation  mit,  darüber  ich  mich  von  Ilerzen 
erfrrnct  and  «ondorharc  C  msolatioii  geschöpfet.  Er  wird,  soTiel  immer 
möglich,  eileu  gothaae  Kelatioü  bei  £w.  Ld.  abtalegeo.'^ 


Der  Pfulzj^rat'  von  Neiibur<^  an  den  Kurfürbten. 
Dat.  Düs^icidurf  28.  April  1673. 

Schon  ror  Einlaaf  dieses  wird  Stratman*)  angekommen  sein  nnd  be-S8.ApriL 

richtet  hai)en 

EDt!>c'huldi^t  den  Biecbof  ?on  Münster,  da  derselbe  nicht  inforniirct 
gewesen,  und  lioQr,  da"-?  das  Vorgefallene  das  FriedcDswerk  nicht  hiudcru 
werde.    Au  Tureuue  hat  er  geschriebeo. 

b.  Friedensverhandlungen  mit  Braunscbweig-OsnabrUck. 
Credkif  des  Bersogs  Bmst  Angast  von  Oanabrack  Dir  seinen  Hofnaraebalt 

')  Eecredttif  des  Kuuigs  für  Stratmunn  d.d.  6.  Germtkiu-«)u-Laje  11.  April 
1678. 

*)  Bfgenhftnfliges  Üreditif  des  Pfalagrafen  d.  d.  Orlnmllngbaneen  28.  April 

1675.  Stratnan,  der  sieulieb  langsam  reiste»  kam  am  4  Mai  in  Potsdam  aa. 
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GelieiiiiflD  und  Kimmer-Raibt  Droaton  sn  FflrttonM  Frftiit  BrnttFrei-vod 
Bdlen  H^rrii  von  PUten  bei  Miner  8«iidaogoD  des  Karffiraten.  Dat.  Ow** 
brfick  6.  Mira  1673. 


Der  Kurfttrat  an  den  Herzoj^  Ernst  Angttst  von  Osnabrück. 
Dat  Minden  8.  März  1673.   Conc.  v.  Schwerin'). 

[Sein  Verbftlton  in  der  Frage  des  TrecUts.] 

8.  Man.      Der  KurffiiBt  bedaokt  aicb  für  die  dorch  den  Freiberro  von  PUten 
erfolgte  Commaoieatioo  der  AoslasBongeii  Tarenoes  fo  paocto  ormistltti. 

leb  babe  aber  zu  Ew.  Ld.  das  feste  Vertraaen,  Sie  werden  mir 
selbst  nicbt  rathen  wollen,  dass  leb  mieb  mit  Unsicherheit  und  der- 
gestalt beranstassen  sollen  dass  meine  Alliirte  Ursache  bekommen 

könnten,  mich  zu  blaniiren.  Ew.  Ld.  wollen  mir  aber  sicherlich  zu- 
rauen,  dass  alles  aufrichtig  gemeinet  ist.  und  Sie  desfalls  wol  hin 
twiederum  Versicheninjrcn  jareben  kwnnen.  Werde  auch  solches  ehester 
Tage  durch  eine  Abseliiekuni:  nacher  Franlvreirh  bestarken  und  wegen 
der  desiderirten  Traetaten  alles  in  frnten  StMüd  setzen,  es  möchte  denn 
sein,  dass  der  Duc  de  Tu  renne  DiüicuUiiten  machte  und  sich  mit 
seiner  Armee  movirte,  auf  welchen  unverhofften  Fall  £w.  Ld.  leicht 
ermessen  kdnnen,  dass  solches  alles  gute  Vorhaben  verrQcken  wSrde. 


Resolution  des  Kurfürsten  an  den  OsnahrUckiHchen  Abge- 
fiaudten')  anf  die  i:^ropo8ition  des  Herzogs.    jSiguatum  Minden 

8.  März  1673. 

8.  Man.        L    Dank  an  den  Herzog. 

2.  ^Dass  LD.  zu  Osuabruck  selbst  nicbt  rathen  würden,  d;iss  S.  Ch.  D. 
fo  gar  unverantwortlich  mit  Ihitn  Allilrten,  sonderlich  mit  L  Kaiji.  M,  um- 
flehen  und  ein  reehtförroliches  Armistitium,  che  Deroaelben  Antwort,  die 
Sie  nun  täglich  r rwnrteten,  einkäme.  einpJnpen. 

3.  Sie  Wüllteu  aber  wol  von  nun  an  Ihre  Generaln  befehlen,  bi^  auf 
fernere  Ordre  die  geringste  Hostiiitaten  nicbt  zu  üben,  wann  L  D.  dagegen 
auch  von  Turennc  die  Zusage  erhielten,  dabs  er  auch  ukbt  weiter  geheu 
wollte« 

4.  Sobald  die  Resolotloo  yon  J.  Kais.  M.  und  den  Herren  Staaten,  so 

>)  YoD  dem»,  t^at.  eio  laogeree  fraDS&iieobei  Coneept  (Sebwerloi)  aa  den 

Hersog  ähnlichen  Inhalte. 

RHcrrrlif if  des  Karfürsten  für  Frbrru.  Franz  Ernst  v.  Plateu.  Dal. 
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tftglicb  verroiithet  wird.  eiDkommt,  so  wollteo  S.  Ch.  D.  auch  Ober  die 
Puiicle  des  Arinistitii  tractireu,  «riter  welchen  aber  vornehmlich  seiu  müsse, 
dass  gleichwie  S.  C!i  I>  das  Hildesheioiisciie  quittiidi,  muh  ^ami  im  Cöl- 
uiseben  nnd  MÜDBteriäciicii  keine  ContrihuticMi  fordern  "(1er  sonst  etwas 
Feindlicbes  tentiren  wullteu,  also  auch  die  Grafachatt  Mark,  sobald  das 
Armiötitium  geschlosseo,  geräumet  werden  müsse,  noch  was  man  von  einer 
oder  anderer  Seite  etwan  restirete,  nicht  gefordert  werde. 

ö.  Wann  aber  I.  Kais.  M.  nnd  S.  Ch.  D.  Alliirte  das  Armistitiom  mit 
belieben,  dass  es  alsdann  auf  Dero  Armee  mit  geriehtet  werde. 

6.  Sollte  aber  der  Frince  de  Torenne  jetzt  weiter  geben,  so  würde 
er  Ternrsacben,  dnss  S.  Ch.  D.  auch  andere  Uesolution  ergreifen  mGssten, 
welches  wie  es  Ihrer  K.  M.  so  oft  derlarirten  luteotion  entgegen  wäre, 
also  wollten  Sie  auch  hoffen,  dass  er  es  dazu  nicht  würde  kommen  lassen.*^ 


Der  Kurtiiist  an  Herzo«^  Krnst  August  von  Oaiiabiiick. 
Dat.  Miiideu  10.  März  1673. 

Kf.  lüsst  die  Sendung  nach  Paris  zvr  Zeit  noch  anstehen,  weil  ver- 10.  Hart . 
laotet)  daaa  der  König  selbst  jemanden  zu  schicken  beab$>icbtige.  Der 
Hersog  möge  nicht  denken,  dass  £f.  seine  Gesinnang  geändert  habe. 


Herzog  Emst  August  von  Osnabrück  an  den  Kurtürjsten. 
Dat.  Osnabrttck  4^14  März  1673. 

[Tnrennea  endgiltige  Srklärang.} 

Hat  den  Frhrrn.  ron  Plates  nach  seiner  Rückkehr  ans  Blinden  anU.llirs. 
Torenne  abgefertigt»  Ton  woher  er  die  letzte  Nacht  wiedergekommen  ist. 
Piaten  hat  keine  andere  als  die  Torige,  dem  Kfn.  bekannte  Reeolntion  be> 
kommen.    Turcnne  erklärt 'J  ~ 

dw8  ab  denen  Negotiationen,  so  Ew.  Ld.  mit  aeines  Königs  Feinden 
und  aoosten  hin  und  wieder  za  mebrhöehstged.  Königs  Praejudiz 
noch  dermalen  mit  allem  Eifer  fortsetzen  Hessen,  nnd  wovon  er  spe- 
ciale Kachriebt  b&tte,  wie  auch  ab  dem  yor  wenig  Tagen  yeränderten 
und  weit  aussehenden  Zustande  der  Festung  Calcar  nicbt  rerspfiret 
werden  könnte,  dass  es  Deroselben  mit  seinem  Könige  Sieh  zu  accom- 
modiren  und  in  gutes  Vernehmen  hinwiederznsetzen  ein  Emst  sei;  er 
vermöchte  im  Geriugsteu  nicht  in  eiue  Cessation  der  WaÖ'eu  mit  Ew. 

>}  Aehtilich  hatte  sieh  Tarenae  aneh  dem  schwedischea  Oesandtea  Wangelin 
ge&natert.  Oben  8.490l 
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Ld.  zu  geheelen,  solange  Dieselbe  nicht  Versicherung  gebeo  Hessen,  dass 
Sie  Ihr  Interesse  von  der  Geoeralstaateo  ihres  wirklich  separiren  wollten. 


14.  Mär s-  d.  d.  Wunstorf  14.  Mär^  lö73  inelUet  Kf.  dem  Herzog  die  Feiud- 
seligkeiteii  des  Bisohnfs  von  Münster  im  Ravensbergischen.  ~  (Mit  dem 
Kanzleivermeik:  ^ürdie  uu  Eller  um  siLkunigc  Beförderung  dieses  Schrei- 
bens, woran  Sr.  Cb.  D.  zom  höchsten  gelegen.") 


Der  EnrfllrBt  an  den  Herzog  Ernst  Angast  von  Osnabrück. 

Dat  Sarstedt  7./17.  Mftrz  1673. 

[Beohtfertiguag  anf  Tar«nii«<  BMobwerde.  Kf.  Tarhtrrl  h»!  d«r  g^fsaalm  B«- 

•otntioD.] 

IT.Mfin.      Aof  da«  Sehreiben  vom  14.  Kf.  wird  abwarten,  wie  man  «ich  anf 
fransösischer  and  der  AlliirieD  Seite  weiter  entacheideD  wird. 

Was  Wir  sonsten  bishero  gethan  nnd  worftber  sich  der  Mariohai 
de  Tnrenne  in  specie  beschweret,  solches  hat  noth wendig  sn- Unser 
Sieherheit  zu  der  Zeit  geschehen  mttssen,  und  kann  dasjenige,  was 
wegen  Calcar  angezogen,  gar  leiclit  geändert  und  in  Torigen  Stand 
gefectxt  werdun,  wann  man  nur  vorhero  sich  so  erkläret  und  i)ezeio:et, 
dass  Wir  es  mit  Sicherheit  thun  können,  und  werden  Wir  im  übrigen 
bei  Unserer  einnial  icenommenen  Re??olution  verharren. 

KUigeu  wigt  ii  lies  lii^cbof8  von  Münster.  Text  ganz  ebenso  wie  an 
den  Pfalzgrafeu  vuu  ^'cuburg'). 


Herzog  Ernst  Augnst  von  Oöiiabiück  au  den  iiuiiiUöten. 

Dat.  Celle  22.  März  1673'). 

[Die  Feindseligkeiten  auf  gegnerischer  Seite  ßtiden  wol  darin  ibreo  Orund,  daec 

Tnrenne  von  der  kf. liehen  Declarntion  noch  uiclil  befriedigt  ist.  Sie  absn^telli^n 
bedürfe  es  nnrfint  r  Krkhiruug  des  Kf.  ulu  r  Jen  Kriist  seiner  Friedensabsichttti  ] 

22. Mira.  Das  Schreiben  vom  14  dnrch  Feinen  Troirpf  ter.  d;i.s  vom  17.  dnrch  die 
Post  crhaltou.  Bezieht  sich  auf  die  bösen  l<Iacbrichten  aus  dem  Raveu^• 
bergificheo. 

0  Siebe  des  besagllobe  Sebraiben  des  Kfa,  d.  d.  Sarstedt  7717.  lfm 

oben  S  m. 

*)  d.d.  Cello  IK.  Marz  167?^  meldet  der  Herzofr,  das.s  «r  auf  Nachricht 
von  Veijus  wurt«^,  wus  desäiiu  uacb  Paris  abgefertigter  Courier  Eorückgfebi^aclti 
bat  —  d.  d.  HornbQrg  13./2d.  Mära  übersendet  Kf.  daa  Schreiben,  welches  er 
wegen  des  Herecbes  der  (VauSe.  Armee  auf  Höxter  abgeeaadt  bat. 
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Nun  köüuen  Ew.  T.d.  Wir  wol  versichern,  dass  es  z\i  Unserem 
höchsten  Leidwesen  is»t,  dass  man  an  der  anderen  Seite  mit  der- 
gleichen FeindseiigkeitcD  continuirt,  mUssen  aber  dabei  uff  die  Ge- 
danken konimeni  dass  solches  allein  au»  dem  Principio  herrühre, 
weil  M.  de  Tu  renne  sich  mit  Ew.  Ld.  Declaration,  wie  bekannt, 
noch  nicht  rergnttgen. können;  wollten  jedoch  Unsers  OrtH  davor  halten: 
wann  Ew.  Ld.  annoeb  eine  Versicherung,  dass  Sie  mit  1.  K.  H.  in 
Frankreich  nnd  Dero  AUiirten  Frieden  zu  tractiren  willens,  von  Sieh 
2u  stellen  Belieben  tragen  wOrden  (massen  Uns  dann  der  Freiherr 
von  Schwerin  nicht  undeutlich  su  erkennen  gegeben,  dass  Ew.  Ld. 
nicht  abgencig:et  wfiren,  Frieden  tn  tractiren):  es  wttrde  alsdann  der 
Sache  nach  wol  zu  rathen  sein.  Wir  wollen  daweniger  nicht  bei 
Unserer  Heimkunft ')  des  Herrn  Bischofen  zu  Münster  Ld.  durch  eine 
anderweite  Abschickung  die  Nothdurft  nochmalig  zu  remouMtrirea 
nicht  ermangeln. 


Der  KarfUrst  aa  den  Herzog  Ernst  August  von  Osnabrttck. 
Dat  Coelln  a.  8p.  29.  März  1673. 

[ßrnenerter  Hinweis  anf  dU  FeiodMligkelt  d«s  Ffirnbisehofc  von  Mftnster.] 

Dankt  für  ein  Scbreibeo  ans  Diepholz  d.  d.  20./3O.  Mftrs  1673.  &  April. 

„Unterdessen  wird  Ew.  Ld.  bekannt  sein,  wie  sich  der  Bischof  von 
Münster  Unserer  fHedliebeaden  IßteDtion  missbraacbet,  und  mitVerttbnng 
allerbaDd  HostilitäU'n  wider  Unseru  Lande  und  araie  nnschuldige  Unter- 
tbanen  fortfahret,  da  Wir  die  Mfinsterische  Lande  geschont  und  denen  Un- 
i^erigen  alle  Thätlichkeiten  erostlich  verboten  haben,  ßs  niaimt  Uns  aueh 
nicht  w-rnig-  Wutider,  da'^K  DiojVnicrp,  so  Uns  so  sehr  zugesctzet  und  zu 
anderer  J{t>olution  zu  dispouircu  sich  bemühet,  den  Bischof  nicht  g)cicber> 
gestnlt  abiualiiipn.** 

Weuu  der  Bischof  in  der  bisherigen  Wei.'^e  fortfährt,  v?erdeii  iirandeo- 
burgiischerseits  andere  liesolutionen  erfolgen. 


Der  Karfttrst  an  den  Herzog  Ernst  August  von  Osnabrück. 
Dat.  Coelln  a.  Sp.  2.  April  167S. 

[FeindMligkeiUn  de«  Mäoeter«rt.} 

Der  Bischof  von  Münster  setzt  die  Feindseligkeiten  anf  eigene is. A pril. 
Hand  fort,  während  doch  Kf ,  wie  bekannt,  nicht  anr  seine  und  die  kalter- 

')    ßach  Osnabrück. 
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I 


liebe  Armee  über  die  Weser  gezogou,  toudcrn  auch  das  Stift  Ilildesheim 
ohne  jede  Uostilität  quittirt  bat.  Sollte  derselbe  seine  Völker  nicht  sofort 
abfDbnD,  80  wird  Ernst  August  erBooht»  deo  für  das  WeitAliicbo  be* 
stimmten  und  bereits  msrscbfertlgeD  brandenborgiseben  Reginientem  ^nlcht 
allein  den  Dnrübzog  so  verstatten,  sondern  ancb  in  einer  so  reebtmissigen 
Saobe  Uns  mit  Hülfe  wider  den  fiiscbof  nnd  dessen  Anbang  beiznspringen*  *}• 


Herzog  Erust  August  von  Osnabrück  an  den  KurfttiiteD. 
Dat  Osnabrück  6.  April  1673. 

[Platen  ao  Tureooe  geschickt.    Declaratioo  Lodwigs  XIV.    Kf.  möge  eotsebie» 
den  wenn  nicht  eine  Gosandli^clmrt  io  dus  Hauptquartier  Tarennes  bewerkstelligwi 
so  doch  eiue  VerbaDdluog  in  Lippatadt  einleit«o.j 

6.  April.  Bezieht  sich  nuf  oin  Schreiben  vom  19  /29.  März,  ans  welchem  Kf.  er- 
sehen haben  wird,  dass  dem  Orafen  Verjus  durch  srinen  nach  TTofc  an- 
gefertigten Courier  Vollmaebt  erteilt  worden,  anf  Waffeiistill&faiid  oder  auf 
Frieden  zu  tractiren.  Der  Frei  Ii  er  r  von  Pluten,  welchen  er  (Herzog) 
a;i  Tnrenne  gesandt,  hat  die  Relation  zuriiek^ebracht,  dass  der  König  den 
Grafeu  Verjus  wol  zu  Tractateu  cruiachtigt,  daneben  ihn  aber  an  Tu- 
renne  gewiesen,  —  gestalt  er  dessen  Gutbefindeu  sieh  zu  coiiformiren 
haben  sollte,  und  sonst  mit  anderer  Instruction  ratione  couditionum,  w  ie 
dann  hocübeiiieuerlich  asserirct  worden,  nicht  versehen  als  wio  dieselbe 
die  Königliche  Üeeljuution  vom  17.  Martii')  jüngsthin,  so  deia  Grafen 
Tott  zugestellet,  und  Ew.  Ld.  durch  den  von  Wangelin  vermuthlich 
schon  zugekommen  sein  (davon  Abschrift  nebenbei),  nachweiset  So 
hätte  er,  Verjus,  eicb  auch  nicht  beordert  wissen  wollen,  an  einem 
anderen  Orte,  als  wo  M.  de  Türen ne  befindlich,  sieb  in  Trmetaten  ein- 
snlassen,  vielweniger  naeh  Ew.  Ld.  Hoflager  sieh  ta  begeben,  dabei 
En  rersteben  gebend,  daas  sowol  anderweite  L  K.  M*  als  seine  PriTat- 
gesebftfte  ihm  niebt  inlaeaen  würden,  des  Anfang«  der  Traetateo  bei 
dem  Yicomte  de  Tnrenne  lange  an  abwarten  —  nnd  daea  L  K.  M. 
dermahlen  niolit  gemeinet,  jemand  der  Ihrigen  zn  Ew.  Ld.  abzasen- 
dcn.  Ob  nun  wol  ab  allem  soviel  erseheinet,  dass  Mr.  de  Turenne, 
wie  Wir  zum  erstenmale  zu  ihm  p:eschieket,  sicli  zum  Armistitio 
mittelst  leichteren  Conditionen  sub  spe  rati  verstellen  wollen,  und  da.-s 
durch  angezogene  Conditionen  der  Friede  folglich  unsehwerer  hatte 
zu  erhalten  sein  mögen,  so  wollen  Wir  danuoch  der  guten  Zu?ersicht 

•)  Das  gleielie  Sebreiben  an  den  Heriog  Georg  Wilhelm  von  Bmansehweif* 
Lftnebnrg. 

^  Oeclaration  E.  Ludwigs  117.  d.  d.  Versailles  17.  Mira  1673. 
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leben,  dafern  Ew.  Ld.  vollonkoromene  Inclination  zum  Frieden  U  a^on 
und  Ihr  Interesse  mit  der  Geneiiilstaatcu  ihrem  nicht  coinbiiiiren 
wollen,  also  Jemand  der  Ihrigen  mit  g-enu^samir  \  ollraacht  und  zu- 
l.iii^'licber  Injitniclion  in  Zeiten  cunnnittiicn,  es  werde  iioeli  wo!  aus 
der  Sache  zu  koiDmen  sein  imd  ....  der  ^"ewüüsclicte  ....  Friede  her- 
gestellt werden  können.  Geben  dahero  Deroselben  treundv.  zu  be- 
denken, wciin  ihro  vielleiobt  bescbwerlich  fallen  mrichte,  Jemanden 
an  des  Vicomte  de  Turenne  Quartier  zu  senden  und  beider  Fran- 
zösi.'ielien  Armee  die  Stillstands-  oder  Friedenshandlung  ansutreteD, 
ob  nicht,  wann  Ew.  Ld.  die  ibrige  nach  der  Lippetadt  sendeten  und 
daselbst  aubsistiren  lieseeni  fllglioh  zu.  den  Tractaten  zu  sehreiten  sein 
moohte. 

Der  KuitUrst  an  den  Herzog  Krmt  August  von  Osnabrück. 

jJat.  Potsdam  4.  April  1673.') 

[t'raDzösisobe  DedaratioD  ood  waa  davou  zu  erwarten.] 

Schreiben  vom  6  erhalten.    Die  französische  Declaration  vom  17.  MSrs 
ist  ihm  , durch  Totts  Veranhi^butig  wol  zugekommen". 

Kaehdem  aber  dieselbe  dergestalt  eingerichtet,  d;i.<s  F>\v.  Ld.  U-April. 
selbst  leiebtlich  haben  urteilen  können,  dass  darauf  nieht  zu  handeln, 
vielweniger  desfalls  jemand  nach  der  Armee  oder  Lippstadt,  welches 
Wir  sonst,  wann  diese  Resolution  so  eingerichtet  gewesen  wäre,  dass 
man  sich  drauf  einlassen  könnte,  nicht  ausschlagen  wttrden,  als  haben 
Wir  den  Schwedischen  bei  Unserm  Hofe  snbsistirenden  Abgesandten 
dahin  hesehieden,  dass  Wir  nochmals  I.  K.  M.  in  Schweden  und 
Deroselben  Vm  yorgestellten  MotiTen,  auch  damit  Uns  nieht  re- 
l>rochiret  werden  könnte,  als  wann  Wir  die  Ruhe  des  Reichs  verhin- 
derten, mit  I.  K.  M.  in  l'iankieich  Uns  in  {^utes  Veriiehnien  wieder  zu 
set/A'n,  soviel  deferiren  und  bei  der  einmal  eitheilten  Kesolution  be- 
ständig: vejharreii  wtdfen,  wann  nur  (lar::e::('n.  wie  so  oft  desfalls 
Vertröstung  |^a>schcben,  solche  Couditioues  propouirt  werdcu,  welche 
zugänglich  seiud. 

Wie  es  beisst.  ist  tiu  anderer  Trompeter  an  den  tchwedi^■chüIl  (iv- 
faiidten  hier  nnterwe^is  mit  besscrta  Erklärungen.  Da-  wird  iib/^uwatieu 
M  in  -  Im  übrigen  bezieht  ^^icll  Kf.  auf  daj^jenige,  was  er  mit  des  Ucrzugs 
(Lieht iiacm  Sccrctaor  Ortgiess  borrdet  hat. 

')    Die  Käte  Ijetout  D  in  kirzer  Begutachtung  des  Schwf  rin'scben  C/Oitcepts, 
dass  roaa  sieb  auf  die  kduigliclie  Declaration  uicbt  eiiilasäcn  kuuae. 

Ilit«r.  %  Qwh,  d.  O.  Kiirrrirüieii,  XIU.  32 
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Der  Kurflirst  an  deu  Herzog  Ernst  August  von  Osnabrttok 
Dat.  Coelln  a.  Sp.  ö.  Mai  1()73.    Conc.  Meinders. 

[Qttter   Verlauf  der  FriedpnshaniJlunf;.     MimihIims  an    »lun   französischen  Ho^ 
Kf.  kennzeichnet  si^in  bei  den  Tracluion  zu  la-obiichtendes  Vorlialten.l 

lü.  Jdai.  Ew.  L*l.  i  iihot  in  tVisehem  Andenken,  wasgestalt  Wir  fiirneniblicli 
auf  Dero  freuudvötteriiches  Eioratben  mit  I.  Kön.  M.  in  Frankreieb 
Ud8  in  eine  Friedenabasdlong  eingelassen,  welche  auch  TermitteU 
guttliclicr  Uolfe  eo  woi  von  statten  gehet,  daes  Wir  in  knrsem  einen 
glflelLliehen  Ansaohlag  darin  yenonthen. 

Dank  für  des  Herzogs  angewandte  Bemübungeo. 
Weil  Wir  gleich  jetto  Unseren  Geheimen  Bath  Frans  Mein  dem 
an  I.  K.  H.  in  Frankreich  abschieken,  nm  das  Werk  an  Tlilliger 
Riehtigkeit  sn  bringen,  so  haben  Wir  nicht  nnterlaseen  vollen,  aoichea 
Ew.  Ld.  hiermit  an  notifieiren  und  Dieselbe  dabeneben  au  ▼eraichem, 
dass  gleichwie  Um  nichts  von  des  Reichs  Interesse  und  denen  Pflich- 
ten, womit  Wir  demselben  verwandt,  detaehiren  kann  noch  soll,  also 
Wir  äoicbes  wol  beobachten  und  Uns  desfalls  alle  Freiheit  vorbehalten 
wollen. 


2.  Die  Mission  Meinders'  in  das  französische  Haupt- 
quartier zu  Vossem. 

Der  KurfUmt  an  die  Geheimen  Räte  2U  Berlin.   Dat.  Pots- 
dam 28.  April  1673.   Conc.  v.  Schwerin 

[HiDtichllich  des  Separatvertrages  mit  Frankreich  wird  das  Bedenken  der  Ge- 
beimeo  Bite  äber  nena  bestimmte  Fnoote  gefordert.J 

3.  Mai.      Verweist  auf  die  dem  PfalsneahargiscbeD  Vicekansler  Stratman  an 

Minden  erteilte  Resolatioo^. 

Nachdem  nun  des  Herzogen  au  Keuburg  Ld.,  nach  deren  ?or 
die  Beruhigung  des  Roem.  Reieha  tragenden  Sorgfalt,  darauf  denselben 
naeher  Frankreieb  gescbicketi  und  sondiren  lassen,  ob  Wir  Une  und 
auf  was  Art  eines  Friedena  zu  verstchern  hätten,  und  dann  darauf 
gem.  Stratman  wieder  an  Uns  geschioket  und  Uns  hinterbringen 
lassen,  dass  die  Disposition  zu  einem  Frieden  in  Frankreich  derge- 
stalt beschafifcn  sei,  dass  daran  uücbst  ^utilieher  Ililfe  nicht  zu  zwei- 

Vvrmerk  von  Miner  ÜMd:  ,prMt.  am  Ooella  an  d.  Spro«  des  SI5.  April 

1673'  (St.  V.) 

')   SitUe  ob«Q  S.  m. 
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fein,  und  das«  der  Könii;  auch  niclit  uiiireneigt  sei,  Uns  Unsere  West- 
phalischc  LautltJ  mioil  zu  restüairt;»,  wann  Wir  Uns  dageg^en  aller 
HüötiliWten  enthielten  und  Vm  in  den  iirieg  mit  Holland  nicht 
miscbeten,  dabei  Wir  Im  daiiu  vvol  reserviren  könnten,  wann  von 
Fmnsöswcher  Seite  das  Heich  attaqoiret  werden  sollte,  demselben 
Unserem  Gefallen  nneh  Vfk  usistiren;  so  haben  Wir  hierüber  Eure 
uatertb.  Oedauken  vernehmen  wollen,  was  Ihr  Tenneineti  dase  hierbei 
tu  thnn  und  Unserem  Staal  zutrl^^lieh  eei;  und  weil  Wir  wiaseni  dam 
Einige  unter  Eueh  sein,  die  Uns  bisher  Partionlartraetaten  sehr  wider* 
rathen  haben,  so  wollen  Wir  von  Eueh  absonderlieh  erwarten,  wie 
Ihr  7erflMinet 

1.  dass  die  Mittel  zn  finden  sein  mögen,  den  Krieg  auszufahren, 
aldievveil  auf  dasjenige,  was  der  Staat  versproclicn,  keine  gewisse 
Hoiiuuug  VM  inaclicii.  und  Wir  also  leicht  iu  ebenscdthe  Uogelegenheit 
wieder  geratlieu  könnten,  als  Wir  weg-en  soklier  Missszahlung  die 
vorige  ("anipn;:ne  irewcf^en.  dit'.s(  ll>e  SuKsidien  aucli,  wann  nie  sehon 
crfolgeten,  bei  weitem  nicht  ausreichen,  und  Unsere  gcldvermögenste 
Lande  nun  dabin  sein^  daher  denn  anoh  der  Unterhalt  Unserer  Gar- 
nisonen sehr  schwer  fallen  dürfte; 

2.  wie  es  ansustellen,  dass  man  sich  im  Reiche  keiner  Opposition 
zn  befürchten,  wann  man  entweder  wieder  nach  dem  Rhein-  oder 
Weserstrom  die  Marche  nehmen  mOsste; 

3.  was  Yersieherhelt  Wir  haben  kOnnen,  dass  wann  Wir  dieses 
Land  hinwiederum,  als  wie  Torm  Jahr  geschehen,  entblösseten,  Wir 
Uns  keines  Ueberfalls  zu  besorgen  hfttten; 

4.  anzuweinen  was  vor  mehr  \  ortlieil  Wir  bei  General- Tractateu 
als  bei  partieularca  haben  können  und 

5.  ob  nicht  tn  He^orsren.  dass  bei  den  Oeneraltraetnten  Thür  (  ulu 
und  Münster  wol  von  öatisiaetion  f^preclini ,  aufs  wc uiirste  ihre  ver- 
meinte Praetension  auf  Soest,  Lippstadt  und  die  geistliche  Jurisdiction 
ins  Mittel  bringen  dürften; 

6.  wann  die  Gcneraltractaten  sieh,  wie  leicht  geschehen  kann, 
lange  Ters^^rten  und  indessen  die  Lippstadt  belägert  werden  sollte,  ' 
wie  Wir  dieselbe  so  geschwinde  secouriren  könnten  Als  es  die  Koth- 
durfl  erfordern  möchte,  weil  der  Feind  dieselbe  ohne  Zweifel,  wann 
nicht  ein  Accommodement  dazwischen  kommt,  nun  aufs  erste  an- 
greifen möchte,  wie  Wir  dann  die  gewisse  Nachricht  haben,  dass  dasu 
Anstalt  gemacht  wird; 

32* 
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7.  oh  bicrbei  nicht  zu  consideriren,  das»  Wir  gleichwol  bei  einem 
Particuhu  - 1  rju'tat  Unsere  Lande  sofort  wieder  in  l'ossessiou  bekom- 
meu  und  rnsere  arme  erschöpfte  Untertbanen  von  fernerer  uaertr%- 
licher  Last  l)erreien  können; 

8.  ob  nicht  zu  bofiirchteii,  dass  einige  Andere  im  Reiche,  so  auf 
Uoficre  Clevische  Lande  praeteadireo,  sieb  mit  Frankreich  zu  Uuserem 
PrS^udiz  alliiren  möchten; 

9.  ob  die  Misszahluog  der  Staaten,  dass  Wir  dadurch  in  solebe 
Noth  geratfaen,  und  dass  sie  keine  Diversion  gemaeht,  aneh  andere 
Conditiones  nioht  adimpliret  eondem  Uns  alle  Last  allein  Uber  dem 
Halte  gelaseen,  Uns  nicht  gnugsam  justificire,  dass  Wir  einen  Paiü- 
cnlar^Tractat  machen']. 


P.  S.   Dat.  Potsdam  23.  April  1673. 

(Motivirte  Anzeige  ao  den  kalicrifolieD  Genndtoii.] 

ü.  Mai.  Wenn  der  kaiserliche  Gesandte  Frhrr  von  Goes  sieh  bei  den  JJ.iun 
«iosgesamt  oder  iu  particalier^  angeben  sollte,  haben  sie  ihit  lulgeuderinae.>.eti 
zu  bescheiden: 

Er  wflsßte  ohne  Zweil'cl,  was  dem  Herrn  Stratman  vor  eine 
Resolution  zu  Minden  ertheilet.  Wann  dann  de»  flerzo^^s  zu  }<eu- 
burg  Ld.  daher  Aulaüs  genommen,  erwälinten  Stratmau  nach  Frank- 
reich zu  schicken,  den  König"  wegen  des  Friedens,  desfalls  T.  Ld. 
wegen  Ihrer  im  Reiche  belegenen  Lande  Sich  so  hoch  interessiret 
halten,  7n  ««ondiren:  so  hätten  Sie  Uns  jetsso  durch  denselben  diese 
rertrauliche  Nachricht  gegeben,  dass  zwar  der  König  nioht  nngeneigt 
wftre  Friede  su  machen;  im  Fall  Wir  aber  Unsere  Lande  Tor  solchem 
Frieden  wieder  haben  wollten,  mOssten  Wir  den  König  Tersiehem, 
dass  Wir  Holland  femer  nicht  assistiren  wollten.  Wobei  dann  ferner 
die  Nachricht  gegeben  wird,  dass  man  alle  Anstalt  cur  BelSgernng 
der  Lippätadt  machete  und  dass  solches  wol  das  erste  sein  möchte, 
so  man  vernehmen  würde.    Ueberdem  hätte  sich  der  König  von 

')  Die  Gutachten  der  Geheimen  Räte  stimmen  im  we^entlicheo  mit  ihrem 
letzten  vom  23.  März  a.  St.  übereio.  v.  Caneteio  luni  v  Somnitz  (Gatacbtoii 
d.d.  27.  April  1G73}  sind  m  der  Hauptsache  gegen  den  Particularfriedeu,  betooeo 
Aarreehtorlialiaog  der  Alliam  nil  den  Getieralitaat«D  and  des  Bondet-mil  den 
Ktlser.  Roeppen  nebet  Jen«  (Oatachtoo  d.  d.  88.  April  1078)  für  8«- 
pftratvertrftg.  ^  Köppenp  Qatachtoa  wnrde  tu  GeliainisQ  Bäte  Terleten.  Bio* 
gedrängte  ZosammeDrastaag  der  ArgeoieDte  pro  nod  contra  bei  Pafeodorf  XI,  90. 91. 
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Frankreich  noch  vernehmen  Isspen,  dass  er  nebst'dcr  HcbwedUcbcn 
auch  Uuscrc  Mediation  zula-isen  uiul  dauii  fedir  ^^eruc  mit  I.  Kais.  M. 
nnd  dem  lieicbe  iu  btsläudigcui  Friede«  leben  wollte.  Weil  Wi.  liUii 
l  n-^cren  gegenwärtigen  Zustand  I.  Kais.  M.  bekannt  geiuachet,  und 
bis  auf  g-eeenwärtige  Stunde  Uns  noch  nicht  gezeiget  worden,  wie 
da.«i  Werk  hinfUhro  besser  ausgeführet  und  Uns  geholfen  werden 
könnte,  be^ondern  vielmehr  vor  Augen  stunde,  d«M  der  Feind  noch 
mebr  ProgresBeo  tbuo  kOnote,  im  Heiche  aach  gar  f ewiwe  Oppoeition 
ZQ  befÜTehten  stunde:  eo  mUttten  Wir  bekeDnen,  dsM  bei  solober  Be- 
wandtnis Wir  solcbe  Offerten  nicbt  eo  allerdings  ausscblagen  konnten, 
bfttten  ea  aber  ibm  saforderst  wollen  anseigen  lassen,  wie  Wir  es 
denn  aneh  Ihrer  KaiserL  H^jest  ta  hinterbringen  nicht  ermangeln 
würden. 


Der  Karfttrat  an  Ki^nig  Ludwig  XiV.    Dat  Ooelln  a.  Spr. 

29.  April  1673. 

[Greditif  mr  Meioder««)] 

Muiiteigncur  luon  tres  honore  cousin.  9.  Mw. 

Les  asöurauce»  de  la  rontinuation  de  raniitie  et  de  la  bicnveil- 
larne  dont  il  a  plu  ä  V.  M.  de  iii  tionoroi  ;nitant  par  Scs  letties  du 
4  i't  de  III  du  courant  que  par  le  öi.  ötratnian,  Co  um  i  Ufr  d'esiat 
et  Vice-(jüan(C'li(!r  de  nion  frOre  et  cousin  Mousgr.  Ic  Duo  de  Neu- 
bourg,  m'ont  estö  si  sensibles  que  je  ne  nie  puis  pas  contenter  de 
Lay  en  rendre  graoes  treshumbles  par  ees  Hgnes,  mais  qne  j'ay  iuge 
oatre  eela  eonforme  ä  la  sineeritö  de  mes  intentions,  et  ponr  Luy  en 
donner  des  marqnes  plus  essentielles,  d*envoyer  &  V.  M.  mon  oon- 
seiller  d'estat  et  privö  le  8r.  Heinders,  snppliant  V.  M.  de  Iny 
dottser  foy  enti^e  oomme  ä  moi-mesme  en  tont  ce  qu'il  Lai  pro- 
poeera  de  ma  part,  surtout  qaand  il  L'assurera  de  la  ?eritable  passion, 
aTec  laquelle  je  snis  et  demeureray  tousjours  

M  Die  Vollmacht  ffir  Meindcrs  (tenenr  du  Pleinpouvoir  ponr  traitter  et 
conclnr»'  la  ditt»  patx  avpc  ce*lui  ou  cenx  qiiil  plaira  ü  Sa  Maj.  tre8chr*»tip'tme  de 
puurvoir  puar  cet  aüot  d  uu  pouToir  soifisaDl)  fnit  h  (/olofrne  s.  1  .S|ii't'H  ce 
12.  Joiir  du  Mai  l(j73.  —  Das  Creditif  für  Meiodtifs  au  deu  rraizgiafeii  vuu  Neu- 
burg d.  d.  Co«Ud  a.  8p.  l./U.  Mai  1673.  —  d.  d.  Gologae  tnr  la  Sprt«  2./12.  Mal 
wird  die  Sendaag  Meindm*  detgl.  an  Tureaa«,  Verjaa,  Loavoit  aod 
Poioponae  enpfobleo. 
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III.  Dur  tLarbrauUeuburgischc  äepurtttfriude. 


Instruction  tiir  den  Geheimen  Hat  Fninz  Meinders  bei  seiner 
Sendung  in  ih\^  franzÖsiö<*,lie  Hauptquartier.  I>at.  Coelln  a.  Sp. 
2.  12.  Mai  1672.    Conc.  ^[einders. 

[Riickapracfae  mit  Turoune  nnd  Yorjtip.    Goarvodtechaft  mi  den  Pfalcgrafen  von 
Neuburg.    KröÜbuogen  an  Konig  Ludwig  XIV.] 

Mai.  „Nachdem  Wir  aus  höchstdriuirendor  und  nnvermeidlicher  Nothwendig- 
keit  y.n  Hettnnc^  Unsers  Staats  und  perieliiireader  Lando  und  Uiiterthauen 
veraiil.is^t  AS  Midi  n,  auf  einen  l*arti(  ul;ir-Tra  tat  mit  der  Kioii  Frankreii  h 
i'.ii  ijjodt'iilitn,  der  Kouig  iiui  ii  durch  Unsers  rreuiidlicheti  liebi  ii  \  ullcru  dt•^ 
Hcizüjjs  zu  Neu  bürg  Ld.,  welche  Sich  uebcu  uudereu  Fürstco  des 
Reirbs  dieser  Sache  auü  guter  Woloneioiing,  und  nni  das  Vateriand  von 
aller  fernero  Kriegefioorobe  and  deren  davon  dependlrenden  Ungelegeoheiteo 
zu  befreien,  angeoommen»  Uns  eine  und  andere  Conditiones  an  solchem 

Ende  offeriren  lassen**  

so  ist  diese  Sendung  . . .  an  S.  K.  M.  beschlossen  worden.  Mcinders 
soll  sich  auf  dem  Wtuc  bei  Viconite  de  Tu  renne  melden,  die  EinsCel* 
lung  aller  Feindseligkeiten,  Aufhebung  aller  Contriliunoncn,  Abführung 
seiner  und  der  fraitzn<is(  hen  Alliirteu  Truppen  nachsu(  heu;  er  soll  unter 
Assistenz  Stratniaus  mit  dem  Envoye  de  V'crjtis  ti('k^}>roo?ip  nehmen; 
er  soll  bei  dem  Pfniz.grafcn  von  Xeuburg  lur  allt  (jlH'np>iiiiii<'iip  Mühe- 
waltung den  Dauk  des  Kurfürsten  aussprechen  mit  der  IluÜuung^  der 
Pfalzgraf  werde  auch  weiterhin  das  Friedenswerk  zum  Ende  führen. 

I.  Ld.  würden  aus  Unserer  Conduite  ausser  Zweifel  jrenugsam 
wahruehmen,  wie  sehr  Wir  verlangten  das  Vaterland  in  vorige  Kuhe 
zu  setzen  und  von  allen  l'orneren  Hedriiikuniren  und  Uesolationen 
zu  befreien.  Und  wie  man  irleiciiwol  am  Khein  und  in  Westpbalen 
keine  hestäiulige  Tran(|iüllit;it  zu  butVi'ii.  -«n  lan?  der  zwischen  diMu 
König  und  denen  Vereinigten  Niederländischen  Frovineien  entstandene 
Krieg  nicht  verglichen  und  beigelciiet.  und  daneben  sowol  I.  Ld.  als  Uns 
und  allen  des  H.  Köm.  Keiclis  Fürsten  /nm  höchsten  daran  gelegen, 
dass  gedachte  Provincien  nicht  Uber  den  üaafen  geworfen  noch  unter 
Frankreichs  Macht  gebracht  werden,  also  zweifelten  Wir  nicht,  I.  Ld. 
würden  mit  und  neben  Uns  Sich  äussersten  Vermögens  dahin  be> 
mtthen,  damit  ein  guter  beständiger  und  raisonnabler  Friede  (worEU 
Sich  auch  I.  K.  M.  jedesmal  erboten)  zwischen  allen  kriegenden 
Theilen  aufgerichtet,  und  je  ehender  je  lieber  ein  so  heibames  Werk 
befordert  werden  nidge. 

Dann  soll  Meinders  sich  zum  Könige  begeben  und  ihn  der  Freund« 
Schaft  und  Dienstfertigkeit  des  Kf.  versfeberu.  Es  tb&te  Uns  leid,  dass 
solche  durch  die  bisherige  Conjuuctureu,  nach  Veranlassung  der 
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Zcitliiultt'  und  liinstiiiHle.  in  etwas  nltcriret  worden;  1.  K.  M.  würden 
aber  vei hottentlioli.  Www  Gcnero<iita»  uuti  Aeqiianinutiit  nach,  Selbsten 
hocbvernünftig  judiciicu,  dass  hei  so  ^••L>tallL'n  ."^aclien  und  vorhan- 
denen starken  alten  Verbündnissen  Wir  Untieren  Nacbbaren  und 
Freunden  bei  den  ihneo  80  stark  von  allen  Seiten  androhenden  Ge- 
fährlichkeiten nicht  80  gar  aus  Händen  gehen  können.  Nunmehr  er- 
kcnneten  Wir  mit  gebflhrendem  Dank,  dass  Dieselbe  die  Torige 
Freundschaft  wieder  erneuern  und  Uns  zugleich  Ihrer  bestAndigen 
Affection  TerBichern  wollen.  Wir  lebten  der  Zuvereicbt,  I.  M*  wtirden 
Uns  durch  einen  scbleunigen  und  guten  Sebluss  der  angefangenen 
Handlung  davon  fernere  Proben  geben  und  von  der  Beständigkeit 
und  Sincerität  Unserer  Intention  aus  Unserem  Oomportement  judiciren- 
Und  gleich  Wir  schliesslich  yersiobert  wären,  I.  K.  M.  auch  die 
ganze  Welt  davon  asseurirct,  dass  Sie  den  gegenwärtigen  Krieg  nicht 
zu  ^aii/licher  Untordrlickung  und  liuin  des  Staates,  zu  dessen  Aul- 
nabnie  mu  und  ilire  Vorfahren  soviel  (•(»ntrif)uiret,  soudcru  zu  V'iadi- 
f'iruni:  Huer  Glorie  aiigefan',^en  und  dass  ^>ie  einen  billigen  raison* 
uableu  Frieden  nicht  verwerten  würden:  also  ersuchten  Wir  I.  Königl. 
M.,  Sie  wollten  zu  Verhütung  ferneren  Christenblutvergiessens  und 
zu  Beruhigung  der  Christenheit  als  ein  allerehristlichster  König  die 
ffirlianden  seiende  Friedenstractaten  zur  Endscbaft  befördern  und  Ihre 
bisherige  gtorieuse  Actiones  mit  einem  so  christlichen  Ende  schliessen 
und  krönen. 

Unter  Stratmans  Ast<istenz  8o11  auch  mit  den  köuigliclien  Miuistern 
Poinponne  und  Louvois  conferirt  werden,  an  die  pbfnf.dls  .Schreiben 
ausgefertigt  sind ').  Es  wird  ihm  hänftETP  Rcriehter^tattuug  aobefobleD. 
Auch  Corre^poudcuz  mit  den  kf.  liehen  Ministem  im  Haag. 


Nebeninstniction.    Dat.  Coelln  a.  Sp.  B.  Mai  1673. 

[Bssondere  Erufluuuf^cD  au  I'falzneuburg.  Geheimes  Abkomtnen  betreffeod  Gel> 
dorOi  Jigerodorf,  Glogau.    Köuig  v-'i^d  um  Ratificirung  des  FraelimiiiafrertrAga 

irchctcn.   Einfahraog  der  Aociae.] 

£rstlicb  hat  Unser  Abgesandter  zu  OOsseldorf  bei  des  Herzogen  13.  Mni. 
von  Nenburg  Ld.  nebst  den  Curiatien,  sonderlich  dienstfrenndlicher 
Danksagung  vor  Dero  bezeugete  gute  Affection  und  Sorgfalt  vor  die 
Wiederbringung  des  Friedens  und  Versicherung  gleichmässiger  Be- 
zeigung bei  dergleichen  Occasionen,  sich  Äusserst  zu  bemahen,  dass 
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der  PuTictu"^  ielii;iuuis  dergestalt  bei  dem  jetziiren  Tractnt  ali^etlian 
werde»,  da^H  denen  Evancelisfhen  kein  Präjudiz  zu^ezogeu  werde, 
wie  er  davon  Unsere  loteution  mit  lueiirem  aua  der  UauptiDstruetioa 
ersehen  wird. 

Hiernäcbet  hat  er  Ihr.  Ld.  zu  erKueiien,  dass  Sie,  naeh  dereD 
Uns  zotragenden  nnd  bo  oft  contestirten  rreundbraderliohen  Affeclioo, 
ibtn  bekannt  machen  mliebteD,  was  wegen  des  üerzogtnms  0 eider n 
Tor  Resolution  am  EOnigl.  Französischen  Hofe  genommen  sein  mag, 
aldieweil  von  so  vielen  Orten  ror  gewiss  yerlanten  will,  dass  solehe 
Provinz  niebt  wieder  werde  restituiret  werden,  welches,  wie  Wir  sonst 
dem  Staat  gerne  gönnten,  dass  sie  in  ihrem  YoUkommenen  Zustande 
verbliebe,  also  dennoch  von  solcher  Consideration  wäre,  dass  ihr.  Ld. 
Süwid  als  Wir  l'rsacbe  hätten,  d.ihin  sorgfältig-  zu  .sehen,  dass  es  in 
keine  andre  Hrmile  i:(  rietlie.    Und  wie  Wir  Ibr.  Ld.  die  I'ai  lieipatiun 
daran  sehr  ::erne  gouuteii,  also  hätten  Wir  nnoh  das  le>tc  Vertrauen 
zu  Derselben  gesetzct,  Sie  würden  auch  Uns  einräthig  und  behilflich 
sein,  dass  auch  Wir  nicht  weniger,  auf  solchen  Fall,  Unser  Teil  daran 
erlangen  möchten.    Wir  hielten  aucli  davor,  dass,  wann  Ihrer  Maj. 
von  Uns  beiderseits  vorgestellet  wOrde,  was  Wir  und  Unsere  sftml- 
liehe  Lande  bei  diesem  Kriege  gelitten,  was  Wir  noch  femer  dabei 
zu  gewarten,  wie  gleichwol  Unsere  Vorfahren  das  Herzogthum  6et> 
dern  hiebevorn  gehabt  und  Wie  Uns  diese  des  Königs  Willfabrnng 
zur  immerwährenden  Freundschaft  verbinden  würde,  Ihr.  M.  w Orden 
hierin  keine  Difiicnltät  machen. 

Auf  solchen  Fall  aber  würde  Unseres  Ermessens  .im  besten  seiu, 
(iass  I.  y\.  die  Provinz  Gelderlaud  Ihro  bei  den  Tractaten  zueignen 
liebson  und  iiacliinaK  n  auf  solche  Art.  wie  wir  mit  Ihr.  Ld.  Geheimen 
liatli  Stiatniaii   »cliou   davon   L:er('(iet.  dieselbe  unter  uns  tlieilelen. 

iSobald  Uiwer  Abgosaudter  in  diesen  beiden  Punctcn  Kichtigkeit 
erhalten,  wesfalb  er  dann  aut  »schleunige  Expedirung  zu  dringen  und 
sich  nicht  aufhalten  zu  lassen,  hat  er  seinen  Weg  ungesftumet  zu  Ibr. 
Kön.  M.,  an  welchem  Ort  dieselbe  anzutreffen  sein,  zu  nehmen  nsd 
alda  nach  deren  ihm  beiwohnenden  Wissenschaft  sowol  beim  Könige 
als  denen  Ministris  die  Sache  also  vorzustellen,  dass  man  begreifen 
möge,  wie  Wir  nicht  aus  einiger  Animositftt  oder  Missgunst  gegen  den 
König  in  diesen  Krieg  gerathen,  besonderen  dass  Uns  die  Conjune- 
tnren  selbst  wider  Unsren  Willen  und  Vorsatz  darin  geflochten,  und 
darauf  Versicherung  von  künftiger  beständigen  Freundschaft  zu  thuD; 
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liiei"iiäoi!>r  ««ioh  dnliin  zu  ht  Hiiiijeü,  tlass  die  uiiliregebenc  Projecte 
vom  KöiiiL'c  ratitirii  ef.  d;H  iiinlro  jiber  von  Uns  alhier  ratiticirte  wief^er 
zurück  gegeben  werde-  Sollte  es  auf  ein  oder  ander  Wori  ankom- 
men, hat  er  eich  daran  so  eben  nicht  zu  binden,  wann  nur  die  JSub- 
atans  und  die  Sache  selbst  bleibet,  m  welchem  Ende  Wir  ihm  Blan- 
qaette  niigeben,  damit,  wum  daa  tod  Uns  hier  mitgesebene  ratifi- 
fidrte')  fiicbt  aog;enommeii  werden  wollte«  ein  andres  anf  die  Blanqnette 
geecfarieben  werden  möge.  Und  weil  der  KGnig  den  Pnnct  wegen 
Continvatton  de«  Traetats  Ton  Anno  1670*)  wie  aoeh  wegen  dee 
Herzogthams  Geldern  bis  su  Unserer  Äbsehieknog  auBgeaetzet,  so  hat 
er  dahin  zu  sehen,  dass  solche  ihre  Richtigkeit  erlangen  und  die 
wesreu  olti;eda«  Ueu  IVactats  bis  hieher  verscbieueue  Gelder  ausge- 
/alilet  wei(b  ;i.  Wciren  des*  andren  Pnncte«  hat  er  sich  uuch  dem  zu 
richten,  wa^  er  mit  vor;redacliten  II*  rzogeu  von  Nrnhurg  Ld.  abge- 
redet, worauf  Wir  ihn  auch  auf  seine  Uns  von  DUsseld'trf  zukommende 
Relation  ferner  instrniren  wollen.  So  hat  er  auch  alten  Fleiss  anzu- 
wenden, da«8  die  Zahlungstf^^rmine  etwas  kOrter  gesetzet,  der  erste 
aber  jetzt  bei  seiner  Anwesenheit  sofort  richtig  gemach  et  werde.  Und 
weil  bekannt,  dass  Ihre  Kaiserliche  Niyestät  Uns  nnd  Unsrem  Hanse 
nunmehr  Ober  40  Jahre  Unser  HerzogtumJftgerndorf  Torentbalten, 
deswegen  Wir  yiel  Tonnen  Goldes  sn  prAtendiren  haben,  so  hat  er 
m  Tersnehen,  dass  in  der  Vernenerung  des  Traetals  de  anno  1670 
I.  KAn.  M.  Sieh  dahin  erbieten  mögen,  atf  den  Fall,  wenn  der 
Kaiser  versterben  sollte,  Sie  uns  nicht  allein  behilflich  sein  wollten  zu 
obgedachteni  lierzogthum  wieder  zu  gelangen,  besondern  dass  l  ns 
auch  al8<lauu  das»  an  Unseren  Landen  firrenzende  Fürstentum  Oloiraii 
7niret  i,:-niet  werde.  Wir  hoffer.  Ihre  M.  werden  dcHwegen  keine  engere 
Verliinduug  von  Uns  desiderircn  sondern  Sich  daran  vergnllgen,  dass 
auf  den  Fall  der  KöTiiir  von  Spanien  sterben  sollte,  Wir  gegen  ein 
geringes  Theil  Landes  eine  so  grosse  Last  Uber  Uns  nehmen.  Dieses 
aber  können  Wir  auch  geschehen  lassen,  dass  Wir  dahin  verobligiret 
werden,  wann  der  König  von  Frankreich  noch  bei  Leben  des  KOnigs 
Ton  Spanien  die  ProTinzeti  angreifen  wQrde,  Wir  Uns  alsdann  neutrat 
halten  nnd  Ihr.  M.  nicht  behindern  wollten. 

ITnd  weil  Unser  Abgesandter  w  egcu  £vacuirung  Unsrer  West- 
phälischen  Lande  auch  bei  dem  Dnc  de  Tu  renne      negotiiren  hat, 

')   Die  ktltoh«  Batlfleation  des  Vertr«|^«i     8.  Gennaio. 

>)  Oenelot  itt  der  Vertrag  Tetn  81.  Deeember  1669.  t.  Uoeroer,  Aob.  8. 691. 
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so  l^(>II  er  bei  (h'iiisell)on  noelimaleii  erimiern,  da^H  durch  dessen  Leute 
die  Aeri.se  oder  L^eiueine  Mittel  eiiiiietilhrt  werdeit  mögen,  und  k?iiin 
er  diesem  Begebreu  darauf  nehmen,  dass  Wir  wf!-<sten,  was  vor  er- 
fahrene geschickte  Leute  er  in  dergleichen  Dingen  bei  sich  b&ttie, 
daran  es  Uns  ermangelte,  würde  Uns  also  nicht  wenig  obligirea, 
wenn  er  dieses  sofort  za  Werke  sn  riebten  belieben  wollte. 


11. Mai.  d.  d.  Coelln  a.  8p.  1/11.  Mai  1673  weist  Kf.  die  Gesandteu  im  Aus- 
lande') :in,  dem  ausserrirdetitlichcn  Gefandton  am  französischen  Hofe  Franz 
Meinders  bei  n]\pn  P()>tcu  zu  schreiben,  w.iä  in  Schweden,  Dänpfnnrk.  ^^  inj 
lind  den* Niedt'i lumleii  {».is^irt,  .demnaeli  Unsere  Dienste  und  die  ihm  aul- 
getragene  Vttiichtuagcii  erlurderu,  dass  er  von  niieui;  su  vurgebet  und  zu 
leiser  Infuruiatiou  dienet,  gute  Nachricht  hube^. 


Franz  Meindere.   Kelation.   Dat.  Soest  12./22.  Mai  1673. 

[ADkvDfi  bei  Toreooe.  Will  a«ioe  Armee  noch  nicht  abrübr«o.  Regiment  KftiMr* 
stein,  Zwiegeapriehe  über  die  politiiebe  Haltnog  eioselner  Stande*  Staad  dar 

Armee.  Givilitit  der  beidea  Fraaaoeea.] 

22.  Mai.  Nscbdem  <.ie,  Stratman  and  Meinderei  Ibra  Herrelse,  „so  T.igs  als 
NaebtB  dergestalt  be«cbleQDfget",  siod  sie  gaatern  „Piagstmontags  Abend" 
glOokllcb  aogakommeoy  baben  atcb  sogleJeb  snTnrenna*)  Tarfitgt  and  dort 
deo  Qrafan  Varjna  getroffea.  Meinden  baantragta  dam  BafaUe  daa  Kf. 

gemJtsa  ^aofs  beste  und  beweglichste'*  die  uscblaanigc  Deslogirung^  der 
Trappen  ans  diesen  Laodea.  To  renne  bat  anfftngiieb  mit  vielen 
Worten  die  Veneration  und  Respect,  so  er  su  £w.  Cb.  D.  trüge,  nnd 
die  Freude  und  das  Vergnügen,  welches  er  aus  Dero  jetziger  Con- 
duite  geschöpfet,  wie  nicht  weniger  seine  Willi%hrigkeit,  Ew.  Cb.  D. 
in  allem  nach  Mflglichkeit  sn  fttgen  und  sn  dienen,  weiflftuftig  oon* 
testiret  Mit  Deslogirung  der  Tronppen  und  Quittirung  Ew.  Ch.  D. 
Landen  wollte  er  auch  ungesilumt  verfuhren  nnd  desfalls  bchorige 
Ordre  stellen;  auch  aiii  uns  diesen  3Iorgeu  ferner  eommunicireu  uud 
überlegen,  auf  wa«  Art  und  Wci^e  er  solches  am  fUglichsten  ins 
Werk  7A\  richten  vermöchte.  Gab  dabei  zu  ver>telien,  dass  er  anfäng- 
lich und  bift  Sich  L  Kaiserliche  Maj.  recht  würden  expliciret  haben, 

*)  Aa  die  GdtlAdteo  Gaeriake  ia  Hambarg,  Krosigk  ia  StodibolH» 
V.  Oroebow  ia  Wien,  r.  II arenbolta  aad  v.  Jeaa  io  Regensbarg,  Blaapeil 
vad  Romswinckel  im  Haag. 
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die  Armee  nicht  flber  den  Kiiein  rilliren  soihUtu  damit  diesci-  Euds 
bloib<  11  und  der  Kaisorliclien  Armee  Conteuaiice  observircu  würde.  Es 
plbe  überaus  gross  Nachdenken  und  Ombrage,  dasa  der  Churffirst 
von  Trier  dns  K eiBersteinscbe  Hegiment  auf  Ehrenbreitstein,  wie- 
wol  es  ihm  türlicro  schworen  mdssen,  genommen.  Es  nähme  ihm  sehr 
wunder  dass  i.  Charf.  Gn.  nicht  ebender  und  im  vergangenen  Herbste 
dergleioben  gethan,  denn  damalen  wäre  es  das  rechte  Tempo  und 
eine  Capitalsache  gewesen  und  wttrde  sie  ttberaus  incommodiret 
haben;  nunmebro  aber  und  sonderlieh  bei  der  jetzigen  Veränderung 
der  Sachen,  da  Frankreich  mit  einer  starken  Armöe  und  allemal, 
wenn  sich  das  geringste  movirte,  etzlicher  Tage  ehender  an  der  Mosel 
sein  konnte  als  die  Kaiserliche  oder  jemand  anders,  wflsste  er  nicht, 
was  den  ChuifUrstcn  zu  solchen  Dingen  bewegen  könnte.  —  Es  ist 
diese  Zeitimi:  vorgestern  allererst  gekommen  und  hat  gcwisslicli  ^'russe 
Altcraiiou  vcrursacliet,  welches  ^o\\o\  iurenue  als  Verjus  in  allen 
Discursen  bezeuget. 

Was  dl  s  lv.iiiigf>  Alliirtc  al>  Oliur-Cöln  und  Münster  betritl't.  ver- 
meinete  Turenne,  es  wUrde  sieb  auch  alles  wol  schicken,  wiewol  vom 
Könige  an  den  Bischof  noch  keine  Notification  der  jetzigen  Aenderung 
halber  geschehen,  sondern  er  es  nur  demselben  wissen  lassen.  Er 
und  andre  waren  überaus  Qbel  zufrieden,  dass  der  König  sich  mit  Ew. 
Ch.  D.  dergestalt  verglichen,  hätten  sich  auch  beschweret,  dass  es  der 
Allianz  nicht  gemäss  wäre,  ohne  fOrhergangene  Commnnication  mit 
ihnen  dergl.  zu  thun.  Ihren  und  insonderheit  denen  Cölnischen  Unter- 
tbanen  wäre  gleichwol  grosser  Schade  zugefügt  und  sie  am  ersten 
feindlich  angegriffen,  weshalber  auch  billig  auf  einige  Satisfaction 
zu  gedenken  und  solche  bei  dieser  Handlung  für  sie  zu  bedingen 
gewesen  wäre,  üeber  des  Herrn  IM'alzgral'en  Fürstl.  D.  und  das?3 
Dieselben  Sich  dieser  Sache  so  hoch  angenonmH'n,  halten  sie  auch 
grosse  Beschwerde  geführet  und  dessen  Comluite  und  (Miicia  liei  liiesor 
Sache  beim  königlichen  Hole  suspect  und  inutil  vm  luaehen  »ich  he- 
nitihrt,  unterm  Vorwand,  dass  I.  Fürstl.  D.  dies^es  alles  nicli»  aus 
Liebe  zum  Könige  oder  zu  de.<sen  Dienste  sondern  aut»  AÜcetion 
gegen  Ew.  Ch.  D.  und  wegen  Hirer  mit  Deroselben  habenden  ge- 
meinen Interessen  (so  mit  denen  französischen  nirht  allemal  einstim- 
mig) ptlian.  —  Absonderlich  hat  sich  der  Bischof  von  Strass- 
bnrg  beklagt,  dass  wofern  Sr.  Ch.  D.  zu  Cöln  nicht  einige  Satis- 
faction procttriret  würde  (wobei  dann  auf  Soest,  Lippstadt,  die 
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geistliche  Jurisdiction  und  dergleichen  gezielet)  er  bei  dem  Ca- 
pitul  allen  Credit  verlieren  und  ihm  solehes  bei  der  hiemäehst  etwao 

bevorstehenden  Walil  grossen  Schaden  thun  würde;  denn  das  Capitul 
wäre  mit  der  Sache  und  der  l^ranzösischcu  Allianz.  aU  woraus  dem 
Lande  und  den  l  nterthaneii  8o  grosse  Unirele^'rnliint  zugewaehsen, 
ganz  nicht  /.ulritden.  Kr.  Turcnne,  vcrsiclitri  aher,  dass  der  Könij? 
sich  an  dergleichen  Uini;e  nicht  keinen  sondern  die  alte  Freundschatl 
mit  Ew.  Ch.  D.  als  dem  nisiehtigsten  Potentaten  in  I  eutschland  auf- 
richtig und  gern  renoviren,  Ihro  auch  von  seiner  bestündigen  Affection 
und  Estime  gnugsame  Preuven  und  Versicherungen  bei  allen  Occasionen 
geben  wttrde.  —  Er  fragte  ferner  sehr  curiöse,  was  man  doch  fttr 
Kaohricbt  von  der  Kaiserlichen  Armee  und  der  Spanischen  Ruptur 
hätte,  und  ob  man  nicht  Ewrer  Ch.  O.  davon  Hoffnung  gemacht,  item 
von  der  Schweden  Contenance  und  wie  £w.  Ch.  D.  mit  denselben 
standen;  worauf  ich  mit  wenigem  erwähnte,  dass  die  Kaiserliche 
Armde  meines  Wissen  bereits  vrieder  in  die  Erblande  gangen,  davon 
er  dann  auch  Nachricht  zn  haben,  dabei  aber  auch  grosse  Reflexion 
darauf  zu  machen  bezeugte.  Mit  der  Spanischen  Ruptur  hätte  man 
Ew.  Ch.  I).  zwar  öfters  nnd  so  lort  hei  Anfang  des  Traetat«  mit 
Holland  fiattiret.  Mir  wäre  aber  nicht  Inkaunt,  ob  det>ialls  anitzo 
wehrdere  Siciicrheit  als  U\v  (iie.scin  vorhan<k'ii,  wiewol  ich  ihm  hier- 
bei anstniirlieli  fin stellt  te,  wie  sehr  man  mit  Ew.  Ch.  D.  ein  Bündnis 
zu  machen  verlangete,  und  wie  man  sich  so  hoch  bemühet,  Ew.  Ch. 
D.  von  Ihrem  Fürhaben- Sich  mit  Franiireich  a  part  zu  vergleichen 
abzubringen  und  solches  quovis  modo  zu  verhindern. 

Mit  Scliweden  stünden  Ew.  Cb.  D.  in  Freundschaft  und  Ihäten 
Sich  nichts  böses  versehen,  man  sagte  von  vielen  Völkern,  so  sie  in 
Teutschland  Uberzuschiffen  fttrhätten,  es  wären  aher,  soviel  mir  wissend, 
noch  zur  Zeit  soviel  nicht  herausgesandt;  einige  wollten  vom  Dösseln 
auf  Bremen  muthmassen,  welches  aber  die  benachbarte  und  insonder» 
heit  das  Haus  Braunschweig  nicht  gern  sehen  wQrden.  Turcnne  be- 
zeugte hierauf,  dass  Frankreich  solches  ebenfalls  nicht  lieb  sein  wRrde. 

Sonsten,  gnadigster  ChurfÜrst  und  Herr,  lebt  die  Armee  dieser 
Ends,  so  viel  wir  wahrnehmen  uim  erfahren  können,  in  sehr  guter 
Ordre  und  leidet  au  kciucui  Diuge  Mangel  oder  Not.  Tur.  selbst 
und  andre  \cisi(hern,  dass  sie  anit/.o  in  viel  hessomi  Stande  sei  als 
fnr  einenj  Jahre,  nnd  dass  sie  weit  stärker  und  hesser  Jnontirrt  aus 
dea  (Quartieren  aufbreciien  werde  aU  »ie  nicht  hineiogegangeu.  — 
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Mr.  Verju«  contestiret  gegen  Ew.  Ch.  D.  eine  sonderbare  Devoiion 
und  offerirct  sich  in  allem  zu  Dero  Diensten.  Wir  sahen  ihn  zwar 
ge«itern  Abend  bei  Turenne,  er  kniu  aber  von  danaeu,  wie  wir  zu 
Hause  aogelasge^  zu  um  und  bliel)  bei  uns  zur  Mahlzeit,  da  ans 
Turenne  aus  seiner  Küche  und  durch  seine  Bediente  sehr  wol  trme- 
tiren  nnd  bewirten  lieee,  wie  dann  aneb  eein  Capitaine  des  gardee 
ond  andere  Offieirer  ans  naeber  Haoee  begleiten  mnssten,  tbat  ans 
Boneten  aaeb  in  Beepect  Ewrer  Cb.  D.  groeee  Ebre  and  OiyiUtit,  eo 
wir  billig  ta  rfibmen  Ureaeb. 


P.  S.    Dat.  IJppstsult  24.  Mai  lü73. 

[Toreaoes  zosageoiier  Bescheid  auf  die  vom  K f.  geforderten  PuDcta.  ätimmnog 

gegen  Monster.] 

(lo-torri  Morjj;-(  ii  wieder  mit  Tujüuuc  iiiul  \'orju8  eonferirt.    Kurz  2i.  hSti, 
voiher  i&t  der  von  Stiuttnau  .in«  Potiidam  n;ich  l'aris  fireEeodeSe  Kxpl•c^s^e 
mit  8chreibeu  voo  Louvois  und  ruiupooue  zurückgekeiirt     Die  Briefe 
liegen  bei  (Anlagen  A  nnd  B). 

iJieweil  nun  in  Louvnis  Schrciheu  ausdrdrklirlie  Meldiin;;  gc- 
schiehet,  dass  Turenne  Ordre  bekommen,  sieb  mm  .Marcli  und  Auf- 
brach nur  fertig  zu  halten,  nicht  aber  sofort  wUrklieh  SU  marehiren, 
inigleichen  dass  ins  kflnftige  keine  Contrihtitioncs  ferner  ausgeschrie- 
ben, die  Air  diesem  accordirte  Resteo  aber  eingefordert  werden  soll- 
ten, 00  haben  wir  nicht  diensam  gefunden  bierron  uns  das  geriogste 
merken  sn  lassen,  ob  Tielleieht  Turenne  andere  nod  nähere  Ordre 
liaben  und  sich  etwas  besser  stn  erklären  bewogen  werden  könnte, 
wie  ihm  dann  der  (Aolage  C)  beigehende  Extract  der  Punoten,  welche 
Ew.  Ch.  D.  Ton  ihm  zn  exequiren  verlangten,  zugestellet,  worin  ich 
in  ein  und  anderen  Dingen  etwas  weiter  gangen  als  der  'l  iaclat  init- 
brin^ret,  weil  wir  eine  sonderbare  Disposition  an  Tuiennc  und  Verjus 
vermerket  alles  zu  tliun,  was  /.u  Lw.  Ch.  D.  Vergnügen  und  dieser 
Lande  Besten  i:ereicl;cn  ki»nnte;  worin  wir  dann  aneh  so  weit  reus- 
siret,  dass  Turenne  sieh  bereit  erklärt,  den  Inhalt  des  Memorials  ....  aus- 
sufahreo.  Er  stutste  swar  etwas,  wie  er  im  Tractat  die  Wörter  las 
qn*aprez  reschange  des  ratifications  toutcs  choses  seraient 
mises  h  rezeeution,  Wir  benahmen  ihm  aber  diesen  Zweifel,  so 
gut  wir  konnten,  und  bedeuteten  ihn,  dass  die  yon  Herrn  Stratman 
bescbehene  Notification,  dass  er  die  Ratification  in  Händen  hätte,  an* 
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statt  der  würkliclien  Auswechsel u^ic  zu  reclinen,  sonderlich  weil  die 
Zeit  solcher  Verwechselung,  als  ein  Monat,  bereit»  seiter  dem  lOten 
hujns  ?erfio88en,  worin  et  cIedd  auch  aoquiescirte  und  uus  versicherte, 
dass  er  wegen  Evacuation  der  Städte  Soest  und  Hamm  sofort  Ordre 
stellen,  and  solche  innerhalb  2  oder  3  Tagen  gewiss  geschehen,  die 
'Grafschaft  Mark  auch  darauf  gftnzlich  gerftumt  werden  sollte  

Im  Herzogtum  Clev«  commsodlre  jetst  nicht  er,  Bondern  der  Prins 
Cond 4.  Turetiue  sweifle  nicht,  dass  aoch  an  diesen  die  besügliche  Ordre 
ergangen  sei.  Ein  in  dieser  Sache  abgefasstee  Schreiben  Ts.  ao  Comte 
d'Estradcs  liei;t  hei  (D).  Die  Gesandten  mdchten  nnr  nach  Hofe  eilen  nnd 
dort,  falls  d'Eätrades  noch  keine  Ordre  zugegangen,  solche  mit  Fleiss  he* 
treiben;  man  würde       nicht  w^ii^orn 

Es  folgt  weiter  ein  Selncihc!!  'rur»'iiTic>  an  lirii  l-'ürf t^fpf'hof  von 
Münster  (E).  Er  hwln'  /war  noch  keiiie  Wei.suiig  voia  König,  or  nebnie  aljtr 
an,  dass  auch  der  ßiseliül  mit  den  Ilo^filitiiten  iirif-lialieii  wurde,  weswegen 
uuL'li  Fürst  Wilhelm  von  Fürstenbei  j:   an  ihn  schreiben  wolle.  Er 

räthet  aber,  man  sollte  nur  auch  von  dicner  iScite  mit  allen  Tlostilitäten 
^'■e^'-cn  die  Mliusturüche  üiuiialten,  und  wUnsebetc  dass  (lasicni;;^,  was 
dieser  Taircn  bei  Occupirung  der  bchuiizen  hie  in  der  Nälie,  und  zwar 
nach  publicirter  Susjtension  der  Uostilitatpn.  für^augen,  nicht  geschehen 
Wilre,  weil  dergleichen  Üinge  nur  die  GemUter  mehr  und  mehr  irri- 
tirtcn,  und  wäre  des  Bischofs  wunderliche  Humeur,  womit  sein  König 
Selbsten  nicht  wol  zu  rechte  kommen  aondern  sich  dann  und  wann 
darin  schicken  müsse,  der  gansen  Welt  bekannt. 

Meinders  betont,  wie  grosse  Ursache  der  Kurfürst  habe,  mit  dem 
Bischof  unzufrieden  zu  äciu.  und  dass  er  es  für  einen  besonderen  Akt  der 
Freundschaft  des  Königs  halten  würde,  wenn  dieser  die  Hand  gan^  von 
ibm  nhzögc.  Turcnnc  crw  icdrrt:  dos  licsse  sii  b,  da  der  BiM  li.  dos  Könijr=^ 
Alliirter  sei,  iiirht  völlig  durcbtnhren ;  man  müsse  der  Absiclit.  Frieden  zu 
machen  und  da-  Rfich  in  Ruhe  zu  setzen,  nachkoniraen  und  ^alles  nicht 
eben  so  genau  ntliiutu'*.  Die  Gesandten  möchten  mit  dem  Herrn  Gtneral- 
wachtmeistcr  v.  Spaon  sprechen,  damit  leroerc  Collisionen  vermieden  wür- 
den. —  Das  kt  geschehen.  Die  Ordre  hat  Spaea  heute  pnblicirt,  „doch 
alles  mit  dem  Beding,  dass  auch  an  MUnsteriacber  Seiten  zu  keinem  Wi- 
drigen Ursaeh  gegeben  werde''. 

^Vie  Facti  speciee ')  wegen  des  Anschlags  auf  Münster  nnd  wider  den 
Bischof  folgt  anbei.** 

')  Eine  Darstelluii!;  des  beabsicbtigteo  Attentats  und  des  Frocesses  dea 
Adam  von  <]or  K<>tlti.  Vgl.  sor  äach«  Tücktug  a.  a.  U.  S.  lillfgg.  ooii  dt« 
dort  aagefüürtcü  (Quellen. 
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Anlagen. 

A  M.irqnis  de  Louvoi:»  ao  deu  Vicckaiizlcr  btratinan.    Dat.  Lille  ce 

14.  Mai  1673. 

Jay  rcccu  ia  kltie  que  Vous  avcz  piii  U  peine  de  m'escriie  le  4.  de 
ce  mois  de  Potodam,  par  laquelle  jay  appria  avec  beaocoup  de  plaisir  Ia 
r^osBite  de  Vottre  n^gociatioo.  Desqoe  Vons  aorez  remis  au  Roy  Ia  ralifi- 
catioD,  Sa  Maj.  enroyera  ordre  4  Mr.  de  Tarenoe  de  aortir  des  Estats  de 
Mr.  de  Brandeboarg,  et  eepeodant  saivant  qoe  Vons  avez  teamoign6  de 
soabaitter,  Sa  Mnj.  Iny  a  donoö  Tordre  de  füre  pnblier  ane  Suspension 
d'omes  avec  Mr.  TEIecteur  de  Braiidebourg,  pour  prendrc  ses  mesares  et 
estre  en  estat  de  marcher  des  qu'il  en  recevra  les  ordre?,  et  j'ay  cn  mesrae 
temps  escrit  a  retix  <(ui  out  soiü  des  contributions,  de  ne  plns  faire  anctmo 
noiivelle  impujitinu  dans  les  Kstats  de  8.  A,  E.  et  de  sc  rontcnter  d'eii  re- 
ce?oir  ce  qui  est  (icii  des  accords  cy-deviiiit  faits  par  le  pays.  tle  croy 
(jne  Vous  serez  aiaeuRiit  persuade  que  c'est  tout  ce  que  Ton  pouvait  l.iiro 
eu  atteudant  Vostre  arrlv^e,  pour  laquelle  jay  de  rimpaticncc  aliu  de 
Voas  assearer  .... 

ß    M.-irqnis  de  Pomponne  an  den  Vicekaozler  Stratman.   Dat.  Lille 

15.  Mai  1«73. 

Der  Courier  aus  Potsdam  hat  iliu  aui  12.  erreicht  Pomponne  rrwartct 
für  Dühere  Erurlerungen  Sfratmnn?  Anwesenheit  im  köiiiglir  heu  iiot- 
lager ....  Dans  le  compte  que  ja)  t  u  l'hoitutur  d  en  reuUre  au  Uoy.  Sa 
Msjtö.  a  tesniüign6  e^tre  satUfaite  quo  Vous  eussiez  heureusemont  termine 
raffaire  que  vons  a?iez  comroencöe. 

C.   Extract  der  knrfttrstlichen  Forderangen  (für  Torenne). 

1.  Le  deslogcment  des  tronppes  da  Boy  et  de  ses  alliez  du  pais  de 
Cleves  et  d'autres  terres  quelconques  de  Son  AUesse  Electoralc. 

2.  La  restitution  de  toiites  les  places  que  les  armes  de  Sn  Mt<^  ou  ecllos 
de  ses  alliez  y  ont  occupees  nvpi'  tont  le  canon,  muni'io!)  et  vivres 
qu  00  y  a  trouvö,  a  l'exceptiou  de  Wesel  et  de  Itees,  ?i  Sa  Mt6 
persiste  a  les  vouioir  garder  ju.sqnes  a  la  Üu  de  In  guene  pr6sente 
avec  les  IloUandais,  ou  si  8a  .Majtc  ne  sc  veut  coutenter  de  Wesel 
senl  ou  accepter  eofin  Sehenkenehanc  an  Hen  de  Rees. 

3.  La  restitution  et  la  libre  jonissauce  de  tootes  les  revenaes,  domaines» 
p^ages  et  rentes  de  8.  A.  B. 

4t  La  cessation  des  contributtons  dds  i  präsent,  et  que  Ton  n'en  poisse 
eziger  plus  ancnnes,  non  obstaot  qu'elles  fussent  stipnl^ee  et  pro- 
mises  oy  soubs  quclqae  pr^tezte  qoe  ce  soit. 

5.  La  Cassation  des  confiscations  faites  par  les  inteudans  et  leurs  commis. 

6.  Restitution  des  bieus  des  particuliers  et  abolitioo  des  taxea  qu'on 
leur  u  impojees. 

7.  L'exercice  libre  de  tous  les  dio.ts  leiriloriaux  et  de  ce  qui  eu  de- 
pcnd  eu  tous  les  pais  et  daos  toutcs  les  places  appartenantes  a  S. 
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A.  sans  eü  excepter  mt'smo  celies  (jiie  \v  Hoy  pourroit  garder, 
o\\  la  ;?arni-oii  de  S.  M.  iip  j»  u.na  estre  ä  aucuae  Charge  aux  habi- 
tanb  que  j>uur  lu  simple  logentent. 
B.  De  ne  preadre  4  l'adveoir  aocuns  quartiers  uy  passages  daas  les 
Estata  de  S  A  B  saos  son  consoDtemeot  et  saus  payer  et  d^dom* 
mager  ses  sujets. 

9.  Toat  ce  qai  est  dit  cy  dessos  sera  observö  et  ez^oatö  de  mesme  des 
allies  de  S.  Majrö. 

D.  Vieonite  de  Tarcuue  an  Comte  d'E&trndcB.  Dat.  Soest  ce 
23.  mai  1673 

.Mr.  Meiii(lrr>  (pii  ;i  ])a^^L■  pu!-  ioy  niontrf^  le  fraitt^  (jue  le  Roy  a 
fait  avec  Mi.  rKkcieui  de  iiiaudebouig  qu  il  appoiiti  ratifie  de  luy,  de  sorte 
qae  Tayant  td  je  ne  feray  aucaoe  diffiealt^  de  faire  sortir  les  trouppes  hors 
des  plaees  du  p^ys  de  Mark.  Der  Vertrag  eotbKlt  die  Bestfmmang,  dass 
der  Künig  Trappen  aus  sünitlicheii  Plätzen  ausser  Wesel  und  Rees  abziehen 
lassen  wird. 

K.  Virotnte  de  Turenne  an  den  Filrstbiscbof  Christoph  Bernard  von 
Münster.    Dat.  Soest  T.l  mai  lf>7:\ 

Jay  ?u  icy  Mr.  Meinder>  qui  ^'l'tl  vm  rii  (lili^rnee  truuver  le  Roy:  et 
si  S.  Mjl6.  u'eii  a  pas  encore  o^.  iit  a  V.  A.,  je  im  üuute  pas  qu'Elie  ne  Voua 
fasse  bien  tost  s9avoir.  comuie  Eile  a  cru  pour  le  bien  de  ses  aihez  et  le 
feien  et  uubbi  pour  la  üanquillit6  de  l'Empire  qu'il  estoit  fort  ä  propos  que 
Mr.  l'Electenr  de  Brandenbourg  ue  jolgnlst  plus  se«  armes  ans  Hollandafs 
ni  4  leurs  aliies»  et  qne  dans  eette  veoe  eile  a  8ign6  an  traitt6  doiit  j  ay 
?ü  la  ratification  de  M  l'Electenr:  et  en  attendant  qae  Sa  JliQtd  Voas  en 
fasse  sfavoir  le  detail,  je  suis  persuad6|  Monsiear,  que  Vons  fer6s  aae  cbose 
qai  loy  sera  trCs  agröable,  s'il  Vons  plalt  de  faire  cesser  tone  actes  d'hosti- 
lit^.  et  d'cD  Touloir  user  cumnie  je  feray  presenteinent,  en  retirant  les  tronpes 
des  viiieä  et  places  de  Mr.  TElecteur,  saivant  le  memoire  cy-joint  qne  je 
Vous  envoye. 

Je  Voas  asseure,  Mr ,  qu'il  n'y  a  ricu  daus  le  traitte  qiii  ne  soit  plus 
avaatageux  aux  alliez  du  Roy  qu'ä  Sa  Majt6,  et  la  buile  V  uns  ie  1<  ra  coo- 
noistre.  C'est  pourquoy  je  Vous  eoujurc  de  ne  pas  aigrir  les  chosee.  Je 
mauderay  au  Roy  que  je  vouä  eo  ay  bupplie. 

MiMinlor''  Relation  d.  d.  Lipp-tadt  14/24.  Mai  1()73, 
Fiir~t  W'ilhciui  VüU  Für«tenbeig,  iloii  die  (J (\>aii»l[''(i  /u  Soct^t 
augt  Uuütn,  uiui  (ior  aurb  gestern  ^u\n  .Mitt-igesj^i  ii  zu  ibac.i  gLkouiuien,  hat 
forgestellt,  wie  grosse  Ursache  der  Kurftir&t  von  Cöln  habe,  Ach  über  „die 
jetzige  Metbode  nnd  Art  der  Handlang**  sn  beschveren,  Kf.  habe  die 
Cölni«ehen  Lande  cuerft  feindlich  ungegriltcn,  des  Ersbischofi«  Unterthanen 

hätten  .schwer  gelitten,  im  Herzogtum  Westlaleu  allein  jsci  über  Scha- 
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den  tlur.  h  ßraiid  verursncht :  jetzt  iintcM  liatulle  iiifiii  iiW*  r  l'rietk-n. 
ohn^  Cnlu  und  MiinFt*>r  fitiünn  zu  fratrofi,  ja  n'nur-  ihueu  ubfci'huupt  üavau 
Atizt'ijro  zu  Qiacheij.  gfbcb'i'it'ige  tleiiii  aut  tiiie  Saüjsfaction  für  sie  zu  denken. 
Der  Erzbischof  sei  gegODDCu,  in  dieser  Sache  bei  Hofe  Beschwerde  ein- 
zalegeo. 

Di«  VstorltttoiiK  d«r  Anzeige  tadelt  Ftritenberg  Mob  an  Pfilt* 
Nenbnrf.  Im  fibrig^n  ver«icliert  er,  Knrcölii  wolle  enistUeh  den  Friedeo. 
M  ei  Oders  bettktigt  die  ft-iedUeben  Absicbteo  seinee  Herrn  ond  beruhigt  dea 
Fürsten  Ober  die  HtltQOg  des  Kdnige  von  Fmnkreieb.  Die  Beecbirerde 
gegVD  Neabnrg  «eist  Stratman  zurück:  der  Hersog  bnbe  gleiefa  nach 
«einer  [Strntmans]  l;  I  kunft  von  .Minden  die  ron  Knrbrnndeubnrg  em- 
pfangene  ^schriftli«  he  Erklärung')  (so  diejenige  gewesen,  welrhc  in  jimili 
an  Herrn  VVangelin  ertheilet  und  commnnic  ibel  r  nr)  rf  <rt  faii  Run  «  in] 
couimmi  t'irt*.  —  FürKtoiiherir  bittet  Meinütr.-*,  ihn  bti  ihm  Kurfürsten  zu 
enipfi  iik  II,  und  bringt  M  ine  \  erdif-n'^to  im  Cievischeu  in  Erinnerung;  er 
li;ii)e  vor  wie  nach  dem  iiiuche  Uta  der  Armee  ofüuüls  verhütet; 

wahrend  er  oft  eich  an  des  Kurfürsten  Euudeu  und  Unlerthauen  für  die 
Braodsrhäden  hätte  schadlos  halten  könneO|  bnbe  er  bUU  die  grösste 
MlisBigung  bewiesen;  was  die  Cölniscben  nus  des  KorfUrsten  Landen  in 
natnra  wie  an  Oelde  genossen,  betrage  nicht  tweitauitend  Reiohstbater, 
„wiewol  er  dabei  an  verstehen  gab,  daes  die  Mftrkiscbe  Stände  lant  ge* 

püogf  uer  Handlung  und  nufgestciU  .er  Obligation  noch  hu  die  Kthl. 

schuldig  w&reUf  deren  Zabloog  man  billig  urgirte.  Wir  s[>ißf>Iirti  ihm  aber 
darunter  zu  und  ersuchten  ihn,  desfalls  in  die  ürme  Leute,  als  welche  ohne- 
dem von  allen  Kräften  und  Vormögen  gekomfnr  n.  ni<  bt  weiter  zu  drinjjren, 
zumalen  autii  Ew.  Ch,  Ü.  im  Ilildesheiiiii^cheri  noch  grosse  Hestanten  zu 
fordern,  welclie  man  aber  ans  Liebe  zum  Frieden  nicht  esigirto  Kr  vcr- 
nieioete,  dass  sobhes  /war  angesogte,  aber  keine  bewilligte  nuch  Utliau- 
delte  Conlributiones  wären,  wenn  dergleichen  Uc.<Ui  vorhanden,  konnte  man 
geschehen  lassen,  dass  goklio  exigiret  oder  compensiret  würden.  Ich  ver- 
neine aber,  es  whd  wol  dabei  bleiben  nud  dergleieben  Praetensionen  an- 
rftckgehslten  ond  nicht  ferner  anf  die  Bahn  gebracht  werden.*^ 

„Des  Herrn  Bischofs  sen  Paderborn  P.  6 n.  haben  nns  viele  Gnade 
nnd  H56ichkeit  eraeiget  und  ni'  ht  allein  anf  Ihrem  Residenzhause  logiren 
ond  traetircn  lassen»  sondern  uns  auch  mit  Ihren  Pferden  nnd  Wagen  (weil 
unsere  Pferde  von  der  geschwinden  Heise  gan?  ermüdet)  bis  Soest  und  von 
dannon  nnhcro  bringen  lassen.  Sie  iinprobiren  des  JHschofs  /u  Münster 
wt)nrl«'rlirhe  Hnmrnr  «ehr,  vermeinen  aber,  er  werde  siVh  üniirrrbr  ändern 
nii'l  anders  euinj)  i :  ircn  lieber  der  K;)iserlirhen  Desordre  btkliiL,'*  ;>  i^ie  Sich 
zum  hÖch>tcn,  Itaben  Sich  auch  im  Heich  hin  und  wieder  ui>weg^en  be- 
srhwercl,  ohne  gleichwol  Ewr^^r  Ch.  I).  Truppen  (deren  L'ute  Ordre  Sie 
rühmen)  dabei  im  geringsten  lü  gedt-nkco.    Sie  bo/,eugttn  auch  über  Ewrer 


Die  ResohtiOB  vom  10.  M&ra.  Oben  8. 4fl6. 

UiMr.  >.  Oncli.  d.  0.  Karmn t«n.  XI IL  S8 
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Gb.  D,  jetzige  ReBolotion,  und  dasa  maa  dadarch  eadlich  wiader  to  Fria- 
den  and  Rabe  im  Reich  gelaapceo  wfirde,  ein  grosKe»  Vergnfigeo,  aod 

würden  deswegen  auch  ao  Bw.  Cb.  D.  selb^tcn  scbreibeo,  bet  Dero  Sie 
Sieb  oad  die  ibrige  aafs  beste  xa  recoaiauuidirea  begehrteo.*^ 

P.  ti.  Die  Geaeadten  haben  dem  OeueraKn  iumeister  v,  Spaen  ge* 
rateo,  jemand  ao  Tareune  zn  senden,  etwa  de»  b'reiherien  von  Heiden, 
der  ohne  dies  znr  Stelle  ist,  welcher  Sorge  tragen  möchte,  dass  hei 
dem  Ahnjarsch  der  fran/ösi?rhcn  Truppen  die  Ordnung  {gewahrt  bleibe. 
Spaen  bat  da«  gebilliicjr  und  wird  noch  hcnte  jemand  fiatli  Soest  alifertigen. 
Wenn  es  aur  Evurniriinu:  d»'.s  llrxgt.^.  Cleve  komnif,  t-o  wird  die  Reis»* 
des  Generals  selbst  in  die  C!evi«eh«'n  r»ande  empfohlen.  Au.<«:er  dem 
Herrn  von  Calbeck  ist  z.  Z.  niemand  von  den  Katen  dort  anwesend. 

1'.  S.  Man  hat  französischerseits  bpioit^;  elrjcn  Afifanp  gemacht  mit 
.uhueDtgeltlieher  Erlusaung  der  Gefangeneu".  Kurcoln  hat  »ii  Ii  diesem 
aogescblobseo,  diesseits  wird  maa  dasselbe  thnn.  Tareaae  hat  sich  er- 
boten,  den  flranxösiseheti  Desertenren  hier,  falls  man  ihnen  die  Rttekkehr 
verstatte,  bis  snm  1.  Jnui  zn  pardoaniren;  die  bei  seiner  Armee  beflndlichen 
werde  er  in  gleicher  Weise  entlassen.  Spae»  wird  das  Nötige  pablleireo. 

„SoBstea  wird  ancb  wot  die  Noth  erfordera,  dass  die  Post  awischeo 
hier  nnd  Cleve  wieder  eingerichtet  werde,  welche  eine  aeittang  snspendiret 
gewesen.  Heute  meinen  wir  noch  bis  Hamm  zu  gehen  nnd  von  dorten 
unsere  I^eise  über  DUssrIdorr  nacber  Flandern  znm  Könige  Aosserster  Mttg- 
liebkeit  nach  zu  beschleuaigcD.*' 

P.  S.  „Auch  vermeinet  dir  Prinrc  de  Tu  renne,  da«s  er  wegen 
Introdnct  ion  der  Accise  gern  alle.-  tliuii  v  ill,  was  Kvv.  (Mi.  1>,  verlangen 
nnd  zu  Dero  Satisfa(  tinu  gen  ichen  kann,  luilt  aber  daiür.  l^'w.  Ch.  D.  al* 
Landeflierr  könnten  solche»  weit  besser  als  er  thun,  die  Inieudanten  und 
dergleichen  Leute  dependirten  nicht  von  ihm  noch  seinem  Commando  son- 
dern immediate  vom  König  und  Mr.  Louvoi:»;  zudem  hätte  er  etwas  Be- 
denken die  Leote  sogleich  fftr  dem  Abzug  mit  dergleichen  xn  belegen  and 
dadurch  vielleicht  einen  unversöhnlichen  Itass  wider  Frankreich  za  er* 
wecken  nnd  zo  hinterlassen.  Doeh  oiöchte  man  ein  Project  nnd  welcher* 
gestalt  das  Werk  eingeftthret  werden  sollte,  verfertigeni  nnd  wollte  er 
sehen,  was  er  dabei  ferner  zn  thun  vermöchte.  Wegen  solches  Projeeta 
habe  ich  mit  dem  Generalmajor  Spaen  geredet,  welcher  mich  berichtet^ 
dass  schon  eines  vorbanden  sei,  so  der  Herr  Blatpeil  entworfen,  welches  er 
aulsuehen  wolle.  Er  hielte  die  Sache  auch  zu  Ew.  Ch.  D  höchstem  Xut/.en 
nnd  wollte  sie  seinem  änssersteu  Vermügen  nach  ins  Weck  zu  richten  sucheu.'* 
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Dei  Kurtiiisit  uii  Meindcrs.    Dat.  Potsdam  20.  Mai  1673. 

[Bu6tätig<>ndt<  Ut^tr^tile  auf  die  ileiaiion  vom  22.] 

Wir  haben  Eure  Relation  vom  12/22ten  dieses  aus  Soest,  nebBt  30.  Mai. 
unterschiedenen  Postseriptis,  wol  erhalten,  und  ist  Uns  aus  denen- 
selben  sehr  lieb  zu  Ternehmen,  dasB  zur  EYacuation  Uoscrer  Lande 
und  Plätze  eine  so  gute  Hoffnung  gemacbet  wird.  Wir  wollen  hoffen, 
was  daran  von  Seiten  des  Duc  de  Turenno  nicht  geschehen  kann, 
dass  Ihr  solches  bei  Eurer  Ankunft  beim  Könige  eilfertigst  beför- 
dern werdet,  wobei  Ihr  dann  sonderlich  dahin  zu  trachten  habet,  dass 
keine  Restanten  von  Contribotiones  —  sie  seien  bewilliget  oder  unbe- 
williget,  sie  werden  von  Frankreich,  Cöln  oder  MQnster  prfltendiret  — 
cxigiret  weiden  mo^en. 

Ki.  billigt,  düss  Freiherr  von  Heiden  die  Kvacuation  betreibt;  er 
wird  dem  GeDeralmajor  Spaen  die  Reise  nat  h  Cleve  anbefehlen.  Die  Los* 
gebung  der  Gefangeoeu  wird  gut  gebiessen.  Wegen  WiederbeBtellnng  der 
Clevischen  Post  soll  Verordnung  ergehen. 

P.  S.  Meinders  soll  die  Augfertigang  ^der  Ordie  wegen  de.^  Auf* 
brocbs'*  eifrigst  betreiben.  Sollte  von  Münstcrischer  Seiten  einige  Diflfi- 
euU&t  beigebracht  werden,  so  ist  Euch  Unsere  Intention  bekannt,  und 
wollet  Ihr  es  dahin  suchen  zu  befordern,  dass  Frankreich  sieh  nur 
nicht  zuwider  sein  lasse,  dass  Wir  die  Sache  mit  Münster  ausfTlhreu, 
welches  yerboffentlieh  desto  eher  von  Frankreich  wird  beliebet  werden, 
weil  Wir  blos  dem  Könige  zu  Gefallen  Uns  dahin  erboten,  mit  ^Ittnster 
das  Werk  aueli  abzuthun.  Wann  aber  solches  von  MQnster  nicht 
wollte  acceptirct  werden,  so  hatte  der  Köni^.'  dem  Focderi  mit  Münster 
ein  Genüge  g:eiijan  uii«l  \\iii(le  Vm  ziiJL'^lcicli  zum  liöclistcn  oblifrireii, 
sonderlich  da  !«ie)i  Miiutetei  jt'tzt  unlti .^landni.  da  l  nsere  IJuttTtliaiirii 
sieh  nichts  feiudlii  ln  >  mehr  ver»eiieii.  tlio'  liu'  .:;ar  leiudlieii  und  bar- 
barisch zu  tractiren,  wie  liir  davon  ^rute  Nachricht  haben  werdet, 
auch  feruer  aus  beigelegter  Copey  zu  ersehen*). 

Kf.  zeigt  ibm  die  8( ndung  de.^  (Jcheinjcu  11«  ^  und  Kniumergcrichtsrafs 
Frcilicrren  von  S  c  Ii  w  e  r  i  n  n  ich  Aachen  ^)  an  mir  Instrurtion :  ^dahin 
zu  i-chen.  dnss  dasjenige,  wa?  W  ii  Un^j  rs  I'articulariutercsse  halbtfr  mit 
dem  Kdiii^^r  wegen  Ht'll.snd  Uns  verglichen,  alda  wol  beobachtet  werde.- 
Meinders  wolle  ihm  mit  .Nachricht  und  Inloimatioo  zur  Hand  gehen. 

>}  Dem  Reacript  liegt  eine  Copie  bei:  Schreiben  tUs  (iennrH'iu  ij.-r  Wolf 
Krnsl  von  Klier  an  den  Kurfürsieu.  D«t.  Mioden  2b,  Mai  ltj73.  (Gedruckt  uuttu 
ia  der  Abteilung  ,'$.) 

-)    Ü.  Jüngeren.    Siebe  oben  Kiuleitunp  lU.  S,  4.^0. 

')    Dieser  Ort  war  ursprAogUch  2um  üoogre«aorl  auuersoiieu. 
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III.  Der  Karbrandeaborgiscbe  Sepamtfrioda. 


Grat  Veijus  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Neuliaus  25.  Mai  1673. 

[Bedaatra  bei  Meinders'  Segotiation  nicht  «m  Hofe  »n  sein.] 

2.5.  Mfti.  Je  mc  .«ens  tellement  oblig4  des  noa?eUefl  marquee  qu'il  plaitt  4  V. 
A.  E.  mc  douiier  de  Sa  houtu  pour  moy  qu'au  milieu  de  la  joye  que  J'ay 
«hl  reFtnhlissement  de  l'unioii  et  bonnc  intelliii^enrc  qni  a  estf'  si  loiinfemp.^ 
entre  le  lioy  mon  mai^tre  et  Kilo,  je  ue  laisse  pns  de  sttitir  qnel(|iie  petit 
d^plaisir  de  ne  uie  paü  irouver  ni!»iiiten?int  «'ii  lit  ii  oü  jo  piiisse  executer 
avec  autant  d'efßcace  qiie  je  le  soiiliiiiteioi.>  los  oidifcs  qu' l-ille  nie  dumic  d'y 
coutribuci'  de  ma  puiL.  Maib  je  mc  cuii:»ule  latilenieut  ei)  cela  sur  ce  tpie 
je  saj  bicn  qu'il  ii'y  eat  pus  be.soiiig  de  mes  offices,  polsqae  le  Uuy  mou 
inaistre  eat  daos  de  tolles  dispositions  A  Tögard  de  V.  A.  E.  et  qo'Elle  me 
feit  rhoonenr  de  me  tdmoigoer  d'estre  sassi  de  son  eost^  daos  de  si  bons 
seDtintDtB  qQ'fl  me  paroiat  indebitable  qoe  lear  aocienne  liaiHom  so  reoone 
mtintenaiit  poor  dorer  touejoors  et  pour  derenir  saus  eesse  plus  ferrae  el 
plus  6troite  avec  de  coiitiimols  si^ets  de  nouvelie  satiBfaetioii  de  part  et 
d'autre.  Je  suis  certuin.  Monseigoeor,  qoe  Mr.  Meinders  Tondra  biea  r4« 
pondre  ponr  moy  ä  V.  A.  K.  <jue  je  le  soubaile  de  tout  mon  coeur  et  que 
c'eiJt  priiicipalement  cii  cela  qoe  je  dösire  pashiomiemeut  d'avoir  le  bofihpur 
de  servir  le  Roy  mon  mai.etre  et  de  faire  paruistre  qoe  je  öuia  veritable- 
lucut  avec  uu  trds  gmod  respect  .... 


Meiuders.   Relatioo  d.  d.  Dttsseldorf  17./87.  Mai  1678. 

27.  Mai.  Die  Geiandtea  liaboD  ibre  Reise  glttcldirb  fortgesetzt  und  sind  gestern 
Abend  in  Düsseldorf  eingetroffen.  Der  Hersog  ist  in  Orirnndingbausen, 
.,eitt  StUndebea  Ton  bier*,  wohin  Meinders  doroh  den  Kammeijanker  von 
OolUtein  auf  diesen  Morgen  sor  Audiens  entboten.  Während  er  etUnd* 
lieb  seine  Abholnog  erwartet,  schreibt  er  diesen  Brief,  um  ihn  durch  einen 
Expressen,  der  zugleich  die  Post  ans  Doituinnd  hülni  soll,  zn  befördern. 
Die  Posten  zwischen  Lippstadt  und  Iiier  gehen  noch  sehr  unregelmässig. 

^Wir  baben  unterwpgen?5  versc  hiedene  Völker,  so  mr.rcliirct  nnd  ihren 
Wep  auf  Soest  wärts  Kenoinmcu,  aiigetrofl'en.  So  hatte  auch  die  (laruison 
in  Hamm  (woselbst  uu>  der  Uoiiverneor  en  passant  grosse  VAwc  erwiesen) 
bereits  Ordre,  sich  zum  Anl  bnich  und  March  anzn?!  hieken.  Wohin  nun 
solcher  geheu  wird,  davon  redet  man  sehr  verscldeüeiitiich,  einige  meinen 
nacber  Friesland  wärts,  wozu  aber  keine  Appareuz;  so  bat  mir  auch  Tu* 
renne  gesagt,  dass  es  nicht  ttber  den  Rhein  geben  wttrde;  einige  sagen  Ton 
Franken,  andere  Ton  Baiern.  Vielleiebt  werden  Ew.  Gb.  D.  bievon  ans 
Lippstadt  bei  dieser  Post  nftbere  Naebricbt  beltomroen.*^ 

ipZnni  Hamm  ist  noeb  so  ein  grosser  Vorratb  an  Getreide  dass,  wie 
mir  die  Beamte  sagen,  sie  bis  dato  von  P^w  Ch  D.  Korn  nichts  vericaofeii 
Itflniien;  es  ist  auch  gans  niebt  anfgesoblageti.  Sonsten  passlren  noch  tftg- 
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Bma%  d«r  Getiuidten  oacb  DÜMvidorf.  Empfujc  «n  HoC»dM  Pfaitgrf.  Ml 

}\rh  Pranr.ösisiche  V^^lkcr  den  lUi>  in  herub.  wie  (ianu  aacb  eine  uuglnublicbü 
C^uaDtitael  vuu  Koru  heruuiei  gcb^udt  wird.'* 

P.  S.  „Mm  ist  üherans  ombrageux,  öms  das  Keisersteioische 
Kegiment  anf  Bbreobreitstein  gekomineDy  ood  dttrfle  das  ISrsaUft  Trier 
daiftber  Mhr  leiden.^  In  Eil. 

Meindera.  ReUtioa  d.  d.  Dtlvseldorf  20,/aa  Mfti  1678.         80.  Mar. 
Di«  angsdentole  Aadwu  bat  am  17/2Tteii,  SooBabcad,  stattgebabL 

Kamneijonker  v.  (Toltütelo  bat  Meiaders  abffeboH,  der  OberhofiBieister 
Frbrr.  r.  Ilochhauscn  hat  ibo  auf  de r  im-ritigeii  Rbeinscite  vor  dem. 
ScbIcMse  erwartet  und  ihn  zum  Fürsten  geruhit,  der  iliiii  tili»  ati  die  Stiege 
t'Dtgegenkomnit  und  ihn  mit  grosser  Onade  empfängt.  M.  trägt  vor  ^sitzeiul 
«md  gedeckt  (vrrli  hrs  Sie  also  hnhoii  wnlltcir;  Dt  r  rt.ilzpraf  antwortet: 
d:i.-s  df-r  Kurlur.->t  keine  Ursache  habe  ihiu  wegen  ^('i^l'r  i^fiiiigeii  !»•  uiuiuirig 
zu  daiikeu:  er  >ei  viflniehr  über  des  Rurturfiteu  Zuliii-donlieit  iiuuierficut. 
Seine  Geneiu&iiat  in  der  polui^cben  Sache  wertie  tr  i^eitleben«  nicht  ver- 
gessen. Der  Pfaizgraf  cwpüeblt  weiter  die  Drfoglicbkeit  des  Friedens. 
^Daae  ein  «chleunigcr  Friede  mtt  Holland  gamaebt  würde,  »ülcbee  wir« 
liöebst  so  wQnfcbeo  nnd  bestünde  darin,  nnd  das«  Frankreieb  nicht  Meisur 
vom  Staat  würde,  fast  aller  CbrisUieben.  Potentaten,  ja  dea  König«  in 

Bogellaod  aelbsteigenei  böchates  Interesse  Bedenken  des  Pflsgrf. 

wegen  einer  Frankreieh  an  gebenden  Sati  f  u  tion.  ^^Sie  vermeinten,  dass 
es  vicl'firht  nifbt  nndieoaam  sein  möchte,  dass  Eugeltaud  aur  dic-M  ir.  etwa 
in  Seeland  oder  sonsten,  einigt'M  Ort  und  Hafen  liekttmc  und  dndnreh  desto 
grössere  Ursache  und  ^ntcres^e  erlangte,  die  Friui/.rt'^ischp  Propre>;?cii.  wo- 
fern sie  uUztmf'it  nnd  :ul  destruetioncn)  8tutii>  ^'■elicn  Militen.  /.u  veiliindern 
ntid  denselben  behoiiges  Ziel  und  Ma.'^  zn  .set/.eii,  woraui  dann  muh  hier- 
uarh.-t  Holland  dosto  luehi  Reflexion  machen  und  .-indere  Poteniaten.  in- 
-underheit  ihre  bena<  hbarte  Chor-  und  Fürsten  nicht  als  wie  bi^hero  gc- 
bchehea  traclireu  miisDe.**  Der  Pfalagraf  rit  so  einer  Sendnng  naeb  Eng- 
land. Was  in  der  Friedenssache  zn  boffsn  sei,  würde  sieh  Übrigens  auf 
dem  Congress  der  Gesandten  in  Cöln,  woselbst  diese  sieb  jettt  eiufiindeu  ■>! 
bald  answetsen.  Ob  es  nicbt  geraten  sei,  dass  der  BiscbcfvonOsnab  rück 
und  Andere  ihre  Kreisvölker  wieder  nach  Cöln  schiebten,  daaOraniscbe 
Regiment  dagegen  ansmarschiren  möchte?  In  Kirilir'n^üeheii  soll  genau 
naeb  dem  Keligionsrercss  verfahren  werden;  die  pfaljiueobnrgifchen  Hüte 
sollen  darüber  noch  mit  Meinder?  eonferir^n. 

Nach  geendigter  Audienz  kommen  die  turstlifhcn  Datncn,  die  Her- 
zogin^) mit  d*»!-  jnii^en  l*  ri  nz  c  s  s  i  n  \K  ins  Ziniiner  nnd  nehmen  die 
l«]ropfehlnngeu  deh  braitdeiil'iirgiFohen  Hofes  entgegen.  Daun  geht  man  zur 
Tafel.    Na(  h  Schluss  wird  M.  in  der  namlicben  Weise,  wie  er  sfekoninicu, 

0    Vgl.  oben  Rlnleitung  III.  8.4>>0. 

*)   Kiisabetb  Amalia  von  Heasen-OarmsUdt. 

^  Eleonore  Magdalene,  die  naebmalige  Kaiieria. 
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llf.  Der  Kurbrftnilenburg;i seile  Scparalfriede. 


tiaeh  I)ü^^cldol•f  zurrM'ks'oleitet.  —  Am  ^cIIkmi  Abend  tiitlt  nooh  Fürst 
Wilhelm  von  Kiir^tenber^  ein.  um  sich  nKhsild  nn*  h  ( i riüiinlinL'liüuscu 
zu  bt'frebiMi.  —  Taa.s  darauf,  um  Suniitag,  wieder  bei  ilofe  zu  cr^cheiueii, 
wird  M.  durch  Uuwol&ciu  behindert. 

P.  S.  Der  PfalzgraF  erionerte  daraD,  dass  bei  den  bevorstebendea 
FriedeneTerhandlangen  gate  und  bequeme  Gelegenheit  sei,  „die  Beschwerde» 

80  die  Jfiliohcohen,  Ch  vi  hcn  nnd  anf^ren/endeo  Lande  eine  Zeitlang  wegen 
der  sogen.  Br ab anti sehen  Bull  empfunden,  und  deren  Abstellung  in 

denen  Kaiserlichen  Capitul.itionibus  bis  dato  so  oft,  aber  ohne  Kfl'eet  ver- 
sprochen, gaiizlic!i  rihznthun,  wie  auch  die  von  den  General-Staaten  sowol 
als  v^n  lli^prinien  prätendirte,  ;m  sif  h  solli-tcu  alici-  strf'itjfje  riPfanpererh- 
tigkeit  iibf  1  IJiivenstein  zu  ea-nKii  uml  auiV.iihelitii  -  -  Die  zur  Vr'f- 
densverhandluni?  abjreordneten  kurbraiidinUurgischen  Depuiiricn  mögen  mit 
den  bezüglichen  Iuäti  u<  tioueu  versehen  werdcji. 

P.  8.  d.d.  Düsseldorf  31.  Mai  J673. 

51.  Mai.  Fürst  Wilhelm  ron  Fürstenborg  bat  geKtern  im  Schtuäs  Grimm- 
linghausen erzählt,  dass  Tureune  vont  Könige  beordert  sei,  ins  Reich, 
nach  dem  Foldaischeo,  zu  rücken,  auch  Fcin  Corps  durch  Cavalterie  tod 
Colli  und  Munster  zu  Terstttrken:  dies  alles  zu  dem  Zweck,  nm  endlich 
eine  Hrklärung  darüber  zu  verlunf^en,  wessen  sich  der  König  von  des  Kai» 
Fers  Majestät  zu  frewartigen  habe 

  T    F.  Ditrcit!.   sein   üIk  r  dic.ic<  Anbringen  überaus  perpb-x  nnd 

bestürzet  worden  uii  1  haben  anfänglich  Fürtet  Wilhehn  mir  scharren  und 
harten  Werten  ver\\i(^cti,  was  proste  Troiiblcn  und  Ver« ii rnii^i'fi  er  nnd 
die  Scinige  im  Reich  nirt«-hten,  man  wuuic  «  iullich  in  Tent>«  bland  ciue  Re- 
solution fassen  und  tich  von  ihm  und  seines  gleicheu  nicht  derge.>talt  plagen 
und  regieren  lassen.  Bs  ihäte  Ihr  leid,  dass  Ihr  Herr  Vater  Christmilden 
Andenkens  mit  einer  von  diesem  Haus  nnd  Namen  wttre  allüret  gewesen.** 
Ein  Courier  an  den  König  soll  diesen  Marsch  aufs  heftigste  widerraten. 
Aneh  dtirften  sich  die  Reichsstände  demselben  ebensogut  wie  dem  der 
Kai'^ctficheu  und  der  Brantlenburirer  widersetzen:  seitdem  der  Kurfür-t -ich 
mit  Frankreich  verglichen  tmd  die  kaiserliche  Armee  in  ihre  Frblande  ab- 
niar.-chirt  sei,  lie^e  ni(  h*  der  gerlnssfc  Anla^s  zu  die^^em  Marsche  vor. 
Man  müsse  zunächst  abwarten.  —  Fürst  Fürsteuberg  bat  sich  nach 
f)orn;airen')  beiiclu  fi  Dort  wird  er  sli  h  mit  seinem  Bruder,  dem  Fürst- 
bischi'f  von  Strai..Hburg,  .,abbouchiren~,  ihn  vielleicht  gar  tnitbringen. 

Der  König  soll  &ich  nach  Seeland  wenden  und  ölny>  attafjuircn  wollen  '}. 
Die  Reise  zn  ihm  wird,  zamal  Meinderd  ^Schwindel-  uuU  .Mattigkeit^  über- 
wanden, nun  mit  grösster  Eile  fortgesetzt  werden.  —  Die  Soeater  haben 
Türen ne  gebeten  nicht  eher  nn^zurücken,  als  bis  er  das  Land  gänzlich 

')      Kr,  Nt'lieis. 

Fal<cU«'3  Gerücht. 
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ED  verlassen  ^rodriiko;  MHist  würde  ihnen  allzu  grosser  Schade  nn  den 
Kornfnichten  geschehen;  auch  könnte  in  der  Stadt  bessere  Ordnung  ge- 
haltcu  werden. 

Der  Kurmrst')  an  Meinders.   Dat.  Coelln  a.  Sp.  31.  Mai  167B. 

[V«rhaItiingBllwMr»gelD  betreffend  einzelne  Vortrarr^punete.  üniweektnäMigkelt 

einer  Sohickaog  nach  Kogland.] 

Anf  die  Relatioaen  Tom  20./30.  Mai. 

^Aureiclicnd  die  Relifjionssaehe  und  das  von  den  Franzo^jen  in  den  10. Juni. 
Cievischen  Städten  veränderte  Exercitinm"  soll  Meinders  auf  drin  Fn-s, 
wie  er  gomcldot,  desfall.s  fcUIIo'^fcii,  nioht  ohne  vorlierfregangene  Verstän- 
digung mit  dem  Rnt  Hlaspeil.  ScIkhi  mir  Kf-tituininii:  der  Evangelischeu 
Kirchen  zu  We.vel,  Büderich,  Or-oy  (iklnr  -i  h  Kf.  zufrieden,  er- 
innert jedoch  zugleich  daran,  dass  S  trat  in  an  /u  dem  Bau  einer  Kvan- 
gelischeu  Kirche  in  Emmerich  ^einigen  Zo.^chnb  an  Gelde"^  durch  den 
Pfaligrafen  io  Aassicht  gestellt  habe.  Moinders  sali  noch  eine  ^auf  das 
Keligionsverk  gertchlete  SpecialToUmaeht*^  empfangen .... 

Za  einer  AbscMckung  nacher  Kngland  sind  Wir  zwar  des  Herrn 
Pfalsgrafen  Ld.  Einratben  gemäss  nicht  ungenoigt.  Euch  ist  aber 
bekannt,  was  für  ein  unglimpfliches  Schreiben  selbiger  König  neulteh 
an  Uns  abgehen  lassen.  Zu  denic  möchte  man  am  Französischen 
Hofe  C8  dahin  nusdeutcn,  als  wan  Wir  Uns  einen  Particiilarfrieden 
zwiselien  England  und  H(»llai)d  zu  verniitteln  hcmlilieii  \v«dlten;  wann 
man  alier  am  1  lan/.ösischen  ilole  dieser  Ahsclückung  gegen  Kuch  er- 
wähnete  und  dar/.u  ricthe,  so  habet  Ihr  es  untorthfinigst  m  referireu 
and  zu  antworten,  dass  Wir  auf  Ihrer  Kön.  Maj  Guttindcn  nicht  er- 
mangeln würden  jemand  der  Un*snL"on  «lahin  ah/ufertigeo. 

Di«'  Wicdereiidr^'nng  der  Kreisvölker  nach  Cöln  mag  zuiilirli-t  uner- 
ledigt nnd  dnreh  den  Frieden><ldtis-  '-elb.-f  cnt-^chieden  werden.  — 
In  lietreff  drr  Brah  iiti^f  }if'n  Btillo  und  iU-v  I.rhrsL'fM  ccliti'jrkeit  nl<er  Raven» 
^ttin  M>11  drr  jüngere  8<  lM\<M'in  anf  (iriiud  einer  Ijesornleren  In-fruction 
sich  nnt  d<u  Neuburgi.-ehen  Ruten  vereinigen. 


Meinders.    Relation  d.  d.  liöwcn  25.  Mai/4.  J  nni  167.'> 
Die  Gesandten  sind  dic>en  Al»end  in  I.öwcu  angekommen  und  .-«  heu  4.  Juni, 
eioer  Audienz  heim  Könige,  der  in  der  Nah»;  .steht  —  er  wird  die  Narht  in 
Vueren,  .3  St.   von   hier,  logiren  —  rntpri^en     \V alu -(■liciulirh   wird  der 
König  Ma>tri  iif  a  i^n cifei).  — Diesen  Mittag  kam  in  h<  liarpeiihovel  Fürs^t 
Ftirsteuberg  zu  den  Gesandten:  unterwegs  ii^t  ihm  stark  anfgepasst  wor- 

')    Uoterachrleben :  ,Auf  gnädigsten  Befehl  Sr.  Ch.  D.  O.  Fr.  v.  Schwerin, 
L.  Cb.  T.  Somnits,  Cb.  C.  t.  Blamentbal,  Ch.  v.  Brandt.  J.  Koeppen.' 
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den,  er  wäre  sogar  jeoseit  Diest  t>oinahe  mifgogriffen  worden,  wenu  er  bich 
nicht  iu  die  Stadt  ^alvirt  hätte.  ^Kr  hat  2«rar  eioen  PasB  vom  Priosea 
voD  OranieD  bei  sich,  dem  er  aber  selbst  nicht  allerdings  trauet* 


Meiudera  Relation.    Dat  Löwen  27.  Mat/6.  Jaiii  1673. 

[Im  Hofländer  zu  VosBem.  Emprang.  Aadieoz  beim  König.  Hit  den  Mioistern 
wird  der  gaose  Tractat  ditrehgesprocben.   VorrQeken  des  Königs  auf  Hastrieht.] 

Juni.  Bereits  gestern  durch  Poinponno')  ia  das  Itöniglichc  Lloflagei-)  be- 
üchiedeUf  können  die  Gesandten  jedoch  dort  nicht  mehr  snr  Andienz  be- 
fördert werden,  da  der  König  bereits  bei  Tafel  sitst.  Sie  werden  Tom 
Iiitrodnctenr  des  ambassadeu^s  Bonoeil  ^nn  dos  Maröehal  de  Belle- 
fonds als  des  premier  Maistre  d'hostel  Quartier  empfangen*^  nnd  dort  „ans 
der  Ktfniglieben  Kü«  ho  und  dos  Königs  Silber  tractirt**.  —  Nach  Tisch  bei 
Pompontic.  Frenndsch.iftsvertjichemugen  destelhen.  St  rat  man  iiborroirht 
die  Itütification  df  >  V<  i Ir  t.:>- Meinderf-  bcmorkt  dazu  folgendes:  ^liw. 
eil.  I).  hnttt  II  /\v;ir  tlcii  Tiai  tat,  wie  pntworfrn.  '/u  BpZPii2;nn«r  Ihrer 
»nlrichtigen  Intention  uluit  inilvi  iin^i  einigen  W  iirts  rHtirn.'ir(  t.  Sic  h  btt  ii 
alicr  der  Zuversicht,  es  vvfinlo  liirur  Köii.  Maj.  nicht  zuwider  i»cin,  dii^s 
ein  und  ander  Foroauhir  und  l'hrasis  darinnen  geändert  wurde,  jedo<  h  al?o, 
dass  meistenteils  die  Sobstanz  der  Sarbe  in  intcgro  and  nngcäudcrt  l)h'ebe. 
Insonderheit  wurde  es  sowol  1.  Kais.  Maj.  als  Ew.  Cfa.  D.  Interesse  erfor- 
dern,  dass  man  einige  Articul  geheim  hielte  und  separirte,  und  daneben 
die  übrigen  dergestalt  einrichten  thäte,  damit  man  solche  aoch  einigen 
Alliirten  und  wo  es  sonsten  diensam  sein  möchte,  commuoiciren  könnte.'* 
Man  geht  srhh'esslirh  die  einzelnen  Artikel  durch,  bis  der  französische  Mi» 
niüter  leider  eilig>t  zum  Könige  berufen  wird,  wo  auch  Lonvois  sich  be- 
findet, sod?i<=!^  dadurch  die  Couferr^nz  oin  Ende  nimmt.  —  Am  nächstm  Tace, 
ahso  heute,  aiu  6.  friih^).  find'-t  duiin  in  des  Koiiitcs  Zelt  die  Andienz  -t.itf. 
Zuerst  Meinders.  Der  König  bezeigt  sich  überaus  jfuadig,  hestatigt  auf  die 
vf)n  Meinders  vorirclegte  l*roposition  (Aul.  A.)  die  Erneuerung  der  aluii 
l'^ieundschaft  mit  Kurbrandcnbnrg  und  beteuert  den  Ernst  seiner  Absichten 
bezüglich  eines  billigmässigen  Friedens,  Ueber  etwaige  Abänderungen  des 
Tractats  möge  M.  noch  mit  Fomponne  verhandeln,  der  dann  dem  Könige 
rapportiren  werde.  —  Dann  folgt  ein  Besuch  bei  Lonvois,  bei  welchem  die 

')    l'omjjonnea  V'olltnucbt  dat.  5.  Jum. 

-)  Ua'ia)  Dorfe  Vossem  zwei  St.  v.  Lövven  Der  Name  des  Dorfes  nur  in 
Meindera'  Reisejouraal  genannt. 

*)  Den  Vertrag  von  S.  Qermatn  vom  10.  April  hatte  Kf.  am  25.  April/ö.  Mai 
ratificirt. 

r>a  man  den  Tertrn?  nach  Yossem  beteichnet,  so  kann  nnr  das  Dat.  dee 

des  <>.  .luni  da»  ma8i!p;obt'iKU>  sein,  an  wolcheui  dt'r  Vertrae  7wiir  nicht  unter- 
Mchrieben,  abur  in  alle»  Stuoki-n  vert-inbart  wurd»-  am  1'"-.  .Inni  iagort  der  König 
boreitA  vor  Mafitricht,  wostdbgt  um  21.  Juni  die  iiatiüciruog  »»rfolgtti. 
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Gesandten  zu  Mittag  speiäcu.  Üciuc  LicbcDüwurdigkeit  wird  aufs  huch&te 
gerühmt.  Kr  spricht  mit  viel  liegpeot  rom  Korfursten  and  erbietet  eteb 
—  aach  im  Pooete  der  ConfiscatioDeo  —  ku  allem  «ras  dem  Tractat  ge- 
mäss wire.  Dem  entspreebeod  kdntien  die  Gesandten  nur  erreicbeo,  „dass 
in  der*Graf(!cbaft  Mark  nicbt  das  geringste  femer  gefordert,  im  Cleriscben 
aber  die  »ccordirte  Reste  an  Geld  nnd  Fonrage  nicht  veiter  als  bis  auf 
den  Tag.  da  der  Tractat  nnterschriebeD,  nembiich  den  10.  Aprilii:,  prätcn- 
diret,  in»  übrigen  aber  alles,  was  preT!0*sen,  be/ahlet,  gute  Ordre  und  Disci- 
plitj  ijphniten  und  allr  C  iifi-catintirs  aufgehoben  werden  sollten. "  Die  l)ci- 
dt'ij  h  eranf  l)e/.n£!;licin  i;  (Jrtircs  (von  seinem  .,premier  cominis  in  aller  Eil 
cntwi  rteir)  äuUen  durch  eiueo  Expressen  mit  diesem  Schreiben  nach  Cleve 
geschickt  werden. 

Hierauf  nochmalige  liesprechuug  mit  Pomponnc.  Alles  in  grosser 
Eile,  ^soviel  es  die  Kürze  der  Zeit  ond  dieser  Leute  überans  viele  Ge- 
schäfte zulassen  wollen Von  den  beiden  Verstcbemngspl  ätzen  [Wesel 
nnd  Rees]  wird  der  König,  wie  Fomponne  zu  verstehen  giebt,  nieht  absehen. 

^Wegen  Scbenkenschanz  ward  er  etwas  snrprenirt.  das»  man  solches 
denen  andern  Cleffischen  Plätzen  gleich  achten  wollte,  die  Streitigkeit 
wegen  dieses  Ortes  gehörte  zur  Qeldrischen  Compromisssache,  uud  hätten 
Ew.  Ch.  D.  niemalen,  .^o  lang  die  Schanze  gewesen,  einige  Jura  territorii 
darinnen  glof«  h  in  anderen  Städten  exercirct.  \h;v  Könifrl.  M.  würdeii  zwar 
dem  Tractii'  i:«  n)ä'*<  E\r  Ch.  D.  in  st;itu  f|Ho  ■  ()\  i.  1  ^nlciies  Compromiss 
betriffr)  rnaintciiireri  uud  ni^•ht  begehren  nocli  verstaiLeu,  dabs  Ewrer  Ch.  D. 
daraus  Icruer  V  erdruss  oder  Schade  eutstcheii  sollte.  Sie  würden  aber 
auch  hierans  wider  den  König  uicht  zu  pruütircn  gemeint  sein,  solang 
nebmlicb  I.  M.  diese  Oerter  hielte.  Wie  es  biemäcbst  damit  zn  halten, 
würde  die  Zeit  nnd  die  Conjnnctnren  an  die  Hand  geben.*^ 

In  der  Religionst:ache  macht  Meiiiders  Hoffnung,  die  beiden  Artikel 
zar  Annahme  zu  bringen,  znmal  nach  Pomponne's  Beteuerung  der  König 
«die  grösste  Tendresse  von  der  Welt  dabei  hätte**.  Die  übrigen  Pnncte 
will  P.  dem  Köuige  rcfcriren. 

Wegen  I.  Kala.  M.  IneluBioo  hat  er  ana  sehr  umständlich  und 
weitlAuftig  fürgeatellet^  was  grosse  ürsach  der  König  hätte,  hierunter 
mit  grosser  Vorsiebtigkeit  zu  Tcrfahren.  Sic  hätten  die  gewisse  Nach- 
rieht  T011  Wien,  und  zwar  vom  24.  Mai,  dass  I.  Kais.  M.  in  Praesens 
aller  Ihrer  Geheimen  Räthe  von  dieser  Sache  reiflich  deliberiret,  auch 
aller  Kriegsofficirer  Meinung  und  Gutachten  darüber  eingenommen 
und  endlich  die  Resolution  <^efiisset,  ein  Corpo  von  30000  Mann  denen 
vereinigten  Provincien  zu  Httlfe  an  den  Rhein  zu  senden.  Bei  solcher 
BeschafTcnhcit  würden  Sicli  I.  Küii.  Maj.  nur  durch  dergleichen  In- 
clusiuii  jirdstituiren  und  Ihro  zwar  die  IJaiulc  hiiHlcii.  Ihre  Kais.  Maj. 
aber  sftifli»'  frei  behalten,  drsvvos-on  .Sio  dann  \<iriM  in.  und  ehe  Sie 
Sich  weiter  erklärten,  von  ihrer  Kaii>.  Maj.  eigentlichen  iDtcntioaea 
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▼eraiebcrt  sein  mQssten,  wären  auob  geswun^rn,  bis  dabin  Ibre  Armee 
unterm  Vieomte  de  Torenne  in  Tentscbland  xu  laasen;  kOnnlen 
aber  Ew.  Cb.  D.  eine  zureiebende  Dcciaration  von  I.  Kais.  M.  zu 
Wege  bringen,  zolcbei  wflrde  dem  Könige  «obr  lieb  sein.  —  Em  Brief 
des  KOnigK  (Anlaga  B),  nn  den  Pfalz grafeu  voo  Nenbnrg^),  welefaer 
diese  Motive  sosfUbrlicb  darlegt,  folgt  bei. 

fn  glei'  Lern  Sinne  spriebt  eirb  Loovois  ans*  Mao  sei  am  keiserlicben 
Hofe  nicht  richtig  vorgegangen.  Gegen  den  Kurfiirsten  kdone  man  niobt 
klagen,  denn  der  h.ihe  ^ohngeachtet  Ihro  allerhand  Conditiones  aagebolea 
worden**,  in  kninen  Trn'^tat  mit  Frankreich  wilHrj-cn  wollen. 

Er  selbst  aber  hätte  mit  denen  Kaiserlichen  Ministri«  annn  1671 
einen  Tradut  ')  -cniaclit,  ^'orin  der  Kaiser  Tersprochent  den  König  in 
seinem  wider  Holland  habenden  Dessein  keineswegs  zu  bindern,  je* 
docb  unter  2  Conditionen:  1.  dam  Frankreich  das  Bömisebe  Beicb 
nicbt  angriffe,  2.  dass  der  Aacbiscbe  Friede  in  integre  bliebe  und 
man  wider -Spanien  niebte  feindliebea  tentirte.  Frankreich  bitte  bei- 
den Conditionen  genügen  gethan,  und  nicht«  desto  weniger  hittea 
1.  Kais.  M.  niebt  allein  Ibre  Trouppon  ddm  Staat  zum  Besten  wider 
Frankreich  in  Teutsclilaud  geschicket  sondern  auch  anitzo  einen  Trac- 
tat  mit  ihnen  gemacht. 

Der  König  geht  morgen  geradeswcgs  aut  Mastricht,  wehher  TlaU 
beate  von  Gomte  de  l'Orge  und  Comte  Montal  „mit  9000  M.  zu  Pferd 
und  4000  M.  sa  Fokb  bfreaoet  i8t^  «Man  flattiret  sich  bei  Hofe,  da»e  man 
ionerbalb  3  oder  4  Wochen  nach  crtftTneter  Tninch^e  den  Ort  emportiren 
werde.  Bs  »eien  onterbalb  sa  Mateyck  ond  oberhalb  bereits  ScblffbrOcken 
geschlagen,  iUnen  man  tu  mehrerer  Conimoditaet  die  kupferne  Bröcken 
beilQgeo  wird.  Die  Atta«  «ine  soll  an  rier  Orten  zogUicii  gesebebeo,  und 
zwar  mit  gro.ssein  Narhdt  u«  k  nrid  Vigueur,  vermittelst  45  grossen  Batterie- 
fifücken.'*'  —  Die  Köiiipriti  ist  „mit  dem  ganzen  l^anfMizImmer  und  dem 
grdhs>eren  Theil  der  Uiigau»  -  zu  Cnnrtrny  znrfickgt'blieben.  Im  Mn>triclit 
sollen  nicht  mehr  als  IlOOO  M.  sein,  wiewol  in.ui  meinte,  cs  vci  noch  ein 
liiilitinisch  Alt-Regiment  von  400  M.  hineingckomiucii.  An  (iüd  soll  in  der 
Stadt  gross  Gebrechen  sein  und  die  Schwcdi.->eheu  Gesandten  einige  ivarrtu 
damit  beladen  bei  Mcb  gehallt,  aber  Graf  Montal  bat  ihnen  nicht  ver- 
stattet  ihren  Weg  nach  Mastrieht  so  iiehioeii  und  sie  anderswo  Über  die 
Maas  nach  Aachen  transportirt.  —  Aof  bestimmtes  Anraten  werdeo.sie 
[Meinders  und  Stratmao]  in  Löwen  oder  Meeheln  abwarten,  bis  der  KOnig 
vor  .M.'i5;trieht  angelangt  Ist;  das  kdnne  io  ö  bis  9  Tagen  gesebebeo.  Aof 
dem  Marsche  würden  bie  beim  KOnige  iiicbts  aosrirbten. 

')    d.  d.  Griromlinghauseu  24.  Mai  1<h3  hatte  der  Pfalzgral  in  cioem  läogerec 
Sobreibea  seine  BefSrebtongen  und  Wönsehe  antwicksit. 
*)  Der  gebeine  Vertrag  vom  1.  Hoveaiber  li>71. 
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Düi  Marj^rb  hat  das  I^-  tid  ^dir  verdorben  Trotz  der  strengen  Stvaf- 
geiiclife.  die  der  Könipr  über  die  Delinquenten  verhängt  (erst  cjestero  sind 
ö  vor  (lern  Limmer  hiiigeriehtet  worden),  laute  Klagen  der  Bewohner. 

„Madame  des  Königs  Binders  Gemahlin ')  ist  eines  jungen  Prinzen 
geneseD,  welche»  grosse  Freode  bei  Hofe  Terursacbet.^ 

Anlatjen. 
A.    Mcinderä'  Fropositioti. 

Die  Pruposition  betont  noch  eiomal  die  Preade,  mit  welcher  der  Kuriiirijt 
das  alte  gute  EinTernehmen  zwischen  beiden  Höfen  eich  wiederherstellen 
.«ieht.  Sowol  die  Sorge  für  des  Relebes  uod  seiner  eigene»  Lande  Sicher- 
heit wie  auch  diesen  den  General  Staaten  gewährten  Beistand,  der  anf  filteren 
Allianzen  beruhe,  werde  der  König  kauru  mi.-^sbilligen  dürfen.  Der  deot- 
licbste  Beweis  von  der  Aufrichtigkeit  seiner  (des  Kf.)  Ab.siehieu,  ^ei  der, 

er  die  Artikel  «rnnz  so  wie  sie  vom  Könige  projeetirt  seien  ratifirirt 
habe,  _^e  prnnietfai.T  tontes  foi^  que  \{rc  M.  voudra  bien  y  faire  un  peu 
ebanger  ;iiieun-  p,) -.-niies  qui  ne  cKiicernent  poittt  ]  \  subütance  ny  Tessenfiel. 
couime  j'aui  ay  l  IiMuncnr  de  ! epi  t>>eii(er  en  detuü,  bi  V.  M,  aurn  p' iir  agr6- 
able  d'ordüuner  qutiqnun  qui  m  eeontj"  bur  cc  f  njel"  . .  .  Iloßnung  auf  einen 
guten  und  fiebern  Frieden. 

B.  König  Ludwig  XIV.  an  den  Pfutzgfafen  von  Nenburg. 
Dat.  Camp  de  Vossem  5.  Jnin  1673. 
Comme  y&y  cognu  Tostre  affection  pour  contribner  an  repos  de  TEto- 
pire  dans  le  traitt^  qne  j'ay  conclu  avec  mon  fröre  l'Electeur  de  Brande- 
bonrg,  j'en  re9ois  enoore  comme  no  nonveau  tesmoignage  ce  que  Voos 
m'aTez  ecrit  touehant  Ic  sejour  de  mes  trooppes  en  Allemagne  par  Vostre 
lettre  da  24  du  mois  passe.  Mais  bien  que  Vous  paroissiez  dans  le  senti- 
nient  q»ie  leur  niarche  vers  l'abbaye  de  Fulde  uc  peu5t  plus  estre  necce- 
*  saire,  (1<  pnis  qu'une  des  plus  grandc>:  «h  «  a^ions  qni  ni'avait  oblig^  a  le^ 
faire  passer  dans  l'Erapire  es^t  <  ec  »  e  par  je  su^dit  traitte,  je  m'assure 
que  Vons  eonviendrez  touttefoi^  que  la  uiesme  iwstice  et  le  mesme  interest 
m'obligent  encore  ä  les  y  reteuir  iusques  ä  ce  que  je  voye  que  mes  ennemiü 
ne  pnissent  plos  tirer  de  TEmpire  des  assistances  qni  les  mettroient  en  estat 
de  eoDtinuer  plus  longtenips  la  gocrre.  Voos  avez  cognu  anUnt  qne  per- 
soonei  et  toas  les  Princes  de  l'Empfre  en  ont  estß  instrnits  par  les  differents 
memoirea,  qne  j'ay  donnö  ebarge  qui  en  fnssent  presentez  &  la  Diette  de 
Ratisbonne,  qne  n'ayant  jamais  en  dessein  de  mesler  l'Empire  dans  la  gnerre 
qne  je  me  troovay  oblig^  de  de(  larer  nux  K^tats  Generanx,  je  serois  prest 
d'en  rnppeler  mc^^  armöcs  toiitfe>  les  fois  que  les  l^riti  cs  ((tii  sc  seroient 
ronffderez  en  faveiir  des  lioüandais  ef'->er'iient  <!»'  lenr  dünner  uue  as« 
äidtaucc  si  contraire  a  i'ubtiervation  des  traittez  de  S\  estphalie. 

')    Hersogin  Elisabeth  (/harintte  von  Orleans. 
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Cc  que  je  vieus  de  fuirc  ä  i  egard  de  luou  Kiere  I  blecteur  de  Brun- 
deriboarg  marqoe  assex  quelle  a  eet6  1a  »incerit^  de  meü  intenttons,  et 
lorfiqu'en  lay  remettaiit  ce  que  mea  amcs  uvoient  eonquis  de  ees  Bstate, 
je  leB  retire  de  ses  terres,  je  ne  puia  donner  une  plus  graude  preuve  de  U 
fidelit^  de  ma  paroUe.  Je  raccomplirais  de  mesme  a  Tögard  de  toutTBui- 
pire,  si  je  trou?ois  duns  TEmpereur  les  inesaieB  sentifneos  de  ne  pluü  nä> 
sister  ines  ennemis.   Mais  paree  que  j'apprends  (|ue  dnns  ses  pais  b6r6di- 
t.iires  il  sc  pr6pare  de  Ich  reiivoyer  snr  le  Rhin,  dans  le  niesme  dos.vcin 
qu'il  fit  paroishe  rniinee  dcruiere,  lu  juirdcü  e  m'oblit^c  A  oli.-ervfr  ^es 
iMonvemeiis  et  ä  u'e;iloigner  ines  Hiines  d'AiUinugtje  que  l<)r,-t|iic  je  lo  crui- 
rny  plus  ii^' •(»?«;nrro<  pour  h  «ip{ti»s('r  a  ce  qnil  voudioii  cntrcprendrc  ou 
(  uiuic  iiiu)  Uli  «  ti  Ijivtur  de  mos  ojjuouiis.    .J'ay  de>ja  lait  ooguoistrc  daua  la 
Dielte  (pie  «  ctte  raison  scule  lu'obligcait  ä  dciiieurcr  eacore  arm^  dans 
rEmpirc,  (|u'il  estoit  eiitre  les  mains  de  TEmperear  de  la  faire  cesser  et 
que  Jorsqu'tl  fondroit  donner  nne  parolle  conforme  aux  traittez  de  West- 
pbalie,  et  soubs  la  garantie  des  Princes  qui  ont  lenrs  Deputez  dans  la  Diette 
de  n'agir  ny  cootre  moj  uj  en  favear  des  iloUandais,  j'anrois  alors  autant 
de  »^atisfactiOD  de  i  nppeler  nies  trooppes  de  rAIIemagne  et  d'en  resrablir 
aiiis^i  le  repo?;  qae  je  Tay  vcu  troul)lL'  avce  pcinr.  I'trsf|ue  je  nie  {^nis  iroiivö 
oblisre  de  le«  y  faire  passer.    Ce  qne  j'ay  dit  d  foiit  I'Kfnpire  ä  la  Diette 
je  suis  bien  aise  de  Voiis  Ip  rnüfirmrr  cur  nrr  (rantuiit  pliif^  (pip  par  la  con- 
iioisbance  que  Vous   ;ivez   euo   de  mc<  intnitions  datia  le   traitt^  de  raon 
frere  l'Kl.  d.  liidg.  \'()U.s  cotrii  >>>ie/-  inicux  que  persuniie  coiubieti  elles  ont 
eht6  S'inccres  pour  la  tranquiliite  publique.    Je  veux  croire  que  i'Eaapereur 
eutrera  dans  les  nietimeR  ftentimeots  et  qtt'e^tnnt  toach^  veritablement  da 
deEir  de  la  paix,  il  donuera  les  malus  aus  coiidittons  si  tustes  que  je  lay 
demande.   II  le  doit  mesme  d'autant  plus  qne  l'nniqae  raison  qn'il  avoit 
pris  de  son  arinement  a  cause  des  places  que  j'aFois  attaqu^es  sur  le  Ubia 
eesse  entierement  atijoQrd'bny  par  le  traitt«^  que  je  vlens  de  eourlure  avec 
IDOn  dit  Fi  t  !  »•  I'Klerteur,  Jusqueä  la  je  nie  dois  promettre  qiic  tout  l'Kmpire 
cognuistra  6galement  la  necessit6  indispensable  oü  je  me  trou?e  de  di  uieurer 
arme  en  Allemn^rnp     Vous  jugerez  luesuie  mi^ux  quo  pcr-<tiine  que  je  Ju'eX' 
poserois  ä  trop  de  peril.  si  lor^qne  j'nurois  oreupc   tnuttes  mes-  frouppes 
eontre  les   Estats  ou  que  je   les   auiuis  rnpju  llr  lian-^  les  jirdvinees  plu< 
csloignees  de  moa  Hoyaunie,  l'armee  de  I  Hiupereur  pa*;sant  de  Bobeine  eu 
Franconie  prenoit  uue  voye  beaucoup  plus  courte,  pour  arriver  mt  le  Rbin, 
pour  preudre  le  chemin  de  la  Prancbe><jont6  on  pour  attaqoer  les  Estats 
de  Cologue  et  de  Munster,  qae  celle  que  j^anrois  a  faire  pour  m'opposer 
i  son  passage  et  ;inx  eutreprlnes  qu't'lles  ponrrotent  former  snr  mes  fron- 
tieres  on  <^ontre  mes  alliez;  qne  si  TEmperenr  se  troofe  en  effet  dans  le 
dessrin  de  rendre  pronlement       paix  ä  I'.MIf  rna-jiio.  et  que  s'eslant  li6 
pour  la  gnerre  avec  mon  frere  TKIccteur  de  Braadeabourg,  il  veuilb*  rin«<;i 
s'unir  avcc  luv  dan'^  le  laesuie  sentiniorit  pour  I  i  paix     Je  con->entir:»y  eii- 
l  ore  volontiere  (|u'il  puis>.'^e  r-rifrer  daii^   le   fiaittü  que  j'ay  avcc  Ic  da  Sr. 
üie»  teur  et  dans  le.s  mesmes  cugagements  qui  peuveut  cuiiiribuci  au  re>ta- 
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blissemcnt  entrc  nom  d'nnc  Hniitit«  sincerc  ot  veritftl)Ie.  I'ar  lä  je  cn<i8 
ouvrir  toattes  les  voies  qui  pcuvent  le  plus  prontcment  reiitirc  le  repos  ä 
rEmpIre  et  en  faire  sortir  mes  trouppos. 

NqI  aiitre  mojen  n'est  mesme  plas  avautagenx  ponr  porier  la  Ilollaode 
4  aeeepter  des  coadilivns  de  paix  dquitables  qoe  lorsqu'elle  perdrolt  i'es' 
peraoee  d'engager  pks  longcemps  une  partie  de  l'Empire  dans  sa  quereile. 
J'ay  este  bleu  atse  de  Voas  iiistruire  de  la  justice  de  mes  «entiment?,  de 
Vnns  faire  cognoistre  les  raisons  (|ni  m'otit  oblig6  a  faire  a\  iineor  quelques 
tmnppes  plus  nviint  eii  Allemagnc  et  de  Vous  cniifirnier  le  dt'sir.  '  n  j»'  Hiis 
de  les  en  pouvoir  H't;r<'r  lor-rpio  l.'i  prudence  me  Ir  pnurra  |>l  riinftre. 
J'auray  Ires  agröablo  (im-  V<ius  donniez  -  cctte  UK  suie  i  nmioi>^;in('o  »laus 
1  Ktiipiip,  ou  je  doi.>  (  loirc  (jiii'  l;i  dccbrafi<m  rpie  j'ay  fait  aura  v>tc  receue 
avee  une  approbatit^ii  ^eiieralle.  trappouveray  uiesiue  par  la  c-uidi.tiice  i|ue 
j'ay  en  Voq.^,  quo  Vous  puisbies  Vous  entremettre  de  la  faire  recevoir  par 
TEiDpereor  et  je  trrrny  avee  platsir  que  Vos  solui^  aient  le  mesnie  soceea 
aupr^  de  luv  qu'iU  ont  en  aver  moQ  frere  l'Electeur  de  ürandebonrg,  ea 
le  faisaat  entrer  dana  an  mesme  traitM.  Cependant  «:omme  je  re9oi8  avec 
Q»  extreme  plaiair  tes  prenves  de  Vostre  affection,  Je  d^sire  de  mesme  (|ue 
Vouä  soyex^  aasnrd  en  toofei;  renronties  de  re.<tline  et  de  Tamitiö  paitifuUere 
que  j'ay  pour  Vous.  Sur  cc  je  pi'ie  Dicu  qu'it  Vons,  ait  mon  cousin,  en  ea 
saincte  et  «iigne  garde. 

Marqnis  de  Fomponne  an  den  Pfalzgrafen  too  Neuborg. 
Dat.  Camp  de  Vossem  5.  «Inni  1673. 

Je  n'sj  ricn  a  adiouster  &  la  lettre  que  le  Roy  a  escrit  a  Vostre  Altesse 
et  qni  repond  6i  atnplement  &  ce  qne  vous  lay  arex  escrit  touchant  le  plus 
long  seiour  des  trouppe«  de  S.  M.  dans  l'Empire.  V.  A.  sera  si  persuadee 
et  de«;  sinceies  inteutiuns  de  S.  M.  paar  le  repos  de  TAltemagne  et  des 
raltons  indispensables  qui  l'oblipent  ä  y  releiiir  ses  trauppes  qu'elle  jugera 
peut  eßtre  qu'il  j^erwit  utile  qu'elle  rendi>t  la  lettre  de  8.  M.  publique  aüiii- 
(|ue  tous  k's  Princes  de  l'Empirf  co^rmissrnt  quelle  est  Taffeetr oti  df  S  M. 
pour  conti ibuer  a  leur  trnnqnillite,  et  qmi  dupeiid  de  l'Emporcur  seul  de  la 
leur  reridre.   Je  buis  avec  tout  le  resptct  que  Von  peut  e.stre . . , 


P.S.  Meiiulers  Relation.    Dat.  Lihvcn  28.  Mai/7.  Juni  1673^. 

fWt'itert»  Discua^ion  einiger  rnncte  Auf  fi  iinznsisclu  r  Soite  liült  mau  dt-n 
Tractat  fiir  das  Fundament  noch  engerer  Vf-rbindung.  J<]\ entupUe»  Vnrfrfhf»n 
des  Königs  gegen  die  Spanischen  Niederlande.    Wie  sich  Kf.  nocli  dazu  stellen 

werde  ] 

Was  Geldern,  dagerndorf,  Glogau,  lerner  die  Eihölmug  der  7.  Juui. 
Zum  grösatcD  Teil  io  Cliiflren. 
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versprochenen  Geldsomnie  uod  die  YcrktirzaDg  der  Termine  aobetriffit,  so 
bat  Loa V 016  cd  den  beiden  letzten  Fnnlcten  etwas  Hoffaang  gemacht, 
obschon  er  «die  überaas  grosse  Ausgaben  des  Köoigs  sehr  ezaggerirte*^. 
Wegen  der  übrigen  Sachen  habe  ich  wegen  Kürze  der  Zeit  fast  noch 
nichts  rechtes  anbringen  können.  Soviel  giebt  man  mir  gnug  zu  Ter- 
stehen,  dass  man  den  izigen  Tractat  nur  fttr  einen  Anfang  und  Fun- 
dament fernerer  Freundschaft  halte,  und  es  dabei  nicht  gelassen,  son- 
dern die  vorige  alte  Vertraulichkeit  und  gute  Intelligenz  nriiier  und 
enger  wieder  restabiliict  werden  mlisse,  woi/.ii  (iami  Ew.  Cli.  [).  \>v'mi 
Könige  alle  Disposition  und  Inclinatitju  linden  würden,  8o  Sie  ver- 
langen kunnten.  Man  wird  aucli  uubser  Zwi  itVl  iCw.  Oli.  I).  in  diesen 
und  anderen  Dingen  lügen,  aber  auch  hingegen  etwas  prStendiren, 
und  bin  ich  deswegen  genau  sondiret,  ob  ich  nicht  etwas  brächte, 
welches  zu  einiger  niiheren  Allianz  zielete,  und  daraus  auch  dem 
König  einige  Commodität  zufliesseo  könnte. 

Soviel  ich  in  so  wenig  Zeit  penetriren  können,  wird  der  König, 
nach  Eroberung  Mastrichts,  mit  den  Staten  Friede  machen  und  alsdann 
Spanien  in  Niederland  angreifen,  deren  er  sich  bei  solcher  Bewandtnus 
bald  Meister  machen  kann,  wiewol  dieses  sehr  geheim  geiialten  wird. 
Ich  bab,  meiner  Instruction  gemftss,  soviel  zu  verstehen  gegeben,  dafis 
Ew.  Ch.  D.  solchenfalls  neutral  bleiben,  aneh  endlich  mit  I.  Kgl.  M. 
wol  ein  solches  Foedus,  wie  mit  Scliweden  gemacht,  eingehen  würden. 
Ob  man  sieh  nun  damit  vergnügen,  oder  ob  man  verlangen  wird. 
dasH  Ew.  Ch.  D.  entweder  durch  IJeberlassung  einiger  Tronppen  odi  r 
ant  eine  Jindre  Weise  dabei  eoncurriren  nnichten,  werde  ich  bald  er- 
fatiren.  Unterdessen  ist  gewiss,  dass,  nachdem  Ew.  Ch.  D.  viel  oder 
wenig  verspreclien,  Sie  auch  mehr  oder  weniger  Advantage  erhalten 
werden.  Und  würde  wol  nötig  und  diensam  sein,  hierunter  Ew.  Ch.  D. 
gn.  Intention  mit  dem  ehesten  zu  wissen,  ob  es  nändieh  bei  dem,  so 
obgedacht,  bleiben,  oder  was  £w.  Ch.  D.  gn.  zu  befehlen  geruhen 
möchten. 

Mfiiulers.    Rel  .i  t  i  <i  ti  d.  d.  .\ntworpen')  1.  II,  Juni  1673. 

11.  JuDi.  Auf  die  kfür.'^tli  lif  n  IvOscripte  vom  1.').  u.  20,  Er  (  rwurtct  des  Kur- 
fürsten Guluehtcii  iil>t'i-  schwedische  l'i actcn-iHii  iiiif  djc  düli'b'bchen 
Laude".  Veispiieht,  den  I  reiherrn  v.  iachwtriii  nach  Cöhi  gehörig 
mit  Nachricht  zu  versehen.  —  Mr.  de  B onoeil  reist  heute  mit  dem  Ge- 
saadteo  nach  Tongern,  den  König  kd  treffen.  M.  will  seine  Abfertigung 

')    Inzwischen  war  M.  in  Urüssol  und  Mcchelu  guwosou. 
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aufä  schleanigste  bctreibeu;  „.'iiif  dem  March  aber      &o  wenig  bei  I  König). 
M.  alf  denen  Mini»triA  das  geriogste  nieht  »ussnricbten.'' 

Von  der  See  laoten  die  Nacbncbteu  für  Holland  nieht  glinsiig.  Ein 
hartatckiges  Gefecht  ist  geliefert  worden  >}i  Auf  beiden  Seiten  freilieh  mit 
ftrwm  Verlusten.  Man  ist  gespannt  anf  nähere  Kunde.  —  Herr  de 
Oroot')  i8t  jetzt  hier  und  hält  um  einen  fraozösisclien  Pass  an,  nm  nach 
Aachen  ina  wanne  Bad  zt»  gehen.  —  Oer  Graf  von  Monterej  ist  von 
hier  wieder  nach  Brü5Bel  gegangen. 

P.  S.    I^elntion  d  d.  Antwerpen  313.  Jnni  1673. 

Utberlail  durch  „eine  holliiudisrhe  Mausepariei"  auf  dem  Wege  von  I  i.  .Iimi. 
St.  Trond  nach  TooKerti.   Der  Coorier  Bvert  Bunt  aas  dem  Ravens- 
liergischen  hat  sich  auf  ein  adliges  Han««,  dem  Freiherrn  von  Srharen- 
lierg  gehörig'),  geflüchtet. 

31  ein  de  rs.    Relation  d.d.  La^^cr  vor  Ma  stricht  ö./Iö.  Jani  1673. 

,\Vir  sein  zwar  irc^tprii  glücklich  wieder  ins  Lager  und  zur  Armee  l&  Juni, 
gekommen,  nerden  aber  fur  licnto  keitif  ii  von  den  Minisfri^j  sprechen  können. 
Der  Coniniaiuleur  Schmiding  ha!  gc-forn  bei  I.  Kouigl.  M.  Audienz  ge- 
habt; werde  bemühet  s<  iii,  ilc.-seii  Anbi^M^f.Mi  zu  c  rrnhien.'* 

^Mflstricht  ist  niiii  luiui  unibhcr  llC^chlo^^■e(l  iiud  wird  nnnineiir  an  der 
Ciieunivallationi?iitiie  gearbeitet.  Monsieur  des  Königs  Bruder  <oni- 
mandirt  auf  jensett  der  M«ia<«.  Man  vermeinet,  dass  morgen  die  Traucb^en 
werden  geöffnet  werden,  die  Belagerte  schiessen  ziemblich  stark  heran:«, 
sollen  sousten,  wie  man  si^-h  hier  flottiret,  sehterhten  Muth  haben,  weil  sie 
keinen  Snrcnrs  tn  hoffen.  —  Was  weiter  fiirgehet,  werde  nicht  uuterlassen 
nntertb.  zu  berichten,  und  t<  !i<  t  in  Ew.  Ch.  0.  gniidigdtem  Gefallen,  ob 
Sic  die  Posten  von  dorten  l»is  Lippstadt  unterkpen  lai^sen  wollen,  damit 
die  Briefe  desto  sr  lilftiniu^cr  lortgehen  mögen,  d.i  die  Post  nur  einmal  die 
VVorhf»  gehet.  Der  ller/ufr  von  Neuburg  wird  -Ic  von  I>ii^?cldorf  bis 
nuli(i(*  verlegen,  und  könnte  der  (jicn.-Major  8pacu  desgleichen  zwischen 
Lippsiadt.  und  Düsseldorf  thun.** 

Meinders«  Relation  d.  d.  Lager  vor  Mas  triebt  6./16.  Juni  )673. 

Diesen  Morgen  hat  M.  abermals  Gelegenheit  gehabt,  wegen  des  Trac^  16.  Juni, 
tat!»  mit  L 0 u V o { s  und  Pomponne  ausführlich  su  conferiren.  Einige  E r- 
läuternngen  von  Meinders  folgen  bei.  Anf  einer  morgigen  Conferenz  hofft 
.\l.  den  Tra<  tat  zn  erledigen,  woran  nm  so  mehr  gelegen,  ^weil  ehe  und 
bevor  ein  Tractat  in  solchen  Tcrminis  aufgesetzet»  der  ein  und  anderen 
Tbeilen  gezeiget  werden  kann,  der  König  so  wenig  an  Chur-Cöln  als 

')   Am  7.  Juni. 

^   Der  ehemalige  bolläadische  Gesandte  in  Paris. 

^)  Baron  von  Scharenberg  an  Meindorö  <1.  d.  Anpertine  .funi  167.1. 
BestHtIgt  den  Ueberfall  und  wird  sieh  auf  die  Klagen  des  Uoiiriers  eifrigst  an- 
gelogen sein  lassen,  die  Räuber  zu  alrappiren. 
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Münster  eiae  rechte  Cominuuicatioii  des  Werkes  thun  und  Dieselbe  aU  ob> 
servantiam  et  ezeeitttonein  traetati»  bringeo  kann,  weldies  doeh  ntelit  allein 
der  Allianz,  bo  der  Köoig  mtt  ihnen  gemacht,  geoittse  iet»  aoadern  die 
Nothwendigkeit  der  Sachen  seihst  erbetsehet* 

Die  UngelegeDheie,  welche  daa  Verbleibea  der  Tnrenne'Mheo  Arme« 
in  Deotscbland  herforraf^,  begreift  man  am  Icöniglichen  Hoflager  sehr  wol. 
Mau  will  die  Truppen  ohne  Verzögerung  abrufcD,  ,weno  sich  nur  I.  Kais. 
M.,  gleich  Ew.  Ch.  D.  gcthan,  und  der  Tractat  von  anno  1671  mitbringet) 
erklären,  Hnllntid  keinen  Snccurs  zu  senden,  solrnifr  der  Köiiip  das  Reich 
nicht  angrcilt  noch  wider  den  Pvrenäiechen  oder  A:r  bi>cheu  Frieden  h;ui- 
delt,  oder  wenn  nur  einige  Chiir-  und  Fürst«  n  de^fiills  ihre  r.irole  eiifra- 
giren,  als  nemblicb  unter  den  Churfnr>ton  C' h  ur  -  B  a  \  erti ,  Cliiu-Cölu 
und  Ew.  ChurfürAtl.  Durch!.,  unter  d'.n  Fürsten  aber  Plalzueuburg, 
Haouover  und  Münster/  Baierus  glaube  man  zufolge  seinem  Yotom 
▼om  Regeosburger  Reichstage  gewiss  tu  sein;  man  boflt  anch  auf  die  Ge- 
neigtheit der  öbrigen  Fürsten.  —  Befragt,  ob  er  in  dieser  Saehe  iosftmirt 
wäre,  trftgt  M.  znn&chst  Bedenken  «sab  spe  rati  in  dieser  Saehe  etwas  ta 
Teraprecben,  wiewol  mir  deocbt,  die  TOn  I.  Kais.  Haj.  reranlaaate  Inclasion 
gäbe  einigermassen  2u  Tcrnohmeu,  dass  Sie  nichts  Widriges  im  Sinne 
hätten'^.  Was  nun  solche  loclusiou  belaogt,  so  erklärt  man  sieb  zwar 
dahin,  dieselbe  zu  acceptiren,  „aber  mit  solcher  Beschreibung  und  Erklärung, 
dass  man  daraus  ersehen  könne,  dass  es  I  Kni  M  rin  Erii«t  sei,  alk'r» 
massen  beigehendes  Project  (Anlag*?),  ?o  mun  /.n  noIcIuim  i^^nde  zu^M'steiler, 
mit  inohrem  nachweiset,  woritiif  juau  unverzügliche  Erklärung  verlanu'f't  und 
darauf  k<  ine-swegs  2  od.  3  Mouat  zu  warten  gemeiuet  ist."  Des  KuriUrsteo 
Betehl  wird  erbeten. 

Allerlei  Gerüchte  Über  des  Knrfttrsieu  Hof  und  Plftne,  namentileh'was  bei 
der  Jetsigen  Anwesenheit  des  Icaiserlichen,  spanischen  UDdholländi' 
sehen  Gesandten  ? orgehen  mag,  wornnter  aber  viel  Erdichtetes.  Unter 
anderem  wird  enihlt:  der  Kurfürst  habe  dem  Kaiser  13  Regimenter  Überlassen; 
man  halte  sich  marschbereit;  Kf.  mache  unter  der  Hand  neue  Bündni.«i$e  mit 
dem  Kaiser,  meine  e.s  nicht  ehrlich  mit  dem  Könige  von  Franl^reich,  b.-ihe 
diesen  Tractat  vielmehr  nur  aus  Not  geschlossen.  t,Mr.  de  Louvois  bat 
mir  einen  drrirlei«  iien  Bri(  f  fiirgelesen,  welcher  schien  mit  Fleiss  dergestalt 
grnn:'. f  lit  und  einj^eri'  htet  zu  sein,  dass  er  jrleichsrira  intercipiret  und  aohcro 
e  iiDiiunieiret  werden  sollte.  Man  macht  aljer  hieranl  kciue  suuderbare  iie- 
llexiöii  und  halt  i«ich  Ew.  Ch.  D.  aufrichtig*  i  Intention  versichert.* 

^Die  Kaiserlichen  \  ölker  sollen  nicht  ;!n(  l'^hr*  nlii<  it -tein ')  sondern  nur 

iu  Boppard  uod  Trier  gekommen  sein,  und  1.  Ch.  Un.  co  iotuitu  ~  Ethir. 

14 

Tora  Kaiser  empfangen  haben,  der  auch  xor-zi  u.  \  dlicer  unterhält." 

Wegen  der  Excesse  in  Cleve  und  Mark  begehrt  man  eine  Specification. 
Louvois  erklärt  es  für  das  zweckmässigste,  darüber  eine  Deputation  ans 
Cleve  IQ  Ternehmeo,  die  alles  liquidiren  möchte.  Meinders  will  das  nach 

■)  Ob«n  8.  ml. 
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Cleve  berichten.  Gomte  d'Bstrades  bat  Ordre,  weon  Truppen  von 
Grave  oder  ähnüchen  Orten  tiacb  Wesel  od.  Rees  zn  senden,  sie  in  MÖrs 
oder  im  Rbeinbergi$>eben  nnterznbringen;  wenn  aber  welche  von  Dorsten 
naeh  Wesel  passiren  mtissten,  solche  sollten  für  ihr  Geld  zehren.  —  Nach- 

richten  von  der  See'). 

Da  die  Posten  nur  einmal  wöchentlich  gehen,  so  wird  nochmals  enm 
Zweck  schnellerer  Nachrichtenbefördtninir  -in  die  „Unterlegnng  einiger 
Kenter  zwischen  Berlin  nnd  Lippstadt"^  erinnert. 

Anlasre 

[betrifft  die  in  Aassictit  LM-nommenc  iDcluston  *1<  s  Kaisers  in  Ueu  fraD&ösiscb* 

Itt  aiKienburgiecheD  St'paralti  iedtMi.] 

Coinme  S.  A.  E.  a  represent6  ä  S  Mnj.  que  i  Kmpereur  n'avait  pris  les 
armes  dan»  ces  derniers  monvemens  que  pour  luy  dunner  l'assistanee  qn'il 
luy  avait  demand^e,  lorsqn'il  avoit  ven  les  armes  de  sa  Majtö  dans  le  dochö 
de  Cleves  et  qn'ainsy  l'Emperenr  n'avait  pas  Iny  mesme  ancnn  diff^reut 
avec  sa  llaj(6;  qne  mesme  tontte  oceasion  qai  en  serait  n4e  ponr  les  in- 
teresta  du  dit  Sr.  Electenr  en  seroit  cess6e  par  son  accomodement  avec  Sa 
Majtö:  il  a  est^  cduvenu  entre  Sa  Majt^  et  S  A  E.  par  eet  arUcle  separö 
qo'en  cas  qne  l'Emperenr  veuilie  cntrer  pour  le  bien  et  le  repos  de  VKm- 
pire  dans  les  nu^smes  «sentiments  de  S.  M.  et  qu'il  prometfc  <  t  s-e  dccl  :re 
dans  nn  moi^  de  tie  \><mt  donr.fr  pecours  aux  Estatz-Generaux  contre  S. 
M.  ou  ses  alli^s  v\  ne  point  i  Mrc  avnncer  ^es  trotipes  en  de^a  de  Ia 
Hoh^nie''),  8.  M.  prouiettra  de  -n.'  ilo  v  tirt  r  fuis>itojt  t^on  aruiee  en 
üc^a  du  llliin,  tout  le  qui  puuvüii  avuir  ultutki  la  Lonne  nittlligeuee  entre 
S.  M.  et  rEiupertur  demeurant  entierement  uubli6  et  Icur  premiere  iulelii- 
gence  pleinement  restablie. 

Anliegend  ferner  von  Meinders  entworfene  ,  Remarques',  Ergftncnng 
bezw.  Aendernng  einzelner  Paragraphen  des  Traciates  betreffend. 

P.  S.    Meiudera  liclaiion.    Uai.  Im  Lager  vor  Mastricht 

6./16.  Juni  1673. 

[rerfolpr  des  Tractats.    Jagorndorf,  Glogau,  r;pld(>rti     Was  man  vom  Kf  v»>r- 
laagt.    Frankreichs  Ealtung  gegt^n  Spanien.    Der  ^«  h*  imo  Vertrag  mit  Oester- 
reich.   Eos^lischer  Gesandter.] 

Aus  den  Verbaudluugen  mit  Louvois  umü  Pompouuc  gehtern  wie  16.  Juoi. 
hente  hat  M.  soviel  verstanden  —  dass  man  K\v.  Ch.  D.  nicht  allein  die 
CoDtiuuation  des  Tractates  von  anuo  16*U  mid  dessen  Effect  SüuUuni 
auch  da^jeuige,  was  £w.  Ch.  D.  wegen  Jägerndorf  und  Glogau 

I)    Der  Beiecbluss  entb&lt  eioeu  Bericht  über  das  Seegefecht  Tom  7.  Juni. 
^    Kandbemerkung:  von  Meindere:  Herr  Pomponne  hat  hierbei  erwähnet, 
dasB  man  endlich  zurriedon  wäre,  daes  hiebei  geaetset  wurde:  poor  ce  aujel. 

Mater,  b.  Qnch.  ä.  G.  Kar(üratCD.    Xill.  34 
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verlangen,  wo!  zustehen  wird,  nie  man  denn  auch  grosse  Inclinatioa 
bezeuget,  wegen  Geldern  Ewrer  Ch.  D.  und  Pfalz-Neuburgs  F.  D. 
Cootentement  zu  geben»  wiewol  sie  solobeoi'aUs  und  wofern  der  Stai 
diese  Provinz  missen  und  ntoht  wiederhaben  sollte,  keinen  bo  advaii- 
tageosen  Frieden  mit  demselben  würden  maohen  können,  gestalt  sie 
dann  besengen,  nieht  im  Sinne  %n  haben,  dasa  sie  einige  Oerter  am 
Rhein  oder  der  Waal  behalten  sondern  gegen  deren  Restitntion  etwas 
anders  gegen  Brabant  gelegen  ausweehseln  wollen.  Soll  ttberlegt 
werden.  Vom  Korffirsten  volle  man  —  hingegen  niehts  anderes  yer- 
langen  als  neben  der  Nentralitftt  die  Aeoessio  ad  Foedns  Gallioo- 
Suecicura,  wozu  Ew.  Ch.  D.  bereits  zu  indinireti  bezeuget,  jedoch 
(so  das  lürneiimste  ist)  dass  dasjenige,  was  darin  von  Holland  oder 
den  Vereinigten  Niederlanden  art.  4  disponircf  wird,  nach  gemachtem 
Frieden  mit  dem  Staat  auf  Spanien  extendirct  werde.  Pomponne 
will  darüber  ein  Projoct  zustellen,  welches  M.  f!chlennig:?«t  absenden  wird. 
Er  begehrt  des  Kurfürsten  Wüleusmiiuuui^  ii!)LT  diese  Anträge  zu  hören. 

Der  Herr  Louvois  contestirte  sehr,  dass  Frankreich  keine 
andere  Intention  hätte,  als  mit  Spanien  in  Fried  und  Freiiudseliaft 
zu  eontiiiuiren,  dasf*  sie  aber  unterm  Praetext  des  Pyreuäischen  Frie- 
dens aus  ihren  grossen  Landen  und  Städten  dem  Staat  oder  andern, 
mit  weleben  Frankreich  in  Feindschaft  gerathen  möchte,  gleichsam 
mit  ganzen  Armeen  zu  HQlfe  kommen  wollten,  solches  konnten  sie 
nieht  Yerstatten,  am  wenigsten  aber  daae  sie  nnterm  Namen  der  hol- 
Iftndisehen  Anxiliartrooppen  ansehnliche  Oerter  belftgem  und  angreifen 
sollten  wie  bei  Charleroy  geschehen.  Der  KOnig  hatte  Mittel  genug 
gehabt,  anitzo  da  er  zwisehen  BrQssel,  Löwen  und  Meehetn  gestanden, 
seine  Reyanehe  7.0  nehmen  und  sieh  aller  dieser  Oerter  zu  bemftchtigen; 
er  hiitte  aber  den  Frieden  nicht  lirechen,  sondern  den  glimpflichsten 
Weg  wälilen  wollen,  und  begehrele  nicht  mehr  als  von  der  KCMii- 
ginntiu  in  Spanien  gebührende  Satisfaction  ue^^en  dessen,  so  mit 
Charleroy  passirct,  nicht  an  Landen  und  Leuten  oder  dergleichen 
Advantagen,  sondern  dass  Ihr.  M.  dicBe  Action  nui*  improbirten,  Ihr 
Missfallen  darüber  bezeugten  und,  da^s  dergleichen  nicht  mehr  fOr* 
gehen  sollte,  versicherten.  Sie  liessen  dieses  per  mediatores  Saecos 
an  Spanien  bringen  und  Yersftben  sich  gewieriger  Erklirong,  damit 
der  KCnig  selbsten  nicht  gezwungen  werden  dörfte  seine  Satiafaetion 
za  suchen.  Wohin  dieses  alles  zielet,  ist  leicht  za  ermessen,  und  fast 
an  der  Ruptur,  wofern  der  Friede  mit  Holtand  seinen  Fortgang  ge- 
winnt, nieht  zu  zwdfeln. 
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Oer  Könip  h  rt  vor,  «ohald  wie  m^'i»Hcb  jemand  an  den  Kurfürsten  t.m 
senden,  zunächst  V  e  rj  u .  .!irrna'"hgfhends  nbpr  Jpmnnd  von  ("i'iidition 
nnd  Qualität",  Die  Mini?ttr  inoincn,  iii  iii  könne  :ah  h  die  alte  Defcnsiv- 
allianz  rciiüviien,  damit  elwuö  trc^chuhe,  gleicbwöl  deiu  ein  und  anderen 
cMiiiiiUüi.  iit  werden  könne  —  \vie\v«»l  H.  Louvoie  ausdrUeklicli  hiebet 
erwähnet,  da.-s  1  raiikieiclt  jede>nial  K\v.  Ch.  I).  gebUrende  Assistenz 
ohnentgcltlich  leiste«  würde,  wenn  Krankreich  aber  von  jeniaud  an- 
gegriffen und  Ew.  Cb.  D.  üaijci  Assistenz  praesiiren  würden,  der 
Köllig  Ew.  Cb.  D.  desfalls  Satislactiou  geben  mnsste.  Das  Fundament 
aber  and  worauf  das  Foedus  zu  richten,  ddrf^e  nichts  anders  iein  als 
die  CoDBenratioQ  des  Friedens  in  Tentsehland  und  das  Instr.  Paeis. 
Was  den  Traetat  betrifft^  weleiien  der  Kaiser  anno  1671  mit  Frank- 
reieh  gemaebt,  da  bat  mieh  der  Harqnis  de  Louyois  im  Vertranea 
gesagt,  dass  von  Kaiserlieher  Seite  man  jedesmal  den  König  Yer* 
siebert,  man  w8rde  soiebem  Trastat  aeenrate  naebleben  und  demselben 
gpmüss  wider  Holland  keine  Hülfe  schicken  noch  den  König  hindern; 
man  scdite  sieb  daran  nicbl  kehren,  dass  sie  ihre  Armee  mit  Ew.  Cb« 
D.  Trouppcn  oonjuiiL^iret  b;'itten.  der  Effect  win  de  weisen,  dass  sie 
deniioeb  iiirbts  thini  würden,  und  wäre  alles  was  j^eselieh  en 
nur  zum  bcheine  und  um  die  Apparentien  zu  salviren  ge« 
schehen.  Dieses  hätten  sie  aber  allemal  dabei  begehret  und  bedungen, 
dass  der  Tractat  nicht  conimunieiret  werden  möchte,  welches  Frankreioh 
aueh  bis  dato,  nnd  dass  die  Commnnication  von  der  anderen  Seite  ge- 
seheben, aneb  andere  Mesures  mit  Holland  genommen,  sanote  otserviret 

Ein  Keuburgisober  Courier  bringt  dies  Schreiben  Über  Düsseldorf  bis 
Lippstodt,  Ton  wo  es  io  alter  Sieherbeit  nach  Berlio  gebt.  Dsber  und  wegen 
der  Kürze  der  Zeit  nicht  ehiflfrirt. 

Der£ngli8cheAb^csandte,  der  mit  Meinders  zusammen  logirt,  läast 
sich  dem  Kurfürsten  empfehlen,  beteuert  die  Freude  Peines  Kördgs  über 
diese  erneuerte  Frennds  haft  mit  Frankreich  und  holTt,  Kf.  werdr  jemand 
nncb  England  ^y•bii  kry.  —  „Die  Finffli--<>he  Ambn^i-adeur^  haben  Uiilie  die 
Gelegenheit  zu  suchen,  um  die  2s'euburgtscbe  i'rincesäiu  zu  seben').^ 

Meindera.   Kelation.    Dat.  Lager  vor  Maatrioht 

8./18.  Juni  1673. 

[Kadgältige  Fassung  der  einKeinen  Paragrapheo  des  Trnctats.    Erledignag  dar 

Subsidienfrage.    ürted  üb»*r  die  fran^ösiiclu  n  Minister.] 

Bezieht  sieb  auf  seio  sS^striges  -^'^  Schreiben,  ,wie  weit  es  mit  £io- 18.  Jnai. 

')    lictr.  die  io  Auesicht  genommooe  Varviloog  mit  dem  Herzog  v.  York. 

^  Eb  ist  sicher  I  '  in  andorea  Schreiben  gomidiit  als  das  vom  »J./IO.  mit  «b  n 
ruspect.  Ueilugeo;  ciu  Kiidt^res  tichreibeu  zwischen  diesen  beiden  exisUrt  uicbt. 
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rifliturnj  de?  Trnetats  i;fk<jmracn>  l)ip>t'n  Nachiniltnu  ist  niiin  endlich 
nach  abeitimligfT,  w eitlaut'iu'cr  Coufereuz  zum  Schluäs  geiaugr.  Der  Iractat 
hnt  folgende  GehLalt  gewüiiiun. 

Die  ersten  drei  Artikel  .-iiid  ab^jofusst,  wie  der  Kuilürst  es  verlangte. 

Bei  dem  vierten  ist  mir  eine  könifrüche  Ordre  ü  part  ver- 
Ninochen,  vcriii«>ff  deren  die  Stücke,  8u  etwa  aus  Hamm  oder  Soest 
ab^offlhret  und  nach  Wesel  gebracht,  re«tituiret  und  abgetolget  wer- 
den iioHen. 

Ho  ist  man  auch  bei  dem  fünften  erbötig,  wenn  einige  Stücke  in 
denen  Cievisclien  VestoDgen  vorbanden,  darauf  Ew.  Cli.  D.  oder  Dero 
Praedecessoren  Wappen  zu  finden,  folobe  xu  restitaireD. 

B<»i  dem  sechs len  Artieul  hab  ieh  e«  unmQglieb  dahin  bringen 
können,  dasB  man  die  Worte  durani  ia  gturre  jfretenie  stehen  laMen 
wollen.  Weil  es  nnn  noch  ungewiss,  ob  nicht  der  K6mg  einige 
Plfttse  an  dem  Rhein  oder  Waal  behalten  möchte,  wodurch  dann  eine 
perpetoirliche  Zotlbefreiun«?  gleichsam  stipuliret  wäre,  wann  man  die 
vorige  Condition  steheii  lassen,  so  ist  es  endlich  in«lefiDite  al)>qne 
dptcrniinatione  teniporis  auf  beiden  Seiten  «tehen  blieben,  jedoch  er- 
hellet ex  fine  nrticuli  gnu^,  das»  bteii  niemaad  dieber  Zollbefreiung 
als  der  Konig  allein  annehmen  könne. 

Der  Biehente  und  aeiite  Artieul  hat  abermal  die  grös^^e^fe  Mttbe 
gemacht.  Dann  anfäoglieh  wollte  man  absolute  die  Clauscl  darin 
haben:  le$  droiu  dioecuamt  et  ieM  droÜM  ecelmastiquet  dam»  ler 
pranneei  de  Clevee  eeroieut  reales  aoee  ceux  qui  y  »oni  Mterstses  eebm 
lee  Iraitte»  de  Weelphaiie.  Ich  glaube,  dass  dieses  von  Ohnr-Cdln 
durch  Fürst  Wilhelm  gesucht  worden,  damit  hierdurch  Frankreich 
die  Uand  mit  in  die  Ton  CharCöln  praetendirte  Jura  episcopalia  be- 
kftme.  Weil  ich  aber  daflirgehalten,  da«B  Ew.  Cb.  D.  und  den«i 
Kvangelisclieii  in  denen  Cleffischen  Landen  hiedurch  sonderbares 
Naehtheil  und  Tiaejudiz  zugewachsen,  so  haU  ieh  inständig  urgiret 
und  gebeten,  man  möchte  dergleichen  Dinirc  so  hu  her  nicht  jrehr.reten. 
in  diese  Saclie  nicht  mischen;  Ew.  Cii.  1).  waren  in  Ihren  Landen 
Epineopus  und  gehöreten  Ihro  alle  Jura  dioecesaua  cum  depentiis  in 
kraft  des  Instrumenti  pacis,  welches  Krankreich  mit  machen  helfen 
und  also  Ewrc  Ch.  D.  lieber  bei  solchen  Juribus  contra  omnes  tur- 
batores  mainteniren  als  Sie  darin  turbircu  und  beeinträchtigen  oder 
klare  Dinge  zweifelhaftig  machen  lassen  mttsste.  Zudem  würden  die 
Kirchensachen  in  diesen  Landen  nicht  iuxta  instmmentum  Pacis  son- 
dern nach  denen  swischen  Bwrer  Cb.  D.  und  des  Herrn  Pfaltgrafen 
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zu  Neuburg  F.  D.  aufgerichteten  Kecesseu  determiniret  und  abgethan, 
welche  doch  auch  soweit  in  Instrumcnto  pacis  fundiret  wären,  weil 
darin  ausdrücklich  enthalten,  dass  die  Praetendenten  auf  die 
Galische  Sneoession  ihre  Streitigkeiten  via  compositionis  et  ami- 
cabili  m  vergleichen  hfttten.  Hit  grosser  Mühe  bab  ieh  endlich  er> 
halten,  dass  dieses  herausgeblieben. 

Was  leb  wegen  der  anderen  präjudioirliohen  Glausalen,  und  dass 
solche  gleichergestalt  geändert  and  ausgelassen  werden  mochten,  er- 
innert, Bolehea  alles  bab  ieh  bereits  gestern  ansfBhrlich  gemeldet. 
Nachdem  wir  nun  lange  Zeit  damit  zugebracht,  ist  man  endlich  mit 
meinem  Aufsjatz  zufrieden  gewesen,  jedoch  dass  der  darin  benennte 
und  angezogene  Vergleich  communiciret  und  gezei^'^et  wUrd«.  Wir 
haben  repliciret,  das»  wir  solchen  zwar  unter  uns  entworfen  hjittpn. 
ihn  aber  unsern  gnädigsten  Herren  ad  ratificanduni  /iii:f^andt,  und 
könnten  nicht  wissen,  ob  dieselbe  auch  in  allen  Dingen  damit  einig; 
darauf  endlich,  und  um  diese  Difficultaet  zu  überwinden,  dieses  Ex- 
pediens  ins  Mittel  kommen,  dass  der  Articni  allerdings,  wie  ich  solchen 
aufgesetset  und  gestern  ttbersandt,  bleiben,  wir  aber  eine  Äbsehrift 
des  Vergleichs,  welchen  wir  sub  spc  rati  entworfen,  und  ich  gleicher- 
gestalt gestern  ttbergeschicket,  dem  Herrn  Pomponne  snstellen  soll- 
ten; wobei  wir  dann  beiderseits  kein  Bedenken  gehabt  Sonst  haben 
wir  hiebei  anch  beide  evitiret,  dass  der  Kdnig  in  die  Rcligionssaehc 
als  Garant  oder  sonsten  nicht  engagiret  würde,  dann  so  wenig  als 
Pfalzneuburg  gern  gesehen,  dass  die  Herren  Staaten  sich  darin  ge- 
mischet, so  weniir  könnten  auch  Ew.  Ch.  D.  gestatten,  dass  der  König 
dazu  gezogen  wurde. 

Orr  iifuiite  Arlikd  m)11  cutfpret  hend  den  Remarques  ein;:  >  ;  nlitet 
Her«!'  Ii  „Was  nun  die  CN'ffi-che  Dtputirte,  wenn  sie  nnliero  koiumeo, 
^egeu  der  HeBten  erbaitin  uiul  wip  mau  mit  denen  Culnidchen  Rebtanten, 
davon  ich  gestern  unterth.  Meldung  getban,  zurecht  kommen  wird,  htehet 
dabin,  Qnd  erwarte  ich  auch  desfalls  Ew«  Ch.D.  gnädigste  WilleasnieiDuug/ 

Im  sehnten  Artikel  soll  su  den  Wortes  de  ^entttmtttn  «l  de  t*m>- 
p2oy«r  hinsogefügt  werden  pör  Undte  iort$g  do/fiee». 

Im  elften  Artikel  will  man  zwar  nieht  die  Worte  „fers  payer  80d> 
dem  einige  andere,  die  doch  auch  kräftig  ^^cin  sollen,  sub.stituiren'^. 

Im  zwölften  Artikel  wird  mao  den  Sohlnss  dem  Project  ent- 
sprechend einrichten. 

Was  die  Geldsumme  betrifft,  hab  iehs  iii«  lit  höher  als  auf  die 

bereits  Tersprochene  Summe  bringen  können.   Beide  Ministri  meinen, 

dass  der  König  darin  bereits  so  weit  gangen  als  mit  einigem  Fage 
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von  ihuj  hätte  praotendiret  werden  können,  ja  Ew.  Ch.  D.  hätten 
ja  nicht  mehr  von  ilrnn  fordern  und  heg-ehren  kütinen,  wenn  Sie  in 
den  Wafl'en  die  Oherliaiid  gänzlich  ;i:eiiabt.  bie  zwei  feiten  niciit,  Ew. 
Oh.  D.  wtlrdeB  daraus  des  Königs  aufrichtige  und  gute  Intention  er- 
kennen, dass  Ihre  Majestftt  Deio>^elltcn  niclit  allein  m  anBebnliche 
Laode  acd  VeBtungen,  so  Sie  und  Direr  Alliirten  Waffea  oecnpireti 
gans  uDMOiiBt  uDd  ohne  emsige  Satiefaekion  restitairet  sondeni  aoeh 
80  aneehaliehe  GeldBammen  dabei  getablei  Wegen  der  TermiDea 
aber  bat  mao  Tereproehen,  dass  das  übrige  Yon  6  Monatea  sd  6  Mo- 
naten gezahlet  werden  soll,  wie  £w.  Ch.  D.  solebee  alles  aus  dem 
Tracfat  Selbsten,  davon  ieb  entweder  hierbei  oder  mit  der  niebstso 
Püst  eine  Abschrift  schicken  werde,  mit  mehrem  ersehen  können.  Mau 
wird  ihn  sonsten  in  zwei  Theile  partagiren,  damit  der  eine  Theil  di- 
vulgiret  und  communieii-et.  tUr  andere  aher  srcr(  tiret  uerdeu  könne. 

Ich  hoffe,  K\v.  Ch.  l).  wt  vden  mit  dieser  nieiuer  unterthäiii|<«steü 
Verrichtung  in  Gnaden  zufrieden  mm\  an  meinem  Fieiss  und  Eifer 
hat  es  nach  Erheischung  meiner  Schuldigkeit  nicht  gefehlet,  wie  ieh 
denn  aneb  dem  Vice-Canzler  Biratman  das  Zeugniss  geben  mnsi, 
dass  er  mir  in  allen  Dingen  treuliob  assistiret.  Es  ist  sonsten  eine 
sebwere  Saebe  mit  dergleichen  Leuten  zu  tractiren,  weleben  das  QlQek 
in  allen  Dingen  dergestalt  fttget,  die  gleiebsam  von  der  ganzen  Welt 
adoriret  und  geebret  oder  doeb  zum  wenigsten  gefbrcbtet  werden  und 
fast  gewöhnet  sein,  alles  naeb  ihrem  Willen  zu  tbnn.  Zudem  baUen 
sie  bereits  ein  und  andere  bekannte  Advantageu  un>l  Vortheil  in 
Banden.  ^M<'iiies  wenigen  Orts  wünsche  ich  von  Herzen  und  rule  den 
Allerhöchsten  iuniKÜtb  au,  dass  alles  zu  Ew.  Ch.  D,  und  Dero  fhuriufst- 
licheti  Uaa^es  beständigem  Flor  ond  Anfoebmeii  gereichen  möge."^ 

P.  8.  DazQ  ein  Beiscbloss,  „wasgestalt  die  gauze  Arme«  logiret, 
welches  sllee  biernftcbet  in  Kopfer  kommen  wird**. 


P.S.    Dat.  ebda.  10./2U.  Juni  UiTil 

[BaUficatiüD8t«nsio.   ße^^uhin^  der  Coutribiitiot:.    Auslasäuug  des  Königs  gegf^a 

dori  Bischof  von  Münster.] 

Jnsi.  Nachdem  es  unniUpli'^^  dahin  /u  bringen  gewesen,  dass  man  die 
aecordirte  Kesta  der  Coninbutionen  fahren  liesse,  und  alles  was  ieb 
in  diesem  Punet  erhalten  können,  darin  bestanden,  dass  man  a  te^ 
mino  der  ausgewechselten  Katification  abgewieben  und  hingegen  den 
terminum  der  Unterschrift  mit  dem  Vice-Canzler  Stratman  aagenom- 
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men,  wodurch  gleichsam  ein  ganzer  Monat  profitiret  worden,  wie  Ew. 
Cb.  D.  solches  aus  dem  Kiulialt  des  achten  Articuls')  ersehen  werden, 
als  hoffe  ich  unterth  ,  Ew.  Oh.  D.  werden  damit  in  Gnaden  zufrieden 
sein,  zumahlcu  denen  Französischen  luteiulaiiten  bis  den  10.  Aprilis 
nunmehr  wenig  oder  niehts  aus  Cleff  restiren  wird,  und  weil  ver- 
schiedene Oerter  in  dem  Cleffisehen  und  Märkischen  nach  Verfliessung 
des  10.  ApriliB  ein  und  andere  Zahlung  gcthan,  solches  ihnen  wieder 
zu  statteu  kommen  muss,  gestalt  ich  dann  hievon  an  behorigen  Orten 
üaehricht  gebe,  damit  man  die  Liquidation  anfnebmen  und  Abrech- 
nung  halten  könne.  «Bs  bat  aoch  der  Marqois  de  Louvois  Ter- 
sprocheo,  so  Zahlung  dessen,  so  annoch  restiren  möchte,  leideotliche 
Fristen  zu  ertheileo,  Wider  den  Bischof  ?0tt  MüDster  aber  wird  dieses 
Ew.  Ch.  D.  Unterthanen  sehr  wol  zu  pai-se  kommen,  als  welcher  Dicht 
allein  vom  gftnzcn  Apiili  .-oiidern  auch  vom  Mnio  Contrihntionos  fordert. 
So  bab  ich  au  h  gern  gc.-cheii.  dass  man  im  vorgeti).  Hffii  Artirul  ausdiück- 
licb  gedacht,  da^s  Ew.  Ch.  l)  auch  po^t  10.  Aprilia  keine  Conlributiooes 
mehr  zu  forderu  belu^t  sein  poUten,  welches  i>ie  ohnedem  auch  nicht  prä- 
teodiret.  Es  werden  aber  biedurch  diejenige,  so  üe  für  diesetn  gefordert, 
gleiehsam  jostifieiret,  und  hoffe  ich  also,  es  werde  biednroh  desto  ehender 
Mittel  «Q  finden  sein,  die  ans  der  Grafschaft  Mark  annoch  prätendirte 
15  OOO  Rthlr.  accordirter  Beste  mit  den  Hildesheimisrheo  Bestanten  wa 
compensiren,  welches  alles  ich  dann  mit  der  Stände  Depntirten,  so  ich 
rbevtens  erwarte,  überlegen  und  sehen  werde,  wie  es  am  besten  snr  Rich- 
tigkeit 'in  befördern  sein  würde. ^ 

Durch  den  Comthur  Schm Ising  im  Besitz  einer  Copie  des  Briefes, 
<1»M!  der  König  vor  etwa  vier  Wocbeu  an  den  Fur&tbischof  geschrieben'). 
8<  iim  veruieijjt.  Kf.  wurde  daraus  abnehmen  können,  ^wnrntn  der  Bit^chof 
bis  dato  noch  die  IM.itzc  nicht  «Me  fibgctrcten,  itein  üas.s  et  gleit hwoi  auf 
keine  andere  Coiiditiüu  sich  mit  Frankreich  cngai^iren  wollen,  als  dass  der 
König  veieprecben  müsseu,  nichts  vom  Komischen  Reich  ziji  prätendircn 
oder  an  behalten**. 


r.  S.    Dat.  ebda.  10720.  Juni  1673. 

[GratulatioDsbesucii  btiiu  Herzug  von  «.»rU  aus.    Behigeruiig  von  Manlnchl  ] 

Buriocil  hnt  die  Gc-:ui<licfi  vorgeht»  rr)  in  de-  Kunjgs  Bruder  an:  das  20.  Jöoi. 
and'Tc  Ufer   der  Maas.  \\ }  a  geprenübi  r,  /in   Audienz  gefiihrt;  Mt  indcrs 
graLuiirte  zu   der  Geburt  des  l'rituen.  —  -Mau  s(hiesst  auitzu  bcbr  tlark 
und  haben  die  Relagerte  2  Stücke  wieder  montirct,  schicsseu  auch  stark 

')    Folgt  nbscbriftlich  anbei. 

Ludwig  XIV    an  den  Furstbiechul  Uhristupb  B«manl  von  Maastor. 
d.  d.  camp  d«  LaudBüetui  23.  Mai  lt>7.'(. 
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iiilt  Mosqoeten  ans  der  Coiitrcscrirpe.  Es  £fe«chiehet  aber  weniiir  iSchade, 
1111(1  wird  ihnen  .-lus  den  Luurgruhcn  wacker  g^-antwortct.  Selbige  werden 
sswiisühen  dem  Tougcrächen  und  Liiykihcbeu  Thür  gtiübret  uud  btiiu  auf 
60  Sehritt  bis  an  die  Contrescarpt,  welche  sie  morgen  zu  erreichen  ver- 
uieiuen,  aüvaticiret.  Man  fürchtet  in  denen  Graben  nnd  Aastieuwcrkea 
Minen,  wogegen  man  allerhand  Praecautiones  braucht.  Der  gestrige  uuge« 
wÖboUche  Regen  hat  die  Arbnt  vas  aafgebaltra  nnd  schwer  gemaebt  Em 
gehen  täglich  6  Bataillons,  Jedo  ?oq  800  M.  nnd  8  Sehwadronen  aaf  4k 
MheM  ood  Waehe,  so  xasammen  an  die  6000  Bf.  machet  Der  König 
läsie»  sie  allenml  fttr  sieh  vorbei  marehiren  nnd  giebt  gar  genaa  aebl, 
dass  alles  in  guter  Ordre  sei.^ 


Meiuders.  lielatioii.  Dat.  Lager  vor  Mastriebt  2i.  Juni  1673. 

[Oriccinal:  /21./31.  Juni-T) 

[Ponpooae  iaseert  äicli  über  die  Bedingungen  einer  näheren  Zaauameneetaeag. 
Absiahten  des  Königs.  Jägerndorf.  Glogao.] 

21.  J«nl.       Da  der  Tractat.  wo  nieht  heote,  so  sicher  morgra,  zur  VolizlefanDg 
kommt,  nnd  dann  die  Ratification  sofort  aasgefertigt  werden  kann  —  n?s 

hat  PompoDDe  mir  diesen  Morgen  fttrgestellet,  das«  weil  I.  K.  M. 
nicht  zweifelten,  Ew.  Cb.  D.  würden  nicht  gememet  sein,  es  bei  einer 
generalen  Frenndschaft  bewenden  su  lassen  sondern  mit  dens  Könige 
Sich  etwas  nfther  ttnd  enger  setsen  wollen,  damit  I.  K.  H.  wiedema 
Gelegenheit  and  Anläse  bekämen,  Bwrer  Gh.  D.  Dero  ASection  in  der 
Tbat  und  dnreb  ein  nnd  andere  wirbliehe  Adrantagen  weiter  sv  er^ 
weisen,  als  verlangt  mau  Ewrer  Cb.  D.  Inientiuu  uud  Pojätulata  zu 
verneliiiK  n,  worin  solche  etwan  bestehen  foUti  ii?  —  Au  seiteu  Ihrer 
K.  MaJ.  würde  man  von  Ew.  Ch.  D.  uur  dieüt's  zu  wissen  begelireo, 
wie  und  wt  lclu:r;.^cstalt  Kw.  Ch.  D.  Sich  comportiren  würden,  wann 
zwinehen  i«Vankreich  und  f?panien  einige  Unlust  entstellen  sollte.  Zwar 
hfttte  der  König  keine  Inteution,  den  Aachischen  Frieden  xu  brechen. 
Cr  würde  aber  wegen  Gharleroi  Satislaotion  praetendiren  und  dOrfte» 
im  Fall  solche  Tcrweigert  werden  sollte,  dieselbe  selbsten  snehen  nnd 
nehmen.  Dabei  wflre  nun  dem  König  ndthig  su  wissen: 

1.  ob  im  Falle  eines  fr;tlls^^iI•c•h•t■panischeQ  Krrfg«<i  Kf.  nach  dem  Sinse 
des  iDstromt-ntom  Pacig  (,wie  nrnns  hier  ▼erht4>bei'^)  sich  daaa  Terbiadlich 
machen  würde,  Niemandem  im  Reich,  in  sp«'cie  den  Kai-erliehen  Tropptn, 
bei  einer  Hiliel«i((tnng  an  S|>anteo  den  Zug  dorcb  seine  Lande  in  Ter* 

^  Dw  KelatioD  kaoo  nur  mit- r  d. m  LM..1uiii  st.  D  Bb^efudtit  si^iQ.  Ata 
4.  Juii  beätutigt  Kf.  ihren  J^mpruiig.        uuiva  u.  bezügl.  Rfl.  vom  4.  Juli 
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stAtrrn.  vif^linelir  ^o^  Ik  ii  Durehsog  mit  alleo  zordohendcn  Mitteln,  nötigeo- 
falls  mit  Gewalt,  ahzuweüdf  n  ; 

2.  ob  und  wie  weit  Kf.  ao  der  Snehc  thätig  teilzunehmen  und  auch 
einige  seiner  Truppen  mit  des  Königs  Anuee  zu  verbinden  gedächte  Nach 
dem  Masse  seiner  Bereitwilligkeit  würden  dann  die  ihm  zu  gcwähieuat  n  Be- 
willigungen unzweifelhaft  proportionirt  werden.  Sollte  sich  der  Kurfürst  zu 
letzterem  verstehen,  so  würde  man  wol  kein  Bedenken  haben,  ihm  seine 
Forderottgen,  imgleiehen  einen  Tbeil  der  Erobernngeo  sosugestehen;  aoeh 
beim  ersten  Ponet  werde  der  Kf.  gewiss  allerhand  Vorteil  sich  bedingen 
ktonen.  Sicherhett  nnd  Assistenz  im  Falle  der  Not  wird  gew&hrleistet. 

In  Schweden,  wonach  ich  mich  absonderlich  erkundiget,  stünde 
dieses  Werk,  wie  mich  H.  Pomponne  yersichert,  anf  solchem  Fuss  und 

in  solchen  Terminis  als  >ie  es  wünschen  könuteu,  uud  weil  sie  wol 
wüssten,  diibH  Kw.  Ch.  D.  darauf  grosse  KcHcxion  zu  nehmen  Ursach, 
t^o  könnte  und  werde  man  darin  mit  Derfjsclbea  de  concert  ^^ehen 
uud  alles  zu  Dero  Sicherheit  adjustiren.  Im  Reich  vermeinten  sie,  ver- 
schiedener Stände  grenugt^am  versichert  zu  sein,  in  specie  Chur-C'ölu, 
Chur-Bayern,  Chur-PfaU,  Münster,  Hannover,  Wttrtemberg. 
Man  flattirte  sich  zu  Wien  wegen  Schweden,  aber  ohne  Grund,  and 
wttrde  man  zu  Stockholm  ausser  Zweifel  ebenso  reden  als  in  England, 
und  dieses  Werk  für  keinen  Bruch  des  Achischen  Friedens  halten, 
weil  Spanien  selbst  gebrochen  nnd  keine  Satisfaction  geben  wollte. 
VerjuB,  so  nach  Berlin  gehet,  wird  nicht  eher  von  dieser  8ache  In- 
formation  haben,  bis  man  weiss,  wohin  £w.  Ob.  D.  ratione  qnaestionis 
an?  incliniren,  und  dann  wird  es  in  Ewrer  Gh.  0.  Gefallen  stehen, 
das  Werk  mit  Verjus  oder  jemand  anders,  welcher  hiernflebst  dorthin 
gehen  möchte,  oder  alhic  beim  Könige  tractiren  zu  lassen.  Es  schei- 
net, dass  man  d*n  Frieden,  im  Kall  nieht  das  Englische  Intercsjse 
wa*i  aufhält,  bald  uiaeheii  uud  al><lanri  einige  Resolutiun  iii  der  Sache 
ergreifen  wird.  -  Man  vcmicinet,  dass  man  dem  Staat  wol  zulassen 
(iöi  tte,  den  Aachischen  Frieden  eiueu  W  eg  als  den  anderen  zu  garan- 
tiren,  weil  man,  wie  vorgedacbt,  dieses  Vorhaben  l'ttr  keine  Kuptur 
BOtbanen  Friedens  achtet. 

„Sonsteii  durfto  der  König,  dessen  Armee  in  überaus  gotem  Stand  und 

Ordre  stehet,  noch  diesen  Sommer  grosse  Progressen  thno,  dann  die  g^o^<se 
Siädtu  in  Brabant  und  anderen  Oitea  nicht  nach  Nothduift  vers(lj<  n,  dem 
Graf  Moniere)'  uuch  uns  Spoiiicn  schlechte  liiilfV»  fje>ehii  ket  v  ini.  Indessen 
mir  non  Ewrcr  Ch.  D.  gnädig?tf  r  Hefeh!  Inrriiüt  zukommt,  werde  ich  nuf 
Veranlali^uug  üqs  Herrn  i^uuipüuue  belbstt-n  uacber  Akeu'),  t>o  oor  5  kleine 

*)   Dies  die  von  Meiodera  befolgte  Orthogrepbie. 
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Standen  von  hin.  gehen  und  meiner  etw,is  wankenden  Gesnodheit  wehren 
etwab  brauchen,  auch  Ewier  Cb.  D.  guadigbter  Ordre  da^elbüt  gewärtig 
sein.  Man  därfto  oaninehr,  nacbdem  man  bei  LebseiteD  des  Königs  io 
SpaDlen  otwai  ansnfMgen  geneinet  iat,  Mf  den  vorigen  TrMtnt  Yoa  anno 
1670,  als  welcher  in  casum  mortis  Begis  gerichtet  ist  ood  wddwo  maa 
dnreh  die  erfolgte  Buptor  swischen  Frankreich  nod  £w.  Ch.  D.  ezpiriret 
zü  sein  eraebtet,  weioig  Reflexion  mehr  maebeo,  and  eo  nomine  keine  Gel* 
der  mehr  sahlen  wollen,  wegen  Gelderu  auch  Termathlich  andeiergestalt 
nichts  Tcrspreehen»  es  sei  dann  daas  Bw.  Ch.  D.  zum  wenigsten  eise  von 
denen  beiden  vorgedachten  Conditiooen  amplectiren.** 

„Wohin  man  sich  wegen  .T äp e rn dorf  und  Glopau  erklären  wird, 
Im)  Falle  Kw  rh.  D.  keine  ?on  iuberührleü  Conditi  uicn  aimehnipn  wollten, 
btebet  dahin,  und  erwarte  ich  von  «llem  fernen  n  ^niädigbleu  Belchl,  anch 
ob  Ew.  Ch  D  lieb  sein  würde,  daas  Pfalznrnlmrg  mit  in  dieses  Werk 
trete.  Man  l)e/(<ni;et  die  grosse  Confiden^  zu  deuihclbcu  und  gicbt  Uno 
gute  Uoffnong  >u^tu  Geldern,  soDderlich  weil  Ihrer  t*.  D.  Lande  §o  grosien 
Sehaden  gelitten  nod  keiao  Satis^Mtion  dafür  empfangen.  Bis  dato  aber 
hat  der  Vlce-Cansler  Stratmao  bexeuget,  dass  sein  gn.  Herr  dergleicboD 
allein  nieht  verlangte,  sondern  mit  Ew.  Oh.  'D.  alles  tbeilen  wollte»  holTete 
aoeh,  Ew.  Oh.  D.  wflrdeo  Ibro  nioht  anwIder  sein  lasseo»  dass  anf  allen 
Fall  er  anch  vom  Spanischen  Geldern  nicht  ganz  excludiret  würde»  ond  xmn 
wenigiiten  einige  geringe  dem  Hersogtbnm  Ufilioh  wol  gelegene  and  ht% 
darin  sitnirte  Stücke  aU  Brlcelena  Ibro  snfielen.*^ 

In  Eile  berichtet 

P.  S.  ,Es  i.^t  diegcn  p.inzPii  Abend  bi»  nm  1  Uhr  (kk  h  Miiternacht, 
(ia  ich  ditst's  sebreibe,  ein  sogrof,>e?  Sf'hi('s>i  ii  aus  Mn-fjuctti  u  uml  Stuokeu 
gewesen  als  vorhin  nie.    Mau  hört  nichts  als  KDalleu  und  Douncru.** 


Meuitiers.    Dat  Im  La|»er  vor  Mastriciir  12./22.  Juni  1673. 

[Der  Vertrag  auterscbnebeu.    Friedenscongreaa  zu  Colu.j 

.Jnoi.  ^Gestern  Morgen  habe  ich  mit  Herrn  Vouipoune  beide  Tractaten 
noterRchrieben  und  werden  die  Ratificatiot,o>  dnrülier  verfertiget;  so  bald 
solche  fcrticr  nnd  Ew.  Ch.  D.  gn.  Befehl  wegen  moine.s  torneren  Verhalten«« 
mir  iuküujmt.  wi-ith'  i -h  nni-h  liarnaeh  uuterih.  achl'  n,  und  il  hie  im 
Lager  alles  überaus  tbfuer  und  die  Fourage  fast  nicht  iri(  hr  /ii  btkoinnitn, 
einige  Tayn  nach  Aken  gt-hcn.  von  danuta  ich  iuntihalb  4  isluiidcn  wieder 
hier  sein  kann.  Der  Herr  Poujponne  wird  sowol  Fürst  Wilhelm  db 
dem  Cumthur  ächmising  Im  Namen  Ihrer  KdnlgL  H.  von  dem  dnen 
Tractst  sofort  Part  geben,  damit  sie  solchen  ihren  Herrn  commonieircn  nod 
dieselbe  sich  danach  an  achten  haben  mögen.  Br  vermeinet  anch,  das» 
sowd  die  Noth  als  bieos^ance  erfordern  werde  ein  Initmroentam  oder 
kleine  Acte  zo  verfertigen,  worin  so  wol  Ew.  Ch.  D.  aN  anch  CfaurCöln 
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nnd  Münster  advouirteu,  «las  Sie  nuDüiehr  vcrjxliclxMi  ihkI  die  alte  Freuiid- 
and  Nachbarschaft  mit  Vergetssarig  alles  was  liir^Miipeu  wieder  restabiliret 
sein,  liu  jeder  auch  deiujeitigen  was  dem  Tractat  eonform  ist  seines  Ürls 
gebührend  nachleben  wolle.  Es  haben  sich  zwar  beide  AUiirte  über  diesen 
modom  agendi  eebr  beschweret  ond  fürgewaudt,  Sie  wären  von  E«r,  Ch.  D. 
am  ersten  angegriffen  nnd  beleidiget,  non  aber  w&ren  die  Conditiones  päd», 
BO  sie  doch  mit  ezequiren  sollten,  ihnen  noch  nicht  einmal  commnniciret» 
bei  der  Gommnnication  aber  sofort  ihr  assensns  et  i^aeitnm  hegehret;  man 
weiset  sie  aber  damit  ab,  dass  die  Sache  nicht  anders  geführet  werden 
kdntien,  nnd  dass  die  Beriibigang  des  Reichs  nod  das  gemeine  Interesse 
mehr  als  einige  Formalitäten  oder  Methofir  zu  considerirea  sei 

Was  die  Tractr^trn  zu  Cöln  und  den  Frieden  betrifft,  da  haben  mich 
beide  sowol  Poinpouüe  als  i^ouvois,  welcher  uns  gestern  Mifta^' abernialen 
zu  Gai>te  gcnoti^'et,  vfr^iehert,  dass  bt'UnL'pr  in  dp<  Stats  Ilanden  stünde, 
wann  sie  ihn  zu  machtu  vtilaugten,  wüian  dann  uocb  etwa»  gezweifelt 
würde.  Doch  würde  bichs  bald  zeigen:  des  Königs  Propohition  wäre  dabin 
gai  gen,  davB  der  Stat  ihm  lassen  mfiebte  was  seine  Waffen  occnpiret,  oder 
dass  sie  ihm  für  da  gen  ige  so  sie  wiederbegehrten  ein  billigmissiges  Ae- 
quivalent  abtr&ten,  weshalb  der  Ktfnig  sich  raisonnablement  erzeigen  und 
eiktftren  würde.  £s  stünde  iinn  beim  Staat  darauf  an  bieten,  nnd  könnte 
mau  alsdann  bald  aus  der  Sache  komnieo,  Kn^'eüaud  würde  anch  einen 
oder  andern  Platz  pracieudireu,  und  es  desfalls  fielleicht  etwas  Mühe  geben. 
Hit  Cöln  und  Münster  aber  würde  man  leichter  zn  recht  kommen. 

i>on»-'(n  wird  wol  die  Noth  frfiirdern,  dasB,  wofern  (wif  mati  vcrnjutct) 
Frankf  ich  die  Oonquivsten  am  Rhein  zu  re^tituiren  und  Uatanl  vai  unun- 
ciiren  .»ich  eiklari'n  würde,  ein  ei»reni  r  Arti'  ul  dem  In.'^trumtMiio  f)acis  in- 
senret  werde,  woiin  der  S'.iai  ai;f  alle  Plaue  uud  Vcbiungen,  so  dci.selbe 
im  Uerzogtbum  Cleff  besetzet  gehabt,  wie  aacb  auf  alle  desfalb  gehabte 
Praetensiones  renuncüre,  damit  Ew.  Ch.  D.  hiernegst  nnter  keinem  Prae- 
text  von  ihnen  einigen  Anspruchs  ferner  zn  befahren  haben  mügen.  Ich 
werde  hieron  mit  H.  Blasp eilen  mich  sn  Aken  oder  in  der  Nähe  zn 
besprechen  suchen,  nnd  wir  aberlegen,  wie  und  wasgestalt  dieses  zn  Ew. 
Ch.  D  B(  stell  und  Sic  herheit  einzurichten  sein  möge.*' 

Verjns  hat  Ordre  über  Braunsehweig  nach  Berlin  zu  gehen. 

P.  S.  1.  ^Weil  der  Cleltischcn  Stände  Deputirtc  H.  von  Kreutz- 
berp:  und  Hr.  D.  Heintze  von  Wesel  eben  hier  ansel.'injrct,  so  werde 
ich  DO'  h  ein  pnfir  Tritre  meine  Rei«f*  nach  Aken  » in-t(  ilen  nnd  bemübcl 
sein,  ibueii  zu  leciit  /u  In  Ifen  und  völlige  Ui(  utigkeit  zu  treÖcti.'' 

1*.  S.  2.  ^Mit  denen  Approohen  ist  man  bis,  an  die  Coiiirc-^  iipc 
gekommen,  woraus  mau  ätatk  mit  .Musquctcu  scbicäsct,  wie  dauu  auch 
die  Belagerte  wiederum  einige  Stücke  gebrauchen,  thun  aber  wenig  Scha< 
den.  Graf  Königsmark*)  ist  hier.  Mau  meinet  aber  nicht,  dass  Graf 
Tott  auch  kommen  werde.   Der  Bischof  von  Strassbnrg  ist  anch  hier.*^ 

<)  Der  sebwedisebe  Abgesandte  nach  Colo. 
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P.  S.    Dat.  ebd.  12./22.  Juni  1673. 
IBrkiiniDg  de«  Kdnigs  iregao  Qeldara.] 

^Aaeb,  goüd.  Kt,  boffe  ich  die  RatifiratioDes  aaf  die  mir  mitgegeben« 
BlaD(  betten  so  briogea,  damit  das  Werk  nicht  länger  aufgehalten,  ond  ab* 
sonderlich  die  Comrannication  des  Tractats  an  Münster  und  Cöln  geschehen 
und  Ew.  Ch.  D.  Lande  und  üuterthanen  an  allen  Oi  ten  den  völligen  Effect 
des  Fliedens  geniesseu  mögen.  Wp^jeii  Gel  dem  haben  mir  die  Mini  tri 
gesagt.  daFS  Ew.  Ch.  D.  versichert  sein  möchten,  dass  der  König  es  >iie- 
Uiaud  lieber  als  Ew.  Ch.  D.  und  des  Herrn  Ffalzgrafeu  F.  D.  gönnen 
wollten,  uiun  wurde  sehen,  wie  mit  dem  Tractal  laufen  und  was  Ew. 
Ch.  D.  aof  die  beschehene  Proposition  Sich  erklaren  würden,  was  aUdana 
den  Kdoige  immer  möglieb  «ftre,  wttrde  er  gen  fo  dieeea  lod  Mdtrea 
Ewrer  Cb.  D.  lotereese  concernireDdeD  Occasiooea  than.*  Hoffnoog  «af  b<* 
ständige  Frenndwbaft,  udaae  Ew.  Ob.  D.  Sieb  dnrcb  keine  Artificee  wieder 
▼om  Könige  separiMD  laasen". 


Meiiiders.  Relation,  d.d.  Mastricht  ]i /24.  .Jnni  1673. 
24.Jnui.  RcBcript  vom  ."^1.  Mni  gestern  empfangen.  In  der  Relipioussache  mit 
ßlaspeil  verhandelt  Ein  gut«  r  Vergleich  wird  erhoflt;  iMtindtr?  erwartet 
dai&u  noch  eini«rp  Nachricht  auä  Wesel  und  Büderich.  Ob  der  Pfalzgraf 
zur  Erbauuug  einer  Kirche  in  Emmerich  beisteuern  werde,  ^ttht  dahin; 
,wegen  des  Simultanei  aber  wird  es  verhoffentlicb  seine  Richtiglieit  babeOf 
Dod  wfirde  alsdaoD  keiner  Kfreben  daselbst  eben  TonnÖtheo  eein.** 

«Wegen  der  Sebicliung  uacb  England  heb  ieli  mit  Herrn  Pomponne 
geaproeben.  Derselbe  bericbtet«  daas  dem  Gesandten  Colbert  beföhlet 
«or<len,  den  Traetat  dem  Könige  so  commameireo,  worauf  er  mit  dem 
ehiaten  Antwort  verboffte  ond  mir  aolcbe'  commoniciren  wollte;  bis  dabin« 
meinte  er,  könnten  Ew.  Cb.  D.  mit  der  Scbicknng  anateben.** 

Beifolgend  die  nunmehr  an  Cöln  nnd  Münster  ergangene  Anzeige  des 
Tractats  ')•  Es  werde  die  Evacuation  von  münsterischer  Seite  jetzt  sicher 
erfolgen,  da  man  sich  bislang  mit  der  mangelnden  Motificatioa  entscbol* 
digt  habe. 

„Die  Clef fische  I)('putirte  werden  heut  mit  ziemlich  guten  Reso- 
lutionen abgefcrtigi't,  f'UiulL'rli'  h  wae»  das  Land  betrifft.  Die  Stadt  We<el 
führet  wegen  der  Einquartirung  allerhand  Bcbcbwerde,  womit  hin  lutittea- 
tbeiU  an  die  Gouverneurs  und  lutendauteu  verwiesen,  wie  ich  dann  von 
ibreo  Depesebeo  Abaebrift  hiebei  fügen  werde,  wofern  sie  nnr  so  bald  fertig 
sein  können;  sonsten  werde  sie  von  Aken,  wohin  Ich  gleich  itco  gehe  nnd 
die  Post  daseibat  erwarten  werde,  Bobickeo.* 

,Was  die  Belagemng  angebet,  menagiret  man  das  Volk  sehr,  die 
Trancbeen  sein  fast  bia  aof  die  Contiesearpe  aTanciret,  man  will  lie 
aber  aus  Furcht  der  Bfinen  nieht  weiter  continoiren  nnd  arbeitet  anitso  ia 

•)  Sehreiben  Ledwlga  XIV.  d.  d.  Maatrieht  8».  Jnnl  IG78. 
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dfr  Erdfii,  um  die  Minen  imitil  zu  maclieii.  Das  Scliifssen  cotitioairt 
beiderseits  &t:irk.  sonderlich  da  der  König  mehr  Batterieu  geuiücbt  und  beut 
SUR  5^  Stitckeu  m{  die  .Stadt  spielet.  Man  meinet^  inuerbalb  6  oder 
10  Titg(  II  Meister  davon  zn  sein,  po  eioh  bald  zeisjen  wird." 

Louvois'  Ol  die  nach  Grave  fuigt  iu  abschriftli«  her  Beilage.  (Das 
Laad  Clere  mit  keiDerlai  Leittangea  au  bescbwereu.) 


Meiuders.    Relation,    d.  d.  Aachen  'i').  .Inni  1673. 
Di"    f^*^laj:erten    in   Mastriebt  wehren   sieh  tapfer.     -    Srattuan  i<t  25.  Juni, 
beute  Morgeu  oacb  Düsi>eldorf  gegaogeu  uod  wird  io  drei  Tagen  wieder 
hier  >eiii.  — 

^leh  habe  die  Zeiiuug  von  der  Attaeque  der  luiportauz  gebaUeii,  dass 
Ew.  Cb.  D.  nicht  zuwider  sein  würde,  dieselbe  durcb  einen  £xprei>8eu 
aotertbänigst  zn  ilbemndeo.* 

Meiflders.   Relalton.  d.  d.  Aarheii  1T./27. «laut  1678. 
Ueblem  Morgto  slad  die  Cleviscben  Oepntirten  abgereist.   Wm  meoST.  Jeel. 
ibaea  aaf  ihre  OraTHmma  sagestanden  Ul  aas  der  Beilage  ereiebtliob 
Die  Resolution  iet  io  naocbea  Pooeten  für  das  Laed  eebr  gnt;  die  Stidte 

Wesel  und  Hees  duir*  <;oq  bleiben  infolge  der  Einqoartiroog  £Qnlleb>t 
oocb  /ietnlicbeo  Bescbwerdeo  nrt'i  r  rorfen. 

^Der  jnn^^e  Herzog  fon  Churland-*^  ^^t  hie  und  branehf  die  hie- 
sige  Wa^^er  innerlich  nnd  äusserlich.  Sie  sein  in  gar  seblechteni  und  pltMi- 
dem  Zu:taud«'  »:rw(  M  ii.  wie  vjp  hi(;  cekoiuraen,  und  f«?!  gaoit  krutnui,  iamu 
und  coüiract.  Nuebdeui  äie  aber  die  Cur  eiu  Tng  oder  10  gebcauebt, 
haben  Sie  merkliehe  Aenderung  und  Bessernng  empfunden,  wiewol  Sie 
annocb  sehr  schliuiin  ausscben.  6ie  uicinen,  dass  liiru  liabende  Kegiiueiuer 
noch  in  gutem  staode  aeio.*  —  Tor  Mastriebt  geht  es  hart  her.  —  «Der 
HagieCrat  dieser  Stadt  hat  mir  gestern  dorob  einige  Depotirte  den  Velo 
praeaentiren  lataen,  nnd  reoommaodtrk  eich  in  Ewrer  Cb.  D.  gnädigste 
Halde.  0le  meiiten  unter  ihnen  nnd  den  Ittmenibiten  Bürgern  betengen 
sehr  inolinlnt  in  sein,  denen  E?aDgeliseben  das  Bxerdtinni  hie  in  Terstatten. 
Die  Pfaffen  aber  uod  der  gemein  Pdbel  sein  sehr  dawider,  wiewol  dieses 
das  einzige  Mittel  wttre  die  Stadt  wieder  an  peuplircu,  sonderlieb  wann 
Mastricht  übergeben  sollte,  von  daunen  ausser  Zweifel  verscbiedeae  Reli* 
gionsverwandte  sich  anbero  rerfUgen  würden.* 

Bio  Menoriel  der  Depntirtea  der  Cleviseben  Stinde,  des  Laad  Giere 
betreffend,  von  Marqais  de  Lenvois  mit  Raodgloseeo  versehen  nnd  geaebmlgt, 

,fait  au  camp  devant  Mastricht  ce  ^8.  Juoi  1676'.    Louvois  eeodet  ea  ao  den 
Grafen  d'Eetrade»  mit  dem  Bemerken,  d.-r  Al)8iclit  dos  Koiiign  entsprecht-nd  die 
eiQZ«>lnen  Punkte  gfiiau  /u  buful^en        Pie  KtDzelheiten  iiabeo  our  lokales  lo* 
tereas«,  getiüreo  daiier  in  die  Acteostücke  der  Cieviachao  äüittde. 
*)  Des  Kf.  Nellb  Hersog  Jalcob. 
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III.  Der  furbnodeobargitche  Sopsratfried«. 


Der  KurtUr&t  au  Meinders.    Dat.  Potsdam  18.  Juni  167B. 

Conc.  T.  Schwerin. 

[Seioe  WillenBoieiniing  beanglioh  der  einselDen  PftrAgnphen  des  Tractet«.] 

Anf  die  RelatioDen  nebst  Beilagen  vom  6./16.  Jnni. 

Die  Naehricht,  so  Ihr  Uns  wegen  des  Projects  und  was  dabei 
Torgelaufen,  tiberschicket,  ist  etwas  unTollkommeD,  und*  können  Wir 
Uns  darin  nicht  allerdings  richten,  sonderlieh  weil  Wir  die  Acta  nicht 
bei  I  ns  haben.  Es  scheinet,  als  wenn  Ihr  es  zu  Unserem  Besten 
anziehet,  dass  Wir  ausser  Uusern  Westphälitichcu  Guarnisonen  noch 
Tausend  Mann  auf  dem  i)]atten  Lande  alda  verle^on  mögen.  Nun 
ist  Euch  Unsere  Intention  wul  bekannt,  und  dass  Wir  vielleiobt  nicht 
einst  so  viel  da  lassen  möchten.  Wir  können  Uns  aber  darunter  im 
geringsten  kein  Ziel  setzen  lassen,  und  hoffen  Wir,  1.  K.  M.  werden 
Sich  damit  Tcrgnttgen,  dass  Wir  mit  Deroselben  in  Freundschaft  leben 
und  Ihren  Feinden  nicht  assistiren  werden,  im  Qbrigen  aber  Uns  kein 
Mass  setzen  wollen,  was  Wir  (Vir  Anstalt  in  Unsem  Landen  su  machen 
nöthig  befinden  möchten;  und  habt  Ihr  Euch  wol  in  Acht  zu  nehmen, 
dass  Uns  in  diesen  und  dergleichen  Dingen,  darunter  Unsere  Ehre 
Tcrsiret,  nicht  praejudioiret  werden  möge. 

Wann  in  den  Remarquen  ad  art.  4  tum  et  5tum  es  die  Mei- 
nung hat,  dass  der  König  einige  von  den  Hollrindi?chen  Stücken,  so 
lu  lii'u  Clcvischen  vcsteu  Städten  ^^efuudeu,  beualtcn  wolle,  müssen 
Wir  solches  geschehen  lassen.  Es  würde  Uns  aber  lieber  sein,  wann 
die  Anzahl  specificiret  würde,  damit  es  bei  dein  Abzüge  und  llauninng 
der  Plätze  kein  Htreit  gfibe.  Dass  Wir  aber  solehes  allein  auf  die 
Generosität  sollen  ankommen  lassen,  werdet  Ihr  selbst  wol  befinden, 
dasB  solches  nicht  rathsam  sei,  und  müssten  gleichwol  so  viel 
Stücke  bleiben,  als  an  denen  Orten  nöthig  sein  jnöclitcn'). 

Bei  dem  6ten  Art  ist  hoch  nöthig,  dass  die  Worte  durant  la 
guerre  presente  bestehen  bleiben;  dann  sollte  nach  dem  UoUftndisohen 
Frieden  ein  ander  Krieg  entst^en,  so  mUssten  solcher  Dinge  halber 
neue  Tractaten  gepflogen  werden,  und  wird  man  an  Fransösischer 
Seite  hoffentlich  nicht  begehren,  dass  man  sich  schon  auf  sukflnflige 
Dinge  verbinde. 

7, Wegen  der  R e Ii g i o n s s a c h e  habt  Ihr  za  remonstriren,  dass  solches 

1)  KaoileiTernierk :  Dieeea  C^aa  Qeaperrte]  habea  S.  Ch,  D.  dem  Origioal 
Stt  iDserireo  go.  befolilen. 


Digitized  by  Google 


Der  Kf.  über  die  eiozeloen  Paragrapheu  des  Tractats. 


543 


ein  Werk  sei,  so  zwischen  Uns  und  des  Herrn  Ffalzgrafen  zuNeubnrg 
Ld,  abgethan  werden  müsste,  Dieselbe  aneb  wol  wüeeten,  dnse  der  Bell- 
gioneponet  in  den  Cle?lecbett  Landen  uicbt  allein  seenndom  Infttrameatum 
Pacis  sondern  auch  andere  Regnlen  deddtret  werdeo  mtiase.  Ibr  babt  docb 
indessen  mit  denen  in  der  Nfthe  seienden  CleTiscben  Regierongsrlltben  bler- 
auK  zu  commnnicireD.  Uns  kacn  endlirb  gleichviel  seiui  ob  das  simoUaneum 
Exercitiam  nn  beiden  Ortea  Emmerich  onü  Orsoy  sei,  oder  ob  es  sieb  beide 
Thf'ile  n'  i  i  be  geben,  Huf  welchen  Fall  Wir  gleichwol  (?as  Vertranen  zu  des 
Herrn  IMalzgnilVn  zu  Netibnrgs  Ld.  trnsjen.  Sie  werden  Ihren  vertbanen 
^  ert^ö^rungen  zufolge  eiuige  Beibulle  tbuo,  dass  die  Reformirte  zu  Etn-  , 
Uicriil»  liiinviederum  zu  einer  Kirchen  gelangen  njnge».'* 

„Bei  dtitu  Contributiou.^pUiiot  sein  Wir  /.titrtedeii,  dass  es  überschrie- 
benermasseu  gesetzet  werde,  nur  dass  der  Tenuinu!>i  a  die  rati6cationis  ge- 
nommen werde.  An  Chur-  Cöln  köuueii  Wir  die  ~  iithlr.  gar  nicht  pas- 

siren  KT^sen,  es  wäre  dcuo,  dass  Wir  auch  dasjtnige,  was  Wir  im  Hildes- 
beimischen  und  sousteu  in  Dero  Landen  rin^trcschrieben .  e  iifordcm  «olltcu. 
Wir  ver«ehen  Uns  aber  /n  Cliur-Cöln>  Ld.,  das;*!  wenn  Sie  mit  Uns  in 
guter  Frcuüdsehaft  leben  wollen.  Sie  dieses  nicht  bci^jeliren  werden." 

lü  der  Uocfeyserschen  Schuld-  u.id  der  Geldn.sehen  Com- 
promisssac  he  soll  es  bei  de^  Kurfürstcii  letztgetbaner  Bestimmui^g  blei- 
ben. ^Wenn  man  aucb  au  FraDSÖsiscber  Seite  in  soicben  geringen  Dingeu, 
wozn  sieb  die  Staaten  selbst  gar  villfftbrig  erwiesen.  Bedenken  haben  sollte, 
so  sehen  Wir  niebt^  dass  sie  gemeinet  sein,  Uoser  Interesse,  wovon  docb 
solche  grosse  Promessen  geschehen,  im  geringsten  sn  consideriren.*  —  Die 
Abtragung  von  Schenkenschanz  kann  geschehen,  ,|Wann  Uns  nur  der 
Fundus  verbleibt**.  —  Meinders  wird  gehört  haben,  dass  der  Bischof 
von  Minister  die  Ortschaften  in  Mark  und  Ravensberg  noch  nicht  qnittirt 
hat;  er  wird  nnfifcwiesen  noch  einmal  vor-telliir  7.n  werden,  widr!jj;enfalls  Kf., 
was  ihm  der  K-  ni^'  dann  nicht  ver.ir^'en  dürfe,  sich  genÖthigt  sähe  „seine 
Sati^facli«»!!  durch  ucli'"nge  Mitlei  zu  huchen". 

Was  den  beraui)ten  Diener  betriflft '),  so  hull  M  an  den  Gesandten 
Romswinckel  nach  dem  Haag  den  Sachverhalt  berichten  und  überdies 
fordern,  «dass  der  Staat  diese  contra  jus  gentium  geschehene  Qewaltthat** 
gebärend  bestrafe.  Unter  Verweisung  auf  das  letzte  Rescript  soll  M.  auf 
des  Kf.  Forderungen  bestehen  und  die  französischen  Minister  Tersichern,  dass 
die  ausgesprengten  Gerüchte  falsch  wären,  der  Kurfürst  yielmebr  mit  dem 
Könige  beständige  Frennds(  haft  unterhalten  würde.  ^Sollten  Wir  anch  er- 
fahren, dass  Ihre  Kaiser).  M.  den  Holländern  assistiren  wollten,  so  würden 
Wir  gewisislicb  L^ns  äusserst  angelegen  sein  lassen,  da-s  das  Reich  unver- 
unrnhigef  f  leibcu  möchte.  Von  welchem  allen  aber  besser  mit  dem  anher 
destinirteu  Knvoy^')  zu  reden,  al»  alda  etwas  zu  schliessen  sein  wird.'* 

>  Oben  S.  r>27. 
3)   Graf  Veigas. 
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29.  Jaoi.      d.     Aachen  19./29.  Joni  1673  iiliera«ndet  M.  statt  weiterer  Berichte 

ZeitQDgen.   „Es  sein  aoch  beut  Märkische  Deputirte  bie  gekommen.^ 

30.  jQDi.        d.  d.  Aach  (Ml  20  /30.  Juni  1073  mridet  er  in  höchster  Eile,  es  (reffe 

elteii  aus  dem  Lager  die  Nachricht  liii,  ^dass  Nfastricht  über  ist".  Die 
GaniisüQ  ziehet  aus  mit  fliegenden  Fahnen,  brenDendeii  Lunten,  aller  Ha- 
pape  neben  zivt-i  Stucken  und  eioem  Fcncrniörser'',  —  Da  der  Könfi;  diese 
(iegeodeu  sehr  bald  verlaggeii  dürfte,  so  erbittet  M.  des  Kf.  Bcfehi  iti  Be« 
sag  aof  sein  fernerem  Verhalten. 


Meinderä.    lielation.    Dat.  Lager  vor  Mastricht 
22.  Jani/2.  Juli  1673. 

[Mastriebt  capitoUrt.    Pompoone  recbtreitigt  Tureones  Verbleiben  io  Deat8Cb> 

laad.    Weitere  Abaichteo  des  Köoigs.] 

2.Jali.  ^Die  hotländieche  Oarnison  ist  diesen  Morgen  aus  Masiricht  der  Capi> 
tulation  gcniäsH  ausgesogen.  Es  war  mebrentbcil»  schlecht  Volk  und  viel 
darunter,  welche  aiUu  jung  oder  zu  alt  waren.  Zwei  Heginienter  zu  Pferde 
als  Salm  und  Morl» eck  pnirten  noch  am  bebten.  Die  Italiäncr  sollen 
am  uifi^fcn  ein^ehii-.  ei  huht  ti.  E«  sollen  vier  Obristen,  bei  liundiTt  und 
sechzig  Oificirer  nnd  uber  andoi  th:llltLau^eud  Gemeine  geblieben  und  bles- 
siret  sein.  Die  Anzahl  dereu,  tu  Mii^gezogen,  wird  von  denjenigen,  welche 
sie  geholet,  nicht  über  3000  gcschat/.et.  Von  des  Königs  Armee  t>ein  an- 
fün^^ich  8  Bataillons  nnd  5  Regimenter  wieder  in  die  Stadt  gelegt,  und 
wird  Mr.  le  C  omte  d'Estrades  vom  Könige  darin  snm  Goavernenr  bestellet; 
man  meiDCt,  Ihre  M.  werden  aofm  Petersberg,  so  gegen  die  Stadt  über 
nacher  Lnyk  wärts  liegt,  eine  Citadelle  banen  lassen.  Jedermänniglich 
hält  dafür,  die  Stadt  hfttte  sieh  länger  nnd  hesser  defendiren  können,  wie* 
wol  der  König  bei  der  Attaque  auch  es  weder  an  Geld  noch  uu?ern)ttdeter 
Sorgfalt  ermangeln  lassen.  Ob  und  wann  Ihre  M.  in  die  Stadt  kommen 
möchten,  ist  noch  ungewiss,  das  Lager  wird  aber  aufs  liinc-te  künftigen 
Dienstag  oder  Mittwochen  nirkf'ii  nrtd  si'  h  auf  ein  paar  Stunden  narh 
Viset  warts  beceiu-n.  weil  die  Foura^e  dieser  Orten  sehr  knapp  tallet. 
Man  mpiiiet  nicht,  da>&  der  Künig  weiier  ciuigen  Ort  belagern  werde,  wie 
ers  aber  mit  der  Armee  machen  wird,  ist  noch  ;ua.nuiglichen  unbewu^.st.** 

Im  übiigeu  hoffe  ich  mit  ebiüiem  Ewrer  Cb.  D.  gti.  liefehl  wegen 
meines  ferneren  W'rlialtcns  zu  empfangen.  H.  Pomponnc  fragte  mich 
heute,  wie  bald  ich  \\<A  mrmfe.  dass  derscllM'  kommen  könnte,  und 
sagte  daneben,  dass  nunmehr  zu  Wien  es  iieine  geheime,  sondern 

manniglichen  bekannte  Sache  wftre,  dasa  Ihre  Kais.  Maj.  mit  ^  Mann 

dem  Staat  zu  Hülfe  kommen  wollten,  welcliem  nach  der  König  hoffte 
und  Sich  versicherte,  i:^w.  Ch.  D.  würden  lum  so  wenig  als  jemaud 
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anders  verdenken,  dass  bei  flolcher  Resolution  des  Kaiserlichen  Hofes 
er  des  Turenne  Armee  nicht  aus  Teutschland  abfordern  könnte.  In 
der  Stunde  aber,  worin  sich  der  Kaiser  erklärete,  dass  er  dem  Staat 
keine  Assistenz  leisten  wolltCf  oder  dfis^^  andere  Chur-  und  FUrston 
ihre  Parole  desfalls  eng^agirten,  würden  I.  K.  M.  des  Turenne  Armee 
tiirQck  nnd  aas  Tentsehland  marebiren  lasseo.  Im  übrigen  hoffete 
er,  weil  das  Tbor  snr  neuen  FVeandaehaft  swiaehen  dem  Könige  und 
Ew.  Ch.  D.  einmal  geöffnet,  so  würde  maus  beiderMits  nieht  in  ter- 
miniB  generalibue  bewenden  lassen,  nnd  erwartet  man  solebem  nach 
Ton  Ewrer  Oh.  D.  auf  dasjenige,  was  ieh  bereits  nnterthftnigst  über« 
schrieben,  einige  Erklärung  und  versichert  daneben,  dass  man  sieh 
hie  dahingegen  also  erweisen  werde,  wie  es  Ew.  Ch.  Ü.  auf  einigerlei 
Art  und  Weise  würde  begehren  können. 

Weil  soeben  eine  JPost  über  Cöln  nach  Lippstadt  geht,  sogleich  ab* 

gesciiickt. 

P.  .S  l^omponne  erwähnte  heute  auch,  ^dass  Engelland  eioigen 
Platz,  Hall  11  oder  Vestung  zur  Versicherung  desjenigen  begehrte,  was 
etwan  Holland  .»owol  in  punuiu  Comnierciorum  als  wegen  des  Pavillons 
versprechen  möchte.  —  Was  der  Priüce  de  Cond4  uud  Tureuue  an 
Trouppeo  aohero  gesandt,  die  gehen  alle  wieder  so  solchen  Armeen  zarüek. 
Matt  meinet,  der  König  werde  aof  SMan  gehen.  Dienstags  wird  der  König 
dem  Tedeom  in  Mastrieht  beiwohnen»  aber  nieht  dsiin  essen.* 


Der  Kurfürst  an  Meinders.    Dat.  Potsdam  24.  Jon!  1673. 

CoBc.  T.  Sehwerm. 

[HodifiesUon  einseiaer  Paragraphen.   Kireliensaelie.   Münsterisehe  BTaenatioo. 

Clevische  Pl&tse.  Befehl  snr  Abreise.] 

Aof  die  Relationen  aas  dem  Lager  vor  Mastriebt  vom  8./18.,  U./24.  4.  Juli, 
ond  ,21./3I.  Joni'*),  „welches  letstereWir  vor  ein  Irrthnm  halten**.  Kf.  hat 
sich  das  Project  des  Tractats  verlesen  lassen;  ob  non  derselbe  sehen  von 
M.  nntersehrieben,  so  zweifelt  er  doch  nieht,  „man  werde  Icein  Beschwer 
machen,  eine  und  andere  geringe  Dinge  wieder  so  Indern,  weil  es  dem  Könige 
seihst  SQtr&glich  sein  wird,  damit  es  ?od  Andern  nicht  censonret  werde.** 

Als  in  dem  1.  Artic.  wflrde  besser  stehen:  el  h  ptmüre 
amUU  ura  cuUwie  mite  Sa  Mqf,  e(e.,  sonderlich  weil  dieses  nieht 
allein  Tom  Könige  besondem  such  vom  Churftirsten  Yon  Cöln  und 
Bisehofe  Ton  Hflnster  redet  —  Bei  dem  2.  Artic  wird  wol  nötig 
sein,  dsss  es  durch  diese  Worte  durani  eetle  guerre  restringiret  werde. 

Oben  S.  5d6. 

Haler,  t.  QtOt.  ±  O.  KorAifUii.  XIU.  35 
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Soviel  die  Benennnng  der  Völker  (Artie.  3),  so  Wir  «ueer  den 
Garnisonen  über  der  Weser  auf  dem  Lande  tn  halten  haben,  betrifft, 

niüclitcti  Wir  sousteu  vielleicht  aussicr  den  Garuisonen  bei  iLzigem 
Zustande  Tiicht  eins  lÜOO  M.  zu  halten  Laben,  allein  es  könnte  kom- 
men, dat>s  ohn  einiges  Nachtheil  des  Königs  von  Frankreich  Wir  ein 
Mehrers  alda  halten  niU.ssten,  frleichwie  itzo  wegen  des  Sterbens  in 
den  Vestungen  die  Noth  wol  erfordern  wird,  dass  Wir  dm  meiste 
berausnebmen  und  aut  da^j  Laad  legen,  daher  Uns  dann  sehr  lieb 
sein  wird,  wann  keine  Zabl  benennet  wQrde;  dagegen  Ihr  sonst  alle 
yerlangete  Versicherung  zu  geben,  dass  pnlche  Völker  Ihrer  Maj.  im 
geringsten  nieht  binderlieh  sein  sollen,  im  Fall  Wir,  welches  doch 
nngewiss,  eio  Mehres  dahin  verlegen  mOssten.  Die  freie  Passirnog 
Ihrer  H.  Proviants  und  Munition  wAhrendem  diesem  Kriege  werden 
L  Mig.  nicht  diffieultiren.  Wir  versehen  Uns  aber  zn  Ihrer  M^j^  Sie 
werden  Uns  desfalls  kein  perpetuum  onus  aufbürden  wollen. 

Bezüglich  dieser  Fnoete  möge  sieh  M.  doreh  ein  Schreiben  an  Pom- 
ponne  rerwahren  oder  besser  eine  schriftliche  Declaration  deshalb  verlangen. — 
Beim  7.  Artic.  ist  den  Katholiken  versprochen,  dass  sie  in  ihrer  Religion 
nicht  gekränkt  werden  sollen;  jedoch  möge  das  nicht  „vor  eine  Garantie 
ansgelegt'^  sondern  auch  hinsichtiich  der  Evangelischen  „reciprocirt^  wer- 
den. —  Notwendigkeit  einer  Kestriction  bei  Artic.  9').  —  Hinsichtlich 
des  Artic.  13  hafte  man  besser  vorsprechen  sollen,  ^diesen  Trioiat  in  die 
/II  CJölii  v()i>eiende  (lurawtie  zu  bringen*'.  —  Was  wegen  der  Stucke  in- 
seriit  \vür(ieii  (Art.  .')).  ist  gegeustaudnlüs,  weil  solche  Stucke  niclit  mehr 
vorbaiulen  sondern  vuu  den  Staaten  läufst  urngegosBen  wortkii  sind.  M. 
.'^oll  (iulur  .sorgen,  dass  weun  VVet»el  und  Hees  evacuirt  werden  »olUtii, 
,,die  Nothdnrft  von  StUcken  nnd  was  dazu  gehArt  darin  bleiben  mögen*. 

Was  die  Kirchensachc  belanget,  wUrde  Uns  wol  lieb  sein, 
wenn  des  Herrn  Pfalzg:ral'en  von  Neuburg  Ld.  hei  dieser  Gelegenheit 
disponiiet  werden  können,  Sich  der  5000  Hth..  m  zur  Erbauung  der 
Catholischen  Kiiclic  in  der  Grafschaft  Mark  .::e;;eben  werden  sollten, 
7U  begeben.  Ihr  wisst,  dass  Strutman  sicli  erboten,  tla.ss  sie  ihre« 
Orts  etwas  zur  Erbauung  einer  Evangelischen  Kirchen  in  Emmerich 
geben  wollten;  dessen  könnt  Ihr  Euch  dag-e^en  beg-ehen.  —  Wegen 
der  RentCD  zn  Emmerich^  Orsoy  und  Büderich  werdet  Ihr  Euer 
Aeusserstes  som  besten  der  Eyaugelisehen  thuu,  Euch  auch  damaeh 
richten,  wie  sich  die  Catholische  hierunter  tn  Emmerich  erweisen 
und  nun  endlich  auch  hierin  Richtigkeit  treffen. 

')  Betrifft  die  Verpflichtung  des  Kf.,  den  Feioden  des  Königs  keine  Aasistens 

%u  leisten. 
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Die  nähere  ZiiHammenvcibiiidung  betreffend,  und  was  dabei  für 
Particularia  vorg^et'angen,  habeu  Wir  Euch  albereit  aubduhleii,  Eucli 
darauf  nicht  einzulassen.  Wir  werden  Uns  desfalls  gegen  den  Abge- 
sandten, welchen  Wir  hie  ehestes  erwarten,  erklären. 

Von  der  Mttnsterschen  Evacoation  haben  Wir  noch  nichts  ver- 
nommen, beBondero  yielmeln-,  dass  man  von  dannen.  nnire achtet  ihnen 
alles  bewuBSt,  was  mit  dem  Könige  Vorgängen,  mit  £xaetioD  noch 
immerhin  continuiret,  wie  dann  noeh  neniieh  ein  grosser  Vorrath  Ge- 
treides von  dem  Hause  Bolswin*)  und  Mengede  genommen  worden. 
Ihr  werdet  mit  Fleiss  dieses  reprisentiren,  damit  niaa  sehe,  wie  wenig 
sieh  der  Bisehof  naeh  des  Kdnigs  Willen  riehte.  —  Dass  der  Staat 
auf  die  Clevisehe  eingehabte  Plfttse  renuneiiret,  halten  Wir  nieht  eben 
ndtigf  dieweil  sie  ja  nimmer  einiges  Recht  daran  prätendiret  haben, 
aber  wol  auf  die  Fortilicationskosteu;  weil  sie  aber  dieselbe  verloren 
und  Uns  dadurch  in  einen  uusä^lichen  Schaden  gebracht,  so  habeu 
Wir  vielmehr  desfalls  Prätensioues  zu  machen.  Ihr  werdet  aber 
b'  1(11,  was  des  11.  Tfalzgrafen  zu  Keuburg  Ld.  hierin  für  Senti- 
meuten  habeu,  und  weil  Wir  Eurer  unterth.  Aufwartung:  alhie  hcn?)thi- 
get,  so  werdet  Ihr  eilen,  damit  Ihr  ehestes  Euch  hie  wieder  einladen 
möget.   

Meiuderp.   Kelation  d.  d.  Lager  ¥or  Mastriebt  4.  Juli  1613. 

Der  König  ist  gestern  in  Mastricht  geweseo,  hat  aber  die  Strassen  4.  Juli, 
nicht  betreteu  sondern  nur  einen  Umritt  auf  den  Wällen  gemacht.  Seine 
Gegenwart  beini  Tedeuoi  ist  aafgegcben.  —  Morgen  soll  das  Lager  geän- 
dert werden.  Man  gedenkt  bei  Viset,  zwischen  hier  and  Lüttich,  zu 
eamiiiien.  —  Marquis  de  Vuubrun  cuiumandirt  80  lange  in  Mastricht, 
bis  Conttü  d'Ebtrades  kommt,  welcher  noch  heute  erwartet  wird. 

Graf  Tott  hat  heute  Morgen  beim  Könige  Aodiens  gehabt  „and  soll 
einen  allgemeineD  Stillstand  sehr  r^commaDdlrep,  wozu  man  sich  aber  h\fi 
nicht  verstehen  sondere  entweder  Friede  machen,  oder  des  Kaisers  loten* 
tion,  nod  dass  derselbe  an  Holland  keinen  Snecors  senden  werde,  Tersichert 
sein  will«  auf  diese  letste  Condidon  möchte  noch  ein  Stillstand  der  Waffen 
anf  etwas  3  oder  4  Monate  zn  erlangen  stehen,  dann  wofern  es  nicht 
Friede  werden  sollte,  macht  man  sich  die  Hoffnung,  gegen  den  Winter 
wider  Holland  ein  nnd  nndere  Advantngen  zu  erlangen,  wiewol  es  auch 
weL'pn  Kngelland  hart  halten  möchte,  dann  solches  dem  Verlaot  nach  von 
keinem  Armistitio  liören  nnd  der  König  in  Frankreich  ohne  Engelland 
gieicLv,  ul  durin  nichts  thuu  will."  Man  wird  in  wenig  Tagen  etwas  klarer 
in  der  fcuchc  ichen. 

')  Bodelicbwiogh. 

3Ö* 
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Meladers.  Relation  d.  4.  Viset  ^.  Jani/8.  Jali  1673. 
.  Jali.      Des  Kf.  drei  leiste  Resci  ipte  vom  10.,  19.  ond  18.  Joal  st     eiod  zn* 
gleich  eiogetroffeo,  als  heate  die  Post  eben  abgeliefert  worden.  M.  wird 
alles  geflissentlich  beobachten  and  erhofft  die  Zastimmnng  nnd  Zufrieden* 
heit  sefoea  flemi. 

Die  Speoialla,  zon&chst  die  Hoefy ser'sche  Schnl d >no he ,  an- 
langend, so  hat  Blaspeil  in  Merheln  die  Meinnng  und  sogleich  die  Hoff- 
nung geSnssert,  dass  der  Staat  ebenfalls  keinen  Vorteil  daraus  sieben  würde, 
falls  dem  Kf.  nichts  zuerkannt  werden  sollte.  In  der  Ii  e  1  igion  «ach  c  ist 
eine  cini^chendo  Erkliirnncr  von  l-'l  ilziieubiirp^  r-iii^^ctroflen.  llauptsa<-ldicli 
ist  sie  daliiu  gerichtet,  dubf  muii  den  Ueioruiiitea  zu  Euiiiierich  ^eiuc 
eigene  Kirche,  nämlich  Teinplinn  8.(Jeora;ii,  so  für  diesem  die  Lutherische 
gehabt  und  nächst  der  CuUügiat-  und  riairkin  he  die  beste  sein  «oll,  ganx 
eiuräumcu,  daneben  auch  die  Pfarrkirchen  zn  Orsoy  and  Büderich  denen 
Refonnirten»  ohngeachtet  sie  beide  post  aannm  1634  durch  die  H.  Staaten 
nnd  nicht  von  der  Landsherrscbaft  reformiret  worden  nnd  also  denen 
Cathollscbeo  restitniret  werden  mfissten,  mit  dieser  Cooditioa  lassen  will: 
dass  denen  Catholischeo  das  Simnltanenm  in  denselben  nebst  dem  halben 
Theil  der  Pfarrrenten  verbleibe.  Sie  wollten  mit  solchem  Simnltaneo  denen 
Reformirten  nicht  beschwerlich  fallen ;  weil  es  aber  an  dem»  dass  sie  zu  0  r  s  oy 
ganz  kein  ander  Exercitinm  oder  Kirche  hätten,  woselbsten  &^leichwol  viele 
Calholische  wohnhaft,  zu  Büderich  aber  die  Nv)nnenkiicho  gar  zu  klein 
für  die  Oerneinc  wäre,  der  Nonnenpater  auch  derbelben  nicht  geburciid  ab- 
warteij  könnt'".  •>  hutltcu  äie.  man  wurde  sich  diese  Vurächläge  desto 
weniger  zuwider  mmu  la.s>t'u,  weil  bie  nicht  allein  denen  Recessen  allerdings 
gemäss  sein,  bondern  die  Catholipche  auch  iu  allen  3  Stücken  merklich  von 
demjenigen,  was  sie  m  practcndircu  bufujü;t  sein,  abweichou  uud  ürei  ganze 
Kirchen,  wozu  sie  allein  berechtiget,  abtreten.  Des  H.  Pfalsgrafen  F.D. 
schreiben  dabei  eigeahftndigf  dass  Sie  swar  deswegen  grosse  Blasme  bei 
allen  benachbarten  Catbolischen  anf  sieh  ladeni  ja  von  diesem  Hof  selhsten 
allerhand  Reproohen  gewärtig  sein  mUssten ;  Sie  h&tten  Sich  aber  ans  Be- 
gierde, Ew.  Ch;  D.  Ihr  anfrlcbtiges  Gemtft  zn  erweisen  nnd  die  Sache  snr 
Eibdscbaft  an  befordern,  hierunter  ttbefwnnden.^  M.  hält  dafür,  es  werde 
den  Reformirti  n  im  Clevischen  angenehmer  sein,  eine  eigene  Kirche  tü 
Emmerich  au  haben  und  den  Katholischeu  das  Simultaueum  zu  Büderich 
zu  verstatten,  als  dass  sie  die  Kirche  zu  Büderich  ganz  luitten.  zu  Em- 
merich sich  aber  mit  deai  Simuliancum  begnügen  müttsten.  Er  wird  in 
dieser  Sache  natürlich  nutdi  näher  verhandeln. 

„Was  die  Rinquartirung  in  Westphalen  belanget,  darin  kcinnen  Ewre 
(Jhurlürstl.  I).  lintiiui  Namen  der  ( iarni-^onen  so  viel  Völker  logireu  al«?  es 
Ihr  selbäteu  geiaUig.  Weil  abtr  uului  pUltuu  Lande  biaweilen  einige  Lo- 
girung  gescbiebet,  welche  sich  doch  nimmer  anf  1000  M.  erstrecket,  alles 
nach  auf  den  gegenwärtigen  Krieg  gerichtet  Ist,  eo  bat  man  dafür  gehalten, 
dass  diese  Bedingung  nnd  Extension  Bwrer  Ch.  D.  vortheilhaft  wäre;  ich 
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werde  aber  xusebeo,  wie  ea  etwaa  anders  eiiusoriebten  eeiii  möge.  —  Dase 
die  Contribotiooes  allerent  poet  diem  ratUtcationls  cessireo  sollten,  dabei 
würden  Ew.  Cb.  D.  Lande  grossen  Scbaden  haben,  und  ist  denselben  viel 
zQträgllcher,  dass  solche  post  10.  mens.  Aprilis  anf  hören,  welches  Ew.  Cb. 
D.  also  verboifentUch  approhirrn  werden.*^ 

M.  boflt  iDOrgeu  soweit  bei  Kräften  za  sein,  um  zu  den  Ministem  gehen 
zu  können.  Mau  melut,  der  Knnif]:  werdp  fu's  Mittwoch  hier  hleibeo,  sich 
dann  der  Mose!  nähern,  ,uin  ;iuf  der  Kaiseriiclien  Arm6e  DeiniirchL'  Acht 
zu  haben**.  Heute  siud  3  Biiiiudeu  l.  Pf.  zum  Piinzun  Conde  zuiück- 
gesandt.  Man  (fiagt,  der  Kuui^^  behalte  in  allem  noch  eiue  Armee  von 
20000  M.  bti  bich.  P.  S.  C  oui  te  de  T  Urge  wird  ^u  Wesel  au  d'Estra- 
des'  Stelle  commandiren. 

P.  8  d.  d.  Viset  28.  Jani/8.  Juli  1673. 
.,.\t]ch  werde  ich  zwar  meinen  änseersteu  Fleiss  anwenden,  um  alles8.Jali. 
nach  Ew.  Ch.  D.  gn.  Befehl  eiosaricbten  und  zu  befordern,  dafern  ich  aber 
iu  allen  Dingen  damit  nicht  zurecht  kommen  konnte,  wie  ich  d.tnn  uuch 
dazu  aus  denen  in  n?einem  vonircn  i^rhreibcii  .ingezogenen  Ursachen  und 
Umständen  wenig  Appareaz  ütbc,  ^o  bitte  uuiertb.,  Ew.  Ch.  D.  wollen  mir 
trn  wi.ssen  las^f-en,  wie  ich  es  mit  Dero  ersten  Ratification  maclitn, 
uud  ob  ich  uiclit  lieber  die  Ratiii«  utiou  de»  It^Lzten  TracUia,  welcher 
gleicbwol  in  po.  religtonis  ond  Yielen  andern  Dingen  für  Ew.  Ch.  0.  Tiel 
besser  nod  vortheilbafter  ist,  denen  Ministris  gegen  ZnrGckoebmung  des 
ersten  Tractats  und  dessen  Ratification  snstellen  als  ihnen  solche  in  Hän- 
den lassen  soll.  Dafern  es  auch  Ew.  Cb.  D.  gefüllet,  mir  bei  einigen  Pnnclen 
etsliche  Qradns,  wie  weit  ich  endlich  und  auf  allen  Fall  zn  geben,  und  wo- 
rauf icb  pro  eztremo  sn  bestehen  haben  soll,  wissen  zu  lassen,  item  ob  ich, 
wann  nach  aller  angewandten  Mühe  und  Fleiss  es  nicht  weiter  zu  bringen,  die 
Sache  in  «tafn  quo  zu  fernerer  Handlung  mit  Verjup,  wel' her  anitzo  zu 
Berliu  sein  wird,  stehen  lassen  und  meinen  Abseheid  nehmen  oder  Ew. 
Ch.  D.  fernerer  gu.  Ordre  gewärtig  «ein  -oll:  suldu-  alles  btelie  Ew. 
Ch.  D.  go.  Willen  uud  Befehl  in  unterih.  Devotion  uuiieini.'* 

Meinders.  Relation,  d.  d.  Viset  29.  Juoi/9.  Juli  1678. 
Danernde  Indisposition  bat  ihn  feiliiodert,  heute  mit  den  Ministem  sn  d.  Juli, 
rerbandeln.  Er  bat  deswegen  Pomponne  ansfübrliche  Memorialien  zuge- 
stellt, deren  Absebriften  folgen.  Wie  er  mit  dem  Schreiben  an  Pomponne 
kaum  fertig  gewesen,  ist  dieser  selbst  sn  den  Gesandten  gekommen.  Meinders 
bat  nnn  über  alle  Puncte  Rü  k'}irache  genommen.  Pomponnes  „Erbieten 
war  gut  und  Toller  Civilitüt.  Er  vermeinte  anch,  da>^s  wa<  nur  vom  König 
immer  mit  Fug  zu  prätendiren  wäre,  solches  würdeu  Ihre  M.  i  iflit  ab- 
gchlageu,  und  wollte  er  alles  treulich  referiren  VN'ci!  nhpf  auch  S  M.  be- 
reits .-o  weit  gegangen  und  mit  l^w,  Ch.  D.  tiucn  (»Iciieu  Vergleich  ge- 
macht, aln  wcfHi  8io  ini  Krie^'c  die  Oberhand  behalten,  daneben  auch  be- 
reit warcu,  in  allerbaud  e^troiter^  VcrdUuUais,  wie  es  Ew.  Ch.  D.  selb^teu 
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verlaogeo  könnten,  mit  Ibro  zu  treteu  uud  zu  äolchum  Eod  eiu  und  aodere 
OaTartores  gctbau,  lo  erwarfceteo  Sfe  snflli  billig«  wohin  B«.  Ch.  D.  Sick 
biernnter  «rklänOy  mid  was  ^Sie  bei  I  M.  tbnii  vollteoi  inBondtrhdt  wai 
Bv.  Cb.  D.  aof  die  jüngst  gvtfwae  Propoeition  to  than  gnmeioet  Br  fer> 
wanderte  sieh,  dAas  Ew.  Cb.  D.  Siob  wegen  der  Inclneion  dee  Knleers  nnd 
ttber  dne  desfnllB  JQnget  QbergeeandteB  Pl«Jeet  noch  niobt  eiUüret,  rerlnngte 
ancb  zu  wissen,  ob  Ewre  Cb.  D.  Sieb  nicht  deujeuigen  Cbnr-  und  Ffinten 
Msocüren  wollten,  die  Ihre  Pftrole  gegen  I.  Rom.  M.  engagirten,  dass  I. 
Kaiser!.  M.  Holland  keinen  Saccars  leisten  würden.  Denn  sobald  solche 
Erklärung  entweder  vom  Kniser  selbst  oder  von  einigen  anderen  Chur- 
nnd  Fürsten  als  Garants  gc.sL-helien  wurde,  so  bald  wollten  Ihre  M.  den 
Tureuue   beordern,  mit  seiner  Armee  ans  dem    Keich  zu  geben.'^  — 

«Wegen  der       Etbr.»  so  Gbnr-Odln  aas  der  Grafschaft  Mark  praetendiret 

nnd  wolllr  sieb  gewisse  Aemter  nnd  Geerbte  Tersebiieben,  bab  leb  mit 
Fürst  Wilhelm  von  Furstenberg  wie  ancb  mit  dem  Bieobof  von 
Strassbnrg  für  einigen  Tagen  ausfübrlich  geredet,  und  ihnen  darunter 
solche  Rernon^trationes  gethan,  dass  Terhoffentlich  die  Märkische  Unter- 

thanen  desfaliü  niebt  ferner  inqnietiret  werden  sollen."  —  P.  S.  >\fan  soll 
7M  Biiderii  h  hPTfits  einen  Ciitholischen  Pfaflen  weggejagt  haben,  welcher 
sieb  bie  bei  den  Franzosen  augiebt.  Die  Sachen  .-ein  noc  h  nicht  vollends 
verglichen,  und  tbäte  man  viel  be«?ser,  dass  mau  .^ieh  auf  eine  kurze  Frist 
p^ednldet  al»  dnreb  solche  Heftigkeiten  uud  unzeitige  Diuge  dte  Sache 
arger  und  bcbwerer  machte.* 


Der  Kurfürst  an  Meinders.    "Dat.  Kudeiüdorf  8.  Juli  1673. 
[Dringt  auf  Abseblnss.  Franaotisohe  Uebergritf«  in  01«moh«o.j 

18.Jn1i.      nWir  haben  Bare  nntertb.  Relationes  vom  24.  n.  29.  Jnni  aus  Vliet 

wol  erhalten.  Wie  Wir  nun  nicht  /weifein,  dass  Ihr  allen  möglichsten 
Fleiss  anwenden  werdet,  damit  die  Resolutiones  nach  denen  Euch  über- 
sandten nnterschiedcnen  Rei.cr)])tis  eingerichtet  werden  mögen,  also  werdet 
Ihr  auch  daraus  er>ehen  lialieii.  das«,  wann  Ihr  ja  die  Um-'-hreibung  de> 
Tractats  nicht  erlialten  kninit«'t,  ihr  dennoch  anf  eine  und  andere  Weise 
durch  eine  Declaration  dem  Werke  helteu  uud  also  durch  die  liatißeation 
des  le  t  zte  n  Tractats  die  er«ite  wicdcrnm  einziehen  und  darauf  Eure  IMck- 
reiöe  bet>chleuuigeii  könuct.  Wir  schickcu  Euch  aber  hiebci  iu  copia wie 
man  albereit  anfängt  den  Tractat  im  Clevischen  zu  obserriren/  M.  soll 
darüber  Klage  fitbren.  KS,  mttsse  im  WiederbolnDgefalte  solche  Insolentlen 
dem  Reiche  dennnciren.  Oer  KOnig  wird  enncht  die  Offteiere  gebttreiMl 
bestrafen  nnd  den  Schaden  erstatten  in  lassen"). 

Eine  Relation  über  rraozosiscbe  lasoUnsea  im  Cleviichen  d.  d.  U.  Juli 
^   Eigenbäudiger  Za«ats  des  Kf. 
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Meinderi.  Relation  d.  d.  Yistt  1711.  JqM  1678. 

„Wie  ich  eben  im  Werk  begrUfea  gewesen,  fflicb  nacher  Lajk  und  IL  Juli. 
▼OB  daooen  aof  S^dan  so  begeben,  om  dasrlbet  Bwrer  Cb.  D*  fernere  go. 
Ordre  und  des  Köaigs  Aakaoft  ea  erwarten,  so  empfaoge  ich  diesen  Mor^ 
gea  frQb  Ew.  Ch.  D.  gn.  Rescript  vom  25.  Jon!/ 5.  Juli  mit  uoterth.  Re> 
spect,  and  weil  ich  daraus  gehorsamst  ersehen,  dass  Dieselbe  endlich  io 
Gd.  zufrieden,  dass  die  Ratification  des  von  Fomponnc  und  mir  nnter- 
Kchriebeneo  Tractats  verfcrtifret  und  ausgewech.selt,  das  übrige  aber,  so 
Kw.  Ch.  D.  annoch  verlangen,  duri  h  Memoriiilia  oder  auf  sonsten  andere 
Weise  bfobat-htct  werde,  als  bab  ich  die  R.itifirationcs  auf  die  mir  mitge- 
gebeüe  lil.tuquette  schleunig  auüfertigeu  la.^.scu  und  mich  damit  nach  dca 
KOaigs  Quartier  verfüget,  am  eolcbe  gegen  die  KOaigiicbe  aasxawecbseln 
and  sagleieh  die  erste  Ratifieation  wiederzorfloksoaebmen^ 

„Die  erste  DifficoltKt  hiebei  war  wegen  des  Religionswesens,  nnd  dass 
solebe  Sacke,  sotiel  die  oeeepirte  fUof  Städte  betrilVt,  nocb  an  keiner  völ« 
Ilgen  Bicbtigkcit  gekommen.  Ich  contestirte,  das«  es  an  mir  desfalls  nicht 
mangelte,  sondern  dabs  des  Vioe-Canslers  Stratman  Unpässlichkeit  (womit 
es  sich  gleichwol  ein  wenig  gebessert  wiewol  er  noch  sehr  schwach  ibt) 
hieran  Schuld  und  ürsacb  wäre.  Man  wnr  endlich  zufrieden,  dass  die 
AofvvP'  hscliin^  dt.T  Hatilicatioiien,  olinirf r^'  htf r  dif'>e>  Werk,  noch  nicht  zur 
völligen  KichtigkeiE  gebracht,  ge^cbeben  j-uUu'.  aber  gegen  einen  Kevers, 
die  Keügiünssache  nach  der  Billigkeit  und  ohne  einigen  Verzug  abzuthuu. 
ich  verbprach  &ulühes  mündlich,  uuu  vvur  man  damit  endlich  zufriedcu." 

,,Was  Ew.  Cb.  D.  bei  dem  ersten  Articui  gn.  aobefobleo,  damit 
bat  es  keine  andere  Meinung  als  diejenige,  so  Ew.  Ch.  D.  dabei  rerlangen, 
dass  nemblicb  die  vorige  Freundschaft  nicht  aliein  zwischen  Ew.  Ob.  D. 
nnd  dem  Könige-  sondern  anch  mit  dessen  AUürten  als  Ctfln  nnd  Münster 
redintegriret  sein  soll,  welches  auch  dorcb  die  in  gem.  Artienlo  gesetste 
Wörter  intendiret  und,  wie  der  H.  l'nmponne  meinet,  nnch  Art  der  Fran- 
zösischen Sprache  eigentlich  exprimiret  wird.  Bei  dem  andereu  Arti- 
rulo  hab  ich  bedungen  dass,  wie  fast  alle>  indem  gegenwärtigen  Tractat 
auf  den  jetzigen  Krieg  reflectirete  und  reatringiret  wäre,  alsu  aucii  die  ZoU- 
befreiriug  de.-  Königs  Proviantb  und  Munition  dtrgestalt  /n  verstehen. 
H.  Püm[)«jiine  njeinete. ^der  König  würde  keine  Plätze  am  lilani  ijchaUen, 
sondern  alles  wtedergebeu,  wodurch  Uauii  diese  DiiUcullal  un  sich  Selbsten 
cessirte.  Sonsten  bitten  ja  I.  K.  M.  das  Vertrauen  an  Ew.  Cb.  D.,  Sie 
werden  so  weinig  als  einig  ander  Potentat  in  der  Welt  von  Ihr  wegen 
soleber  Saeben,  die  Ibro  immediate  suständei),  einigen  Zoll  oder  üngeld 
begehren.*'  —  ^Die  Erinnerung  wegen  der  1000  Mann  hielte  er  auch  öber- 
flClssig.  Ew.  Ch.  D.  könnten  ja  10,  20  oder  mehr  tausend  Mann  io  West^ 
phalen  in  solche  Oerter  logiren,  da  sie  den  Namen  einer  Garnison  liiilton, 
solches  stüude  Ew.  Ch.  ü.  frei;  und  weil  das  Fundament  der  Freunds«  halt 
einmal  wieder  gelegt,  so  würde  man  auf  dergL  Dinge  nicht  mehr  reflectiren 
noch  es  darin  geuaa  suchen." 
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«Was  den  siebe nfeen  Artical  beUugety  de  femnUiete  der  H.  Pem- 
ponne,  ee  wiie  gens  kein  Bedenken  bei  der  Ton  Bw.  Cb.  D.  getbenen 
Bfinnerug.  Dieweil  eber  I.  K.  M.  ofobt  mit  dei  Herrn  Pfelsgrefen  F.  D. 
Bondern  mit  Bw.  Ch.  D.  contrabiret»  so  wMe  es  sieb  ganz  nicht  vol 
schicken,  dass  ia  diesen  Treetat  etmu  eiogerucket  würde,  so  böcbstgen. 
Ihre  F.  D.  adimptiren  sollteo.  Zudem  wäre  ii)  deaea  zwischeo  Bw.  Cb.  D. 
uud  Ihrer  F.  D.  gemachten  Tractaten  der  Sii  lierheit  der  Religion,  und  was 
deswegen  versprochen,  geniig'^aiu  provi  iirot,  und  würden  Ihre  K.  M.  nicht 
>  weigern,  auf  Begehren  beider  ContraheDten  die  Garatitic  ?oa  diesem  gansen 
Tractat  über  Sich  zu  nehmen.  Weil  aber  Ew.  Gh.  D.  in  Dero  gn.  Re- 
scripto  mir  ausdrücklich  anbefohlen,  davon  nicht«  zn  gedenken,  sondern 
es  vielmehr  zu  verhüten,  al<>  hab  ich  auch  debto  lieber  davon  ubsitrahiref 

„Bei  dem  aeanftea  Artionl  contestiret  Mr.  de  Pomponne,  das« 
I.  K.  M.  iDtention  Iceinesweges  sei,  Ew.  Ch.  D.  an  einigen  Dingen  an 
engagireo,  welehe  denen  Beiebsoonstltatlonibos  und  Instmmento  Paeis  an> 
wider  sein;  eolcbes  ist  aneb  in  l»eiaglBm  Artieol  eirea  fiaem  mit  aasdrfiek> 
lieben  Worten  enthalten.  —  Die  Inelnsion  in  den  Frieden  will  man  mit  so 
krKftigen  Formalibas  thun  als  begehret  werden  kann;  wofern  auch  einige 
Ooarantie  bei  dem  Cölnischen  Tractat  aufgerichtet  werden  sollte,  darin  ist 
man  willig  und  bereit  Ewre  Ch.  D.  und  den  jetzigen  Tractat  mit  einzn« 
bringen.  —  Wegen  der  von  Münster  noch  nicht  be.schehenen  Evacuation 
woikn  I.  K.  M  nn  den  Bischof  schreiben.  Sie  meinen  aber,  es  werde  da* 
mit  nunmehr  seine  liichtigkeit  habeu.^ 

„Das  Memoriale,  so  ich  ftirgeetem  wegen  derjenigen  Sachen,  so  den 
Staat  concerniren,  &1&  nemblich  die  Staatischc  Sciiuldsaebe,  das  Gel- 
drisehe  Compromiss  etc.,  übergeben,  bat  mir  Mr.  Pomponne  die  Zasage 
getban  naeher  CMn  an  die  AmbassadenTs  mit  diesem  Belbbl  an  senden, 
dass  nie  darin  dergesult,  wie  Bw.  Ch.  D.  es  begehren  und  Dero  Miaistri 
an  Cdln  es  an  die  Hand  geben  werden,  arbeiten  sollen.  leh  werde  daroa 
dem  Freiherrn  von  Sebwerin  aasfttbrliclM  Naehriebt  ttbereohreibea. 

Die  Renunciation  anf  die  Gleflisehe  Plätze  und  was  davon  depaadiiot 
hält  der  Herr  Pomponne  zu  Ew.  Ch.  D.  Sicherheit  deswegen  überaus 
nöthig,  weil  in  dem  künftigen  Instrumento  Pacis  ansser  Zweifel  wird  deter» 
niinirot  werden,  was  Frankreich  von  seinen  Cnnquesten  behalten  und  was 
df^ni  Stnat  restitniren  soM.  Weil  nun  FrankrciA  von  denen  Clevischen 
Orten  keinen  behält,  so  ratii  hte  sich  der  Staat  hiernächst  derselben  wieder 
anmasscu  oder  znni  wenigsten  desfalls  einigen  Praetext  buchen,  welches 
nicht  gescbebcu  könnte,  wann  die  lieounciation  erfolget.  Diese  lleuuuciation 
kann  auch  Kw.  Ch.  D.,  in  specie  wegen  den  Zollt»  zu  Gcnaep,  vielleicht 
an  statten  kommea.  Doeh  werde  leh  Bw.  Ch.  D.  gn.  Befehl  gemäss  des 
H.  Pfalzgrafen  F.  D.  Seatimenten  hierüber  vernehmen. 

Nachdem  leb  aller  dieser  fiaehen  halber  mit  dam  Herrn  Pomponne 
geredet,  nnd  so  wol  denelbe  alsderH.  Lonvois  geratheo,  dass  leb  aoeh 
diesen  Neehmittag,  weil  der  KOnig  morgen  mit  dem  Tage  aofbreehen  nad 
stark  fortrsisen  würde,  meinen  Abscbeid  nehmen  könnte,  so  hab  ich  aaeh 
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solches  ntsh  beschebeaer  AuswecbseluDg  der  Ratificatiooen  gethan.  Ihre 
K.  M.  waren  dabei  sehr  gnädig  and  begehrten,  Ew.  Cb.  D.  mochten  von 
Ihrer  beständigen  Affectiou  und  Estime  jedesmnl  fe^tiglich  versichert  hlei- 
ben,  wie  Sie  dann  anrh  auf  Ew  Cli.  0.  Freundschafr  8i(  Lei  ii  Staat  machten 
und  Derosfibcn  bei  fiirfiillenden  Occa^ioncu  gern  dieueu  wollten.  Sie  re- 
t  uuiuittndirti'n  dabei  die  Keligionssache,  und  das8  solche  dem  Versprechen 
gemääb  zur  liicbtigkeit  befordert  werden  möchte.  Die  beiden  Ministri  be* 
gehrien  gleieheifestalti  Sir.  Gb.  ihrer  Dienitfert^keit  oiid  Respects  sii 
vereichero,  ond  nahm  ich  damit  meioen  Abscbeid,  woraof  korz  heraachher 
der  iDtrodoeteiir  des  Ambaesadeors  B onoeil  ao  ntir  aebero  naeher  Yiset 
iDS  Qaartier  kam  und  neben  dem  Reereditlf  des  Königs  Portrait  mit  Dia* 
manten  versetzet  mir  offerirte.'* 

Der  König  meint  in  3  Tagen  zu  Charleroy  au  sein  und  wird  von  da 
nuf  S6dan,  v,oi5elbst  die  Königin  zu  ihm  kommen  wird,  vielleicht  sogar  bis 
Metz  gehen,  ^welches  doch  von  der  Contenaoce  der  Kaiserlicheu  Arm^e 
dependiren  möchte". 

„Der  Gen.- Lieutenant  Rochefort,  welcher  beut  an  des  H.  Lonvois 
Tafel  überaus  höflich  und  wul  von  aller  Gnade,  so  Ew.  Ch.  D.  ihm  lür 
10  Jahren  als  er  zu  Berlin  gewesen  [erwiesen],  geredet  und  sich  unterth. 
reconmandiret»  wird  mit  einigen  Tronppen  gerade  nach  der  Mosel  geben. 
Er  erzUblt  weitiänftig,  was  £w.  Oh.  D.  ein  grosses  Deesein  wegen  des 
senen  Grabens  damalen  angefangen  und  Terwnoderte  sieb  neben  andern 
eebr»  als  sie  von  mir  f  ernakmen,  dass  es  glQcklieh  Ton  statten  gangen  nnd 
ansgefübret  w&re.* 

P.  S.  d.  d.  Viaet         Juli  1673. 

m 

Die       Rtblr.  will  man  in  Paris  sofort  aossablen.  Man  bat  gesagt»  ii.  Jeli. 

M.  solle  nur  jemand  dazn  benennen,  nnd  ob  man  sie  dem  Agenten  Beeck 
sablen  sollte?  wogegen  jedoek  naeh  M.'8  Meinung  maneherlei  Bedenken. 
Er  weiss  niemand  bessere  Voranschlägen,  als  Pierre  Fromont,  «welcher 
Ewrer  Ch.  D.  bereits  fleissige  trene  Dienste  gethan,  ein  Mann  von  der 

Kriigion  und  sehr  grossen  Mitteln  nnd  Credit  ist"".  Kf.  möge,  falls  er  mit 
dieser  Wahl  zufrieden,  die&em  „einige  Ergctzlichkeit  und  Recompens  zu- 
werfen", M.  will  sich  inzwischen  zu  (^öln  und  anderen  Orten  nach  Wechseln 
umsehen,  um  fo  s(  Jinell  wie  mögticb  Di.-po.^ition  über  die  Gelder  zn  ge- 
winnen; „wiewul  es.  hierin  anjetzo  etwah  schwerer  als  lür  diesem  zuL'*^het; 
denn  ans  Holland  cehft  kein  Geld  mehr  nach  Fiankreich  und  luuitu  die 
Wech^selu  von  Uaiiueu  alle  mit  elwas  geringem  Verlust,  welches  daher 
kommt,  dass  so  viel  Geld  anitso  aas  Frankreich  heraus  gesandt  werden 
mDss.**  Bl.  rerspricht  sein  bestes. 

P.  S.   d.  d.  Viset  l./U.  Jali  1678. 
«Aneb  erwähnten  I.  K.  M.  bei  meiner  Abschiedsandieoz  mit  wenigen  ll.  Juli. 
?0D  der  Sache,  wotoh  ich  für  diesem  nntertb.  gemeldet»  nnd  sprachen  her- 
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nacbgeheudä  äowol  Tomponnc  als  Louvois  davon  weitläuftigcr.  Ich 
remonstrirte  ihnen,  dass  ob  «war  es  Ewrer  Ch.  D.  an  gateai  Willen  nicht 
ermangeln  tb&te,  Ihrer  K.  M.  in  allen  Oecasionen  an  Hand  zu  geben  ond 
also  auch  in  dieser  8aehe  Sich  nach  Dero  Wunsch  und  Verlangen  ao 
fligen,  BO  wftre  es  doch  an  dem,  dass  Ew.  Gh.  D.  die  höchste  üreaeb  Toa 
der  Welt  hätten,  in  einem  eo  wichtigen  Werk,  woran  die  Wolfahrt  ihres 
Estats  hinge.  Sich  nicht  zn  übereilen.  Sie  hätten  ausser  Polen,  welches 
Reich  iiuitzo  voller  Verwirrung  wäre,  zwei  mächtige  Nachbarn,  Oester- 
reich und  Schweden.  Der  erste  würde  ansser  allem  Zweifel  durch  eine 
koIcIh'  Liaison,  wie  man  verlangte,  ziiiu  höchsten  irritiiet  werdtMi.  VVa?  dvr 
atidcrc  desfalls  für  Sentimeiiteu  babeo  möchte,  stünde  dabid.  Es  wate  bt- 
kuii;it.  dass  die  Consilia  in  Schweden  ziemlich  partapiret  wären  und  da?:s 
iiiaii  vuu  deueu  jeuigcu  gros-^t  u  l'tugressen  von  FruukieieU  allerbaud  Oiii- 
brage  zu  schöpfen  anfinge.  Man  hätte  auch  für  diesem  mehr  an  dem  Ver- 
gleich  Qttd  Frieden  swijichen  I.  K,  M.  nud  £w.  Ob.  D.  gerathen»  als  man 
anitzo,  da  derselbe  erfolget,  Vergnügen  nnd  Wolgefalten  darüber  besengte. 
Ihre  K.  M.  wurden  also  Ewrer  Ch.  D.  nicht  TCrdenken,  dass  Sie  mit  höchster 
Bebotsamkeit  biernater  procedirten,  wiewol  Sie  Sieb  sonsteo  von  Ihrer 
Seite  aller  beständigen  F'reutidschaft  nnd  Affection  an  versichern  hätten« 
was  auch  desfalls  für  un^^leiche  Gerüchte  ausgesprenget  werden  möcbteOf 
denen  man  nnr  keinen  Glauben  zustellen  und  sich  auf  Ewrer  Ch.  D.  Auf« 
richtigkf^it  und  Parole  festiglicL  vcrl;i>sei)  sollte.  Im  nhrigen  würde  es  Gc- 
legenbeii  geben,  mit  I  K.  M.  Hedienten,  welchen  Sic  zu  Ew.  Ch.  I)  nh- 
zuschicken  trenieiiiet,  v(ni  Zeit  /.ii  Zeit  ans  diesen  und  dergleichen  Sachen 
im  Vertrauen  zu  communiciieii." 

n Beide  Herren  Ministri  rersicherteo  nnd  asserirteo  sehr,  dass  I.  K.  M. 
Sich  an  keine  angleiche  Spargimeaten  ;kebrten.  Sie  würden  Ew.  Cb.  D. 
keine  andere  Ursach  geben  als  mit  Deroselben  in  vertranlicher  Frentid* 
Schaft  au  continnireo»  nnd  hielten  Sie  Sich  hingegen  Ew.  Cb.  D.  bestän* 
digen  und  anfrichtigen  Intention  gnngsam  versichert.  Sie  wtin«;chten  sehr, 
dass  Ew.  Cb.  D.  den  Kaiser  zn  gleichmässiger  Erklärung,  wie  Kw.  Ch.  D. 
solche  gegeben,  dieponiren  oder  dass  zum  wcinig^ten  Ew.  Ch.  D.  neben 
einigen  anderen  Chur-  und  Pürsten  ihre  Guarantie  interponir*»n  möchten, 
da's  der  Kat'-er  an  Holland  keinen  Suceiiis,  als  welches  Sie  dt-m  klaren 
Einhalt  de»  lubtrmut'nti  paei>  §  nt  <-'>  simtrmr  zuwider  halten,  lei.-^ten  raörht*  . 
in  dem  .Moment,  dass  der  Kai&er  oder  dif»  Chur-  und  Fürsten  sich  tlesfalls 
erkläreten,  wollten  I.  K.  M.  Ihre  Arm6c  aui^  deui  Reich  zurürkrulen.  L.-  liiate 
Deroselben  herzlich  leid,  d.uss  einige  unschuldige  Stände  darüber  leiden 
mfissten,  und  spürten  Sie  guug,  dass  mau  am  Kaiserlichen  Hofe  mit  Pleiss 
die  Sache  traisnirte,  um  dadurch  die  Oemttter  der  Stände  Ton  Fhmkreich 
m  altenireu  ond  ihnen  ürsach  sa  geben,  sich  hin  ond  wieder  zu  beschweren 
und  Hülfe  und  Rettung  zn  soeben.  Sie  wollten  aber  Ew.  Ch.  D.  als  einen 
kriegsverständige n  I'utentaten  urtheilea  lassen,  ob  bei  so  bes(  hafleneii  Um- 
ständen, da  der  Kaiser  mit  dem  Ilerau.smnrch  innuer  drohcte,  die  Holländer 
steh  auch  darauf  verliessen  ond  dadurch  die  Fiiedenshandinng  um  so 
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schweif^r  machten,  der  K« ui^'  was  aoders  Mnin  koonei"  uod  ob  iho  nicht  die 
höchste  Kriegs-  und  St;iatsraison  dazu  wider  seineu  Willen  gleichsam  zwänge 

«Wegen  (Jelderland  und  der  anderen  Foocten  wird  der  H.  V'erjus 
auch  iu&truutiun  bekoiuiueu.  Man  bezeuget  üonsteo,  dass  des  Königa  In- 
tention dahio  gebe,  dass  der  Staat  solche  Provinz  ond  was  soosten  am 
RbeiD  fUr  Conquesten  gemacht,  wiederhaben  kooDe,  wann  mans  nor  be- 
gehrete  ond  nicht  etwa  ein  AequiTalent,  welches  Tielleiebt  io  ibren  Mächten 
nicht  stehet,  sondern  nnr  etwas  anders  an  der  Stelle  dem  Könige  abtritt— > 
Man  hält  auch  dafür,  dass  niemand  als  der  Prins  ron  Oranien  nnd 
dessen  Cabale  den  Frieden,  welchen  maii  sehr  zn  verlangen  bezeuget,  ver> 
bindere,  ond  ist  man  mit  dessen  Coniportement  ganz  nirht  zofrieden.  Der 
n.  l*omponne  snirte  mir  in  specie,  dass  des  Königs  Interee?e  -^o  weiuig 
al?  seine  Intention  wäre,  den  Staat  übern  Hänfen  zu  werfen,  und  könnten 
Ew.  Ch.  D.  Sich  dessen  beständig  versichern.  Hätte  man  Ew.  Ch.  D.  Rath 
gefulget  ond  das  Avmistitium.  wie  es  im  Winter  angebnten  worden,  aecep- 
tiret,  so  wäre  der  Friede  hon  gemacht.  Der  Prinz  wurde  es  einmal  be- 
reuen, dann  er  Hesse  sieb  verleiten.  England  thäte  zwar  harte  Postalata, 
wann  es  aber  ein  Emst  wftre  zum  Frieden,  nnd  dass  man  nnr  fremde  and 
auswärtige  Interessen  davon  lassen  wollte,  so  könnte  er  gar  leicht  gemacht 
werden.  Zorn  Stillstand  wollte  sich  der  König,  da  man  mitten  io  Opera- 
tionibns  bellicis  begriffen  wäre  nnd  der  König  so  viel  Millionen  zur  Kriegs- 
verfassnng  angewandt,  ganz  nicht  vcr^^tehen,  man  könnte  cü  auch  mit  Kaisen 
und  Fug  ni(  !tt  pratendiren  ond  sobald  einen  Frieden  als  Stillstand  machen, 
wenn  es  mit  der  öache  Ernst  wäre.  Mit  Schweden  vernieinen  pir  ja  sehr 
wol  zu  stehen.  Ew.  Ch.  D.  möchten  Sich  an  einige  Discur^en  nur  nicht 
kehren,  i^ie  wollten  gern  arhitri  rernm  (^urnianicarum  sein  und  sähen  nicht 
gern,  dass  mau  ihnen  uicht  allemal  solches  so  alisoliite  vertstatten  noch  alles 
durch  sie  thun  wollte.  Sie  (Fraukreicb)  praeteudirtcn  sonsten  nit  ht^  von 
Ihnen  als  was  die  Erhaltung  des  lobtmm.  pacis  nnd  des  Friedens  im  Reich 
concernirte,  welches  das  ganze  Fundament  ihrer  Frenndscbaft  wäre.** 

d.  d.  D ü SS el do r f  7.  17.  J uli  1673  übersendet  Meinders  abschriftlich  17,  Juli, 
das  Memorial  an  Pomponne  iiicb-t  Bcgleitsehreiben) ')  die  De^iderien  des 
Kf.  bezüglich  de»  Vertrages  betreffeud.     Desgl.  an  L^nvois  eine  Ke- 
comoiandation  desjenigen  was  die  Cle?iscbcu  Laudstände  erinnert  haben. 

Meioders.   Relation  d.  d.  Düsseldorf  7717.  Juli  1673. 

ist  vom  Pfalzgrafen  beauftragt  zu  melden,  dass  I.  D.  .wegen  der  im  17.  Juli. 
Reich  immerhin  subsistirenden  Französischen  Armee  in  höchster  Appre« 
hension  stünden  ond  herzlich  verlangten,  dass  Ihre  Kais.  M.  die  verlangte 
Erklärung  nicht  längrr  nnfschiel)rn.  od^^r  andere  Chnr-  und  Fürsten  sich 
in  die  Sache  legen  und  an  Frankreich  die  de.-idcriite  Versicherung  geben 
mochteu,  dass  der  Kaiser  gleich  Ew.  Ch.  D.  gethan,  sich  erklären  wolle, 
an  Holland  keiueu  »Suctur^  wider  Frankreich  /.u  leisten,  weil  hierdurch  das 

>)  d.  d.  Aiz-la.Chapelte  15  Juni  1673. 
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Reif-h  in  hf  räudige  Rnhe  goaetzet  und  die  Fricdeüshandluugeii  zu  CöIb 
merkiich  beiurdert  würdeo.  Dann  der  K^^nii;  winde  anf  Rothane  Deelaratioo 
entweder  eogieich  den  Türen iie  coütriiiu.iadireu,  oder  wofcru  daruatcr  die 
geringste  Verzögern ng  (so  doch  üicbt  zu  vermatbeo)  fürgeben  würde,  die 
corrBspoDdlrende  Ohiif-  und  Fttntm  ünacb  haben,  Bloh  mit  dam  Kaiaar 
aladaim  sä  eo^jaflgiras  nnd  die  Fianioaan  aas  dam  Baieb  aa  traibea,  ga> 
sialt  aie  sich  baraita  samt  aod  soodara  dam  arUilrat. Dar  Kaiaar 
wärda  aiah  awaifaUoa  bawagaa  lassao,  waoa  Et  ia  diasam  Siaaa  mit  aaioae 
Officien  einkomraan  mdehte.  —  Beifolgend  abachrüUlch  Sebreiben  von  Kor* 
baiam')  nnd  Ffaisnanbiirg^  an  Kaiaar  Leopold  ähnüchan  Inhalts. 

Meindcrs.  Relation  d.d.  D  ü  s  s  e  1  d  o  rf  8,/l«.  J  u  1  i  Hil'A. 
m.  Juli.  Von  neuen  Zeitungen  ist  e»  biei*  ganz  sLill.  Die  Ilolläudiäcbeu  Ge* 
sandtan  Bavaraingh  nnd  Haaren,  desgl.  der  SpaDischa  Eo?oy6  Don 
Emaonal  da  Lira  sind  vor  sarai  Tagen  den  Rhein  in  dar  Stilta  bemnter 
hier  vorfiber  gafohran.  Der  Franattsische  Ambasaadenr  soll  an  einer  Baisa 
snm  Kdnige  antecbloesan  sein.  ,Das  grösaaeta  Aocroehemenk  der  Traetataa 
soll  Ton  den  Englttndem  her  rühren,  weil  man  aieh  wagen  derselben  Sacts- 
faetiOD  nieht  wol  Tergleichan  hann> 

3.  Aag.  d.  d.  Qoartaoban  28.  Jttli/2.  Aognat  1678  rasolfirt  KT.  ein  0*> 
sehenk  («sotIsI  Ihr  veraieinet  nöthfg  an  sein  von  den  Geldern  aar  Raooffl- 
pans*)  ftr  Pierre  Promo nt  —  ünter  dema.  Dat.  für  den  Viaekanalar 
Stratman  ein  PrMaant  Ton  1000  Bthhrn. 

Am  3.  August  trifft  Meiuderä  in  Uciim,  am  5.  beim  Kt.  tu  Putbdaui  ein. 


3.    Das  Abkommen  mit  Kurcöln  und  Münater. 

Kf.  an  die  beiden  Creneralwachtmeister  v.  Spaen  nnd  v.  Qoets. 
Dat.  Sparenberg  20.  Febrnar  1673,   Conc.  Meindera. 

tiS?eDtttalordre  wegen  Blaetellang  der  Feindsellglteiten  wider  C5Id  aod  Mloeler.] 

20.  Febr.       «VV  ir  gib&n  Encb  biemit  in  gn.  Befehl,  dass  sobald  Ihr  vou  dem 
Eöuigl.  Sehwedischcu  Abgesandten  dem  tou  Wangelin^)  sichere  Naeb» 

')    d.  d.  Scbl«i80beitD  20.  Juni  U>73. 
^    d.  d.  Grimmliogbaaseo  10.  Juni  167:1 

«)  W.  W.  V.  Eller  meldet  dem  Karfiir^ten  d.  d.  [Mioden]  Februar  iö73, 
was  der  eingeschickte  Trompeter  too  Waogelin  für  Antwort  iornelcgebraeht 
hat  ,8oaaien  bat  der  Trompeter,  daee  er  gietera  Mittwoch  ane  dem  FraBe6* 
eiaebeo  Hanptqaartier  gaagen,  und  allda  viel  gehört,  daee  eil  ihr  Oeaaaia  aaf 

Berford  geriebt.   Turenoe  ist  der  Meiaaag  gewesen,  aU  wann  dieier  Trompeter 

vom  Dienst  IT.  Waujrt'Iiiiä  wäre,  dt>rowegeu  sehr  vertraulich  mit  ihm  geredet  nod 
Dach  (JotK'h  Wt't'rii  uuü  i'ae$*iu  gefrasrt.  Weil  nuu  uicht  zu  vermntheu,  dass 
dieser  Ort  attuquirt  würde,  eo  Btulk>  zu  üb.  Ga.  Verordnung,  wie  mich  tu 
verhftlteo.   Welche  gn.  Ordre  ich  erwerte.* 
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rieht  erlanget,  dass  die  König!.  Frauzösische  Armee  neben  dpisolben  Alli- 
irten  al»  Cöln  und  Mtln^ter  wfdcr  Un?,  Unsere  Lamle  und  sowol  die  Kai- 
serliche als  üüsere  Armee  die  iio.stilitiiten  suspendirot,  llir  gleichergestalt 
keioc  Feindseligkeit  gegen  jene  füniehmct  souderu  dieselben  gleichergestalt 
sospeadirct,  aach  an  alle  bei  £ach  vorhandene  Kegimentor  desfalls  alsdann 
Ordre  «nheilot.«^ 


Hersog  Georg  Wilhelm  von  Braanschweig-OeUe  an  den  Kor- 
fHrsten.   Dat  AmthauB  Dannenberg  13.  April  1673. 

[Abechligiger  Beteheid  des  Herzogs  aaf  ein  Hilfegeaaeh  wider  Munster.] 

Ge^iuauugoii.  «Kw.  Ld.  ist  aber  souder  Zweifel  eriDnerlicb,  wasmassen  23  .April, 
dergleichen  Particalarzusammeusetzang  von  keiuem  Staad  bis  noch  resol- 
firt  werden  wollen,  and  werden  Ew.  Ld.  zaTersiehtlich  selbst  ennessen, 
wie  Uns  dahero  nm  so  mebr  bedenklieb  fallen  mflste,  dnss  Wir  sof  das 
Fundament  der  Beichs-Constitationen  ohne  Zathnn  anderer  Stände  Uns 
allein,  ond  jetso,  da  fast  jedermann  zu  einem  scbiennigen  Frledenschlass 
sieb  Hoffnung  macht,  in  die  Kriec^^notioneg  impliciren  sollten.  Wollen  dem- 
nach der  guten  Hoffnung  letien,  Ew.  Ld.  werden  diegfaiU  üns  hier  entschnl- 
diget  halten,  deren  Wir  sonst  angenehme  Dienste  zn  erweisen  jederzeit 
geflissen.*^ 


Jobauii  Gilbert  von  8])iiigenort  an  den  KuilUrateii. 
Dat.  Bielefeld  4.  April  st  v.  1673. 

(.Bielefeld  durch  duu  uuinätbriscbeo  General  Nng(>I  vergehlich  borauut.  Ausge» 
zeichnete  Haltung  der  OarnSson  und  I^irgerscliaft.  Persönliche».] 

^Nachdem  der  Herr  (Jeneral  Nagel  Wittenstein.  Kaldenhotf,  Hävens- 14.  April, 
berg,  Badhor^t,  Ni«  n!iurg,  Vlotte  und  liervord  einj:(  n miuen,  hat  er  sich 
d^n  29.  Marz  alten  Kalendern  vor  Bielefeld  mit  200U  Uf  uter,  ein  Re^nineot 
Dragt>ucr  und  80()  Fussvolk,  vier  Feuerinörser  und  vier  Stücken  geiiiacliet, 
dasselbe  belagert,  hinter  Sehl ieff Steins  Maoer  bei  der  Niederpforten  Post 
gefast  nad  den  Ostertag  als  30.  Martü  swiseben  aebt  und  nenn  Uhr  Mor- 
gens fHibe  mit  Fenerkngeln  und  Stucken  uf  die  Stadt  wa  spielen  angefangen 
und  selbigen  Tag  achtnndfünfzig  grosse  Granaten  und  Fenerkngeln  nnd 
dann  sonsten  viel  Steine  bereingeworfen,  die  aber  Gott  lob  keinen  EITect 

')    d  d.  Coelln  u  Sp.  April   IGT.J  hatte  Kf.  dem  Herzoe  Georg 

Wilhelm  von  der  durch  den  Bischof  von  Müoster  vorgeoommcueD  BelaguruDg 
Bielefelds  und  dessen  .UDleidlicbcu  Pressoren  Meldang"  gemacht.  Ersuchttu  um 
Hilfe:  seine  Regimenter  .mit  denen  üosrigen  dahin  eonmaadirtea  Regimentern 
SB  co^jeagiren*. 
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(aui.ser  dass  es  den  to  der  alten  Stadt  Kircbtburai  ziemlicb  zerschmettert, 
einige  Häuer  wie  auch  das  alte  Wahlhaaa,  tbeils  fast  ganz,  tbeils  die  Hälfte 
und  theih  die  Giebel,  niedergesebmiaseD  and  fünf  LeotOi  als  ein  Soldat, 
ein  BfirgersBohn  und  drei  Weibspersonen  geblieben)  gethan. 

Den  anderen  Ostertag  als  3J.  sind  hinwieder  sechenndswansii^  schärfere 
Feaerballen  mit  allerbaad  brennende  Materie  eingeworfen  worden,  sie  sind 
aber,  wiewol  dieselben  an  den  Häusern  gleichfalls  grossen  Schaden  tagC' 

fuget,  bald  gedämpfet;  und  wie  der  Nagel  gespiiret,  dass  die  Feuerkugeln 
und  Stücke  nichts  operiret,  und  tapfere  Gegenwehr  gefunden  (gestalt  ich 
Alle  aogemnthct,  also  dass  ein  Herz  und  eine  Seele  iijeworden  und  für 
einen  Mann  gcttiiiicleii,  dazu  ütneii  allerseits  gewiesen,  wie  .xjeh  für  die 
Ft'uerkugelü  zu  hüten  und  /.u  li  eben  und  dem  Feind  zu  begegnen  wäre, 
die  d;inn  auch  alle  mit  Dank  .lugenommen  und  in  allem  willig  gefolget) 
einige  leidlichere  als  itu  Anfange  Couditionen  fü  ige  och  lagen  und  furgegeben, 
man  sollte  die  Brandenburgische  Gnamison  ans  der  Stadt  schaffen  uod 
seine  hinwieder  einnehmen,  welches  ihm  aber  unter  Vorwand,  dass  sie  ge- 
schworene ünterthanen  und  daher  nnmügUch  wär  solche  hennszuschalTen, 
dszn  stünden  sie  unter  des  Herrn  Oberstltentenants  Commando  und  hätten 
ihm  nichts  sn  befehligen,  abgeschlagen  wordeo,  aod  eodlichen«  nachdem  er, 
Nagel,  fast  wär  selbst  totgeschossen  und  Einige  wie  denn  auch  sein  bester 
Constabel  geblieben,  mit  3000  Ethlrn.  müssen  absieben  und  die  Belagerung 
?erlassen  müssen. 

Der  Herr  Oberstlieatenant  Cloot  hat  »ich  sehr  wol  gehalten  und  gute 
Anstalt  gemarhet  Die  gute  Resolution  und  Einigkeit,  anch  (^ebct  hat  das 
Beste  bei  der  Sache  gcthau.  Uf  den  Wällen  habf^n  ^ie  nielit  allein  der  Mnu»;- 
queten,  Feuerrohre,  Morgenstern  und  Stücken  Mmderu  uui  mein  Angeben 
der  aulgeri»  litetfii  .-unüLen  »ich  auf  den  Nothiall  Ijedienet,  und  hat  der  Herr 
Oberstlieutenant  Cloot  einige  schwere  Stücke  vun  der  Festung  herunter- 
gegeben  uod  sich  der  Feind  dafür  nicht  hat  blicken  lassen  dürfen. 

I.  Ch.  D.  geruhen  sowol  bei  der  Soldatesque  als  Bürgern  und  denen 
hoben  und  niedrigen  l*ersoucn  zu  erkundigen,  werden  Sie  befinden,  dass 
ich  mich  treu  erwiesen,  anch  durch  meine  Fersuasloo  ood  Ftirhaltnog  ihres 
Eides  sie  in  Einigkeit  erhalten,  also  dnss  sie  resolriret,  eher  alle  so  sterben 
als  meineidig  an  werden  und  die  Stadt  xu  ilbergeben.  I.  Ch.  D.  werden 
mir  ja  eine  Gnade  erweisen." 


l'.  S.    . Vorgest<»i II     ist  der  Kette  in  Münster  geviertheilet.**  — 
.Halten  nur  1.  (Jh.  O.  die  LandsbauptuiauuschaU  hieselbst  go.  gegönnt, 

>}  In  Wahrheit  war  es  der  10.  April.   Ueber  die  Versehwörnng  Ad  ans 

von  der  Kette  s.  Tücking  a.  a.  0-  Die  dort  mitgeteilten  äolir  »ummariecben 
Nachrichten  über  die  F<  iuiläeligkoilcn  de»  Fürstbischnr-*  in  den  Monaten  April 
und  Mai  «rbattea  durch  die  hier  gcgebeuuu  Berichte  ihre  Krguuzoug. 
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sollte  der  Nagel  ubel  gefahren  ^ein.  Es  hat  [lier  iiiclits  ufui  Laude  als 
an  guter  Anstalt  gomaojjelt.  Der  Bisehol  zu  Müustei  hat  io  Gegenwart 
der  Abgeordoeteii  die  Bielefeldisrhc  Bürgerschaft  sehr  gerühmet  uad  k9- 
BEget,  sie  hätten  bei  I.  Ob.  D.  als  ehrliche  Unterthanea  gehandelt.  Der 
Postmeister  Müncbe  und  Gode  haben  das  beste  in  Kngel>  und  FeaerlÖschen 
l^ethan.  Wären  Ein  hundert  Reuter  oder  swei  nnd  noch  ein  paar  bnndert 
Ifonsqnetiere  in  Bielefeld  oder  snch  nor  der  Ansscbnss  vorhandea  gewesen, 
so  würde  der  Nagel  wenig  Ehre  eingeleget  uud  Fcuerniörsel  und  Stücke 
verloren  haben.  Acht  Wagen  voll  Toten,  wie  die  Scitiltzler  Bauern  be- 
richten, sind  vom  Feinde  mit  hinweg  gefiihrrt  woitlon.^ 

Persönliches.  KS.  möge  seine  Unguado  fahren  lassen  uud  Iba  be- 
fördern. 


Der  Kuiliiist  an  den  Obeipriisiileiitcii  Frlirrn.  von  Schwerin. 
Dat.  Potsiliiiii  7.  Api  ll  lü78.    Oonc.  Meinders. 

(Abordoung  des  Geii.-VVacbtm.  Ludeke  nach  WcätruUm  an<^  Anlai^ti  der  Feind- 
seligkeiteD  des  Münsterers.    Dem  Gesaudteo  Wangeliu  wird  die  AuseiimQder- 

Setzung  mit  Tnrenoe  aDheimgegebeo.] 

Ueberpendot  die  mit  letzter  I^ost  <'ini?elaufeaeu  Nachri<^liten  aus  Biele- 17. April, 
feld,  die  Atta(|ue  der  Stadt  durch  die  Münsterisrhen  betreöend. 

Wie  l'ns  nuu  dergleichen  Proceduren  zur  Gegenwehr  und  De- 
fension  Unseres  Staates  unumgfing-lich  obligireD,  also  sein  Wir  da- 
durch in  Unser  gefasseten  Resolution  wegen  Abfertigung  »Ics  (ien.- 
Wacbtmeisters,  dcB  vou  LUdeke,  davon  Wir  Euch  gestern  Nachrielit 
geben  lassen ,  desto  mehr  gestärkt  worden,  zunialn  auch  im  Alteoai- 
sehen  mit  denen  der  Ends  stehenden  Franzosischen  Trouppen  eine 
Rencontre  fUrgangen,  woraus  noch  lar  Zeit  nicht  zu  spüren,  dass  es 
ihnen  mit  Einsteilnng  der  Hostilitftten  ein  rechter  Emst  sei. 

Ihr  wollet  dieses  alles  mit  dem  Kdnigl.  Sehwediseben  Abgesandten 
dem  W  an  gel  in  communiciren  und  demselben  remonstriren,  dass  es 
Uns  unmöglicbf  auf  diese  Weise  Unsere  Lande  und  Staat  gleicbsam 
zum  Raub  dahin  zu  geben,  und  dass  Wir  deswegeu  der  Zuversiebt 
lebeten,  I.  K.  M.  zu  Schweden  würden  Uns  so  wenig  als  Jemand 
anders  verdenken,  wider  dergleichen  unleidentliche  Zunöthigungen 
und  Feindseligkeit  die  nöthige  Defensionsmittel  zu  ergreifen.  Wir 
stelleteu  ihm  daher  anhciin.  was  er  bei  so  beschafleneu  Umständen 
bei  der  Sache  thun  und  ob  er  an  Turenne  schreiben  wolle,  dass  er 
für  sein  l^artieulier  nicht  sehen  konnte,  wie  Wir  hierunter  zu  ver- 
denlLen,  auch  was  Uns  weiter  zu  imputireu,  uachdemaleu  Wir  in  Ue- 
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gard  nnd  auf  Oesinnuiijr  I.  K.  M.  zu  Schweden  alle  Hostilitäten  nicht 
alleiD  wider  Fraukivirh  sondern  auch  wider  dessen  Alliii  te  eiogesfellet, 
von  der  MttnsteriBcbeu  8eite  al)er  derg^estalt  gegen  die  Ünsrige  ver- 
fahren würde.  Wir  lebteu  der  festen  Zuversicht,  1.  K.  M.  zu  Frank- 
reich wflrden  solche  Proceduren  niclit  gutheissen  noch  dem  Bischof 
in  dergleichen  Dingen  assistiren  sondern  Tielmehr  UnMve  abgenötigte 
Defeneion  wider  denBelben  filTorieiren  nnd  eecnndiren. 


Anlage. 

Bericht  des  Bürgermeister»  und  Ratd  der  8tadt  Bielefeld  au 
den  Korfürsten.   Dat  Bielefeld  11.  April  1673. 

[Nodunaligw  Bwiebi  Aber  die  Bwen&aiig  Bi«l«r«ldi.] 

91.  April.  ,Ew.  Ob.  D.  werden  iweifelsfrei  fon  8.  Bxc.  dem  Herrn  Genend« 
waehtmeister  von  Eller  oder  sonst  anderen  Dero  Bedieaten  Naebrielit 
erlanget  haben,  dass,  naebdem  die  Münsterischo  Kriegsvölker  obnlang  das 
Amthaas  Ravensberg  eiobekommen,  sieb  darauf  nacher  der  Stadt  Herford 
gewandt,  und  wie  sie  erm.  Stadt  sonder  jennigen  Widerstand  erobert,  reo 
da  ins  Fürsteuthum  Minden  eingedrungen  und  die  Stadt  Lübbecke  sambt 
einigen  adligen  Häusern  nccupirt,  folgende  das  Amthaus  Vlotho  gleichfalls 
übermeistert  und  besetzet,  grosse  In&olentien  verübet  und  fast  überm&ssige 
und  nnerzwingliche  Contributionen  von  dem  Ftirstenthuuiü  Minden  and 
hiesiger  Grafschaft  unter  barter  Bedrohung,  wenn  mau  üicb  dazn  nicht  ver- 
stehen würde,  dHes  sie  alles  mit  Kaub  uud  Braud  verwüsten  wollten,  ge- 
fordert babea.*^ 

^Ob  wir  nnn  wol  rerboffetf  weil  man  der  Contribation  halber  in  güt- 
liebea  nnd  bereits  gescblossenen  Tnetaten  gestanden,  es  solltea  Arders 
keine  Feindseligkeiten  sein  Torgenomniea  wordeoi  so  haben  wir  jedoeb 
leiderl  erfahren  mttssen,  dass  die  gaose  MUnstersche  Macht  unter  der  Cea- 
dnite  des  Generalwachtmeisters  von  Nagel  am  uäcb.stabgewiehenen  Sonn- 
abend  Yonnittags  um  die  Glock  8  für  diese  Stadt  gerücket,  darauf  eioea 
Trompeter  in  die  Stadt  gesandt  und  schriftlich  Ijegehren  lassen,  dass  wir 
einige  Depntirtc  zu  ihm  heraussendcii  und  vornehmen  sollten,  was  er  aus 
Ordre  nnd  Befehl  I.  Hoch  f.  Gn.  von  Munster  nud  Corvey  vorzntragen 
hfttte.  NiK'hdem  wir  nnn  solches  verrichtet,  hat  derselbe  mit  höchster 
unserer  Bestürzung  angedeutet,  daJ«8  er  befehliget  wäre,  in  diese  Stadt  Be- 
satzuug  zu  üiüigeu  uud  einige  Compagniecn  Kriegsvölker  hinein^uicgeu, 
sollten  derowegen  uns  schleunig  erklfiren,  die  Extrems  nicht  erwarten,  son* 
dern  naser  eigen  Wolfahrt  betrachten  nnd  einige  CompagDteen  Krlegstttlker 
gtttlieb  einnehmen  mit  Verspreehen,  dass  es  den  Bürgern  aiefata  kosten, 
sondern  deren  TTnterbalt  vom  Lande  kommen  sollte.  Wie  wir  nnn  daraaf 
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geantwortet,  dass  solches  keines  Weges  In  unserer  Macht  bestünde,  auch 
mit  AnfübroDg  allerhand  bewe£;Ueher  Motiven  fast  inständig  angehalten, 
weil  wegen  des  groben  Oesrhützes  auf  der  Fe&tnng  Spareoberg  keine 
fremde  BeBatsnng  in  dieser  Stadt  dauern  und  subsisttren  könnte  und  ja 
mit  unserm  Roln  und  Verderben  Niemand  gedienet  wäre,  dasB  mit  solchem 
Znmutheu  vcrsi  hunel  werden  möchten,  hat  doch  solches  nichts  Tcrfanprn, 
sondern  bat  ged.  General  sofort  hinter  sei.  Uoctoris  Schlicffstciu 
Oartenmaiicr  in  der  Nailit  eine  Batterie  aufwerfen  laj^Fcn.  folgendes  bei 
fnihcr  Taijt-zfit  in  t  I*>ombeii  und  (ir;inatpn,  so  an  die  löU  l'l'und  gewogen, 
uns  L^r,ii!>;iiu  und  conlinuiriieh  zugcs-etzct,  dass  noeh  dosselbigeii  Tttges 
au  die  GU,  des  folgenden  Tages  uu  die  27  eiugpworku,  und  dm  Ii  >i(  reu 
erschreckliche  Macht  viel  Uauser  beschädiget,  einige  aber  ganz  zerschuicttert 
und  DiedergefäUet  worden,  summa:  nnser  Elend  ist  nicht  zu  beschreiben, 
und  wenn  der  Allerhöchste  nicht  nnser  Schutz  und  Hülfe  gewesen  wäre, 
ist  nicht  sn  zweifeln,  es  wäre  die  ganze  Stadt  in  Feoer  and  Flammen  ge- 
setset  worden.  Nachdem  wir  aber  endlieh  soviel  erhalten,  dass  ein  Still- 
stand der  Waffen  so  lange  und  bis  daran  wir  nacher  Warendorf,  woselbst 
I.  Hoch  f.  Gu.  zu  Münster  «Sieh  beCuden,  eine  Abschiekung  thua  nnd 
an  ihn,  den  General,  andere  Ordre  erhalte  i  könnten,  so  haben  wir  zwar 
einige  mit  Schreiben  und  son-t  mündli(  Im  i  li->ti m  tion,  um  die  Einqnartirnng 
bestmii^lich'-t  v.u  divri  iir-  n,  dahin  It  ri i^«  t.  Was  nun  ausgerichtet  und 
erhalten  werde,  müssen  wn  mii  (ieduld  mwartcn.  Wir  sein  zwar  bcuebeu 
der  juanzen  Biiigerschalt  not  h  eiuea  .standfeston  (jt  niiiih»  -  unil  aus  j-chu!- 
digstcr  Devotion  gegen  Ew.  Ch.  D.  Gut  und  lilui  n  ii  eMKu  der  aufzuselzeu 
resolriret,  allein  wir  besorgen,  da  wir  too  nenem  wieder  angegriffen  werden 
möchten,  und  uns  nicht  eine  schlenuige  Hülfe  und  Assistens  sollte  zukom* 
men,  dass  wir  endlich  nicht  länger  werden  resistiren  können,  sondern  dem 
Feinde  in  die  Hände  fallen  werden.  Gelanget  demnach  an  £w.  Ch.  D. 
nnsere  unterth.  lütte  um  Gott  und  Gottes  Barmherzigkeit,  Sie  wollen  uns 
doch  in  dieser  Noth  i.icht  stecken,  sondern  eine  schlennige  Hülfe  wider- 
fahren lassen,  oder  da  ja  soMies  so  schleunig  ni<  ht  geschehen  könnte,  und 
inmittelsf  wir  überwältiget  werden  tnncliten.  f'.ass  zum  wetii^-trii  auf  Mittel 
und  Wege,  wie  uns  endlich  wieder  geholten  werden  könne,  möge  gedacht 
werden. 

r.  S.  [lütte  uiu  Sclisdenersalz.] 
yNach  Schliessung  dieses  ist  der  Land^yndikus  l)r.  Ilürmann  und 
der  Amtmann  zo  Enger  Otto  Consbrnch  zu  uns  hereingekomima  mit 
Bericht,  dass  sie  aus  Commission  der  Ritterburtigen  dieser  Grafschaft 
mit  dem  Herrn  General- Wachtmeister  von  Nagel  eioe  lange  Conferenz 
gepflogen  nnd  durch  Vorstellung  ?ieler  Motiven  denselben  endlich  dahin 
bewogen,  dass  er  sich  erkläret,  wann  das  Garnison  aus  der  Stadt  ge> 
zogen  und  eine  benannte  Summe  Geldes  wegen  angewandter  Mühe  und 
Kosten  wirklich  erlegt  und  bezahlt  würde,  dass  er  von  der  praeteudirtcn 
Einquartirung  abstrlicii  nnd  lio  Br!  iL'erung  aufheben  v.<dltr,  linlirn  wir  mit 
zuge/.ogenem  Rath  und  Beuiliigung  des  Herrn  Oberstlieutenaat  von  Cloot 

Maur.     (teacb.  d.  U,  Kurfünleii.   XIII.  }5l> 
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obberfibrtem  Syndico  Htttmann  ond  dam  Amtttsiui  Co  Bibra  eh  ta 
ferner  Haiidloog  CooiDiBBioQ  aafgetrageD,  aoch  aof  erbaltenat  Oeleit  neben 
detieoeelbeo  einige  nneen  Mittels  an  den  General  naeber  Schtldettebe  ab- 
gefertiget,  da  denn  noeb  desselbigen  Abeodt  der  Aecord  dieser  Gestalt  ge- 
schlossen, dass  diese  Stadt  ton  Binquartirnng  befreiet  sein,  das  Qaroisoii 
aber  nacher  dem  Sparenberg  geaogen,  biogegen  die  Belagcrnng  gegen  Er- 
legQDg  einer  Summe  von  viertausend  Thaler,  dafon  die  Halb  Scheidt 
Inner  Zeit  von  8  Tngcu,  übrige  Halbscheidt  aber  in  denen  nächstfolgenden 
^  Ta^cn  mfi«?fn  liozahlet  werden,  aufgehoben  werden  sollte.  Nun  haben 
wir  zwar  aus  zweeri  Uebeln  das  beste  erwählen  müssen,  allein  wir  können 
noch  zur  Zeit  nicht  abseben,  dnrch  was  Mittel  nnd  Wege  eine  so  gro2>se 
Geldsnmme  von  uns  werde  beij^ubringen  sein,  auerwogen  ein  sirosser  Theil 
der  Bürger  gCätorbco,  die  Cutumercien  und  Handtiruugcn  ganz,  duniedci 
liegen,  und  au  die  jctzo  aufm  Sparemberge  befindliche  Besatzung  an  baarem 
Oelde  Ober  die  9000  Rtblr.  in  verpflegen  anwenden  mttssea.  Damit  wir 
aber  nater  so  scbwersr  Last  nieht  gar  erliegen  mögen,  bitten  £ir.  Cb.  D. 
wir  gans  nntertb.,  Sie  gemhen  Sieb  unser  landirftterlieb  aatnnebmen 
nnd  anllngliehe  Ordre  an  stellen»  damit  wir  des  nnertrtglieiien  Besebweres 
wegen  Verpflegung  der  bievon  nunmehr  aber  nach  dem  Sebloss  Sparen- 
berg gezogenen  Besatzung  dereins  befreit  sein,  auch  wegen  des  erlittenen 
grossen  Scliadens,  welcher  sowol  dranssen  als  in  der  Stadt  geschehen,  und 
mit  mehr  nis  zehn  Tausend  Rthlrn.  nieht  kann  erstattet  werden,  wir  in 
anderen  Wegen  einige  Krgötslichlteit  erlaugeu  niögen.*^ 


Der  Kuiiiirst  an  die  Gelieimeii  Hüte  zu  Berlin.    Uut  Pots- 
dam 19./29.  Mai  1G7B.    Cono.  v.  Jenii.  • 

[(iewallUiatigkeiten  dea  Bischofä  von  Muuster.   Bescheid  aa  Tureooe.  AUge- 

meiiiee  Kircbeogebet] 

29.  Mai.  Wir  geben  Euch  aus  dcuen  copeylichen  Einlagen  mit  mehrem  aa 
vernebaieii,  wie  der  Bischof  von  Mttnster  nochmals  einen  Weg  wie 
den  andera  wider  Unaere  Lande  und  UnterftbaneD  siebt  nur  feindlieb 
verfihret,  «ondem  auch  naob  Anweisung  ünaeres  Genendwacbtmeister 
und  Gonveiueur  su  Minden  Wolf  Em  et  yon  Ell  er  Berieht  Unseren 
Keütern,  wdobe  die  Seinige  gefangen  bekommen,  Nasen  und  Obran 
abschneiden  lassen,  aneh  welebergestolt  die  Stadt  Bielefeld  Uns  nn 
Schutz  wider  ged.  Bisehof  anrufet 

Nun  ist  es  Uns  uuin  if,liclj,  dergleichen  AtVrouteu  läuger  zu  ver- 
s^cliiuerzen  und  Unsere  ohnedas  grossentheils  verlassen  g-ewesene 
ImtertbaDen  langer  dem  Bischof  dergestalt  gleichsam  in  die  Uuppuse') 

')  Orfgtn. 
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zu  geben.  Ehe  Wir  aber  Unsere  ausser  den  Westpluilischen  Landen 
stehende  Trouppen  dabio  %vl  marchiren  beordern,  halten  Wir  nöthig, 
dass  zuvorbero  an  den  ^Tarschall  Türen ne  dieses  Inhalts  ohngef&hr 
geschrieben  würde:  dass  Wir  dergleichen  Torten  nicht  länger  dulden 
sondern  Unsere  Untertbanen  und  Reputation  wider  den  Bischof  mit 
gnugsamer  Gewalt  retten  mllssten.  Wir  yersieberten  aber  Turenne 
darbei,  dass  Wir  die  mit  dem  Könige  in  Frankreich  wieder  ange- 
fangene Freundschaft  dabei  unverbrllohlich  halten  wttrden,  nnd  ver- 
sähen uns  dabero,  dass  weder  der  König  noch  auch  Turenne  diese 
des  Bischofs  Exorbitant!  en  probiren,  viel  weniger  sich  desselbigen  im 
allergerinsrsten  amieliineu  würden. 

„Solltet  Ihr  auch  dabei  noch  wus  tuehr  nöthig  üuden,  wolleo  Wir  Eure 
Oedsüken  gewärtig  sein.  Das  Sehreiben  moM  sn  rechter  Zeil  henos* 
gei^ebicket  werden,  damit  es  mit  der  Mittwoebspost  fortgeben  könne.'* 

P.S.  Weil  auch  nunmehr  die  Traetaten  zu  Aachen*)  ehest  ihren 
Anfang  nehmen  möchten,  und  Wir  uöthig  halten,  dass  der  Allerhöchste 
um  ^edcililicbe  Sicherheit  und  Conclusion  eines  all^'cmcinen  Friedens 
gebeten  und  augerufen  werde,  als  habet  Ihr  deshalb  die  nöti^a'  Ver- 
ordnung au  das  Consistori um  wie  auch  an  die  Kefoi mirte  Pre- 
diger aufsetzen  und  Uns  zur  Unterschritt  schicken  zu  lassen. 


-Anlagen« 

A.  Generalmajor  von  Ellar  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Minden 

25.  Mai  1673') 

Die  Kiubrüche  der  MüuäUTi&clieu,  uut  die  mau  gcfasat  seia  kouute,  2ä.  Mai. 
haben  sieh  bewahrheitet  Sie  haben  im  Amte  Sparenberg  dSB  Dorf  Issel» 
hont  wie  aoch  Steiohagen  und  Borgholshausen  „totaliter  aosgeplüodert^ 
Mensebeo  nod  Vieh  weggenommen^  wie  auch  der  Prediger  niebt  fersehonet^. 
Er  will  mit  den  B  Compagnieeo  Reiter  und  den  800  Mousquetieren  aos 
dieser  Garoison  nach  Bielefeld  rückeUi  om  den  Ort,  80?tel  er  kann,  wie 
aoeh  Herford  zu  defendiren. 


B.    BUrgermeiater  nnd  Rat  zu  Bielefeld  an  den  Karfiirsten. 

Dat  Bielefeld  25.  Mai  1673. 

[Bitte  um  Schutz  fSr  die  Stadt  Bielefeld.] 
^Ob  wir  wol  einige  Wochen  hero  ?on  dem  Bi<chof  von  Münster  nn an- 25.  Hai. 
gefochten  geblieben  und  iu  Hube  gesessen,  hat  derselbe  dennoch  in  der 

')   Vgl.  oben  Ein).  S.  480. 

^  KanxleiTermerk:  deseribaior  Tur  Herrn  v.  Spaen. 

30* 


Digitized  by  Google 


564  ni.  Dar  Kttrbrtodesbnrgitehe  BapmtfrMe. 


PüDg^tdienstag^iiacht.  was  tlt  r  23 tc  dio«;?«;  Mriitnonats  neuen  Kalender?, 
mit  einer  starken  Partei  in  vliy.-e  ürafsi  haft  Kavensberfr  einen  Eiafnll  \:f  - 
tban  un<l  IJor^^hnlzlniiveii .  St^^irilmsrcn  utid  nndere  OertfT  mehr  widtr 
alles  VerhoUuii,  uuU  da  die  arme  LiuLt  ihre  geflücijUit  Sachen  und  Kleider 
wieder  hergekolet  und  bei  sich  gehabt,  ausgeplündert,  »neh  Menscheo  uiid 
Vieb  weggenotnme»,  alao  dass  onter  deoeo  aaf  dem  platten  Lude  ein 
grosser  Sebreckeo  UU  —  Waoii  dann  ancb  wir  niebt  in  geringer  Gelbbr 
wegen  nnser  Lein wnndsblei ehe  aoiserbalb  der  Stadt  begriOTen  sein, 
nnd  gleichsam  alle  Stande  nns  eines  Veberfalls  oder  einer  nenen  Belageniog 
befahren  müsseD;  und  das  um  so  ?iel  denieiir,  wdln  auf  dem  platten  Lande 
nach  den  Mnnstcriscbeo  Quaitieren  bin  keine  Uff  siebt  noch  Ordre  gci>tellet 
ist,  Fondern  die  Pässe  nnd  Schlagbäume  denen  Münsterischen  zu  Tag  und 
Nachte,  ohno  dass  der  irprinp^te  Widerstand  r^p?' heben,  oder  jemand  dazu 
rommandirei  werden  >olle,  odenstehcn  und  dem  Uisehof  von  Mrin«!ter  die 
Contribnliuu  ans  die-er  Urafschaft  nunmehr  geweiL'ert  wird  u.  f.  w.,-  so  er- 
folgt die  Bitte  an  dt  n  Kf.  zoreicbeude  Verordnungen  zum  Schutz  gegeu 
ihre  8tiidt  zu  erlassen. 


Der  KiirtUrst  au  \  icumtc  de  Turcimc.    Dat.  rotsdaiu 
19./29.  Mai  1678.')   Conc.  v.  Schwerin. 

Mai.  Monsienr  mon  Constn.  Voos  ne  ponT6s  pas  ignorer  tont  ee  qne  faj 
fait  jn^qu'icy  poor  le  retablissemeat  de  la  bonne  inteUigenee  et  aroitiö,  dont 
le  R07  tres-Cbrestten  m'a  toqjonrs  honor^  et  qne  neme  ponr  ce  siget  jo 
n'ay  pas  vonln  me  ?anger  de  beauconp  d'insnites  qne  l'Eveque  de  Munster 
m'a  fait,  respectant  la  qualit6  qu'il  portoit  d'allie  de  Sa  Majestd.  J'aj 
ern  qo'un  proc6d^  si  plein  de  moderation  Tobligeroit  a  eu  user  de  merae. 
Mais  jay  est6  hien  ^nspris  d'opprendre  an  rontrnirp  qne  ses  trouppes  ont 
derechef  iu?ade  uia  »  Cont^  de  Ravensherj;,  pillc  tinjv  (m  t|uatre  des  meiÜears 
villages,  emmenö  prisouniers  1<'n  piivr-ans  ut  tiaito:  luhurnuiucuieut  quelques 
gens  de  pruerre,  jusqucf?  ä  Icni  eonper  les  nez  et  le;?  oreilles?  et  les  tncr 
aprü.-«.  Jti  V'uua  lai^sic  a  juger  m't&t  poüsiblc  d'abandoniiei  aiüai  a  la 
mercj  d'on  implaoable  cnneini  mc^  paurres  snjets  dont  je  dois  dtre  le  p^re 
et  le  pTOtectenr.  Mais  quoiqu'il  en  arrive,  je  Vous  protcstc  qne  je  garderaj 
inviolablement  Vamitiö  qni  Tient  d'estre  retablie  eotre  le  Roj  Treschrestieo 
et  ffioy  et  m'asseore  qoe  Sa  M^estd,  4tant  jaste  et  ^quitablOi  n'appron? erm 
poiat  ees  insolences  de  I'Efeqne  ny  de  te  proteger  en  des  actione  si  io|oste8. 
Je  demenre.... 

0   Feblt  bei  Orinoard  Lettres  IL 
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Der  Fiüjstbischof  Clnisroph  Benmrti  M)n  Münster  an  den 
Kurfürsten.    Dat.  .In  meiner  Stadt'  Rheine  26.  Jnli  1673'). 

Hiifft  nuf  dn<  rilti-  trnte  I''invernehineii,  wie  es  früher  be-taiidi  n,  mid  20.  Juli, 
piebt  daher  .-fiiier  Freude  über  diMi  zwisehti,  dem  Kf.  t-iiicr^eits  und  Frank- 
reii  h  und  deu  iiaazösisehen  Alliii tcii  uiidi  r»  i  aeiia  ulJ}J:c■^(•ldoabeueu  Vertrage 
Ausdruck.  Von  Anfang  feiner  Kegicruug  sei  er  jetierzeit  bcfliä&en  ge- 
wesen, mit  seineo  Kachbara  in  .->ol«  hem  Einvcrständnifv  zu  stehen,  „wodun  b 
beiderBeits  Untertbanen  AVolfahrt  und  Anfiiehmen  befördert  werden  mttcbtc. 
Leid  ist  es  luir,  dasü  von  einigea  Uebelaffectionirten  and  Friedhässigen 
was  daaswiscben  gemiscbet,  so  solches  alteriret.  Hingegen  ist  mir  um  desto 
lieber,  dass  dorch  Torgem.  Beilegaog  besagter  Differentien  der  Weg  zu 
Torgcdachtcr  aaebbarlicher  Verstaadniss  eröffnet  worden  

Versicheniiigeii. 


4.  \  erhaii(lluiigen  mit  dem  Wiener  Hofe. 

Instruction  für  den  Hof-  und  Legationsrat  Lorenz  Geor^^  von 
Crockow  bei  seiner  Sendung  naeli  Wien.   Dat.  Minden  26.  Fe- 
bruar/8.  März  1673^.    Conc.  v.  Schwerin. 

[BiDweis  auf  des  Kf.  bisherige  Loifltungen.  Grunde  iltie  Mlssliogeus.  Motive 
etoes  Vergleichs  mit  Frankreich,  ohne  dasa  derselbe  dem  Heiclx*  zum  Nachteil 
aupschlapen  eolhv  Kntweder  des  Knisers  Kirjverstutidtiis  oder  aber  Augabe  der 
Mittel  eioer  erfülu'ii  ichfren  K i ic^fulirung  «^iiizidiideii.  Tlerufiing  auf  die  Mittei- 
lungc'U  Uli  BouriKJiivillo  da^  Arniisdtiuiii  Ittitreffeud.] 

C  r.  soll  sich  .  ';:;lt'ich  au  ilen  Kai-(  i  li<  licn  Hol  ücjreben  und.  u  tun  er  b.  Alär». 
den  Geheintrat  von  Brandt^)  nicht  ntehr  v^oründet,  Audienz  suchen.  Er 
hat  vorzustellen  — 

■)    d.  d.  DussHldorf  10  August  Hü.i  überseudet  der  FfaUgraf  Philipp 
Wilhelm  von  Nouburir  die.se8  Coutestation^äschreibeii. 

^    ,Lcctitm  in  couäiliü  zu  Minden  praes.  Ö.  Ch.  D.,  I.  D.  von  Anhalt,  Gr. 
vou  lioua,  V.  Hlumenthal,  v.  ScLweiiu.* 

Christoph  von  Brandt,  Geheimer  Rat  und  Kanzler  der  Naumark, 
hatte,  mit  inatractioa  d.  d.  Sparenberg  l./ll.  Jannar  1673  ▼ersehen,  die 
Wiener  Mieeion  auHführeu  sollen;  Krankheit  jedoeh  hielt  ihn  wochenlang  in 
i'üstrin  freffssolt.  Dor  K'mfrirf-t  'jlatibto  ihn  langst  nm  Kaiserbofo  und  blieb 
auch  bei  d*  r  weiten  'l'rt'timiiiu  ; (^uiii licr«.-  im  Westfälischen  und  In  MiTii!»Mj  über 
den  Fortgang  seiner  Reise  thatsachiich  im  üokluren.  Als  liranui  aauu  endlich 
im  Mars  die  Fahrt  angetreten  hatte,  kehrte  er  jedoch  bald  um,  nachdem  ihm 
nnterwega  Naehricbt  von  der  inairischen  erfol|;ten  Abaendang  Crockows  ange- 
kornrm  II.  d.  d.  Üüstrin  23.  März  1673  entwickelt  er  dem  Kf.  die  Gründe  feines 
Verhaltens,  siebt  weiteren  Verhidtnnjrainassreguln  ent;^egen  und  bittet  gnädigst 
/.u  berückaichligen,  »dass  man  durch  Uopässiicbkeit  keine  Ungnade  verdienen 
kftnn." 
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welchcrgestalt  I*  Kais.  M.  gnug^am  wttsBten  und  Ton* Ihren  MiniBtris 
Inrormfret  sein  wlirden,  wie  Wir  bisher  niehts  nnteriassen  bfttten,  was 

zu  Krfülliinfr  des  aufgerichteten  Foederis,  zu  SchwÄcliung  des  Feindes 
und  also  zu  Krlangunjr  di's  Friedens  dienen  könnte,  und  Tns  in  iiolV- 
nung,  dass  umu  l'ns  unter  die  Ariue  greifen  würde,  derg'cHtalt  ange- 
irriffen  und  Unsere  Lande  verderben  lassen,  als  mnn  wol  nielit  leicht 
Exempel  haben  würde,  dass  Jcmands  vor  die  ^^enieine  .Sache  gethan. 

Nachdem  aber  die  Sachen  so  nuglUcklicLi  gelaufen,  dass  maa 
anfangs  den  March  vergebens  nach  dem  Rbeinstrom  gethan,  und  die 
Terboffete  Pas^sa^re  nber  den  Rhein  und  die  Mosel»  auf  welches  Fun- 
dament allein  Wir  Uns  m  solehem  March  bequemet,  von  Cbur-Mains 
und  -Trier  nicht  erlangen  können;  in  Westpbalen  es  gleiehergestalt 
daher  nicht  sueeediren  wollen,  dass  die  Franzosen,  Cölnisebe  und 
Mansterisebe  alle  vortheilbafte  Oerter  besetset  gehabt,  die  Franaösische 
Armee  verstftrket  worden,  der  starke  Prost  dazu  alle  Operationes  ver^ 
hindert,  die  Quartiere  und  Lebensmittel  endlich  so  enge  gefallen,  dass 
unmöglich  gewesen,  länger  da  zu  subsistiren,  die  Armee  auch  (Iberaus 
selir  abgenommen:  so  hätten  Wir  solchen  Zustand  albcreit  in  denen 
an  I.  Kais.  M.  abgelassenen  unterth.  Schreiben  d.  d.  20.  23.  Februar 
uutl  '2.  März')  vorjiiestcllet  und  daricethan,  da.ss  miinütrlich  fallen  würde, 
das  Werk  dergestalt  und  auf  solche  Art  länger  zu  fuhren.  Wozu 
dann  noch  dieses  käme,  dass  die  Krön  Schweden  und  einige  Chur- 
und  Forinten  im  Reich  mit  gar  nachdenklichen  Motiven  riethen,  dass 
man  ein  Armistitium  belieben,  auch  damit  das  Reich  nicht  weiter  in 
diesen  Krieg  impliciret  und  Frankreich  der  Weg  gezeigt  werden  möge, 
weiter  ins  Reich  zu  penetriren  und  sieb  insonderheit  am  Weserstrom, 
gleich  am  Rhein  bereits  geschehen,  fest  zn  setzen,  gestalt  dann  S. 
Ch.  D.  gewisse  Nachricht  hätten,  dass  bereits  einige  StAnde  ihnen 
dazu  allerhand  Gommoditaeten  geben  wflrden  (wie  sie  dann  den  Pass 
zu  Ho  ext  er  bereits  besetzt  hätten),  sieh  mit  der  Kroa  Frankreich  in 
absonderliche  Tractate  einlassen  möchte. 

(H»  Wir  nun  zwar  alle  Last  des  Krieges  in  Unseren  Westphäü- 
schen  Landen  .allein  getragen,  und  dieselbe  daduich  in  einen  solchen 
Zustand  gesetzet,  dass  sie  es  wo!  bei  MenschenpeiloDken  nicht  ver- 
winden wurden,  so  hätten  Wir  doch  solches  Farticularinteresae  halber 
bisher  die  geringste  Gedanken  weder  auf  ein  .\rmistitinm,  viel  weniger 
auf  l:'articulartractaton  gerichtet j  als  aber  Wir  vor  Augen  sftben,  L 

Oben  S.  lÜOfgg. 
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Kais.  M.  es  aiuli  wol  seihst  alfo  befinden  wUrdcn,  dass  da  Holland 
auf  dirse  Sttiiule  noch  keine  Anstalt  zum  Kriege  gemachet.  Uns 
zu  Unserer  Armee  hüchsteni  Nachtheil  vier  Monate  die  Subsidicn 
hinterhaltcn,  zu  denen  Völkern,  so  Wir  Über  die  versprochene  Auzahl 
geliefert,  bis  auf  diese  Stunde  das  geringste  nicht  geben  wollen, 
andere  Könige  und  Fürsten,  die  sie  versproehen  mit  zur  Allians  zu 
ziehen,  oegligiret  und  deneneelben  kein  Contenteroent  gegeben,  von 
Spanien  die  Ruptur  niebt  erfolget,  von  Schweden  und  Einigen  im 
Ueiehe  gar  gewies  bei  Continuation  der  Unruhe  im  Reiehe  Opposition 
zu  befttrehten,  die  Separation  der  Krön  England  von  Frankreich  nicht 
einst  recht  von  Holland  tentiret,  viel  weniger  gelungen,  die  Gefahr  von 
dem  Türken  in  Ungarn  und  Polen  noch  nicht  ceselret:  so  mUssten 
Wir  wol  bekennen,  dass  Uns  die  Sache  mit  der  Zeit  sehr  schwer,  wo 
nicht  unmUglich  auszuführen  vurkäme,  uud  hätten  demnach,  dauui 
noch  einige  Oertcr  auf  diesseits  der  Weser  verschonet  bleiben  mOcb- 
ten,  die  Franzüsisehe  Armee  durch  Tractaten,  so  einige  andere  in 
ihrem  Namen  geführet,  stutzig  gemachet. 

f,Aldieweil  aber  diei-ps  alles  oi<  hc  lange  den  Stich  halten,  bi^<)r)<leiri 
die  Franzosen  auf  gänzlu  lie  Traetntrn  ilrinf:pii  'tdcr  widrigenfalls  weiter 
avaix  ir*  n.  auch  wul  gar  die  Wener  passiren  cliirften,  hätten  Wir  I.  K?ii>-. 
M.  (iie^fcs  uiiterth,  vorstellen  lassen  und  Dieselbe  gehnrjiimtt  ersuchen 
wollen.  Sie  möchicii  bei  solcher  Beschaffenheit  Uns  mir  üi  ro  iioch^terloneh- 
tem  Uaibü  au  Hand  geheu,  auch  uicht  ijbel  deuteu,  da^s  Wir  aus  unum« 
gaoglicher  Noth  nnd  ZDforkommQiig  grösseren  Unheils  die  ?on  so  fielen 
Orten  veraslassete  Tractaten  nicht  so  gar  ausschiügeo,  mit  VersicheruDg, 
dass  Wir  den  Sehlusa  derselben  bis  an  I.  Kais.  H.  eingelangeten  Uesolation 
menagiren,  auch  sonst  nichts  eingehen  würden,  so  zu  I.  K.  M.  oder  des 
Reichs  Nachtheil  gereichen  könnte:  wie  Wir  dann  vielmehr  beständig  alle- 
zeit darauf  bestehen  würden,  dass  mit  1.  Kais.  M.  diese  Tractaten  zugleich 
vorgenommen  werden  möchten.  —  Wenn  non  von  I.  Kais.  M.  oder  Dero 
Miiiistris  dieses  plaeidirct  wird,  so  hat  er  solches  zu  ne»  eptireii  und  zu 
bitten,  dass  1.  K  M.  indessen  die  gn.  Aiiordrniug  machen  wollten,  wie  die 
Armeen  nusser  Unseru  Landen  zu  verlegen,  mid  Uus  scbleanig  per  po^ta 
zu  hiiiLt  i  bringen.  Sollte  mau  aber  sich  beiuMiK  i).  Rationcs  vorzustellen, 
warum  Wir  bei  dem  angt-faugenen  Krieg  euntinuireu  sollten,  so  bat  er  die 
Unmüglichkeit  aus  obigem,  der  Ruin  Unserer  Linder  nnd  Armee  nnd  an> 
deren  ihm  beifallenden  und  bekannten  Ursachen  vorzustellen  nnd  sich 
ftasserst  dahin  an  bemQhen,  dass  dieses  Unser  Vorhaben  approbiret  werde, 
oder  dass  man  sofort  sichere  Mittel  anweisen  möchte,  wie  der  Krieg  hin- 
fubro  besser  nnd  mit  gewQnschtem  Sncces««  gerühret  werden  kdnne  nnd  wie 
vor  Unsere  ArmeCf  weil  Unsere  mciate  I^ande  verdorben,  Unterhalt  ge- 
schaffet,  aaeb  weiter  geselget  werde,  wie  man  die  Qefahr,  so  von  Schweden 
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und  Eiiiii^cii  au»  doni  IJciclir*  ^vio  nnch  deu  Tiirkoji  zu  ftc^orfren.  •tr?'^frft'"t 
werden  k'iinin,  ivricho  Mitlei  alle  nicht  in  Hoffiiuii^'  besöndciii  votoic  yKtra! 
sein  mu»i?teti.  Auch  kann  er  wol  vor!>k'lU'ri.  dii>>  bi-her  der  iSarheu  zu 
mprkü'hem  Nachteil  gereichet,  d^??  NifiDatul  vo:\\  Kai^cil.  Hot  iu  der 
Schweis  XU  uegotiireQ  and  die  U  übrige  )  dü&etbat  bccuuUtreu  geschickt 
worden,  obngeacbtet  man  ciueu  guten  Effect  lu  ho0eu  gehubt  hätte,  &o  aber 
jetzt  cessiren  würde.  Wobei  er  daan  welter  anseigeo  kann,  dass  Uns  too 
nnteracliiedenen  Orten  hohe  Versicherung  gescbeheo,  dass  der  Köoig  als> 
daoQ  viel  eher  den  Frieden  mit  Hdland  nnd  sumal  aof  ertrttgliche  Con> 
dittooen  eingeben  nnd  Ihrer  Kai«.  M.  nncl  Unser  Interceision  viel  deferiren 
wdlte.«" 

^Sollten  8te  ihm  aach  vorhalten,  als  wären  Wir  schon  sn  weit  gangen, 
indem  Wir  wegen  des  Armistitii  eine  und  andere  I^ropo:»itioa  angehöret  and 
Uns  daraus  erkläret,  so  hat  er  zn  antworten,  dass  Wir  ni  hf^  in  geheim 
pethan  besondern  nllc-  dorn  Dar  de  B ou rnonv ille,  welcher  si' h  ;iber 
dcterm  mnndati  entschuldifxet,  auch  1.  Kais.  M.  fiber^chriflien.  Die  Ge- 
legetdieit  der  Zeil  aber  hittte  nicht  leiden  wollen  ziivürdtT>t  Antwort 
erwarten,  wiewol  Wir  Uns  vor  Einiangunsr  derselben  zu  nichts  vcrl  inden 
würden,  man  ü.n>  h  uhuc  da.>  iiichc  weiter  agireu  köuüea.  Mit  (Jlim])t  kaoQ 
er  wol  aozeigeu,  dass  der  GremonTille  anch  gar  vielfältige  Propo»itione8 
alda  gethan,  worüber  Wir  doch  keine  Jalonsie  su  tragen  Uraaob  hättan." 


V.  Grockow.   Relation.   Dat  Regensbarg  11./21.  Biärz  1673. 

[Beaehwerliche  Reise.  Besnch  bei  Montecnccolt  in  Nflmberg ;  dessen  Ansicht 
Ton  der  poUtiscben  Lage.  Tod  der  Kaiserin.] 

21.  Mars.  «Als  anf  Ew.  Ch.  D.  gn.  Befehl  Ich  d«n  10.  M&ra  Naehmittagä  ron 
Minden  abgereiset}  habe  ich  wegen  der  überaos  bOsen  Wege  ond  finstren 
Nichte»  insonderheit  aber  weil  der  Oerter  keine  ncbtige  Posten  bestellet, 
nicht  eher  als  den  14.  dieses  mit  Thoraofscbliessea  nach  Erfurt  kommen 
kttnnen.  Als  ich  nun  daselbst  rernommen,  dass  ich  wegen  der  Pferde  bis 
auf  Nürnberg  xn  ebendieselbe,  wegen  der  Wege  aber  nocli  grössere  In* 
commodität  zu  gewarten  h&tte,  habe  ich  auf  Eiurathen  des  Postmeiäters 
resoiviret,  die  Nürnberger  Ton  Hamburg  kommende  Post»  welche  selbigen 

')  Schon  im  Sommer  1G72  (lustructioo  d.  d.  UutiUn  a.  Sp.  5-/15.  Auguet) 
hatte  Kf.  den  Barggrafeo  Grafen  Friedrich  sa  Dona  nnd  den  CoBmandaoten 
der  FestvDg  Spandau  Obrlst  Isaac  dn  Plessis-Gonret  an  die  Bidgenosian- 
schaft  dar  Schweiserischen  Oantone  abgesendet»  behnfs  Warbnngea,  CYenl  Ab* 

Schlusses  eintis  Buoduisses.  du  Flessis  war  im  December  nach  Spandau  heim- 
gekehrt. Dona  blieb  zunick,  bis  Kf.  ihm  d.  *I  IT  <  i  *  .  ;i  J''  W  ir/.  I '7  !  Ordre 
erfHÜtf».  vorbiutiir  „iJu  I.  Kais.  M.  nocii  Nii  nmuds  lier  (»rfeii  <^i'aabt,  <li''  (Joii' 
jancturtio  auch  {«oiisteu  erfordern,  dass  Wir  un  dem  Orte  Luser»  Negottation  ciio 
Wttoig  mesDugirun*,  mit  Seinen  Verhandlungen  einsnhalten. 
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Tagps  c^C'gen  Abend  sitilanepti  -»ollto.  zn  erw  r^on,  wci!  dieselbe  ütiorall  ihre 
Plerde  t>tehcn  hat  und  hvi  und  Nacht  lortgehel.    Ich  bin  aher  darin 

ungliirklteh  gewesen,  da>^s  die.^clüe  Post,  welches  das  KAn^t'  Juhr  uicijt  ge- 
."(-•hebt; Ii,  wegen  der  ftösen  Wege  '24  Stunden  zu  ispat  gekommen,  und  ich 
aUu  zwei  gauze  Ta^t;  mit  ^ro»äCr  Unlust  in  Kriurt  stille  liegen  müssen. 
Deo  16.  bin  ich  mit  f;ed.  Post  von  £rfurt  abgangen,  welche  daiiii  abermaten 
wegen  des  grossen  Schnees  einen  Tag  länger,  als  sie  gewohnt,  twiscben 
Erfort  und  Nürnberg  nnterwegens  gewesen  and  nicht  eher  als  den  19.  dieses 
mit  Thoranfschliessen  in  Nttrnberg  gekommen;  daselbst  ich  alsofort  Ge- 
legenbeit  gesnchet,  dem  H.  Generallientenant  Grafen  von  Monte coecoH>) 
nächst  abgelegtem  Compliment  ?on  Ew.  Ch.  1).  von  meiner  Verrichtung 
Ouvertüre  zu  gebcti^  wobei  ich  ihn  gebeten,  Kwrc  Cb.  D.  in  so  gefabrlicben 
Conjuueturen  mit  <obiPTn  hochveronnfticret)  Ra;li  7n  i-si  tireti  und  mein 
Negotium  Ihrer  Kal"^.  Mnj   durch  iSchreiben  tavurnt)lement  furzusielkn > 

S.  Excel  lenz  bedaultten  sich  zura  höchsten  vor  die  Bezeigung 
Ew.  Ch.  D.  hohen  Gnade,  bekenneteo,  dass  alle  die  MomeDta,  welche 
£w.  Ch.  D.  Ihrer  Kais.  Maj.  vorstellen  liesscn,  von  grosser  Importanz 
und  dergestalt  beschaffen  wären,  dass  I.  Kais.  M.  solches  alles  von 
Selbsten  bereits  pooderiret  und  ihm  in  einem  gn.  Sehreiben  anbe. 
fohlen,  seine  Bedenken,  was  bei  den  Sachen  weiter  zu  thun,  schrift- 
lieb einzusehieken;  er  wäre  deshalben  recht  embarrassiret,  es  wftre 
ein  sehr  wichtiges  und  getlhrliehes  Werk;  an  einer  Seiten  lägen  die 
von  mir  angeführten  Rationes  am  Tage,  an  der  andren  wliro  es 
glcichwol  aucb  augenscheinlich,  dass,  wann  I.  Kais.  M.  und  K\v.  Ch.  D. 
die  iiaiid  ganz  uud  '^nr  abzögen,  der  Üciicralirieden  entweder  gar 
nicht  erfolgen  oder  ii-iiuz  nach  Fraukreichs  Willen  m  hricbsteni  Prä- 
judiz der  «ätntlichon  Alliirteu  ausschlagen  würde,  <l;u<>ii  er  die  Cou- 
stMiuenzeii  weitläuHg  deducirte.  Sonsteu  vermeinte  er  aucii,  dass  es 
mit  der  llebellion  in  l'ngaru  nichts  zu  bedeuten  hätte.  Polen,  weil 
es  sich  daselbst  zur  Einigkeit  anliesse,  köunte  nebst  Mus  kau  dem 
Türken  wol  resistiron;  zu  TJeldmittcln  und  Proviant  vor  die  Armee 
wQrden  I.  Kais.  M.  Rath  schaffen  können  (welches  er  aber  mehr  in 
genere  sagte,  sonder  etwas  davon  zu  partieularisiren).  Nachdem  er 
ziemlich  lange  pro  et  contra  von  der  Sache  discutireti  sonder  etwas  zu 
schliessen,  sagte  er,  das  Werk  wäre  von  grosser  Importanz  und  Ge- 
föhrlicbkeit.  £r  wollte  es  aufs  reiflichste  ttberlegen  und  nicht  allein 
Ihrer  Kais.  M.  sein  Bedenken  darnber  einschicken,  sondern  auch  mit 
Ew.  Ch.  D.  hohen  Ministris  daraus  correspondireu. 

Mooteenccoli  hatte  sich,  nachdem  er  üiis  Commaado  aiedergeJegt  (oben 
8.        krank  nach  NGraberg  begeben. 
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Endlich  sa^te  er  mir  die  Zeiluog  von  der  Kaiserin  'rode), 
vcrmnthe  aber,  dass  solohcr  Znfall  die  Union  zwischen  dem  Kaiser 
und  S|»ani<'u  nicht  schwäelien  würde,  begehrte  zuletzt,  ich  möchte 
Ewrer  Ch.  D.  ^^cine  stetswährende  Devotion  versichern.  Sonst  befand 
er  sich  dem  Ansehen  nach  ziemlich  woi,  wie  er  denn  selbst  verhoffete, 
innerhalb  wenig  Tagen  von  seiner  Unpflssliehketl,  welehe  ihn  his  dato 
noeb  stets  mitgenommen,  befreiet  an  werden. 

,Ieh  bin  noch  selbigen  Abend  von  Nfirnberg  ebgeteltet  nod  geiteni 
aohero  komnisn,  gehe  gleiehitao  tob  hier  ab  mit  einem  Sohifer,  weleber 
sich  obügirety  mich  übermorgen  in  Wien  so  liefern.*^ 


V.  Crockow.    Relation.    Dat.  Wien  2.  April  1673. 

[Ankunft  in  Wien.    Lobkowitz  stellt  ('onfer<;ii/  in  Aussitht.    üii»»'rrf'ri!in.r  mit 
tJocber.   Audieoz  beim  Kaiaer.    Gegpra.ch«i  mit  den  MinistDru  oud  tremUiaoili- 
•ehen  Oeeandten.   Werbungen.   Heiratsproject  dei  Kaisers.] 

2.  .Vpril.  ^Alö  ich  deu  24.  Mart.  st.  n.  alhier  aiigelani^et.  habe  ich  vorher,  ehe 
ich  nach  Hofe  kommen  können,  mich  und  tutiue  Leute  schwarz  kleiden 
tiiiisseu,  wutuit  wegen  eingefallener  Feiertage  drei  Tag&  hiugangen.  Deu 
27.  bin  ich  Abends  mit  ThorsehlioBsen  mit  der  Post  von  Uer  aaf  Neostadt 
gereiset  and  daselbst  den  38.  gar  IMhe  aagelanget,  da  ich  dann  alsofort 
meia  Greditif  dem  Oberkammerherra  Orafea  ?oa  Lemberg  zugesandt 
und  am  Andieos  aabaltsn  Isssen,  welehe  mir,  weil  Ihr.  Kais.  M.  selbfgea 
Tag  sich  mit  der  Jagd  dirertiren  wollten,  aaf  folgeaden  Tsg  am  drei  ühr 
Nachmittags  angedeetet* 

Inmittelst  habe  ieh  mieh  za  Beaehlennigang  meiner  Expedition 
bei  dem  Fürsten  von  Lobke wits  und  Hofkansler  Hocher  aanel* 
den  taasen,  welehe  mich  ebenmftsaig  aaf  folgenden  Tag,  jener  om 
8  Uhr  Morgens,  dieaer  um  2  Uhr  Nachmittags,  au  sieh  beachiedan. 
Uer  Fürst  von  Lobkowita  that  flberans  grosse  Contestationes  tob 
Ihr.  Kais.  M.  zu  Ew.  Ch.  D.  trageudeu  Aflcctiou  und  ver>sieherte,  das» 
Ihr.  Kais.  M.  bei  Ew.  Ch.  D.  alles  aufsetzen  würden;  und  ob  ich  wol 
im  iibri^'en  seinen  Dibcui  s  so  ^  oiliiuuiuilicb  nielit  asseriuiren  k'Minte, 
80  war  doch  daran  abzunehineo,  das«?  er  zum  Frieden  inelinirte  und 
dm  Armistitium  nicht  uodienlich  hielte.  Er  sagte,  er  hielte  davor, 
Ew.  Ch.  D.  inclinirteu  auf  das  Armistitium,  um  die  Armee  zu  conser- 
viren.  Und  als  ich  darauf  replicirte,  es  hätte  einesteils  dieses  Ab- 
aeheui  andemteils  auch  den  Frieden  su  befördern,  denn  der  KOnig 

0  Die  Kaiseria  Margarete  Thareeia  f  an  12.  Bl&rs. 


Digitizeu  Lj  vjüOgle  j 

I 


Crocko»  in  Wien.  Uot»'rr«<)iiogeo  mil  doD  Miaistero  n.  GesaodUn.  571 

in  Frankreich,  v  o  er  ninkte,  dass  luan  nur  blos  Zeit  gewinnen  wollte, 
das  Armistitium  bald  abbrechen  wttrde,  antwortete  er,  der  Friede 
wäre  freilich  vor  Jedermann  gut,  es  wftre  aolches  leicht  zu  sehen, 
man  würde  es  weiter  Überlegen,  vor  allen  Dingen  w&re  nöthig,  dass 
Ihr.  Km8.  M.  und  Ew.  Cb.  D.  fest  bei  einander  Btttnden  und  sieh 
niebt  trennten;  wegen  Holland  mQsste  man  thun,  was  man  könnte, 
um  den  Staat  mit  einzusehliessen.  Waa  aber  nicht  mdglioh,  dasu 
wäre  er  nicht  verbunden;  es  wAre  sehr  gut,  das8*£w.  Ch.  D.  jemand 
anhero  geschieket,  damit  man  eine  gemeine  Resolution  ergreifen  könne 
und  wBrde  man  ehester  Tage  eine  Conferens  mit  mir  halten.  Soviel 
ich  sonst  verspttren  können,  wird  er  meinem  Negotio  favorabel  sein, 
und  werde  ich  mich  sonderlich  an  ihn  halten  mtlssen. 

Nachmittag  um  2  Uhr  habe  ich  den  Hot  kauzler  lloelier  besuchet, 
welcher  aus  einem  andren  Ton  redete  und  der  Meinung  war,  dei* 
Bischof  von  Münster  hätte  es  so  [\bd  premachet,  sowol  mit  Ihr.  Kais. 
M.  als  Ew.  Ch.  D.,  dass  man  es  wol  nicht  so  könnte  hinirclien  lassen; 
ob  es  nicht  eine  äacbe  wSre,  dass  man  sich  mit  dem  Rabenbaupt') 
eonjuDgirte;  wann  man  die  Holländer  ganz  abandonnirte,  wUrdc  man 
sie  8ur  Desparation  und  gar  gefährlichen  Besolutionen  bringen;  man 
müsse  ihre  Sentimente  vernehmen,  ehe  und  bevor  man  sich  in  ein 
Armistitium  elnliesse,  welches  in  kurzem  geseheben  könnte,  weil  £w. 
Ch.  D.  an  dieselbe  geschieket.  Er  bekannte  daneben,  dass  alle  die 
Ratioaes,  welche  ieb  pro  armistitio  alleguiret,  sehr  erheblich  und  im- 
portant  wären,  klagte  sehr  Ober  die  Reichsstände,  dass  dieselbe  Ihre 
Kais.  M.  und  Ew.  Ch.  D.  so  abandonnirten,  insonderheit  Über  Pfalz- 
Neu  bürg.  Und  aU  ich  bei  dieser  Occasion  fragte,  was  mau  sich 
von  Baiern  pruoiittirte,  antwortete  er,  I.  Kais.  M.  hätten  nicht  zu 
hoffen,  dass  selbiger  Chuifiirj«t  Deroaelben  Partei  uclnüCH  würde, 
welches  mit  demjenigen  übereinkommt,  so  mir  von  andren  berichtet 
worden,  dass  besagter  ChurfUrst  sieh  gegen  den  Graf  von  Königs- 
^cIl  nur  allein  dahin  erkläret,  dass  er  nichts  wider  Ihr.  Kais.  M. 
tbun  wollte. 

Ich  hatte  nicht  lange  Zeit  mit  ihm  lu  reden,  weil  ich  mich  um 
3  Uhr  bei  Hofe  znr  Audienz  einfinden  musste,  welche  aber,  weil  I. 
Kais.  H.  oecupirt  waren,  die  Relation  derjenigen  anzuhören,  die  der 
verstorbenen  Kaiserin  Sachen  inventiret,  bis  gegen  5  Uhr  verschoben 
worden.   Da  ich  dann  meiner  Instruction  zufolge  nächst  abgelegten 

>)  StMtiseher  Geoerallieutensot,  eomaaodirt  in  PrieaUod. 
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Cuiialieu  Ihr.  Kais.  M.  den  Zustand  der  Armeeu  uud  Ew.  Ch.  D. 
Lande,  wie  auch  die  [{atidiies.  wanuii  K\v.  Cli.  I).  das  Werk  milden 
Waffen  auszuführen  schwer,  wouicht  uuniöglicii,  hingegen  das  Armisti- 
titiiuii  lioeliijütig  hielten,  p-ehtlhrend  fürstellete,  endlieh  allerunterthA- 
nigst  bat,  das»  I.  Kais.  M.  dero  booherleuehtotete  GemUtsmeinung, 
was  bei  der  Saohen  su  thun,  aliergo.  eröffheo,  sngleieh  aaeh  Mittel 
and  Wege  anweisen  mdebten,  welehergeatalt  die  Armeen  aomerhalb 
Ew.  Cb.  0.  Land  könnten  unterbalten  werden.  Weil  auch  die  Saebe 
am  bdcbsten  prewirte  und  £w.  Cb.  D.  obngeaebtet  der  Land  and 
Leute  die  Last  and  Gefabr  des  Krieges  allein  trügen^  dennoeb  obne 
Ihr.  Kais.  M.  Gunst  Frieden  nicht  schliessen  wollten,  als  bat  ich,  Ihr. 
Kais.  M.  mochten  Ew.  Ch.  D.  in  einem  so  gefäiiriiclien  Zuntaude,  iu 
welchem  die  Sachen  nicht  lange  würden  besteben  können,  ohuo  Rath 
nicht  ^tickrn  lassen,  sooderu  mich  mit  einer  allergo,  scbleunigen  He- 
iolation  versehen. 

,Ibr.  Kais.  M.  beuuiwortetc  die  Csrialia  mit  sebr  obligeanten  TeraÜDi«  | 

UDd  Tcrsicherteii  Ew.  Cb.  D.  dero  aofrichtigen  and  beständigen  Freund'- 
i<ch;ift  und  .Affertioii.     Was  das  Werk  selbst  aidangete,  bckanuten  llii  | 
Kais.  M  ,  das.s  die  vf  ii  mir  angeführten  ll  itiorip.-.  welche  Sie  alle  reeapilu- 
liref,   sehr  erliehlicli   ui;(l  in  fjrosse  Con.-ideratioii  /n  /.iflieii  waren;  das 
Wfcik  wäre  vun   lm  >>f.r  \Vi  litigkeit  und  nms.-te  nuin  d  i--< 'l)e  wol  über-  i 
legen   und  jrk  iLliwol  aui  h  dahin  seheu,  dass  ni;in  den  (i"li»iij>l  bei  den  Al-  | 
Hirten  erhielle  uüd  nicUt  durch  eine  Uebereiluii^  dieselben  zu  einer  Praci-  | 
pitanz  brächte,  welche  dem  gcmcioen  Weseo  eioen  unersetsKeben  Scbadea 
sttfügen  wfirde.  £a  wära  iboen  lieb,  dass  Ev.  Cb.  D.  jemand  aobero  ge* 
scbieke^  mit  irelcbem  die  Saebe  fiberleget  nnd  eine  gemeine  Resolntioii 
gefasset  werden  l^Önote.**    Der  Kaiser  verepricbt  scblennige  Resolntioa. 
Complimente. 

^Icb  bttbe  uocb  selbigen  Tag  bei  dem  Fürst  von  Lobkowlta  wegea 

der  Couferenz  .Aoregnng  thun  lassen,  welcber  ^ur  Antwort  gegeben,  es 
würde  vor  dem  Feste  nnmöglich  sein  können,  na<:hgehends  würde  man  die 
Sache  vornehmen  nnd  sollte  ich  an  einer  >chleunigen  Uesolntion  uicbt 
zweifeln.  Auch  habe  ich  mich  noeh  selbiixrn  Abend  l)ei  dem  l'ursten 
von  S'hwrtrzenl)erir,  (rraltii  vnn  l>anil)erg  und  Grafen  von 
Sinzeudorl  anmelden  ia&»eii.  wilch.'  sii  h  \v(  t^eii  der  Feiertage  excusiret 
und  mir  dem  hiesigen  (lebrauch  iiacli  ein  Coaipliment  luacuen  lassen.  Per 
erste  licss  mir  dabei  sagen,  es  wäre  ihm  leid,  dass  wegen  einfallender  Feier- 
tage bei  der  8aebe  sobald  nichts  gescbeben  kdnnt«,  ieb  würde«  aber  fcen 
danaeb  Resolution  bekommen,  nnd  offerirte  sich,  alle  gute  Oflicia  dnbd  sn 
leisten,  aueb  sonst  in  allem  £w.  Ch.  D.  an  Dienst  zu  sein.  Diesen  oieb 
bin  ieb  am  grünen  Donnerstag  anhero  gereist,  werde  aber  aoeb  bente,  den 
ersten  Feiertag,  mieb  per  posta  nneb  Neostadt  begeben  nnd  mit  «lleni 
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möglichen  Flpi<?s  auf  Rcsolutior»  und  Antwort  dringen,  welche  ich  verhoftV. 
mit  näch.^Lt^r  Post  oder  zani  läugsteo  heute  über  acht  Tage  zu  über- 
schreiben.** 

„Sobald  ich  wieder  anhero  kommeD,  bat  mich  der  Schwedische  Ge« 
sandte,  der  H.  PitfeDdorf,  wegen  der  alten  Kundschaft  besuchet  nnd 
mir  gesaget,  der  König  in  Frankreich  hätte  Bich  gegen  Oraf  Tott  er- 
kläret, Cöln  pro  loco  Iractatus  anzunehmen,  sich  daneben  erboten,  alle  die 
Oerter,  welche  Holland  nieht  besetzet  gehabt,  sobald  das  Armistitinm 
nnleracbrieben,  die  andern  aber,  in  welchen  die  Holländer  Gnmison  gehabt, 
nach  gescbloj;«eniMn  Univcrsairriedeu  zu  restituiren.  Sonsten  rernaatbet  er 
von  diesem  Ilofo  keine  Ruptur  mit  Frankreich,  aldieweil  nicht  crennirsani 
Praeparatoria  dazu  gemacht  würden.  l>or  Dänische  Mini-tf^r  hat  sirh 
auch  bei  mir  anmelden  !a^?pn.  zu  welchcin  ich  fiefaliren.  Er  h;it  nur  gesagr, 
dass  der  Spani-fhe  Minister  nuumehro  deolarirot,  sein  Kotiig  wolle 
brechen,  wenu  er  wüsste,  wessen  er  sich  auf  Ihr.  Kais.  M.  zu  vfrlassen, 
und  wäre  ihm  anch  durch  den  Uotkauz^Icr,  den  Baron  von  Hocher, 
welcher  einsig  nnd  allein  darom  wüsste,  eine  Resolution  erteilet,  welche 
aber  geheim  wäre;  der  Schwedische  sagte  mir  auchj  G rem on rille  hätte 
gegen  ihn  gedacht,  dass  er  an  der  Ruptur  zwischen  Frankreich  und  Spa- 
nien nicht  zweifelte.^ 

Die  Wtibuttucn  der  20  Regimenter  gehen  glücklieh  von  statten^  wenn 
es  anch  mit  der  Infanterie  „etwas  schwächer  fällt.**  —  Machrii-hten  von  den 
Ungarischen  Rebellen 

y\  Knh  M.  seit!  niiiioeh  -dir  betrübt,  jedoch  häU  mnu  davor,  das.s 
Sie  liiiUl  wieder  zu  einer  Heirat  .schreiten  werden,  nnd  z\v;ii,  wie  mäniiiglit  li 
davor  hiilt,  mit  der  Prinees.se  von  Innsbruck  i.  witwiit  der  Eng- 
lische Miiiiftter  sich  öffentlich  rühmet,  er  halte  die  Heirat  mit  dem  Duo 
d'Tork  geschlossen.** 


T.  Crockow.  Relation.  Dat.  Wiener- Neustadt  15.  April  1673. 

[Bescheid  ao  deu  scbwedigcbea  Geaandteo.  Besorgnis  vor  dem  Separfttvertrage 
des  Kr.  mit  Frankreich.  Dw  geheime  Vertrag  von  1671.  Argumente  Crockows. 

Nachrichten.  Condoleus.] 

Der  .'^ehwpdisclie  (iesiimlfe  Pufendorf  hat  sirh  aueli  hier  einge- 15.  A^»ril. 
funden  und  (zulolge  der  Konigl.  Ordre,  duvuii  kf.  Copie  nach  Wien  über- 
schickt, wie  auch  noch  eines  oeuco  Köuigl.  Befehls)  das  ArmlBtltinm  und 
den  Frieden  sowol  mündlich  als  durch  ein  an  den  Baron  Hocher  abge- 
lassenea  Schreiben  gar  inständig  recommandirt,  ^welchem  ged,  H.  Hof- 
kanzler schriftlich  geantwortet,  dass  T.  Kais.  M.  zn  einem  Univerüalarmistitio 


0  Glaodia  Felicitas,  '1'.  <Ur  Krzherzogio  Anna  (de'Uedici),  der  Wittwe 
dee  letsten  Habsburgers  au  der  Tiroler  Linie. 
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nicht  uti^eneigt  wären,  die  Partirulartrnct  itfn  alier  solir  f^pfiilirlich  hielteo. 
iDit  welcher  Ue^olutioD  der  11.  Abge^audte  gar  wol  coatetu  /u  äciii,  sowol 
gegen  den  H.  Baron  Hoeber  als  aoch  gegen  mirb  dedarirat* 

Sonsten  ist  man  alhier  sehr  besorget,  dass  Ew.  Ch.  D.  Sich  be- 
reits k  pari  mit  Frankreich  werden  eingelassen  haben,  oder  dass  die 
Sache  doch  schon  soweit  gekommen,  dass  solches  nicht  mehr  zu  ver- 
hüten, und  erwartet  man  deshalben  mit  nicht  g:eringer  Pcr])le\itat  des 
Ii.  Baron  de  G(ies  Uesolutiouep;  man  gieht  mir  aucli  zu  verstehen, 
dass  ob  mir  wol  eine  nähere  Apertur  de  mediis  belli  et  modo  opera- 
tioDum  in  nAchstcr  Campag^ne  versprocheo,  man  damit  an  sich  halten 
werde,  weil  man  davor  hält,  es  sei  schon  su  sp&te  wegen  o))gcdacbter 
Uraacbea*  Soviel  vernehme  ich  wol,  dass,  wann  die  Particalartractate 
va  verhuten  und  annoch  res  intef^ra  wftre,  I.  Kais.  M.  gern  reaolviren 
wurden,  Dero  Armee  auf  20  oder  aueh  S^OOO  Hann  zu  veratArben; 
dass  aber  I.  Kais.  M.  selber  brechen  und  dem  Könige  in  Frankreiefa 
mit  einer  Hauptarmee  eine  Diversion  machen  sollten,  daiu  sehe  ieb 
Kwar  noeh  keine  genügsame  Anstalt;  jedoch  versichern  mich  sowol 
die  fremde  als  einige  hiesige  Ministri,  dass  darflber  mit  dem  Spa- 
nischen Bütischalter  tracliret  wird  und  bei  Continuation  des  Krieges 
solche  erfolgen  würde.  Alles  was  die  hiesige  Miuistri  seit  meinem 
letzten  mit  mir  geredet,  gehet  dahin,  dass  Ihr.  K.  M.  nichts  mehr 
wünschen  als  einen  sicheren  Frieden,  aber  um  denselhon  m  erhalten 
und  in  dessen  Kntstehung  zu  Conservation  des  iremeinen  Wesens 
höchstnötig  halten,  dass  die  Aüiirten  ungctreunt  und  in  guter  Postur 
bleiben,  und  Holland  nicht  abandonniret  oder  zu  solchen  Conditionen 
gebracht  wird,  welche  dem  gemeinen  Wesen  höchst  schädlich  sein 
würden.  Weil  ich  auch  von  den  Schwedischen  und  Dänischen  Mi- 
nistris  erfahren,  dass  alhier  yor  einiger  Zeit  Pacta  mit  Frank- 
reich aufgerichtet,  vermöge  welcher  Ihr.  Kais.  M.  Sieh  obli- 
giren,  den  UoU&ndern  nicht  zu  assistiren,  habe  ich  deshalben 
von  den  Ministris  eigentliche  Nachricht  einsusiehen  nOtbig  erachtet, 
von  welchen,  insonderheit  Ton  dem  H.  Baron  Hoeher,  ieb  erfahren, 
dass  solches  Foedus  im  September  Ao.  71  geschlossen,  jedoch  mit 
diesen  Conditionen,  dass  Ihr.  Kais.  M.  Holland  nicht  assistiren  woll- 
ten, wann  Fraukrcich  dieselbe  ausserhalb  des  iiöm.  Reiches  attaquirte 
(welches  scheinet  eine  eondilio  im]M)ssil)ili8  zu  sein).  Dabei  hätten 
I.  Kais.  M.  Sich  vtirbehalteu,  den  Westphälischen,  Aachischen,  Cie- 
viscbeo  und  Olivischen  Frieden  zu  garantiren,  worau»  dann  die  Mi- 
nistri infcriren,  dass  1.  Kais.  M.  aus  zweierlei  Ursachen  freie  Hönde 
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haben:  erstlich  weil  Frank  reich  wid*  ;  sein  Versprecin  u  liallanfl  auf 
de»  Reichs  Hocien  attaqiuret,  zum  andern  weil  der  Westphälisehe  und 
Clevische  Frieden  gebrocbcu,  wozu  noch  die  drittle  Ausflucht  kommeu 
würde,  wenn  Frankreich  mit  Spanien  zerfiele. 

leli  mofle  bekeniieo,  dass  mir  diese  Pacta,  tonialen  sie  dergestalt 
eiogeriektek,  gaiis  nicht  unbillig  noch  andren  hemaoh  anfgericbteCen 
Traotaten  snmder  tu  nid  Bcheinen,  dann,  weil  man  damalen  ecbon 
die  grosse  Präjwratoria  des  Kdnigs  In  Frankreich  and  seine  Intention, 
Krieg  aasnfangen,  Torbergeaeben  und  leicbt  jndleiren  kOnneoi  dass  es 
entweder  Holland,  Spanien  oder  das  ROm.  Reich  gelten  wQrde  (wie 
denn  Grenionville  die  Sache  dergestalt  angebracht,  que  le  Roy  son 
maistre  vouloit  faire  la  guerre,  und  wo  man  sein  Vorhaben  wider 
Uolland  hmderte,  mflsste  er  notwendig  mit  jemand  anders  anfanircn), 
hat  nian  vor  ratsam  ^'ehalten,  den  Krie^^  wider  Holland  /.u  belordern, 
weil  mau  gemeinet.  Hollaud  kuuute  am  besten  remstireo  und  e»  ohne 
das  besser,  jemand  zu  assistiren  als  dessen  Assistenz  nötig  zu  haben. 
Der  U.  Baron  Hocher  hat  mir  gesaget,  der  Herr  Baron  de  Goes 
bitte  bioTon  alle  Naebriebt  nnd  würde  £w.  Cb.  D.  desbalben  völlig 
SaSisfiustion  geben  können.  —  Sonst  bat  man  alhier  Naebriebt,  dass  die 
Qoartlere  bei  Chnrsaebsen  scbwerlleb  werden  an  erhalten  sein,  wie- 
wol  man  noeh  nicht  gftnslieb  daran  desperiret.  Hingegen  ist  Naeb- 
riebt einkommen,  dass  Gbursaebsen  das  mit  Ihr.  Kais.  M.  dnreb  den 
H.  Gersdorf  geschlossene  Foedus,  in  welchem  Chnrsaebsen  sieb 
obligirct,  wenn  nielit  vor  Ausgang  Mai  der  Friede  im  Ritm.  Heieh 
gemachet,  30(K)Mauu  zu  1.  Kais.  M.  Armee  zu  sehickeu,  raliticiren  will. 

Arguiix'iit«'  der  Miniaitr  über  die  'J  urkcn^a'fabr. 

Der  Uiul  iM outecuccoli ')  liegt  zu  Wien  am  Podagra  kruuk  da- 
nieder;  es  siod  Hofkauzier  Hocher,  der  Oberkammerpräsidcot,  der 
böhmische  Vicekanster  und  der  General  Heister  auf  Befehl  Ihr. 
Kais.  H.  an  ihm  gereist  ond  haben  Coofereos  mit  ihm  gehalten,  deren 
Resaltst  noeh  nicht  bekaunt  Ist  «Der  Englische  Minister  sagt  noa- 
mehre  ölisntlicb,  naMem  sein  Coorier,  bei  welchem  er  Ihrer  M.  der  Kai* 
serin  Tod  DOtiiliriret,  wieder  sarflclckomnien,  dass  die  Heiratspacta  zwar 
gänzlich  ajastiret  gewesen,  aber  dareh  Absterben  der  Kaiierin  die  Sachen 
in  einen  andren  Stand  geratbeo.^  —  Hat  da«  CundoIenzscbreibeD  des  Kf. 
(empfangen  uebsi  Kcsrr.  vom  28.  März)  abgegeben  und  dafür  den  Dniik 
des  Kaisers  entgegengenommen.  Dor  Kaii^cr  gebt  Ubermurgeu  nach  Laxen- 
burg,  um  zu  den  Exequieu  wiederaukuumeu. 

■)   Kr  WM  iuswiscbca  aas  NQroüurg  in  Wien  eiagetrogea. 
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Der  Karftirst  an  v,  Crockow.    Reseript.    Dat  Fotadam 
9.  April  1673.   Conc.  t.  Schwerin. 

[Aogabeo  wie  der  Bepftratvertrag  mit  Frankreich  tu  begrundeo  sei.   Wm  toid 
Boichs  hinstchtlioh  des  Meracbee  bq  hoffen.] 

ly.  Ajiril.  «Wir  haben  Euer  uuterth.  Schreiben  ?om  8ten  hujus  st.  u.  aus  Neu- 
stadl*) wol  erhalten  and  den  Einhalt  dahin  baaptsächlich  eingenomnicn« 
dass  I.  Kais.  M.  zwar  ein  General^Armistttiam,  nl>er  kein  particolares,  ticI 
weniger  partiealares  Paeis  Tractatns  approbireo,  besandem  eloständig  be- 
gehr«o,  dass  Wir  bei  der  gemeinen  fiaehe  bestilndig  verbleiben  sollen.*^ 

Nan  wollen  Wir  hoffen,  dase  Ihr  seither  eine  andere  und  sn- 
Iftngliehere  Resolution  erhatten  hahen  werdet ,  denn  weil  man  alda 
über  die  vorige  Noth,  die  Ihr  eebon  repraesentiret,  ancb  ohne  das  be- 
kannt sein  wird,  ferner  wird  verstanden  liabeu,  wie  in  Unseren  j.au- 
den  auf  jenseit  der  Weser  verfahren,  und  wie  noch  neuiicu  der 
Bischof  von  Münster  sich  voi-  Unsere  Stadt  Bielefeld  erzeiget,  und 
dass  weder  von  den  Holländern  nocli  soiif^ton  Jemand??  daran  ^edaelit 
werde,  wie  Uns  zu  helfen,  so  küunen  Wir  nicht  glauben,  dass,  wenn 
man  am  Kaiserlichen  Hofe  diesen  Unsern  Zustand  recht  betraehtet, 
man  im  geringsten  ttbel  uebmea  könne,  dass  Wir  Uns  quoTis  modo, 
Ihrer  Kaie.  M.  selbsten  und  dem  ganzen  Bömisehen  Reieh  som  bestellt 
za  salviren  und  Unsern  gflnslichen  Untergang  wa  OTiliren  soeben. 
Wir  haben  I.  Kai».  M.  nicht  allein  durch  Eneh,  besonderen  auch  dnreb 
unteracliiedene  Briefe  yersichert,  dass  -Wir  dieselbe  und  des  Reichs 
Interesse  nicht  Tcrlassen,  viel  weniger  etwas  wider  Sie  eingehen  wer- 
den; dabei  verbleiben  Wir  nochmals  beständig.  Lud  wenn  Kneli  dem- 
nach deruleielien  wieder  vorgestcUet  wird,  als  wann  Wir  durch  l'arti- 
culartraetatrn  I.  Rain.  M.  nml  die  ^^rincine  Saelic  vcrl.issen  würden, 
go  habet  Dir  deullieh  v(ir/n>tellcn,  dass  ein  gros?jer  Untersrhied 
zwischen  dem  Foedere,  so  Wir  mit  d(  m  Staat,  und  demselbigcn  sei, 
so  Wir  mit  I.  Kais.  M.  aufgcriclitct.  in  jenem  haben  Wir  pacisciret: 
nebst  dem  Staat  Frankreich  zu  bekriegen,  und  dasselbige  vor  Feind 
erkl&ret,  in  diesem  ist  nichts  anderes  versproehen  (wiewol  Wirs  gern 
anders  gesehen),  als  da^s  Wir  nebst  I.  Kais.  H.  das  Reich  besehützen 
helfen  sollen. 

Weil  nun  die  Holländer  an  ihrer  Seite  dem  Foederi  kein  Genüge 
gethan  nnd  Uns  desfalls  in  die  ftiisserste  Noth  gerathen  lassen,  aneb 

ISiemands  noch  I.  Kais.  M.  selbst  auf  die  Art,  wie  Wir  gethan,  mit 

')  Nicht  vorhanden. 


Digitizeu  Lj  vjüOgle 


Wie  der  Separutrerirag  mit  Fruiikreich  zu  moUviren. 


den  HoU&ndern  einsteigen  wollen,  so  halten  Wir  Uns  wol  befuget  und 
in  Unßerni  Gewissen  genugBain  beruhiget,  wann  Wir  bei  solcher  Be- 

scbalTcnbeit  Uns  des  Werks  ubtliun,  ja  Wir  könnteus  vor  Unsere 
Posterität  nicht  verantworten,  wann  Wir  allein  zu  L'iiseis  liauses 
aug'ensclicinliclier  Iiuin  die  ganze  Last  des  Krie^^cs  auf  Uns  und  Unsere 
i^ande  ziehen  wollten  und  konnten  nicht  absehen,  wie  man  am  Kai- 
serlichen Hofe  sich  beschweren  können,  dass  Wir  rechtmässiger  Ur- 
sachen halber,  und  weil  die  Staaten  das  vornehmste  nicht  gehalten, 
Uns  zu  retten  suchen,  da  doch  I.  Kais.  M.  kein  Theil  au  diesem 
Foederi  haben  wollen,  besondern  ein  anders  aufgerichtet,  welches  mit 
diesem  gar  nieht  übereinkommet. 

Wann  nun  hierauf  wieder  geantwortet  wird,  dass  I.  Kais.  M. 
nunmehr  gesonnen  seien,  das  Werk  mit  mehrerem  Eifer  anzugreifen, 
so  habet  ihr  darauf  zu  antworten,  dass  Wir  Uns  allein  nach  dem 
Einhalt  des  Foederis,  so  I.  Kais.  H.  mit  Holland  aufgerichtet,  aehten 
mOssten.  Darin  fdnden  Wir  eine  solche  Obligation  nicht,  als  worin 
Wir  bisher  gestanden,  dahero  dann,  wann  Wir  dem  Foederi,  so  Wir 
mit  I.  M.  aufgerieiitet,  inhaerirten,  uüui  l  us  daselbst  nichts  lejirochiren 
könnte.  Wie  liu  denn  nicht  zu  verhehlen  habet,  dass  gleichwie  allein 
Wir  Uns  und  Unsere  Lande  dureh  dieses  Mittel,  da  man  auf  so  viel 
taltiges  »Sollicitiren  kein  anderes  gezeiget,  zu  retten  fänden.  Wir  auuti 
also  nicht  länger  den  Uns  offerirten  Frieden  ausschlagen  könnten, 
würden  auch  alles  offenherzig  Ihrer  Kaiserliehen  M.  communiciren, 
was  darin  geschehen  wUrde,  gestalt  Ihr  dann  bekannt  su  machen, 

dass  zu  Behandlung  des  Armistitii  Wir  gleich  jetzt  Unsere  den 

von  Ledebur')  und  Freiherrn  von  Heiden*)  nacher  Westphalen 
sehieken  würden.  Nachdem  auch  die  Herren  Holländer  selbst  ein 
Armistitium  beliebet^  so  würden  I.  H.  hiegegen  desto  weniger  zu 
sagen  haben,  Wir  würden  auch  nicht  unterlassen  Ihrer  Kais.  M.,  wann 
es  Dieselbe  also  begehrten,  hiebel  zu  gedenken,  ungeachtet  die  Fran- 
zosen eontinuirlich  vorgeben,  dass  sie  mit  Deroselben  gar  nichts  feind- 
liches zu  thuu  hätten. 

„Was  man  Eui  li  wegen  d(  r  gehabten  lotention,  und  dass  »oiche  s(» 
siuistrc  ausgeleget  würde,  vorg«  Itulttn,  darüber  habt  Ihr  Euch  nur  nicht 
einsulasseo,  denn  Wir  nicht  gern  etwas  vorbringen  lassen  wollen,  so  Ihrer 
M.  Tcrdriesalieh  fallen  könnte,  sondern  dieses  noch  ferner,  wie  Ihr  schon 
gethao,  forznstellen,  dass  Sie  sob  de«  Cfanrfttrsteo  von  Sachsen 

')    Dro3t  ZQ  Petershatren. 
•)    Cleviscbcr  Regiörtioggral. 
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Schreiben  leiebt  nrtheilen  kttoatOD,  wm  man  kflnfUg  im  H«icb  wegen  der 
Marehen  nod  EinloginiDg  sieb  ta  getrdeten,  und  ob  meo  sieb  iiSebt  viel* 
melir  öSeoHteber  Opposition  za  besoigen  liätte.* 


V.  Crockow.    lielatioii.    Dat.  Wien  23.  April  167;^. 

[Kx».H|uien  der  Kaiseriu.    lleirataproject  des  Rataers.   Sp«*ciell  das  Neuhurgieche. 
Was  Kf.  von  Frankreich  begehre  ood  wie  er  sich  zu  Frankreich  m  «telleo  ge- 
denke. Armee,  Uontecneeoli.  Abiiobten  Sehwedene.  Alleriei  Gernebte.  Qnf 
KOnigeeek  tnei  GoogreM  neeh  051a  beitlmml] 

28- April.       fllii'v  Knis  M.  seiu  d   18.  dieses  anhcro  koiniiu'n  und  habi'ii  den  Exc- 
quien  der  abgelebten  Kaiserin  bcigcwohuet,  welche  in  der  Scbloiii>kirrlje, 
daselbst  ein  j)i  ;icbtig  Castrum  doloris  iiofgeriehtet  gewesen,  den  *20  ,  21.  und 
22.  dieses  mit  gewöhnlicheD  Ceieuiouicu,  Tredigten  and  Mu^iquett  celebrirel 
worden.   Künftigen  Mittwoch  werden  Sich  1.  Kait.  H.  wieder  uMsh  Laxeo- 
burg  begeben  nnd  wird  die  Besolotion  wegen  der  kttnftigen  Heimt  wol 
bsid  genommen  werden,  wosn  der  Pnpet  in  einem  beweglicben  Scbreibea 
L  Kais.      gar  ernsUicb  emtbnet  Die  meisten  sein  der  Meinoog,  es  werde 
das  Inasprnekisebe  Fränlein*)  dasa  gelangen.    Der  CboTalier 
Oasloni  desperiret  fast,  seioen  Zweck  tu  erreicbee,  wiewol  er  noch  auf 
Kesolation  dringet  (welche  er  zu  Laxenbarg  empfangen  soll)  and  versichert, 
dasB  in  Entstehung  dieser  die  Heirat  mit  der  Madame  de  Qoise  schon 
goschlospen  ist.    Er  sagt,  die  Hciratspacta  wären  schon  gänzlich  njnstiret 
gewesen  und  der  Connens  auü  Spanien  zwei  Tnge  vor  Ab-terben  dtr  Kai- 
serin an^'elanget.    Dns  Pfalz- Neubargische  P'räulein-)  kiMnaii  auch 
in  Vorschlag  und  ist  vorgestern  ein  Envoy^  von  Ffali-Nenlinrg  angelanget." 
cTcdermann  hält  davor,  das»  der  Fürst  von  Lubkuwitz,  welcher  wegen 
f^eincr  Heirat')  sehr  in  dem  Interesse  selbigen  Haases  ist,  solches  treibe. 
Aneb  bemttbet  eirb  der  Dioiscbe  Minister  nnter  der  Hand  gar  eebr, 
seines  Königs  SebwesterO  i&  Vorseblag  so  bringen,  wiewol  er  solcbM 
niebt  gesieben  will,  nnd  offeriret  sowol  wegen  der  Religion  als  des  Kstals 
loteresBen  alles,  was  anr  kann  desideriret  werden.  Viel  kalten  aocb  dator, 
dass  es  dem  Interesse  cooTenabel  wSre;  ei  finden  sich  aber  diese  Obsla* 
enla  dabei:  erstlich,  dass  die  verwitttbte  Kaiserin  ood  alle  ihre  Creatoren 
daf^  Innspruckitche  Fräulein  portiren  nnd  dann,  dass  unterschiedene  hohe 
Ministri  alhicr  an  das  Fürstl.  Haus  Holstein  und  also  an  I.  K  M  zu 
Dänemark  alliiret,  welches  bei  den  andren  eine  Jalousie  erwecket,  liu 

Oben  S.57.3,  Aom.  1. 
*)  MagdaleneBleoaore,  T.  de«  PraUgrafen  Philipp  Wilhelm. 

Die  Oemalin  des  Fftreten  geborte  dem  Hanse  Pfals  eai  Avgnste  Sopkle 
Ton  Pfals-Snlsbeeli. 

*)  Schwester  des  Königs  Cbristiae  V  ron  DIsemark. 
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ubrigeu  ist  mit  mir  /war  nicht  weiter  courciiirt  worden,  welches  die  Exe- 
(jtiicn  veruiMichet;  <'s  hat  mir  nher  der  Gral"  Montecucco  Ii,  F^^'ürst  voo 
LoUliowitz  und  liaiou  Ilochcr  gesaget,  dass  morgen  t»der  übermorgen 
I.  Kais.  M.  Bedenken  sowol  de  modo  pacis  als  luedüs  belli  mir  durch  ged. 
Fürsten  nod  den  Herrn  Hofkaosler  sollen  entdecket  werden.  Sie  baben 
micb  nllerseits  Tersiebert»  dass  I.  Ktit.  M.  bowoI  bei  dem  KemejneD  als  ab- 
sonderlich bei  £w.  Ch.  D.  Interesse  Dero  änsserstes  thun  würden,  nnd  ver- 
'  meinen,  dass  Ibr.  Kais.  M.  30000,  Spanien  aber  20000  Mann  werde  ins 
Feld  setsen  Isöcneo.  Zwar  moss  ich  bekennen,  dass  ich  nocb  keine  Apparenz 
oder  genngsame  Präpnratoria  sehe,  dass  I.  Rais.  M.  resolriret  hätten,  mit 
F'r.iiikreirh  zu  brechen  und  selbige  Krön  mit  einer  Hauptarinee  anzugreifen, 
jtidoch  wird  die  versprochene  Conferenz  verhoffentlich  ein  mebres  Lirht  geben.^ 

loh  muss  bekennen,  dass  ieh  ihnen  auf  zweierlei  Fragen  nicht 
genugsam  Antwort  geben  kann:  erstlich,  wann  sie  zu  wissen  be- 
gehren,  was  dann  £w.  Cb.  D.  von  Ibr.  Kais.  M.  desiderlren  in  Ent- 
stehung des  Friedens  und  dann,  ob,  wann  Ew.  Ch.  D.  Ibr.  Kais.  H. 
solches  alles  thun,  ob  Ew.  Cb.  D.  bei  Deroselben  festhalten  und  sich 
nicht  separiren  wollen.  WaR  das  erste  betrifft,  wann  ich  zu  rathen 
hätte,  würde  ich  antworten,  dass  I.  Kais.  M.  und  die  Krön  Spanien  le  tout 
ponr  le  tout  aufsetzen  uud  dein  Könige  mit  einer  mäehti2Tn  Armee 
eine  Diversion  miichün  müssten.  Weil  aber  meine  In-nuriion  blos 
auf  dap  Arinistitiiun  ^ehet  nnd  mir  nicht  irebictct.  de  niediis  belli  auf 
eine  andre  Manier  zu  reden  als  dass  icli  durch  deren  Insuflicicnz  die 
Necessit&t  des  Armistitii  erwiese,  als  musa  ich  mich  derselben  c'emäss 
bezeigen  und  kann  weder  auf  die  erste  nocb  auf  die  andre  Frage 
TergnOgUche  und  kategorische  Antwort  geben,  stelle  aber  zu  Ew. 
Ch.  D.  gn.  Gefallen,  wie  weit  Ew.  Ch.  D.  mich  darüber  instruiren 
wollen.  Und  sollte  Ich  vermeinen,  dass  wann  Ihnen,  anlangend  die 
andre  Question,  yergntlglicbe  Antwort  gegeben  würde,  Ew.  Cb.  D. 
Ton  I.  Kais.  M.,  sowol  gnoad  media  belli  als  auch  sonst  In  Dero  In- 
teresse, was  nur  immer  möglich  würde  erhalten  kennen.  Wegen  des 
Fricdeu.s  s^clic  icli  wol,  dass  man  solchen  wünschet,  wann  er  dergestalt 
zu  erhalten  vv;ii\,  das.s  Frankreich  mit  Airc  und  St.  Omer  sich  con- 
tentirete,  Holland  liinsregren  ein  Aequivalent  an  Spanien  abträte.  Ich 
befUrclite  aber  i:ar  sehr,  wo  sie  nicht  andres  zur  Saclie  tiiuii,  Frank- 
reich werde  mit  diesen  ('<M)ditioneu,  als  wodurch  es  seine  Intention 
nicht  erreichen  würde,  ganz  nicht  zufrieden  sein.  Man  vermeinet  al- 
hier,  dass  unter  den  sämmtlichen  AUiirten  ein  Concert  müsse  gemachet 
werden,  auf  was  vor  Conditioncn  der  Friede  einzustellen,  in  deren 
Entstehung  man  den  Krieg  continuiren  uud  desbalben  bei  Zeiten  Ab- 
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rede  nehmen  m(1s5;c.  Ich  befürchte  aber,  dass  »olches  alles  zu  späte 
sein  werde.  Die  Conferenz  wird  alles  dentlieher  geben.  Sonst  htt 
mir  der  Herr  Hofkansler  Hoeher  gesagt,  Ihr.  Kais.  M,  hätten  gar 
ernstlieh  nach  Spanien  gesehrieben,  daas  selbiger  Kdnig  mit  Ew.  Gh. 
D.  traotiren  und  deroselben  Snbsidieii  geben  solle. 

Man  weise  noeh  nieht,  wo  man  die  Armee  lassen  werde,  naeh- 
dem  Cburmainz  und  Chursaehnen,  ungeaehtet  Ihr.  Kais.  M.  ihnen 
ein  Stack  Geldes  oiVcrirt't,  keine  (^iiirtiere  gestatfen  wollen,  und  ver- 
meinet der  H.  lloikanzlcr,  dass  sie  ia  Bülimeu  uu  die  Grenzen  werde 
mtlssen  verleget  werden.  Selbi^rer  hat  mir  auch  berichtet,  dass 
Frankreich  <lio  Stadt  O'jln  pro  loeo  tractatus  nicht  mehr  annehmen 
wollte,  sondern  Aachen  vorschlüge,  und  hätte  mau  einige  Nachricht, 
als  wann  solches  deshalben  geschehen,  dass  ein  Anschlag  aaf  Cöln 
Tor  wäre.  Der  Graf  von  Monteeucooli  befindet  sich  besser,  holtet 
selbst  wieder  mit  ins  Feld  zu  gehen  und  dringet  stark  anf  die  Präparatoria. 

„Der  Schwedische  Minister  ufleriret  eine  Alliftox  wegen  Poles, 
dass  n&fflli<-h  ^ein  Kboig  ged.  [vn>ii  mit  20000  M.  gegea  den  Türken 
tssistiren  soll,  wann  Spanien  die  Subsidia  geben  und  damit  auch  in  Frie- 
dpn«Z('ttrn  roiitinuiren  will  Scihtge  Tractaten  aber  gehen  langsam  fort, 
weil  viel  von  Uni  Minist lis  davor  halten,  dm^,  wann  Schweden  arniiret,  es 
dnch  darauf  aiikoniiueM  iüuh»,  ilh6^  man  eiitwedt-i  Krieg  mit  ihnen  haben 
(ukr  ihoeu  alHTniul  einige  considerabU-  Stücke  hingeben  niuss.  Einige 
iMiuistii  habeu  mir  auch  gesaget,  man  hatte  eiuigu  Nachricht,  als  wann 
Schweden  mit  den  Preussischen  Städten  Tractate  vorhätte.  Soust  gehen 
albier  Gerttehte,  wdebe  TsriDQthlleh  Ew.  Ch.  D.  ae  dhren  hommen  möeh> 
tea,  al«  waao  sn  Neottadt  eine  fiberaas  grosse  Dispote  swiseheo  den  tor 
neböNrteo  MisUtriB  gewesen,  welehe  za  den  BztremftiUen  auftefalagen  dOrfte, 
woran  aber  nichts  ist;  Gr enoo  rille  habe  eine  lange  Andient  beim  Kaiser 
gehabt  und  darauf  einen  Courier  ezpedirt,  welches  ebeafalls  nicht  ge* 
•chehen  ist."^    Nachrichten  ?nn  der  tttrlÜBchen  Grenze. 

^Der  Heichsvicekanzler  Graf  von  Königseclc  ist  iu  Vorschlage, 
nach  Göhl  auf  die  Tractaten  7.n  ^then;  es  ist  ein  sehr  verständiger  and 
wolintentiortiiter  Minister  und  ist  bei  l.  Kais.  M.  in  sehr  p:r')«»em  Credit,  be- 
zeuget auch  jederzeit  eine  sonderbare  Devotion  gegen  Kw.  Ch.  D.**  Ankunft 
deti  Mar  k  IT  a  fe  u  vun  Baden.  „Landcouiujeuthur  Hnhe<  ke  ist  auch  zu 
mir  koniuit  n  und  hat  hegehret,  Ew.  Ch  I).  seines  unicith.  liespccts  «u  ver- 
siubern.'^  P.  8.  Kf.iicbes  Küacr.  voiuol.')  ueb&t  eiuliegeudem  Schreiheu  an 
den  Kaiser  erhalten. 

')  Iu  diesem  Rescr.  wird  Cr.  eingescbSrft  dem  Kaiser  \  orzuBtelleo,  data 
,1.  M.  ki  in»»  sinistre  Opinton  vou  Ün8  nnd  nn3er«>n  wolgemeioteii  Actioneo  f.u3.«t'n 
.sondern  begreilV'U  inügeo,  dass  Wir  niclits  v.iriiL-liriuMi  wprt1«»ii,  als  w-rttn  IJog  die 
Nutb  selbst  treibet...;"  Kf.  werde  iu  der  Uevolioo  gegeo  1.  M.  verbarreu. 
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T.  Crockow.  BelatioD  d.  d.  Wien  17/27.  April  1673. 
Am  25.  vergeblich  Andienz  gesocbt.  Am  26.  ist  der  Kaiser  nach  27.  April. 
Lazeobofg  gereiet.  Bezuguebmend  auf  das  ktlicbe  Sebreibtn  an  den 
Kaiser,  warum  mao  Soest»  Hamm  aod  schliesslich  die  Weser  habe  aofgebeo 
iDüBsen,  hat  Cr.  die  Gründe  gebttreod  vorgestellt,  wobei  er  dano  gefondeot 
«dasB  Viele  in  der  Opinlon  geweseo,  als  waoo  solches  alles  daher  komme, 
dass  der  Dac  de  Boaroonville,  als  die  Armeen  bei  Soest  stünden,  sich 
geweigert  zo  schlageo«  und  Ew.  Ob.  D.  deshalben  übel  mit  ihm  zufrieden 
wären,  wie  ich  dann  auch  in  der  Coofercnz  danini  befraget.  Weil  ii  h  nun 
dergleichen  nicht  vernommen,  snlrhes  auch  uns  Ew.  Ch.  D.  an  1.  Kais.  M. 
ahpelassencn  Schreiben  ni<-ht  erhellet,  als  habe  iehs  dcrpcstiilt  beantwortet, 
dax  Kcm.  Duc  darin  nnfjleii  h  gcschelie  und  mit  gemeinem  Rath  danuden 
nicht  dienlich  gefunden  wurden,  den  in  seinem  Vorlheil  »tehcndcn  Tciud  auzu> 
greifen,  massen  auch  viele  Ratioues  Status  nicht  zulassen  wollen,  alles  auf  eine 
Bataille  la  hasardiren,  welche  der  Feind  nicht  anders  als  mit  seinem  grossen 
Vortheil  wfirde  geliefert  haben.*  —  Unflrnchtbare  Conferenz  im  Hanse  des 
F.  Lobkowits  mit  diesem  und  Hoeher  über  die  Fortlttbning  des  Krieges. 
Man  hofft  durchgehend,  Kf.  werde  ^nichts  einseitiges  schliessen**.  —  Anf 
Hochers  Anraten  Besuch  beim  Spanischeu  Botschafter.  Wegen 
der  üand^  bedient  sich  C.  ^dieses  Expediens**:  er  sei  ohne  diplomatischen 
Character  gekommen,  in  der  Meinunir,  den  Kanzler  v.  Brandt  noch  vorzu- 
Huden.  —  Widerbtreitende  Argnincntc  hinsichtlich  der  Wahl  von  (Join  oder 
Aachen  al8  Congressort.  Der  Gr  af  Königse  ck,  welchem  Baron  d© 
Li.sola  adjungirt  werden  soll,  wird  zwar  nach  Cöln  gehen  aber,  „wann  die 
ander  luteressirte  Aachen  lieliebeu*,  üich  dorthin  begeben. 

V.  Crockow.    Relation  d.  d.  Wien       .'Kt.  April  1G73. 

Vom  Köniirc  von  Polen  ist  Graf  Dönhoff  hier,  die  Condolenz  ah-30.AprU. 
zulegen.  —  Der  M  o  s  k  o  w  i  Li  b  c  h  e  Envoy<^,')  der  beim  Kf.  ;iul  deui  Sparen- 
berg  gewesen,  ist  jetzt  hier,  „hat  bei  1.  M.  Audienz  gehabt  und  lasst  sich 
sonst  80  viel  vernehmen,  dass  der  Czar  ofieriret  Poleu  zu  assistiren  nnd 
den  Türken  anzugreifen,  wann  andere  Christliche  Potentaten  dazu  helfen 
wollten.** — Als  Abgesandte  der  zn  jNürnberg  versammelten  Fränkischen  Kreis- 
stände Graf  von  Hohenlohe  nnd  Kanzler  von  Stein  hier.  Ihre  Bitte 
die  EtnqnartleniQg  abzuwenden.  Die  Armee  habe  schlechte  Ordre  gehalten. 

Der  Trierische  Knvoyc^  wird  15  000  Rthlr.  vermöge  des  geschlos- 
senen Tractats  von  dem  Spanischen  Ambassadeur  empfangen.  —  Der 
Bruder  des  Kurfürsten  von  .Mainz  wird  tÄglich  hier  erwartet.  Gute 
Intention  des  letzteren,  lies s  e  n  •  D  arm s  tad  t  offerirt  siclj  ganz  zu  I.  M. 
Devotion.  Mit  Kurbaiern  ist  man  wegen  seiner  starken  Werbungen  uüel 
znfriedeu.  —  Cr.  bestätigt  den  Empfang  deä  kfl.  Rescr.  vom  9./19ten. 

V.  Crockow.    Relation  d.  d.  Wien  7,  Mai  1673. 
Bei  der  Audienz  in  Laxenburg  überreicht  Cr.  des  Kf.  Intercessions- 7.  Mm. 
')  Der  Major  I'uuhis  MInesius.    Am  21.  Pebroar  erhielt  f^r  peinp  Antwort 
(abschlägigen  Bescheid  des  Kf.  io  Sacbeu  Foleohilfe)  auf  dem  Spareuberg. 
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ßchrcibiu  lüi"  lluUlciii-l'loeii  wegen  Uefoideiuiif^  der  Justiz  i»  der  Oldeii- 
burgischeo  SuccessioDSsachc,  wobei  er  die  Motive  erläutert,  durch  welcLü 
Kf.  bewogen  wordeo,  einige  Friedeaspropo^itioDen  anMihören.  Wird  auf  eioe 
Canfereos  fertrtfstet.  —  Graf  WindiecligraetB  wird  ehester  Tage  war 
Ztuammeiilionft  der  NIederBäebsleehen  KreissUhide  abreisen.  —  Die  fränkl* 
sehen  Depntirten  lassen  sieh  sehr  angelegen  sein,  den  Kaiser  ,|Sb 
vigoureueieii  Uesolutionen  SQ  portlren*'.  Desgleichen  Ternimmt  Cr.  fon  dem 
Mainsischen  Gesandten. 

V.  Crockow.  Relation  f\  <l  Wien  10.  M.ii  1673. 
lO.Mai.  Arn  M.  Conferenx:  zu  La.\enl)ur;r  mit  Lobkowitz  und  Florhcr 
Abele  fuhrt  rtotDCiii  Es  äsiiid  Di^-püsitioiien  ij;etröfl'eu,  eine  Ann'^e  rou 
.*1U  OOU  M.  luarbchireu  und  sie  auf  r-olelie  Wei?e  und  nn  den  Orten  upenren 
zu  lasäcu,  nWie  es  mit  gemeiaem  llulh  der  Alliii teu  i\m  /uträgli(  listen  würde 
erachtet  werden,  darauf  Ew.  Ch.  D.  ein  gewiss  Fundament  setzea  künuLcu*. 
GsmejossmeErwiiguogeo  über  die  Haltung  Spaniens.  BenrteUong  des  fran- 
zOsiseb-österreicbischen  Bttndoisses  tob  1671.  «Der  Hofkansler  fttfatete 
viele  Rationes  an,  das  Poedns  sn  jnstifioiren,  welohe  thells  ex  ipeo  eontexta 
des  beigehenden  Foederis  erseheinen,  tbeiis  darin  bestünden,  dass  1.  Kais.  M . 
damaleu  Unruhe  in  Ungarn  besorget,  dass  Holland  selbst  das  von  I.Kais.  M. 
damalen  offerirte  Foedus  nicht  eingeben  und  Spanien  sieh  aueh  nicht  de* 
clariren  wollen,  und  hätte  der  GremonTine  einen  grossen  Verweis  be- 
kommen, das«?  er  da'?  Foedus  also,  wie  e»s  ist,  einrichten  lassen."  Hocher 
verspricht  C'oinniutiieatioii  und  ^ver>i<  liert  auf  seine  Ehre  und  Gewissen, 
dfi'^!«  keine  articuli  j-ecreti  dabei  wären**.  Auf  Crnckows  Anlraf^e,  warum 
eü  nicht  rommuniciit  woiden,  bleibt  mau  ihui  die  Antwort  schuUlij? . .  . . 
„Cr.  weiss  aber  wol,  dass  einige  uli(  rdings  der  Meinung  gewesen,  mau 
sollte  es  public  uiacheu,  sobald  es  der  Kuuig  iu  Fruukreich  überschriltvn, 
andere  habens  gehindert,  nm  den  König  iu  Fraukreich  nicht  zu  offendireu.** 
Der  Ksiser  lässt  sieh  das  Kifiegswerk  emstlieh  angelegen  sein.  |:  „Der 
Fürst  von  Lobkpwitz  hat  bei  dieser  Conferens  gans  andere  Saiten 
aufgesogen  als  vorher  nnd  sieh  sehr  eifrig  angestellet,  sagte  alleseii^  die 
Sache  w&re  itzt  reif,  man  müsste  die  Masqne  abaiehen,  welehes  blos  allein 
daher  kommt,  weil  er  nieht  anders  kann,  wegen  des  Kaiseis.  Es  ist  ihm 
aber  ganz  nicht  zu  trauen.  Es  haben  mir  aber  viel  Toroehme  Ministri  ge- 
saget, sie  wollten  ihn  dergestalt  einschnüren,  dass  er  nicht  sollte  capabei 
sein  etwas  zu  schaden,  wie  dann  iu  der  That  sprosse  Cabalcn  wieder  ihn 
cjeinachet  werden,  und  wird  er  gew}««?!  Muhe  haben  zu  re.^i^-tireu  :|,  Es  hat 
viel  hie£u  conti  ibuiret  au>ser  der  Saclien  N«»thdurft  an  sich  selbst  da*?  in- 
ständige Anbalteu  des  iSpaui^  eben  A  uj ba.^ >  adeurs  wie  auch  die  ver- 
wittibte  Kaiserin.  Der  H.  Kanzler  Stein  bat  auch  nicht  wenig  dabei 
gethan,  wie  imgleichen  1.  D.  Markgraf  Her luaun  von  l>adcn,  welche 
sehr  darin  gearbeitet.  So  sein  auch  alle  Ministri  ausser  etzlicbe  wenig  sehr 
dasn  inctiniret,  insonderheit  der  H.  GrafMonteenceoli.*'  ^  Kormaini 
rftt  durch  seinen  Gesandten,  zn  armiren.   Mains  sowol  als  Trier  be- 


Digitizeu  Lj  vjüOgle 


Gonf.  mit  d.  MiDittoro.  Du  geheime  Vertrag.  Dank  dea  Kf.  an  den  Kaiaer.  583 

gebren  die  kaiserlichuu  Völker,  welche  zu  Friedbeig  verblieHen  bind. 
Ks  seheint,  Trier  werde  sie  bekommen.  Der  spanische  Gesaudte,  mit 
dem  Cr.  ^auf  der  Reigerbeizc'^  geredet,  drangt,  dass  der  Kaiser,  ohne  den 
Keicbstagsschlass  abzuwarten,  die  Trappen  bei  Eger  zusammen  ziehe.  — 
Argamente  betreffend  Eintritt  dea  Kf.  In  das  Foedus,  ^welches  albier  ratlone 
negotii  Polonici  traetiret  wird*,  zn  welcbem  Kf.  Tom  KOoige  toq  Schweden 
eingeladen.  Der  acbwedische  Qeaandte  Pnfendorf  hat  sich  Temehmea 
lasaen,  die  Krone  Schweden  mUsste  Versichernngaplttlae,  und  £war  in 
Preussen  haben.  Von  Ilocher  vertraulich  erzählt.  Er  (Ilocher)  sei  sogar 
sondirt  wordeu,  ub  der  Kaiser  darin  einwillige.  Folgen  Betrachtungen  über 
das  Verdächtige  dieser  Aeusseruugeo. 


Der  Kuil'Urst  m  v.  Crockow.    Dat.  Coellii  a.  Sp.  1.  Mai  1673. 

[Hat  Andieoz  ;;u  snchen.    Pauk  an  d(>u  K:ii:jt>r  für  Aiirätelliiiig  der  Armee  im 
voiigeu  Herbst.    Kcsululiou  iu  bezog  auf  Fraakreich  J 

^.\us  beigefügter  Abschrift ')  werdet  Ihr  ersehen,  was  gestalt  Wir  Ihrer  11.  Mai. 
Kais.  M.  Unsere  itztgefasste  Uesolutiun  durch  Euch  uotificiren  lassen  wollen. 
Dahero  habt  Ihr  Deroselben  bei  erhaiieuer  Audienz  post  Ciirialiii  vorzu- 
tragen, da^>  Wir  Zeit  Unsers  Lebeu.>  mit  <;rb!«lfiig-trrn  gehur^,iii)>tein  Dank 
erkennen  vvuideii,  dass  I.  Kais.  M.  im  versvieheiieii  .Jahr  m  vvilUiihiig  vur 
des  Reichs  Sicherheit  und  Wolfahrt  Sich  erwiesen  und  eine  Ann^e  gegen 
allen  feindlichen  Einbrnch  ins  Reich  schicken,  anob  vermittelst  derselben 
solches  Terwehren  wollen.  Gleichwie  ann  dieses  zu  I.  Kais.  M.  nnsterl»* 
liebem  Ruhme  gereichen  würde,  also  wollten  aneh  Wir  bei  allen  vorfallenden 
'Gelegenheiten  gegen  I.  Kais.  M.  Uns  'hinwider  also  besengeni  dass  Sie 
daraus  Unser  devotes  Gemöth  erkennen  solltea.** 

Als  aber  m  der  Zeit  Wir  oicbt  minder  aU  I.  Kais.  M.  nelbsten 
in  dem  gewissen  Vertrauen  gestanden,  es  würden  nieht  allein  die 
Generalstaaten  alle  notbige  Anstalten  su  Hintertreibung  der  feind- 
lieben Gewalt  macbeUf  vomebmlicb  aber  die  versproebene  Subsidiä 
riobtig  bezahlen  und  den  Kdnig  in  Dänemark ,  wie  aueb  das  Hans 
Braun  schweig  zu  dieser  Partei  ziehen,  sondern  auch,  dass  das 
Reich  sieh  dieses  Werks  um  aiiiuliaun  und  also  einen  beständigen 
immerwähreuden  Frieden  befördern  würde,  solches  alk\s  alier  zu 
I.  Kais.  M.  Leidwe.scn  und  Unserui  unwiederbringlichca  Schaden  ao 
sclir  erniangelt  hat,  dass  man  vielmehr  au  allen  Orten  grosse  Hin- 
dernis empünden  müssen,  fUrnehmlich  auch  die  Herren  ^^taatca  mit 
Hinterbaltung  der  Subsidien  verursachet,  dass  Unsere  Armäe  fast  ganz 

')  Besolation  an  des  Kaiser  von  deme.  Dat.  Die  Annahme  der  fransösi- 
lehen  Offerten  besQgl.  des  Separatvertragee  war  dem  Oesaadten  eehoa  am  8.  Hai 
notifieirt  worden. 
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rainiret  worden,  and  man  die  geringste  Anstalt  an  der  Weser  wegen 
Mangel  der  Mittel  nicht  machen  kdnneu,  alda  su  enbsistiren  und  in- 
deseen  das  Gegenthetl  sich  solches  Vortheils  gebraueheti  dass  sie  fast 
aller  Orten  in  Unseren  WeslpbAlischen  Landen  Meister  geworden  und 
die  Übrigen  aneh  sonder  Zweifel  oooupiret  haben  würden,  wann  man 
solchen  Lauf  der  Waffen  durch  einige  Handlang  nicht  unterhrocben 
hätte;  und  es  anitzo  an  dem,  dass,  wann  Wir  die  Un»  ^ciiianc 
Ulieitcn  auss>chlas:en  wollten,  die  noch  ilbrige  so  hoch  iraportireude 
Plätze  eher  verloren  gelten  möchten,  elie  und  bevor  man  eini^'en 
Succurs  beihriugcü  könnte;  und  noch  dieses  dazu  kommt,  dass  Wir 
auch  hinfUro  keine  gewisse  Besahlun^^  der  Subsidien  ,von  dem  Staat 
zu  hoffen;  wie  sie  denn  wegen  der  Recruiton  und  Contentirung  der 
Tronppen,  so  Wir  tlber  die  versprochene  Anxabl  gehabt,  bis  anf  diese 
Stande  sich  noch  nioht  erklären  wollen,  su  gesehweigen,  dass,  wann 
sie  solches  schon  Jetst  thüten,  man  doch  innerhalb  drei  Monaten^  in 
welcher  Zeit  aber  wol  alles  geschehen  sein  würde,  snm  abermaligen 
Aufbruch  nicht  würde  fertig  werden  können;  so  bitten  Wir  bei 
solcher  Beschaffenheit  in  Unserm  Gewissen  nicht  länger  verantworten 
können,  ein  gütlich  Accomodeuiüiit  aubzuschlagcn,  souderlich  da  von 
vielen  im  Keieh  t^olches  zu  Erhaltung  des  Friedeuö  in  Deutschland  so 
hochnüthig  ermessen  wirti.  Dahero  Wir  denn  diese  Resolution 
greifen  mflssten  nacher  Krankreich  zu  schicken,  nm  zu  vernehmen, 
oh  einige  Sicherheit  wegen  der  offerirten  Conditioneo,  und  sonder- 
lich, dass  das  Reich  unangefochten  bleiben  möchte,  zu  hoffen.  Damit 
nun  i.  Kais.  M.  nicht  gedenken  möchten,  als  wenn  dieses  aus  einiger 
Veränderung  Unsere  Oemütbes  und  der  biebcTor  gehabten  Maximen 
herrühre,  so  hfttten  Wir  Deroselben  hievon  durch  Euch  unterth.  Koti* 
fication  thnn  wollen.  Und  wie  Wir  nicht  unterlassen  würden,  bei 
allen  Begebenheiten  gegen  I  Kais.  M.  und  das  Reich  Unsere  schnl- 
dige  Treue  tu  erweisen  und  vor  Erhaltung  dessen  LibertiU  alles  nach 
Vermögen  beiziitrairen,  ^'cstalt  Wir  Uns  denn  bei  dem  Tractat  mit 
Frankreich  ausdrücklich  vorbehalten  würden,  dass  Wir  Uns  vom 
Reich  nicht  separiren  könnten,  sondern,  wann  dabselhe  angefochten 
werileu  sdllte,  neben  demselben  niit  aller  Unserer  Macht  polehes  be- 
schutzeu  helfen  wollten;  also  wullteu  Wir  auch  zu  I.  Kais.  M.  das 
feste  unterth.  Vertrauen  setzen,  Sie  w  (irden  diese  zur  liettung  Unserer 
bedrückten  Lande  und  Leute  ergriffene  Kesoiution . . .  wol  aufgenom- 
men haben. 
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.     Crockow.  BeUtioD  d.  d.  Wien  14.  Mai  1673. 
An  des  Kaisera  ernstlicher  Intention  ist  nicht  zu  zweifeln.    Es  ist  an- 14.  Hai. 
zunehmeDy  dass  Kf.  sowol  bezüglich  der  ksiiserlichen  Declaration  und  des 
Mudus  operandi  als  auch  sonst  alles  nach  Wunseb  werde  erbniten  können 
Auch  ist  der  Ernfluss   des  Für>tcn  Lobkowitz  nicht  mehr  zu  fürchten; 
die  Partei  widii  iha  ist  gar  zu  sUrk.    ^1 :  Der  Kaiser  hat  ihm  vor  wenig 
Tagen  überaus  harte  Worte  sagen  lassen  sowol  wegen  dos  l^aIlzö^is(•hen 
Wesens  als  auch  wegen  der  Heirat,  welche  er  wegen  des  N  eu  burgi sehen 
Fräuleins  ätifteo  wollen  und  aus  dieser  Ursach  vou  dem  Inusprackf« 
sehen  Pränlein  nicht  mit  grossem  Bespeet  geredet.  Es  vird  ihm  solehed, 
weil  es  niebt  gelingt,  einen  grossen  Stoss  thun;  die  Ministri  verbinden  sich 
wider  ihn.  Die  Gesandten  von  Tentschen  Fürsten  warnen  den  Kaiser  vor 
ihm  und  deelariren,  dass  sie  ihm  nicht  trauen  köunen»  und  ich  bekenne, 
dass  wnim   Ew.  Ch.  D.  mit  beitreten  wollen,  dass  ich  wol  jemand  anders 
an  seine  Stelle  wünschen  möchte.   Der  Churfürst  von  Mainz')  hat  auf 
seinem  Todbettc  in  Praesenz  vieler  von  seineu  Miui!'tri>*  wie  auch  des 
Kaiscrlirlieii  Residenten   qc^auet,  dass  ged.  Fürst  den  Kaiser  verriethe, 
wek•lle^  der  Kui.-er  itzt  erst  erfahren;  die  hiesige  Mini>tn  aber  veruioiueu 
ihn  dahin  /u  briiifjen.  dass  er  g;ir  nicht  mehr  gchndt  n  könne.  :!* 

„Der  Herr  Graf  Montecuccoli  dränget  hehr  darauf,  dass  die  Völker 
marcbireu,  will  durchaus  mit  su  Felde,  daran  auch  nicht  zu  zweifeln,  er 
begehret  aber  freie  Hftnde  und  absolute  Gewalt  zu  haben,  vermittelst  dessen 
er  verspricht,  gute  Dienste  zu  thnn.  Seine  guten  Freande  haben  mir  ge- 
sagt,  er  werde  gewiss  nicht  weg  gehen,  bis  er  dasselbe  erhalten,  und  da- 
neben versichert,  dass  es  in  seinem  Abwesen  nicht  geändert  werde.^ 

Der  Tenor  des  Fränkischen  Kreisschlusses  ist  hierher  geschickt  wor* 
den,  >sebr  favorable  vor  1.  Kais.  Maj  ";  er  ist  zwar  in  Tenidnis  geoerallbus 
abgefa^st,  ^daniit  man  sich  nicht  vor  der  Zeit  hlosgebe*,  aber  die  Schrei- 
ben der  vornehmsten  Fureteu  ebenso  wie  die  anwcM  ndcn  I)ei)utii(en  ex- 
pliciren  ihn  nach  der  besten  Seit«.  —  Der  Kurfiir^t  von  Ii aiern  zieht 
seine  Völker  znrauiinen,  von  denen  er  einige  de»n  C  oluer  zu  Hilfe  schicken 
will.  Der  Kaiser  hat  resolvirt,  dem  i*  l  anktschcn  Krci&e  das  Verbot  des 
Durchzugs  nahe  zo  legen,  welches  auf  dieses  Fnndament  genommen,  dass 
durch  ein  Reichsgntachten  resolviret,  die  fremde  Völker  von  dem  Reichs* 
boden  zu  schaflTeo,  und  also  niemand  freistehet,  die  Seinigen  mit  ihnen  zu 
eonjongiren.  Die  hiesige  Deputirte  meinen,  der  Kreis  werde  Ihrer  Kais.  U. 
darin  pariren.'*  —  Man  arbeitet  jetzt  an  der  Froposition,  die  nach  Regens- 
bnrg  geben  soll. 

.,Es  laufen  itzo  von  allen  Orten  und  Enden  Zeitungen  ein,  als  wann 
Ew  Ch.  D.  mit  Frankreich  gätizliih  verglichen,  dnrrh  Modi.ation  des 
Pfalzgrafeu  von  Nenburg,  welches  sro-ftc  FerpleAitael  verursachet. 
Ich  hnlje  bis  dato  hart  widersprochen,  erwarte  mit  Verlangen  die  über- 
morgende  Post;  es  wurde  solches,  wann  es  au  dem,  eine  grosse  Altcratiou 

*)  Der  (am  12.  Febr.  verstorbene)  Enrfnrst  Johann  Philipp. 
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veiursacheu.  Ub  aber  l.  Km>.  M.  üh*'  jetzige  Resolution  deshalbeu  ätidt-ro 
oder  dieselbe  dcuiiocl)  fortsetzen  wurden,  kann  ich  noch  nicht  absehen  und 
wollte  noch  nicht  gern  weder  das  cuic  noch  das  andere  vorsichern;  daun 
die  Indicia  hier  unterschiedlich  fallen,  was  I.  M.  auf  solchen  Fall  thuu 
würden.**   

V.  Crockow.  Relation,  d.  d.  Wien  15.  Mai  1673. 
15.  Mai.  Die  Kaiserliclia  Resolution  auf  da.s  Ucichsgutachteu  super  qaaestione: 
quomodo?  in  puncto  mediatiouiä  ist  dem  Frhrro.  v.  Goes  zugestellt.... 
Man  hätte  sie  wo!  schon  ht  utc  nach  Rcgeusburg  ge-ehickt,  wenn  man  nicht 
erst  dcK  Kf.  Scntitncnts  vernelimen  wollte.  —  Ueber  de.-  Kt.  Verhalten  zu 
dergelhen  f-ind  die  k.ii-erliclien  Minister  geteilt.  Die  einen:  Kl',  wurde,  ob- 
schon  er  _nut  Frankreich  rationc  UullauU  gefechlosfeen"*,  nichts  eingegangen 
sein,  welche»  ihn  verhinderte,  das  Interesse  des  licicbs  zu  bcubachuh. 
„Andere  haben  davor  gehalten,  1.  Knk.  M.  müssteu  der  Majorum  im  Chor' 
fürstlichen  Collegio  rersichert  sein,  welclies  anf  Ew.  Cb.  D.  blos  allein 
beruhete  etc. . .  Die  kurfürstlichen  und  ftirstlieheD  Deputirten  drängen 
den  Kaiser  auf  Abfertigung  der  Resolution;  diese  bat  der  Reichsvieekanzler*) 
dem  Gesandten  Crockow  vorgelesen.  ,|Es  wird  desselben  Reise  nach  Cdln 
noch  wol  ein  vierzehn  Tage  anstehen.  Er  ist  sonst  s<  lir  wol  intentioniret 
und  bat  gros&e  Reputation  von  Sinceritüt  nnd  Candeur,  bezeugt  auch  son* 
derbare  Devotion  gegen  Ew.  Cb.  D.^ 


V.  Crockow.   Relation,  d.  d.  Wien  8./18.  Mai  1673. 
18.  Mai.       n^AQ  erwartet  alhter  mit  höchstem  Verlangen,  ob  und  wie  Ew.  Ch.  D. 
mit  Frankreich  geschlossen.    Der  G  rcino  n  v  ille  sprenget  aus,  dass  es 

vehoii  ge  chehcn,  nnd  versichert,  dass  der  Tractnt  schon  unterschrieben; 
ich  b.ibc  sol<  hes  dergestalt  interpretiret,  d;iss  der  König  in  Frankreich 
vielleicht  ein  Fmjert  iinterj^cliri»  b;  ii,  daNS  Rw.  Ch  D.  nbor  derglei«  he n  ge- 
thnn.  davon  liatte  ich  keine  N;ielirii.hl.'*  Bezieht  ^irli  dabei  anl  lias  I{.e- 
M  ript  vom  *2ö.  April /ij.  Mai.  >>  Kw.  Ch.  D.  Ihr.  Kais.  M.  Partei  lialten 
wollen,  ist  es  kein  Zweifel,  die  Re<ulutioii,  davon  ich  neulich  unterth.  be- 
richtet, werde  ibreu  EÜuci  eneiclienj  was  aber  auf  den  Fall,  uann  Kw. 
Cb.  D.  abträten,  geschehen  wflrdCj  kann  ich  wol  nicht  absehen.  Diejenige, 
welche  davon  abrathen,  würden  zwar  dadurch  ein  starkes  Argument  be- 
kommen,  ihre  Meinung  zu  behaupten,  die  meisten  aber  sagtn,  man  müsse 
durch  das  Geld,  welches  Ew.  Cb.  D.  bekommen,  andre  Preunde  machen 
und  das  Werk  fortsetzen,  weil  es  einmal  unmöglich  ist,  dass  das  Hans 
Oesterreich  bestehen  könne,  wann  der  König  in  Frankreich  seine  Intention 
erreichet.'' 

«Der  Cr.if  Montecuccoli  versichert,  dnss  gegen  .^nHgnng  des  Juni 
30  UÜÜ  Mann  au.>erlesen  Volk  von  den  alten  besten  Reginn  ntern  bei  Kger 
(stehen  werden.   Die  Artillerie  ist  auch  ganz  fertig  zu  marchiren  und,  wie 

>)  Graf  K5aigseck. 
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mir  brrirhtet,  fo  schön,  als  sie  mit  Au^j:;eii  kann  ge^chon  werden.  —  Der 
Tractat  mit  deo  F  ran ki^: eben  Depotirteii  wegen  des  Duk  1i/ul;s  ist  so 
gut  als  richtiii;  dieselbe  uüenten  das  Brot  und  dio  Foorage  uuii-onst,  be- 
gehren aber,  dass  der  Haber  und  das  Vui^paun  billiger  AVcise  solle  be- 
zahlet werden,  lassen  sich  gleicbwol  dabei  vernehmen,  man  werde  es  damit 
eo  geoaa  nicht  nehmen,  ond  dürften  sie  wol  gar  in  dem  Tractat  sclcheB 
omsonat  so  geben  Tcrspreeben.  Andre  Provisionee  sollen  bezahlet  werden. 
So  wird  ancb  alles  mit  ihnen  adjustiret,  was  an  des  Landmanos  Sicherheit 
und  Obserfirnng  gnter  Disciplin  gereichen  liann.  Ohnr-Bayern  hat  aafs 
neue  grosse  Sincerationes  gcthan  und  Iiat  in  allem  nicht  mehr  als  6  oder 
7000  Mann  geworbene  Leute;  ihr.  Kais.  Maj.  werden  jeraauds  su  ihm 
Bchi<  ken.'^ 

Nacluichten  aus  Uiifiarn  und  Polen.  Der  schwedische  Resident  über 
du-  VOM  sciiKtn  Könige  vot»  der  Kruuc  l'oku  begehrten  Versicherungsplätzc 
—  TiucUt  zwischen  K  n r  Mich sen  und  dem  Kaiser,  wonach  erstercs  sinh 
verpflichtet,  JJOOO  M.  mit  der  kaiserl.  Armee  zu  verbinden,  wenn  bi>  zum 
Mai  der  F>iede  nicht  hergestellt  sein  werde;  jedoch  mit  dem  Beding,  dabs 
er  seine  Völker  nicht  schicken  werde,  wenn  die  kaiserliche  Armee  daso 
verwendet  werde,  den  Kf.  in  diejenigen  Lilnder  nnd  Städte  za  restitnirea, 
^darauf  der  Chnrfürst  von  Sachsen  Fraetensiones  hätte,  dann  er  sieh  da> 
durch  selbst  praejudiciren  nnd  sein  Redit  gleichsam  vergeben  würde**.  Ein 
Expediens,  lieisst  es,  liesse  sich  jedoch  darin  finden,  dass  der  Kaiser  seine 
Armee  anderwärts  (etw;i  /.wischen  Maas,  Mosel  nnd  Rhein)  agirea  liesse 
und  dem  Kf.  dadurch  Gelegenheit  gäbe,  seine  Plätze  selbst  zu  recoperiren. 
—  Der  König  von  Spanien  hat  alles  Silber,  welches  mit  der  letzten  Flotte 
angekommen,  «sieh  belaufend  auf  *20  Millionen,  unter  verschiedenpn  Prae- 
texten  zu  sich  genommen  ....  Man  verniutlR-t  alliier  coiisideraiile  Weclisel.*' 
Die  Spanier  wollen,  wie  berichtet  wird,  mit  dem  KL  wegen  Sub^^idieu  tractiren. 

Französischer  Euvu)6  Mr.  de  Chiverny  augekommen,  um  das  Com- 
pliment  de  condoleance  absulegen.  Graf  Windisch  grata  vor  drei 
Tagen  abgereist.  Seine  Instruction  der  letathin  übersendeten  kaiserlichen 
Proposition  ganz  conform. 

V.  Crockow.  Kelation  d.  d.  Wien  ll./21.Mai  1673. 

Aadlent  in  Lazenbnrg  anf  das  kfliche  Rescr.  vom  II.  Der  Kaiser 21.  Mai. 
hätte,  wie  er  io  seiner  Antwort  hervorhebt,  gewünscht,  «dass  das  gemeine 
Beste  auf  eine  andere  Art  und  ^Vi  i-e  hätte  mögen  behauptet  werden,  da« 
fern  aber  Ew.  Ch.  D.  diese  Resolution  gänzlich  gefasset,  miissten  Sie  es 
an  seinen  Ort  gcstellet  sein  lassen')*^,  spricht  jrdoch  seine  Freude  aus,  dass 
Kf.  sieh  vom  Interc-^e  des  Reichs  nicht  trennt  n  werde, 

^Den  Ministris  iiabe  ich  alles  au-fuhrlieh  repra^entiret  l^h  habe  zwar 
wol  vorhergesehen,  wie  ich  nueh  Ijereits  unterth.  berichtet,  das»  die.-e  Kw. 
Ch.  D.  Resolution  grosse  Ferpltxitat  verursachen  würde.    Ich  bekenne  aber, 

*)  Vgl.  den  Brief  des  Kaisers  vom  28.  Mai  oben  S.  4S7. 
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daBs  ich  dieselbe  nicht  8u  gross  präsnmireD  kAn&ea,  ah  kk  ele  gefoDdeo, 
dann  ich  gewiss  bei  den  meisten  nioht  snr  eine  Perplexität,  sondern  eine 

CoDsteroatioD  gefunden.  Ihre  Discurse,  welche  sie  darüber  führen,  gehen 
dahin,  es  sei  anitzo  zn  befürchten,  dass  Holland  entweder  dnrch  die  von 
dem  Prince  de  Cond 6  befürchtende  Irrüptinn  ganz  über  einen  Ilaafcn 
gehe  oder  aber  zu  eiticm  Frieden  na*  Ii  Frjuikroichs  Willen  p:cbracht  werde. 
Das  elfte  konnte  blu>  allein  durch  die  luundaüon  de.s  Landes....  oder 
durch  ein  Miracul  ahgcuaiidt  werden;  keine  Pui&äauce,  ja  Eugelland  selbst 
kdoDte  es  nicht  veiliinderu.  Waunglea  h  solches  fehlete,  würden  die  Hol" 
Iftnder  jodldren,  weil  sie  von  mäooigUcb  verlassen,  daae  sie  es  auf  die 
Lttnge  nicht  snülialteD  kdenten,  nod  daan  gezwungen  werden,  den  Frieden 
nach  Franl^reicbs  loteotion  su  machen.  Onreh  dergleichen  Frieden  mflaate 
das  fiÖBL  Reich  ond  dessen  Freiheit  auf  einmal  mloren  g^en.  Des 
Ktfnigs  in  Frankreich  Intention  bei  diesem  Krieg  wSie,  sieh  dadnrdi  den 
Weg  zu  bahnen,  dass  er  die  Niederlande  und  einen  Theü  des  Reich», 
welche  an  jenseit  Rheins  gelegen,  occapirent  den  Rest  aber  subjugirea 
könnte.  0?)  er  nun  bei  so  grossen  Progre.-sen  und  so  weniger  Opposition 
sich  mit  demjenigen  contentircn  würde,  welches  das  Reich  ohne  Verletzung 
seiner  Sicherheit  ihm  lassen  könnte,  wäre  leicht  zu  judiciren.  D.t  Gre- 
monville  jselbst  sagte  dfieutlich:  er  wolle  nuht  huffen,  da<>  noch  Leute 
in  der  Welt  capabel  wären  zu  glauben,  dass  sein  ivuidg  si-  h  mit  Ma>tiirhf, 
iiolduc  und  Breda  coutentiren,  weniger  dass  er  dergleitliuu  Tausch,  wie 
die  Leute  meinten,  eingehen  würde.  Wann  der  König  in  Frankreich  nicht 
mehr  als  ged.  drei  Plitxe  bekime,  wäre  er  schon  Meister  von  den  Spani- 
schen Niederlanden.  Und  ob  er  sehen  den  Niederrheinstrom  reatitiiinef 
daran  doch  sehr  zn  zweifeln,  weil  man  Nachricht  hAtte,  dass  er  nach  dem 
mit  Bw.  Cb.  D.  gemachten  Vergleich  seine  Praetensiones  sehr  erhdhet» 
würde  ihn,  wann  er  Meister  wäre  von  den  Spanischen  Niederlanden,  kdae 
menschliche  Macht  verhindern  können,  den  Hheinstrom  wieder  zu  nehmen, 
wann  er  wollte.**  Man  könnte  anch,  wenn  nicht  jetzt,  Frankreich  &pätier 
um  80  schwerer  widerstehen,  wenn  es  seine  Finanzen  redrepsirt  und  den 
Holländern  die  Hände  pehunden  hätte.  Au*'h  ritif  Garantieen  und  Al!ian?:en 
könne  man  >ii  h  nicht  verla>sen.  .,Ks  w  irdfii  auch  dieselben  gar  »chvvjv  ii 
zu  machen  sein,  dann  da  bi«hero  \'iele  -ii-h  irctuiehtet  (oder  znm  weuigsittu 
diesen  Prael^xt  gebrauchet),  Fru[ikreicli  keine  Üinlir.'ijj;^  zn  geben,  würde 
man  ins  kunUige  noch  viel  grössere  Uraache  dazu  haben,  wanu  Frankreich 
durch  seine  itzige  Conquesteu  noch  formidabler  würde  nnd  deocnjenigeu, 
welche  sich  aUiiren  sollten,  noch  näher  käme;  nnd  würde  Tielmehr  sn 
fürchten  sehi,  dass  alsdann  männiglich  das  Pnblionm  for  desperat  haltea, 
sein  ParticnUer-Interesse  beobachten  nnd  sich  Frankreich  in  die  Arme 
werfen  würde.*  Dabei  hätte  niemand  mehr  als  Kf.  zn  verlieren;  ,|datta 
weil  Ew.  Ch.  D.  der  mächtigste  Potentat  in  Teutschland  wären  nnd  ans 
angeborener  Generosität  das  Französische  Joch  am  wcni^rstcD  würden  ver- 
tragen können,  würde  der  König  in  Frankreich  Ew.  Ch.  D  am  ersten  zu 
abbaissiren  sncheo.*'  Die  Minister  ergeben  sieb  in  Aosmalnng  der  Pliae 


Digitizeu  Lj  vjüOgl 


Bem^rkentwert«  Otaenrae  der  MiDUt  über  die  Plioe  Ludwige  XIV. 


689 


des  franzögt>'<  heil  Königs.  ^Sie  erlnnprn  selbst  Licbei,  dass  er  die  Kefor- 
iiilrte  Religion  liusrotteu  uod  die  ßistüiiier  in  Dcutsclilaiid  wieder  c.itholisch 
zu  LUiicbäQ  suebeu  werde.  Könnte  tuau  indes  eine  iiataiilc  gewinnen,  einen 
Ort  am  Rhein  befestigen  oder  aocb  za  Cobleos  Pwto  fassen,  wfireii  alle 
seine  Conquesten  Terloren.  Der  König  hätte  jetot  mehr  als  den  dritten 
Tbeil  des  Reichs  teils  nnter  dem  Namen  eines  Freundes  teils  mit  feindlicher 
Gewalt  oeenpirt.  Bs  wKre  nicht  genug  dass  er  declarirte:  er  hätte  den 
Frieden  nieht  gebrochen,  er  würde  dergleichen  dedariren,  wenn  er  ganz 
Teutschland  weggenommen,  und  wenn  wir  nicht  dasjenige,  welches  schon 
geschehen,  vor  einen  Friedensbruch  hielten,  würden  wir  alsdann  nicht  mehr 
Ursache  haben,  ons  zu  defondiren,  nls  anitzo?  Was  dann  der  König  in 
Frankreich  thun  inüsptc,  um  den  TcntM  lien  Frieden  zu  brechen?  Und  ob 
er* gleich  sagte,  er  wollte  alles  restituiren,  so  wäre  .solches  zweifelhalt,  und 
wiuc  nicht  genug,  wann  es  i^chon  orfolirete,  rann  niii^ste  dcij^loichen  Affronte 
und  Friedensbruch  revangiren,  wo  inuu  ihn  nie  ht  duich  aii^cugrossc  Pntienz 
zu  dergleichen  Attentaten  mit  invitiren  wollte.  Ja  fiber  dieses  alles  be- 
stfinde das  vornehmste  Interesse  des  Reichs  in  dessen  Sicberbeit;  man 
könnte  dieselbe  nicht  einmal  per  imaginationem  finden,  wann  Frankreich 
Holland  occnpirte  oder  nur  dergestalt  abbaissirte,  dass  Holland  dem  Reich 
nicht  as!ti9tiren  könnte.  Was  in  diesem  Frieden  präjudicirliches  geschehe, 
würde  das  Reich  ins  künftige  nicht  anders  als  mit  Krieg  redressiren  können, 
selbige  Kriege  würden  alsdann  viel  schwerer  sein  und  länger  währen,  wann 
Frankreich  sich  innerlich  wieder  erholet  und  so  grosse  Avf^ntage  über  uns 
gewonnen.  In  Summa:  der  Au.'<gang  des-  Krieges  wäre  itzo,  als  wie  allemal, 
gefährli*  I)  und  /wcilt  lh.-ift,  der  l'Viedc  aber,  wie  ihn  Frankreii  Ij  zu  lunclien 
gedächte  I  riichtr  unser  augenscheinliche  und  unvermeidliche  Uuiu  mit  sich. 
Ks  Wiiiv  .111  (it  iu,  das.s  das  Reich  die  Sache  bis  dato  dergestalt  nicht  con- 
sideriret,  dass  auch  dasselbe  zu  einem  eiuniütigeu  Schluss  nicht  halte  ge- 
bracht werden  können.  AnitKo  wäre  gute  Hoffnung  daza,  wann  Ew.Ch.  D. 
Ihr.  Kais.  M.  gate  Intentiones,  wie  sie  hoffeten,  secnndiren  wollten.  Es  stände 
bei  Ew.  Ch.  D.,  die  Einigkeit  des  Reichs  aom  wenigsten  per  m^ora  au 
Wege  SU  bringen,  welches  das  einige  Mittel  wäre,  die  Sicherheit  des  Reichs 
und  Freiheit  der  Teutschen  Nation,  ja  Ew.  Cb.  D.  selbsteigenen  Estat  su 
coa8er?ireu.  Ihr.  Kais.  M.  halten  nunmehro  resoWiret,  Dero  äusscrstcs  Ver« 
mögen  dabei  anzuwenden  und  könnten  Sich  im  geringelten  nicht  einbilden, 
dass  Ew.  Ch.  D.  Deroselben  ans  Händen  gehen  würden,  bei  einer  m  favo- 
rablen  ConjuiKtion  eine  Ueichs^aelic  daraus  zu  machen,  welche,  wn  mau 
sie  itzo  verbuumete,  i,a\vi.^.N|ich  sirii  nicht  wieder  dergestalt  ereignen  durfte." 

„Dieses  ist  dasjenige,  welches  teils  der  H.  Ilocher,  teils  der  Ii.  Ileichs- 
Vicekauzler,  teils  der  H.  Graf  Montecuccoli  mit  mir  geredet  Ich 
muss  bekennen,  dass  ich  äber  diese  angezogene  noch  einige  mehr  Dtfficul* 
täten  dabei  finde,  denn  wann  |:  der  Fürst  Lobkowitz  wieder:)  sollte  auf- 
kommen, welches  die  andern  gar  sehr  beförchten,  dass  es  geschehen  werde, 
wann  I.  Kais.  M.  durch  die  von  Ew.  Ch.  D.  genommene  Resolution  von 
ihrem  Vorhaben  dlrertirt  würden,  so  würde  derselbe  gewiss  seine  Maximen 
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und  iuteotion  iiieui  äuderu,  sundeni  mehr  (jelcgeulicit  Ijekuiunicii,  Ibr.  Kaii. 
M.  Stil  reprä«;entiren,  da«s  Sie  Frankreieli  nicht  resijiircn  noch  sifh  nuf  oie- 
maud  vcrlasscu  küuutcu.  sondern  quuvift^preUa  mit  I''taukreich  ^ieh  betzcu 
mUseten.  Aus  diesem  BiuuoqaeU  sein  die  gefiUirliche  Tractateo  geflossen, 
welche  Bw.  Ch.  D.  albereits  bekannt,  nnd  beflliehfee  ich  In  Wahrheife»  er 
werde  ea  dahin  bringen,  dass  der  Kaiser  mit  Frankreich  aaper  liberUle 
atatnnm  Imperii  nnd,  was  noch  mdir  in  besorgen,  wegen  £z8tirpimng  der 
Rdigion  tractiren  wird,  welehee  nicht  geschehen  könnte,  wann  Franlneich 
nnd  das  Hans  Oe^^terrelch  mit  einander  aerfaUen  nnd  die  Pratoatiiende 
zwischen  ihneo  die  Balance  hielteo  und  sich  dergestalt  mnintenirten.  Ge- 
dachter Fürst  hat  mir,  als  ich  ihm  Ew.  Ch.  D.  itzige  Resolution  entdecket, 
nicht  fin  Wort  geantwortet  und  ist  gcwis«,  dass  ihm  nirhts  erfreolicheres 
oder  glückseligeres  widcrffihreu  kann,  da  er  sonst  und  wann  Ihr.  Kai^.*M. 
deiü  Kesolation  fortsetzen,  gewiss  verloreu  i>t.  Gegen  die  andren  Mini-^troi 
liahe  ich  diese  Ausrede  gebrauchet,  dass  Ew.  Ch.  D.  von  allen  verla>>en 
und  inii  innerhalb  7  Wochen  nicht  das  CicringaLc  gesaget;  daraul  ant- 
worteten sie  mir,  ich  hätte  ja  nichts  begehret,  man  hätte  mich  zum  öftereo 
gefiraget,  was  denn  Bw.  Cli.  D.  von  Ihr.  Kais.  M.  ?erlangteii  nnd  weiches 
diejenigen  Mittel  wären,  welche  Bw.  Cb.  D.  sn  Dero  Lande  Rettung  tot 
snliicient  nnd  snlAngtieh  halten  würden;  ich  hätte  darnnf  nicht  antwoftea 
wollen,  daraos  sie  inferiren  wollen,  Bw.  Cb.  D.  hätten  dieae  BesoltitioB 
daaateo  schon  gefasset  Sie  Tcrsichem  daneben,  daas,  wenngleich  an  Seüaa 
Ihr.  Kais.  M.  bis  dato  nicht  alles  gesobehen  wäre,  was  hillig  hätte  ge> 
schehen  sollen,  die  Sache  itzo  in  andern  terminis,  weiches  sich  auch  in  der 
That  !ilso  befindet,  und  bin  ich  wol  versi.diert.  dass  wann  Kw.  Ch.  D  ron 
Ihr.  Kais.  M.  nur  mit  einem  Schreiben  begehrten.  Dero  Armee  marchireo 
zu  lassen,  dass  es  abobalii  geschehen  würde,  dass  auch  uberdas  Ihre 
Kais.  M.  Dero  äusserstes  thun  und  der  modus  operatioinim  hei  Ew.  Ch.  D. 
beötfcheu  werdf».  Es  beruhet  alles  auf  der  iiesolutiou,  vvclclie  der  Courier 
wieder  mit  ;£urückbringen  wird,  daraus  wird  man  Ew.  Ch.  i).  luteuüon 
jndioiren;  daferu  nun  dies^lie  Ihr.  Kais.  M.  Verlangen  gemäss  nnd  Ihr. 
Kais.  M.  Sieb  Bw.  Ch.  D.  Aasistens  auf  den  Reichs-  nnd  Kreistagen  pro- 
mittiren  kann,  wird  nicht  allein  die  Confidene  restabilirst  werden,  sondern 
Ihr.  Kais.  Ii.  werden  Sich  auch  femer  wegen  des  gemeinen  Weseoa  Bit 
Bw.  Ch.  D.  vereinbaren  und  Bw.  Ch.  O.  ihre  Conveoieoa  machen*  SoUts 
aber  die  Resolution  anders  ansschlagea,  weiss  ich  zwar  nicht,  was  man  bei 
dem  Kriege  zu  thnn  entechüesien  würde;  soviel  aber  sehe  ich.  es  werd«* 
alsdann  unmöglich  seio,  ihnen  auszureden,  dass  Ew.  Ch.  D.  mit  Frankreich 
sich  ganz  und  ^ar  vorbnnden  nnd  ein  Interes!?e  mit  dem^^clhcn  g^emacbet, 
gebtalt  dann  aihiei  von  vielen  Orten  Schrfibcii  ciiiki>;t)men,  webhe  ich 
selbst  gesehen.  dah.<  Ew.  Ch.  D.  l^r(»^.*>e  iiuiiiiiien  (i«  liks  von  Frankrpi«'h 
bekommen,  welches  ich  ganx  und  uar  negiret.  i'^inige  Mitdstri  haben  luir 
gesaget,  sie  sein  bekümmert,  wie  o.>  mit  Ew.  Ch.  D.  Armee  werde  ablaulen, 
Ew.  Ch.  D.  Lande  küuntea  dieselben  nicht  erhalten,  Holland  würde  kein 
Geld  mehr  geben,  dieselbe  abindaaken  wäre  gefährlich,  dannenbero  man 


Digitized  by  Googl 


Neagierige  Anfrftgeo  fllrar  dM  Kf.  Aeconnod^iiieat  mit  Frankreieb. 


591 


lieber  auf  Mittel  müsse  bedacht  seto,  dasB  Spanieo  oder  unter  dessen  Namen 
iloilnnd  Ew.  Ch.  D.  einige  Subsidia  gebe.  Ich  sohe  wol,  sie  befürchten 
sieb,  dasa  £w.  Cb.  D.  die  Armee  an  Frankreich  überlaBseo  möchten.*' 


T«  Crockow.   Relation  d.  d.  Wien  U./24.  Kai  1673. 

Die  fremden  MinUter  sind  „haufenweise*^  xn  ihm  gekommen,  nm  ?on  24.  Mai. 
ihm  an  vemebmen,  ob  der  Nacbricbt  von  dem  Aecommoderoent  des  Kf. 
mit  Frankreich  Glauben  beizumessen.  Ferplezitftt  der  Matnziscben  Ge- 
sandten. Crockow  beruhigt  sie  darüber,  dass  damit  dem  Reiche  der  Prae- 

text  ZQ  einer  Mediation  keineswegs  genommen  sei;  der  französ.  König  habe 
sich  bereit  erklärt,  nebst  der  schwedischen  auch  des  Kf.  von  Brandbg. 
Mediation  zu  admittiren,  und  Kf.  habe  sich  bei  diesem  Traetat  vorbehalten, 
sich  nicht  vom  Reiche  zu  separiren.  Ihre  f?p?tnrznnp  über  Gremouvilles 
Aeu>serungen:  wie  Leute  noch  so  einfalti^r  sein  iiörinteu  zu  (H  uiben,  dnss 
sich  seiu  König  mit  Mastricht,  Rolduc  und  Breda  begnügen  koinite;  hciu 
König  werde  die  Auslegung  des  §  ut  to  sincerior  dahin  betreiben,  dass, 
wenn  sein  König  Jemanden,  er  sei  auch  wer  er  wolle,  angriffe,  Kaiser  und 
Reich  demselben  nicht  assistiren  wollten;  eine  franaös.  Armee  werde,  selbst 
wenn  der  Kaiser  in  den  firblanden  rüstete,  dieser  mit  aller  Force  bis  in  die 
Brblaode  eotgegengehen.  —  Lobkowitas  Abuelgnng  gegen  einen  Krieg 
zwischen  Frankreich  und  dem  Hanse  Oesterreich.  Sollte  er  seine  Autorität 
wiederherstellen,  »wird  er  gewiss  dem  Köoig  in  Frankreich  lieber  Land 
und  Leute  zu  Krön  und  Scepter  in  der  Qüte  hingeben,  ehe  er  zum  Kriege 
resolviret**.  —  Es  laufen  Nachrichten  um,  dass  Kf.  vod  Frankreich  grosse 
Summen  Geldes  empfinge.  Man  schöpft  Argwohn,  weil  »sonder  grosse  und 
reelle  Geijenleistungen''  Frankreich  die^-elben  gewiss  nicht  geben  wiirde 
Mit  ^  erlangen  erwartet  man  die  Zurückkunft  des  Couriers  aus  Berlin. 


r.  Crockow.   Relation  d.  d.  Wien  l.Jnni  1673. 

Bericht  über  die  Conferenz  in  Lazeobnrg  vom  90.  Mai,  in  welcher  die  1.  Juni, 
bisher  beigebrachten  hlnlSnglich  bekannten  Argumente  noch  einmal  durch- 
gesproehen  werden.   Zustimmung  der  Minister. 

„Der  Tentsche  Meister  itzigcr  Gubernator  in  Ungarn')  ist  Jetzo  bei 
Hofe,  dringet  sehr  darauf,  dass  die  Reformation  eingestellet  werde  und 
verpifhcrt,  vermiftel?t  dessen  die  Ungaru  Ihr.  K.  M.  so  devot  zn  liefern  als 
die  Oestreiclier  selbst,  wie  er  sich  dann  gei^fu  mich  .<elir  beschweret,  das8 
die  Jesuiten  ihn  contrariiren  und  auf  die  Relunnation  drini^en;  er  vermeiut 
aber  es  dahin  jsu  bringen,  dass  damit  eingehalten  werde.-  —  Die  Verhand- 
Inngen  zwischen  Kf.  und  der  Krone  Schweden  zu  Assistenz  der  Krone 
Polen  werden  wahrscheinlich  in  Warschau  geführt  werden. 

■)  JobaoD  Caspar  voa  Ampringer. 
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V.  Crookow.    Relation  d.  d.  Wien  15.  Juni  lOTH. 

15.JaDi.  Zeitung  von  einem  Tfirkeneinbrurh  in  ünpnrn.  -  Lobkowitz  will 
die  Kaisei iii■.^^if(we  dem  FrieUcu  geneigt  nituhen.  —  ürumunville  ver- 
sucht durch  den  Vcnetiatiischen  Amlüissaileiir  Morostni,  ^wel^  her  sein 
CouliUeut  und  ganz  iVau^öaibch  iaL**,  cbtulalU  die  Kaiäeriu-VV  ittwe,  da  ihr 
Hof  ihm  selber  verboten,  zum  Frieden  sa  bewegen.  «Es  thot  aber  solcbet 
ganz  keinen  Effect,  weil  die  firaazOsiecbe  Conteststionea  alhfer  allen  Credit 
Terloren.**  —  Knrbaiern  mahnt  von  der  AsBistens  an  Holland  ab.  Man 
meinet  aber,  «I.  Kais.  M.,  wann  Sie  gleich  von  H<dland  abstrahirten,  bitten 
doch  üricach  genug  und  wireii  geawungen,  Sieb  Frankreich  an  oppo&iren*. 

▼.  Crockow.  Relation  d.  d.  Wien  18.  Juni  1678. 

18.  Juni.  Monteeuccoli  echi  kricgsmutig.  ^'ach  seiner  Aassage  werden  Uuler 
alte  Truppen  und  die  besten  Regimenter  uq«  h  Eger  commandirt:  die  Frao* 
soMD  vrfirde&  etwat  an  sehen  bekonmea.  Lobkowita  will  seinen  Kopf 
ZQ  Pfände  eetsen,  dass  wenn  die  Armee  ausrückt,  vor  Ausgang  Juli  dk 
Türken  mit  einem  Heere  In  den  kaiserliehen  Landen  stehen  würden.  Nach 
Montecuceolie  richtiger  Benrteilnng  dagegen  Hessen  die  Türken  cwar  einige 
Truppen  marschiren,  um  ihre  Garnisonen  in  der  Ukraine  cn  versCftkea; 
das»  sie  aber  ein  Corps  avanciren  Hessen,  welches  capabel  Polen  /.u  be* 
kriegen,  davon  wnsste  man  hi*  r  ni.  ht^  Erläuterungen  des  Spanisches 
Gesandten.  -  Morgen  reiben  die  fränkischen  Depntirten  ab  «mit  guter 
reciproqner  fiatiiifactinn'*. 

V.  Crockow.  Relation  d.d.  Wien  12./22.  Juni  1678. 

22.  Jani.  fränkischen  Depntirten  sind  mit  der  Post  nach  Regensbnrg  ab- 

gereist.  Beiliegend  die  Kaiserlichen  Reqnisitorialien  an  des  Friakisehen 
Kreises  ansschreibende  Fürsten.  Wie  ihr  Inhalt  zeigt,  hat  General  Sporek 
Ordre,  „dem  Frftnkischen  Kreis  aaf  dessen  Requisition  mit  einem  Corpo  an 

Hülfe  an  kommen,  welches  von  2000  Pf.,  1000  Dragonern  und  :\  oder 
4000  M.  z.  F.  bestehen  und  zu  Besetzung  der  Südte  und  Pässe  in  Franlcen 
soll  employirpt  werden  G  l  a  f  H  <>  h e  n  1  oh  e  wird  mit  Kaiserlicher  Com- 
roi^-ioii  nach  Mainz,  Darnistadt  und  Cassel  gesi  hickt,  der  Kauzier  ?.  Stein 
vielleicht  mit  derselben  Commissinu  na<  Ii  8tntt^.irt.  Die  Mainzischen  Ge- 
sandten gehen  nach  München,  wo  sie  versuchen  werden  den  Korfürsteu 
auf  de.s  Kaisers  Seite  zn  ziehen,  itjti  zur  Nentralität  /u  bringen,  „xuni 
wenigsten  zu  descouvrireu,  \^e6t»eu  mau  »ich  zu  ihm  zu  veri>ehcu." 

„Der  GremoBTÜle  hat  sich  vor  einigen  Tagen  in  der  Anticliambrs 
gar  harte  Worte  verlauten  lassen.  Als  der  Graf  von  Hohenlohe,  der 
Duc  de  Bournonville  und  viel  andre  Cavaliere  mit  Ihm  redeten  von 
dem  Marsch  des  Tnrenne  in  das  Reich  und  von  denen  Violenzen,  welche 
in  demselben  von  den  Franzosen  verübet  werden,  bat  der  Gremonville 
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solche?  jiües  ii)it  uar  liederlichen  Prätexten  bekgen  wollen;  wie  <:t(>  ihm 
DQO  sul(  hes  f^ebuhrend  und  mit  Kai&ou  beantwortet,  ist  er  heransgefahren 
nnd  hat  ge^apet:  es  wunderte  ihn  prar  sclir,  dass  mc  eontiniiirlich  klagten 
über  seines  Königs  Actiones;  wozu  es  diente,  dass  man  in  den  Anticliumbren 
viel  d*Ton  sagte?  weoD  ibneo  dasjenige  nicht  gefiele,  welches  sie,  die  Frao« 
swseo  tbitteo,  so  mScbten  eie  ihren  Motttecaccoli  scbickea  mit  ihreo  30000 
Maon»  der  sie  wegtriebe,  wo  er  liönntey  seio  König  würde  iboen  60000 
entgegen  schicken,  nicht  eben»  dass  er  Ihrer  80?ie1  nötig  hätte,  jedoch 
könnte  er  sie  haben,  wann  er  wollte;  hat  anch  darauf  dem  Fräolriscben 
Kreis,  insonderheit  dem  Grafen  Hohenlohe  sehr  gedräuet.  Als  sie  ihm 
weiters  geantwortet,  das  ganze  Reich  würde  sieh  dabei  interes&ireo,  £w. 
Ch.  D.  würden  Sich  nnch  des  Werks  nnnehmen,  Ew,  Ch.  D  hätten  Sich 
solthf»«  vorbehallen,  was  einem  Glied  pp»;'  h^-he,  solches  geschehe  allen  und 
was  dergleichen  mehr,  hat  er  mit  grosser  Hnnteiir  besaget:  Ew.  Ch.  D. 
hätter,  seinen  König  einmal  offendiret.  wo  es  nof  h  eiiimul  geschehe,  würde 
crs  mit  £w.  Ch.  D.  machen  als  mit  dem  Herzog  ron  Lothringeu. 
Als  ihm  nna  die  andren  replieiret,  es  würde  etwas  Mhwerer  sein,  Ew.  Ch.  D. 
wttrden  dem  Könige  schon  halten  was  sie  ihm  Tersprochen,  wann  der  König 
dergleichen  thäte  nnd  das  Reich  nicht  krftokete,  ist  er  stets  dabei  geblieben, 
es  w&re  solches  alles  gleichviel,  wer  seinen  König  swelmal  ofTendirte,  mit 
dem  wüsste  er  schon,  wie  ers  machen  sollte;  der  Herzog  Ton  Lothringen 
möchte  jedermann  ein  Exempel  sein.  Ich  bin  swar  dasselbe  Mal  io  der 
ADticbambre,  aber  nicht  bei  diesem  Discurse  sondern  in  einer  andren  Ecke 
gewesen,  deshalben  und  weil  das  Gemach  ganz  toII  liCnte  war,  ieli  nichts 
davon  gehöret,  habe  es  aber  sofort  von  dem  Doc  de  B o u  rn  o ii  v  i  1 1  e  ond 
hernach  von  dem  Graf  von  Hohenlohe  nnd  andren  mehr  vernommen, 
wie  denn  der  ganze  Hof  voll  duvun  ist.  Ich  weiss  nicht,  wie  es  Ihr.  K.  M. 
empfinde u  werden,  des  Gremonville  Freunde  haben  wol  andre  Sachen 
excQsiret,  welche  gewiss  erschreekUeh  sein  so  hören,  davon  Ew.  Ch.  D. 
einmal  mündliph  referiren  will.  Bei  dem  ganseo  Hofe  wie  aacb  bei  der 
venritlibten  Kaiferin  hat  es  solchen  ünmnt  verorsachet,  dass  es  Dicht  tn 
besebieiben.* 

„Hente  ist  der  Pensionarias  Heemskerck  von  Amsterdam  in  Ab> 
Schickung  von  den  Generalstaateo  anhero  kommen,  bringt  mit  die  Zeitung 
von  einer  Yictoire  zar  See,  wie  auch  Commission.  mit  Ihrer  Kai^.  M.  näher 

Tractaten  zn  pflegen.  Die  Zeitung  von  der  Belagerung  Mastriehr-*'  allar- 
miret  diesen  llnf  gjir  ^^ehr.  weil  solche^  ein  coup  mortel  V'>r  die  Spanische 
Niederlande  is*.  weshalben  die  vorher  genuiamein-  l\esolu(ioii  um  <ieNto  mehr 
wud  txecjiliret  werden,  wiewol  dir  Armee  zu  dem  Kut^atz  gedu>  liten  Platzes 
zu  spät  kommen  dürfte.^ 

V.  Croekow.  Relation.   Dat.  Wien  den  29.  Jani  st.  n.  lh7H. 

Seit  seiner  letsten  Relation  vom  22.  Jnni  st.  n.  ist  abermals  Nach»  29.  Juni, 
rieht  «ingekommen,  dass  die  Türken  eiuen  Streif  nach  Ungarn  gethan, 

HMtr.  t.  Q«Mli.  d.  G.  Kvrfürat«!!.  XIU.  38 
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einiue  Leute  uingehrarijt  uuü  eiaeu  geäpieübt  hüben;  ^eü  hal  aber  liiere 
Bcscliatlenhcit  damit:  es  haben  gewisse  Läiidereien  in  Ungarn  seit  letÄtrem 
Kriege  deu  Tiiikeii  gchuldigcl  uud  ibneu  Oontributioii  gegeben,  desseo 
babeu  sie  sieb  itzo  entzogen,  darauf  4i«  Türken  ihr«  Possession  xo  maia- 
teairea  ond  die  Leute  au  aebrecken  gedachte  Gransamkeitea  vertthel»  ea  ist 
aber  solches  nichts  üngewSbulicbea  und  geseblehet  von  beidea  Tetteo  gar 
oft«  auch  mitten  im  Frieden,  und  wird  nicht  ?or  eine  Ruptur  anfgenooiaMD. 
So  h&lt  man  aocb  nicht  da?or,  dusi  der  Türke  mit  dem  Kaiser  breelmi 
wolle  oder  könne,  weil  er  diejenige  Anstalt  nicht  machet,  welche  et  auf 
solelu  ii  Fall  notwendig  machen  nttaüe  und  zu  uMehen  pfleget.  £s  ist  aoeh 
ein  TUrltischer  Chianz  ankommen,  dessen  Anbringen  mit  nächstem  bericbtaa 
werde. " 

Der  Ii ()  1 1  ;i  iidis eil 0  Envoye  hat  mit  dem  Graf  Moii  t  rcuoc  ol  i  nnd 
dem  Holkasuler  Hocher  verscliiedeiU'  Confereuzt-n  gehabt  uüd  reist  beut# 
nieder  fort  ....  er  hat  eine  Summe  haar  Geld  oficrirt  —  Der  Mersch 
der  Armee  verzögert  sich,  weil  die  Generulitut  uuch  iiicbt  benaoiit  i>t, 
^uhitgeachtet  I.  Kais.  M.  gestern  nach  Marienzell  in  die  St^ermark  auf 
die  Walirabrt  Tcrreiset  sein,  von  danneo  Sie  atlerertt  innerhalb  8  oder 
10  Tagen  wiederum  anbero  kommen  werden'^.  Absichten  und  Dispositionen 
der  Armee.  «Der  Oberkammerprisident  will  600000  Quiden  hietigeB 
Geldes  baar  mitgeben,  daen  noch  die  Remisen  ans  Spanien  und  Holland 
kommen  sollen  Man  hofft  kaiscrlicherseit^  dadurch  dem  Credit  im 

Reiche  aufzuhelfen.  —  Gremonville  bemüht  sich  den  Marsch  au  hinter* 
treiben  ....  Aach  der  Fürst  von  Lobkowitz  that  alles  was  er  kann« 
um  den  Marsch  7.n  hindern,  „und  obwo!  sein  Credit  nicht  mehr  so  gross  ist 
n1-  vorher,  ?o  stehet  doch  dahin,  ob  er  nieht  da«  Werk  zum  wenijjsten  io 
excLUtiotie  werde  Sterken  machen  und  dasjenige  verbindern,  welches  i.  Kais. 
M.  dadurch  intendireu.'* 

Cr.  bittet  um  Uebermacbuog  eines  Wechsels. 

V.  Üroekow.  Relation  d.d.  Wien  8.  Juli  1073. 
2.Jnli.       Die  Armee  wird  bei  Rger  insamnengefUbrt  werden.    Die  Obriatea 
haben  auch  schon  Geld  zur  Rerroiirung  bekommen;  in  den  votkrei«hen 
Srblanden  wird  dieselbe  leioht  tu  machen  sein.  Ob  die  Armee  bleiben  oder 

avanciren  wird,  ,kann  ich  nicht  versichern,  weit  die  Ministri  solche?  sehr 
geheim  halten;  soviel  sehe  ich  wo],  dass  die  ßelagerniig  von  Mastricht  diesen 
Hof  sehr  allarmirct  wegen  der  Spanischen  Niederlande,  und  wann  die.^elbe 
nicht  pesrhohrn  wäre,  bin  ich  versichert,  dass  Ihr.  K.  M.  das  Armistitiom 
üiiivcrs.'dc  gern  .k!«  ( ptiret  hatten,  obs  al)er  itzo  tres«'hehen  werd«^,  es  «-ei 
dn«s  der  König  M:i^tricht  einnehm»'  oder  ine  .Armee  daviu  ruinirr,  darüber 
wolka  sich  die  Mjtusiri  nicht  explicireii ;  soviel  sehe  ich  wtd,  da^s  man  mit 
Spanien  einig  ist  die  Niederlande  zn  mninleniren,  welches  der  hiesigen 
Mioistrorum  Meinung  nach  nicht  möglich  ist,  wo  Ma^trieht  in  des  Königs  in 
Prankreich  HKnden  bleibet.  Im  Übrigen  bin  ich  versichert,  dass  man  alhier 
den  Frieden  gern  sehen  wird,  wann  man  denselben  mit  raisonnabltn  Con< 
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ditioneu  haben  kann,  b<^i  \v<  l  licn  den  Spanischen  Niederlanden  nicht  allzu- 
grosses  Präjudiz  zngefüget  wird.  Die  Generalitiit  ist  public  o  noch  nicht 
benenn»  t,  man  hält  aber  davor,  dnss  es  denen,  die  niituM  lit  ii  Mtlleii,  ^ehüIl 
in  geheim  nngedeufet  ist.  Ob  Ihr.  K.  M.  bis  Eger  mitgehcu  werden,  5-olches 
ist  auch  noch  uicUt  gewiss.** 

^Der  Türkische  Chiauz  ist  nur  allein  von  dem  neuen  Bassa  von  Ofen 
gescbioket,  am  der  Gewohnheit  nach  ein  Conipliment  an  den  General* 
Krieg^prttaidenten  ond  sugleich  einige  Klagen  zn  überbriagen.  Der  Fran- 
zösiselie  Gesandte  hat  nnter  andren  TersieheroDgeu,  daron  ich  letztmals 
nntertbftnlg^t  referiret,  nm  den  March  der  Armee  zn  hindern,  anch  dieses 
offeriret,  dass  der  König  in  Franlcrcich  den  Churfürst  von  Cöln  nnd 
Biseliof  von  Mfinster  dahin  lialtcn  wolle,  dass  sie  sich  gegen  Ihr.  K.  M. 
julmiUtiren  und  deroselbcn  Satisfaction  geben,  weil  aber  sothano  iSuUniission 
nur  in  Complimeuten  bestehen  und  \on  dem  Ai  Jiitrio  dos  Königs  in  Frank- 
reich dependiren  würde,  finde  ich  iiielit,  dass  diese  oder  die  vorherbeiirhtetoii 
Offerten  Ihr.  K  M.  Resolution  andern.  Mit  Holland  i^-t,  wie  es  mir  vor- 
kommt, nueh  alks  nicht  abgeihan,  sondern  es  wud  in  dem  Uaag  noch 
darQbcr  tractiret  werden.  Ihr.  K.  M.  werden  künftigen  Dounerstag  wie- 
dernm  albier  sein  nnd  wird  alsdann  alles  esdatiren,  sowol  wegen  der 
Generalität  als  Ihr.  K.  M.  Reise  nach  Eger.** 

V.    Crockow    Relatiou.    d.  d.  Wien  6.  Joli  J673. 

Der  holländische  E  n  v  o  \  6  ist  „gan  z  s  ntisfait**  wegezogen.  ■  Bericht  6.  Jnli. 
iil)cr  weitere  Versprechungen  der  Generihtaaten.  —  Der  französische 
Gesandte  hpjstcht  (dem  schwedischen  Residenten  gegenüber)  auf 
seiner  Ordre,  „sieh  nicht  von  hinnen  zu  beliehen,  sondern  niif  das  äusserste 
albier  zu  verbleiben*'.  Er  schläft  nllt  rhand  Friedensbedingungen  vor,  ßudet 
aber  mit  seinem  Anbringen  kein  Gehör.  Eifrig  für  ihn  agirt  der  päpst- 
liche Nnntios;  er  «machet  ein  Keli;;iunswerk  daraus  und  repräseniirel, 
dass  der  Kaiser  den  König  in  Frankreich  nicht  hindern  soll,  die  Evangelische 
Religion  ansznrotten  nnd  Holland,  welches  eine  Ton  den  conetderabelsten 
Säulen  derselben  wäre,  zn  rainiren'*.  Er  ist  ganz  französisch  gesonnen.  ~ 
Greraonfilles  Beschwerden  darüber,  dass  man  ihm  kein  Gehör  echenke.  — 
Aufbruch  der  Armee.  Sie  wird  von  Eger  ans  wahrseheiolich  alsbald  cum 
Rhein  avanciren.  In  Oberuogarn  haben  einige  Regimenter  wie  das  Stra- 
soldi'sche  und  das  Zeiss'^clie  wegen  mangelnder  Zahlung  revoUiren 
wollen,  haben  sich  aber  wieder  beruhigt. 

V.  Crockow.    Rolalioii.    d.  d.  \Vicu  9.  Juli  K»".*?. 
Der  Kaiser  ist  vorgestern  von  Mariazell  wieder  hier  eingeiroffea.  —  o.  juü. 
Von  dem  Starhembergischen  Regiment  d^welches  ebendasselbe,  so  der 
Obrii=t  Graf  Sparr  Tor  12  Jahren  ans  £w.  Ch.  D.  Dienst  anhero  ge- 
führet'*)  sind  gestern  5  Compagnien  „iiberau.'«  schön  Volk*^  hierdurch  mar- 
sehirt;  sie  werden  erst  einen  Anfrnhr  an  der  mährischen  Grenze  stillen« 
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ehe  sie  nach  Eger  rürkin  Du-  (iranische  H.  wird  auch  ehester  Tage 
hier  durch  passireii.  Die  auUeteu  gehen  n.ich  uiul  nach  aua  ihren  (^uat- 
tieren  aof  Eger.  ^  Die  Artillerie  besteht  fn  32  Stöckeo;  aos  Böhmen  wer* 
den  noch  einige  weitere  biiizastossen.  —  ^Die  Cafallerie  wird  «neb  mit  den 
ehesten  Ordre  zo  marcbireo  bekommen^  and  ooli  die  ganse  Armee  ans 
lanter  alten  Regimentern  bestehen,  ausser  das  Hanackisehe  Regiment  Coi« 
rassler,  welches  zwar  angeworben  aber  Uberaos  schön  ist.*^  Moti?e  der 
Verzögernng  des  Marsches.  —  Die  Qeneralität  ist  noch  nicht  benannt 
Jedoch  nimmt  man  als  t'ichcr  an,  dass  der  Herr  G en e  r  n  1 1  ie iu<^n  an t 
selbst  niitpehen  nnd  ein  absoliifes  Coramandn  haben  werde;  derMjtrkgraf 
il  er  man  11  von  Baden  solle  die  Artillerie  conimnndireu. 

W(  itläiitiif  DiscuiM'  G  r e  tn  o  n  v  i ! I  e«  ,  hefreffetid  den  Marsch  'rurenne> 
ins  Reich,  Dänem<irivs  Hilfezusage  von  12i  O(>M.  an  Oesterreich  u.  s.  f. 
Vertranliche  Expectorationeo  an  Crockow.  Gremoaville  begehrt  von  ihm, 
er  möge  Kf.  seiner  Devotion  versichern  „mit  dieser  Bitte,  da^s  wann  Ew. 
Cb.  D.  etwas  Unbilliges  von  ihm  hören  sollten,  Bw.  Cb.  D.  ihm  nnr  die 
Gnade  möchten  thnn  nnd  ihm  solches  durch  mich  vorhalten  lassen,  so 
wollte  er  sich  dergestalt  jnstifictren  nnd  durch  seine  AcUones  sich  also  be- 
zeigen, dass  Ew.  Ch.  D.  fi  i  -^atr  araes  Vergnügen  daran  haben  würden*. 
Kechtfertigt  sich  gegen  allerhand  üble  Nachreden,  namentlich  dagegen, 
das.^  er  gesncjf  haben  sollo,  der  König  wurde  es.  wenn  sich  Kf  von  ihm 
sj  p  ii  irc.  mit  ihm  eben  so  raachen  wie  nut  dem  H(  izoge  von  Lothringen. 
Cr.  weisH,  da*:s  Gr.  e«  geredet  hat  (^aber  so  viel  habe  ich  wol  an  ihm 
merken  können,  il,is>  t  s  ihm  leid  ist**)  und  knüpit  daran  weitere  Bemer- 
kungen, was  den  (icsandten  zu  siiner  Entschuldigung  veranlasst  hübe.  — 
Nachricht  von  dem  Memorial  Gravels  zu  Hegensbarg. 

Cr.  erwartet  Nachricht,  ob  er  dem  Hofe  nach  Eger  folgen  soll.  Bitte 
um  Geld.  —  Der  französische  Gesandte  empläogt  dnrcfa  eigenen  Courier 
die  Nachricht  von  der  Uebergabe  Mastricbts. 

V.  Crockow.   Relation,  d.  d.  Wien  12.Jnli  I67S. 

Jali.  Beifolgend  die  Liste')  sowol  der  Regimenter,  welche  Ordre  haben 
sich  den  B.  Angust  st.  n.  au  Eger  einzufinden,  wie  der  Generale,  welche  die 
Armee  commandiren.   Der  Kaiser  geht  bestimmt  nach  Eger.  —  Es  besteht 


')  Liste  der  Regimenter,  welche  Ordre  haben  den  8.  Aogast  st.  n.  sich  sa 
Bger  einznUnden. 

Kegioienter  zu  Pnss  Regimenter  ?.\x  Pferde 

(Jrana  M  jiitrcnccoli 

Leslie  S^urck 

Pio  Lothriogeo  ' 

Stamnberg  Beisler 

Ssverio   [Eia  neue»  Regiment^  gebt  mit  Kabb«tta 

stuit  tie^  Soucbisoheo.  welches  Zeiss 
nach  dem  Blsasa  gehet] 
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die  Abüiibt,  ein  Corps  im  Elsass  zusaniuieiizulübreu,  wozu  der  Kuihtr  (iUDO, 
der  alte  Herzog  yon  Lothringen  3000  M.  hergeben.  Die  Kegimeoter 
Sooches  Qod  Schneidov  desn  abgeordnet;  die  Lothringische  Cavalierie'% 
welche  bei  der  kf  liehen  Armee  gewesen,  ist  bereits  im  Breisgan  einquartiert. 
«Selbiges  Corps  soll  der  Baron  de  Capliers  commandiren,  wiewol  einige 
vermeinen,  der  a  1 1 e  Herzog  von  Lotbringen  werde  das  Obereommando 
führen.  Der  Feldmarschall  Oraf  do  Souches  soll  alhier  bleiben,  um  auf 
Ungarn  ein  wachendes  Auge  zu  haben."  —  Der  Ksii^cr  wird  durch  einen 
Abgesandfon  kategorische  f'csolntioü  von  Kurbniern  hepi'hrcn.  Die  llnnpt- 
nrmce  könno  .«-ciioii  mit  dt  ni  blossen  Durchmarsch  von  Ki.'»^r  ans  die  Oln  r- 
pfaU  total  ruiüiren;  der  Kurfürst  könne  leicht  unüibädlich  gemacht  wer- 
den, wenn  er  si*  h  uieht  «votunde  dcciarirte"*. 

Refltxiünen  über  dub  Aruiistitum  universale,  dtiä  der  König  nun,  nach- 
dem er  Mastricht  eingenommen,  wol  eingehen  werde.  Besorgnis  vor  Frank- 
reichs Absiebten  auf  Lutticb.  —  BrOminngen  ttber  eine  Proposition  an  den 
Frhrrn.  V.  Goes»  dem  Ef.  anf  seine  in  Aussiebt  gestellt«  Hilfe  an  die  Krone 
Polen  (kaiserlicberseits)  Snbsldien  sn  sahlen.  Der  Vorschlag  räbrt  von  der 
verwittweten  Kaiserin  nnd  ihrem  Obristbofmeister  Grafen  Albrecht  von 

Regimenter  so  Posa  Regimenter  zu  Pferde 

Strein  1  ^Zw.  i  n«Mje  Rogitueotcr,  das  Gal- 

Kuigge  Haraut  j  iadi^clie    galKt   mit    anstatt  des 

5  Comp,  von  Strosoldo.  Gallas  1  Schuoidowischco,  welches  im  El- 

Diese  Beglmeoter  sein  alle  l  saas  bleibt,] 

von   10  CoDipagoieD,  jede  Jong-Holstein 
Conpagnie  von  ilBO  U.  5  Comp,  von  Alt>Holst«io 

Caprara 

lUgiuitut  ürHguuar  dee  Obrist  Görtzky. 

( i    I)  ♦  r  a  i «  p  t>r 8 o n  i>  n 
Graf  von  Montecuccoli,  Gt>u«irülli«.'Utenaut 
Duc  de  ßouruuoville,  Feldmarscball 
Markgraf  HvrmaDn  von  Baden«  Oeaeralfeldzeogmeister 

8porck,  \  Geoerale  vou  dar  Cttvallerie 

Herzog  von  Lothriageo,  / 

Wirth;Tni!ler,  i 

Für«?  f'io       I  GeotiralfvldmarscbalilieuteaaDtä 
(«fui  l  uprura,  f 
Graf  Le8lie,i 

Graf  Portia,  >  Generalo^ors. 
CbavagaaCt  J 

•Mao  vermeinet,  der  Obrist  Haraot  werde  auch  Generalmajor  werden. 
BaroD  vou  Gap  1  lere  als  FeldmarschalltieuiunaiDt  wird  ein  Gorpns  im  KIsobh 
eommaodiren.  Bei  ihm  wird  sein  d«r  Obrist  Scboeidow,  welcher  vermatblich 
aocb  Generalmajor  «erden  wird." 

')  Oben  ü.  276. 
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Si  n  z  (•  liü  Ul  f  lier.  Es  biud  wuhr^«  hcinlicb  üitjeuigeu  Üeldcr,  welcbe  der 
Kaibüi  teils  „ans  des  Papstes  Schatz  teils  mit  desselbeo  ood  des  Köuigä 
io  Spanien  Permüsion  m  den  DecimU  der  geistlichen  Güter  tos  g«ns 
Itnlieo,  SiciUen,  Sardinien  ete.  bekommen  werde''.  —  Lobkowits'a  Credit 
nimmt  eebr  ab.  «Die  meisten  Goneilia  werden  ?or  ihm  eecretiret* 

Bittet  am  Verabfolgnng  der  nOtigen  Mittel  so  seiner  Fahrt  nach  Bger . . . 
,dass  ich  nicht  allein  meine  Schnldcn  bezahlen  möge,  uelche,  wen  ich 
innerhalb  4'/,  Monat  nicht  mehr  als  nach  abgezogeuen  Wecbselkobten  860 
Rthlr.  bekommen,  >icli  gegen  dieselbe  über  700  Rtblr.'  belaufen  werden, 
sondern  anch  dieselbe  Jieise  mit  tbnn  könne/ 

Crokow.   Relation,   d.  d.  Wien  15.  Juli  1673. 

15.  Juli.  Ue&U'ia  i-t  ilfe  Artillerie,  bestehend  in  18  Feldstücken,  (>  Sci  b^pfiiu. 
dem,  4  Zwölipfutidern,  4  iiaubitzeri  uuU  4  Fcucrmörbera,  vou  hier  au&* 
mar^chirt,  „mit  AospaAnong  und  aller  Zubehör  überaos  wol  Tersehen**;  ron 
Bndweis  werden  noch  12  Sttteke  von  der  gleichen  Grdese  dain  kommen. 
Schwere  Stücke  für  den  Fall  einer  Belegemng  bollt  man  ans  den  nScbst- 
belegenen  Oertern  der  Alliirten  an  bekommen.  —  Bin  Conrier  aas  Spanien 
bringt  Yersichemng  «considerabler  Remisen*^.  —  PfalsnenborgiBcher 
Gesandter  aogekommen.  Der  kurbaieriscbe  wird  tKglich  erwartet 
Beider  Princ  ipalc  haben  bereits  durch  Schreiben  rersocbt,  den  Mars«  b  der 
Armee  zn  hindern;  die  Gesandten  werden  daher  foranssichtlich  nur  «Un* 
glimpf  nnd  Offension  anf  sich  laden^. 

V.  Crockowr.    Relation     d.  d.  Wien  19.  Juli  1673. 

19,  Juli.  l^es  Kaisers  Abreiise  ist  öflentlicli  dpelarirt.  Der  Abmarbch  au.>  Egcr 
wird  sich  ein  wenig  verzögern,  vor  Anfang  September  dürfte  die  Armee 
nicht  atii  KUciii  ?!ein  können.  -K>  errclieinet  je  länger  je  mehr,  tla«s  das 
Haas  Oestern'ich  ilie  Süi^-hc  nunincbro  mit  Ernst  iiiid  aller  Macht  angreifen 
werde,  gestak  uian  jei/o  ulhier  mit  Spanien  ganz  und  gar  vergnüget  ii>t, 
inmassen  selbige  Krön  Ihrer  Kais.  M.  jetso  jährlich  600000  Rthlr.  oflMel, 
anoh  sonst  alles  tbnn  will,  was  mnn  begehren  wlrd....*^  —  Propositlonea 
Gremonriltes,  die  aber  ^nn  sich  keine  Solidit&t  habend  Seine  Neben« 
absiebten,  Intrignen  n.  e.  w.  Ebenso  wenig  findet  der  päpstliche  Nnn- 
tins  Credit  —  Visiten  des  P falz neabnrgis eben  Gesandten  bei  den 
Ministem.  Verwunderung  über  das  Verhalten  Kurbaierns;  man  rer* 
mntet,  das?  Frankrdi  h  iem  KorfQrsten  ^zu  der  Böhmischen  Kron  nnd  einem 
Theil  der  ErblautU  Hoffnung  machen  rauj-s**;  der  Kaiser  werde  von  ihm 
eine  kategorisch*'  II»  Solution  f«  rdrrn  u'id  /n  dem  Ende  den  Böbmi<cheQ 
Vicekonzicr  Gi;i!ca  v.  ^ '  »•  rn  berg  nach  Münrhfn  entsenden.  Der 
Mainzi^che  A 1)  e  s  a  n  (i  1 1  ,  der  hier  in  N\'ic'ii  war,  wird  wol  anch  in« 
zwi^(  In-ti  in  .Mutielien  kouniica  -ein.  —  Der  Kai^er  bchiekt  den  Keicfas- 
hofrat  Graten  v.  Ocltingeu  zur  Kreisversanin.lung  nach  MlllIlilau^en. 

Bei  seiner  Audienz  hat  der  holläDdische  Resident  Kaii>erlicbe 
Majestät  „Namens  der  Generabtaaten  ezhortiret,  der  gansen  Cbrfsteolieit 
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zum  bcf-teu  Dero  Ifeirat  zu  besclilpum'jfei',  welches  l.  Kais.  M.  sehr  wul 
aufgciu'mmcn  und  d.-iru'if  geaotwortet:  daj>ü  Sie  zwar  Dero  hüchstseligsto 
(Jciualiu  uuch  in  gar  frischer  Gedäcbtnus  and  daanenhcru  kein  BcliebcQ 
hätten  so  balde  wieder  zu  heirathen;  aldieweil  Sie  aber  wol  wüssteo,  dass 
Sie  Ibre  Aetiooee  mehr  nach  dem  gemeiDeo  Besten  als  Ibrer  eigenen  Zo- 
neigaog  ricbten  mössten,  als  würden  Sie  ebUtens  darauf  bedscbt  sein  and 
bedankten  Sich  ^or  der  Qeneralstaaten  wolmeinendes  Binrathen . 

V.  Crockow.   Relation,   d.  d.  Wien  23.  Juli  1673. 

Der  pfalzueuborgiscbe  Gesandte  fürchtet,  dass  er  den  Marsch S8. Joll. 
der  kaiserlichen  Völker  nicht  mehr  bindern  könne.  —  Opacky  hier  «mit 
Vollmacht  zu  tractiren  und  zu  tchliessen,  welche  der  Graf  Dönhoff  nicht 
gehabt*^.   Vorauseichtlioh  wird  der  Kaiser  keine  Völker  übrig  haben,  Polen 
zu  assistiren. 

Die  Relueionen  d.  d.  Wien  27.  Jnli  und  'M)  Juli  167S  briogen  Ein-  ~  Juli, 
zelheiteu  die  Zu.sammeu>ctzung  der  Armee,  die  Vdbaudlung  mit  Kurbaiern, 
den  Tractat  swiscben  Spanien,  Uoliaud  und  dem  Kaiser  betreffend. 


?.  Crockow.    Relation,    d.  Wien  3.  August  1673. 

Opacky  abgefertigt.  Wird  jedenfalls  beim  Kf.  Succors  sollicitiren.  'S.  Aixg, 
Inunor  noch  neue  Vorschläge  G  rcmonvil  Ics.  Er  hat  zu  Crockow 
ge>-a-f:  „er  wollte  albicr  AI)  cliied  von  Ihrer  Kais.  Maj  nehiiien,  jt»dennoch 
nur  alleiu,  um  zeit  Dero  Abwe&tuheit  eine  Tour  nach  Berlin  und  Dresden 
zu  thun,  weil  er  hier  während  des  Krieges  „mit  Fug  uuü  liienhcauce  nicht 
äcin  könnte.  Ich  halte  davor  uud  vermerke  es  von  ihm  selbst,  daäs  er  sich 
fürchtet,  dass  er  in  Ihrer  Kais.  Maj.  Abwesenheit  vor  dem  gemeinen  Volk 
alhier  nicht  würde  sicher  sein,  inmassen  er  wegen  vielerlei  Sachen,  die  ihm 
Schuld  gegeben  werden,  so  verhasset  ist,  dass  es  nicht  an  beschreiben,  und 
tbnt  er  gar  wol,  dass  er  sich  absentiret  Ich  vermerke  wol  von  ihm,  dass 
er  sich  bemühen  werde,  Ew.  Ch.  D.  ungleiche  Opiniones  von  diesem  Hofe 
i  nod  dessen  gegen  Ew.  Ch.  D.  iührcuden  Seutimenten  zu  geben,  Ew.  Ob.  0. 
aber  werden  Dero  hocherleuchtet(  in  Verstaude  nach  schon  judiciren,  wie 
weit  seinen  neirttidnen  zu  trauen.  Gegen  mich  li.u  <t  hm  h  cx.iggcriret, 
dass  in  dem  Tractat  zwischen  I.  Kai<  .M;jj.  uiul  Holland  diese  Wort  stehen 
irolltn:  dass  Kw.  Ch,  D.  die  Partei  abandounirct,  ?ils  ich  mich  darnach 
erkni  uigct,  hat  man  solches  hoch  geleugnet,  und  mich  versichert,  dass  mnn 
es  mit  diesen  Worten:  Ew.  Ch.  D.  hätten  sich  mit  Frankreich  verglichen; 
es  wAre  zwar  das  erste  in  einem  Concept  gestanden,  welches  er  müsse 
gesehen  haben,  es  wäre  aber  hernach  geändert  Ancb  hat  er  mir  gesaget, 
dass  der  Hof  ihm  vor  4  Tagen  ein  (Jniversal-Armistitiom  vorgeschlagen, 
er  aber  solches  refnsiret  hätte.  Als  ich  mich  darnach  erkundiget,  ist  mir 
gesaget,  dass  er  ein  ParticnlarArmistitinm  gesaehet  (welches  auch  der 
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Gravel  zu  Mainz  propouiren  sulleu)  und  ihm  darauf  die  gewöholiebe  Ant- 
wort gegebeo,  Ihre  Kail.  Mi^.  wollteo  kein»  iii  üolfenal-TrMtaten  «Ib- 
geheQ.  Von  Eir.  Cb.  D.  Hofe  er  naeb  Dresden  geben,  nod  daselbit 
die  Zorfickkonffe  etoes  an  den  König  abgefertigten  Cooriere  abwarten;  ich 
eebe  wol,  dass  er  noch  einige  Intrigne  bat,  darauf  er  sieh  Hoffonng 
maebet* 

^SoDst  haben  Ihre  Kais.  Mi^.  den  fremden  Mlnistris  andeuten  lassen, 

dass  sie  Deroselben  auf  dieser  Reise  nicht  folgen  sollten^  weU  be!?,  weil  es 
nicht  mit  gebührendem  Glimpf  nngebrnr-ht,  bei  einigen  Uomath,  anch  lieni- 
liehe  halte  Antworten  verursachet  liat.  Mir  i:^f  nichts  gesaget,  und,  wann 
es  schon  geschehen  wate.  \vüllre  ich  es  doch  wol  excnsiren,  wtrdc  also 
Ew.  Ch.  D.  p^nädigstem  Rebcript  de  dato  Frankfurt  a/Oder  den  11/ "24  .Juli 
zu  uotertbauigster  Folge  mich  nach  Eger  begebeo,  mas&eu  ich  bcbon  mit 
einigen  Ministria  davon  gercdit,  welche  i         ijerne  sehen.** 

^Vergangenen  Sonntag  habe  it  h  bei  ihiet  lia\>.  Muj.  meine  Abbchcida- 
Audienz  gehabt  und  dabei  die  gewöhnliche  und  mir  in  specie  aubefohleae 
CompliDentea  and  Cortaliea  abgeleget,  anch  wegen  der  Jttgerndorf  itcbe  n 
Sache  Erinnern ng  gethan.  Ihre  Kais<  Maj.  haben  mir  geantwortet:  es  wSre 
Ihnen  Heb  an  Ternebmen,  dass  Ew.  Ch.  D.  bei  Dero  Affeetion  gegen  Die- 
selbe stets  rerharren  wollen,  Ihre  Kais.  Haj.  h&tten  das  feste  Vertraaen, 
dass  Ew.  Ch.  D.  Deroselben  zu  nichts  anders,  als  an  des  Böm.  Reicbä 
nnd  dessen  SUtnde  Freiheit  und  Sicherheit  zielende  Intentiones  nicht  alleioe 
approbiren,  sondern  auch  zu  Erreichung  des  gewünschten  Zwecks  hefodem 
würden;  es  wurden  sich  auch  schon  Mittel  und  Wege  finden,  das  Werk 
nach  jetzij:er  -rbnftVnhpif  der  Gonjuiicturen  also  eiuzurichteü,  dass  Ew. 
Cb.  D.  dabei  concurrireu  koüuten.  lui  übrigen  versicliortpn  Ihre  Kai?.  Mnj. 
Ew.  Cb.  D.  Dero  beständigen  AfTection  und  Freandscbaft,  und  da»s  Sie 
auch  bedacht  sein  wollten,  die  Jägerndorfische  Sache  zum  Stande  zo 
bringen.  Die  Ministri,  mit  denen  ich  davon  geredet,  insonderheit  der  Fürst 
von  Lobkowits  und  Fürst  too  Schwarsenberg  haben  diese  Sache 
etwas  weiter  hinaosgestellet  and  dergestalt  daranf  geantwortet,  dasa  man 
bei  itaigen  Ooajonctaren  davon  nicht  gedenken  müsse,  darauf  ich  dergestalt 
geantwortet,  es  wire  allemal  Zeit,  das  gute  Vernehmen  awischen  Ew.  Ch. 
D.  nod  Ihrer  Rais.  Maj.  festzusetzen.**  Graf  Sternberg  soll  anstatt  des 
Orafen  Wallen  stein  nach  Schweden  geben. 

V.  Crookow.   Relation,  d.  d.  Wien  6.  Angnst  16t3. 

6.  Aug.  Der  Kaiser  ist  vorgesteru,  am  4.,  gegen  Abend  von  hier  aufgebrocheo 
und  hat  sn  Koroneuborg  übernachtet  i  das  Generalrendesvoos  wird  den  19. 
oder  20.  sein.  Der  fransdaisehe  Gesandte  bat  Ittr  die  Abwesenheit 
des  Kaisers  GommissarleD  begehrt;  der  Kaiser  hat  Ihn  «proprio  notn*  den 
Obristhofmeister  der  Terwittweten  Kaiserin  Orafen  Alb  recht  Sinsee* 
dorf  benannt,  «welcher  einer  von  denen  Ist,  die  das  FraasOsische  Interesse 
am  neisteo  oontreqoarriret  nnd  die  Alliana  mit  Holland  befodert*.  Er  bat 
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nur  Ordre  die  Piopositionen  anzuhören,  obue  ctwiis  zu  Protocoll  zu  geben. 
—  ADsla<!pnnp('ti  drs  pnpstlirhen  Nuntius  unA  Hc^^;  venetianiscben 
Oesondten  aul  Frankreich  beziipüch.  —  Die  Kan(icatioii  des  llullandi- 
M-hen  Tractats,  der  noch  in  einen»  und  andern  geändert,  wird  dur«  Ii  einen 
Eipressen  nach  dem  Ilang  geschickt  werden.  Crockow  hnt  der  IloÜnung 
Ausdruck  gegeben,  dasä  mau  nichts  darin  paciscire  ^was  Ew.  Cb.  D.  prä- 
jttdicirlieb  wäre*^.  Weitere  Ralsonoements  darüber.  —  Nftcb  privater 
AensseruDg  des  Spsnieebeo  Botscbafters  würde  Spaoien  ,nubt  allein 
in  den  Niederlanden  sondern  anch  In  Catatonieu,  in  der  Qrafscbaft  Bnrgund 
ond  fiberall  breeben''.  Don  Pedro  Ronqaillos  ist  von  Brüseel  bier  an> 
gekommen  ond  wird  dem  Kaiser  folgen.  —  Graf  Königseek  wird  nach 
Miincben  gehen;  die  MainziM  h  'n  Gesandten  baben  es  dort  niclit 
erreicht,  den  Kf.  anf  andere  Gedauken  za  bringen. 

Dringende  Bitte  om  Geld. 

V.  Crockow.  Relation,  d.  d.  Wien  10.  August  1678. 

Vorgestern  bat  der  Graf  Albrecht  von  Sinaendorf  mit  dem  fran- 10-  Ang. 
sösiseben  £nvoy6  und  dem  Tenetianiscben  Gesandten  lange  Con- 
ferenten  gehabt  Letsterer  ereifert  sich  stark  für  die  franzdsiscbeo  OiTerten. 
CTOckow'e  Argumente  in  Bezog  anf  diese.  Zodetn  werde  es  schwer  sein, 

hiesigen  Hof  zu  persoadiren,  dass  es  der  König  in  Frankreich  mit  gedachten 
Offerten  sincere  meine,  ^dann  (anderer  Suspicionen  zu  gcscbweigcn)  man  al- 
hier  vermeinet  Nachricht  zu  hii!»cn,  dass  der  Verjus  Ordre  habe,  mit  Ew. 
Ch  D.  we<;eii  U('h»'rlasvu?|.r  ,|f>r  Stadt  Wesel  auch  uach  ^'e>-chlo*senf  tu  Frieden 
zu  tractircn ,  welches  niciit  überein  kommen  könnte  mit  ilt-iien  Üflerteu, 
die  Frankii.idi  thot,  die  Plätze  im  Reich  in  restitniren".  So  jjcht  auch 
die  nngebotcuc  Garantie  einiger  Chur-  und  Fürsten  nur  dahin,  „daj>s  Fiuiilv- 
reich  die  Armee  aut»  dem  Reich  ziehen  wolle,  welche  allemal  wieder  hioeio- 
gehen  l^aon,  wann  es  die  Plätze  bebftlt,  von  deren  Restitution  in  ged. 
Guarantie  nicht  erwähnet  wird.^  Cr.  findet  das  Werk  ^ratione  puncti  secn- 
ritatia  äusseret  embarassirt*^.  —  Ein  wahrsebeinlich  dnrch  Gremonville 
aosgeFpreogtes  Gertieht  ist  in  Umlauf,  dass  Kf.  mit  Schweden  Terhandle, 
^dat»  polnische  Preussen  zu  partagireo,  und  dass  die  Tractaten  schon  siem- 
lleb  weit  aranciret  wären Ormv.  will  des  Kaisers  Resolution  abwarten  und 
f^bernacbmals  eine  Reise  thnn  cntwrdcr  nach  Berlin  oder  nach  Dresden". 

Noch  immer  kein  Geld  angekommen.  Bemüht  sich  soviel  zusammcnza- 
leiben,  um  nur  mit  der  Post  nach  Eger  zu  gelangen,  „welches,  waou  es 
nachbleiben  tfollte,  gar  übel  stehen  würde*'). 

')  d.  d.  Oraoienbnrg  i./li.  Septembei  1073  verfügt  KL  (Kauzleivei- 
merk:  auf  Aogebeo  des  Herrn  von  Jena)  an  die  Amtskammer  za  Coello  a.  Sp. 
betreffs  der  noch  restirenden  Legationa-  nnd  Reisekosten  für  Crockow:  ,nnn 
baben  Wir  demselben  monfttlich  dOOBthlr.  wegen  der  Verscliickung  oacber  Wien 
zugeleget,  weshalb  Ibr  mit  demselben  Enob  zn  berechnen  und  za  sehen,  was  ihm 
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Dftcb  Abzug  dos  KmpftiQges  aooocli  uacbältibe  uaU  rostire.  Dabei  ibui  Uauo 
billig  da«  Weebfelgeid  auch  mara  tngathMi  werden.  Naeh  getroffener  Liqeu 
datioD  habet  Ihr  Chriatian  Prent sen  nn  Ternögen,  daee  er  daejenfg»,  wa« 

der  von  Orockow  annoch  za  Wien  tehnldig  aein  wird,  eo  fort  per  Weebiel 

übermnche,  welches  Ihr  ibtn  dnnn  anch  nnn  d^o  Legationsgelderu  unverlangt  put 
zu  tbun;  das  übrige  aber  nehst  den  ;?iiO  MUiIr..  so  dem  v.  Crocknw  annoch  von 
der  Verschickaog  nachur  l'ana  reatiren.  tuihtit  Thr  domgelhpn  o!K[im«s?t!i  so 
balde  möglich  aas  deueo  Legatioosgelderu  eulrichleo,  üaatit  er  setu  vorge- 
eoboeaenee  Geld  nicht  länger  entbehre.« 
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Marenholtz'ä  Gratulationaaendiing  nach  Wien. 


lostraction  und  Creditif  für  deo  Frciberrn  Cnrt  Asche  r.  Maren» 
holte  an  Kaiser  Leopold  and  die  Kaiserin  Claudia  Felicitas.  Dat.  Pots- 
dam  27.  Aagast/6.  September  1673.  Cooc.  t.  JenaO> 

Entbfilt  neben  weiter  Bpeciatisirten  Aastassnngen  über  die  politische 
Lage  und  des  Kf.  gf^troffene  Massregela  die  BestimmaDgen  die  Oratniation 
am  Kaiserbofe  betreffend. 


Der  KarfUrst  an  die  Geheimen  Räte.   Dat  Potsdam 

28.  Angnst  1673. 

[Qntaehten  der  Rftte  betrelTead  v.  Marebbolte*  Negociation  nach  Wien.] 

Fordert  der  Räte  Quiacbten,  ob  v.  Marenbolts's  Absebickaog  anch7.  Sept. 
dem  Frbrrn.  v.  Ooes  bierselbst  tn  notificiren  sei. 

^Ebenmässig  kj$nnen  Wir  Encb  nicht  verhalten,  wasgestatt  üos  heute  der 

Spanische  Etivove  Im  Namen  des  Gräfe  n  von  Monterey  zuerkennen 
gegeben,  dass  die  Königin  in  Spanien  nunmehr  in  öffentliche  Ruptur  mit 

Frankreich  zu  trctoii  rcsolvirct  hätte,  weil  bei  I.  Kai?.  M.  nurh  gleich- 
raässiRt'  Rpsolution  fTf^nommen  worden,  worüber  Wir  dann  ebenmassig  Eure 
Gedanken  zu  verneUmeQ  verlangen.  Inzwischen  habet  Ihr  dieses  zu  secre- 
tiren.* 

P.  vS,  ^Aueh  weil  durch  diese  der  Spanier  Resolution  zur  Genücje 
erhellit,  wasmassen  bei  I.  K.  M.  der  Krieg  fest  gestellet:  so  babet  Ihr 
reiflich  tn  überlegen,  ob  anch  indes  Frbrro.  v.  Marenboltz  lostraction 
etwas  zn  ändern  nod  etwas  blnzuzothan,  und  wie  Wir  Uns  bei  dem  gansen 
Werke,  welches  von  höchster  Wichtigkeit  ist^  jetzo  so  betragen.*^ 

')  Mit  Kaof leitrermerk ■  ,Von  deei  Frhrrn  v  Marenboltz  lostnctioo  sein, 
»Tif  Befelil,  1.  deon  SchwedisciieD  Abj^esnudten  dem  v.  Wangelio,  2.  dem  Fran- 
zösischen Abgesandten  Mr.  de  Verjus  Abschriften  im  September  1B73  gegeben 
worden.* 
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l>ie  iieheimeii  lläte  v.  Somnitz  und  Koeppen  an  den  Kur- 
fürsten.   Dat.  Ooelln  a.  Spr.  2.  Septbr.  1673. 

12.  Sept  Sie  halteo  «lafttr,  dass  «oach  jeteiger  der  Zeiten  Beschaffenheit*  die 
lostruction  keine  Aenderong  an  erleiden  branehe;  man  könne  ja  künftig, 

was  nötig,  MarenhoUz  wisseu  lassen.  Sie  fioden  auch  kein  Bedenken 
darin  (nach  Abgang  der  Jnsirnction  mit  erster  Post),  dem  Baron  Goes  da* 
von  Mitteilung  au  machen. 

26.  Sept.  T.  Marenboltz.  Rel.  d.  d.  Regensbnrg  16.  September  IG73. 
Wird  sieh  auf  das  beute  empfangene  Bereblschreiben  des  Kf.  d.d.  Scboene- 
berk  d./19.  September  sofort  auf  die  Reise  machen. 

2.0cibr.  Rel  d.d.  Wien  22  S ,  j.  t  e  lo  he  r '2.  ()  c  to  be  r  1673.  Am  27.  Sep- 
tombfr  .'•t.  V.  üUti  Regensburg  abgereist,  gestern  Souut^tg  den  1.  Oktober 
in  Wim  eiiigeLr<pifen.  Die  Minister  biuU  dem  Kriiser  nach  kirn/,  ^clulgt, 
wohin  aach  er  bicb  morgen  begeben  wird.  —  Empfängt  die  Visite  des 
schwedischen  Gesandten  Esaias  Pnfendorf,  dem  vorher  das  knrfiirst« 
liehe  Sehreiben  angestellt  worden.  Dieser  commnnicirt  zwei  Memorialien, 
die  als  Beitagen  folgen '). 

Pnfendorf  „omioirte  von  meiner  Yerricbtuog  nichts  Sonderliches;  eine 
Liste  und  Catalos^um  der  Contraventionen  Instrnmenti  Pacis  und  der  Thät- 
li(  hkeiten,  so  der  König  in  Frankreich  eine  Zeit  lang  verübet,  würde  ich 
wol  nach  i]('Y  l/inup  aulinirn  müssen;  diejenige,  welche  bisher  andere  Con- 
silia  gefiihret  und  I.  K.  M.  aus  diesem  Kriege  halfen  wollen,  wurden  nicht 
mehr  eoIl^ideriret,  ond  schiene  das  alles,  w.is  auiUü  tiesrhühe.  dem  Spa- 
nischen (Jesandten,  welcher  I.  Kais.  M.  dergestalt  eingenommen  und  auf 
diese  Kesuluiiou  gebracht,  zu  imputiren*^. 
12.  Oct  Rel.  d.  d.  Graz  2./12.  October  1673.  Er.^t  gestern  spät  Abends 
hat  er  Audienz  erhalt(>n.  Auf  das,  was  er  nach  seiner  Instruction  Tor> 
stellig  macht  (auch  die  friedlichen  Mittel),  antworten  Kaiserliche  Majestät: 
^Sie  werden  dem  weiter  nachdenken:  es  wSre  beltannt»  was  vor  Violeulien 
in  dem  Reich  bisher  verfibet»  also  dass  Sie  nichts  weniger,  als  was  Sie 
anitzo  vornehmen  miis^ton,  hatten  tlinu  können,  wie  Ew.  Ch.  I>  selbst 
ortheilen  würden,  und  versicherten  Ew.  Cb.  D.  Dero  behtändigeii  K'iiser- 
liehen  Affi  rtion''.  Auf  Begehren  hat  er  gestern  seinen  Vortrag  .«^ehriMi'  h 
eingclieft  rt.  —  ,Es  ist  son^^t  alles  hu  r  zn  Enipfahnntr  der  Kni-erlirht  ii  ßraut 
beschäftigt,  welcher  1  K.  M.  morgtii  entgegen  fuhren  wird.  Auf  dt  n  Sonn- 
tag wird  das  Beil.iger  oder  wie  man  hier  lieber  reden  will  die  Kai:>crlt(.be 
Uochzeit  volleozogcu  werdcu.** 

0  Memorial  der  Krone  Schweden  an  den  Kaiser  d«t.  Hohniao  die 
10.  Septembris  1673  und  des  Kaiaers  Antwort  (Sign.  Chrietopborns  de  Abele)  dat. 
Viennae  die  26.  Septembris  1673. 
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Oestern  kam  der  schwedische  Gesandie  Pufcndorf.  Der  bleibt  bei 
seiner  alten  Ansicht,  es  wird  liitr  wenig  an«7.ui icbteii  siin.  Aach  Maien- 
boltz  dürfte  kaum  eine  andere  Uei^olution  erhofleii  al»  diejeni^'e,  die  iu  einem 
Sehreihen  des  Kaisers  an  den  König  von  Schweden  onthaiieii  sei,  wovon 
Pufendorf  noch  Abschrift  erwarte. 

Die  kaiserliehfln  Minister,  denen  M.  hier  and  da  ans  der  Instroctioo 
Remonstrationen  maehti  „machen  ?iel  Discorse,  was  n&mlich  der  König  in 
Frankreich  bisher  im  Reiche  terübet,  wie  wenig  dessen  Versprechen  ta 
traneni  sieben  sonderlich  an,  dass  als  Ew.  Ob.  D.  and  die  Kaiserlichen 
Armeen  Tor  einem  Jahre  zurück-,  die  Französische  hingegen  wider  alle  Sin- 
cerationen  erst  recht  ins  Reich  gangen.** 

Relation  d.  d.  Gras         Oc tober  1673.   «1.  Kais.  M.  haben  ver- 16  Oet. 
wicbeneo  Freitag  die  Kaiserin  (welche  vor  Ihre  Maj.  xn  Fusse  fallen  wollen, 
aber  sofort  aufgerichtet  worden)  3  Meilen  von  hier  zum  ersten  mal  besncbet 

urul  kfimen  felbeji  AbcndK  ntiter  Lösung  des  tief>c}iüt/.os  später  wifdcr 
herein.  Die  Kui-eriii  blieb  zu  Kggenberg,  eine  VierLeliiieile  von  hier, 
welche»  Sehloss  8.  I'\  Gn.  da>el!»st  mit  ko«tl);iren  Tapeten  snllen  hnben 
roeubliren  lassen.  Ge-tern  peseliah  der  Ivnzufr  zwischen  4  uad  5,  da  diu 
hiesige  Landständ«  ular  Tu  lvul>ehen,  mit  ü  i^lcrdeu  bespannet,  zusammen* 
gebracht.  Die  Kaiserin  sass  nebst  Dero  Fran  Motter,  welche  «ebr  dicke 
und  einen  Kropf  [bat],  in  einer  rotbsamtnen,  mit  Golde  yerbrftmten  Kntscben, 
mehr  nach  der  alten  als  jetzigen  Mode  gemncht,  und  wurde  von  I.  K.  M. 
(bei  welcher  der  päpstliche  Nuntius,  der  Spanische*)  und  Venedanisebe 
Botschafter^,  auch  die  vornehmste  Kaiserliehe  Ministri,  in  der  Jesoitenkircbe 
empfangen.  Die  Copulation  verrichtete  der  päpstliche  Nuntius,  worauf  die 
Stucke  gelösct  nnd  Tafel  gehalten  worden.  I.  Kais.  M.  hatten  einen 
schwarzen,  hoch  mit  (Jolde  gestiekten  Mantel  nnd  Kleid,  die  Kaiserin 
einen  sehr  Innren  weissen  8in>er-JSujcken-l{ock  iniL  heihüiinenden  Acimeln. 
8ie  ist  .^elir  weiss  und  länglich  von  Gesiebt  und  ^  iiwar/ccii  Haiiren,  w(  Iche 
sie  auf  fiaazösisch  trägt,  soll  viel  hprecben,  auch  l.Ueiuisch  reden.  Das 
Silber  auf  der  Tafel  war  klein,  ohuvergaldet  nach  der  alten  Art,  die 
Schanessen  von  2  hohen  Pyramiden,  alles  Ton  Butter  gemacht  Die 
Kaiserliche  Frau  Mutter,  der  päpstliche  Nnotins,  die  Spanische  nnd  Vene- 
tiaoiacbe  Ambassadeurs,  wurden  mit  an  die  Tafel  gesetxet.  Morgen  ter- 
meine  die  Gratulationen  abzulegen.** 

Hofkansler  Hocher  vertröstet  ihn  auf  eine  dem  Kf.  billig  dünkende 
Resolotian. 

Rel.  d.  d.  Grate  t6./26.  Oc  tober  1%7A.  In  Abschrift  folgt  die  Kai-  26.  Oet. 
serliche  Resolution  (ans  Gründen  der  Vorsicht).    Er  wird  bei  der  Ab- 
schiedsandiena  noch  einzelne  Punkte  hervorheben,  dann  aber,  wenn  keine 

*)   Im  Ffarrüufe  vou  Gratw»iu    Zur  Sacke  vergl.  Adam  W  ulf,  h  urul  Weoxel 
LobkowiU  1869  8.3CjOf|{g. 
I)  Don  Spinoia-Dürta. 
*)  Oiorgi. 


DIgltIzed  by  Google 


606 


III.  D«r  Knrbrandsiibnrgieche  Separatfnede. 


andere  ErkhiniiifiC  /u  h  il<  u,  sich  auf  den  Uuckwc^'  begeben.  ^Gestern 
und  Uüüia  habuu  I.  K.  M  eiuer  Comoedit*  bei  dcit  Jcauitern,  worauf  diese 
Patres  sehr  viel  eoWea  verwendet  haben,  zageschen.  Das  Argumeotain  iat 
die  Hiatoria  des  Cyri.** 


Nov.  Kel.  d.  d.  R  i- p i- ii b  u  r  g  6  /16,  November  lf!73  Uebrrpcndpt  die 
K)ii^erli(  he  Rebulutioü  in  originali>  nebst  den  drei  zugebürigeo  Beilagen. 
Dazu  die  Reereditife 

Die  Abtvcbiedsaudicnx,  iu  welcher  er  noch  den  Schlusspassus  seiner 
iDStrnetioii  sar  Sprache  gebracht  hat,  ist  oieht  anders  ausgefollen  »h  er 
t'flrehtete.  Weil  er  also  ^eio  Mehrere  aossorichten  keine  Apparenz  gesehen, 
aoch  da  er  io  die  vierte  Voehe  zu  Grat  geiresen,  8.  Cb.  D.  ihm  nichts 
weiter  anbefohlen**,  bat  er  die  Rfleirreise  angetreten. 

')  loswiecbeo  hatte  kt.  ri'pcribirt;  ,WptI  Wir  Kure  Gegeowart  bei  deo 
juUiguQ  Coujuoctareo  zu  Regeusburg  iiOthig  haU^n,  so  werden  Wir  bedacht  sein, 
«Ine  aadera  Person  förderlichst  naeher  Wien  su  versehlehen.'' 
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Der  deutech-frauzösische  Krieg 

1674  auf  1675. 


UkMr.  %.  Otaeh.  d.  0.  Karf&mao.  ZUI. 


Einleitung. 


Der  Vertrag  tod  VoBsem,  welcher  den  Knrftirsten  Friedrich  Wi]> 
heim  saWirte  aod  seinen  Staat  forläufig  weiteren  Gefahreo  entzog,  drftogte 
die  brandenborgische  Politik  natorgemäss  in  doe  abwartende  Haltong. 

Günstig  war  die  Lage  des  Karltirsten  dnrchaas  nicht.  Die  bewaffnete 
Neatralität  kostete  ihn  erhebliche  Geldopfer,  ohne  dass  sie  ihm  die  Eat- 
faltnng  seiner  Kräfte  zur  Verwirklicbang  selbstgesteckter  Ziele  ermöglichte. 
Aber  zweierlei  erreichte  er:  er  gewant»  durch  das  Bündnis  mit  Schweden 
vom  11.  Dccomber  1673')  wenigstens  ein  d  i  plornatibche  s  (iej^cngewicht 
gegen  Frankreich  —  er  wich,  während  sich  zugleich  eine  Auiiäberung  an 
den  Wiener  Hof  anbahnte,  einer  nochmaligen  Erklärung  verschärfter  Neu- 
tralität au  Fraukreich-}  aus. 

iQEwischen  war  nieht  nur  in  den  innerdeatschen  Dingeo,  auch  in  der 
Haltung  der  bislang  Frankreich  £Qgethanen  Nichte  tün  ümschwong  vor 
sich  gegangen. 

Die  kaiserliche  Armee  nnter  dem  Grafen  Monte cnecoli  hatte  im 
Sommer  1673  obgesiegt,  im  Herbst  war  Bodo  erobert  worden,  mit  Jahres^ 
schlnss  hatten  die  Franzosen  alle  Punkte  des  bisherigen  Kriegsschauplatzes 
geräumt  Mit  dem  Sturze  des  Fürsten  Lobkowitz  war  den  franzögischen 
Sympathieen  in  Wien  der  landen  entzogen;  nicht  ohne  einen  kaiserlichen 
Gewaltucl  hntte  pich  (im  Februar  1674)  der  allgeincine  Fricdensconpress 
zu  Cöln  auflösen  rnü,>srn.  Hei  den  dents'-ben  Keich,>>tiuidpn  wuchs  die 
Abneigung  ce^nu  das  er()ljerun(^fijt.iichtige  Frankreich,  genährt  obeaein  durch 
die  gewalutuiuge  Besetzuug  der  zehn  elsässischen  liei' h^städte  uud  das 
zügellose  Verfahren  der  Feinde  iu  Eurtrier  uud  Kurpfalz  während  des 
Frühlings  1674.  Nachdem  bereits  am  19.  Februar  die  Krone  England 
ihren  Frieden  mit  den  Generalstaaten  gemacht  hatte*),  wnrde  am  24.  Mai 

')    V.  Mömer  Staatsvt'rtr;ii;;e  S.  377. 

Graf  Yerjuä  war  im  Soiuiuur  1G74  wleUerum  zu  Cuuferuuzeu  iu  lierlio. 
Da  Mont,  Corps  diplomatique  VIII,  1, 253.  Münster  folgte  am  22.  April, 
Kareöln  am  II.  Mai  (ebda.  258.  262). 

39* 
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IV.  Der  dentooh-frftDRdtiaelw  Krieg  von  1674  «af  1675. 


auf  dem  Regeubburger  Reichstage  der  Krie^r  gegen  Frankreich  beschlossen. 
AI^b;lld  traten  Spaoicu,  die  2s  ietie i  l  an  d  e  ,  der  Kaiäer,  von  deuUcbeu 
Reichsstanden  zonächst  Münster,  Knrcöln,  L(inebnrg-Celle,  sso 
einer  gro&öen  Cualitiou  gegen  die  universaUuouaiübibcbeii  ir'rujecte  Frauk* 
reichs  zusammen. 

Die  aUo  uinutc  Armee  hatte  —  Tuienne  war  wieder  iu  die  Pfals 
eiogebroehen —  längst  den  Feldzug  begonneD,  als  KarfUrtt  Friedriok 
Wilhol  ].  JdH  1674  Minen  Beitritt  tum  Bnode  etldärte Nament»' 
lieh  die  von  Holland  an  erwartenden  ErDftinngen  hatten  ihn  hingehalten* 
Aber  sobald  er  sieh  von  der  Annehmbarkeit  der  etaatisohen  Bedingungen 
fibenengt  hatte,  betrat  er  von  selbst  wieder  die  Bahn«  weleha  er  in  voi>- 
hergegangenen  Jahre  der  Not  gehorchend  hatte  verlassen  müssen.  Er 
war  auf  dem  richtigen  Wege,  anf  den  ihn  seine  innersten  Aaschaunngea 
wiesen  3),  und  durfte  einen  glücklichen  Ausgang  seiner  Untemebmoogen 
erhoffen. 

Mit  einer  schönen  Armee  von  280(X)  Mann  zog  er  Ende  Augast  iog 
Feld*).  Am  13.  Octoher  erfolgte  der  üebergnng  seiner  Tnippen  über  den 
Rhein  bei  Kebl,  tags  d.iranf  v^r  Stra.^sburg  die  VereiniKung  mit  den 
Alliirten.  Aber  ein  erstes  Zusammentreffen  mit  dem  Feinde,  am  18.  Oe- 
tober  lt>74  bei  Marlenheim  gegenüber  dem  Lager  Tnrennes,  reichte  hia 
die  ganze  ErbärmÜQbkeit  der  veibüudeteu  Kriegführung  zu  euthüUen:  der 
Mangel  au  Einhelligkeit  machte  den  beabsichtigten  Angriff  dort  uomög- 
lieb.  Was  aunächst  folgte  war,  unter  Enttttutohongea  und  steigender  Er> 
bittemog,  ein  Paoiiren  um  die  Winterquartiere;  und  als  Tnieoae  dann  von 
Südwesten  her  aufs  neue  in  das  Elsass  eiagedrnogen  —  daes  er  dies 
erreiehte,  dass  er  von  dem  Lager  bei  Deteweiter  im  Nordeleass  mit 
Uebersehreltung  der  Togesen  an  ihrem  Westabhaage  entlang  durch 
Lothringen  unbehelligt  in  das  obere  Elsaes  einmarschiren  konnte,  richtet 
allein  schon  die  verbündete  Kriegführnng  —  sogleich  nach  dem  für  die 
Alliirten  ongünstigen  Oefeclile  bei  Mülhausen  am  29.  December  dasselbe 
Schauspiel:  keine  Unterordnung,  kein  einmütiger  Entscbluss'.  Nach  dem 
anfänglich  verlieisiuugbvollen  letzten  Kampfe  bei  Tnrkhiiin  endlich  am 
5.  Jauuar  lti75  ein  Weichen,  ein  Riickujar>ch,  ohne  dass  der  eine  Teil  der 
Alliirten  überhaupt  wusste,  wohin  die  Flaue  des  uuderen  giengeu.  Mao 
hatte  sich  aus  dem  Elsaas,  welches  maa  zu  befreien  ausgezogen  war»  von 
dem  Feinde  heraus  mandvriren  lassen  und  stand  nun  vor  der  Notwendigkeit, 


*)    V.  Mornor  Staatsverträge  ö.  3b3. 
*)    V,'l.  diu  HiulaitUDg  f. 

^)  Für  deß  lltTCunir  de.«  Kripses  im  KIfass  ist  lluiiptqnelle  das  fraocöaisck 
gescbriebeoe  Tagebuch  (K-B  Kuumu'rjuuktträ  Dteterich  6t((isiauad  700  Bach. 
(Ü«at8che  —  leider  dorchaua  fehlerhafte  —  Uebersutzaug  von  \.  Kessel..  B^irha 
1066.)  Eine  Ausgabe  des  Tegebuche  iu  der  Originalsprache  dureh  die  Kgl. 
Preossisehe  Arehlvverwaltuag  ist  iu  Vorbereituuf  . 
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Bieh  io  den  WiDterquartifireii  Mf  reehtsrbeiniftch^r  Seite  eiotorichten,  so 
gat  et  ebeo  gehen  wollte*). 

So  endete  der  sweite  Krieg  des  KorfUrsten  Fried  rieb  Wilhelm 
gegen  Frankreicli  ebenso  betrübend  wie  der  erste.   Hette  dieser  in  einem 

^•c■llla(  htctilosen  Hin-  und  Herziehen  bestanden,  eo  fehlte  es  dem  sweiien 
nicht  BD  Gefechten ;  aber  die  wenigen  Erfolge  (die  Einnahme  von  Wa'^seln- 
heim,  das  Treffen  der  Lüneborffer  bei  Markirch  nnd  anderem)  waren  stets 
PO  vorülierjrehende  gewef^en,  d«8ß  sie  pb  für  die  Gesamtheit  der  Alliirten 
doch  zu  keinem  siefrreichen  Ausgange  kommen  üessen.  —  Ein  tiefer  Schmerz 
höchst  perhöulieher  N;itur  verleidete  d»  in  Kurnii>ten  das  Audi  uken  an  diese 
Campagne').  Am  7.  Deeeinber  1674  wurde  ihm  sein  ältester  Sohn,  der 
Tielversprecbeode  Kurprinz  Karl  Aemil,  zu  Straäi»burg  durch  den  Tod 
entrissen.  tJud  noeb  h»tte  er  dns  EUass  nicht  verlufsen,  als  ihn  die  Nach- 
riebt  ereilte,  dass  die  scbwedlsehen  Regimenter  ans  Vorpommern  Uber 
die  mftrkiftebe  Qrense  gerückt  seien  ond  sieb  —  angeblieh  unter  dem 
Rechtstitel  der  Binqnartiening  —  fiber  seine  Lande  anf^xobreiten  begannen. 
Die  Knrmark  von  den  Haupu  ontingenten  entblös^t,  Statthalter  nnd  Oe> 
heime  Räte  daheim  ratlos  über  die  zu  treffenden  Schutzmassregeln,  der 
Fürst  des  Landes  ?on  seiner  H  luptstadt  dar'  b  viele  Meilen  getrennt,  selbst 
ohne  fesfMi  Boden  onter  den  Fliesen,  an  der  Spitze  einer  Armee,  welche 
drinpeud  der  Schonuni;  und  Kteruiirunj^  bediiifte,  um  wieder  diens'fäliig 
zu  werden  —  e«  war  eine  Lage,  wie  hie  der  Knrfi>.>.t  in  seiner  la  ^n  n,  an 
Muheu  mehr  aU  au  b'r<uden  reicbeu  Regieruni^;  noch  nicht  durehuetnacbt 
hatte,  Ja  wie  sie  vielleicbt  nicht  oft  im  Laufe  der  Geschichte  einem  Landes* 
berren  besehieden  gewesen. 

Es  sprieht  für  die  taktische  und  staatsmttnniscbe  Umsicht  des  Knr* 
fiirsten,  dass  er  sich  nicht  sogleich  auf  die  Schweden  stQrcte.  Er«t  wurde 
die  Armee  erg&nst.  Dann  giengeu  im  Haag  die  KnVgsberatongen  vor  sich. 
Aach  erforderte  des  Kurfürsten  Stellung  zu  seinen  Alliirten  Rücksichten 
ganz  bestimmter  Art,  welche  ins  klare  gebiaeht  werden  mus>ien,  ehe  er 
nach  anderer  Seite  weitere  Schritte  einleiten  konnte.  U^ber  die?«e  werden 
die  Verhandlungen  mit  den  Niederlaudeii  (Abschnitt  V)  iu  anderem  Zu- 
sammeuhsDge  Au^kliull  geben. 

1)  In  den  Acten  ist  fortlaufend  wieder  auf  die  Darstellung  ron  Peter  rer- 
wiesen.    Von  neaerar  Littemtur  nach  Pstsr  Tsrdienen  genanot  sn  werden: 

8.  IsaacFohn,  Der  deutsch -fransSsische  Krieg  von  1074 -167.^  1871.  — 
rhoppin,  Caiiipnfrno  dt>  Turenne  en  Alsace  1<')7 1  —  lf,75.  1875.  —  Heinrich 
Rocholl,  Der  Grosse  Kurfurat  vnn  Hraiuit  i/Inirg  im  Klsa^s  l(i74  1675.  I>s77. — 
HermauD  Fasteaaci,  Die  iSchUcht  bei  Enzheim  am  4.  October  1<)74.  1860. 
Dies  eine  besonders  gute  Monogruphie,  — 

Der  Knrfurst  hat  dieser  Bmpfiodung  selbst  in  of6eielleo  Sehriftstaeken 
wiederholt  Ansdraok  gegeben. 
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Di«  AetoD  dieseB  AbsebDittas  werden  erOffinet  durch  tfiie  Soinne  von 

Scbriftstffckeo,  welche  sieb  als  Beratungen  and  Vorbereitmigeii  cba- 

rakterisiren.  Es  sind  dazn  aasgdwäblt  die  Rescripte  des  Kurfürsten  nach, 
Wien  (brandenburgischer  Gesandter:  v.  Crockow),  den  Anschlnss  an  des 
knisfilir  li-ir-paiiisclie  niiiidnis  nnd  die  Verwirklichung  des  gpplanton  Feldxnges 
gegen  Frankreicb  betreirond.  Diesen  Do(  umciiten  stehen  zur  Seite  die  Be- 
richte des  Clevischen  Ke^'iernng^rats  Biaspei!  über  Verhandlungen  luit 
den  Alliirteii  ;inf  dem  iiiederlaiidi-üheu  Kriegsschauplätze.  Hier  galt  es,  wah- 
rend der  Kurtiirst  —  urspruiiplieh  in  den  Niederlanden  erwartet  —  in  liie 
l'falz  marbcbiiie,  zu  dem  FelUzuge  iuj  Elsass  die  Zustimmung  der  AUiirteu 
zu  gewinneD.  Wie  meii  aaf  ihrer  Seite  die  Butedieidaiigeii  des  Knw 
fttrsten  anfoahin^  darllber  geben  Blaspeila  Relationen  interessanten  Aaf* 
sehlnsB. 

Die  Foreehnng  über  die  Opemtionen  im  Elsass  selbst  ist  non  gegeft 
di^enige  über  die  westfUisobe  Wiatereampagne  insofern  im  NaebtetI,  aia 

ein  i^tetia  forUaufnnrirr  zusammenhangender  Schriftwechsel  zwischen 
dem  Karfürsten  und  dem  GeheimratscoUegium  zu  Bcrliri  für  diese  wkhtige 
Action  nicht  existirt.  Ein  «olf^her  ist  anch  tbatsächh'cb  nicht  unternommen 
worden,  und  «war  .-ms  zwei  nahe  liegenden  Gründ^'n:  einmal  ludnrrte  e?, 
da  der  Knrfiirst  pich  seines  Zieles  iu  diesem  Kampfe  mit  voller  Klarheit 
bewuäbt  war,  während  dieser  Kriegswochen  keiner  Dureiil)eratuüg  der  po- 
litischen Cü!ijun<  taren  unter  wechselnder  Ruck>irlitnahmc  auf  die  auswärtigen 
Miichte;  audereroeitä  war  dcä  Kurfuritteü  Lage  eine  überaus  bedrängte, 
die  militärisehe  Anstrengung  best&odig  eine  so  gespannte,  da^s  flir  Er- 
ÖrteroDgen  über  das  Wechselspiel  der  grossen  Politik  kein  Raom  bKeb. 
Genug  dass  Mie  daheim  gelassenen  Räte  Ober  wiebtige  Vorkommnisse,  wenn 
es  not  thaty  noterrichtet  worden;  genng  daes  in  den  laufenden  RescrIpten 
an  die  Gesandten  im  Auslände,  neben  der  Meldung  militirisoher  Begeben* 
heilen  dnnn  auch  die  Politik  ihrer  jeweiligen  Ilöfe  zur  Besprecbnog  ge- 
langte. —  Aas  dem  Geheimratsoolleginm  begleiteten  den  Kurfürsten  dies- 
•mal  nnr  zwei  Miti^lieder:  Franz  Meindcrs  und  Lorenz  Christoph 
von  Soninitz;  ihre  Relationen  werden  abgedruekt.  soweit  sie  die  dienst- 
lichen l''unctionen  beider  erläutern.  I*]benso  haben  die  wichtigeren  l{e<o- 
lutioiiet)  des  Kurfürsten  au  Uio  Geheimen  I^ite  zu  Berlin  und  deren  Aut- 
worten A^Ifnahme  gefunden.  —  Den  Berichten  der  Rät«  (an  ihrer  Spitze 
der  iu  den  Tagen  der  iSehwedünuot  überaus  verdiente  Statthalter 
Fürst  Johann  Georg  Ton  Anhalt^Dessau),  die  sich  auf  den  Ein- 
braeh  des  Schweden  besiehen,  und  den  die  Massregeln  der  Landes? ertei- 
diguDg  behandelnden  Resolntfonen  des  Knrfilniten  ist  eine  besondere  Ab- 
teiläng  gewidmet  worden. 

Die  Ansbente  rein  militärischer  Nachrichten,  welche  für  die 
Konde  der  Mars(  hbewegungen  nnd  des  Verlaufs  der  Gefechte  wci^entlich 
Nenes  hininbrächte,  ist  eine  geringe.  Hauptsik-hlich  sind  hier  die  Corre» 
spoudenzen  mit  dem  Herzog  Georg  Wilhelm  von  Lüneburg- Celle, 
diem  alten  Hersog  Karl  ron  Lothringen,  die  lastraction  an  den  Her* 
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zog  Angast  von  Holstein' Ploen')  and  einiges  EigenhUodige  vom 
KorfiiräteD  zu  erwahueu. 

Aoeh  der  Schriftweehsel  dM  KorlUntMi  mit  Wien  wMhraid  des  Kri«gM 
.  ist  iDBowtit  beraogezogen,  «Ii  tefla  die  Beieripte  an  den  Oeiaedten  Ton 
Crockow  teils  die  Briefe  an  Kaiser  Leopold  Uber  den  Peldsog  aelbet 
Ansknolt  geben. 

Dnse  es  to  allen  dleeen  MltteilnngeD  nicht  abgebt,  <Ane  dass  die  aaa* 
wärtige  Politik  berührt  würde,  liegt  auf  der  Hand.   Gann  besonders  ist  es 

der  drohende  Einbruch  der  Schweden,  der  seine  Schatten  Torana  wirft,  and 

dessen  Eventualitätfn  nach  den  verschiedensten  Richtnngen  zar  Sprache 
kommen.  Es  war  daher  nicht  niögli'  h.  stets  eine  strenge  Sondming  der 
politischen  ond  der  militärischen  Kundgebungen  dorchzaführeii:  beide  sind 
neben  einander  da  und  durchdringen  einander. 


')  Siehe  das  Vorwort  des  Baodes. 
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lY.  Der  deutsch -französische  Krieg  von 

1674  auf  16T5. 

1.  Beratungen  und  Vorbereitungen, 
a.  Des  Kurfürsten  Eescripte  uacli  Wien. 

lüstruction  iür  den  Legationsrat  L.  Q.  v.  Crockow  bei  seiner 
Seoduog  nach  WieD^>   Dat  Goelln  a.  Sp.  12.  Januar  1674. 

[Schwedischer  Trftetat.   Separatvertrag  mit  Praakreicb.  PoloiBche  Wahl.  Eveo- 

.taellar  Wifd^rftnöchlase  des  Kf.   an  dio  Partei.    JaejerDdorf    Bt^drSckung  dtr 
EvaogelischeQ.    iiaUaag  ScUwed&os.    ßaugfrageo.  Lehobrief.] 

23.  Jas.       Crockow  hat  io  der  ersten  Confereoz  dem  Verlangen  des  Kf.  AQ<<drock 
zu  geben,  dsss  er  fon  allen  gepflogenen  Trsotaten  gründliche  Commnnicstioa 

empfang:c. 

Was  den  ächwedischcn  Tractat^)  aulatiget,  würden  sie  denselben 
Bohon  geaehen  and  daraus  wie  auch  des  Baron  de  Goes  Relation 
woi  ▼monMiiea  haben,  daM  derselbe  weder  Ihrer  Kais.  M.  Boeh  je- 

')  Rescfipt  des  Kurfürsten  d.  d.  Potsdam  15  Jan jar  16t4  verorrinot  dem 
Oesaodteo  za  seiner  aADsstaffiroog"  400  Btlilr.  uod  dann  sa  aeinem  Unterhalt, 
da  er  dem  Hofe  äberell  folgeo  ioU,  «tu  walehem  Bede  er  Koteebe  «od  Pfbrde 
bslteo  nois",  w5ebeotiio)i  100  Btblr.  Jedoeh  ohne  KebenreebDung.  Hieb  sei 
Mattblss  und  der  Oberlleentelnnebmer  Bsppe  eollen  sieb  btniaheo,  »weil 
anttzo  keine  LegatioDigelder  Torbsnden,  eiDtsoseDd  Merk  lo  Isnge  ans  «sderes 
Miltein  za  nehmeu*. 

Die  Creditife  für  tr.  Crockow  an  den  Kaiser,  die  Kaiserin,  die  ver- 
wittwete  Kaiserin  d.  d.  Coeilo  a.  8p.  21.  Janaar  1674.  Von  demselbeo 
Datom  RecommandatiooSiehreibeD  an  den  Färsten  tod  Lobkowtts,  das 
Fftrsten  von  Sobwsrsenberg,  d«n  OonerallleuteBSoi  Grafen  fon  Mösts* 
e s  ceo 1 1 ,  BetehevieeksBsler  Orsf s  s  K  8  n t  gs e ek » Hoffcsnsler  Fr br  a.  f •  R  oebs r. 

^  Vom  11*  Ooesnber  1618. 
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roandem  im  Üeich  zum  Praejudiz  aufgerichtet,  uud  dass  Wir  Uns 
darionen  ganz  freie  Hände  reserviret  hätten.  Da  aucli  währender 
ganzen  Zeit  Niemand  sich  imoh  Uns  umgesehen,  so  hätten  Wir  hohe 
Ursach  gehabt  auf  Unsere  und  Unserer  Lande  Sicherheit  zu  denken. 
SoUien  ihm  hierbei  einige  Einwürfe  geaoheben,  so  ist  ibm  die  Sache 
genugBam  bekannt,  also  dass  er  alles  und  jedes  zur  genüge  wird 
beaDtworten  and  die  Kaiserliohen  flberzeugeQ  kdnneii,  dass  Wir  Uos 
Tielmebr  so  bescbweren,  als  dass  Wir  Ursaeb  gegeben  baben  sollten, 
Uber  Uns  sn  klagen. 

Von  dem  Traetat  mit  Frankreieb  vermeinen  Wir  niebt,  dass 
weiter  etwas  werde  gedaebt  werden,  weil  sie  am  Kaiserlioben  Hofe 
genugsam  wissen,  wie  die  Sachen  damals  daher  gangen  und  diese 
Resolution,  wann  Wir  der  geroeinen  Sache  nicht  mehr  schaden  und 
Unsere  Lande  dem  Reich  zum  höchsten  Kachtbeil  in  noch  grösseren 
Verderb  gerat hen  lassen  wollen,  ergriffen  werden  tuUssen,  und  dass 
Wir  »eithero  Unsere  gute  Intention  gar  nicht  geändert.  Sollte  aber 
über  alles  Verhoffen  dennoch  einer  oder  ander  hieif^egen  etwas  ein- 
wenden, so  hat  er  solches  alles  aus  beigehenden  Stücken  genugsam 
m  widerlegen. 

Was  die  Polnische  Wahl  anbelanget,  versehen  Wir  Uns,  dass  sie 
den  Anfang  davon  sn  reden  machen  werden, '  welches  Uns  anch  am 
liebsten  sein  soll;  und  dann  hat  er  ansazeigen,  dass  wie  Ihrer  Kais.  M. 
nicht  weniger  als  Uns  daran  gelegen,  dass  ein  solcher  Kdnig  in  Polen 
gewftblet  werde,  der  denen  Benachbarten  kein  Ombrage  geben  kdnnte 
und  die  Bepnblique  in  ihrer  alten  Harmonie  regierete  und  unterhielte, 
also  sollte  Uns  lieb  sein,  wann  Ihre  Kais.  M.  Uns  Dero  Gedanken 
hiirhei  wissen  lassen  wollten.  Wir  vernehmen,  dass  L  M.  dem 
Prinzen  von  Lothringen  solche  Krön  gern  gönneten.  Wir  an 
UnsereiiJ  Orte  hätten  auch  ki-ine  l'rsache  Ihrer  Ld.  selbe  zu  raiss- 
güuueu,  aestimirten  vielnichr  Dieselhitrc  wegen  Ihrer  soiidcrharen  Me- 
riten und  Uns  zutrauender  AfTection  jrar  sehr,  also  dass  es  I  ns  gar 
nicht  entgegen  sein  sollte,  wann  Sie  durch  einhellige  Wahl  zu  solcher 
Krön  gelangen  möchten.  Es  wäre  aber  Ihrer  Kais.  M.  bekannt,  was 
IHr  grosse  Jalousie  die  Polnische  Stände  bei  der  jttngsten  Wahl  er- 
wiesen, da  man  sich  bemfibet  ihnen  einen  oder  den  anderen  sn  re- 
commendiren,  nnd  weil  schon  damals  dee  Prinzen  Yon  Lothringen 
Ld.  grosse  Opposition  gehabt  und,  wie  Wir  Ter»pOreten,  dieselbe  aber- 
mal xn  besorgen  haben  mdcbten,  so  hielten  Wir  an  Unserem  Orte 
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dafür,  dass  hierunter  mit  grosser  Behutsam krit  zu  verfahren  sein 
möchte,  stelleten  demnach  zu  Ihrer  M.  gn.  Gelallcii,  ob  Sie  Uns  gnä- 
digst wissen  lassen  wollten,  wie  and  auf  was  Weise  Sie  fttr  des 
Prinzen  von  Lothringen  Ld.  lu  nc^rotliren  gedächten,  und  welches 
Sie  für  den  besten  und  siehersten  Modam  hielten,  damit  Wir  sehen 
könnten,  ob  und  wie  weit  Wir  etwas  bei  der  Saehe  so  Ihim  ver- 
möchten. Hierbei  hat  er  auch  ansnzelgen,  dass  sehr  viel  Affoetioiiirte 
der  Krön  Uns  und  Unser  Hans  sehr  bei  dieser  Wahl  considerirten, 
dass  auch  des  Herrn  Pfalgrafen  von  Nenbnrg  Ältester  PHnt  in 
Yorsehlag  kSme.  Wie  nnn  Ihre  M.  hierans  genugsam  sAhen,  dass 
Wir  überall  eine  und  andere  Advanta^'e  hierbei  zu  erwarten  haben 
könnten,  so  zweifelten  Wir  nicht,  i.  Kaiö.  M.  würden  es  dahin  be- 
fördern, dass  wann  Wir  vor  des  Prinzen  von  Lothringen  Ld. 
Uns  interessiren  wollten,  Wir  iHeichwol  vorher  wttssten,  was  Wir 
Uns  dabei  zu  getrösten  haben  sollten. 

Sollte  ihm  nun  bei  einem  oder  andern  etwas  angetragen  werden, 
worflber  er  nicht  instruiret  noeh  Unsere  Intention  weiss,  so  hat  er 
blos  alles  ad  referendmn  ansnuebmen;  sonderlieb,  wann  man  an  Uns 
gesinnen  wollte,  dass  Wir  Uns  snr  Partei  sehlagen  sollten,  hat  er  rieh 
aller  Behntsamkeit  sn  gebranehen  und  swar  an  einer  Seite  Unsere 
grosse  Oeneigenheit  den  Frieden  durch  aUerhaad  Mittel  su  befördern 
ansnweisenf  auf  der  anderen  Seite  aber  zu  verhflten,  dass  Wir  nicht 
unzeitig  in  das  Gesehrei  gebracht  werden,  als  hfttten  Wir  Uns  sehon 
wiederum  declariret.  Jedoeh  wann  ihm  eine  solche  Proposition  ge- 
schähe, ob  Wir  Uus  wieder  mit  iu  die  Partei  begeben  wollten,  hat  er 
vor  sich  zu  vernehmen,  auf  was  Art  mau  >  »Iches  begehre,  und  was 
Wir  vor  Advantagen  desfalls  zu  erwarten  haben  sollten,  und  Uns 
solches  zuvörderst  alles  umstftndlich  m  Uberschreiben.  Bei  dem 
Grafen  Montecaecoli,  dem  Canzler  fiocher  und  anderen,  denen 
diese  Sachen  anvertrauet  worden,  bat  er  vor  sich  diseoursweise  vor- 
snstellen,  dass  es  Uns  nicht  wenig  naheginge,  dass  ob  Wir  Bchon 
anitso  nicht  wirklieh  Uns  des  jettigen  Krieges  annehmen  konnten, 
man  dennoch  nicht  eonsiderireite,  dass  Wir  gleiehwol  dem  gemeiacB 
Wesen  sam  besten  eine  so  starke  Arm^e  auf  den  Seinen  hielten  und 
Uns  von  Niemandem  desfalls  einige  Assistenz  gegeben  werden  wollte^ 
da  Wir  doch,  wann  Wir  nur  stille  zu  sitzen  versprechen  wollen,  von 
anderen  Orten  gar  avamageuse  Conditionen  hätten  erhalten  können. 
Wir  wollten  dennoch  hoffen,  I.  Kais.  M.  wurden  dieses  allergn.  er- 
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wägen  uuci  bedeukeu,  (law  Uns  ietziicb  die  Last  zu  schwer  fallen 
möchte. 

Weil  Wir  auch  bis  nnf  gegenwärtige  Stunde  die  so  oft  Tertrdttete 
Satisfaction  wegen  J&gerndorf  nicht  erkalten  können,  so  hat  er 
deahslb  nbennal«  Anregung  sn  tbon  and  vonnsteUen,  wie  beadiwerlieh 
es  Uns  wftre,  dass  Wir  dieses  Unser  Farstentbam  so  lange  in  frenide 
Binde  seben  nnd  dessen  Emolnmentn  Ton  so  langen  Jahren  entbehren 
müssen,  und  dannenbero  die  Bestitotion  enm  frnetibns  perceptis  et 
percipieodis  ttt  Sueben.  Wttrde  man  ihm  von  Geldsatisfaetion  spreehen, 
so  hat  er  zu  repliciren,  dass  Wir  vor  Geld  era  Flintentboffl,  wOTon 
Unser  Cluirfürstliches  Haus  Titul  und  Wappen  tilhrct,  nicht  ver- 
schmerzen koiuiten,  und  dast^  Wir  Uns  die  gewiase  Eoflnung  machten, 
I.  Kais.  M.  würden,  wie  6ie  es  genugsam  bemittelt  wären,  Uns,  wann 
es  zu  Dero  Dienst  gereichete,  dass  Wir  Jägerudorf  seihst  nielit  wie- 
derhaben sollten,  mit  einem  andern  FUrstenthum  gn.  versehen.  Sollte 
solches  etwan  besser  sein,  wären  Wir  erbötig  etwas  zurttcke  zu  geben, 
Jedoeh  dass  dabei  eonsideriret  wQrde,  wie  lange  Jahre  Wir  nun  die 
Einkommen  hierron  entratben  mttssen.  Wir  wftren  aneb  erb6tig,  dass 
ein  solehes  Aeqnivalent  nar  auf  Uns  nnd  Unsere  Descendentes  masen- 
los  Tersebrieben  werden  sollte. 

Endlieb  hat  er  ansnzeigen,  dass  ob  Wir  swar  Ihrer  Kais.  M.  in 
Ihren  Erbkönigreichen  nnd  Landen  einig  Ziel  nnd  Mass,  wie  Sie  mit 
Ihren  Unterthanen  verfahren  zu  la!Si<eu,  vorzuschreiben  durchaus  nicht 
gemeinet,  Wir  deunoch  aus  unterth.  Ihrer  Kais.  M.  zutragender  De- 
votion nicht  umhin  könnten,  Deroselbeu  gehori^auist  vor/ustellon,  was 
grossen  Nachtheil  und  Di?aflfection  es  Ihrer  Kais.  M.  überall  verur- 
sachte, und  wie  Dero  Feinde  sich  dieses  zu  ^utze  machten,  dass  die 
ETangelische  in  Dero  Erblanden  derogestalt  hart  gedrHcket,  ver^ 
folget  nnd  yerjaget  wQrden.  Wir  versicherten  Ihrer  Kais.  M.,  dass  wann 
Wir  selbst  der  Römiseb-Catboliscben  Religion  sngethan  wiren,  Wir  die 
Freiheit  nehmen  würden,  Sie  Ton  solebem  Vorhaben  Tiel  eifriger 
nntertb.  absnrathen*  Weil  uns  aber  aueb  bekannt,  dass  dergleichen 
Dinge  Tiel  ohne  L  Kais.  H.  Befehl  und  Wissen  geaebfthen,  so  unter* 
sttinden  Wir  Uns  nm  so  viel  mehr.  Dieselbe  nntertbinigst  tu  bitten, 
bic  wollten  docli  die  Dero  Erzherzoglichem  Hause  angestammete  Cle- 
menz  uüd  Gütickeit  gegen  so  viel  arme,  unschuldige  und  betrübte 
Leute  erweisen  und  sie  gegen  ihre  Verfolger  in  Dero  aller;,^n.  Schutz 
nehmen.   Und  weil  Wir  nicht  zweifeln,  es  werden  auch  alda  unter 
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denen  Catholischen  Miuihtris  weihst  einige  Bein,  so  hieran  ein  Mlm- 
fallen  tragen,  so  liat  er  sifn  derer  Einrathen  zu  gebrauchen,  wie  es 
anzustellen,  damit  diese  Unsere  lutercesBion  einen  guten  8ucce«8  und 
Effect  erlangen  möge}  wie  ihm  dann  auch  Unser  Hath  uod  Residest 
datelbst,  Andreas  Neamann,  alle  nökhige  Infonnallon  mid  Adieiae 
geben  wird. 

Bei  allen  alda  anweeeoden  Minietris  hat  er  m  beieageo,  dan 
gleieh  wie  Wir  an  aehlenniger  Wiederbringnng  des  Friedeos  tarn 
hOebsten  interessiret,  also  auob  diese  Unsere  Ahaebiekang  meisteatheib 
dabin  »elete.  Sonderlieb  hat  er  gegen  den  Sehwedisefaen  Besidentea 
Pvfendorf  so  erwähnen,  dass,  weil  Wir  mit  der  Krön  Sehweden 
Uns  dahin  vcrbuaden,  den  Fiieiien  zu  betordern,  so  hätten  Wir  zu 
dem  Ende  ihn  daliin  geschieket,  (laiuit  er  dasjenige,  wa»  desralls 
nöthig  erachtet  werden  möchte,  jederzeit  vorstellen  könnte,  wie  er 
denn  von  ihm  zu  vernetirarn  hijbcn  wird,  was  er  deatalls  vor  Urdre 
aus  der  Krön  erlanget,  und  sieb  im  Übrigen  wol  in  Acht  zu  nehmen, 
damit  derselbe  nicht  Ursache  bekomme,  etwas  nachtheiliges  von  dieser 
Negotiation  in*)  die  Krone  zu  sebreiben.  tionst  hat  er  sich  fleissig  ta 
bernftben,  am  sa  erfahren,  ob  man  am  Kaieerl.  Hofe  den  Bnieh  mit 
Frankreieh  emstlieh  resolviret  habe,  und  wohin  man  wegen  der  Fri*- 
densoondittonea  inelinirea  möge,  and  yerhoflea  Wir,  wann  nan  aldar 
den  Frieden  Terlaoget;  and  dass  Wir  den  Flieden  snit  befordera 
sollen,  nun  werde  desfalls  gegen  Uns  sieh  beranntulassen  kein  Ba- 
denken tragen.  Mit  dem  Spanischen  hat  er  dergestalt  allezeit  zu 
redeUj  dass  derselbe  Unsere  vor  das  allgemeine  Iiitcresne  habt-nde 
Intention  daraus  verspüren  könne,  im  üiirigen  aber  sich  weiter  nicht 
gegen  ihn  heraus  zu  lassen,  als  wie  er  weiss,  dass  gegenwärtiger 
Unser  Zustand  es  annoeh  leiden  will. 

.Weil  "Wir  auch  bi»  dato  nocb  keine  recht  bestaodige  Nnchri  ht  von 
deiiijt  iiiiiicii  Tiiict.ir,  so  zwineheu  Ihr.  K.als.  M.  uud  Chur-Sachseu  m  truffen, 
erlangen  köuueu,  bH  bat  Unser  Ab^resHtidler  .»«ich  mit  Fleiss  zu  btuiuheu, 
denselbeu  zu  erhalteo,  vurnehmlieh  über  Q^rssig  zu  erfor8cheo,  ob  aucb 
wegen  der  Jülich-  ond  Clevi^cben  Lande  darin  etwas  enthalten.  Nachdem 
aoeb  der  Oraf  Sebaffgotach  bei  der  torlgvo  Wühl  zu  Wsri»obao  üntera 
Oeiandteo  die  Abliebe  O^remOBfeD  ond  Beecpdon  mweiaerty  so  hat  er 
anxnhslteii,  dass  dem  jeteigeo  OenaDdreo  «abefoUeo  warde,  Kioh  dessen 
so  euibalteo  ood  es  bei  der  Ob8er?aiic  zu  lassen,  die  za  Mtto«ter,  Oliva 
nnd  aa  allen  anderen  Orten  gebalten  worden.  Was  in  dieser  Materie  vor* 
gegangen,  bat  sr  in  Voserm  Archiro  usehzoleseD  and  sieb  daraus  sa  in* 

Odgiaal 


Digitizeu  Lj  vjO< 


G«watttliitigk«itMi  dM  Fflritb.  yob  HfinaUr.  K{roh«ng«bet.  621 


formiren.  —  Weil  auch  Unser  Lehnbrief  noch  nicht  ab^efolget  worden,  m 
bat  er  um  dessen  Extradition  anzuhalten;  warum  Wir  Uus  nicht  schuldig 
halten  die  begehrte  iiccognitiuu  za  zahlen,  davon  wird  er  bei  Unserm 
Archivo  Nachricht  finden.  £r  hat  aber  zu  versichern,  dass,  wann  Uns  za< 
Tordent  der  Lehnbrief  eztradiret  wftre.  Wir  nichfe  nnterlassea  würden,  dem 
Reichshofrath  diejenige  Terebmog  za  tboD,  wonof  Wir  sie  schon  hieberom 
TertrÖBten  lassen.* 


Recript")  d.  d.  Coelln  a.  Sp.  4  /14.  März  1674. 
Der  Gesandte  wird  angewiesen,  dem  Kaiser  vorznstellen,  dass  Kf.  die  M.Märs. 
Werbung  kaiberlicher  Ofßciere  in  seinen  Landen,  welche  ^vun  üntertbanen 
und  Mannschaften  schier  eutblobset",  nicht  zogeben  könne,  „weil  Wir  der 
MauuächaUcu  üeiber  iiuchbt  vonuöthcn^. 


Rescr.  d.      Coelln  a.  Öp.  9..  März  16U. 

Hat  ans  der  Relation  vom  19  /29.  Febrnar  ersehen,  „wie  £ach  aldar  19. Min. 
vorgehalten  worden,  dass  Wir  von  Frankreich  Geld  empfangen  hätten,  welches 
Ihr  aber  nicht  zustehen  wollet)  Nun  hättet  Ihr  solches  wol  gestehen  mögen 
und  kein  Mysteriain  daraus  machen  dürfen,  rrestalt  Ihr  dann  noch  bei  Ge- 
le k'fiiheit  wül  sagen  könnet,  dass  Uns  zwar  von  Frankreich  gezahlet  wor- 
deu,  nicht  dass  Wir  Uns  dadurch  im  geringsten  eugagiret  hätten,  sondern 
daäs,  weil  Uns  im  Clcvischcu  ein  unsäglicher  Schaden  an  Unsern  Schlössern 
nod  Hinsem  ....  zngefüget,  so  wKre  Uns  solches  in  einiger  Brsetsnug  ge- 
sahlet,  welches  aber  noch  lange  aicb(  snretchete,  sondern  wann  Uns  be* 
hörige  SaUsfaetion  geschehen  sollte»  weit  ein  Hehlers  gesabiet  werden 
mOsste.*  Keine  Ursache,  «davon  einige  Ombrage  an  nehmen*^. 


Der  KarfllrBt  an  v.  Crockow  nacb  Wien.   Dat  Coelln  a.  Sp. 

13.  Mitrz  1674. 

[Auf  die  ItolationeD  ▼om  26.  Februar  und  1.  Märs  st 

Dil   voti  den  Miui&tern  in  Wien  geäusserten  Friedensconditionen  sind  23.Män. 
Dicht  unbillig.    V.  Cr.  kann  aber  noch  nicht  auf  die  Speciaipunkte  ioätruirt 
werden,  ehe  nicht  dem  Kf.  des  Kaisers  Meinnng  im  einseinen  bekannt  ist 
—  Ans  seinen  eigenen  Landen  könne  Kf,  die  Mittel  nicht  erlangen,  Jüt 
das  Vaterland  wa  thna  was  der  Znstand  desselben  erfordert*^. 

Dem  Spanischen  Ambassadenr  ist  längst  bekannt,  was  längst  ?on  sel- 
biger Krone  dem  Kf.  f  ersprocben*),  «nnd  wie  so  gar  wenig  daraof  abgestattet*. 

')  Die  ersten  kflicheo  Rescripte  an  Crockow  geben  zu  seiner  Kenntnis- 
nähme  die  Protoeolie  der  an  Berlin  gehaltenen  Coaferensen  mit  Waagelin.  (Vgl. 
darnber  die  VtrhaDdlnogen  mit  Schweden  im  nftchstea  Bande.) 

^  8.  S.  628  Anm.  L 
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Worauf  bes.  Spanischer  Ambfmsadcar  es  sn  ^^ewiss  nehme 
und  setze,  dass  Schweden  dieses  Jahr  nicht  agircn  werde,  davon 
mdcbteo  Wir  wol  Nachricht  haben,  und  habt  Ihr  Euch  dessen  sa  er- 
kundigen. Sonaten  könnet  Ihr  auch  demselben  wol  zu  verBteben  gebeii| 
dam,  wann  Jemand  von  seinem  Könige  anhero  kommen  sollte,  es 
Uns  lieb  sein  würde. 

So  habt  Ihr  aueb  allemal  lleissig  naobzniirageny  wie  man  dorten 
an  dem  Hofe  mit  Ohnr-Cöln,  Bayern,  Münster,  HannoTor  Btobe 
nnd  was  daher  in  Termnthen?  Allermassen  sontten  an  Francteiseher 
Seiten  auBg:egeben  wird,  dass  sie  Chur-Baycra  und  Uauuover,  wie 
uucli  iiauu«)vei  der  Anderen  wol  versichert. 

Die  Polnische  Wahl  belanjrend.  würden  wir  zwar,  wenn  es 
Gott  gefiele,  Unserem  Hause  dabei  111111,1'  Avantage  zu  gunuen,  die- 
selbe nicht  von  Uns  stossen.  Weil  Wir  aber  vernehmen,  dass  bis  auf 
diese  Zeit  die  meisten  Polen  auf  die  Veränderung  der  Religion  hiebet 
dringen  nnd  reflectiren,  so  consideriren  Wir  solche  Ck»ndition  anden 
nieht  ak  die  gar  nieht  praetioabei  nnd  onmdgUeh  ist. 


Resor.  d.  d.  Ooelln  a.  8p.  17.  Mttri  167i. 

27.  Mars.  Vor  dem  Reichi^hofrat  schweben  zwei  Kurbrandenbar^  sehr  nahe  be- 
rührende Sachen,  die  eine  Pfalzneabnrg  und  die  2>ieuburgibcbeu  Siiiüde, 
die  andere  die  too  der  Aebtisiin  Ton  Bssen  wider  Korbrandeabarg 
gelQbrten  Klagen  betrelSind.  Cr.  nügß  nach  geoaaerer.Ioforaislioa  dareb 
den  BeiidsQtoa  Nesmaaa  das  brandoab«  InteresBe  beobaehtea. 


lU'hcr.  d.  d.  Coolin  a.  Sp.  18.  März  1«74. 

28.Mlüri.       Kaiser  Leopold  bat  an  Bürgermeister  und  Rat  von  Herford 

das  Ansuchen  gerichtet,  die  kaiserlfcben  Werbungen  in  dieser  Stadt  zuzulassen. 
„Weil  Wir  nun  dafür  halten,  dass  hieroDter  ein  Irrthum  fürgogangen  »sein 
müsste,  iiiuetu  dergleichen  Schreiben  niemalcn  himk  ii.ite  an  die  8tadt  son- 
dern hiebevor  au  Uub  &\ü  der  Stadt  Krbberren  uud  ordentliche  Obrigkeit 
gerichtet  worden:  als  befehlen  Wir  Euch  hieraiit  gn.,  deshalb  mit  dem 
Kaiserlicheu  Üecretario  Wilhelm  Schrot*  de r,  oder  mit  wem  es  bou&ten 
nöthig,  zu  reden  und  ihm  dieses  Qcr  Gebühr  nach  rorzustellen.** 

Uescr.  d.  d.  Coelln  a.  Sp.  2O./30.Mär55  1G74. 

80.  Min.       Vor  drei  Tagen  ist  der  Genenüataaten  Extrsordiear  Deputirtor  Ritter 
Pauw  von  Achtie Dhoven^f  hier  angelangt,  welebw  «die  Braeoeraag  der 

')  Urkk.  Acteost.  III.  426, 
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vorigen  Allianz  suchet".  ^^Vn  könnten  bei  der  Handlung  üusere  Mesures 
am  besten  nehmen,  wann  Wir  von  der  Ka!<5erlirhen  ond  Spanischen  Intention, 
und  was  man  von  der  Seiten  gegen  Uuts  zu  tbuu  vermeinte,  einige  gewisse 
Naeliricfat  htttten.  Uod  werd«!  Ihr  demoach,  dafero  die  Coofereoz  noch 
nicht  gehalteo,  dieselbe  bestermaBBen,  doch  mit  gnter  Maoier,  20  befördern 
Eoch  angelegen  sein  lassen.  Aoeb  «erdei  Ihr  allenthalben  Torbanen  ond 
erinnern,  damit  die  8aehen  in  gehöriger  Secretesse  gehatten  »etdeui  and 
Wir  nicht  dergleichen  Ueberfall  wie  Cborpfaiz  so  befahren  haben.**  —  Ana 
Schweden  wird  die  Absi  ht  Frankreich  zu  helfen  positir  berichtet.  — 
Zar  Assistenz  von  Korpfalz  Truppen  ins  Feld  zü  führen  ist  unmöglich, 
^ehe  Wir  vcrsichfrt  sind,  wie  sie  unterh.ilten  und  con^ervirt  werden  küfinen 

P  S  Der  brandeuburgi^che  Gebeime  Rat  Freiiierr  .In hau  11  von 
Ho? erbe  eis  hat  auf  kf.licbes  Rescript  ^den  Charartf-reti  <  itus  Ambassa- 
dears*^  aagenommen.   Cr.  bat  das  am  Wiener  Hole  kund  zu  geben. 


d.  d.  27.  Mär^  1674  üIki .sendet  Frhrr.  v.  Schwerin  die  VoUuiaclit  6.  April 
für  Crockow  zur  Verhandlung  mit  den  Kaiserlichen  Commissaricn  und  dem 
Spanischen  Botschafter  (Don  Pablo  de  Spinola  Dorla)  uud  bchreibt  einige 
Specialpunkte  für  den  Vertrag  ?or. 


Res  er.  d.  d.  Coellu  a.  Sp.  20.  April  16T4. 

Polnische  Wahl.   Da  der  Prinz  von  Lothringen  keine  Aussicht 80. April. 

habe,  so  sei  es  nicht  rat^Am  ^es  deswegen  ad  extreraa  kommen  zn  lassen". 
—  Pfalz-Neuburg  bat  8  trat  man  hergeschickt  mit  dem  Bemerken,  dass 
nSie  (in  Bezug  auf  die  polnische  Wahl)  in  gutem  Coucept  bei  L  Kais.  M. 
stünden  etc.  . .  ,*    « 

RcBcr.  d.  d.  Coelln  a.8p.  27.  Aprii  1674 

entbftlt  die  Beweisstficke  flir  fie  Versprechuageu  der  Krone  Spanien  T.ifti. 
(lODOOOBthlr.).')  üeberBendang  eines  Vertragsprctjeetoe*). 


Der  Kui  tiü^t  an  v.  Crock(jw.    Dat.  Potsdam  14.  24.  Mai  1674. 

[ErmächtitriH.i,'  v  \m  Abgchluss  des  apan.  Tructate.  Vorbebalt.] 
Cr.  wird  angewir  en  zu  erwirken,  dass  auch  vom  Kaiser  der  Frhr.  24.  Mai. 
V.  Goes  zum  Abscbluss  des  spanischen  Tractats  erm&cbtigt  werde.  ,Wir 

1)   Vgl.  das  Nähere  U.A.  ZI  998,  Anm.  2. 

Die  Relationen  an«»  «Ipm  Mai  betreffen  dtp  Fnesong  einzelner  Paragraphen 
BUS  dein  Vertrage.  Kf.  draugt  auf  AbschluBS  d^r  Suclie,  ,weil  die  Zeit  biostreicht, 
Wir  (JoMre  Armee  oan  so  eine  geraume  Zeit  aat  üoaere  eigene  Kosten  aoter* 
halten  u4  ^eht  iinger  hi  Unsicherheit  sain,  Sooden  «iaBen  mAiStea,  wonach 
Wir  Uns  sn  richten  haben*.  Gr.  wird  angewiesen  anf  eine  kstegorische  Beeo- 
Intion  sn  dringen. 
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werden  Uns  endlich  mil  aer  Anzahl  Volker,  daraaf  6t  Ifli  Haag  geoommeD 
worden,  nämlich  auf  16  000  M.,  zufrieden  geben.** 

Was  der  Spanische  Ambassadear  daselbst  wegen  Bedintegri- 
rung  der  Pyrenäisoben  Tractaten,  und  das»  solehea  in  dem  Torbabea- 
den  Foedere  auagedrllekt  werden  möobte,  erinneni  wollen  mit  der 
Zneage^  dau  lein  KOoig  Une  daAlr  henfldit  eine  der  geleiatetan 
Htllfe  proportionlrte  Erkennfliehkeit  widerfahren  lassen  wttrde,  dabei 
'  finden  Wir  allerlei  Bedenken,  nnd  habt  Ihr  darum  sehr  wol  getfaaa 
darauf  m  remonstriTen,  wie  nnbilHg  dieses  sein  wollte,  wann  Wir 
Uns  in  ein  so  schweres  Engagement  einlassen,  uud  dä.6  lieciprocum, 
80  Wir  dahingegen  zu  gtjwarteu  hätten,  auf  ein  Ungewisses  ausstelleten 
und  alles  auf  die  Discretion  und  den  guten  Willen  der  liion  Spanien 
ankommen  lassen  sollten. 

Kf.  geneigt,  event  mit  einem  Spaoiseben  Abgesandten  dsrttber  io  be- 
sonders Verbandlang  sn  treten. 


8.  Jost.  liescr.  d.  d.  Pot.sdam  23.  Mai  1674  weist  den  Gesandten  au  vor* 
sastellen,  daas  diejenigen  Kreise  nnd  Stünde,  welche  mit  keinem  Volke  t er- 
sehen, die  nötigen  Mittel  reichen  mOeliten.  Ohne  Ssbeidien  Ar  ihn  kcise 
Assistens  möglich.  Stellt  es  sn  des  Kaisers  eigenem  Brmessen:  ,ob  Wir 
bei  solcher  Beschalbnheit  einige  Völker  wegschicken  kOnneo»  nnd  ob  Wir 
nicht  vielmehr,  wann  man  Uns  linger  ohne  Hflife  lassen  wollte,  würden 
genöt^et  ssio,  ünsers  llilis  an  redneirsn.* 


Beser.  d.  d.  Potsdam  34.  Mai  1674. 

3.  JuDi.  Hoc  her  vorzostellen,  dass  Kf.  /wüi  an  des  Fürsten  Wilhelm  von 
Fürstenberg  ^uuverautwortrlicher  Cunauite'*  ein  höchstes  Missfaliea  ge- 
habt nad  sich  darum  über  die  Gefaugeunahmc ')  desselben,  y,^'e[\  dadurch 
seinen  schldlieheo  Menkes  sin  Ziel  gesetit*^,  gefreut  habe.  «Allein  «aan 
gieiehwoi,  dadnrob  da  I  M.  es  sor  Esecntion  mit  ibm  kommen  liesseo,  du 
allgemeine  Priedensoegotinm  gebemmet  nnd  die  dem  Böm.  Beieh  so  bOi-b»! 
nötfaige  Bernhfgnog  gebindert  nnd  anfgebalteo  werdeo  sollte,  so  hielten  Wir 
ünseres  Ortes  uaTorgreiHieh  davor,  I.  K.  M.  würden  Dero  so  vielfältig  coa- 
testirte  höchstrühmliche  Friedensbegierde  noch  mehr  der  ganzen  Welt  SB 
den  Tag  geben,  wann  Sie  nicht  auf  die  Schärfe  des  Rechts  dringen,  son- 
dern die  Beförderung  des  Ruhestandes  im  Röm.  Reich  und  WiederbriogODg 
des  Friedens  vor  allen  anderem  in  gn  CoriJ-ideration  ziehen  nnd  es  mitmchr- 
erwähntem  Fürst  Wilhelm  na  keiner  £iecotion  komaaeo  lassen  woUtea, 

')   Auf  dem  Congresi  zu.  Cöln  am  14.  Februar. 


Digitizeu  Lj  vjüOgle 


Absobluss  dea  Tr»oUU  swiacben  dem  Kftiser  aod  dea  Allirton.  625 

damit  Fraukreich  die  Friedeu&tracUteo  uatcr  äolcheiu  PrateiLt  ferner  zu 
refüsiren  nicht  Ursaeb  haben  mOchte.^  Dies  aaf  Bnaeheo  Anderer.  Je- 
doch nickt  elier,  als  ee  dem  Hof  knasler  Yorgeetellty  dem  Kaiser  zu  nnter» 
breiten. 

Rescr.  d.  d.  Potsdam  25.  Mai  16U. 

üraf  Simon  Heinrich  asur  Lippe  hat  beim  Kai^e^  um  ^Erteilung  1.  Juni« 
eines  Indult!  Muratorii"  nuehgesucht  nnd  bdui  HS.  um  A&äistenz  angehalten. 
Der  Gesandte  hat  dem  Grafen,  der  den  ruinirten  Zustand  seiner  Grafschaft 
amstäudllcb  dargelhan,  (au6  pei  ööulicheu  Grüuden)  hüllliche  Haud  zu  bieten. 


Beser.  d.  d.  Potsdam  13.  Jont  16t4. 

Der  Bruder  der  jetzigen  Köuigiu  von  Polen  wünscht  in  den  Reichs*  23. Juni. 
fUrstenstand  erhoben  zu  werden.  Der  Gesandte  hat  ihm  darin  bestermaasen 
sn  seenndiren. 


Rescr.  d.  d.  Coelln  a.  Sp.  29.  Juni  1674. 

[Aaf  die  Belatton  tob  11^81.  betreffend  de«  Oontiogent  snr  Beichahilfe.] 

Dte  Tractaten  swisehen  dem  Kaiser  und  den  Miirten  an  eineri  Kur-  9.  Jnli. 
brandenburg  an  anderer  Seite  werden  jttngster  Tage  sam  ScUnss  kommen 
nnd  Tolliogen  werden«  Beifolgend  ein  VerEelcknis  der  pnaetwetse  getbanen 
Erinnerungen,  welebe  boffentUeb  nocb  tot  der  Batiflcation  dnrch  einen 

Nebenrecess  oder  Separatartikel  znr  Eichti^lceit  gebracht  werden  können. 
Dann  ein  Protocoll  der  am  17./27.  Juni  mit  den  kaiserlichen  Commiasarien 
gehaltenen  Gooferenz.  Desgleichen  der  Confereus  (Schwerins  nnd  Som- 
nitZB)  mit  Wangelin  vom  2n.  d.  M. 

^Wir  vernehmen  im  üSrij^en  missfSlli^,  dass  sowol  die  Kaiserliche 
als  Spanische  Ministri.  fu<f  riller  Orten,  obpera.  zwischen  Uns  getrof- 
leiieu  Tructat,  uud  dass  \Va  iiiii  itJOOO  aiiiieii,  uucli  von  der  Krou  Spanien 
Subsidien  geoiessen  wurden,  nutzbar  maiheu,  da  bie  billig  damit  bis  znr 
Eatificatiou,  wenigstens  bis  Wir  Unsere  Völker  sasammengezogen,  an  sieb 
halten  sollen.  Wir  mfissea  dieses  awar  dabia  lassen  gestellet  8<iln.  Ibr 
babt  aber  gehdrigen  Orts  an  erianera,  dass  maa  blnfüro  docb  aorgfUtiger 
nnd  forsichtiger  darinnen  Torfabrea  nnd  den  Tractat  selbsten  noch  vorerst 
mesnagiren  wolle.*  —  Die  fernere  Beförderung  „6m  Terwittibten  Königin 
in  Polen  Interesse*  soll  abermals  dem  Freiberren  ton  HoTerbeck 
empfohlen  werden. 

P.  S.  Weisungen,  sich  des  Herzogs  von  Hanno?er,  ^der  eine  so 
ansehnliche  Armee  auf  den  Beinen  hat%  an  versichern. 


llRMr.  «.  a«Mb.  d,  a  KarfSfMD.  XIII.  40 
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Rescr.  d.  d.  Coelln  «.  8p.  8.  Jdü  1674<). 

13.Jali.  Der  kaiserliche  General -Feldkrieg^commissarius  Capliers  hat  alle 
Reichs-Stftade  und  »Städte  des  WeatßiHscfaeii  Kreises,  welebe  seither  znin 
Unterhalt  der  Icaiserlichen  Armee  beigetragen,  mittelst  offene o  Patentes 
nach  Bonn  eingeladen. 

Dieses  Verfahren  befremdet  die  Stände,  weil  inconTenient  Die  Re- 
moDstratioD  dagegen  hat  Cr.  nm  so  weniger  zn  umgeben,  als  ^Wir  im 
Westpbälischen  Kreise  80  grosses  Interesse  haben  and  das  Directoriuoi  als 
Kreis-ansschreibender  Fttrst  darin  führen'^.   Kf.  erwartet  hieranf  Bericht. 


Reser.  d.d.  Coelln  a.  Sp.  10.  Jnli  1674. 

20.  Juli.  Betrifft  die  Nebenpuncte,  über  die  da»  Kehcript  vom  "2ü.  Juni  sich  ver- 
breitete. Zq  diesem  Zweck  ist  Blaspeil  nach  dem  Haag  abgefertigt >). 
Cr.  soll  dafür  sorgen,  dass  sowol  dem  Frhrrn.  t.  Goes  als  dem  Kaiser- 
lieben  Residenten  im  Haag,  Crampricht,  die  nötigen  Ordiee  tngesehiekt 
werden,  ^sieh  anf  Unsere  Desideria  geschwindig  tu  erklären  nnd  nngesänrnet 
vor  der  Ratification  znm  Sehloss  sn  bringen*. 


Der  Kurfürst  an  v.  Crockow.   Dat  Coelln  a.  Sp. 

17.  Jüli  1Ü74. 

[Kündigt  seinen  Aufbruch  mit  der  Armee  an.   Für  die  (Joujunctioo  ial  Bournon« 

▼ilte  an  Kf.  sn  verweisen.] 

37.  Juli.  liei  Ut;berpcljuiig  der  Antwort  an  den  Kaiser  (auf  (Jas  was  der  Kaiser 
dnrch  Courier  hat  nach  Berlin  gelang-en  lassen)  hat  der  (ie.-andte  vorzu- 
stellen,—  dilss  ob  Wir  zwar  von  dcucii  Geldern,  so  Uns  zu  desto 
besserer  Muntirun^'  und  Furtbringuu^  Unserer  Armöe  versprochen, 
noch  das  gerin^'ste  nicht  gezogen,  auch  noch  iiiclit  versichert  würm, 
wann  Wir  etwas  erlniiL^tMi  werden,  so  hätten  Wir  doch  Luserc 
Trouppen  aus  Frcussen  aUehoa  derg^estalt  niarchiren  lassen,  dass  sie 
mehrentheihi  hierherum  bereits  angelanget.  Und  weil  I.  Kais.  M.  fttr 
gut  ansehen,  dara  W'ir  Uns  mit  Dero  Arm^e,  so  der  Due  de  Bour- 
Donvitle  eommendiret,  conjungiren  mochten,  eo  haben  Wir  auch 
alechon  Ordre  gestellet,  dass  aufs  schleunigste  es  immer  möglich,  sie 
dahin  gehen  sollen.  Wir  sein  aneh  selbst  im  Werke  begriffen,  ehestes 
Tages  in  Person  aufzubrechen,  und  werden,  sobald  Wir  nur  mit 
Gottes  Uülfe  die  Elbe  passiret,  sehen,  welchergestalt  es  sich  schicken 

')    Unter  dems.  Dat.  neues  CoofereosprotocoU  mit  Waogelio  (vom  2.  Jali) 

uberscudtit. 

Uutea  S.  ü32. 


Digitized  by  Google 


Aofbnieh  dea  Kf.  snr  Armee.  Boaraon?iUe. 


627 


will,  eini^re  Trouj)pcii  voraus  zu  commcndiren,  allcrmassen  Wir  itzo 
keine  Trouppen  voraus  steheu  haben,  und  weil  Wir  allewege  bei  der 
Armee  sein  werden,  wnl  flberleL'en  und  Ordre  stellen  wollen,  wie  es 
mit  dem  begeitrtcu  DetachemeiU  zu  halten.  Wir  hätten  zwar  gerne 
aacb  mit  denen  anderen  Alliirten  wegen  dieser  Marche  Uns  vernom- 
men und  znmalen  mit  denjenigen,  so  die  Subsidia  geben  sollen. 
Allein  Wir  wollen  boffen^  sie  werden  sieh  darunter  mit  Ihrer  Kais.  M. 
fügen  und  gerne  sehen,  dass  die  Hfllfe  dahin  gewandt  werde,  da  man 
derselben  Bnyörderst  bendtbiget. 

Sonsten  wird  nötbig  sein,  das«  der  Dne  de  Bournonville  anfn 
Fall  der  Conjunetion  an  Uns  verwiesen  würde,  weil  Wir  mittelst  der 
Httlfe  Gottes  entseblossen,  in  Person  bei  Unser  Armee  so  sein.  Ihr 
werdet  es  Ihrer  Kais.  M.  unterth.  ftirtragen  und  deswegen  gebtthrende 
OrdrCh  aii  besagten  Bouriionvillc,  und  wo  sonsten  einige  uüthig, 
suchen.  Es  ist  zwar  in  der  Allianz  ausdrücklich  verbeheu,  dass  wann 
Wir  bei  der  Arm6e,  Uns  das  Conimando  iinstreitif?  bleiben 
soll.  Ks  wird  aber  doch  nöthig  sein,  dafis  I.  Kaia.  M.  die  Ihrigen 
dahin  iieorderen. 

^J^nn  »cn  werdet  Ihr  Qu<  b  aufs  fleissigste  suchen,  dass  I.  Kais.  M.  da- 
für sor^'eu  und  bei  deu  Alliirten  ErinueruDg  tbun  möchten,  dass  Uns  mit 
den  versprochenen  Geldern  zu  rechter  Zeit  dem  Versprechen  nach  au  Hand 
gegangen  werde.** 


Rescr.  d.  d.  Coelln  a.  Sp.  23.  Jnli  1674. 

Sebon  nseb  Empfang  des  letsten  kaiserlichen  Handaehreibens  *)  resolfirtt  3.  Aug. 
in  die  Pfals  so  gehen,  was  aneb  bereits  an  den  Kaiser,  an  KPfals, 
KTrier,  dea  Hersog  Ton  BotirnooTille,  den  Priaseo  Ton  Orenien 

und  die  General  Staaten  ootificirt.  Cr.  bat  noch  einmal  aosnseigen,  dass 
Kf.  bei  diesem  EntschlasB  fest  beharre:  er  würde  auch  ichon  persönlich 
aufgebrochen  sein,  wenn  er  nicht  bisher  hätte  auf  die  Preussischen  Truppen 
warton  müssen.  Sind  sie  aber  hior.  so  wird  Kf.  in  Persoti  lolpon.  —  Die 
Lüneburgiscbeu  Truppen  werden  üra?e  nicht  belagern,  bic  werden  direct 
in  die  Pfalz  geheu.  AVie  denn  .luch  schon  der  Herzog  von  Lüneburg' 
Celle  Ulli  I^l<^agc  für  die  Tiuppeii  durch  dft'^  Fürstentum  Minden  und 
die  üraiachafi  Ravensberg  requiriit  •').  —  Dabei  an  Komawiuckel  rescribirt, 
dasB  die  Belagerung  von  Grave  Oberhaupt  misslich,  die  Gefahr  in  der 
Pfals  am  höchsten  sei. 

■}   S.  unten  da»  .Sciiniben  vom  lÖ.  JuU  1G74.  (Abt.  3a.  Correip.  mit  K..  Leop.) 
^;    Uuteo  Abteilung  2.  a. 
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IV.  D«r  deaUcb-fraosösiBClie  Krieg  yod  1674  auf  1615. 


O.Aug.  Rescr.  d.  d.  Coello  a.  Sp.  27.  Juli  1674  betrifft  die  Ausfertigung 
des  Passes  für  den  Gräfe o  Verjus,  am  den  er  mit  aosdrüekKelieiii  Hiu* 
weis  auf  die  Unsicherheit  seiner  Reise  gerade  in  jetziger  Zeit  gebeten  hatte. 


Der  Karfürst  an  v.  Crockow.    Dat.  Staaafart  14.  Aug.  1674. 

[Ifarteb  an  den  Rbeio.    Eveotaalitäteo  einer  Aenderaog.   Vertraaltehlteit  des 
Haoses  Sachsen  mit  den  schwedischeo  Hinisteru.] 

24.  Aug;  ....  Wir  fOgen  Euch  in  6d.  zu  wissen,  dass  Wir  bis  noch  wa 
wegen  Unseres  Harches  andeis  nicht  resoWiret  sein  als  nach  dem 
Oberrhein  zu  gehen.  Die  Ursachen  seind  Euch  theils  bekannt|  und 
werdet  Ihr  dieselbe  schon  fiBglieh  beisabringen  wissen.  Die  ror- 
nehmste  ist,  dass  I.  Kais.  H.,  wie  Euch  bekannt,  solches  jederseit 
ansdrtlckHeh  begrehret  und  darauf  sowol  der  Kaiserlicher  als  LOne- 
burgischcr  alhicr  anwesender  Botschafter  ferner  insistiret,  auch 
von  I.  Kais.  M.  diejenige  Troiippen,  so  der  Markgraf  von  Baden 
nach  der  Pfalz  führen  sollen,  der  iMciuuug;,  dass  Wir  diesen  Mareii 
uelimeu  w.ürüen,  wieder  zurück  nach  der  SoucLiseiien  Armee  zu  gehen, 
ob  sie  gleich  bis  Coblenz  avancirct  wären,  contramandiret  worden, 
woraus  dann  erscheinet,  dass  I.  Kais.  M.  bei  Ihrer  vorigten  gnädigsten 
Willensmeinung  beständig  verharren. 

Hierzu  kommt  noch,  dass  dem  jüngsten  Bericht  nach  aus  der 
Pfalz  Tu  renne  wieder  darauf  zugeben  soll,  also  dass  man  daselbst 
noch  zu  agiren  haben  wflrde.  Sollte  es  aber  mit  dessen  Retirade 
eontinuiren,  wird  man  doch  in  denen  ttbem  Rhein  gelegenen  Landen 
eine  mächtige  DiTcrsion  machen  können  und  zugleich  allerseits  Ar- 
mden  besser  conserviren,  damit  nicht  ein  Mangel  an  Fonrage  und 
Vivres  darin  komme,  welches  gar  gewiss  geschehen  w&rde,  wann 
Unsere  Arni<^e,  so  ziemlieh  stark,  noch  zu  denen  anderen  grossen 
Armeen  in  den  Niedcrlaudeu  stosscn  uud  iliebclben  vergrössern  sollte. 
Wann  aber  unterdessen  einige  Occurrenticn  sieh  begeben  möchten, 
warum  Wir  unsere  Intention  zu  ändern  gut  linden  würden,  wird  es 
Uns  leicht  sein,  mit  der  Armee  den  Rhein  hinunter  zu  rücken,  wovon 
Wir  dann  ihrer  Kais.  M.  eo  wol  auch  denen  anderen  Herren  AlUirteo, 
sobald  es  immer  möglich,  Part  geben  werden, 

„Wann  Ihr  nnn  obiges  alles,  und  was  sonst  zur  Sache  diene^  behdrigen 
Orts  vorstellen  werdet,  zweifeln  Wir  nicht,  I.  Kais.  M.  werden  Ihro  solehes 
auch  noch  gefallen  lassen.  Sonstcn  seind  Wir  berichtet  worden,  dass 
zwischen  Chur-äachseu,  dem  Admioistratora  zu  Halle  und  dauo 
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deaen  ScbwediseheD  Minis tris  sehr  vertraoliclie  Cooferensea  io  ge- 
heim gehalten  werden,  weshalb  Ihr  dean  beim  Kaiserlieben  Hofe  im  Yer- 
traoea  an  dieDlicheo  Oertera  Erinnerung  zu  thnn,  damit  man  darauf  Acht 
habe,  dass  das  Hans  Sachsen  von  dergleichen  verdächtigen  Vertraulich- 
keiten und  Correspondensen  nnd  was  etwa  daraus  nachtheiliges  sn  befabreo, 
absieben  möchte.*^ 


Der  KurfUrgt  an  y.  Crockow.   Dat  Hauptquartier  Franken- 

hauten  18./28.  Augnst  1674. 

[l'häleä  Ijtruclil  vuo  dem  Einbruch  der  Schweden.  (ifgenroassregelD.] 
Es  laufet  eiu  GerUclite,  ob  sollte  die  Krön  Schweden  nach  und  28.  Aug. 
nach  viel  Volk  aiii  den  Teutschen  Boden  Uberschicken,  und  das 
auf  unnachlässigen  Antrieb  des  alda  vorhandenen  Französischen  Mi- 
nistri,  als  welcher  nach  Proportion  der  Völker,  so  überschiffet  werden, 
auch  die  Gelder  auszahlen  solle,  und  verlautet  dabei,  dass  diese  Völker 
in  Französische  Dienste,  una  damit  im  Reich  zu  agiren,  überlassen 
werden  sollen.  Und  zwar  berichtet  der  Schwedische  Envoyö  der 
V.  Wangelin,  dass  die  Krön  Schweden  diesen  Sommer  vier  und 
Kwansig  Tausend  Mann  heraussenden  werde,  dass  aber  an  Fran* 
tOstsehe  Commissarien  das  Volk  sollte  geliefert  werden,  solches  will 
er  nicht  gestehen.  Nun  stellen  Wir  zwar  dahin,  ob  und  in  wie  weit 
solehes  alles  aosunehmen;  jedennoeh,  weil  leicht  sn  ermessen,  dass 
Frankreich  alles  tentiren  wird,  um  mehr  Troublen  im  Reich  anzu- 
richten, die  Schwedische  Hinistri  auch  viel  nachdenkliche  Reden  un- 
gescheuet  führen,  und  man  dannenhero  billig  in  Zeiten  auf  Mittel  be- 
dacht, allem  Unheil  fürzukoinmeu ,  als  luitit  II  v  daraus  sowol  mit 
I.  Kais.  M.  als  Dero  Miuistris  zu  reden  und  iJciu  Sentimcnte  zu  ver- 
nehmen, wie  und  welcher  Gestalt  allen  wi<lris;en  Machinationen  auf 
dem  Nothfall  zu  begegnen.  —  Sehr  gut  wUrde  es  sein,  wenn  auf  den 
Schlesischen  Frontiereu  ein  Corpo  von  einigen  Tausend  parat  stünde, 
weil  denen  Oertern  absonderlich  will  gedreuet  werden.  So  habet  Ihr 
Euch  auch  zu  erkundigen,  ob  und  welcher  Gestalt  solche  Oerter  fttr  jetzo 
wol  versehen,  auch  habt  Ihr  daselbst  zu  bedenken  anheim  zu  stellen, 
ob  nieht  rathsam,  dass  des  Obersächsischen  Kreises  FussTolk  im 
Kreise  zurtlckgelassen  würde,  um  sich  dessen  auf  den  Fall  der  Koth 
zu  bedienen,  wann  inzwischen  die  Cavallerie  fortginge  und  wo  es 
nöthig  gebrauchet  w&rde.  WorOber  Ihr  Uns  dann  die  Antwort  mit 
dem  förderlichsten  zu  eröffnen  habet. 
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IV.  Oer  daattoh'Grmiisöiiiche  Krieg  von  1674  vat  1676. 


Der  Kurlürst  an  v.  Crock ow.    Dat.  Schweinfurt  5./ 15.  Sep- 
tember 1674. 

[Abeehllgifwr  Beeelieid  m  den  PrinzeD  v.  Oraniea  betr.  Aetios  ia  den  Nieder» 

leadeo.] 

UkSept      ^Be  habeo  Uns  des  Prinzen  von  Oranieo  Ld.  auf  Instanz  der 
anderen  Generalen,  so  bei  Derselben  in  den  Niederlanden  sich  befinden, 

unlängst  darrh  üu?crn  Ocheimon  Rnt  Blüspeil,  dfMi  Wir  an  Sie  ge- 
sandt, ver  rhk'deue  Ursachen  und  Motive  beibrin<?cn  lassen,  warum  Wir  mit 
Unserer  Aru  .  »  zu  ihm  zu  stosieu  und  aldort  /n  nc^ireii  hätten. 

Wann  Wir  aber  solches  der  gemeinen  Sache  uicht  vorträgli-  h  erachten, 
so  haben  Wir  dnranf  dergestalt  geantwortet,  wie  Ihr  ans  heiliegender  Ab- 
schrift'} zu  erüeheu.  Ihr  habt  demnach  die^e  Unsere  luteution  beim  K&is. 
Hofe  rerfflittelst  Bröffnong  der  angeführten  ürsacheo  bestermasseo  fttrxa- 
stelleni  damit  man  daselbtt  damit  einig  sei.* 


Der  Kurfürst  an  v.  Crockow.    Dat  Hauptquartier  zü  Markt- 
breit 10./20.  September  1674 

[PropoiitioB  PeueqalAree  in  Stooklioliii.  Fortgeeetiter  Ifareoh  dee  KnrfQteten.] 

SO.  Sept»  «»E>  seind  bei  einer  gehaltenen  Conference  swisehen  dem  Sehwedisehea 
Beiehekansleri  Oraf  Magnus  de  la  Oardie  nnd  Unserm  Abgesandten 
daselbst  dem  von  Brandt  einige  nacbdenUiche  Reden  vorgefallen,  nnd 
hat  kurz  der  Französische  Gesandte  alda  Feucqnidres  bei  einer  öffent' 
liehen  Audience  etwas  liuites  wider  Uns  proponiret.  Von  beiden  haben 
Wir  Ench  hiebe!  Ahsehrift  r.n  dem  Eiidr  j-nsendeii  wollen,  damit  Ihr  des- 
falls  diese  Xothdurft  behötigeu  Orts  vorstellen,  mit  denen  Kaiserlichen  Mi- 
nistris  daraus  uuiftandlich  reden  und  vur  allen  Dingen  dahin  sehen  moget, 
daä8  man  daselbst  durrh  Leistung  schleuniger  und  wirklielicr  Uiilfe  auf  den 
Fall  der  Noth  vur  Uu&ere  Sicherheit  Sorge  iragtu  und  Uub  wider  uiauuig- 
lieh  Ter  möge  der  aufgerichteten  Atlianoe  vertreten  möge.  Am  sichersten 
wird  sein,  an  eigenen  Leuten  die  Notbdorft  auf  den  Orensen  %a  hnben. 
Boosten  haben  Wir  anob  wol  gedacht,  obs  niebt  thnnUeh,  dass  der  niobst 
angolegtnen  Kreise  Mannschaft  sa  Fosse  tbeils  in  Unsere  Orenistidte  ia  der 
Mark  verleget  wtfrden.  Ihr  habet  davon  der  Snds  Erwähnung  an  thnn  nnd 
zu  befördern,  dass  man  anf  den  Kothfall  nicht  blosssteben  mtfge.* 

P.  S.    [ftiit  die  Relationen  vom  9.  nnd  14.  Septbr.  st.  n.] 
j,....  ^Vir  hatten   gerne  gesehen,   dass    l.  Kais.  M.  Dero   gn.  Ge- 
müthsmeionug  der  Kriegsoperationen  halber  Uns  schriftlich  entdecket  hätten, 

■)  Beeer.  v.  16.  September  unten  8^  688. 
^  8.  Seite  680  Anm.  1. 
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wie  Ihr  meldet,  da-^s  Sii;  entsrhlospen  prewepen,  nnd  h.ibt  Ihr,  dass  solches 
alle  Wege  freschchon  möge,  au  gcliörigoii  Orten  zu  suehen  und  liekamit  zu 
machen,  damit  allen  mit  seinem  vuliblaiidigeii  Coiicerto  vorgeQotuajun  uod 
aasgefübret  werden  möge.^ 

«Wir  balMii  ünsern  March  bis  anbero  fortgaseteet,  haben  aneh  an 
xweian  Malen  an  Cbar-Pfalss  Ld.  and  die  Alliirten  gesehieket,  um 
mit  ihnen  de  eoocert  an  agiien,  nod  absonderlieh  eiogeratben,  dase  man 
an  Tn renne  des  Orte  eich  henhen  möchte.  Inzwischen  aber  ist  IJos 
aB?ennnthlich  sakommen,  wasmaseen  die  Alliirte  an  diesseits  Rheins 
gehen  nud  Turentie  an  der  andern  Seite  ^^tilidi  lassen  wollen,  dadurch 
dann  Unser  Zweck  in  etwas  verrücket  werden  dürfte.  Damit  man  nun  hin- 
fiiru  bc8Kere  Corresipondenz  pflegen  und  dn/,ii  (in  gut  Fundament  geleget 
werden  möchte»,  po  haben  Wir  an  Cbnrpfalzs  Ld.  wie  auch  die  Kaiser- 
liche Generalen  und  daun  au  deu  lierzogen  von  Lotbringen  gelangen 
lassen,  da2^b  Sie  eine  Conferenz  mit  Uns  in  Heilbronn  belieben  möchten. 
Was  Wir  nnn  für  Antwort  erhalten  und  was  bei  der  Conferena')|  wann  sie 
für  sich  gehet>  in  Deltberation  kommen  nnd  gut  gefnaden  werden  wird,  da- 
von wollen  Wir  Ihrer  Kais.  M.  fort  darauf  Part  geben^  welelies  Ihr  gehörigen 
Orts  bekannt  tu  machen  habet *^ 


d.d.  Markclsheim  an  der  Taober  14.  September  16t4  überscn- 24.  Sept. 
det  Kt.  die  Proposition  Fcucquir  res-L    Dt  r  Gesandte  hat  sie  am  Kaiserl. 
Hofe  zu  communicircn  und  ^demnach  daraus  genugsam  die  hchädliche  Me> 
n^en,  so  Frankreich  wider  Uns  am  Schwedischen  Hofe  fahret,  sa  ersehen.*^ 

d.d.  Neckar  snlm  20.  September  1674  schliessen  sich  daran  die  90.  Sept. 
darauf  bezöglicben  Correspondenzen  an  den  Kaiser  nod  an  die  Regens* 
bnrgische  Gesandtschaft  an. 

R  e  < (•  r.  d  il  1 1  in p  t (j  u  a r  1 1 e  r  K  Im  e n  dinge n  i  m  ß  a d i«ch  cn  2.>  S  e  p.  8.  Oct. 
tcniber  st.  v.  1074,  die  loigeuden  iiidationen  bis  auf  fernere  Ordre  nach 
8ira>sbnrg  sso  senden.  .Was  wegetj  der  14  Tagen  Stillhmer  in  der  Graf- 
schaft Mauofeld  zu  VVieu  berichiet  ist,  solches  ist  ein  falsche»  Getichte. 
Wir  halwn  nicht  ttb«r  eben  Tag  an  Eadorf  gestanden')  sondern  sein  yon 
daonen  alsofort  in  die  Orafiicbaft  Schwarabnj^  gekommen  nnd  Uaseren 
Maroh  weiter  fortgesetset.   Welches  Ihr  gehörigen  Orts  erwähnen  könnt* 


>)  Sie  fmod  am  3.  Oetober  statt  Peter  8.S73f|sg. 

3)   Am  27.  August  IGT]  tl^at  der  fninsösische  Oesaadte  sa  Stockbohn  Mar- 
quis de  Feuequieroä  seine  bcrücbtigto  Proposition. 
Vgl.  V.  Back  Tsgebaeh  ti.  19. 


DIgltIzed  by  Google 


632 


IV.  Der  deaticb-fr&üzösiache  Krieg  vod  1674  aaf  1675. 


b.  Blaspeils  Verhandluugen  mit  den  Allii rteii'). 
16.  Juli.  Laut  lu.structioQ  d.  d.  Coellu  a.  8  p.  G.Juli  lü74'')  bt.  v.  erhielt 
Werner  Wilhelm  BUspeil  deo  Auftrag,  mit  dem  Oenendnajor  tob 
Spaen,  dem  Amtokammerprisideotea  ond  den  Riten  in  Cle?«  Aottalt  Ar 
die  Ankauft  des  Ef.  sd  treiTeD,  ,,80irol  in  RepuiT'  nnd  Acconunodinug 
dos  Sehlosees  ah  aaeh  soneten*;  dann  im  Haag  mit  Bomswinckal  daa* 
Jenige  an  a^jnstiren,  was  bei  dem  jOogsten  Tractat  noeh  in  thna  übrig 
gslassen;  mit  dem  Prinzen  von  Oranien  die  KriegsoperationeD  zo  be- 
sprechen; mit  dem  Grafen  Monterey  endlieb  die  Snbsidien  nnd  die 
Hoeiyser'sche  Schaldsacbe  za  berichtigen. 

Creditife  für  deu  Geheimen  Rat  Weiuer  Wilhelm  Ulaepeil  d.  d. 
15.  Juli.  Goelln  a.  Sp.  5./15.  Joli  1974  an  den-  Frinsen  fon  Oranien,  den 
Batspensionarins  Fagel,  den  Grafen  Monterey;  d.  d.  Goelln  a.  Sp. 
67I6.  Jnli  an  den  Eaiserliobon  Generalfeldmarseball  Grafen  doSoneboa 
nnd  an  die  Hersctge  Georg  Wilhelm  von  Lttnebnrg^GellOi  fin» 
dolf  Angnst  ? on  Brannscbweig-Wolfenbtfttel»  Jobann  Frla- 
drieb  von  HannoTor. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  Knrfttnten.  Dat  Borgdorf 

13./23.  Jnli  1674. 

[Aadieni  sn  Bargdorf.   Bespreehnng  mit  den  BnmnBchweiger  Heisogeo.] 

23.  Juli.  ifDle  von  Bw.  Gh.  D.  mir  gn.  aufgetragene  Yerrichtoog  bei  einigen 
Biannscbweigisoben  Hdfen  gn.  befohlener  Massen  en  passant  an  respieiireo, 
habe  ieh  meioea  Weg  auf  Wolfenbttttel  genommeni  nnd  als  ich  gentem 
den  21./11.  dieses  daselbsten  angelaagei^  aber  von  den  Heraogen  Bn* 
dolpb  Angnst  nnd  Anton  Ulrichs  F.F.  D.D.  Niemanden  angein>ireny 
die  Beise  noch  an  selbigoiu  Ta^o  weiter  anf  Braanschweig,  da  man  mir 
sagte,  dass  höchstgem.  beide  i^erreo  Herzogen  sein  wurdea,  foctgesetsat. 
Sie  waren  ober  noch  alda  nicht,  sondern  beide  mit  ihren  vornehmsten 
Rätben  nach  Burgdorf,  fünf  Meil  von  Braanscbwoi^,  auf  eine  Zusammen* 
konft  verreiset,  da  man  vcrmuthcte,  dass  auch  desJIcrrn  II  e rz ops  Georg 
Wilhelms  zu  Celle  F.  D.  sein  wurden.  Ich  re.solvirte  abbald  dorthin 
zu  folgen.  Der  Wollenljüttpl.«che  Oherjageriiieister  aber,  anch  Küclicn- 
meister,  welrher  zugleich  Cammerischreiber  ibt,  widorrieihcu  es  Uiir,  weil  ate 
daran  sweifelten,  ob  I.  D.  Sich  bis  zn  meiner  Hinknoft  anfhaltan  wliidan, 
nnd  sehlogen  vor,  ich  mISobte  so  lang  sabsistiren,  bis  man  sieb  dnrab  die 
ooterlegto  Benter  darfiber  recht  erkundiget  h&tte.  Solchem  Binratben  an* 
folge  habe  ich  mich  bis  gestern  nach  der  Mittagsmahlaeit  in  Brannsebweig 
anfgebalten,  als  ich  aber  keine  Naehriebt  erhieltCi  noch  am  selbigen  Tag« 
hierhin  nach  Bnrgdorf  ▼erfüget.  da  ich  gestern  Abend  angelanget  nnd  die 

*)  Es  sind  far  diesen  Abschnitt  diejenigen  Stftcke  ansgewihlt,  welche  eiek 
anf  die  Vorbereitnngeo  som  Kriege  geg^n  Frankreich  besiehea. 

^  ilnstractionsmemoriale*,  Oonc.  mit  vielen  Gorreetaren  von  Blaspeile  Baad. 
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Herren  Herzogen  Georg  Wilholm  und  Rudolph  Augost  (denn  der 
Herzog  Anton  Ulrich  seliou  wieder  verrei^^et  war)  augetrulleu  habe, 
und  weil  ich  ▼eroabm,  dass  sie  reis-  ood  wegfertig  standen,  habe  ich  alsbald 
Audienz  gesnehet»  aoeh  erhalten,  nnd  ihnen  dasjenige,  was  Ew.  Cb.  D.  mir 
wegen  Herzog  Johann  Friedrichs  zn  Hannover  F.  D.  nnd  sonsten 
ga.  anbefohlen,  praevils  Carialibos  vorgetragen»  Ihren  F.  D.  F.  D.  war  es 
über  alle  Massen  lieb,  dass  Ew.  Cb.  D.  Dero  beharrliche  Affection  gegen 
Sie  so  überfleisi-ig  bezeugeteo,  nnd  Sie  derselben  nicht  allein  dnrch  Ihren 
zu  Berlin  subsistirendcn  Abgesandten,  sondern  nonmehr  auch  diirt  Ii  mich  so 
vielfältig  versichern  wollen.  Sie  erboten  Sich  hinwiederum  sehr,  wollten 
mit  Ew.  Ch.  D.  fest  nnd  für  einen  Mann  stehen,  und  beschlossen  endlich 
damit,  dass  Sie  Ihren  Käthen  anfgeben  wollten,  diesen  Morgen  mit  mir  zu« 

sammen  zu  treten  und  zu  conferireu,  wie  geschehen  " 

«Der  Herzog  Rudolph  Augus  t  fuhr  gestern  Abend  Klocke  zehn  Uhr 
wieder  nach  Brannsehweig,  HerzogCeorgWilhelm  gehet  diesen  Morgen 
aof  Gelle  nnd  verlangt  sehr  mit  Ew.  Ch.  D.  sich  an  abbonchtren.  Ich  nehme 
meinen  Weg  sogleich  anf  Hannover,  nm  mit  denen  Ministris  daselbsten,  weil  der 
Hersog  noch  in  D&nemark  sein  soll,  ea  passant  zu  sprechen  (wenn  sie  bei  der 
Hand  sein,  und  es  Gelegenheit  giebt)  nnd  so  weiter  anf  Cleve.  Hieselbsten 
habe  ich  einen  Spanischen  En voyd,  le  Comte  de  Grammont,  angetroffen, 
wie  auch  den  Hollündisi  hon  Abjrcsandten  Brasser,  welcher  auch  diese 
Nacht  nach  des  Herrn  Prinzen  von  Oranien  II.  verreiset  ist.  Diese 
beiden  haben  anfänglich  hait  daranf  urgiiet,  dass  die  Hrannpchweigische 
Arm^e  nach  den  Spanischen  Niederlanden  niarchiren  möchte,  hernaeher 
aber  Ordre  von  ihren  Principalen  erhalten,  solche  Propo^ition  zu  veräudciu 
und  ZQ  begehreu,  dass  sie  zam  Seconrs  der  Chnr*P£ris  förderlichst  geschicket 
werden  möchte,  welches  auch  resolviret  ist,  nnd  soll  gem.  Arm6e  innerhalb 
viersehn  Tagen  zn  Warbnrg,  vier  Meilen  von  Cassel,  anfs  Rendezvous  bei- 
sammen sein  nnd  von  dannen  nach  der  Pfalz  marchlreo.  Als  viel  ich 
verspüren  können,  würden  die  Herzogen  sich  von  ibrera  Vorsatz,  die  Pfalz 
zn  seconriren,  s<  hwerlich  haben  divertiren  lassen,  wie  sehr  auch  die  Alliir- 
ten  darauf  bestehen  mögen,  denn  sie  ihr  ganzes  Werk  auf  den  Reichschlnsf, 
die  bedrängte  Reichsstände  zu  assisttren  and  retten  zu  helfen,  vortiehnilieh 
fundiren  nnd  dannenhero  den  Anfang  zu  airiren  im  Reich  machen  wollen. 
Ich  fragte,  ob  sie  weiter  als  auf  den  We>tph;ilisclien ,  C  levischen  und 
Aacheuacheu  Frieden  zu  gehen  gedächten,  darauf  feie  nrir  antworteten, 
dasa  bis  hierin  ein  mehrere  von  ihnen,  als  der  Tractat  mitbrächte,  nicht 
gesonnen  worden.  Sie  wollten  sieh,  soviel  immer  möglich,  hüten,  dass  man 
keine  ürsach  haben  möchte,  über  sie  zn  klagen.  Ihr  Rendezvous  hätten 
sie  ezpresse  zn  gem.  Warbnrg  angelegen  nm  die  Benachbarten  mit  ihrer 
Marehe,  welche  anf  die  Weise  durch  ihr  eigen  Land  ginge,  desto  weniger 
zn  beschweren.  Sie  zweifelten  nicht,  £w.  Ch.  O.  würden  anch  bei  der  ge* 
fas.«etcn  Resolution,  die  Pfalz  am  ersten  zu  retten,  verharren,  und  wünscheteil 
sehr,  baten  auch  gleichsam  darum,  dass  Ew.  Ch.  D.  diejenigen  Trouppen, 
welche  Sie  in  der  Haka  hätten,  ebenfalls  zn  marchiren  beordren  möchten. 


Digitized  by  Google 


634 


IV.  Der  devtocIi-lirMiBÖtitche  Krieg  tob  1674  vat  1675. 


Nicht  das^  eie  begehren  wollten,  Ew.  Ch.  D,  lucichtcn  Uire  Arro^^e  rertheilen, 
sondern  ilass  es  nur  den  Naincn  hiitte,  dass  Ew.  Ch.  D  aucli  die  Ihrij^e 
zu  llettuug  der  Pfalz  marcbiren  Hessen,  weil  in  dergleichen  Fällen  das 
Gerüchte  öfters  so  viel  tbäte  als  die  Sache  selbstcu.  Ich  habe  aiigenoai- 
meo  Bwrer  Ch.  0.  alles  nnterth.  sa  binterbringen  ').^ 


Blaspeil.    Relation.    Dat.  Cleve  22.  Jnli/1.  August  1674. 

[Weitere  Nachrichten  übur  die  Iluitung  der  lirauuscbweigijr.  Varacblag  liaaaoverä.J 

1.  Aog.  ....  Der  St.iuti>-(  lie  Abijesandte  Brasser  ist  gestern  hferdorch 
zrnn  Prinzen  von  Oranicn  passirt,  ....  ^dem  er  davon  zntje- 
sprocheii  und  mir  einen  Schein,  er  von  I.  D,  dem  Herzog  zu  Celle 
und  WoHenhiittel  crlmUen,  gezeiget,  dariuiieii  Sie  versichern  heute  über 
acht  Tagen,  vou  ihren  vuropruchenen  12  000  Mann,  elftausend  mit  gewi.ofor 
Artillerie  uud  allem  andero  Zubehör  zu  Warburg  zu  stellen  nod  damit  zum 
Beooon  der  PIUs  m  eileo.  Ob  die  «brigan  9000  Hasa  folgeo  aoUao,  du 
sagte  mir  Herr  Braasar  siebt»  er  wKia  aber  iberaoa  oarios  m  wisaaen, 
wie  bald  Ewrer  Cb.  D.  Afm4a  zasammeB  sein  nod  aiof bfecbaa  wMe, 
and  ob  sie  aiebt,  waoa  die  andeien  AllÜrten  das  Werk  In  der  Pfab  bebe» 
kOnaten,  zu  der  Staatisehea  Armte  anler  bOebetged.  Prinzen  stosaen 
Oed  lieb  damit  conjungiren  wfirde.  leb  sagte  ihm  daranf,  dass  ich  alle 
Nachricht  davon  ehestens  gewärtig  wäre,  auch  selbst  zum  Prinzen  reiseo 
und  von  alles  nothdürftig  informiren  würde;  dftss  Ewrer  Ch.  !>.  vornehni- 
sies  Absehen  auf  deu  S?!i  »r  und  des  Herrn  Prinzen  II.  gerichtet  w.lre. 
Herr  Brasser  gab  mir  lerner  zu  vcr.-teheo,  dass  des  Herrn  Heraogs 
von  Hannover  F.D.  gemeiiiet  gewesen,  den  König  in  Danemark  von 
der  Vollziehung  des  mit  dem  Staat  uud  anderen  Confoederirteü  aulgeriob- 
telea  Tractats  zu  divertiren,  als  er  aber  auf  den  Weg  die  Zeitung  des 
bereits  gesebebeoea  SaUasst s  nod  Uatersfbrift  erbaltea,  bätta  er  die  Reise 
ge&ndert  and  dea  Edaig  selbst  niebt  gesebea.  Br  fligete  femer  dabei,  das»^ 
als  die  Rtttbe  der  slmmtlicben  Braaascbweigiscben  Beraogen  Tor  diesem 
xa  Bargdorf  aasaflUBea  gewesen,  diese  Beieinknoft  aof  YeranlassBag 
böebstgem.  Herzogs  an  Hannover  geseheben  sei,  und  dass  dessen  abge- 
schickter Herr  de  Qroot')  alda  proponiret  und  sehr  daraaf  nigirct  gehabt, 
die  sämmtlicbe  Herzogen  möchten  sich  näher  mit  einander  gegen  alle  Za- 
fiille,  welehc  einem  oder  andern  znstossen  könnten,  verbinden  und  vor  einea 
Mann  stehen,  I.  D.  /.  u  Celle  hatten  aber  nielit  daran  gewollt,  soiidorn  be- 
gehiet,  Sic  uiüchteu  Sieh  vorhin  ihre  niit  auderen  Potentaten  gemaehte 
Tractalea  eommnniciren,  damit  man  wissen  könnte,  wie  weit  einer  uüd  der 
andere  sich  damit  cunjoogiret  hatte,  worauf  diese  Tagfahrt  zerschlagen  wäre.*^ 

Zwei  Tage  später  berichtet  or  ans  Bielefeld  im  einzelnen  über  die  Coa* 
ferenz  mit  dem  Kassier  Schutz  and  den  Räten  v.  Hanuaeietoia  aad  v.  Maaebhaasea. 
0  So  das  Original.  Gemeint  ist  von  Grote. 
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Blaspeil.    Relation.    Dat.  Brüssel  11./21.  Aug.  1674 0. 

[Blaspeil  im  liager  dor  Alliirten.  Wird  zur  Conferenz  nach  ona  beschieden- 
AaelaBsangen  der  AUiirtea.   Gespräch  mit  döm  Prinzeo  tod  Oranieo.  Verab- 

abschiednng.] 

^Ewrer  Ch.  D.  habe  ich  am  dieses  von  hieraus  nntcrth.  liPiichtet,  21.  Aug. 

daf-s  ich  die  Antwort  des  Herro  Grafen  de  Monteroy  Exc.  darüber,  wie 
ich  am  pirbersteu  ins  Loger  kommen  könnte,  erwarten  und  mich  danach 
reguliren  würde.  Und  weilen  solche  Antwort  noch  an  selbigem  Abend  ein- 
kam, wobei  S.  Exc.  mir  wissen  lassen,  dass  Sie  zehn  von  des  Königs  in 
Spanien  Qarde,  nebens  einen  Fraiusösieeben  Pub,  am  Jemanden  von 
S.  Ezc.  Domestiquea  vod  Bi^Bsel  abzuholen  and  zn  begleiten,  echieketenj 
mir  anheim  stellend,  mich  deren  an  gebranchen  (denn  sicherer  wüssten  Sie 
uich^  dass  ich  hinkommeo  künote))  bin  ich  des  andern  oder  folgeoden  Tages 
mit  Anbruch  des  Lichts  in  Begleitung  gem.  Garden  in  der  Stille  und  ohne 
andere  Gesellschaft  hingereisct  und  so  frühe  ins  Lager  kommen,  dass  ich 
hochgcm.  Seiner  Exc  ,  deren  (^.hinftier  am  näi  h«ten  war,  und  auch  des  Herrn 
Prinzen  von  Orrinieii  H.  und  Ilcriii  Co  inte  de  Souches  noch  den- 
selben Abend  besucüen  und  coniplimentircu  können.  Sie  fragten  alle  sehr 
{'uiios  nach  Ew.  Ch.  D.  Zustand,  nac  h  Dero  Arm6e  und  nach  dem  Marche, 
welchen  Sie  nehmen  würden.  Aul  die  erttcu  beiden  Puncte  habe  ich  sie 
zu  ihrer  Vergnügung  alsbald  informiret,  wegen  des  dritten  aber  nur  geue. 
ralia  rorgebraeht,  nnd  mich  darauf  bezogen»  dass  ich  Ordre  hStte  mit  den 
Herren  Alliirten  s&mmtlicb  davoa  an  reden  und  allen  Nachricht  zn  geben. 
Sie  möchten  mir  nnr  wissen  lassen»  wann  sie  zusammenklmen,  so  wollte 
ich  mich  bei  ihnen  einfinden,  nnd  was  ich  desfalls  in  Mandatis  hätte,  ihnen 
vortragen.  Sie  ver>pracheo  mir  darauf,  dass  sie  (iich  deswegen  aileiffir' 
derlichst  bei  einander  thun  wollten,  es  würde  aber  den  folgenden  Tag,  SO 
der  8. '18.  Atignsti  war,  das  Läger.  so  znr  Seite  der  Stadt  Möns  nach 
üinche  hinan  lag,  dccainj)iret!  vv.<]  die  Quartier  an  der  andern  Seite  gem. 
Stadt  na<  b  8t  Ghislain  hinan  uebuieu,  und  woi!  der  Prinz  von  Uranien 
zugleich  die  Kevne  vuii  den  Staati.-chen  Volkern  thäte,  ging  der  ganze 
Tag  damit  hin;  den  D./lU.  Augusti  aber  ward  gutgefunden,  dass  man  in  die 
Stadt  Möns  bei  des  gem.  Grafen  Ton  "Waldeck  Exc,  die  daselbsteu  an 
ihrer  Blessnre  krank  nod  bettlägerig,  jedoch  ausser  aller  Gefahr  nnd  an 
die  Besserung  wfireo,  zusammen  kommen  sollte,  wie  geschehen.  Da  ich 
dann  hOchstgem.  Alliirten  praemissis  Cnrialibus  Torgestellet,  dass  ob  awar 
Ew.  Ch.  D.  anfänglich  intentioniret,  ancb  schon  die  Anstalt  dahin  machen 
lassen,  um  Sich  mit  Dero  Arm^e  gerade  nach  diesen  Quartieren  zn  wenden 
und  mit  hiesigen  hohen  Alliirten  Sieh  zu  conjungiren,  Sie  dennoch  auf  die 
mehrmal>:  erwiderte  Instanz  Ihrer  K;iL>.  M.  und  Cburpfälzischen  D.,  auch 
anderer  erheljürher  Urs.'ichen  halber,  solche  Ihre  Intention  zu  andern  uud 
den  March  nach  die  Churpfalzische  Lande  zu  oebmeo  resolfiren  müssen, 

0  Die  TOihergeheDdon  Relationen  bringen  Diheres  über  den  Zustand  in 
aeve.  Beriebt  Aber  das  Treffen  bei  Sennef. 
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wobei  ifh  die  von  Ew.  Ch.  D.  mir  pn.  vorgeschriebehe  Rationes  uach 
eiuaoder  augeführet  und  endlich  damit  beäcblusi>tio,  dass  Ew.  Ch.  D.  dokia 
wa  raiolfirto  desto  weoiger  Bedenken  gefaadeo,  weil  1.  Kais.  M.  Sieb  auch 
sof  die  Bodere  b<ih«  AlÜirteD,  daes  dieeelbe  damit  «afriedea  und  •tnig 
wüieo,  besogeo.*^ 

^Sie  aatwoiteteo  daraaf,  dua  lie  TOr  einiger  Zeit  der^eieben  Naebffcit 
voo  Wien  gehabt,  Mcb  dero  Zeit  diese  BeaolotiOD  nicbt  fremd  geflmdcB 
hätten,  die  Saeben  wftren  aber  beroacber  geändert,  die  LfiDeborgiadie 
Arm^e,  welche  sonsten  aohero  kommen  sollen,  wXre  albereits  dortUn,  nnd 

cessirete  dadurch  die  Tornehmste  MoIitp,  womm  man  gerne  gesehen,  dass 
Ewrer  Ch.  D.  Arm^e  sich  nach  der  Chur-Pfalz  wenden  möchte.  Es  wurde 
hierüber  eine  pnte  Weile  bald  pro,  bald  contra  discariret  oud  quidiibitirer, 
bis  endlich  die  Hatione^;  hinc  inde  naher  erwogen  nnd  die  Herreu  Grafen 
von  Monterey  und  de  Sonches  ihre  Gedanken  nnd  schliessliche  Mei- 
nung dahin  geäu^^ert,  dasb  ot»  dem  gemeinen  Wesen  am  zuträglichäten  bt;iu 
Würde,  dass  Ewrer  Ch.  D.  Ann^  scbieonigst  anbero  k&me,  nachdem  Sie 
Obor-Pfala  dnrcb  Zutekaiebnng  des  Marschalls  TaroDne  (daron  sie  ge- 
wisse Naebriebt  so  baben  TermeiaeleD)  genugsam  liberiret,  oder  wann  deaaea 
Ana6e  ttber  Zorersiebt  dasetbsten  entweder  noch  stehen,  oder  wieder  hin- 
kommen wfirde,  dass  die  Bonmonrilliscbe,  PßUzische,  Lothringtsobe,  Bennn» 
schweigiscbe  nnd  mehr  andere  inmitteUt  litogescbiekte  Kaiaerlidm  nnd 
Mttnsteriscbe  Tronppen  gem.  Maröchal  de  Tarenne  mehr  und  weit 
hesser  als  die  alliirte  Armöen  hierselbst  den  Prinzen  de  Condö,  welchem 
annoch  täglich  n(  tir  oder  frische  Völker  zugeschicket  würden,  gewachsen 
wären,  nnd  bestuodi  n  hörhstgeui.  beide  Jlerren  Grafen  auf  solche  ibrf 
Meinnnpj  sehr  fest  und  mit  wunderlichem  Empressement.  Der  Herr  Prinz 
vtju  Ornnien  aber,  als  er  ans  meiner  ihnen  vorhin  coniinüiiicirtir  Ordre 
abgenummen,  dasa  Ew.  Ch.  D.  lieber  in  der  Pfalz  agiren  wollten,  führeieu 
allerlei  dasn  dienliehe  Motlren  an  nnd  sagten,  well  die  Zeit  der  Campagne 
algemach  an  Bode  lanfsn  würde,  dass  man  dae  Tempo  billig  menagtrtn 
mttsste.  Seines  Brmessens  könnte  der  Kron  Frankreieb  ans  der  PlUa  all 
so  fiel  Abbmcb  geschehen  als  ans  diesen  Qnartierea.  Daselbsten  kilnolen 
Bw.  Cb.  D.  alsbald  agireo,  dahingegen,  wann  Sie  noch  allererst  aobeio 
marchiren  sollten,  viele  Zeits  verloren  geben  nnd  die  Ocrasiones  dorten 
nnd  hieselbsten  vorbei  sein  dürften.  Indem  aber  höchstged.  beide  Herren 
Grafen  bei  ihrer  Meinnn^  be.<fuuden,  sa^rfeu  S.  II ,  dass  Sie  Si'  h  lieber 
ffigen  als  darüber  mit  ihnen  disputiren  wollten,  worauf  das  Com  Iu>uni  ge- 
macht worden,  dass  Ew.  Cb.  D.  einständig^t  möchten  ersuchet  werden : 
Nachdem  iSie  den  ^Veg  uach  der  Pfalz  albereit.>  zu  nehmen  und  8ich  auch 
der  von  mir  anpezo^^enen  ürsachen  wegen  dieses  Mal  nicht  anders  schickeo 
wollen,  daäS  sie  den  angefangenen  March  dorthin  £war  bis  am  Biieiu  cos- 
tinuireu  und  bescbleonigen,  daselbsten  aber  sieh  nicht  anfbalten,  sondern 
ihre  Infanterie  mit  der  Artillerie  ra  Sehiffe  den  Rhein  hinonter  bis  Bonn 
schicken  nnd  ihren  Weg  von  dannen  weiter  nach  dem  Itaasstrom  Unna* 
nehmen  möchten,  nm  diese  Biriire  etwa  awisobea  Hnj  nnd  Naranr  sn 
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paEsiren.  Zwischeu  Bonn  und  getu.  Maasbtrom  würdeu  Ew.  Gh.  D.  die 
NoUidnrft  fQr  di«  Arm^e  anoocb  finden  nnd  damit  es  watk  hnuacher  dnrao 
niebt  fehlen  mdehte,  bat  der  Herr  Oraf  de  Monterey  über  sieb  ge. 
nomneo,  QberaU  im  Spaniseben  Gebiete  Ordre  nnd  Anstalt  maehen  so 
lassen.  An  vorgem.  Maasstrom  wollten  die  Herren  Ailirte  Ewrer  Cb.  D. 
Armäe  einige  der  Ihrigen  entgegenschicken,  um  daselbsten  ge.^aaimter  Hand 
ZQ  Überlegen  nnd  zn  concertiren,  wie  die  weitere  Marcbe  nnd  endliche  Con- 
juiK  tion  am  «irherstrn  nnd  bequemsten  zu  nebmeo  und  zu  thun  sei.  Und 
MTird  von  mir  hegehret,  das»  Ewrer  Ch.  D.  ich  obiges  alles  förderlichst 
biüLüi bringeo  mörhte.  Sie  zweifelten  zumalen  Dicbt,  Ew.  Ch.  D.  würden 
Ihro  also  mit  gefallen  lassen.  —  Ich  hätte  zwar  noch  wol  eins  und  anders 
dawider  einwenden  können.  Weil  aber  eines  Theils  Ewre  Ch.  D.  in  Dero 
mir  gn.  ertheileten  gn.  Verordnung  vom  19./29.  Juli  sich  albereits  dahin 
gQ.  erkiftret,  dass,  wann  Ihre  Arm^e  an  Liberirang  der  Cbnrpfals  nicht 
nöthtg  sein  würde,  Sie  Ihre  Waffen  nach  deren  gemeinen  Interesse  nnd 
Belieben  anwenden  nnd  gebraocheni  aneb  wenn  es  gnt  befanden  würde  Sich 
dieses  Ends  mit  den  AUiirten  conjangireD  wollten,  andern  Theils  aneb  der 
Herr  Qraf  de  Monterey  sich  gegen  Seine  Hoheit  und  H.  Grafen  von 
Wal  deck  in  Vortranen  beraosgelassen,  dass  er  nach  Spanien  berichtet  und 
die  Versicherung'  alda  gej»eben,  dass  Ewrer  Ch.  D.  Armee  anhero  kommen 
würde  nnd  dadurch  i>elbigen  Uof  bewogen  hätte,  so  liberal  in  Hergebung 
der  Subsidien  zo  sein,  dahero  es  ihme  znr  schweren  Verantwortung 
strecken,  und  .seine  Feinde  ß;ar  zu  grosse  Avantage  über  ihn  erlangen,  j;i 
dass  es  ihui  den  Kupf  kosten  wurde,  wenn  gem.  Arm^e  zurückbleiben  und 
bieselbsten  einig  Unglück  Torgehen  sollte,  ich  mich  drittens  besorget,  wann 
ich  mich  vorgem.  Conolnso  sehr  opponiret  bitte,  dass  die  Herren  AlKirten 
daraoB  möchten  genrtheilet  haben  oder  in  die  Gedanken  gerathen  sein,  als 
wenn  fiw.  Cb.  D.  Sieb  nach  ihnen  nicht  nmsehen  wQrden,  so  habe  ichs  in 
so  weit  nnr  dabei  bewenden  lassen,  nnd  alles  begehrter  Massen  an  Ew. 
Cb.  D.  nnterth.  zu  bringen,  and  was  Dieselben  mir  darauf  gn.  antworten 
würden,  ihnen  mitzutheilen  versprochen.** 

„N«<  b  fi^ccndigter  Conferenz  redeten  S.  H.  mit  mir  noch  apart  davon  und 
wünscheten  vieler  Ke<pecte  halber  dass  Kw.  Ch  D.  den  Herren  AUiirten  in 
die&eiü  ihren  Verlangen  Conteutemeut  geben  niocbteo.  i>ie  nelbj-tni  [baten, 
was  sie  könnten,  um  dieselbe  bei  gutem  W  illcn  zu  erhalten,  und  um  alles  mit 
ihnen  de&to  einmüthiger  zu  ihuu.  Wenn  Ew.  Ch.  D.  ihre  Ariuee  so  bald  kom- 
men Hessen,  dass  Sie  noch  ? or  Winters  oder  bei  währender  Campagoe  etwas 
thäteo,  würden  Sie  überaus  grossen  Rohm  nnd  Respect  davon  tragen.  Desi- 
derirten  dieselhe  noch  etwas,  S.  H.  wollten  es,  so  viel  an  ihr,  beiSrdem  helfen. 
Wegen  deren  beim  jüngsten  Traetat  reservirten  Pnncten  wfirden  Sie  dem  Raths- 
pensionarius  Fagel  schreiben  und  die  Sache  bestermassen  recoramendiren; 
Der  Herr  Graf  de  Monterey  würde  dergleichen  au  Don  Emauuel  de 
Lira  thun.  Wie  ich  nun  hierauf  von  den  Herreu  Allirten  Abscheid  nehmen 
wollen,  sahen  sie  fremd  anf,  weil  sie  in  der  Meinung  waren,  Ew.  Ch.  D. 
hättea  mich  biogescbicket,  am  bei  ihnen  so  bleiben  nud  Namens  Deroselbeo 
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deren  Deliberationibiu  mit  beisowohDen,  wie  Sie  deoD  aoeb  sa  eolcbeni  Bade 
tftglieb  eioes  Braoosebweigiseben  Abgesandleo  gewärtig  wären.  leb  sagte 
darauf,  dasB  noeb  im  Haag  eio  and  anderes  sn  adjasdrea  wäre,  da  i«b 

uothwcndig  bin  müsste,  und  liesse  es  dabei.  Halte  aber  Qoinassgeblicb 
dafür,  dass  es  oötbig  sein  wiU«  dass  £w.  Ch.  D.  Jemandeo  bei  den  Alliirtea 
haben,  der  Ihr  loteresse  respiciireo  könne,  and  weil  der  von  Croclcow 
von  allen  gnindlicbe  loformation  hat,  und  daselbsten  nicht  unangenehm  sein 
würde,  könnten  Ew.  Ch.  D.  d(  n>elhen,  wo  Sie  nicht  andern  hatten,  und  er 
nicht  länger  zu  Wien  nöthig  wäre.  d.-«zu  bequemlich  srehrauchen»  denn  es 
mir,  wie  Ewrer  Ch.  D.  bekannt  ist,  uumöglich  seio  würdu,  uuzu  zu  vaciren^).*^ 


BlflspeU.   Relation.   Dat  Antwerpen  21^31.  Aug.  1674. 

[Honterey  wfinsebt  das  Kommen  der  ItarfBreUicben  Armee.] 
Sl.Attg.      ^Ewrer  Cb.  D.  beide  Aotwortscbieiben  an  des  Herrn  Prinsen  von 
Oranien  H.  nnd  an  den  Herrn  Orafen  de  Soncbes  vom  dieses 
ans  Ziesar,  den  Marcb  Dero  Arm^  betreffendi  bebe  icb  bente  ron  Oleve 

ans  empfangeo,  au<  h  angeeicbts  nnc  h  der  Herren  Allürten  Lager  fort> 
gesebicket.  Ew.  Cb.  D.  werden  inmitteis  aus  meiner  aotertb.  Relation  vom 
11/21.  ejusdera  die  eipcMitliche  Gedanken,  Resolntion  und  Meinung  hörhst- 
gem.  Herren  Allürten  wegen  henilirten  Manches  Kwrer  Ch  D.  Arm/*f^ 
ersehen  haben,  auch  aus»  meinem  pestripen  unterth.  Beru  htschreiben  aus 
Mecheln,  davon  die  Duplicate  bieheigehcn,  ferner  gn.  vernehmen,  dnss  der 
Herr  Graf  de  Monte  rey  bei  .solcher  der  .Allürten  Meinung  beständig 
Terbarret  and  sehr  daraaf  nrgiret,  dass  gem.  Arm6e,  so  bald  immer  mög« 
lieb,  aabero  kommen  möge.  Was  nnn  Ew.  Cb.  D.  gn.  gutfindeo  nnd  wollen, 
dass  leb  böebstgem.  Herrn  Grafen  de  Monte rey  aneb  denen  anderen 
Herren  Allürten,  welebe  Deroselben  gn.  Resointion  zo  wissen  ferlangen, 
darauf  sagen  nnd  andeuten  solle,  gemben  Dieselbe  mir  gn.  an  befehlen.'' 


Der  KurtUrst  an  W.  W.  Blaspeil  und  Romöwinckcl.  Dat 
Hauptquartier  za  Schweinfurt  in  Franken  5./15.  Septbr.  1674. 

[Becbtfertigt  den  Marsch  in  die  Pfals.] 

15.  Bept.      nWir  baben  Eure,  Blaspeils,  nntertb.  Relationes  ?om  21.  und  31.  Augnst 
wol  empfaogeu  uud  darnus  mit  mchrerem  ersehen,  was  sowol  des  Frinaen 

VOD  Oranien  Ld.  als  auch  ilic  Grafen  zu  Monterey  und  Souches 
wegen  Unsers  Marches,  und  dass  N\  ir  solchen  nach  denen  Niederlanden 
wärts  hinrichten  möchten,  auch  lürge^teilet  uud  an  Uns  zu  bringen  begehret. 
Nuti  wollten  Wir  zwar  herzlieh  gern  ihrer  Ld.  Scutiuieuteu,  wie  auch  der 
anderen  Allürten  Gutachten  J^latz  geben,  allermassen  Wir  nichts  höheres 
verlangen  aio  iiiii  Unseren  auf  den  Jieiuen  haijenden  Truuppen  die  Wieder- 

')    Anbei  eio  Tass  des  Grafen  Mouteroy   für  Verjag.    P.  S.  boricbtet  fOB 
eiaer  Intrigue  Cond^s,  die  AUiirtea  mit  einander  in  Uieseoa  zu  bringen. 
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erlaogniig  eines  bestäpdigeo  und  ropnrlrlichen  Frieden?»  7.n  aller  intercssirlen 
Vergnijp'cn  und  Sicherheit  zu  betorüern.  Nacliäcm  Wir  abtr,  wie  Jiucli 
bek.tiiut,  den  Mari  h  auf  Ihrer  Kni?.  M  inständijje^  Be^;ehren,  womit  die  /u 
Wieü  aiiwf.cndo  Kuniglicli  iiii>patii^cbe  und  der  Vereinigten  Niedeilau- 
dischen  Proviuzen  Miuistri  und  Gesandte  allerdings  eini^r  gewesen,  dieser 
Eudä  Uiugericbtet.  und  &ulcheu  gc^cbwiad,  wio  leicht,  erachteu,  uicht 
ändern  können,  zadem  der  Feind  sich  gegen  Lothriogeo  Qod  EUass  $ehr 
▼mtärket  und  Wir  ihm  dsaelbak  vermittels  gOttli«heo  Betstanda  eiDeo  em* 
{ifiadlicben  Stoss  ond  Abbrach  sv  thuo  verhoffeD,  eo  fereeben  Wir  TSnü, 
mao  würde  mit  solebem  üfuerm  Mantb  aiebt  alleiii  utfrieden  lein,  soodem 
deiuelban  ancb  aUeidings  approbinn,  geetalt  Wir  deiu  im  Werke  begrilTea 
sein,  scl(  he  äusserster  Möglichkeit  naeb  dergestalt  zu  bescUeoojgeiif  damit 
War  mit  dm  ehesten  den  Rbeiostrom  erreichen  und  soleben  passlren  mdgea. 
Zq  welchem  Ende  Wir  denn  Unsere  Armee  beut  den  Mainstrom  alhier  und 
an  anderen  Orten  passtren  lassen.  Im  übrigen  habt  Ihr  Euch  eifrigst  an- 
gelegen t-ein  zu  lassen,  damit  die  rebcrvirte  Puncta  nach  der  Billigkeit  und 
zu  Unserer  iSatii^factinn  .'thgethao,  die  Subsidia  auch  mooatUch  ricbUg  und 
obnfehibariich  gezablet  werden  mögen.*^ 


BlMpeil.    Relation.   Dat  Brüssel  7./17.  September  1674. 

[Dee  {Corfursteo  Mnrsch  oech  Btraasbarg  wird  diseatirt] 

^Es  bleiben  des  Herrn  Grafen  von  Monterey  Exc.  noch  immerbia  H.  Sept. 
bei  Ihrer  Meinung,  d  is-  das  Abboucliement  mit  des  Herrn  Prinzen  von 
Oranien  IIoli.,  wovon  ich  in  niemem  vorgestrigen ')  gedacht  habe,  vor  sich 
geben  und  ieb  dabei  sein  nnd  Ewrer  Cb.  D.  was  dabei  Vorläufen  wird 
desto  umständlicher  berichten  möge.  InmilteUt  verlangen  sie  sehr  nach 
Ew.  Ch.  D.  Resolution  aut  uieiu  unterth-  Bericbtscbreiben  vom  11./ 21. 
nächstverwicbenen  Mooais  Augusti,  und  will  ich  boffeui  wann  dieselbe  ein* 
kommt,  dasB  iob  mich  dahier  bald  würde  los  machen  ood  wieder  zarttek 
begeben  könpen.  Seioer  Exc.  kam  es  etwas  fremd  vor,  dass  vom  9len 
bi^oB  St.  n.  ans  Fraokftart  geschrieben  worden,  als  wenn  Ew.  Ch.  D.  an  Heil- 
bronn  den  Neckarstrom  in  passirea  nnd  ihren  March  von  danoen  nach 
Strassbnrg  za  nehmen  gemeinet  wKren.  Ich  habe  Sic  darauf  versichert,  das 
nllergeringste  davon  nicht  zo  wissen,  nnd  dass  Seine  Exc.  nicht  lusser 
tbun  könnten,  als  Sich  bis  auf  die  Ankunft  höchstged.  Ew.  Cb.  D.  lieso* 
lution,  welche  nunmehr  gar  nahe  sein  müsste,  zu  gedulden.  Sie  würden  ge- 
wisplfch  Contctitemeni  dabei  haben.  Sonsten  müsste  ich  ihm  zu  h^^df-nken 
^lvh^'u,  oba  nicht  eine  grosse  Avantage  sein  würde,  wenn  die  andcrcu  Con- 
foedcrirten  In  der  Pfalz  von  unten  hinauf  und  Ew.  Ch.  D.  mit  Ihrer  Armöe 
von  obeu  herunter  auf  den  Marschall  de  Tu  renne  losgingen  und  deu- 
Hclben  in  die  Enge  trieben,  wanu  dieselbe  auch  hcrnacber  ins  gcsauimt  resol- 
vineo,  zwo  Armeen  za  formiren,  gleich  wie  Seine  Exc.  alhier  deren  bitten, 
und  die  eine  gem.  Marsehall  observirete,  die  andere  aber  in  die  Grafschaft 

')    Kelatiou  vom  5./  lü.  ät^ptumber. 
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Burgund,  welche  von  Völkern  entblösset  wäre,  bioeioginge  and  sich  davoo, 
wie  Mch  TOD  den  HMsogtlMiiD  Ifoiitor  mtehte;  und  ob  S^ino  Bze.  «d 
glmbeD  kÖDDtes,  dus  io  diesen  Qoartiereii  dem  Pe{od  derglefeheo  Abbradi 
za  thnn  sei  leh  braehte  sie  durch  diese  ond  dei^efchen  Raisonnements 
so  weit»  dass  sie  sagteiii  wenti  solches  paiaedcabel,  nod  die  ttbifge  Hetree 
Allürten  dsfloit  einig  «Iren>  sie  es  anch  geschehoi  lassen  würden,  der- 
gleichen  Specolationes  nber  zatn  Effect  ond  zur  Ezecotloa  an  bringen,  dapa 
gehörete  sehr  viel.  Inmittelst  liessen  sie  nch  damit  apafsiren  ond  zwei- 
felten niclit,  Ew.  eil.  I) ,  ula  welche  mehr  dabei  gewesen  nnd  eine  so  gote 
Intention  hei  dem  Werk  hatten,  würden  eine  solche  Condinte  führeu,  dasä 
alle  übrigen  Herren  Allürten  Ursach  haben  würden,  damit  zuiriedeu  zu  sein.* 
..Vorgestern  hat  man  Ondenarde  belagert.  Die  Kaiserliche,  Spanische 
nnd  lioilandischc  Tronpes  seind  alle  dafür  und  werden  in  drei  nnterschie- 
denen  Orten  die  Atlaque  ihuu,  den  TlaU  mit  aller  Gewuit  augreifen  und 
sieh  Heister  davon  snehea  au  machen,  ehe  der  Prins  tod  Coiid6  mit 
seiner  Armte  hinkommen  kaoa.  Sollte  er  aber  zeitlieber  d»  sein,  werden 
die  Allürten  einige  der  Ihrigen  detachiren  nnd  es  noeb  einmal  mit  ihnen 
wagen.  Br  ist  za  Manbenge  die  Sambre  passiret  nod  nimmt  seinen  Weg 
aof  QaesQoy,  am  zwischen  Cambrai  ond  Yalenciennes  bindoroh  noeb  fibcr 
die  Scheide  io  die  anno  1067  conqoesUrte  Flandrisehe  Landen  zu  gehen 
ond  dieselbe,  bo  gut  er  kann,  conservireo  zn  soeben.«..  Man  vermathet 
dnss  der  Allürten  Meinnng:  sein  werde,  sieb  ferner  von  Courtrik,  Venrne 
und  Winoxlierghen  Meister  zu  rnn  hen;  80  hätte  ISpanien  den  ganzen  Bezirk 
daselbst  bis  nach  Dünkircheu ;  gem.  Oerter  seiud  wol  die  stärksten  nicht, 
mit  Ath,  Ryssel,  Dornick  nnd  Douay  würde  mehr  tu  tbun  sein.  Mao  wird 
sehen,  was  der  i'rinz  von  Coudü  für  Mebures  uimmt.^ 


BlaBpeiL   Relation.  Dat  BrtfsBel  12./22.  September  1674 

[Weitere  Besolation  dee  Kf.  dringend  erwfinecht] 
Sept     «Weil  Ton  Ew.  Ch.  D.  mir  bis  hlehin  noch  keioe  Resolution  aaf  hiesiger 
Herren  Allürten  Terlangen,  wovon  ioh  Tor  nngeflihr  vier  Wochen  nnterth. 

berichtet  habe,  zukommen  ist,  so  thne  ich  noch  immerfort  mein  bestes,  am 
des  Herrn  Urafen  Monterey  Exe.  nnd  die  anderen  bochgem.  Herren 
Allürten  bei  gnter  Humor  nnd  Willen  zu  erhalten  und  es  dahin  zn  richten, 
damit  die  Subsidien  einen  wie  den  andern  Weg  erfolgen  mögen.  Ich  f>chc 
aber  in  Wahrheit  nt<  ht,  wie  ieh  .'^ie  mit  der  bishero  gemachter  Hoffnuug 
liiii'^'er  werde  tactiren  und  aufhalten  können.  Dahero  ich  zu  \vun.<ciien, 
aui  Ii  unterth.  darum  zu  bitten  hätte,  da^s  Kw.  Ch.  D.  Dero  gu.  Meinuns^, 
inhuudcibeic.,  wcnu  etwau  die  Rui^ulutiou  nicht  eben  nach  der  Herren  Al- 
lürten Gusto  ausfallen  sollte,  entweder  durch  eine  Antwort  an  hochgem. 
Herrn  Grafen  nnd  Schreiben  an  des  Herrn  Priesen  von  Oranien  Hob.  oder 
darch  Jemanden,  welchen  Sie  von  Hofe  oder  ans  der  Armöe  ezpresse  daran 
abfertigen,  bekannt  machen  nnd  ihnen  die  Sache  also  Torstellen  laasea 
wottteo,  dass  sie  damit  zofrieden  sein  ond  es  endlich  an  Ibmer  Zahlaog 
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der  Subsidien  nicht  fehlen  möge.  Gott  gebe  nnr,  dass  dieser  Oerter  in- 
mittelbt  keiü  Unglück  vurgehe,  utid  luiin  lienmchcr  sulcLei:  der  laogsatuuu 
Marche  aud  Ausbleiben  Kwrer  Ch.  D.  Arrode  zaschreibc.  Die  Stadt  Oa« 
denard«  wird  kart  aogegriffMi  iiad  Mhr  baiagatigt»  alao  daa«i  wo  nlabl  der 
Bataats  bald  erfolgt,  sie  eleh  wird  ergeben  mllaaea.  Dar  Frina  ?ob 
Coadd  aber  hal  am  deaen  «aliegcnden  FransOalBeben  Ganiieoaen  die 
neigte  Völker  n  eieb  geiogeo  aad  gebet  gerade  aof  der  Allirtea  Lager  an 
and  ioll  aoeb  icboa  gestern  NaebmiCtag  bis  aaf  eiae  Stande  von  des  Herrn 
Priaieo  von  Oranieo  Qoartier  angelangt  sein,  und  die  AUUrte  alle  ihre 
Bagae^e  aof  Gent  geschicket  hnben.  nho  dass  sie  jetznnd  wol  an  einander 
aeln  dürft"ti.    Der  höi'h.^te  Gott  stehe  der  gerechten  Sache  bei.  .  . 

I>f.j.  weisse  Königlicher  Staudar  ')  von  1^ raukreich,  welche  die  Ht  rren 
Alliirteu  bei  dem  jünp:«ten  Treffen  bekommen,  und  davon  der  Abtruck 
hierbei  gebet|  wird  beute  in  der  Uarmeiicer  Kircbe  hieselbst  gebracht* 


Blaspeil.    Relation.    Dat  Brüssel  14./24.  September  1674. 

[AUmablich  urfolgende  Zastimmaog  Montereya  ZQ  dea  Operatioaen  am  Rlieia.] 

P.  S.*)  ^Ewrer  Ch.  D.  habe  ich  ?or  acht  Tagea  naterth.  berichteCi  doas  94.  Sept. 

ich  mit  des  Herrn  Grafen  von  llonterey  Exe.  geredet  und  Ihr  ange- 
wiesen, was  für  nützliche  Opcrationes  oben  in  der  Pfalz  geschähen,  nnd 
wie  dietelbc  dem  genieiueu  Wehen  weit  mehr  zu  statten  kommen  durften, 
als  was  man  dieser  Kndes  vornehmen  möchte;  »Iusk  atifh  Seine  Exe.  darauf 
endlich  einigermasseu  acquiesciret  und  Sieb  in  su  weit  herausaen  gelassen, 
dat»8  weuü  Ew.  Ch.  D.  dem  Ful>lico  drohen  am  llhein  einen  guten  Dienst 
leisten  könnte,  Sie  et>  vor  Mch  und  uhue  die  audere  lleneii  Alliirtea  da- 
ronter  im  geringitea  Torxogreifen,  geschehen  lassen  könnte,  dass  Bw.  Ch*  D. 
Ihr  gntee  Yorhabeo  drobeo  forteeUtea.  Jedoab  würde  ea  Ihr  lieber  aein, 
weaa  Bw.  Ob.  D.  hier  wireo,  and  man  in  diesen  Qaarderen  mit  swo 
Armeen  agiren  möchte.  Wie  ich  aon  ans  der  mir  weiter  sakommeaen 
Nachricht  TerepQret,  daes  es  Bw.  Cb.  D.  fast  bedenklich  nnd  Sie  im  Zweifel 
stünden,  was  für  eine  ResolnÜon  lo  fassen,  inaonderbeiti  dass  Sie  dabei 
nnstünden,  ob  Sie  mit  ihrer  Armde  noch  vor  Wintere  solchergestalt,  wie  die 
Herren  Alliirten  hierselbst  es  verlangt  und  gern  gesehen  gehabt.  Sich 
anhero  zu  verfugen  h&tten,  so  habe  ich  Seine  Exe.  gestern  wiederum  aof 
das  vorige  Propos  gebracht,  die  vori/f  Uemonstrationeä  erwidert,  mich 
dabei  der  bei  OuiJenarde  vorgelaufenen  Kencontre,  und  dadurch  die 

Sacbeu  iu  einen  andern  Stand  geratheu.  bedienet  und  Sie  liauuich  solcher- 
gestalt dispouirfct,  dasü  ich  dufui  imlu-,  Sie  werden  Ew.  Ch.  D.  drubeu 
machen  and  agiren  lassen,  wo  Sie  nur  hören,  dass  die  Sache  alda  bei  der 
Hand  genommen,  und  keine  Zeit  aiobr  darinnea  fenänmt  wird.  Sie  Ter- 

0  Origia. 

*)  Das  Haaptaebfeibea  neidet  die  Aofbebnag  der  Bebigemag  ycb  Ondeoarde, 
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meioteu,  uian  mü.Säte  und  konnte  alüa  xwu  Artneen  formircu,  davuu  die 
«ine  Bof  dea  Marschall  de  Tarenne  Acht  zu  gebeo  und  die  andere  in 
Frankreich  hiueiii  oder  in  Sleasg,  Lodmogeo,  Borgood  oder  Iittd  vw 
Meli,  welohea  Lueaburger  Laad  fm  BilekMi  bMle,  »  mamiUrca  oad 
man  also  ooch  ?or  Wiatora  eiao  aotabie  DWinloA  aa  maebea  hätte»  viii 
aonaten  die  Winterqoartiare  oad  der  Uotarhali  für  so  viele  Yaiker  aie^t  an 
fiadeo  >eio,  Frankreirb  hingegen  im  Voijahr  mit  städtlichen  Armeen  bervoi^ 
kommen  uod  die  Confoedehrte  Tollends  rainireii  würde.  Philippahai^  aa 
dieser  Jahreszeit  zu  belagern  und  die  Völker  auch  Zeit  dafür  za  coosu- 
niiren,  wäre  ihres  Bedünkens  garnicbt  ratbsrfhi.  Man  könnte  ChnrpfaU 
ohne  düN'  wol  vt  r>i(  hern,  dass  mnn  sie  zu  ilirer  Satisfaction  au  Phiiipps- 
borg  vuiUc-Uiu  uud  eheoder  diu  Waüüa  nicht  Diederlegen  noch  einigen 
Frieden  eingeben  würde.  Sie  beRohlnssen  ihre  Gedanken  damit,  dass  gleich- 
wol  Kw.  Gh.  D.  ihre  Deäscius  al^o  formireu  uud  tiurichtuu  müchUiu,  da<;s 
Dero  Armee  (worauf  Sie  ein  aonderbaret  Vertranea  gesetzet)  aufo  Noiiifall 
noch  hiehia  kommea  kOante,  bevorab  wenn  hiesige  Herrea  Allürten  mit 
dem  Priazen  von.  Co  ade  wieder  aa  einander  gerathea,  ond  esj  da 
Gott  für  sei,  onglfieküeb  ablaufen  sollte,  also  dass  diese  Spaaiscbe  Nieder- 
lande  Gefahr  laufen  möchteo.  Man  wfirde  aber  hören  mtissen,  was  die  an- 
deren Herren  ÄlUirten  dazu  sagtea.  Sie  ibqee  Orts  könnten  vor  sich  aliein 
and  ausser  derselben  niehts  resoWireo,  wollten  sonsten  Ewrer  Cb.  D.  in 
allem  herzlich  gern  fügen.  Wie  ich  aber  nicht  zweifle,  des  Herrn  Frinsea 
von  Oranien  Höh.  werden  Sl-h  mit  solrhen  des  nerrn  Grafen  de  Mon- 
te rey  Scntimenf  wo!  eoiiformircn,  so  wird  cü  zu  K\v.  Gh.  D.  ^ii.  NVolge- 
fallen  ötehen,  was  Sie  rebolviieu  wollen.  Nur  will  nöthig  sein,  dnsä  man 
hiesifi^eu  Herrtn  Allürten,  sonderb>h  Spanien  und  Holl;ind,  welche  die  Siih- 
fiiditiu  geben,  duu  Wahn  benelinie,  als  weun  Ew.  Gh.  D.  Aruioe  nur  allein 
anf  die  Winterquartiere  gedachte,  oad  dass  ehestens  etwas  wirkliebes  vor> 
genommen  werde,  danrft  ged  Sabsidieo,  welobe  aufsabriogen  Holtaad  so- 
wol  als  Spanien  Je  länger  je  sebwever  fSUlea  würde,  desto'  besser  erfolgen 
mOgen.** 


P.  S.    Dat.  17./27.  September  1Ü74. 

[Verdacht  gegen  de  ßoaches.  DriogUchkeit  einer  AcUon  am  Rhein.] 

27.Sepi  j»h  Graf  Monterey  sagte  mir,  der  Prinz  von  Oranien')  hätte 
ihm  selbst  gesagt,  der  Graf  von  Soaches  wäre  Franiösisch,  er  wollte  mit 
ihm  nicht  mehr  zu  thnii  liabcn.  Als  die  confoedcrir''-  Arnioe  bei  Cljnilcroy 
gestanden,  hätte  'v.m  ein  Tag  oder  et/b'-  he  vorlier.  ehe  man  iiiil  dem 
Prinz  von  Conde  geschlagen,  von  deu  l"'ran/.ö>iscben  einen  Gapiiziiur 
Mönch,  Beichtvater  vom  Duc  de  Navaille,  wiklur  zu  spioniren  koinfuen, 
gefangen  gekriegt  und  denselben  Kespccts  halber,  weil  er  ein  Ueisi lieber, 

0  Ueber  eiae  Ooafereaa  swiaehea  Oraaiea  nad  lloaterey  m  Deodermoade 
bericlktete  das  Haapteehreibeo. 
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(Jeuj  Gittl'en  de  8ouches  geliefert,  dersclhe  ahcr  liiitte  ihn  bis  Tages 
vor  der  Bataille  ond  damals  oline  der  anUereu  AUiirteu  Wisseo  gchco 
Jasseo;  ttnd  dergleiehen  mehr,  so  sich  nan  offeDbarte,  and  der  Graf 
Monterey  mir  auf  ein  ander  Mal,  wann  mehr  Zeit  wäre^  sagen  wolle.  :| 
Der  Prias  von  Oranien  war  Vorhabens  mit  50  Pferden  ron  Dendermonde 
nach  Qrave  sich  sn  begeben,  wekbes  der  Herr  Graf  von  Monterey 
mit  grosser  Mühe  verhütet  hat  Die  Gegenwart  des  Herro  Prinzen  von 
Oranien  hält  die  SacbeQ  noch  einiger  Maasen  io  Ordre  and  stillet  die 
Gemüther  hiesiger  Einpjese^sener,  welche  fast  desperat  Bein  Alles  kommt 
nunmehr  fast  darauf  an,  dass  j:  oben  am  Rhein  etwas  gt  >chehon  möge. 
Sollten  Ew.  Ch.  l).  so  glücklich  seiu,  <la?-s  Sie  das(  lh4  eine  solehe  Di- 
verston machen,  wia  aus  Dero  gn.  Rescripi  vuüi  5.  Sepieuiber /2t>.  Augusti 
ich  au  den  Grafen  von  Mouterej  rergichert  habe,  würde  es  nicht  aliciu 
vor  das  gemeine  Wesen,  sondern  aneh  vor  Ew.  Ch.  D.  eigen  Interesse 
ein  sehr  grosses  sein.  :|*^ 


Blaspeil.  Relation.  Dat.  BrttBael  26.  Septbr./6.  Octbr.  1674'). 

[Blaspeil  ioa  Lager  bei  Aalst  Vortrag  vor  dem  PrioKeD.  Dessen  Auslassungeo. 
Englische,  dänische  Mediation.  Kaisonnements  diesi'  betri'freiid.  Verhrilteri  de 
Soacbea*.    Lügeoseitung  auä  Ilaiiihur^.    Stand  liur  Artiiueen.    Tod  des  Urafen 

Mutitul.    Blaejjeil  gulit  nach  dem  Haag.] 

^Anf  des  Herrn  Prinzen  von  Oranien  Höh.  Veranlassung,  wie  i«  h  6.  Ootbr. 
jüngstliin  uiitertli.  berielitet  habe,  bin  ich  zu  Ilir  ins  Lager  unweit  der  .Stadt 
Aalät  in  Flaudern  geieiset,  da  ich  Ueroseiben  unter  jindt-ieu  dasjenige  ge- 
bührend vorgetragen  habe,  was  Ew.  Ch.  D.  ia  Dero  gu.  Rescriptls  aas 
Schweiofurt  vom  5./15.  Septembris,  ans  Geroldshofen  vom  1.ß1.  ond  8./18. 
ejnsdem  ')  und  ans  Markibreit  vom  10./20.  selbigen  Monats,  weiche  der  Vice- 
eansier  Romswinckel  mir  zwei  Tagen  vorhero  alle  ans  dem  Haag  söge- 
schicket  gehabti  Seiner  Höh.  1)  wegen  Ewrer  Ch.  D.  Marches  und  In- 
tention am  Oberrhein  2)  wegen  der  veränderten  Resolution  der  Herren 
Alliirtcn  dnselbsten  und  3)  wegen  der  Propo«ition  und  des  Suchens,  so  der 
Kitn.  rranzösischc  Aniba<sa(li.ur  in  Schweden  gethau,  bekannt  lu  machen 
liiid  zu  reconmiatidireii  Uns  gii.  anbefohlen  haben.  Das  erste  lieb&en  I. 
lioh.  Ihr  sehr  wuli^elulleu  und  wünschten  nicht  weniger  nus  einer  herzlichen 
Affection  zu  £w.  Ch.  D.  und  Dero  eigenes  Interes&e  liaiber  als  aus  Liebe 
sn  dem  gemeinen  Wolstand,  dass  Sie  Sieh  mit  denen  anderen  Herren 
AUiirlen  wol  verstehen,  mit  Dero  Armöe  bald  etwas  frncbtbarliches  vor- 
nehmen and  ansriehten  und  Avantage  über  den  Marschall  de  Tnrenne 
erlangen  mdchten.  Das  zweite  höreten  Sie  ungerni  insonderheit,  dsss  einige 
ohne  Concert  und  ohne  der  anderen  Yorwissen  etwas  vornfthmen,  vermeinten 


')    Kin  .Sclirciben   Blu.spuils  d.  d.  Brüssel  19./2d.  September  lü71  bringt 
weitere  Vtirdticütainututiutü  gegen  de  Souches. 
Gedracict  bei  Peter  S.  369. 
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sonsten  nicht,  dass  der  KaiserHeheik  Augenmerk  and  Intention  eben  seio 
würde,  ihre  Armöe  zurück  zn  ziehen,  sondern  dn?s  sie  vennathlich  dera 
Marchall  de  Tiii  ciine  besser  beizukoinmeo  suchen  und  darum  den  Kliein 
von  der  West-  nacli  der  Ostseiten  so  echleouig  zu  pas><irea  dieulieli  er- 
achtet, welches  vielieicbt  nicht  uüthig  gewesen  sein  möchte,  wenn  Kwrer 
Ch.  D,  Armuu  naher  gestanden.  Die  Occa^ioneb  wüllteu  öfters  keinen  Aus- 
stand leiden,  sie  hofften,  wann  Dero  Arm^e  genähert,  hoehgem.  Uerrea 
AHürteo  würden  sieh  bMser  Rnschiekefi  ntid  mit  Bir.  Gb.  D.  alles  der  Oe< 
bübr  flberlegen.  Wegen  des  dritten,  die  KroD  Schweden  betreffBod,  ?ei^ 
BpraeheD  Seine  Hob.  mir,  wann  Sie  wieder  Im  Haag  sein  wttrden,  welche« 
Sie  f  ermeinteo,  dass  bald  gesohehen  sollte,  Ew.  Ch.  D.  Interesse  bestes  sa 
beobachten  und  das  Ihrige  dabei  zn  thon,  damit  Dieselbe  Sich  tob  Seiten 
der  Krön  Schweden  nichts  zn  befahren  haben  möchten,  leb  sagte  Ihr 
darauf,  dasr^  der  Rathspensionarios  Fagel  mich  vor  diesem  versichert  hätte, 
wann  Schweden  etwas  anfangen  würde,  dass  der  Staat  eine  gute  JSchiffi- 
flotte  in  die  Ostsee  schicken  und  sie  damit  im  Zaum  zu  hniten  suchen 
würde,  und  hielte  ich  daliir,  wann  diese  Resolution  vurerst  lestgesetzet  und 
Ewrer  Ch.  D,  schriftlich  mitgetheilt  würde,  d:is.s  Sie  damit  würden  zufrie- 
den sein.  Seine  Iluh.  nahmen  an,  es  /u  r^commcudircu,  und  fugten  dabei, 
dass  diese  Krou  bich  eine  Zeit  laug  UuiUbet  gehabt^  Dänemark,  darauf  sie 
grosse  Beflexion  machte,  Ton  der  gnten  Partei  absnzieben,  nnd  wellen 
solches  directe  nicht  sn  erlangen  wäre,  h&tte  der  Schwedische  Ambassadeor 
Baron  Sparr  in  England  den  Vorschlag  gethan,  man  mOcbte  die  He- 
diatioD  mit  anf  Dänemark  in  bringen  bemühet  sein,  nnd  wire  es  nnler 
andern  dieses,  warum  Seine  Hob.  mit  mir  zu  sprechen  Tcrlanget  hättra, 
damit  Bwrer  Ch.  D.  iuh  davon  unterth.  berichteu  könnte.  Seine  ITuh.  ver- 
meinten, wann  die  mit  Dänemark  gemachte  Allianz  dadurch  nicht  gekränket 
würde,  so  möchte  es  vielleicht  so  uneben  nicht  sein,  dass  man  nnter  den 
Mediatoren  Jemand  hatte,  d;uaut'  mau  Staat  machen  und  >-ieh  hrs>er  als 
etwau  auf  Knuland  uud  Schweden,  welciie  norli  immerhui  viele  AUecüon 
vor  Frankreicb  lie/.eugten,  verlassen  könnte.  Schweden  hätte  die  Mediation 
solcher  Gestult  über  i^ich  genommen,  da.^s  glcichwol  ihre  iitit  Frankreich 
gemachte  Alliance  nach  wie  vor  bestünde  nnd  in  ihren  Kräften  und  Wesen 
bliebe,  veninthlieb  der  Snbsidien  halber,  welche  die  Krön  Schweden  nicht 
gern  entrathen,  nnd  womit  aoeh  Frankreich  sie,  wie  es  schiene,  gern  an 
Hand  ginge,  ausser  Zweifel  darnm,  daralt  ee  bei  dem  Mediationsweilt  der> 
selben  Fa?or  destomehr  Tersiehert  sein  miige.  Ebner  Giestalt  femieintea 
Seine  Hob.,  könnte  es  anch  endlich  Dänemark  wol  thun  und  die  Mediation 
annehmen,  die  Herren  Allürten  aber  müssteu  es  ohne  Zeitverlust  bei  sich 
wol  überlegen,  was  am  zuträglichsten  wäre,  nnd  sich  demnächst  bemühen, 
der  Krön  Dänemark  ihr  Gut  ichten  bekannt  und  annehmlich  zu  machen, 
lob  habe  angenommen,  Kwrer  Ch.  1).  die  Sache  unterth.  zu  hinterbringen*^ 
es  würde  dem  i'iinzen  l  eb  sein  darüber  des  Kt'.  Gedanken  zu  wit»i>eu. 
„Ich  meines  wenigen  Ürt-s  muthmasse  öüU6leu  au6  t^olehem  der 
Krön    Schweden   Geäuch,  dass  sie  sich  vor  der  Allürten  Macht  und 
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Waffen  mehr  fürebten  miiBs»  als  sie  noch  sur  Zeit  gemeiaet  «ei,  ibnen 
den  Krieg  aozotboo,  berorab  da  man  weiss,  dnss  Schweden  die  Bbre 
der  Mediation  viel  lieber  TOr  sich  allein  wQrde  babeu  nod  halten  als  mit 
Dänemark  participiren  wollen.  Es  stehet  zn  Ew.  CIi.  D.  :rn  Outßnden, 
ob  Sie  vorerst  mit  dem  Baron  de  Goi?s,  auch  Churpfalx,  Celle  und 
nndpren  .\lliirten  die  Sache  iibprlpjxen  InsFcn  wollen,  niid  da  ?ie  otwan 
vcriiiciiicn  süllien,  da?«  et?  dem  pcujeiiiei;  ^Vt'^ell  cr?j)iie>slicher  sein  diirfte, 
wann  Dänemark  bei  den  Alliirtcii  fe^l^lünde  und  autbur  der  Mediation 
bliebe,  so  würde  nicht  allein  uöibig  sein,  dass  Seine  Höh.  bald  davon  be- 
uachrichtiget,  sondern  auch  am  Dänischen  Hofe  unverzüglich  darunter  ge- 
arbeitet, und  diese  Krön  disponiret  wQrde,  die  Resolntion  wenigstens  so 
lang,  bis  die  Herren  Alliirten  sich  allerendea  einer  Meinung  würden  ver- 
glichen haben,  in  suspenso  zu  lassen.  Seine  Hob.  sagten  mir  dabei,  dass 
man  am  Kaiserlichen  Hofe  die  Mediation  der  Krön  England  mit  beliebet 
hätte,  und  würde  stark  wegen  des  Ortes,  wo  man  wieder  zusammen  kommen 
sollte,  die  Friedeosbandluiig  zu  ren«-Mmiveii  gearbeitet,  welches  alles  Ewrer 
Ch.  D.  zwf  ifclsoliiie  würde  bek:iiint  sein.  W  ir  kamen  diesem  närhst  auf 
die  itzige  Cauipagne,  da  dnrin  Seine  Höh  ?ermeinten,  da-s  dieselbe  nirbt 
über  14  Tage  oder  drei  Wuclieii  mehr  wiirde  waliien  kdiiiieu,  jeilocU 
mü.sste  mau  sich  nach  des  Feindes  Contenauce  licliteu;  die  Keitcuei  wäre 
sonsten  noch  in  sehr  gutem  Stande,  die  Infanterie  aber  dergestalt  abge- 
mattet und  drunter  kommen,  dass  dieselbe,  wo  sie  nicht  bald  in  guten 
Quartieren  käme,  gar  zu  Grunde  gehen  dürfte.  leb  remonstrirte,  ob  man 
unter  andren  nicht  auch  darauf  würde  bedacht  sein  und  sonderlich  verhüten 
müssen,  dass  der  Feind  nieht  ein  ansehulii  bes  Detachement,  wie  die  Rede 
schon  ginge,  thäte,  dem  Mar6cba!  de  Türen ue  damit  zu  llülfe  zn  kom- 
men und  die  gnte  Intentiones  der  Herren  Alliirten  droben  am  Khein  da- 
dnrcb  zu  hindern  und  unfruehibar  zu  machen.  Seine  Hob.  vermeinfen,  wann 
die  Kaiserlichen  ihre  Quartier  ul»er  die  Maas  im  Lüttichscben  nähmeu,  wie 
die  Intention  wäre,  su  würde  soleh  Delaehcmeut  so  Icichtlich  nicht  zo  thun 
und  hiuauf  zu  bringeu  sein.  Mao  würde  aber  ehestens  zusammenkommen 
und  über  das  Hauptwerk,  was  zu  thun  sei,  deliberiren,  da  sie  nicht  anter- 
lassen  würden  diesen  Punct  wol  in  Acht  zu  nehmen.  Des  Herrn  Grafen 
von  Waldeck  Bzc.  rersprachen  dergleichen  zu  thun.** 

„Sie  waren  beide  verwundert»  nachdem  Ew.  Ch.  D.  schon  so  lange  gn.  re- 
solviret  hätten,  diejenige  Fnssvöiker,  wclehe  Sic  aus  Ihren  Cleviächen  und 
Märkischen  Garnisonen  eiuigerma«sen  eutrathcn  könnten,  vor  die  Stadt  Crave 
zu  schicken,  warum  solehes  liinterbli»  bc,  nnd  .t!"-  ii  i)  darauf  >aj;te,  dass  sie  nun- 
mehr wol  schdn  da  sein  wiirdi  ii,  aiitwnrteteii  sie,  da.->s  S(  ine  Iluh.  Ihren  Oene- 
ralqnartiei raei.sler  nnd  higtuieur  Ivo  hingescbickct  gehabt,  welcher  uu^h  vor 
drei  Tagen  dorteu  gewesen  und  refcriret  hätte,  dass  von  Ew.  Ch.  D.  Fuj»s- 
völfcem  nicht  allein  noch  keine  da  wSren,  sondern  man  damals  auch  nicht 
einmal  davon  reden  bflren,  dass  einige  kommen  würden.  Ewrer  Ch.  D. 
möchte  ich  solches  wissen  lassen.  Seine  Hob.  sagten  mir,  Sie  wollten,  so- 
bald immer  möglich,  selbsten  hin  nnd  von  dannen  nach  dem  Haag  sich 
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erhtbeu.  Kiidlich  rt^detea  Sie  vou  deb  Herrn  Grafen  de  Soocbes  Com- 
portement  und  Tereprachen  mir  ein«  Abnehrift  desBeOf  wts  Sit  deswegen 
an  L  Kais.  M.  gebracht,  zokoiiini6Q  za  lasseo»  so  lob  annoob  erwaite.  8!o 
gaben  mir  daneben  eine  Zeitnog  oder  vielmebr  eine  eidacbte  Lügen,  so 
Ibr  aas  Hamborg  sogesebirket  worden,  zn  Terlesen,  des  lobalts,  als  wenn 
der  Bischof  zn  Münster  einige  Briefb»  welebe  Ew.  Cb.  D.  ood  Seine 
ITob.  mit  einauder  gcweebselty  iDtercipiret,  und  man  daraus  ersebeo  bitte, 
dass  Sie  einen  absonderlichen  geheimen  Tractat  mit  einander  gemacht,  na 
Seine  Tloh.  zu  der  Souverainität  der  Vereinigten  Niederlanden  zu  verhelfen, 
und  il.'i^s  Kwrer  Ch.  D.  ältester  I'rinz,  wann  Seine  JToh.  keine  Leilie?;erbea 
verlassen  würden,  Dero  Snceesbor  sein  and  ihm  iuu]ittel^t  die  Orafs'  ii  ift 
Meurs,  die  Stadt  Grave  and  andere  Stücken  eingeräumt  werden  >olln  ir. 
Es  war  alles  mit  solchen  \vahrscheinlichen  Umständen  eingerichtet  und  du- 
gelüllet,  dass  besorglich  Viele  sich  daran  stossen  dürfen.  Man  konnte  da- 
rans  genugsam  verspüren,  dass  der  Antor  von  Ew.  Cb.  D.  und  8f.  Hobu 
Znstand  und  Gelegenheit  guten  Bericht  gehabt  Sein  Angeamerk  scheinet 
▼oroebmlieh  dahin  so  g^hen,  die  tinterthanen  in  Holland  anfsnwiegeln  nnd 
Bcbwlerig  zn  maeheo,  üneinigkeit  swiscben  Ew.  Cb.  D.  nnd  dem  Staat  tn 
stiften.  Dieselbe  nnd  den  Prinzen  bei  anderen  Alltirten  in  Verdacht  za 
setzen  nnd  die  gemachte  Ligne  zu  versehwächen.  Es  ^cbmerzete  Seine  Hob* 
einigermassen,  und  schienen  Sie  damit  in  etwnn  verlegen  zu  sein,  was  zn 
thun  vräre,  hielten  jedoeh  endlieh  dafür,  dass  das  beste  sein  wQrde,  nar 
dazu  stille  zu  schweigen.  —  Die  aüiirtü  Armee,  so  ich  iinjreflihr  eine  Stnnde 
von  Aalst  angetroffen,  decampirle  .im  \er^\ichenen  Mittwoch  und  /.og  nach 
der  Fahrt  oder  Canal  hinan,  da  man  von  hinnen  nach  Antwerpen  schiffet. 
Vermutblich  wird  g^m.  Arm«!»e  erwaliute  Fiihrt  buUi  passiren  und  des  Weges 
nach  Mcchelu  binanzielitn,  da  man  suchen  dürl^e,  die  Kaiserliche  zu  Namur 
oder  der  Bads  Über  die  Maas  ia  das  Lüttteb'sebe,  wie  vorgedaebt,  za  bringen, 
damit  sie  ihre  Quartier  alda  nehmen  nnd  anfn  Nothfall  bei  der  Hand  sein 
können.  Die  Pranstfsisehe  Armöe  stand  am  vorgedachten  Mittwoch  nicht 
über  zwei  Stunden  von  der  aaderen  und  hatte  Tages  vorbero  einen  starken 
March  gethan.  Ob  sie  nun  noch  weiter  folgen,  oder  was  sie  sonsten  vor- 
nehmen wird,  stehet  zu  erwarten. Es  kam,  weil  ich  dawar,  Zeitung,  dass 
der  Graf  von  Montal,  Goaverneur  von  Charleroy,  an  seiner  Blessnre 
gestorben.* 

«Dieses,  pn.  Chnrfiirst  nnd  Herr,  ist  kiirzlich,  was  voreefallen  und  zu 
berichten  ist  Ich  werde  mich  nunmehr  in  ein  Tat;  oder  drei  naeli  tifin 
Haag  begclien  nmi  ur<riren  helfen,  dass  die  re^crviite  Pun«  ten  voUcnils  ali* 
getliau  werden,  auch  uuterth.  erwarten,  waa  Ew.  Cb.  D.  mir  auf  obiges 
Qud  sonsten  ferner  gn.  befehlen  werden. 
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Blaspeil.    Relation.    Dat  's  Gravenhage  9./19.  Octoher  1674. 

[Memorial  ao  Mootarej^  die  PropositioD  Feucquierea  iu  Stockholm  betroffeod. 

Hoefyser'sche  Söhuldsacbo.] 

^Als  K\\.  Cb.  D.  gn.  Befehl  de  dato  Markelshein)  ao  der  Taober  19-  Oct 
I  I  /•J4.  ScptfnibcT  mir  ZTikommcn  i^t.  wdbei  Ew.  Ch.  I).  mir  go.  aufgeben, 
bei  des  Herro  Griiten  von  Moiiterey  Ex^*.  anzuhalten,  dnss  Sie  der 
Krön  Schweden  nachdni'  Idii  h  zusehreiben  möt  hien,  sich  durch  solche  Pro- 
posiiioneö,  als  der  Frauzosisehe  Gesandte  am  selbigen  Hofe  gegen  Ew. 
Ch.  D.  solenniter  gcthan,  nicht  bewegen  zu  lassen,  weniger  daran  zu  de- 
feriren,  hatte  ich  schon  Abacheid  too  S.  £zc.  genonunen  und  mleb  roii 
Brüssel  weg  naoher  ADtwerpen  begeben ,  stände  eiieh  reisefertig,  am 
ToUends  bieber  zo  geben ;  darum  ich  die  8aebe  Seioer  Exe.  dareb  ein  M e« 
morial,  da?oo  die  Absebrift  hierbei  gebet,  zugcscbicket  und  den  ersten  und 
vornehmsten  Spanisrhen  Secretarinm,  den  Chevalier  Santnrde,  durch 
ein  Schreiben  ersucht  habe,  gem.  Memorial  Seiner  Exc.  vorzutragen,  die 
liesolution  darauf  zu  befördern  und  mir  nnbeschwört  Nachricht  davon  zu 
jieben.  Wa«'  nnn  itzgem  Sn  ref.niiis  auf  Ordre  Seiner  Exe.  mir  deafalls 
geantwortet  liat,  zeiget  der  Originalbeihchluss '),  daraus  Ew.  Ch.  D.  mit 
mehreren)  gu.  er^eheu  werden,  dass  hochgem.  Seine  Exc.  dem  Spanischen 
Ministro  za  Stockholm  dieses  Falls  notbdürftl.ue  Ordre  geben  wollen,  am 
am  Schwedischen  Hofe  alle  De?oirs  nnd  möglichen  Fleiss  anzuwenden, 
damit  auf  dergleichen  Fransflsisebe  Anbringen  nnd  SoUieitationen  kein  Effect 
erfolgen  möge.  Und  stehet  zu  Ew.  Ch.  D.  gn.  Wolgefallen,  ob  Sie  Dero 
Canzlcr  Brandt  in  Schweden  Nachricht  davon  geben  lassen  wollen." 

^Ich  hatte  auch  bei  derselben  Gelegenheit  vorerwähnten  Spanischen 
Secretarinm  ersneht  Itoi  S.  Exf  zu  erinnern,  da-s  Sie  Ihrer  mir  gethanen 
Zusage  zufolge  die  IJand  daran  hallen  nioi  hten,  damit  der  grosse  Rath  zu 
Mecheln  in  der  lloefysciächen  Sache  stille  stehen  und  Kwrer  Ch.  l).  keine 
weiteren  Praejudicien  zufügen  möchte.  Wie  willlaijrig  nun  Seine  Exc.  Sich 
auch  auf  diesen  Punkt  erkläret  haben,  ist  aus  derselben  Antwort  ebenmüssig 
zu  ersehen.*^ 


')  lias  M.  morial  IMaspt  il-)  <l.  il.  Anvers  9.  oclobre  1674.  Die  Antwort 
Santurdes  d.d.  Anvers  12.  uctobre  lü74. 
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2.   Der  Feldzug  iiu  Elsass* 

a 

a.  Kescripte  an  Geheime  Käte  und  Generalität 
a.  SohriftweohBel  mit  den  B&ten  im  filsass. 


Franz  Meinders  an  den  Freiherm  v.  Derfflinger.   Dat  StnuB- 

bnrg  30.  September  1674 

10.  Oct  «Htebei  bericlite  ich  was  in  Eil  von  ein  und  andern  $aeb«n  erfahren 
können.  leh  bitte  aber  höchlich,  dass  es  doch  niemand  als  S.  Ch.  D. 
nnser  gn.  Herr  wissen  ond  sehen  mögen.  Hemacher  könnte  alles  rerbraont 

oder  doch  gar  wol  verwahret  werdeo,  damit  Herr  Baron  de  Goes  oder 
dergleichen  nichts  davon  erfahren.   Was  onn  S.  Ch.  D.  ferner  befehlen 

werden,  dem  werde  ich  nach  äusserstem  Vermögen  nntcrth.  narhkommen, 
soviel  nioine  Gesundheit  nnd  Kräfte  zulas.epn.  —  leh  hab  hie  viile  alte  Be- 
kannte, und  sein  die  Leute  ^ehr  willig  und  gut  gentijr.  Es  it.t  a!>''r  -iiles 
uüd  ius'inderheit  in  den  Wirthi>ba,uäern  sehr  theuer  uud  sehlägt  noch  alles 
auf.  —  Katiü  Ew.  Exc.  ich  dieser  Ends  worin  diencu,  solches  soll  gern 
nnd  willig  geschehen.*^ 


A  niage. 

[Berieht  über  erforderliche  Massregeln  die  Veiproriantirnng  betreffend.] 


Es  liegt  hier  eine  prospe  Quantität  Korn,  so  dem  Bisehof  von  StrasS' 
Imrg  ^rehörig'.  Die  Uniuii-eliw eigiichea  liabeii  cijrentliche  Nachricht  davon, 
nieineii,  iniiii  könne  es  wol  weguehmea,  und  sagen,  man  wolle  es  dem 
Bischof  zahlen. 

Das  Getreide  steigt  täglich;  will  man  eine  Qnaotit&t  erhandeln,  so  muss 
bald  nnd  in  der  Still  dexa  gethan  werden.  Der  Weisen  nnd  Roggeo  an- 
sammen  kosten  swei  Viertel  oder  Malter  6Vt  ad  6  Uldn.  oder  4  Bthlr. 
plns  minns.    Der  Roggen  allein  ist  gemeiniglich  nm  einen  Gnlden  das 

Viertel  wohlfeiler. 

Die  Kaiserlichen  lassen  ihr  Brut  halb  Weizen  halb  Roggen  backen. 
Ich  werde  es  von  Roggen  allein  versuchen  lassen.  Ein  Viertel  Weizen 
piel)t  ungefähr  200  Pfd.  Hrot,  ein  Vierth!  Roggen  wol  etwas  mehr.  Der 
üaber  schlägt  sehr  auf  und  \>t  fast  so  theuer  als  Roggen. 

Es  wäre  gut,  dass  eiu  Pruviautbedienter  anhero  käme,  und  dass  mau 
wüsste,  ob  man  auf  einigen  Vorrath  bedacht  sein  solle.  Dann  der  Preis 
steigt,  nnd  mnss  man  nicht  viel  Wesen  nnd  Geschrei  machen,  soasten  halten 
die  Leote  an  sich. 
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Die  Posten  sind  bis  dato  richtig  gangeo  and  werden  von  den  Fran- 
Koaeo  firei  passiret  Oer  Eaisorlfehe  Postmeister  ist  hent  zu  mir  kommen 
nad  erbietet  sieh  so  allem  Oateo.  Ist  ein  willfahriger  Mann. 

Wofern  ich  In  ein  oder  andern  des  Magistrats  Hilfe  Ton  nflthen,  wäre 
niebt  undienlicfa,  dass  mir  ein  Schreiben  an  dieselbe  angesondt  wQrda  0* 

d.  d.  Feldlager  vor  8tras^l.u^p;  4.14  October  ir.71  lässt  Kf.  14.  Oct. 
iStattb;4lter  und  Gclieirae  Räte  zu  ßerliu,  die  Gesandten  in  Kopeubagen 
ond  im  IIa;ig  wibieu,  dass  er  gestern  mit  der  Armee  vor  Strassburg  aoge- 
luDgeL  und  willeos  sei,  ,,vermiitelö  göttlicher  liuUe  uiorgcu  auliubieciieo 
ond  nebst  den  AUiirteo  gerade  anf  den  Feind,  welclwr  drei  Stande  von 
hier  so  Marlheim  ond  Wassel')  stehet,  zn  gehen**. 


Die  Gebeimen  Räte  v.  Somnitz  und  Meinden  an  den  Kur- 
fürsten.  Dat.  Strassbnrg  13.  Oetober  1674. 

[Bing«UafeDe  Correspondennn.  Wiebert.} 

Ueberseudeo  eiu  Schreiben  von  Kurbaiern,  'wobei  t^ie  aiibeimstelleu,  23.  Oct. 
^ob  S.  D.  wegen  des  ersten  den  Prioses  Wilhelm  von  FUrstenberg 
betrelTendeD  Ponctes  etwa  noch  ein  oder  andere  Post  von  Wien  erwarten, 
▼on  dem  anderen  aber,  so  den  Herzogen  von  Lothringen  eoncerniret, 
demselben  Part  geben  nnd  seine  Meinung  darüber  vernehmen  lassen  voUen, 
ehe  Sie  anf  ged.  Scbreibeo  antworten". 

Ferner  ein  Schreiben  des  Fürsten  Karl  Wilhelm  zu  Aohalt- 
Z erbst  bttreilVtid  die  !?elehnuDg  des  Amtes  Lindau  nnd  Entwurf  der 
Antwort  durch  die  Geh  Hiite  zu  Berlin:  Abweis  der  Unterstellung  ^dass 
Kf.  Ihr  D.  von  Anhalt  nienmls  beig-elept,  dass  Sie  wahrender  Dero  Miiuier- 
jäbrigkeil  wider  Ew.  Cb.  D.  und  Dero  buhe  Per&üii  etwas  fürgeuoiuuicu'*. 
JetKt  aber,  nach  erlangten  voigtbaren  Jahren  ond  angetretener  Regierung 
wäre  der  Fürst  sehnidig,  die  demKf.  „zugefügte  Schmach  und  Injnrien  sn  vin- 
diciren  nnd  die  Coneipienten  der  injnriösen  Schreiben  gebürend  abzastrafen**. 

Herzog  Jalins  Franz  zn  Sachsen-Laoenbarg  hat  mittelst 
eines  an  Kf.  abgelassenen  Schreibens  ,nm  freie  Dnrchitattnng  Viertausend 
Strober^  Habern  nach  Lanenburg,  die  Elbe  hinunter,  Ani>uchung  gethan% 
worauf  der  beipeftifTtc  Pass  ausfrefertiirt  worden.  —  Schreiben  des  zu 
Warschau  anwesenden  Kats  Wiehert:  ibui  die  Spesen,  „so  er  zu  Pfle- 
gung, Correspondenz,  Eihaltung  wirhtiper  Schriften,  NeujahrspescIuMike 
für  die  Kölligliche  Bedieute  und  wa^  dergl.  mehr  ibt^,  zu  vergüten  oder  ihm 
dafür  etwa  700  Thlr.  zn  schenken. 

0  Anliegend  ein  Bericht  über  die  VerhaodluDgeo  der  Stadt  Strassburg  mit 
Vaubruo.  Der  Bericht  wird  „mit  der  Stadt  Vorbewnast  in  den  Track  geben 
SU  ihrer  Eotscbuldiguog  gegeo  F rauki-tiicb'. 

'}   MarleDheim  nod  Wasselobeim.   Peter  S.  282fgg- 

^  Niedersaebeisohes  Hohlmass. 
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Der  KnHUrat  an  die  Geheimen  ROto  y.  SontnitE  nnd  Mein- 

derä.    Dat.  Feldlager  Quutzenheiin  IG.  October  1674. 

[ADweisuDg  betreffead  die   Uebeinahtoe  des   Slrueebargpr  Korns.  Däititche 
Aseiitecz.    Karbairisches  Schreiben.  Wiehert.] 

.  0«L  So  viel  auu  zurrst  das  liischöflirbe  Ootrcide  anlanget,  desfalls 
haben  Wir  heute  nochmaleu  mit  iierzog  Georg  Willielius  Ld.  ge> 
redet.  Die  vermeinen  aber,  gleich  auch  Wir,  dass  man  keine  ferner» 
Reflexion  auf  den  Bischof  su  maehen,  noch  mit  dessen  MiswtriB  eich 
in  einen  Accord  einzulMBea,  sondern  alles  das  Getreide,  was  In  der 
Speeification  enthalten,  ohne  Abgang  su  sieh  nehmen  mtlsste.  Clestalt 
I.  Ld.  desfalls  bereits  gestern  ihren  Rfithen  gemessenen  Befehl  er- 
theilet,  und  demnach  Wir  ebao  der  Meinung  seien,  als  habet  Ihr 
Eueh  auch  danach  zn  achten  nnd  mit  der  Abholnng  femer  nicht  m 
sftnmen.  Dass  Wir  aber  dazu  Soldaten  hinein  sehieken  wollten, 
möchte  die  Stadt  vor  den  Kopf  stoascn.  Das  beste  wird  sein,  solches 
durch  Civilhedienete  und  l*r(t\ iaut  Comniis^arien  thuu  zu  lassen,  und 
wenn  diojcnige,  bei  deneu  es  lieget,  sich  wegen  der  Abfolgung  sperren, 
desfaUs  hei  dein  Magistrat  um  Iveniidiinniir  anzuRuchen.  Die  be- 
gehrten Revers  und  Schadloshaltungsscheine  könnet  Ihr  in  Unserem 
und  hochged.  Herrn  Herzogs  Ld.  Namen  au.sfertigen  lassen.  Das 
Patent  vor  der  Stadt  Strassburg  Gebiet  haben  Wir  vollzogen  zurück- 
gesandt, damit  es  publiciret  werde.  Ihr  habt  jedoch  dem  Magistrat 
Hl  erinnern,  sich  dessen  bescheidentlich  sn  gebrancben,  damit  keine 
Ungelegenheit  daraus  entstehe.  Auch  iLOnnet  Ihr  Abschrift  d*Ton  aa- 
hero  senden,  damit  es  bei  den  Regimentern  pnbliciret  werde.  Dass 
Wir  Euch,  Unserem  geheimen  Rat  Somnitz,  jUngsthin  wegen  der 
Dftnischen  Assistence  mit  den  Lüneburgischen  Rfitben  zu  reden  und 
zu  entwerfen  anbefolden,  damit  wird  zu  eilen  sein,  weil  tärrlich  ge- 
fährliche Nachricht  von  der  Schweden  Vorhaben  einlaufen.  AVir  sen- 
den Euch  zu  dem  Ende  eini^^e  Relation  von  Unserm  Brandt  zu 
Copenha|::cn,  Die  letztere  liaben  Wir  heute  llcr/ofrs  Georg  Wil- 
helms Ld.  couimunicirct,  und  wird  Euch  selbige  von  dessen  B&thes 
wieder  zngestellet  werden.  Ihr  habt  auch  ein  höflich  DanksagungS' 
schreiben  an  den  König  in  Dänemark  wegen  der  guten  ErklArung, 
so  er  des  Fürsten  tu  Anhalt  Ld.  Unserer  Landen  halber  gethaa, 
abfassen  lassen  und  Uns  sur  Yollsiehung  anhero  su  senden.  Was 
Ihr  Uns  in  der  Pfals-Sisuneitchen  Sache  unmassgebltch  Torgeschlagen, 
solches  lassen  Wir  Uns  gn.  geihllen,  und  habet  Ihr  deshalb  die  Noth- 
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diirft  zu  beobachten.  Wir  werden  aach  daraus  mit  Chur- Pfalzens 
Ld.  mendlich  sprechen  und  der  FdrstliobeD  Frau  Wittiben  Ld.')  An- 
gelegeniieiten  aufs  beste  recommendiren* 

Die  Beantwortung  des  Korbaierisehen  Schreibens  soll  noch  anstehen, 
bis  es  Goes  commnnicirt  worden.  —  Dem  Wiehert  sind  wegen  der  ge- 
nannten Spesen  ein  fUr  allemal,  jedoch  citra  eonseqnentiam*  100  Beiehs- 
thaler  znsnlegen. 


Der  Kurfürst  an  den  Gebeimrat  v.  SomDitz.   Dat  Haupt* 

quartier  Arlsheim  21./31.  October  1674. 

[WobiD  der  braadeoburgische  and  der  eellisebe  Gesandte  in  WieD  za  instraireo. 
Siehefitellaag  Bremens.  WestflUtober  Kreis.  Beantwortaog  des  kurpraliischen 
Memoriab.  Biatertreibaag  der  fransoeisebea  Warbnogaa.  —  Bheiobrficke.] 

Wir  liahen  aus  Eurer  fre^iorHamsten  Kolation  vom  2().  dieses  er-  öl.  üct. 
sehen,  was  Ihr  mit  dem  Brauiibehwei«:-Löneburgisclicn  Canzlcr  wegrcn 
der  noch  Uhricen  Pnncte,  wordher  \'\m'r  und  des  Herzogen  L»d.  Mi- 
nistri  zu  Wien  zu  instruiren,  geredet.  Soviel  nun  den  ersten  betrifft, 
finden  Wir  gar  impracticabel,  und  würden  es  auch  die  AUiirten,  als 
Spanien  und  Holland,  nimmer  sugeben,  dass  die  in  den  Niederlanden 
stehenden  Truppen  anderswo  employiret  werden  sollten.  Die  Ur- 
sachen sind  Euoh  bekannt,  und  babet  Ihr  deren  tbeils  selber  ange- 
fShret  Wir  hielten  aber  dafür,  dass  man  es  am  Kaiserlieben  Hofe 
dahin  su  richteB  bAtte,  damit  ein  klein  Corpo  auf  den  Sohlesiseben 
Grensen  und  ein  anderes  bei  Eger  susammengebracbt  werden  möchte, 
nnd  kdnnte  anf  den  Kothfall  dasjenige,  so  bei  Eger  stftnde,  Ihrer  Ld. 
und  Uns  so  geschwinde  su  Hfllfe  gefSbret  werden  als  dasjenige,  so 
anf  jenseit  Rheins  in  den  Kiederlanden  und  dem  Verlaute  nach  gar 
im  Lüttichschen  diesen  Winter  bestehen  bleiben  wird. 

Den  anderen  Puiict  wegen  der  Sicherung  der  Ötadt  Bremen  fin- 
den Wir  zwar  nüthitr  desialls  behörige  Erinnerung  am  kaiserlichen 
Hofe  zu  thun,  es  miiss  al)er  solches  mit  möglichster  Scerctegise  ge- 
sclidn'n.  Zu  dem  Ende  könnte  heidcrseits  Ministris  durch  Chiffres 
anbei<dilen  werden,  communi  nomine  die  Noth dürft  bei  dem  Canzler 
H  0 c h e r  vorzustellen  und  demselben  die  Heimlichkeit  aufs  beste  m 
recommandiren,  damit  man  nicht  vor  der  Zeit  Ombrage  gebe  und  da- 
durch die  Schweden  zur  ßaptur  noch  mehr  poussire.  Sonst  hielten 

')   Die  verwittwete  Pfalzgräfin  Marie  voa  Sinimero,  Sobwägerio  des  Kf, 
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Wir  dav  n  ,  dass  weil  I.  Ld.  aus  Dero  Landen  eine  grosse  Communi- 
eatioD  mit  der  Stadt  hätten,  Sie  zugleich  durch  einige  der  Ihrisren 
Einen  oder  anderen  der  wolilgesiuDten  Magristratspcrsoneu  unter  der 
Hand  erinnern  lassen  könnten,  auf  der  Hut  zu  sein,  gestalt  denn  aa«k 
wol  solches  durch  der  Frau  Landgräfin  und  Regentin  zu  Hessea- 
GaBBdl  Ld.  gesebebea  konnte,  welche  dabei  ebminitaig  intereafiir^ 

Was  den  Punot  wegen  des  Westphilisehen  Kreises  betriffli  dabei 
finden  Wir  keine  Sohwierigkeit,  wenn  von  Eaiserlieben  dergleiehea 
ParticntierBcbreiben  an  die  Kreis- Stinde  abgelassen  werden.  Im- 
gleichen  finden  Wir  gut^  dass  der  Baron  de  Goes  «ir  Beantwoitnog 
des  Ghnr-PfUziseben  Memorials  mitgezogen  werde.  Ihr  babet  aber 
dabei  ausdrücklich  zu  bedingen,  dass  Wir  bei  jetzigen  Läuften  tu 
Roleber  Blockade  von  Unserer  Armee  kein  Volk  würden  hingehen 
können:  könnte  aber  sonst  dazu  durch  die  bereits  vorbandcue  und 
noch  künftig  folgende  Keicüsvölker  Kath  geficbat^ct  werden,  würden 
Wir  es  gerne  sehen.  Wir  senden  Euch  hierbei  ein  Schreiben,  so  von 
Kaiserlicher  M.  desfalls  einkommen,  welches  dann  aaeb  soleher  Ge- 
stalt wird  beantwortet  werden  müssen. 

Wegen  Hintertreibnng  der  Fransösisohea  Werbungen  in  der  Sebweii 
wird  nieht  undienlich  sein,  dass  L  Kaiserliche  IL  ersnchet  werden, 
desfalls  sowol  an  alle  Cantons  insgesammt  als  in  specie  an  die  Ka- 
tholische zu  schreiben;  gestalt  Ihr  dann  aooh  Unseretwogea  der- 
gleichen an  die  Evangelischen  en  entwerfen  und  Uns  zur  Vollziehung 
anhero  zu  senden  habet.  —  Was  die  Versicherung  des  Passes  über 
die  Rlieiui)rücke  betrifft,  (hu  <  n  liaben  "Wir  bei  der  Kaiserlichen  Gene- 
ralität alle  Tage  Erwähnuim  gethnn.  alter  noch  zu  keinem  Schluääe 
gelangen  können,  wollen  jedoch  solches  femer  beobachten. 


V.  Sumiütz  an  den  KurfUrbteii.    Dat.  Strasöburg  2L  October 

1674. 

[Obtrcommsodo  dM  Knrfllratttii*  DftDiMhe  MadUtioa.} 

ai.  Oct.  «Ich  habe  die  Alliaoz,  so  swischen  dem  Kaiser,  dem  Könige  in 
Spaoien,  Bw.  Ch.  D.  aad  d»i  Staaten  jüngstbin  im  Janio  getrotiea» 
aachgeaehea  and  fiade^  dass  darin  im  16.  osd  19.  Articnl  das  OberooB* 
maado  and  waa  daron,  wegea  Aastheilnsg  des  Wortes  und  soosteu,  dopes- 
diret  Q^B.  die  Wörter  «ood  sonetsn*  stehen  aaBdrttcklleh  in  der  AlUanceX 
fQrbehaltea.  Ba  soU  solche«  in  dem  Schreiben  aar.  Crockow  ausfiihrlieh 


Digitizeu  Lj  vjüOgle 


OberconraiMdo  d»«  Kf,  Wegweirar. 


65a 


Bügefübrt  werden.  Indessen  haben  Ew  Ch.  T).  an  dasjenige,  80  vom  Kai* 
bcrlichen  Hofe  au  den  Dur  (ie  Hournonvilly  geschrieben,  Sich  nicht  zu 
kehren,  sondern  au  die  Allmnce  sich  zu  Ualieii.  kraft  derselben  Ewrer  Ch. 
D.  daä  Obercommando  und  was  davon  depeudiret  aastreitig  zusteht').*' 

Relationett  ans  dem  Bang  ond  Dänemark.  Wegen  der  dänischen  Me- 
diation hat  Kf.  schon  resolrirt,  ist  auch  an  die  Uinister  tehon  geschrieben, 
,,wa8  Bw.  Ch.  deswegen  gutfinden,  daas  sie  (die  Gesandten  an  Ort  und 
Stelle)  den  AUiirten  so  erdffaen  hätten^.  —  „Zu  den  Traetaten  möchte, 
unter  den  fUrgeschlagenen,  Frankfort  am  Main  der  bequemste  sein.* 


Der  KurfUrst  an  die  Geheimen  Räte  za  Straasburg. 
Dat.  Qnateenlieim  12./22.  October  1674. 

Ueberfiendet  was  de  Bidal')  in  Hamborg  wegen  des  schwediächeu  22.  Oct. 
Desseins  an  Tnieone  geschrieben.  Scheint  «sehr  nachdenkUcb  zn  sein*. 
Ob  die  AUiirten  nicht  deshalb  sn  ersachen  seien:  „üos  eines  gewissen  wegen 
einer  ansehnlichen  HQlfe  nnd  Diversion  snr  See  auf  den  Nothfall  za  ver* 
sichern'^  1 

d.  d.  ArUheim  22.  October  1674  a.  St  schickt  Kf.  die  letzte  Re-  1.  Nov. 
latioo  Chr.  v.  Brandts  (ans  Stockholm)  an  sie  zurück,  ond  weil  gotge- 

fundcn  worden,  ^dnss  dasjenige,  was  der  Schwedische  Reichskanzler  wegen 
Dänemarks  erwähnet,  dorthin  communiciret  werde,  als  habet  Ihr  solches 
vermittels  eines  Kescripte.s  in  Chiffres  an  Unseren  Brandt")  zo  bringen 
uiii  Belehl,  dass  er  daiauä  in  geheim  mit  dem  Urafon  von  Greiffen- 
feld  conferireu  und  es  deDiseiben  in  Vertrauen  eröflfuen  solle*. 


Meinders  an  den  Knrftlrsten.   Dat  StrasBbnrg  8*  November 

um  1  Uhr  Nachmittags  1674. 

[Wegweiser  über  die  Soor  und  Motter.] 

^Ew.  Ch.  D.  gn.  Befehl  gemäss  habe  ich  einen  Anfanfr  i'eniai  hut  das-  18.  Nov. 
jeuige,  was  Dieselben  wegeo  eiuiger  Wegweiser  über  die  Soor  uud  Motter  ^) 

1)  d.  d.  S2.  Oetober  1674  heisst  es:  aWegen  des  Conportemaots  der  Kai- 
serlichen möchte  noch  zar  Zeit  besser  sein  etwae  zu  dtesimalireo  als  öffeatlich 
bei  I.  M  zu  k1uu;eu,  in  Hofioung,  dass  auf  Zundon  des  KalätMlicbeu  oder  auch 

des  Spanischen  Abgesandten  sie  sich  ....  andera  botragt'n  werden   Was 

soosteo  die  Majora  belaoget,  davon  mues  ich  dieses  meldeu,  dass  weangleicb 
von  deo  Kaiserlichen  Generalen  4,  5  oder  mehr  io  den  Bath  käooeo,  sie  ioge- 
sammt  dooh  nur  eine  Stimme  maeben,  wie  die  Puncta  klarlieh  aeseigen,  nnd 
ists  also  anob  mit  deo  anderen  Aliiirten  gemeinet. " 

*)  Intercipirtes  Schreiben  des  französischen  Residenten  de  Bidal  an  Tarennc. 

*)   Friedrich  von  Brandt  in  Kopenhagen. 

*)   Vgl.  Peter  ».  305. 
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verl  iiigCü,  in  Unterthänigkeit  zu  veriichteu,  liüffe  aach  norh  ferutr,  ein  und 
eio  audcrca  darunter  vvtrk&tellig  m  machen,  welches  zu  I'acilitirung  des 
vorhabenden  Deasemfi  (so  der  Allerhöchste  mit  gutem  Socces  segne)  ge- 
deihtn  kun,  und  d«Toa  Job  «Dtwed«r  noeb  heute  oder  morgen  mit  de« 
Therschloas  (weil  maa  heute  wegen  einer  solennen  Begräbnis  wenig  sn 
Leuten  kommen  kaon)  nntertb.  berichten  werde." 

«lomittelst  habe  ieh  Ufberbringer  dieses  persaadiiet,  dnss  er  sieh 
Selbsten  hinaos  sn  Ew.  Cb.  D.  begeben  and  Dero  gn.  Befehl  remehmen  wird. 
Er  ist  ein  Hanaotsoher  Beamter  zn  Bminat,  so  an  der  Soor  Hegt, 
bat  den  Rahm,  dass  er  ein  sehr  ehrlicher,  aufrichtiger  Mann  sei,  welcher 
in  Soiiderlieit  den  Franzosen  Todfeind  und  von  rsller  Gelegenheit  der  Städte 
und  Landes  an  der  Soor  und  Motter  guten  Bericht  geben  wird.  Weun  er 
Kw.  Ch.  D.  gn.  Befehl  empfangen,  konnte  er  morgen  mit  dem  Tage  wie- 
der sein  und  fernere  An>t  ilt;  in  ein  oder  andere  Sachen  besorgen,  nacb 
dem  es  Ew.  Ch.  D.  gn.  werden  gut  finden  und  aus  seiner  Vorstellung  ^  •  . 
nehmen.  Wegen  doü  »Siadtmajurs  werde  ich  mit  dem  Couiiuaudanteu  uinicr 
reden,  anch  mich  nm  fernere  Wegweiser  in  der  Stille  bemühen,  und  vor 
allem,  wo  nieht  diesen  Abend  annoehi  doch  gewiss  morgen,  so  bald  das 
Thor  aofgehet)  ansem  Bericht  erstatten.  Wegen  des  Proviants  ist  solche 
Anstalt  gemachet,  dass*es  verhoffeotlieh'snreieheod  sein  nnd  das  ilirbaheode 
Dessein  dadoreb  nicht  anfgehalteo  werden  solL*^ 


Meinders  an  den  KnifBraten.   Dat  Strasalmig  9.  Noy.  1674 

[Brot  und  Sah  an  die  Regimenter.   Reis.    Wegweiser  nnd  PatroailleD.'] 

.Nov.  «Cugeachtet,  dass  Ew.  Ch.  l).  mir  heute  gn  wi^^on  lassen,  da>s  die 
llegiinenter  zu  Fuss  allererst  gegen  heut  Abend  uJi  i  m  -rgeu  früh  ihr 
Brot  fordern  solitcu,  so  iiaben  sie  sich  doch  diesen  Morgtu  augegebcu  uaü 
dringen  sehr  auf  die  Lieferuu|^.  Damit  sie  nun  nicht  vergebens  stehen,  so 
habe  ich  die  Anstalt  gemaohet,  dass  anf  Jedes  Regiment  die  Hälfte  desien, 
so  er  sonsten  empfangen,  an  Brot  geliefert  werden  solle,  well  noch  die 
Quantität  Brot  filr  die  Gonunandirte  gan«  bleiben  moss»  damit  es  ihnen  an 
Brot  nicht  ermangele  und  solche  Ansahl  der  Commaadlrten  fast  die  H&Uke 
der  Regimenter  anstragen  wird.  Das  Salz  werde  ich  den  Begimentom, 
naobdem  sie  sieh  angeben,  anstheilea  lassen.  Wofern  die  Commandirte  da* 
von  was  mitnehmen  sollten,  müssen  sie  es  von  den  Regimentern,  so  es 
heute  empfangen  and  herausbringen,  nehmen,  oder  mau  könnte  mir  io  specie 
wissen  lassen,  was  den  Coniiuandirten  an  Salz,  nnd  wieviel  ihnen  zo  geben, 
welrhes  hernachgeheuds  den  liegimentern  abgezogen  werden  kann.  Den 
lieis  werde  ich  in  Vorrath  halten,  Iiis  Ew.  Ch.  D.  gn.  Iiefelilen,  ob  er  den 
Regimentern  oder  den  Commaudirten  gegeben  werden  soll.** 

„Der  Hauauiiche  liediente  wird  mit  ein  Wagen  voll  Leute  uud 
Wegweiser  diesen  Mittag  von  hier  gehen.  Ich  habe  ihm  sehr  zugeredet, 
dass  er  alles  heimtloh  halten  soll|  welches  er  noch  versprochen  nnd  sieh 
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für  da-  silberne  Präsent,  j^o  ntigefähr  22  Rthlr.  kostet,  sehr  luMlatiket.  lieber- 
üeiu  werde  ich  uuuueü  Ü  gute  Leute,  so  der  Wege  wol  kuudig  und  treu 
eeiDy  aoch  verhoffieDtlich  beut  bemassenden.  Der  Allerhöchste  wird  ohne 
Zweifel  das  Vorhaben  su  £w.  Ch.  D.  onsterbllohem  Rahm  segnen  oiid 
guten  Sooeess  Terleiheu.  Es  sein  hier  einige  Banern  von  Wiersen  und  der 
£nds,  welche  die  Fransosen  einige  Nacht  her  bereits  gezwacket  Sie  er- 
bieten sich,  wenn  man  ihnen  einige  Reuter  zugeben  will,  seihet  mitxngehen 
und  den  Fr.-iuzosen  anzufalien,  wissen  Wege  uud  Stege  uud  versiebern*  sie 
wollen  gute  Beute  schaffen  und  grossen  Abbruch  rhiin.  Sie  babeu  gute 
Feuerrohre  und  wollen  jedesmal  füran^rolini,  Wenn  Ku.  Ch.  D.  es  gn.  be- 
fehlen, werde  ich  ein  Paar  davon  hei  iuu-m mU  n.  Dir  l^>st  ist  anbelanget 
uud  abeim  ils  ohne  einiges  Anstandbalt  durch  Philippaburg  passiret/ 
Dabei  Briefe,  welche  beigeheu. 

P.  S  Wird  mit  ilen  Knrprälzisclien  wegen  der  Simmerischeu  Sache 
heut  oder  uiurgeu  feroere  Guuiercu^  balteu 


Meiudera  au  deu  KuifiUsten.    Dat.  Eberäheim  1  Stuude  vou 

Schlettfttadt  12.  Dec.  1674 

[Beim  Hersog  too  Celle  in  ScbletUUdt] 

Ew.  Ch.  D.  gn.  Befehl  zu  geh.  Folge  habe  ich  diesen  Naehmittag  22.  Dec. 
des  Hersogs  zu  Braunsehweig-Celle  F.  D.  in  Schlettstadt  en 
psflsaot  untorth.  aufgewartet  und  Deroselben  die  hiebei  wieder  surllek* 

gehende  Briefe  flirgelesen.  Sie  bezeugten  zuvOrderst  ein  sonderbares 
VtrgiUlgeii  wc'L'^en  dieser  vertraiiliclicn  Communication,  und  das»  Sie 
(Icsfalls  Ewrcr  CliurfUrstlichen  I).  lioeliublii^iict  verblieben.  Daueben 
\v;ir  liir  überaus  lieb  zu  veriiclinieii.  was  der  Prinz  von  Orauien 
we^'eii  Dänemark  schreibet  und  dass  Spanien  nunmehr  das  Ihrige  bei 
der  Sache  tliun  wollte,  um  se!bi<;e  Krön  gänzlich  zu  engagiren.  Das« 
aber  der  Prinz  vermeinete,  e»  würde  sonderliebc  KlVocte  haben,  wenu 
des  Herrn  Bischofs  zu  Osnabrück  F.  D.  zum  Könige  in  Däne- 
mark  gingen,  wie  Herr  Blaspeil  solches  aus  dem  Haag  in  bei- 
gebender Relation  meldet,  das  wure  ein  Irrtbum,  und  würde  seine 
Beise  nach  Dänemark  keinen  oder  schlechten  Effect  haben;  dass  er 
aber  nacii  HannoTer  gehen  wollte,  das  wäre  sehr  gut  L  F.  D. 
wQnschten,  dass  Sie  eine  Tour  sum  Kdnige  und  naeher  UannoTer  thun 
könnten,  Sie  zweifelten  nieht,  sondern  wären  versiebert,  an  beiden 
Orten  was  gutes  auszuriehten.   Dass  die  Schweden  ihre  Mareh  con- 

')   d.d.  Straflflborg  11./21.  November  lÜ7i  ein  ausführliches  Gutacbtea 
Meiuders'  über  die  Wiuterquarliere. 
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tieiuandiret,  vernähmen  Sie  herzlich  ^'crn  und  hofften,  sie  würden 
sich  wol  bedenken,  etwas  anzufangen.  Weil  I.  F.  D.  auch  wegen  des 
Sebwübischen  Kreises  Erwahnunfr  thfiten,  so  berichtete  ich  unterth.. 
das»  Ew.  Ch.  D.  entschlossen  wären,  Jemand  dahin  zu  senden,  wcklies 
Ihrer  D.  wol  gefiei,  and  hoffetcn  Sie,  £w.  €h.  D.  würden  für  Ihr  In- 
teresse mit  sorgen,  auch  den  dabin  yerordneten  Deputirteo  desfalis 
instruircD.  Sonsten  haben  und  bezeugen  Sie  wenig  Vertrauen  zum 
Kreis.  —  Sie  erinnerten  endUeb,  daeB  es  ndtbig  sein  wDrde,  im  Urbls- 
thal  einige  FJtose  zn  beobaebten  und  mit  Pallisaden  versehen  su 
lassen,  wollten  deswegen  an  Ew.  Cb.  D.  schreiben  oder  dnrcb  den 
General- Lieutenant  CbanTet  an  den  General-Feldmarseball  sebrel- 
ben  lassen,  nicht  zweifelnd,  £w.  Ch.  D.  würden  denen  der  Ends  ein- 
quartirten  Völkern  Ordre  ertbeilen,  das  Ihrige  hierunter  mit  beixatragea. 


Meinders  an  den  Knrfliraten.   Dat  Straasbnrg  27.  December 

1674 

« 

[B«riebt  ober  diaUafende  Sabaidieogelder.] 

j7.  Dhc.  n^^'  Ch.  gn.  Befehl,  dass  ich  die  albier  vorbandeoe  Gelder  aafs  schleo- 
nigste  dorthin  fibersenden  solle,  habe  ieb  mit  onterth.  Respeet  empfangen, 
wfirde  aneh  demselben  in  pfliehtschnldigstem  Gehorsam  ein  Genflge  leisten, 
wann  einige  Gelder  in  Baarsebaft  hier  rorhandea  w&reo.  Es  hat  aber  da- 
mit  diese  Bewaodtoiss,  dass,  wie  fiw.  Ch.  D.  ans  Blas p eil s  und  Roms- 
wlukels  Relation  selbist  gn.  wissend,  dieselbe  ein  mehreres  vom  Staat 
nicht  pmpfangct!  n\<  auf  den  September  und  Ot  tober  sech  z  i  g  f  an  sc  n  d 
Reic  Ii  sthalu  r  Von  Spanischer  Seite  ijst  gute  Vertröblung  gegeben,  aber 
noch  tut  Zeit  auf  diese  Moiiivte  nichts  wirklieli  ge/nhlet.  .let/.tgem.  eechzig- 
tauseod  Keiclisthaler  Roin  aus  lloll.md  vprm!(trl>t  vier  \\  echf-elbriefe  in  drei 
nach  eiuauUer  fulgeudeu  l'usteu  auf  I'iuukluri  atii  Maiu  ieniiltiret,  wohiu 
dann  auch  dieselben  Vechselbriefe  von  Colmar  aas,  sobald  man  sie  tm- 
pfangeu,  wieder  znrttckgesandt,  dnroh  dsn  Proviaot*Commissariom  Rhode 
dem  Kaofmann  Bartbels,  an  weleben  sie  gerichtet  gewesen,  prüsentiret, 
▼OD  diesem  aaeb  aecepttret  nnd,  wie  man  mit  ottchster  Post  zn  Ternehmen 
verhuflet,  wirklich  gezahlet  werden.  Gedn«  hier  Rhode  hat  davon  in  Baar- 
Schaft  eine  Somme  von  fünf  und  zwanzig  in  Beichstbaler  gleich  für  diesem 
OcFchehen  gepacket  und  über  Stuttgart  aiihero  gesandt,  deren  Ueberkunft 
man  täglich  gewartig  iüt.  An  Wechseln  hat  mau  albier  bis  dato  ein  mehreres 
als  zwei  uud  nwan/ig  Tausend  Reu  h^thaier,  welche  diesen  Morgen  ge- 
8chloKsen  worden,  niclii  imzieben  können.  Man  thut  aber  sein  Bestes»,  um 
dasjenige,  was  vun  ubgeui.  üO  niiu.  Reichiitbaler  iti  Frankfurt  auuoch  vor- 
bandetti  auch  albier  aafaabringen,  und  soll  daranter  kein  Pleiss  noch  Sorg- 


i 
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ffelt  gespuret  werden;  wie  man  sich  denn  auch  bemftbet,  ans  Holland  im- 
mediate  etwas  Wechsel  zahlen  an  lassen,  wiewol  von  hier  ans  nacher  Hol- 
land recta,  seitder  dem  dass  der  Rhein  dnreh  Chnr-Pfalz  and  Philipps- 
bürg  geschlossen  nod  unfrei  gemacht,  weuig  Hnndluiig  gehet.  Man  hoffet 
also,  dass  man  am  Ende  dieser  oder  mit  Anfang  der  nächsten  Woche  mit 
diesen  60  mm.  Reichstlialer  unfelilliarlich  ferfirr  Füin,  anch  wofern  es  immer 
möglich,  eio  mebrcros  orlfingni  wird,  lumitteist  würde  nöthig  <fin,  d;i88 
ZD  Ueberbriugung  dor  (ieiiii  r  cio  lediger  bedeckter  Küstwageo  von  dorten 
alsolort  anhero  gesandt  würde.* 

Beifolgend  Hechnuuf;  über  baarc  Auslagen  für  Korn,  l^uWer  und  Blei 
resp.  für  Schiffsfracht. 

„üeberdem  erfordert  £w.  Ch.  D.  Hofstaat  und  die  täglich  fOrfallende 
Ausgaben  ein  grosses,  weichest  alles,  weil  ans  der  Hofrentei  seiter  Ew. 
Ch.  D.  Abreise  nicht  das  geringste  nachgesandt  worden,  ans  den  Snbsidien 
gezahlet  werden  moss,  zu  gescbweigen,  was  die  Trauer  und  Unkosten  wegen 
des  Chnrprinzen  höchstsei.  Andenkeng,  item  dessen  Unterbringung  nach 
der  Chur-Brandenburg  nn  Baarschaft  erfordern  werden.  Wie  dem  auch  sei, 
80  können  Ew.  Ch.  D.  gtwi,— cn  Staat  machen,  dass  im  Anfang  künfliger 
VVorhe  einen  lialtien  Monat  Sold  der  Arm6e  wird  baar  ausgczalilct  werden 
können,  niul  (]a.>-s  darunter,  ob  Gott  will,  kein  Mansjel  erscheinen  wird. 
Dieweil  mau  aber  mit  dem  (ield  äusseister  Mögiiclikeit  «ach  wird  zu  me- 
uagirea  haben,  so  stehet  in  £w.  Ch.  D.  gn.  Gefallen,  ob  Sie  die  Regiments» 
Stäb«  nod  Primaplanen  für  voll  ansetzen,  daneben  aber  bei  der  Parole  oder 
durch  schriftliche  Ordre  dem  Commandanten  bei  den  Regimentern  an- 
befehlen  lassen  wollen,  dass  sie  die  eigentliche  Anzahl  ihrer  Gemeinen  un- 
verzüglich eingeben  sollen,  da  meines  nntertb.  Ermessens  Ew.  Ch.  D.  nicht 
Ursaeb  haben,  auf  tote  oder  ausser  ihren  Diensten  abwesende  Leute  einige 
Gelder  zn  zahlen.  Ew.  Ch.  D.  können  au<h  aus  solchen  Listen  den  Zu- 
stand und  die  Stärke  Dero  Armee  erfahren.  Es  wird  snnsten  ein  halber 
Monat  Sold  anf  die  .Armee  ohne  die  zwei  Kc^riuieiiter  /.ii  I'letd  und  Hol- 
steinische und  Fargellische  Schwadronen,  iieni  ohne  den  (^enernl^tab, 
Artillerie,  auch  oimc  alle  Recrnten,  so  anitzo  draussen  in  Ew.  Ch.  D.  Lun- 
den  gemacht  werden,  obngcfähr  von  40  bis  41m  Reicbsthaler  sich  belaufen.^ 

«Sonsten  giebt  sich  der  Eanfmann  Samister  a»!  mit  welchem  ich  anf 
£w.  Ch.  D.  gn.  Ratification  wegen  des  Xomes  einen  Contract  gemacht, 
und  erbietet  sich  eine  gnte  Quantität  Wein  auf  seine  Kosten  und  Gefahr 
anhero  an  verschaffen,  auch  damit  Ew.  Ch.  D.  Armöe  and  Hofstaat  za  Ter» 
sorgen,  wann  es  Derosciben  gefällig,  ihm  einen  Pass  darauf  zn  erthcilen, 
welcher  anfänglich  auf  ein  Paar  Tankend  Fuder  eingerichtet  werden  könnte...** 

P.  S.  „Sogloieh  bekomme  ich  Nachricht,  da.ss  der  Magistrat  alhier 
noch  dip?e  Woche  den  Korukaul  freilnspon  wird;  künftige  Woche  aber  soll 
darin  ein  liewis.se.s  Reglement  gemacht  werden.  Die  Täinebnrgi.schen  haben 
auch  einen  grossen  Vorrath  gekauft,  und  furcbr«  l  luan,  dass  endlich  zur 
Subsistenz  der  hiesigen  Einwohner  nicht  genug  übrig  bleiben  werde.*^ 

Mater.  I.  QttA,  d.  O.  RaHenteo.  XIII.  42 
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IV.  Der  dfcutscb-fraosöaiacbti  tvrkg  voq  1674  auf  1675. 


ß.    Schriftwechsel  aiit  Braunschweig-Celle. 

2.  Aog.  d.  d.  Coelln  n.  S  p.  .luli  1G71  gewahrte  Kf.  dus  Ucbucii  ties 
Herzogs  um  Durchzu^f  der  CcUixlifn  Trn]>pen  dnr«h  dan  Fürsicutuni 
Miüden.    Dieselben  iiiarts*  hintu,  ubue  iüiv  cii&licrg  /u  berührea,  —  wie  der 

9- Aug,  (Generalmajor  v.  Eller  d,  d.  Spareuberg  9.  Augast  1674  berichtet  —  ^ad 
7000  M.  stark  darch  das  Minducbo  aof  die  Grafschaft  Lippe"",  wobei  de 
jedoch  solche  Ordnung  gehalten,  dass  Eller  die  Bezahlnng  des  Profiantes 
ron  ihnen  an  fordern  angestanden,  sondern  «bis  za  Ew.  Ch.  D*  gn.  Ver- 
Ordnung  damit  eingehalten**  habe.  Dann  ging  der  Marsch  darch  Hessen  *). 
Im  September  war  Hersog  Georg  Wilhelm  in  Franitfart  a.  M.  Eine  vom 
Kf.  vorgeschlagene  Zusammenkunft  in  Neckarsulm,  zu  welcher  der  Herzog 
sehr  dringend  gebeten  hatte,  Itam  nicht  zu  stände.  Die  beiden  Fürsten 
trafen  sivh  erst  zu  Strassbarg. 


Herzog  Georg  Wilhelm  von  Lüneburg -Gelle  an  den  Kur* 
fllnten.   Dat  Hauptquartier  Scblettatadt  2B.  Not.  1674. 

[Sehwedischei  Marsch.  Liste  scbwediseher  Volker  ] 

9.  Dec  r^^^  -  Lr^'-  thnn  Wir  aneh  hif  iniit  commnuiciren,  was  Uns  von  der  An- 
zahl derjenigen  Sch  wed  iticheu  V  olker,  welche  durch  Uubere  Lande 
geben  sollen,  bei;letzter  Ordlnari  aukommeo'),  and  mag  es  mit  diesem 
March  wol  Emst  sein.  Wir  werden  aber  anbei  rou  Unsere  Bruders  Her- 
zogs Johann  Friedrich  Ld.  Tersichert,  dass  die  Krön  Schweden,  so- 
lange deren  Ambassadeur  an  Wien  snbsiatiren  nnd  Holhnng  som  Fneden 
geben  werde,  nicht  brechen,  sondern  die  Miliz  in  ihrem  Pommern  stoben 

')    Rendc'zvons  7.n  Warbtirpr.    Vp;l.  oben  S. 

^   Als  Aolage  gebt  bei  eine  Listo  scbwediseher  Völker. 


Cavallcrie. 

Des  Obristeo  B  Ülew  Regiment  .....  8  Compagoien. 

Oeaeralmi^or  Weise   4  , 

Dragoner   4  , 

iDfanterie. 

Feldmarschall  Hellen feldt's  Begimeat  .  .  8  « 

Genemlmsjor  Dalwig   8  , 

Fürst  von  Gotha   ^  , 

ObrbtlteuteoaDt  Glandorf   4  , 

NationaWölker   4  , 

Artillerie-Barseb»   12  U. 


Obige  Leate  wsrdsD  auf  6000  Uaou,  wie  der  Scbwediseh«  Secretarins  be* 
richtet,  gesch&tst. 
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ond,  so  gut  sie  köouten,  unterhalten  lassen  würden.**  —  Der  Henog  ver* 
spricht  hierüber  weitere  lifachricbten. 


Herzog  Georg  Wilhelm  von  Lüneburg -Celle  an  den  Kar- 
fttrsten.   Dat  Schlettstadt  27.  November  1674. 

[Seine  Ansicht  von  der  politischen  Lage.    Flolland  nod  Spanien  müssen  sich 
Dänemark  gegenüber  besser  bezeipjon    Vorachlag  eiuur  städtischen  Güsaultscliart 
nach  Copenha^eD,  um  die  schwedische  Ambassade  besser  zu  beobachten.  Aus- 
lassuag  dvs  schwediacbeo  lieichekauziers  über  den  Marsch  im  LIsaSB.J 

Sendet  die  Hnmdt'sche  Stockholmer  Relation  zurück. 

Wir  wollen  niclit  hoffen,  dass  1,  K.  M.  in  Dänemark  durch  die?. Deo. 
vorseiend c  Schwedische  Ambassade  Stt  einigen  der  gemeinen  Sache 
Behftdlicben  ReBolutiouen  sieb  werde  bewegen  lassen.  £s  will  aber 
Unsera  unvargreifliehen  Ermessens  niKhig  sein,  dass  man  von  ernten 
der  Alliirten  Ihrer  KGnigl.  Miy.  naeh  aller  MOgliebkeit  an  Hand  gebe 
und  ihr  soviel  zeige,  dass  Sie  die  Sebwediscbe  Macht  nieht  tn 
«pprehendiren  habe.  Unsere  Orte  können  Wir  ein  mehrers  dabei 
niebt  thnn  als  dass  Yfir  einestbeils  Spanien  und  dem  Staat  ferner 
remonetriren  laasen,  wie  Wir,  wann  I.  K.  M.  in  Dänemark  andere 
Mesures  nehmen  sollten,  anumgänglich  wflrden  genOthtgt  werden,  auch 
Uns  wiedonim  nach  Lnscreu  Laudeii  zu  wenden  und  auf  andere 
Mittel,  um  dieselbe  wider  feiudliehe  Einfälle  zu  vcrsicljcin,  bedacht 
zu  sein:  aiideieutheils  aber  I.  K.  M.  in  Däueuiark  die  Versicherung 
geben,  dass  wenn  Sie  von  Schweden  attaqnirt  werden  öollte,  Wir 
derHclhen  zu  Iliilf  7,u  kommcu  und  alles  bei  derselben  aofzusetzen  Uns 
Dichte  wUrden  abhalten  lassen. 

Dte  spanischen  Miuister  erweisen  sich  nicht  nur  we  ^cn  d«  r  Subsidien 
sondern  auch  „der  I^lucidution  des  15.  Artic  uls,  welche  gleichwol  .in  der 
höch^^i"!!  HiÜi^krit  beruhet sehr  difficil.  Aut  h  die  Generalstariten  wollen 
VOM  Krhotinnjr  der  Subsidien  nichts  hören.  Ind»  ;;  k»"nne  mau  >\ch  Jiifht 
ferner  „mit  dem  \'orwand  einer  rmpossälbilirät"  behcHeu:  denn  die  Krone 
Spanien  hat  mii  dt  r  ^utulith  zu  Cadix  niigclatigten  Indischen  Flotte  grosse 
Mittel,  dem  Verlaut  nach,  überkuuimeu",  und  der  Staat  will  eine  noch 
grössere  Kriegsmacht,  als  er  dieses  Jahr  anf  den  Beiuen  gehabt  bat,  im 
nMcfasten  Jahre  ins  Feld  (Uhren.  Denn  nicht  sowol  Dänemaric  als  Celle 
and  Korbrandeoborg  haben  eine  Diversion  von  Schweden  zo  befahren;  S. 
KöD.  M.  verlangen  anch  «berührte  Erbtthnng  der  Sobsidien  vornembUefa  der 
Ursacheo,  das  Sie  alsdann  ohne  Besorgnis  einer  sondern  Diversion  Ihre 
Milts  ans  ihrem  Königreich  Uns  zu  Hilfe  gehen  lassen  könnten.  Sollten  I. 
Kais.  M.  ioawischen,  nod  bis  Spanien  desfalis  sich  eines  gewissen  erklärt, 

42* 
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Ton  Ihren  Sobsidiis  etwas  remittiren  und  I.  Kfio.  M.  in  DineiMrk  ra  GHit* 

koMiiiif  n  lajs'^cn  wollen,  so  wird  dadurch  das  gemeine  Interesse  nicht  ireoig 

belördert  werden  können.  Ob  nber  I.  K.  M.  auf  solche  Intcriras-IIandhmg 
sich  rinlasseD  wollen,  niiissefi  ^^'ir  i;i<t  zweifeln,  hieltfn  <iT>st  jiieht  für  un- 
dieulich,  dass  der  Staat  ebenwöl  eine  absonderliche  Seiuckting  au  mehr* 
höchbt  ged.  Königiii  he  Majestdl.  um  dos  S(  hwedi>chen  Gciuudten  Nego- 
tiation  desto  besser  observiren,  und  wa>  /u  deren  Ilintcrtreibang  diea* 
saiD,  zn  beobachten,  nach  Copcnhagen  ergehen  liebseu.** 

Eis  ist  Uns  ftbrigans  sehr  fremd  vorgekommen,  dass  der  Schwe- 
disobe  HeiebscaBzIer  im  Beisetn  des  Fransösiseben  Gesandten 
Torgeben  ddrfen,  ob  Ew.  Ld.  nnd  Wir,  indem  Wir  das  Elsas«  be- 
zogen, dem  Friedensehlnss  entgegen  gebandelt,  und  die  Krön 
Sehweden  Frankreieb  die  Gnarantie  zn  leisten  weiter  keinen  Anstand 
nehmen  könnte.  Wie  solehes  an  steh  niebt  weinigrr  nnbe^andet  als 
gefall rli eil,  dasselliiire  schlechter  Dinfj:e  zu  dissiimiLu  cu,  als  seind  Wir 
der  unma&ö^üblielicii  Meinung',  es  werde  nicht  übe!  g"ethan  sein,  wann 
I.  K.  Maj.  ersiiclit  werden,  dem  Schwedischen  Ge«nndten  an  Deren 
Uof  auch  diesfalis  die  Nothdurft  und  soviel  remonätrircu  lassen, 
wie  dass,  wann  die  Sachen  auf  solche  Weise  oonsiderirt  werden  wollten, 
man  Ursach  haben  würde,  darauf  zu  dringen,  dass  die  Krön  Schwe- 
den obne  fernere  Reflexion  anf  die  Offioia  eines  Mediatoris  für  das 
Reieb  die  Waffen  ergreifen  nnd  dessen  bedringten  Ständen  die  Sctis- 
fiiction  yersebaffen  möge, 


iierzo*^-  Oeorg  Wilhelm  von  Tirmebnrg- Celle  an  den  Kur- 
fürsten.  Dat  Schlettatadt  28.  November  1674 

[lleinori«!  des  «ohwedi^ichpn  Gesaadtflii  BbrtDSteco  im  Haag.  Voneblife  b«< 
*  treffeod  die  MMsregein  gegeo  Sehwedeo.] 

8.  Dea.  ^Ob  ieh  swar  nicht  sweifle,  dass  Ew.  Ld.  von  Dero  MinistrD  im  Hsag 
bersiti  referiret  seien,  was  der  Schwedischer  Abgesandter  Ebresstees 
wegen  seines  Königs  Völker  Ansng  g^geo  Sw.  Ld.  Lande  dasellMt  in  einem 
Memorieli  vorgebracht  nnd  wss  demseiben  hingegen  von  dem  Staat  nad 
sogar  dem  Kgl.  fiDgliscben  Abgesandten  fdr  Aemonstratiooes  gesehebea: 
so  habe  doeb  siebt  nntorlasseo  wollen,  Ew.  Ld.  meineft  Abgeordneten  im 
Haag  def^wegec  an  mich  erstattete  nnd  mir  erst  gestern  Abeed  spit  ets* 
geliefert  Ii*  richts<  hrciben  in  liergebrncbtem  Vertr<)ueD  hiermit  zu  communi- 
eiren,  rreundvctteriich  bittend,  wie  we^en  Enge  der  Zeit  da?OD  keine  Ab- 
<;ehnft  nrhn^eo  lassen  können,  mir  solche  nach  Veriesnng  nnbeKhvcrt  in 
remiUircu.'^ 
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Gleichwie  dann  der  Inhalt  berüliiieii  Schreibens  mir  die  Hoffnung^ 
macht,  dag«  waiHi  die  Krön  Schweden  treffen  Ew.  Ld.  Lande  ichtwaa 
feindliches  zu  tentiren  erussUich  gemeiuet  gewesen,  sie  dennoch  dessea 
Eft'ccuiiruDg  in  weitere»  Bedenken  ziehen  werde:  also  und  nachdem 
man  gleichwol  Bcine  widri^re  Intention  ziniblich  an  den  Tag  geleget, 
£w.  Ld.  zu  dm  fidtebu  Besten  und  an  »ich  höchst  rObmUche  Aetionos 
Ittr  «116  ContraTenlloii  des  WesifiUieelieii  FriedeiiB  «uadeatea  and  sieh 
sogar  befugt  «chteo  wollen,  Ew.  Ld.  Lande  mit  gewalKheter  Hand 
aasQgreifea,  und  leli  meines  theils  wol  iLeine  andere  Gedanken  aclidpfen 
kann,  als  dass  sie  von  meiner  nnd  llbriger  AUürten  Gondoite  auf 
gleiolie  Weise  nitheilen  und  bei  fügender  Gelegenbeit  auch  dieselbe 
nicht  besser  tractircn  werden:  so  trage  ich  um  8o  viel  mehr  Verlun^ca 
Ew.  Ld.  hoclierleuchtete  Gedanken  zu  vernehmen,  wie  niau  hei  so 
gestalten  iSaciien  irew-en  sie.  die  Krön  Schweden,  sich  nunmehr  za 
comportireu  habe?  ob  deren  Mediatiou  Ku^ulasseu  und  nicht  vielmehr 
dahin  zu  gedenken  sei,  wie  man  sich  deren  entaohUtten  möge,  wozu 
sieb  dann,  Unsers  Ermessens,  solche  zeigen,  dass  Ew.  Ld.  oder 
iek  deswegen  kein  grösseres  Odinm  «u  befahren  haben;  ob  nicht 
Ibfor  SaiserL  H.  an  Hand  lu  geben,  dass  8ie  wider  diese  Krön,  als 
einen  Stand  des  Beiebs,  Ton  dergleichen  Offension  abzustehen  ge* 
wdhnliehe  Mandata  inhtbitoria  aaoh  a?oeatoria  sab  poena  fraotae  paois 
ergehen  lasse;  nnd  ob  nicht  anob  bei  währendem  Reichstage  yon 
sämtlichen  ChurfUrsten  und  Ständen  ein  nachdrückliches  Uehortation- 
niitl  Hequisition-Schrciben  an  die  Krön  dahin  auszuwjikvn,  dass  weil 
sie  selbst  mehrmalig  erkannt  und  von  »ich  s^eschri^^ben.  dass  die  Krön 
Frankrcieii  getlachten  Wcstplifilischen  Frieden  gebrucheti,  !^ie  hindan- 
gesetzt  der  Mediation  die  Guarautie  dem  Kelch  nunmehr  wirklieb  ieisten 
and  dem  Friedensinstmment  ein  Genügen  than  m<k}hte? 


Der  üurliirst  au  den  Herzog  Georg  Wilhelm  von  Lüueburg- 
Celle.    Dat.  Colmar  3.  December  i()74. 

[Antwort  «ttf  die  beiden  Schreibca  vom  27.  uad  28.  Nuveinber  st.  v.] 
Kt  ist  MS  Stoekholm  berichtet — wie  man  die  Schiokung  von  1&  D«o. 
dannen  nach  Gopenhagen  fortznsetxen  annoeb  Fttrhabens  nnd  dadnrch 
nnter  andern  eine  Heirat  swischen  beiden  Königl.  Htasem  ins  Mittel 
bringen,  auch  die  Vermittelnng  wegen  Oidenbnrg  anderweit  antragen 
werde,  nnd  ist  wol  kein  Zweifel^  dass  man  alles  thun  werde  was 
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immer  niöglich  uuil  nichts]  unterwegca  lassen,  I.  Kon.  Maj.  zu  Däne- 
mark vun  der  guten  Partei  abzuziehen.  Ich  hal)e  darauf  meinen 
Käthen  im  IJaag-')  geschrieben,  fleissig  Instanz  zu  thun,  dass  Sr.  Kais. 
M.  Satistactiou  <,'egeben,  auch  eine  absundertiche  Schickung  an  Die- 
selbe von  dem  Staat,  wie  Ew.  Ld.  h och vern Heftig  fÜrgeschlageOi  ab- 
gefertiget  werde.  —  Weichergestalt  die  Kaiserl.  Maj.  den  König  tob 
Sehweden  als  einen  Reichfletand  dureh  ein  abflonderlieh  Schreibea 
Viahnet,  wider  Fraokreieb  die  eehnldige  Hilfe  sa  leiBten,  wird  £w. 
Ld.  bekannt  sein.  Ale  aber  gat  sein  möchtet  darob  die  Stlnde 
des  Reieha  dergleieben  Gefahr  and  sagleioh  das  Sebwedieehe  EHr- 
geben,  samt  liefe  dieser  Zog  ins  Elsass  wider  das  lostram.  Pacis,  ab- 
geleimt  wllrde,  m  habe  ich  deswegen,  wie  die  Beilaire  zeuget,  an 
meine  Gesandten  zu  Regensburgr  geschrieben  und  in  üolVuung,  Ew. 
Ld.  den  Ihrigen  auch  dahin  nislruireu  würden,  iim  an  selbigen  ver- 
wiesen, und  stelle  deinnacii  zu  K\v.  Ld,  freundvetterlichcm  Gefallen,  ob 
Sie  Dero  Gesandten  auf  gleiche  Weise  instruiren  wollen.  Am  Kaiser- 
liehen Hofe  hat  man  sich  vermerken  lassen,  samt  trüge  man  kein 
GenQgen  dazu,  dass  die  Stände  dergleichen  Schreiben  abgeben  liessea, 
und  würde  also  das  Werk  bei  dem  Chnnnainsisoben  Directorio  an  in- 
oaminiren  sein. 

Was  die  Schwedische  Mediation  angeht,  ist  nicht  ohne,  dass  mw 
genügsame  Ursache  hat,  selbiger  sieb  nicht  zn  gebranehen;  weil  Dum 
aber  m  TerhOten,  dass  bei  itzigem  Zustande  auch  der  ^'^erinirste  Au 
lass  zur  OflFension  gegeben  werde,  so  stehe  ich  bei  mir  an,  ob  des- 
wegen was  Mehrers  für  itzo  zu  thun,  als  dass  dem  Seliwedischen 
Gesandten  zu  Wien  angedeiilet  würde,  dass  aufm  Tali  I.  Küu.  Maj, 
zu  Schweden  dergleichen  wider  die  AlUirte  tttrhabe  als  verlauten 
wollte,  Sie  der  Mediation  sich  nicht  weiter  aamassea  könnten.  Und 
dieses  habe  ich  auch  meinem  Bath  dem  von  Crockow  daselbst  so 
eröffnen  befohlen.   

U.Oec.  d.  d.  C  olmar  4./U.  December  1671  meldet  Kf.  dem  Herzog,  da» 
(behufs  Kundschaft)  übristlienf« naot  Henning''')  „aup^^^omnuiiidin t,  um 
einige  Gelaugeuo  eiusubriageu,  woraus  man  das  sicherste  wtrd  erfahren 
könnea'* 

'1    niaspeil  Qod  Bomswiackel. 

')    Honnigs  von  Treffeafeld. 

^   Kä  haudeltö  9\ch  an  die  Klvstellaag  widereprecbeoder  Nachriehtott  ober 

deo  btaudort  Turenuea. 
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Herzog  Georg  Wilhelm  von  Lüneburg -Celle  an  den  Kor- 
fUröteu.    Dat.  Schlett8tadt  5.  Deceniber  1674. 
[Aaf  das  Sehreibeo  wvm  3.  December.] 

y,.  .  .  Mit  Ew.  Ld.  kann  iob  deafalls  om  so  mehr  einig  sein,  wie  auob  15.  Oeo. 
roeioe»  Ort«  niemaiig  der  Meinung  gewesen,  ob  sotbaoe  Mediation  scbleobter 

Dinge  7.n  rejfüsiren.  Warnoi  ich  aber  dafür  luilfen  müssen,  dnps  mit  Zulassung 
derselben  l»ehntsamlich  zu  verfahren,  dazu  liat  n)i*h  bewogen,  dass  Deren 
Minister  iui  IJaag  Ew.  Ld.  und  mein  zu  des  Reichs  besten  übernommene 
Ex[)e(btiijn  öflciitlich  iin{)r(d)irt ;  wozu  kommen,  dass  weder  1.  Kaiser).  Maj. 
noch  die  ivrou  Spauieu  wegen  Admi^siun  bothauer  Mediation  »ich  bis  dahin 
erkl&rt,  nnd  mebrerm.  Krön  durch  Movirang  ibrer  Völker,  ond  soost,  je 
länger  je  mehr  Anlas»  geben,  dass  der  Allürteo  Respeet  nicht  weniger  als 
Sieherheit  «rfordem,  sich  snfoderst  derselben  Intention  etwas  mehrers  sn 
▼ersiehern.  Wie  ich  aneb  allenfaUs  das  glimpflichste  Mittel  achte»  wann 
ja  die  ttbrigen  AIHi!f<  n  in  diese  Mediation  willigen,  die  Yerwabrongen  anbei 
zathuu,  da8s  die  Krön  Dänemark  pari  passn  so  wol  circa  praeliminaria  als 
im  Hauptwerk  dazu  pelassen  werde:  als  habe  ich  meinen  Abgeordneten 
am  Kaiser!.  Hof,  auf  gleiche  Weise  wie  Ew.  Ld.  den  Ihrigen,  dabeucbeust 
alier  auch  dahin  iustruirt,  damit  in  oranem  eventum  berührte  Commediation 
festgestellt  werden  möchte,  welches  Ew.  Ld.  zu  verlangter  .Antwort  uud  in 
freundlichem  Vertraueu  nicht  verhalten  sollen.^ 


r.  S.  ^Auch  wird  nur  jctzo  Ew.  Ld.  angenehmeg  Schreiben  vom  4.  ds. 
samt  der  Abschrift  desjenigen,  so  an  Dieselben  meines  Bruders  Herzog 
Johan  Fridericbs  Ld.  abgehen  lassen,  beb&adigt.  Was  bei  S.  Ld.  mein 
6roBs<Vogt^)  in  dieser  Mater!  nach  Anleitung  der  ihm  angefertigten  Instmc* 
tion  Terrichtet  haben  wird,  Terhoffe  mit  nächstem  an  Temehmen,  nnd  werde 
nicht  ermangeln,  Ew.  Ld.  gleichfalls  davon  Part  zu  geben.  Inzwischen  sage 
Ew.  Ld.  wegen  obbewäbrter  Communicatton  frenndretterlicbeti  Daak.** 

Herzog  Georg  Willulm  von  Lüneburg -Celle  an  den  Kur- 
fürsten.   Dat.  »Schlettätadt  December  1674. 

[Fass  Too  Kaisereberg.  Diversion  nach  Lotbringen.   ChaaTCt  an  den  Hersog 

von  r.uthrinjien.] 

Ew.  Ld.  uDterm  gestrigen  Dato  ist  mir  wol  geliefert  worden.  Dec 
Den  Fass  bei  KaiBersberg  betreffend  habe  ich  denselben  schon  vorher 
visitiren  lassen  und  befunden,  dass  derselbe  verhauen,  und  \vcg:en  des 
gar  engen  Weges  und  rielen  Brtleken  von  dar  nichts  su  befahren  sei. 
leh  will  aber  nichts  destoweniger  meinen  Obristen  Joquet  dahin 
sehieken,  um  alles  ttberflflssig  zu  beaehten.  Was  des  Dne  de  Bour- 

V.  üaminerdteiu. 
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nonyille  Estounemeut  anreichet,  dass  meine  Leute  nicht  iu  Loth- 
ringen gangen,  mn  den  Feind  zu  divertiren,  habe  ich  dafQr  gehalten, 
dass  demselben  sobon  wissend  wire,  dasa  icb  bereits  fttr  14  Tage 
1000  Musketieie  und  300  Dragoner  dahin  beordern  Janen.  £a  hal 
aber  der  Hertog  Ton  Lotbringen  dieselben,  nachdem  er  sie 
Tage  bei  eich  gehabt}  und  dafür  gehalten,  dass  anf  den  Feind  nichts 
mehr  tn  tbnn  wäre,  wieder  snrQckgeschickt  Gestern  ist  Zeitnng  ein- 
gelaufen, dass  der  Feind  ein  Dorf  Ton  nnsem  Quartieren  eine  Stunde 
von  ßonhommc  ausgcpIUudürt. 

P.S.  Eigenhändig.  Der  Herzog  von  Lothringen  findet 
auch  j,^iit,  dass  man  eiue  Diversion  in  Lothringen  mache;  er  erbietet 
sich  auch,  seine  Völker  mitgehn  zu  lassen;  sollte  er  auch  keine  wollen 
mitgeben,  werde  ich  nichts  daweniger  einen  Versuch  thun,  so  bald 
ich  werde  einige  Kachrioht  tod  Turenen  Dessein  haben.  Ich  habe 
ChauTet  an  dem  Herzog  Ton  Lothringen  gesohiokt,  die  Sache  sa 
oomereiien*). 


Herzog  Georg  Wilhelm  von  Lüneburg -Celle  an  den  Kar- 
fllraten.   Dat  Schlettatadt  11.  December  1674. 

[Drei  IrMittoiMb«  fiagineiiter  bei  BitIvttL.] 

21.  Dec.  «Ew.  Ld.  freuQdrettfirliches  Sehrdben  vom  heatigen  Dato  ist  aebenst 
dem  AoschlDss  mir  wolgeliefert  worden.  Erstatte  deroselben  wegeo  der  ge- 
thanes  CommuDicatioo  freandretterliebea  Dank.  Was  hiesiger  Orten  ich  in 
Erf abrang  brinf^eo  können,  Ist  dass  drei  feindliche  Regimenter,  eines  Tom 
Marqnis  d'Hoqoimonrt,  das  andere  von  Mr.  de  Bonflear,  beide  Dra- 
goner,  and  eiuB  zn  Foss,  dessen  Nan  mir  onwis^end,  bei  Estival  stehen 
sollen,  und  sind  solche  diejealgcn,  so  dem  Comte  de  Bouriemont  haben 
zustossen  wolleo.  Was  mir  weiter  wird  zur  Naobricht  kommen,  daroa 
werde  icb  Ew.  Ld.  zu  avisireu  uicbt  ermaogein.** 


Herzog  Georg  Willitjlm  von  LUiieburji:- Celle  an  den  Kur- 
fürsten.   Dat.  Schiettötadt  12.  Dccciubcr  1074. 
[Dm  obeirlteiAtsdie  iLreisregiment  von  der  ätnssbnrger  Bräeke  nielrt  absn- 

3S.  Deo.       f)Ew.  Ld.  mögen  Wir  nicht  verhalten,  wie  dass  die  Stadt  Strasi^borg 
sich  abermalig  beschwert,  dass  des  Herrn  Markgrafen  von  Baden» 

■)  Origio. 
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Dnrlach  Ld.  dus  Obcr-Kheimbrbi-  Ivrds- Regiment  bei  dero  Klieinbiücke 
abgefordert,  nueh  ihrem  dargegen  bescheheuen  Einwenden  zu  deferireu  sich 
bewegen  labseu  wolle.  Nun  wäre  zwar  zu  wüu&tbeu,  dass  die  Sarhe  alleot- 
bftlbeo  in  solchetD  Stsod,  danüt  dia  Blocqaad»  der  Yestung  Philippsborg 
▼orgeoommen  werden  könnte.  Nachdem  aber  Tereehiedener  Kreise  Völker 
anooch  korttck  nnd  dem  Yeriant  naeh  eolohe  Anstalt  der  Orten  bis  dabin 
nicbt  gemaeht»  das»  die  Lente  die  nötigen  Lebensmittel  baben  mögen,  hin- 
gegen wenn  gem.  Oberrheinisches  Regiment  von  gedachter  Rheinbrücke  ab- 
gezogen werden  sollte,  dieselbe  von  denen  in  Uagenan  und  Zabern  folgenden 
feindlichen  Tnippcn  leicht  überfallen  und  cmportiret  werden  kötmte:  so 
wi«?en  W.r  f  tst  nicht  in  begreifen,  warum  mau  jetzt  so  stark  auf  den  Ab- 
n^ar^ich  erui.  Regimcnte  dringen  thut;  zuntnl  wann  sulcher  Pass  verloren 
gehn  sollte,  ni.  ht  nllein  die  <:ämmtli' he  alliirte  Armee  in  höchster  Gefahr, 
sonderii  uucb  die  Bloequada  der  i<e&tuag  Fhilipp^burg,  woferu  bie  gleich 
werkstellig  gemaefat,  nicht  continuirt  sondern  aofgehobea  werden  ntlsste.'' 

,  Wir  rernebnien  zwar,  ob  man  an  seiten  der  Kais.  QeneralitSt  in  den  Ge- 
danken gestanden,  dass  anstatt  roehrerw.  Oberrheinischen  Regiments  das  im 
March  begriffene  Contingent  Unseres  Bruders  Herzog  Johann  Friederichs  sn 
Braunschweig  Lttnebur^^  Ld.  nach  erdachter  Rheinbrücke  gehn  und  daselbst 
f>  I  to  fassen  könnte.  Wir  haben  aber  annoch  keine  Nacbricbt»  dass  solche 
Matint^ehaft  den  Rhein  passirt.  die  überstreckt  <u-)\  anch  nicht  über  zwei- 
hundert zu  Fuss,  und  wird  mmi  (lernnftcli  um  so  weniger  bei  der  vor 
Aogen  schwebenden  contiunirlichiu  Uefalir  darauf  Stnt  machen  können.'* 

^Wir  wollen  hoffen,  wenn  Ew.  lid.  Iiei  der  Kai-1  (Icueralitat,  insonder- 
heit aber  auch  dem  Baron  de  Gue  ,  ihre  Autorität  interponireu ,  und  sie 
erinnern  werden,  daas  Sie  des  Herrn  Markgrafen  an  Baden-Dnriaeh  Ld. 
▼ermögen,  wenigstens  solang  in  Geduld  zu  stehen,  bis  man  «ich  geaamter 
Hand  ?ergUebeD,  wie  oftgemelte  Brücke,  wofern  ja  das  Oberrheinische  Re- 
giment daselbst  nicht  gelassen  werden  wollte,  hinwiederum  besetat  werden 
könne,  es  werde  des  Herrn  Markgrafen  Ld.  an  bessern  Geil  ink^n  gerathen, 
Dud  die  Stadt  aus  der  gefassten  Forcbt  gci^ctzet  werden.  Uns  wird  auch 
sehr  lieb  sein,  wenn  Ew.  Ld.  gernhen  werden.  Uns  Dero  hierunter  führende 
hochvernünftiiie  Erinnerung  wippen  v.u  lassen,  darait  "ir  einfolgig  die  Stadt 
desto  besser  bedeuten  können.  Und  in  Erwartung  deaseu  verbleiben  wir 
Ew.  Ld.  ZQ  ireundvetterlichem  Dienste  stets  geüissen.'^ 


Herzog  Georg  Wilhelm  von  Lüneburg- Celle  an  den  Kur- 
fürsten.  Dat  Schlettstadt  9./19.  Deeember  1674. 

[Gefecht«  in  den  Vogesen.] 

Eben  Jezund  crhaltü  Ew.  Ld.  Schreiben  vom  8./18.  dieses.    Meini<j.  Dec. 
Oenerallieut.  ist  gtätern  von  der  Actiou  aus.  dem  Gebirge  wieder 
2urttckkommeD.   Der  Verlust  des  Feindes  ist  so  ^rosä  nicht,  wie  {^o- 
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iäuglicli  gesaget  worden;  es  sind  nur  ezliclie  70  von  demselben  ge- 
blieben. Der  Comte  de  Hourlcmont,  so  dieselben  commaediret,  ist 
biessiret  und  nebenst  2  Capitaines,  2  Licut.  und  ezliche  20  Gemdiie 
gefangen  worden.  2  Capit  und  2  Lieut  sind  von  ihnen  geblieben. 
Sie  haben  sieh  3  Stunden  gewehrt  Von  meinen  Lenten  eind  4  Cnpit 
und  der  Lieutenant  von  der  Dragoner-garde  bleuiret  nnd  14  Gemeine 
tot  geblieben.  Die  Gefangenen  sagen,  sie  wflsaten  nicht,  wo  Ttaieane 
wAre,  er  wSre  sn  Bemiremont  gewesen.  loh  habe  sie  noch  nicht  ge- 
sprochen. Mein  Oenerallienten.  sagt  mir,  dass  sie  nicht  anssagen 
wollen,  was  für  Dessein  sie  gehabt.  Der  i  cind  ist  gestern  durch 
unbekannte  Wege  durchs  Gehirg  meinen  Dragonern  zu  Buuliomme 
eingefallen  und  dieselben  anfänirlieli  k  tii  iien  machen;  sie  haben  aber 
den  Post  sofort  widerum  widcreriialtcu,  «ind  auch  vou  20  Ew.  Ld. 
Dragonern  secondiret  worden.  Bei  ächliessung  dieses  ist  beigebende* 
Sehreihen  Ton  meinem  Generalmajor  Ende  eingelaufen,  welches  idi 
Ew.  iid.  fibersohioke'). 

P.  S.  Weil  Haohrleht  einkommen,  dass  der  Feind  tiemlieh  stark 
bei  St  Oiö  steht,  wird  bei  so  gestalten  Ssehen  mein  Generallieot  den 
March  in  Lothringen  nioht  thnn  kdnnes.  Sobald  Apparens  ist,  dsss 
solches  gcächehn  kftnne,  wfll  ich  ihn  hingehn  hnsen« 


Y«   Schriftwechsel  mit  Lothriogen. 

Der  KarfUrat  an  den  Herzog  Karl  v.  Lothringen  In  FmnkAirt 
Dat  Magdebnrg  13./23.  Angnst  1674. 

23.  Aug.  Zeigt  sn,  dass  die  Trappen  schon  io  der  GrafsohsA  Maaslsld  lisd. 
Er  selbst  ist  seit  gestern  hier,  wird  demD&chst  auf  brechen  nod  tor.Araee 
stossee. 


Herzog  Karl  von  Lothringen  an  den  Kurflifsten.    Dat.  Ko&l- 
heim  snr  le  Main,  le  Bl.  Aoust  1674, 

[Uebef|{mg  der  Ttappee  sef  des  lioke  Bhoimfer.  üopfissliehkeit  des  Henog*.} 

ai.  Aag.      Je  sofs  bien  obifgd  A  T.  A.  B.  de  la  grsce  qo'elle  me  feit  de  ae 
doDDer  part  de  la  marehe  de  Son  ann4e  qa'elle  amdne  poor  le  serrice  de 

')    Beiliecfend  ein  Schreiben  «ics  Gen.-Moj.  Rudolf  von  Knclo  mm  den  Gf  n  - 
Lieat.  Chauvet.    dat.  Markirchfn  tiin  D»c.  l^H.    ZuBammeusittbuo  der 

FrAQZOSeo.   Beabsichtigter  V^roucii  uut  Marvircu. 
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l'EaipC'ifur  et  !a  coiiservatiou  du  hifii  public.  Je  ne  doute  pas  qua  .-mi 
arrivöo  ou  ue  vuye  leä  eimeuiiä  letirer.  Lc^  tiüuppes  qui  estoieut  eii 
de^i  da  Rhin,  soot  paseöes  en  doli,  les  bagages  ont  passös  snr  le  pont 
de  Majence  et  les  ann^es  sar  las  ponts  volaats  et  lea  pontoas  qa'oo  a  fait 
moDter  de  Bonne.  Je  ne  pais  pa«  eticore  bien  dire  i  Y.  A.  £.  ce  qne  Ton 
fera,  parre  que  je  me  saia  trottv6  obUgd  4  rester  icj  i  cause  tfaae  roA' 
cbaote  ßävre  tirrce,  qui  m*est  venae  prendre  da  eoUet;  la  noovelle  de  la 
niarche  de  V.  A.  B.  a  commenc^  a  me  go4rir  daas  reep^raoce,  oü  je  suis 
d'avoir  Thonneur  de  la  revoir  pour  lui  renouveler  Tasseuraoce  .  .  . 

P.  S.  ei^on händig':  L'armöe  de  V.  A.  E.  a  toiijours  est6  bien  son« 
hait^o,  iiiaiä  dans  cc  rcucouire  plus  qne  jamais,  aatremeut  je  oroirais') 
de  la  cüuiusioo. 


Der  KorfQrftt  an  den  Herzog.   Du  Camp  k  Schweinfbrt 

ö./lö.  Septembre  1674. 
Veberbringer  dieses  CompHmentes  ist  Qraf  Dönhoff»  der  angleieh  15.  Sept 
an  den  Herzog  tod  Booroonville')  die  Absiebten  des  Kf.  übermitteln 
soll.  ^  Dureb  deo  Obrist  v.  Flemining*)  bat  D.  erfahren,  dass  der  Herxog 
sich  ?on  seinem  Fieber  «o  erboten  beginnt. 

d.  d.  Camp  i  Oer oldsbofen  8./ 18.  Septembre  1674  bietet  Kf.  den  18.  Sept. 
Herzog,  sieb  zur  Cooferenz  io  Heilbronn ^)  einznfindeu  i^dans  pon  de  jonrs*^, 
wenn  er  dies  ohne  Unbequemlichkeit  vermöchte. 

d.  d.  Hastatt  le  27.  Septembre  lüTl  meldet  der  Herzog,  dass  er  27.  Sept. 
heute  nach  Stra^üburg  gehe. 

Der  Knrfttrst  an  den  Herzog. 

Dat.  Camp  k  Bläslieim  c-c  21./:n.  Octobre  1()74. 

[W'uuscbt  sich  des  Obridtcn  la  Roulio  bfim  MaracliL'  iuy  ObtTolaana  zu  bedieueo.] 

AyatU  eiiteiuiu  (|iic'  ie  Cüiorul  la  lioclie  <  onuoifet  lort  bleu  le  pays  de  OcU 
la  haute  Alsace  «ni  uous  avotiN  io?olu  de  miiichcr  a  cette  bciire.  je  prie  V. 
A.  de  pen»iettrc  que  je  nie  puiöse  servir  quelque  peu  de  leu)p6  de  dit  Co- 
lonci,  ponr  l'envoyer  devant  et  mettre  bon  ordre  4  tont  J'esp^re  que  Y. 
A.  ne  fera  pas  diffieultö  de  m*accorder  cela. 

')    Oder  rrnindrais?    Schwer  lesorlich.  , 
Der  sich  nun  eiitt^pitiDende  Briefwechsel  swiscbeu  Bouroonville  und  dem 
K  f.  lät  abgedruckt  bei  feter  S.  371  fgg. 

Plemming  wer  vor  DonbolT  abgesendet  worden.  Seine  Instraotion  and 
Creditive  bei  Peter  S.  253. 

^  Ygl.  oben  S.  631  nod  unten  S.  691*. 
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Der  Kurfürst  an  den  Herzog.    Dat.  Camp  ä  ßleisheim 
31.  Octüber/10.  Novembre  1674. 
[Dirersioo  nach  Lothriogeo  empfobieo.] 

10.  Not.  Ayant  ai^prii,  qoo  renDemy  a  dötacbö  qaelqniM  tronppes  ju^qaes  4 
deux  mil  hommes,  poiir  jeter  dans  Damm  ot  inoomiDoder  par  1&  la  haute 
Alsace,  j'ay  voulu  prier  V.  A.  de  faire  encore  quelqne  diveraion  dans  U 
Tvorraioe,  pour  empepcher  eela  et  ponr  couvrir  les  gens  qae  nous  aroos 

envoyö  pour  s'eniparer  de  cette  place;  et  cotiime  uous  rece^ons  adris  de 
touä  coütöä  que  hi  uoblesse  de  France  vieut  de  quitter  ie  cauip  de  Mr.  de 
Turennne  et  file  vers  la  Fiuiiee,  j'esp^re  qiie  V.  A.  ne  laissera 
ei  hupper  ccttu  belle  occa.siou,  pour  douuer  dea^us  et  les  ir.conimodtr  le 
plus  qo'Klle  pourra,  que  si  daus  Tuoe  ou  Tautre  entreprise  Elle  a  eacore 
beaoia  quelques  tronppes ;  il  no  tieat  qu'i  Elle  do  la  maador  aeloa  la  i^ 
solatioQ  piiae  de?aot  soa  d^part  d'icy:  et  toot  misbj  t5t  od  let  «Dvoyero. 


Der  Korfttrst  an  den  Hensog  von  Lothringen.   Dat  Camp 
k  Blüalieim  3./13.  Novembre  1674 

[Um  üeberlaeeang  beatimaiter  Leate.] 

13.  Nov.  Cüuimc  j'ay  r^^solu  d'euvoyer  quelques  partics  conpidörables  ponr  in- 
cuujuiodcr  l'euiieuiy  et  qu'on  ma  rapport^  que  V.  A.  n  des  geiis  qui  cuo« 
noisseut  parfaitement  le  pays,  je  la  prie  de  lu'euvoytr  pour  quelques  joors 
le  Major  Adam  Kau  du  Regiment  de  Berger,  et  eucore  irois  uutrej»  qai 
ont  nom  Bissinger,  Hans  Marten  et  Beierwerk.  J'espdre  qoe  V.  A. 
m'aceordera  eolte  pri^  bot  TasBenraace  qae  je  luy  doaae  qo'BIle  aora  pirt 
aa  saccds. 


Der  Knrftlrst  an  den  Herzog.   Dat  Camp  ä  Bläaheim 

14/24.  Novembre  1674. 

[Um  Uoberlaseung  von  vierhundert  Keitero.] 

24.  Not.  Ayant  concerte  uvec  mes  allios  une  entreprise  sur  U  s  ^mlemy^  que 
nous  tenonf«  infaillible,  et  dont  il  pourra  reveuir  m\  grand  bieii  ä  la  caii>e 
corumuue,  j'ay  vuuln  Vous  prier  de  coucuurir  a  ce  dehsein  et  de  joiiidie  a 
nos  trouppe>  4U()  elievaiix  des  Vötres ,  dont  on  a  besoin  puur  luiie  reu^sir 
l  aüaire:  laqucile  ue  feOUÜiauL  pas  de  deluy,  Voub  auiez  la  büutu  de  faire 
en  Sorte  que  ces  400  chevaux  soieot  icy  demaiu  aprösmidi.  Je  me  promete 
cela  de  Votre  s^lo. 
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Der  Kurfürst  an  den  Herzog.    Dat.  Colmar  25.  Novbr./5.  De- 

cember  1674 

[Operation  gegen  die  Frcigrarschaft  Bnr^Dd.    Errrealiche  Kaebriehteo  vom 

Diederläadiscbeo  Kriegesc&aoplaUe.] 

Cecy  est  poor  mander  a  V.  A.  que  mos  troappes  marcberout  lU-maia  &•  Dee. 
vers  la  Bourgogne  pour  le  dessein  qu'ElIe  89ait.  Jay  donnö  ordre  a  Monsieur 
le  Duc  de  Holstein'}  Ics  commande  de  communiqner  diligemment  nvec 
V.  A.  snr  toQtes  les  occurrcnoes ;  et  je  La  prie  d'en  usor  de  mOoje  avec 
luy  et  de  regier  tellemerit  sa  marche  que  Tun  puisse  secouiir  lautre  en  cas 
de  besolo.  Je  oe  crois  pas  uöcessaire  de  recommauUer  4  V.  A.  la  diii- 
gence,  s9achant  avec  quel  zäle  £I1e  embrassc  ravaocement  de  la  cause 
commone.  Mais  j'ay  bten  todId  loy  fSiire  des  bonnes  nonrellea  que  j'ay 
eoes  hier,  s^avoir  qae  Dinant  eet  repris  et  qa'apparemmeDt  la  ville  de 

Lidge  le  sera  aussi:  qu'oatre  cela  na  corps  d'arm^e  de  ^  homnies  est 

avancö  dana  le  p<iya  de  Lnxembonrg  leqoel  eera  renfore^  de      qui  y  tsotit 

a  desseio  d'eutrer  dans  le  pais  Messia  et  la  Lorraine. 


Der  KarfUrst  an  den  Herzog.   Dat.  Colmar  29.  NoTbr./9.  De- 

c.embre  1()74. 

[Tiirenne  gegen  Burgund.] 

Monsieur  le  Duc  de  Celle  m'a  coraninniqa^  que  V.  A.  luy  a  mandö  9.  Dec. 
de  la  innrche  de  Mr.  de  Turenne  vers  la  Buurgogne.  Je  u'ay  pas  manqu6 
d'ea  dünner  aua^i  tut  advis  a  nos  gäu^raux  aussi  bien  qu'au  Duc  de  Hol« 
stein,  pour  se  teoir  snr  lenr  gardes.  Mais  comme  V.  A.  a'est  pas  encore 
bien  asseur^e  de  dessein  de  l'ennemy,  je  La  prie  de  ticber  d'en  avoir  des 
advis  plus  certaias  et  me  les  coromnniqaer  ensnite»  ponr  prendre  des  ne> 
snres  lA  dessns.  Gar  ce  seralt  ane  ehose  bien  faebense,  s'il  faltoit  cbanger 
DU  dessein  sl  bien  concertA  snr  des  advis  ioeertains. 


Der  Kurfürst  an  den  Herzog.    Dat  Colmar  8./18.  December 

1674. 

[GeHbrlicbes  Treiben  der  Scboappbane.] 

Je  viens  d'apprendre  qne  ies  paysans  da  Lorraine  de  delA  les  mon-  IB.  Dec. 
tagnes  traittent  fort  mal  mes  partys,  Urans  dessus  et  eotpescbans  par  Ii 

')    Llttrioj^  Anguet  zu  Schleswig-Holsteia ,  braadeul>urgiachcr  Ueaeral  der 
lofaoterie.    S.  iostructtou  s.  uuton  S.  073. 
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IV.  Dw  dentBcb-fraotSalsche  Kriei;  von  1674  auf  t615. 


qn'on  ne  pt-ut  avoir  des  prisonniers  n'y  ritn  (r;isseiiic  de  rf  iincmy,  comme 
V.  A.  j»oiirra  voir  en  partie  daus  la  lettre  cy-jointe  de  moi»  colouel  Schoe* 
niiig  ä  mon  Marechal  de  Camp'). 

Ii  est  aii^e  ä  jager  que,  cela  coutinuant,  il  eii  pourrait  arri?er  beaucoop 
de  mal  et  de  pri^judiee  &  la  canse  comninne,  oiitre  qoe  mes  gens  poorraieat 
A  la  fia  86  reboter  de  passer  les  moots  poar  cbercher  l'enaeniy.  C'eat 
pourqooy  je  prie  Y,  Ä.  de  faire  toot  ce  qai  d^peodra  d'£tl6|  poor  qoe  ee 
dösordre  cesse  et  qoe  les  miens  pui.sscat  passer  et  repaaser  libremeDt,  sans 
etrc  mal  traittös  des  paysans  oü  Solinaphans,  en  Lorraioe.  Je  crois 
qn'EUe  o'anra  gnäre  de  peioe  &  obteuir  cela  sor  ees  gens. 


Der  Kurfürst  an  den  Herzog.    Dat.  Colmur  23.  December 

1674/2.  Januar  1675. 

[Erbittet  wegen  Dr'mglicbkeit  des  Krici^ßrnls  da<;  miuidlicbe  Votum  des  Herzogs, 
im  aodereo  Fall«  veriraaltcbeo  Beschuid  durch  den  PrüsideDten  Caooo.j 

2.  Jan.  V.  A.  ne  peot  pas  ignorer  la  marcbe  des  enneiiiys  et  comme  Iis  s'ap* 
procbent  de  Nona.  Gest  ponrqooj  j'ai  jng6  oöGessaire  d'assembler  aujourdhuy 
na  eoDseil  de  goerre  •)  et  d'y  propnser  ce  qn'on  croyait  convenable  &  faire  dans 
les  conjonrtore?  prcseotes:  s'il  falloit  aller  contre  Tennerny  Itiy  et  livrer  com- 
bat DU  en  ca.s  qo'il  l'^'vitftt,  kp  tcnant  eri  des  pn?tes  avantageax  (comme  il  y 
a  apparenre  qu'd  ie  fera),  ce  qu'il  laudn)it  alois  entrependre. 

Comme  c'est  une  affaire  de  la  derniöre  import-ince,  je  n'y  vondruis  pas 
preudie  r^solation  saus  s^avoir  lä  de^sus  les  sentiments  de  V.  A.  qui,  poar 
avoir  blancbj  sons  les  armes  et  s'estre  aeqais  avec  justice  la  r^pntation  de 
grand  Capitaine,  ne  me  s9anroit  donner  des  advis  qne  de  fort  jostes  et  fort 
salntaires,  d'antant  plos  qn'EUe  eonnoit  parfaltement  le  paya  et  89ait  commeot 
OD  y  dott  et  pent  agir.  Si  Elle  approare  le  premier  polot  de  combattre, 
je  SQiB  assenri  qne  tont  le  monde  s'j  accumpagnera  et  qa'il  ne  tiendra 
qo'aux  ennemys  de  venir  aux  mains.  Mais  si  renncroy  tasebät  d'^viter  le 
combat,  il  y  nnra  a  d6lib6rer  oü  Ton  düt  aller  aprös.  Car  de  subsistcr  icy 
^ans  aacune  fourage  c'est  ce  qui  oe  se  peut  pas  saus  aoe  raioe  eoti^e  de 
l'armee. 

Si  re«!tftt  de  la  i^ante  de  V.  A.  luy  permettoit  de  faire  uu  tuurjubqaeä 
icy,  je  aerois  Ire»  aise  d'ea  pouroir  cunf^rer  a?ec  Elle  de  boocbc.  Mais  si 
eela  ne  ee  pent  pas,  je  la  conjare  de  m'ierire  confidemmeot  ses  aentimenta 
an  plfitoat,  Taffaire  estant  pressante  et  le  bien  de  la  cause  commnne  en  d6- 
pendant  J'attends  donc  Sa  r^ponse  arec  impatienee. . . . 


■)  Beiliegend  Brief  des  Obristen  t.  Sehoentog  an  den  Peldmarsebalt  ^00 

DerfftiuK''?'- 

ist  der  vorletzte  grosse  Kriegsrat  der  Campngno  am  2.  Janoar  1675 
zn  Colmar.    lu  Scbiettstadi  wurde  das  FrotocoU  oacbgatrageu. 
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P.  S.  L'on  a  aossi  proposd  de  pat-scr  on  Lorraiiie  hvcl*  toute  l'armee. 
Alais  eomme  Ton  doute,  si  Ton  y  trouvcra  les  chemius  prdprp^  en  cette 
saihüu  pour  le  canon  et  le  bagage  et  si  Von  y  peut  rencoutret  du  paio  poor 
y&rmde  et  de  quelle  fD«nidre»  et  mdme  s'il  est  a  propos  d'abaodonner  le 
Rhin  et  TEmpire  a  cause  de  Baviere,  je  prie  V,  A.  de  me  mander  encore 
Ii  dessQS  Ses  Bentimeots.  

d.  d.  St.  llippolittc  le  3.  Jan  vier  1675  entscboldigt  sieb  der  Hersog  3.  Jan. 
wegen  Kraokbek.  Scbirkt  den  Fräsidenteo  Canon. 


Der  Kurfürst  au  den  Herzog.    Dat.  Schweinfurt  14/24.  Fe- 
bruar 1675. 

[Beschwerde  derer  v.  Eiedesel  über  Einqaartieruog.J 

Comme  les  terres  de  la  Nobleeee  immediate  de  Francooie  eont  iiidubU  24.  F«tir. 
tablement  de  ines  quartier«  et  qoe  ceux  de  Riedesel  qui  en  sont  un  membre 
se  sont  plaints  a  moy,  que  la  moitie  de  ]'6tappe  du  jeune  Holstein  et 
QD  coniet  fivfc  q<iek|nes  cuvaliers  de  Rcgimeut  de  Galla s  s'estoient  Iüg6ä 
daus  leurs  terres,  jay  voulu  prier  V.  A.  de  dooner  ordre  qu'ils  en  soient 
06t6s  et  lop;6<  autre  part,  nfin  qne  je  jonisse  sans  trouldc  de  mes  qnarticrs 
qui  sont  sans  rela  a^sez  etroiid  et  que  l  accordque  jay  lait  laite  pour  i'ela 
arec  la  dite  nobleBse  demenre  en  son  entier.  Comme  cest  aoe  ebose  jaste 
et  raisoanablc,  je  m'adseare  qne  V.  A.  y  remediera  *). 


>)  Be  flodeo  sich  ooeb  iwei  Intercessioniecbreiben  des  Knrflrtteo  für  den 
Obriel  la  Boche»  die  hier  eiee  Stelle  finden  »ögea, 

d.  d  Bchweiofort  1.  März  1075:  Ayant  appris  qoe  V.  A.  a  fait  arK'ter 
le  Cnloiicl  la  Koche,  je  oe  doute  point  quelle  o'en  ait  fon]  nn  juslo  eujet, 
Mai*'  i'By  duDUc  qiielqtje  commiggioo  au  dit  Coloiiel  ft  qa'aiusi  ce  rtMarUt'meüt 
porte  quelque  prejudice  a  mou  Service,  je  prie  V.  A.  de  relascher  eo  ma  faveur 
le  dit  Colon«!  et  le  mettre  en  liberte,  pour  qu'il  puisee  poorsaivre  eoa^cbemlo 
et  fftire  ee  qne  je  lay  ay  commie. 

Uod  d.  d.  Cleve  19<  Min  ViTbi  J'dep6re  quo  Totre  A.  anra  rcceu  la  lettre 
que  je  luv  C-crivis,  11  y  a  qnnlqno  tempg,  en  favcnr  du  rolotiel  la  Roche.  Da 
depuis  j'ay  eateodu  qu*on  u  procidf  cüutrf  Iny  jusciues  a  lo  mort.  Je  ne  ecay 
pB8  la  le  sujet  qu'on  a  eu  d't-ti  veoir  la:  mais  estau,  adverty  de  toute  pnrt  (|Q'il 
o'a  poiot  oommis  de  crime  qui  poarroit  nteriter  nne  si  graode  rigueur,  ja  ue  puia 
n'empeecher  d*4crire  encore  nne  foie  ee  ea  faretir  et  la  prier  de  Iny  faire  grace 
et  le  remettre  en  liberli.  Je  me  {Hromete  cela  de  le  boot6  de  V.  A. 
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IV.  Der  d«otMb-rr»iitöti«cli«  Krieg  toq  167i  auf  1616. 


$.   Instmctionen  und  Kcseripte  an  den  Her&og  August  zu 

Öchieswig-Hoistein'). 

Capitolation  mit  Herzog  AngUBt')  ,wegen  Yerstttrkiuig  der  in 
Westpbalen  stehenden  HoUteiniachen  Sqnadron  auf  ein  Tan- 

send  Gemeiue^    Dat  Potsdam  17./27.  Juni  1674. 

Jttol.       «Naohdem  8.  Cb.  D.  so  Braadenborg  TTneer  gnädigster  Heir  der  Notb> 

dürft  befondeily  die  Holsteinische  SquadroQ  zu  Fats,  80  aojetzo  in  Weel- 
phaleo  stehet,  auf  Eintansend  Oemelne  verstärken  und  ein  ToUkommenes 
Regiment  daraus  formireo  zu  lassen,  und  S.  Cb.  D.  deshalb  an  dero  Vet- 
tern etr.  freondvetterl.  Gesinnung  getlinn,  Dieselbe  sich  auch  erboten,  wn« 
ZQ  Verstärkung  dieser  Squadron  auf  Eintausend  Gemeine  erfordert  wcnieu 
möebte,  ans  dero  Mitteln  Torzuschicssen :  uls  haben  S.  Cb.  D.  mit  fOt- 
erwiihnrer  T.  F.  On.  folgendergestatt  »apituliret: 

1.  Anfänglich  haben  T.  F.  (4n.  über  sich  genommen,  mchrged.  Dero 
EsqnadroD  a  dato  innerhalb  sechs  Wucheu  auf  Eintausend  Genieiue  an 
guter,  tüchtiger,  nnd  zu  Kriegsdiensten  geschickter  Mannschaft  zu  verstärken, 
Qiid  dieselbe  ioDerhdb  solcher  Zeit  auf  die  Beine  sn  bringen,  aneb  die 
Werbe-  uod  Unterbalts^Ctolder»  so  danen  erfordert  werden  mOcbten,  ans 
Ihren  llittelo  Tonosohlessen,  welebe  jedoeb  8.  Ob.  D.  Ibrer  F.  On.  mit 
dem  ebisteo  wieder  erstatten  und  gnt  tbnn  lassea  wollen. 

9.  Für  Jedweden  Qemeinen  zn  erwerben  wollen  8.  Cb.  D.  Ibrer  F.  Qn, 
Aebt  Beichstbaler,  nnd  also  zosammen  auf  diese  m  werbende  Seehsbaodeit 
Mann  Vieitanscnd  Acbthnndert  Rthl.  zahlen  lassen,  welche  jedoeb,  wie 
forgemeldct,  nebst  dem  Unterhalt  I.  F.  Gn.  foituschiessen  steh  erboten. 

3.  Das  Ober-Gowebr,  Spiel  und  Fahnen  auf  diese  Sechshandert  Man, 
so  in  droy  Compngnien  gesc-tzet  werden  solleu,  geben  S.  Ch.  D.,  mit 
Seitengewehr  aber  und  Lieferey  werden  T  V.  Gn.  dieselbe  gleich  der 
Squadron,  <o  bereits  stellet,  ^^ehiihn ud  vergehen. 

4.  Die  Quartiere  und  Sammelplätate  wollen  S.  Cli.  D.  Ihrer  F.  On. 
iü  Dero  Stiidt  Magdeburg  anwtisen,  nnd  deshalb  gemesaenen  Befehl  au 
deu  MagUtrat  ergehen,  auch  den  Unterhalt  und  die  Verpfleguug  dergestalt 
zahlen  lassen,  dass 

5.  Tom  enten  Jnnj  aa  zoreehnen  L  F.  Gn.  drei  Primsplanen  and 
danebben  ton  eolcher  Zeit  ao  die  Tolle  Verpflegung  aof  diese  drei  Com* 
pagnien  conplet  ao  OMeifern  und  Gemeinen,  der  Otdinans  gesyiss,  gnt 
getban  weiden  aollen: 

6.  Gestalt  dann  aneb  I.  F.  Gn.  frej  gegeben  wird,  alle  Ofllelrer  darbey. 
Jedoch  an  guten,  tüchtigen  and  kriegaerfahreoeo  Lentben,  welehe  8.  Cb. 
D.  ntttsliehe  Dienste  leisten  btfnaen,  zo  bestellen. 

I)   S.  oben  das  Vorwort  des  Bandes. 

*)  Braadealnirgiteber  Oeoerallientenant,  Gouverneur  der  Festung  Mugiieburg. 
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7.  Dagegeu  I.  F.  Gd.  gehalten,  di*  Ser  h^hnndert  Mano  au  Otücirerü 
und  Gemeioen  complet  zo  Ansjjang  des  bevorstebenden  Monats  Joly  zur 
iMusteruDg  zu  gestellen,  und  wollen  alsdann  S.  Cli.  D.  we^en  dereo 
ferneren  Unterhftltuug  gebührende  Versehuug  thuD,  die  Werbe-  uud  üutcr- 
haltsgelder  aoch,  so  sieh  aof  diese  seehshandert  Menn  ad  AchttaosendsecbB- 
liaodert  Ein  und  Siebeasig  RtliL  belaafoo,  I.  F.  On.  wieder  erstatten  laeseo.*^ 


liiötruciiuii.  wornacli  sich  Unser  lieber  Vetter,  Gevatter  und 
General-Lieutenant  über  die  Infanterie,  iierr  Augustus,  Erbe 
za  Norwegen,  Herzog  zu  Schleswig- Holstein,  Stormarn  und 
der  Dithmarechen  bei  der  nach  der  Grafechaft  Burgund 
Ihrer  Ld.  aufgetragenen  Expedition  zu  achten.  Dat.  Colmar 

25.  November  1674. 

„Nachdem  Wir  bei  Unserer  Ankunft  iu  die  hiesigen  C^uartiere  zu  der  5.  Dec. 
gesamten  Alliirteii  Besten  und  Nutzen,  wie  auch  zn  derselben  Waffen  Repu- 
tation und  zu  düei  Feindes  Abbruch  uud  Schaden  dieusani  befuuden,  ein 
amehalicbes  Coipo  ia  die  ron  Frankreich  oecnpirte  QrafBchaft  Bargnnd  zo 
seadeo:  als  haben  Wir  das  Commando  Über  solches  Corpo  höehstged. 
ünsers  frenndiichen  lieben  Vettern  nnd  Gerattern  des  Heraogen  snHol- 
stein  Ld.  aus  sonderbaren  tu  Deroselben  gesetzten  Yertraaen  aufgetragen, 
thno  auch  solches  hiermit  ond  in  Kraft  diesem,  der  frenndvetterlichen 
Zuversicht,  Ihre  Ld.  solches  gern  und  willig  'über  sich  nehmen,  auch  das- 
selbe also  führen  und  beobachten  werden,  damit  der  hierunter  intcndirtc 
Zwri-k  erreichet,  dein  Feinde  aller  müglieher  Abbruch  und  Schade  zugefiiget, 
der  liespect  uu(f  die  Reputation  Unserer  Waffen  meiiagiret  und  erhalten 
werden,  und  I.  Ld.  selbstcn  davon  Ruhm  und  Ehre  erlangen  mögen. 

Wie  ihre  Ld.  den  March  uaeh  gedachter  Graiachali  Burgund  anzu- 
stellen, solches  zeiget  der  beigefügte  Anfsatz  sab  littera  A.  Was  Sie  aber 
an  Völkern  mitnehmen,  ist  ans  der  Specification  snb.  lit  B.  zo  ersehen 
nnd  ans  der  Beilage  sob  lit  C,  was  Ihr  für  Stttcke  ond  Artillerie-Be- 
dienten mitgegeben  werden'). 

Und  weil  wir  zwei  Oeneral* Wachtmeister  mit  I.  Ld.  zo  gehen  eomman- 
diret,  als  nehmlich  den  roo  Görtzkeu  und  den  tod  Götzen,  als  werden 
I.  Ld.  mit  deuselbcn  aus  nllen  fürfallendcn  Sarhen  fleissige  und  vertrauliehe 
Comii)uni<mt!oti  zu  pllcgen  und  .'■ieh  liires  Guta*  htiiis  und  Finrathens  aufs 
beste  zu  bedienen  \vi->en,  wie  Si**  daim  auch  nach  erlieix'lu-iider  Nothdurft 
lind  bei  ein  oder  anderen  zweilelhaften  Fällen  die  mitcoiumuudirten  Obristen, 
auch  uach  Beüudeu  deu  lüicgeheudeu  Spuniachen  Abgesandten,  le  Baron 
de  Clervanlt  und  den  gewesenen  Commandauten  so  Salins  ...  zn  Rathe 
zo  sieben  nnd  ihr  Bedenken  vernehmen  können.   Sobald  Ihre  Ld.  die  Bar- 

^)    Die  Builugeu  sind  nicht  vorbaod«a. 
Unter,  t,  (iesch.  d.  U.  tüirfuritteu.   XIII.  43 
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gnodische  Gränze  erreichet,  and  den  March  dahin  fort  continniren,  werden 

Sie  für  allen  Dinfjen  auf  dio  Of-vcr,  Städte,  Schlösser,  Päsi^e  und  Wppe, 
wodnrcb  fciie  mit  dem  Ihro  auvertraueten  Corpo  pT^^iron,  fle!-^i*re  aod  sor?- 
fältiiro  Achtnng  g-eben,  und  nfich  Notlidurft  und  Beündeii  dieselbe  mit  einiger 
iMaimscbaft  versehen  und  besetzeu,  damit  Wir  auf  den  Fall  der  Notb  I.  Ld. 
ferneren  Snccors  nachsenden,  Dieselbe  aach  der  Betraitte  jedesmal  rersicbert 
seiu  uiögeu. 

Im  Lande  selbsten  wird  überall  gute  nnd  scharfe  Disciplin  zn  obier- 
vireQ,  and  alle  etwan  fOrgebende  Inaolentieo  und  Bzeesse  mit  gebOhraiidem 
Ernst  nnd  ohne  elosigee  Nachsehen  an  faeatrafen  tefn,  damit  die  üntertbanen 
bei  gatem  WiUea  erhaHeo  aad  n  «flllgeni  Beftng  ak  and  aodeni  Holh^ 
wendigkeit  an  Bebnf  der  Soldatetqne  desto  mehr  bewogen,  nieht  «ber  v^a 
dem  Ihrigen  feijaget,  noch  Ihr  Haas  und  Hof  in  Terlassee  geawoogea 
werden  mögen. 

Anf  was  Weise  und  Manier  die  Kriegtoperationes  wider  den  Feind  flr> 
innebmcn,  solche^  werden  'I.  Ld.  als  ein  tapferer  kriegserfahrener  Fürst 
nnd  Soldnt  nach  Gelegenheit  der  Zeit  und  der  Oerter,  wie  auch  Kesrbaflen- 
heit  der  Ihro  zukummenden  Nachrichten  und  Knndsehaften,  iniglei«  hen  nach 
de.«?  Feindeci  Contennnce  nnd  liezeigung  am  besten  zu  dijudiciren ,  und 
6i(  h  daliei  jedepmal,  wie  obgedacht,  des  guten  Einrathens  beider  Ihro  niit- 
gegebeneu  üeneral-WachtiMei.steru  zu  gebrauchen,  auch  was  nach  Knegs- 
rai^ou  resohirct  und  gut  gefunden  wird,  mit  tapferem  Math  und  gebühren- 
der Sorgfalt  an  ezeqniren  wisaeo*  Wobei  Sie  dann  hauptsächlich  jedeanat 
anf  die  Coneervation  der  Trooppeo,  aU  welehea  ein  Kern  ünaerer  AmH  iit 
und  woran  Uns  anm  allerhöebsten  gelegen,  lasserster  Möglichkeit  naeh  be- 
dacht sein,  nnd  dieselbe  keineaw«ges  wider  Raison  basardiren  oder  In  Ge- 
fahr setsen  werden.  So  werden  auch  I.  Ld.  bei  Continuation  Ihres  Marebea 
fleissige  Kunds>chaft  an  erlangen  bemühet  sein,  auch  anf  die  Seiteopiaae 
gute  Acht  geben  la«<:en,  damit  Ihr  etn  an  keine  aJizugrosse  Macht  noTermath» 
lieh  auf  din  Hals  kommen,  und  Sie  darüber  in  Gcfuhr  gcrathen  mögen; 
wie  dann  auch  1.  Ld  dm  Corpo  mit  allzuviel  Auseommandirten,  eu  Be- 
isetzung eines  oder  de«  andern  Orts  nicht  zu  sehr 'zu  schwächen,  sondern 
nur  sok'lie  Oerter  und  Plüizc  mit  Guarnif^on,  und  zwar  mit  solchen  Com- 
mendanten,  die  der  Spruche  kündig,  und  worauf  man  sich  zu  verlassen, 
vergehen  kouueu,  dereu  Sie  wegen  der  Retraitte  nuthweudig  versichert  &ein 
müssen,  oder  woraus  etwa  ein  importanter  District  in  Cootribution  gesetzet, 
aneb  bei  dieser  Wintenzeit  Terbauet,  nnd  von  diesen  Orten  im  Notblbll 
aecandiret  nnd  entsetset  werden  Icöune. 

Bei  Anaschreibnng  der  Contribntioaea,  Einthellnng  der  Quartiere  und 
Erlangung  beotftbigter  Lebens-Mittel  können  L  Ld.  Sich  des  guten  Balha 
vorged.  mit  Ihr  gebenden  Spanischen  Abgesandten,  wie  auch  des  gewese- 
nen Comraendanten  zu  Salins  gi brauchen,  als  welche  Uns  versprochen, 
Ihro  daroutor  dergestalt  an  Uund  zu  gehen,  dass  nicht  allein  Unser  dahin 
gehendes  Corpo  damit  nach  aller  Nothdurft  versehen,  sondern  nnch  ein 
Ansehenliches  daraus  zu  Behüf  üneerer  Knaga-Caase  und  Uecrajtiraog 
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Uttsem  Armto  so  erheben  sein  werdo,  weshalb  dann  I.  Ld.  gebührende 
Sorge  tragen,  und  dieses  Werk,  wie  auch  daa  ProTiant*Weseii  darcb  deo 

Deroselben  mitgegebenen  Fiath  und  Commissarium  Freybergen,  wie  auch 
die  Pro\ mtit-Bediente  rosiiiciiren,  von  nllcm  Empfang  und  Ausgabe  richtige 
Rechnung,  mit  Verhütung  alles  üntergehlt ifs  und  Eipennatzes,  führen 
la«srn  und  Una  davon  nnsführliehen  Bericht  abhtatten  werden.  Wie  Sie 
\jü&  dann  sonstea  auch  vou  FortisCtzuug  Ihres  Marches,  uud  was  Ihr  von 
Taga  sa  Tage  begegnet  uud  zu  Händen  stosset,  fleisüigen  Rapport  zu 
than  nicht  nDterlasBeo  werden. 

Im  übrigen  werden  1.  Ld.  mit  gebührender  Sorgfalt  allemal  dabin 
sehen,  dass  Sie  aicb  nicht  sq  weit,  noch  einige  geflihrlicbe  Ansehlage  oder 
Mareben  engagiren,  nnd  sieb  jedesmal  solcher  Gestalt  postiren,  Ihre  Ope- 
rationes  auch  nod  Des  seinen  dermassen  anstellen,  damit  Sie  auf  des  Feindes 
Cootcnance  gebührend  reflectiren  und  nicht  von  Uns  abgeschnitten  werden, 
sondern  der  sichern  Retraitte  vergewissert  sein,  aocb  allemal  von  Uns  nait 
benöthiptem  Succurs  secundiret  werden  mögen.  Mit  dos  Herzogs  von 
Lothringen  Ld.  werden  I.  Ld.  in  guter  Correspondeuz  htehtn,  damit 
Sic  auf  allen  Fall  vou  Deroselbeu  secundiret  werden,  oder  sich  mit  Ihr  con« 
jungiren  Icönnen. 

Das  übrige  lassen  Wir  anf  I.  Ld.  bekannte  Kriegs-Bzperieni^  Sorg* 
fatt  nnd  Valenr  ankommen,  nicht  aweifelnd,  Sie  werden  sieh  b«i  dieser  £z- 
pedition  in  allen  Stücken  dergestalt  erweisea  nnd  betragen,  wie  solches 

einem  tapferen  und  au»  einem  80  fumehmen  Hanse  entsprossenen  Fürsten 
und  kriegserfahrenen  General-Lieutenant  gebühret  nnd  wol  anstehet,  auch 
Unser  sonderbares  freundvetterliches  Vertrauen  sn  I.  Ld.  desfaUs  ge- 
richtet ist.*^ 


lustructioii ')  für  den  llcrzog  August  von  Schleswig -Holstein. 
Dat.  Cleve  27.  März/ 6.  April  1675. 

[WerbQDgen  im  Uagdeborgiecbeo.   Bewacboog  der  Festung.   Qetrdde.  Zulage 
durch  die  Magdebnrgischen  Stande.  Corresponden.] 

1.  Anfange,  wann  hochged.  Ihro  Ld.  in  Dero  GouTemement  sa  6.  ApriL 

Magdeburg  werden  angelanget  sein,  haben  Sie  fleissig  Sorge  zn  tragen, 

dass  die  von  Uns  angeordnete  Werbungen  so  wol  in  Magdeburg, 

als  dahorura  beschleuniget,  gute  Mannschaft  und  «o  viel  nur  deren 

immer  zul)eIvoiuuieu,  angeworben  u  ui  alles  coniplet  und  fertig  gehalten 
werden  möge,  damit  Sic  auf  be.siimmte  Zeit  sich  zur  Musterung  ge- 
stellen  können.  Indessen  hubeu  Ihro  Ld.  die  Neuangeworbene  uro 
die  Siadt  lu  rum  g(»l(  liPr!restaU  zu  vcHeEren,  dass  Sie  dieselbe  auf  er- 
heiEchendeu  Notbfall  allezeit  au  bich  ziehen  könaen. 

^)  Diese  iDStractioo  aad  das  nschfolgende  8chr6ib«n  sied  aas  Grändea  der 
Zweckmassigkeit  gteick  an  dieser  Stalle  angefögt 

43» 
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8.  Haben  Ihm  Ld.  bei  dieeen  ^ftbrliehen  Zeifes  mid  dt  Ibit 
rertoten  will,  ob  sollte  aaf  Magdeburg  ein  Aneehlag  Torbaaden  sein, 
mit  höchstem  Fleisse  Tor  die  Sicherheit  und  Erhaltung  dieser  Ihre 

anvertraueten  Vestung  Sorge  zu  tragen,  auf  alles  Selber  Achtung  zu 
geben,  die  Giiaiiiison  in  steter  Wachtsamkeit  zu  halten,  vor  das  Ma- 
gazin Uüd  dit;  Muiiiiidu  iiöthifre  Vorsorge  zu  haben,  damit  es  daran 
nicht  g^ebreclie,  und  iürnehiiilich  dahin  7n  sehen,  damit  der  Ort  durch 
Surpri^e  keine  Gefahr  leide  oder  in  Feindeshanden  gcrathe. 

3.  Weiln  es  auch  das  Ansehen  gewinnet,  ob  wollte  das  Getreide 
überall  aufschlagen  und  tbeuerer  werden,  so  haben  ihr.  Ld.  kein  Ge- 
treide mehr  aus  der  Stadt  abfolgen  sn  Iniien  und  Sorge  sa  tragoH 
dasB  weil  Wir  vor  swansig  Tansend  Bthbr.  bes{»reehen  lasaen,  selbiges 
in  Bereitsohaft  gehalten  werden  mOge,  damit  es  gegen  Bemfalnng 
abgefolget  werden  könne. 

4.  Ferner,  demnach  die  Magdeburgische  Stände  sich  zu  der  an 
sie  gesonnenen  Zula^i;  uicht  bequemen  wollen,  Unsere  3Iilice  aber 
daselbst  ohne  dies  Mittel  Noth  leiden  müsste,  so  haben  Ihr.  Ld.  die- 
selbe nochmaln  zuforderst  in  der  Ofite  7u  ermalineo,  dass  sie  die  pe- 
ffthrliche  Zeiten  und  die  Noth,  welche  kein  Gesetze  hätte,  ansehen 
und  vermittelst  eines  gutwilligen  Beitrages  Unsere  Affection  und 
Gnade  zu  gewinnen  und  zu  vernehmen  suchen  möchten,  als  welches 
ihnen  hiemftebst  vielAltige  Fmeht  bringen  könnte;  dafem  aie  aber 
dennoch  Aber  VerboiTen  in  ihrer  Widersetsliehkeit  fortfahren  nnd  niehts 
willigen  wollten,  so  haben  Ihr.  Ld.  wider  die  Sinmige  die  Exeention 
ergehen  in  lassen  nnd  dnrch  dies  Mittel  die  gesonnene  Gelder  bei- 
sntreiben. 

f).  Aut'h  haben  Ihr.  Ld.  mit  Uns  und  L'nserm  Generalfeld- 
marbchallu  fleissig  zu  correspoudiren,  Lüh  vuu  allem,  was  daherum 
vorgehet,  und  Sie  in  Krfalirun^  brin^'en,  zeitig;  Nachrieht  zu  ^eben: 
gcstalt  Sie  dann  zu  dem  Ende  in  den  umliegenden  Orten,  wegen  des, 
was  vorgehet,  Sich  fleissig  zu  erkundigen,  damit  Sie  von  allem  gute 
nnd  sichere  Naehricht  haben.  Sollte  auch  zu  berichten  sein,  welehes 
eine  Seere^esee  erforderte,  haben  Ihr.  Ld.  solches  in  Ziffern  tn  tbnn. 
Im  flbrigen  bleibt  es  bei  der  I.  Ld.  bei  Antretnng  dieses  GottYeni»> 
ments  ertheilten  Instmetion.  Was  auch  sonst  I.  Ld.  sn  Unserm  Inter> 
esse  nnd  Diensten  erspriesslich  nnd  der  Kriegesraison  gemiss  erachten 
werden,  solehes  haben  Sie  aoch  unerwartet  Unser  Special- Verordnungen 
m  beobachten  uud  zu  thuu. 
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Der  KurfliiBt  «n.den  Hersog  AngDst  Dai  Cleve 
20.  Mai  8t  n.  1676.  Eigenhlbidig. 

Hochgeboroer  Fürst  hocli^echrtter 
Herr  Vetter  iindt  geuatter 
£w.  JUd.  berichte  Ich  biemitt  dass  nubmer  die  Kuptur  gegen  Scbwe-  flO.  Mai. 
den  in  Hage  zwischen  allen  Alligirtten  feste  gesetzet  worden,  undt  darsn 
der  termiim«  de«  15.  iaoy  benaot  ist,  iedoeb  das  solobes  flUr  beatimptter 
Zelti  oiebt  ansskommei!  aoUe,  welches  £w,  Ld.  ta  beobaebten  uodt 
in  Mdm  medaehea  W,}Meaflehaft  kommaa  lasten  wollen,  Ew.  Ld. 
wollen  ileiaiige  Kandtaehaft  laziehen  wo  der  feiadt  biagehea  mochte, 
nadt  mir  voa  Zeitt  sa  Zettt  scUenaigea  beriebt  abstatten,  die  Scbreiben 
haben  Ew.  Ld.  auff  Sehweinfordt  oder  der  Armee  entgegen  zuschicken, 
den  Ich  den  uiahrs  auff  Magdeburg'  nehmen  werde,  welches  Ew.  Ld. 
in  vertrauen  berichte  undt  thu  dieselbe  biemitt  Göttlicher  bewaiiruug 
getreulieb  befellen,  und  verbleibe  Alzeitt 

Ew.  Ld. 
DienstwilUger  Vetter 
undt  geoatler 
Friderieh  Wilhelm  CharftirBt 


b.   Militärische  Schriltstacke. 

Eigeohüiidige  AnÜBeiolmiiiig  dea  KnrfllnteiL  Dat  Hermea- 

heim  22.  Ootober  1674» 

1.  Der  Dachstein  muss  Hilfe  haben.  88.  Oot 

2.  Der  Jiennfeld  solle  befestiget  werden. 

3.  Oberin . . .-)  und  ob  der  Cburfürst  zu  Dachstein  bleiben  solle. 

4.  Dass  die  Oberrheinische  zur  Brücke  zugelassen  werden  möchte. 

6.  Dats  der  Heriog  Hilfe  an  Fossvolk  und  Dragonern  begehre;  im 
Nolbfsll  toUeo  die  Lflnebnrgiscbeo  den  flsrsogen  Mslstiren. 

6.  Sebatseo  sollen  aas«  Befehl  des  KslBere  000  Pferde  gssehicket 
wsrdea. 

Dsss  msn  so  Ort  geben  eolle,  dsss  man  Wssier  fitr  «ich  bitte,  die 
Bagage  weg  ss  schicken.  Dass  man  sich  an  Ort  setze,  wo  msn  auf  dss 
Feindes  Contenaooe  Acht  gebe,  dass  man  nach  Bespitssn  nnd  Blessen 

^)    Orthograpijt«:  dea  OrigiuttlM  (im  St.  Archiv  £u  äclileswig). 
*)  Uslsseffllsb. 
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gehen  solle.  üb  auch  Magjizinen  da  sein.  Wer  die  Völker  uoterbalUn 
solle.   Ob  der  Kreis  solle  nnterhalteo  werden  oder  nicht. 


Zu  Fuss        Dragoner  Renter 

1200  SOO  800 

600  ^  m 

957  —  29 

700  120 

280  90 

1200  ^  '  300 

3000  —  12()0 


7987  200  2627 


Ürtaebtii  witrvn  Philippsbnrg  belagert  und  angegriffen 

werden  mfiiae. 

1.  Baes  Itaogel  an  Hols  in  selbem  Ort  sei 

2.  Daes  die  betbe  Garnison  mit  Kraokbeit  befallen. 

8.  Dass  man  iboen  das  friaebe  Wasser  benebmen  nnd  damit  snr  TJeber- 
gabe  mit  zwingen  kiinte. 

4.  Dass  der  ganze  Schw&htsclw  wie  auch  Fränkische  Kreis  dadnrcb 
liefreiet  werde  und  desto  williger  gemacht  werde  dem  Reich  beizosteheo. 

5    Dass  Charpfalzen  Lande  von  feindlichem  Ueberfall  gerettet. 

6.  Dass  Churpfalz  auf  den  Fall,  dn  I*hi!ipp:sl)nrg  nicht  attakirct  würde, 
ZQ  anderer  Resolution  gebvncht  werden  dürfte,  wie  sie  sich  dann  eines 
solchen  attsdrücklich  ?erlautea  lassen. 


Ursaobeo  warnm  Pbüippibarg  niebt  belagert  werden  kOane. 

1.  Dass  es  ansser  der  Zeit  sei»  ftao  im  Winter  eine  fielagemng  an 
fttbren. 

2.  Dass  Ireine  Hagasioe  gemacbt  Beien»  aoob  selbige  in  rier  Woebea 
noch  niebt  beigesebaift  weiden  kann. 

8.  Geböret  eine  starke  ArtiUerie,  welehe  aneb  in  etticbea  Woeben 
niebt  icann  beigebracht  werden. 

4.  Weil  der  Ort  in  Moren  liegt,  so  wird  schwerlicb  so  approschirea 
aein,  nnd  wegen  des  bösen  Regens  werden  die  Approsehen  voU  Wasser 
kommen. 

5.  Dass  die  Infanterie,  dafür  gebrnnclit  panz  rniniret  werden  dürfte^ 
wie  ninii  gesehen,  dass  für  8chonkenschaiiz  au.  32  oder  .'}3  gesf'hebcu. 

6.  Vüfs  lürgc':cbcn  wird,  ob  "ulltvii  liie  Bclägcrtoii  lloIz-Maiij:cl 
haben,  daran  i.st  zu  zweifelu,  und  wann  dann  schon  qh  &Uo  wäre,  60  hai 
er  die  Häuser,  welche  er  ahbrer;hen  ni<d  .instalt  Brands  gebrauchen  wird. 

7.  Weiläo  viel  Krankbciteu  dariu  voilmiiden  ibt  zu  besorgen,  dass 
onsere  Leute  damit  angestochen  werden  dürften. 
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8.  Wird  berichtet,  das^  man  ihnen  das  frische  Wasser  henohmen 
küante.  Daran  ht  zu  zweifela,  weil  der  Kbeio  SO  Qfthe  uod  mao  mit  Urabeo- 
Wassers  genag  mieden  kann. 

9.  Dass  besorgt  wird,  ob  sollten  die  Franzosen  mit  Partieeu  ans 
Piiilippsburg  Schaden  ttiutj  können,  solches  ist  nicht  glaublich,  weil  Chur> 
Pfidi  12000  M.  zar  Belagerung  tieigebeo  will,  welche  man  zur  Blokade 
gsbiiaeliM  fauia  viid  ■Im  du  RatsamBte  bti  dimr  JabrMMit  ist. 

10.  So  kann  man  nielit  begreifeoi  dftM  Cb«r>PiUs,  waoo  PhUippsborg 
Hiebt  b«l«getk  die  widrig«  Partei  aooebmen  sollte,  dana  toq  Fraokreiob  wird 
er  den  Schaden  niemals  eraetcet  bebominen  and  würde  Ton  den  AtlÜrten 
gttoilieh  roiniret  werden  nnd  also  keinen  Kataeo  daTon  haben. 


Sebastian  Heinrich  von  Haugwitz  (Obristlieuten.  Yom  Kniggc- 
scben  Regiment)  an  den  Generalfeldmarsehalllieiitenant  Frei- 
herrn  yod  Knigge.   Dat.  Dachstein  12.  Januar  1676. 

[Aofgeraogene  wiebtige  Briero.] 

,lch  wull'o  meines  gn  Herrn  Vetters  Briefe  allerseits  aui>fiihrli<  her  be-  12.  Jan. 
antworten,  tjni.  s  aber  bcklngcu,  dasß  es  vor  diesmal  nicht  geschehen  kann, 
indem  niii  uMtcr.<(  hicdlicheu  französischen  Briefen  sehr  occnpiret  bin,  und 
habe  dqd  schon  3  Conrier  mit  soleben  Briefen,  so  nacher  Frankreich  gehe» 
wollea»  ertappet,  worin  viel  gebeina  Saohan  stehen  nnd  an  Tag  konsMn, 
aneh  viel  sehen  kaa0|  wer  ea  nit  seioem  Kaiser  treo  oder  falsch  meine. 
XTater  andeian  sind  anch  Sehreiben  an  Tn renne,  Mr.  Lonrols,  Van- 
brnn  nnd  an  den  Scbweiseriscben  Gesandten  St  Romain  von  dem  fraa- 
zösischen  Ambassadeur  xn  Copenhagen  Mr.  Chevalier  Terlon  und  dem 
in  Hamburg  sich  befindenden  Residenten  Baron  Bidal,  welehe  sehr  Uber 
die  Schweden  sich  beklngen,  dass  selbige  nichts  gegen  ooser  Seiten  ten- 
tiren  wollten  nnd  endlich  wol  par  m 'lösten  dazn  gezwungen  werden." 

^Dic^e  Briefe  f -n  ir]mch  bet*thärti<;i't  dem  Herrn  Abgesandten  Baron 
de  Goes  und  dem  Kaiserlichen  Herrn  Oeneralfeldmar^chall  Duc  de 
Bonrnonville  zn  schicken,  habe  auch  Schreiben  von  dem  Gouverneur  zu 
Uagenan,  auch  von  dem  Commandanten  zn  Phiüpiisburp  in  ZifTern  vor 
Tureuue  und  Louvuis,  frauzösischem  Preuiieriuinibier,  bckotuiueu.  —  Ich 
hiU>e  aneb  ein  Copie-Sebreiben  bekommen  ?on  Mr.  Vitry  ans  Wolgast 
Tom  SS.  Deaambar  1674,  warin  er  sehr  beklagt  über  das  lange  Anfbalten 
dar  Schweden,  nnd  wie  der  Feldherr  W  ran  gel  solche  Ordre  Ton  Stock- 
holm erhalten  bitte,  die  ihn  sehr  melaacholiscb  gemacht,  seiae  llesQren 
sehr  ftrrllckt  nnd  gar  das  Podagra  anf  den  Hals  geUden.'^ 
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3.  Verhandlmigen  mit  dem  Wiener  Hofe  bis  m  dem 

Haager  Protocoll  vom  15.  Mai  1675# 

a.  Sohriftweehael  mit  Kaiser  Leopold. 

Der  KurfUrst  an  Kaiser  TiCopold.    Dat  Coelln  a.  Sp. 

31.  März/ 10.  April  1674. 

[Va^VftlÜgDDg  der  PfalK.    F.a  ist  drinf;end  ^el  oteo,  dMI  dUtem  KaiflnU» 

Too  RejcbB  wegeo  asaietirt  werde.} 

10.  April.  D^r  Kaiserliche  PriDcipalcommissarius ')  beim  Regcnsburger  Reichstage 
wird  hiiitprbrarbt  haben,  was  Kf.  meinem  GeFiiodten  daselbst  wegen  dei 
jetzigen  Zustandes  in  der  l*falz'^)  zu  eröffnen  anbefohlen. 

Nun  schüret  zuvorderst  Ew.  Kais.  M.  von  alien  treuen  Patriotea 
nad  Beich^ständcn  unterth.  schuldigster  Dank,  dass  Dieselbe  sich  des 
HoTTn  ChurfUrsten  in  der  Pfalz  als  eines  fUmebmen  Mi^Uedea 
and  Standes  bei  dieser  so  unbilligen  kündbaren  BedrftelLnng  eo  gn. 
angenommen  and  I.  Ld.  Dero  kriUtigsten  Scbnts  nnd  Hfllfe  wider- 
fahren lassen.  Gteiebwie  aber  billig  das  gesamte  Beieb  damit  sa 
ooneurriren  nnd  dergleicben  Verwaltigongen  nnd  feindselige  Invasiones 
mit  Nachdruck  zu  hintertreiben  hat:  als  habe  ieh  bereits  vorerra. 
meinen  (4esandten  zu  Regcnsburp  gemessenen  Befehl  ertheilt,  dcsiutib 
die  Kullitliirft  überall  zu  beobachten  und,  das«  hochged.  I.  Ld.  von 
Reichs  wegen  mit  schleuniger  llülfeleistuug  den  Reich ssatzungen  ge- 
mäss an  Hand  gegangen  werde,  kräftigst  zu  befördern. 

Da  die  Sarho  leinen  Verzug  erleidet,  so  möge  der  Kaiser  dnfür 
sorgen,  da^s  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  die  iiachstgelegenen  Krti?e 
mit  wirklicher  Assistenz  beispringeo,  bis  die  entfernteren  auch  ihr  Tlieil 
berbeiechaffeo  könueni  wobei  Ef.  selbst  aSiob  willig  oud  gefasst  h&It^. 


Kaieerltebee  Ezeltatorinm  d.d.  Laxenburg  9.  Mai  1674. 

9.  Mai.  Kf.  wird  erßucht,  sein  Contiogent  zom  Rei(  hsquantutn,  vermöge  des 
Reieli«<sch!n^<;e8  vom  2.^.  April,  zur  , Kaiserlichen  Armada  am  Niederrhein* 
stoäseu  zu  lo^eeo.  Die  Braadeoburger  können  jedoch  als  ein  besonderes 
CorpR  agiren. 


■)  Der  Forstbliehor  tod  Blebsledl  Markward  Scbeak  von  CatielL 
Bio  lavgee  Sebreibeo  dee  Knrfürtton  Karl  Ladwig  d.  d.  81.  Mira  1674 
aa  deo  Kf.  glebt  eiae  eiageheade  Daretallaag  der  fraatdetiobea  Bzeetae. 
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d.  d.  Potsdam  23.  Mai  1674  wünscht  Kf.  durchaus  eine  Hilfe  für  die  23.  Mai. 

Knrfürsten  von  Pfalz  und  Trier.  Wi«  solche  ins-  Werk  zu  setzpn  f^fi. 
dariiht  r  wird  der  Hof-  und  Lpgat^on^rat  v  Crookow  iu  Wien  uaiiere 
Yorbteilungen  machen.   Der  Kaiser  möge  ihm  Aadieu^  erteileo. 


Kaiser  Leopold  au  den  Kurfürsten.    Dat  Wiener -Neustadt  ' 

2.  Juli  1674. 

[Die  Hilfeleistung  für  Kurpfals  beeeblüssoru'  Suche.    Das  brandcnhHrpisclie  Oon- 
tiogeot  möge  zur  katsurlicheo  Armee  am  Oberrheio  stoeseo.    Die  oötigea  Be- 
febla  besfigUch  Herbeiiehaff^Dg  700  ProTttDt  und  Verbot  der  ErpteeenogeD.] 

Die  Hilfeleistung  an  Knrpfalz  ist  am  28.  Mai  und  26.  Juui  auf  dem  2.  Juii. 
Reichstage  bebcbloseeo  worden. 

—  —  —  Da  olnil  iiiiTstens  der  Feind  Unsere  und  andere  bei 
ihnen  am  Oberrliein  unter  dem  Commando  des  General  Turenne 
äteheode  Völker  stark  anircfallen,  auch  bei  sothanem  Attacco  denen 
Churpfälzisehen  Landen  von  neuem  grossen  Seliadru  zugefügct,  be- 
Dcben  zu  besorgen  ist,  uneraehtet  ilim  sein  Inteut  nicht  gelungen, 
und  er  sich  wiederum  Qber  den  Rhein  zurückgezogen,  dass  selbiger 
demnach  sich  mehrerer  verstarken  and  ferner  dergleichen  tentiren, 
mithin  dasigcr  und  anderer  Orten  vorzubrechen  sich  bemUhen  ddrfle: 
all  getinnen  Wir  Ew.  Ld.  hiermit  nochmaiB  freundoheimb-  und  gnädig* 
lieb,  Sie  wollen  sowol  naeh  Anleitung  obberQhrten  Unseres  den  9.  Mai 
ergangenen  Ezcitatorii  als  der  seither  femer  ausgefallener  Reiehs- 

sehlQssen  als  auch  wegen  der  androhenden  Gefahr  (wo  es  nit 

alscbon  geschehen)  die  Anstalt  machen,  damit  vorerm.  Ihr  Contingent 
der  Mannsehaft  tu  Gewinnung  der  Zeit  in  partieulari,  und  zwar  un- 
Terlängt,  unerwartet  ob  andere  Dero  Mitstftnde  schicken  oder  nit,  zu 
Unserer  am  Oberen  Kheine  sich  befindenden  Armada  abgeschickt 
und  zuijestossen  werde,  auch  sonsten  wegen  Herbeischaftuu^  des 
Proviaiiics  und  übrigen  Nothweudigkeiten  mit  AulViebtunfj:  der  l)e- 
hörigen  Magazinen  solche  Vorsehung  geschehe,  damit  die  \  ilkt  1  ;in 
Ort  und  Knden,  wohin  sie  den  .Maieli  zu  nehmen  oder  zu  subsistiren 
Laben,  die  unentbelirliehe  Lebensmittel  antreflFen  und  um  leidentlielien 
Werth  bekommen  können;  sodann  denen  zum  Succurs  anziehenden 
Völkern  gemessen  mitj^eben,  sich  beim  Hin-  und  iieriDarsch  also  zu 
Terhalteo,  damit  kein  Stand  wider  die  Reichs-Öatzungen  und  das  In* 
strumentum  Paeis  mit  Contributionserpressungen  etc.  beschwert  werde. 

Der  Kaiser  selbst  hat  seine  Armads  mit  einer  «xiemliehea  AnsshI 
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Yolkes*  Ton  «tlfolMii  tausend  Um  bereite  venttifceD  iMseii,  aocli  eeiMr 

Generalität  im  Reich  nnbefohleo,  eine  sebftrfe  DfoeipliD  sn  htlten,  die  n 
keiner  Beschwerde  Aolasi  gebe. 

P.  S.  Kf.  wird  er<<acht,  niclit  allein  sein  Contingent  zar  Beich^^httlAi 
sondern  ^die  vo!i  Ihro  vermög  erst  angeregteo  Foederis  sogesagte  Maae* 
sobaft  SU  Fuss  und  za  Ko&&^  za  8cbiol^eD. 


Kaiser  Leopold  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Baden  18.  Juli  lGi4. 

[Bouraooville«  Eetirnde  auf  Fraukfurt.     Kf.  möge  aut  (jonjaacÜOD  mit  den 

Hotirnonvillf'öchen  Corps  bedacht  sein.] 

l^.  Juli.  Ich  zweifle  oielit,  Ew.  Ld.  werden  vemommeu  iiaben,  was^stalt 
der  Feldmarscbal!  Duca  di  BournoBTilie,  watober  am  Neckar  Posto 
zu  fassen  und  sicli  dem  Feind  zu  widersetMB  ▼ermeiat  gehabt,  aef 
Befebl  de»  Cbarlb raten  sa  Pfals  Ld.  nit  Hlateriaamg  des  Fi» 
TOlka,  80  1.  Ld«  in  Dero  fbato  Plftti  Teriegt,  sieh  gegon  FVaakflnl 
letiriten  nUeseB,  daeelbat  den  aosieliendea  Sneenre  ta  eniaitea. 

Da  eine  VentirkeDg  des  BoaraoBTllie'aebeB  'Corpe  driageod  boIvcb- 
dlg  iai»  10  wild  Kf.  eraoebt^  aowol  aetocB  arit  deai  Kaiaar  »Teagliebeaei 
Sacears*  wie  aach  die  „Kreisffllker'^  anfs  schleuuigste  dorthin  abinarsobirea 
SB  lassea  aad  daao  der  Gonjanctioa  halber  mit  dem  Feldmarseball  Boor« 
Donville  zu  correspondiren. 

Der  Kaiser  zweifelt  nicht  — 

£w.  Ld.  werdeo  aelbaten  intentioniret  sein,  dem  gemeinen  Reiche- 
wesen  zum  Besten,  aucb  zam  Sehntz  und  Defension  des  Charfarstea 
an  Pf  als  Ld.';LaBden,  hierinnen  alleo  Vorsehnb  and  BefMemng  xa 
erweisen,  masaen  ich  dann  darbe! ,  im  Fall  etwa  an  den  paetirlea 
Gonditionen  was  ermangeln  sollte,  alle  bestmflgliehste  OfBeia,  damit 
solche  wirbliöb  adimplirt  werden,  einsnwenden  nleht  nnterlassea 
werde,  wie  dann  auch  die  Eönf^l.  Spanische  und  Holländische  woK 
zufrieden,  dass  Ew.  Ld.  Armada  am  Oberen  liheiu  agiren  tbue. 


Der  Kmlüröt  aa  Kaiser  Leopold.    Dat  Ck»elln  a. 

14./24  Juli  1674. 
[Aar  dat  Sehreiben  rott  i&J 

24.  Jali.      Die  braodenbQrgiecbeo  Trappen,  die  bereite  aof  der  Roote  begriffen, 
aiod  beordert  den  Marsch  zu  beschlennlgen,  nnd  Kf.  ist  aelbst  entseblosaea, 
.mit  der  Hülfe  Oottes  ehi^t  aofzobrecheii  und  denen  ani  R  heiaatrom 
drBogetea  Stiaden  die  hUlflicbe  Hand  zu  bieten*".   Dem  Herzog  von 
BoarooBTille  wie  aaeb  den  J&arftt raten  foa  Trier  and  Pfals  ist 
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dM  bereite  notifioirt  worden.  Auch  Kurs  ach  sen  isl  die  Kaiaerllebe  «In* 
tentioii  vegen  ConjoDcUoD  der  Kreisvölker'^  bekannt  gemacht... 

^Stelle  im  übrigen  zu  Ew.  Kais.  M.  Gefallen,  ob  Dero  Feldmarschallea 
ao  mich  Terwekea  woUeo,  wann  ich  io  rersoo  bei  der  Armeo  seia  werde.^ 


Kaiser  Leopold  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Wien  16.  August  1674. 

[Tureoud  auf  das  linke  Ebeiaufer.    Da  du  roh  TeranlasBte  Aeoderuog  der  Ope» 

rationcü  ] 

Nachdem  Bericht  angelangt,  dass  der  Turenne  sich  über  den  IG.  Aug. 
Rhein  gegen  Landau  gezogen,  vermuthlich  weiters  gegen  den  Fran- 
zösischen Confinien  fortzugeben,  als  habe  ich  meinem  FeldmarBchall 
einige  alhier  Torkommene  Sentimenti,  was  etwa  für  Operationes  7or- 
zunebmen  sein  möchten,  vorgeBtellt,  der  Intention  und  Meinung,  mit 
Ew.  Ld.  eines  und  anderes  in  eine  reeht  genaue  Beratbsehlagung  zu 
ziehen  und  zu  sehen,  ob  und  wie  es  am  besten  zu  praetioiren  sei. 


Kaiser  Leopold  au  den  Feldmaibchall  Herzog  vou  Bouniou- 
ville.   Dat  Wien  16.  Aogast  1674. 

[ADweieuDg  dse  OperfttioDipleaes.] 

Aof  die  Sebreiben  Bv'e.  nnd  Monteeaeeoli'«  vom  30.  nod  ZI.  Juli  and  16.  Aug. 
3.  Aogasti  worans  er  eraehen  . . «dae»  der  Toreane  ouanwhr  sich  wieder 

über  den  Rhein  hinüber  (.^gen  Landau  gezogen,  v« niinthliili  Deiters  gegen 
den  Franzö>ibcheD  Confliiii-u  fortZQgehen,  und  das.s  Ihr  Euch  mit  denen  an- 
ziehenden Fürstlich  RrftTm-ch\vei<jj!?chpn  Völkern  zu  eoiijaiiplrcri,  anch  ohne 
die'f'lhc,  wann  sie  nit  Zfitlich  jinlaiiircu  i-ollteii,  zn  Maiinhciin  di  ii  Rhein  zu 
pa^-iieii  im  Werk  gewesen,  inzw i><  Immi  ubtT  lieu  übriäteu  Dünni  aU 
luit  einiger  Ca?allerie,  dem  Feind  Abbruch  zu  thuii  und  weitere  Huiniruug 
des  Churlürsteu  zu  l'falz  Ld.  Landen  zu  verhüten,  vorangeschicket  habt.** 
Suviel  luiii  die  weitere  üpcratiunuis  belan^'t,  so  ist  Knch  vurhiu 
bekannt,  dass  sulanj;  der  Krieg  in  ged.  Churfür.stcn  Ld.  Landen  ge- 
tührt  wird,  Derosulbcn  die  Direction  darüber  vorbeiialten  worden. 
^\'anu  aber  Ilir  mit  nieiiicn,  den  Cliurs;i(-lif<i.<c']ien  und  Lothrinirischen, 
auch  nunmehr  linffnitMch  conjuiigirieu  Braunschweigischen  Völkern 
den  J'u renne  Uber  den  Rhein  und,  wie  zu  hoffen,  weiter  verfolgen 
werdet,  so  ist  dahier  vermeinet  worden,  es  könnte  mit  denen  übrigen 
als  Churbrandenburgischen,  Churpfälzischen  und  desKeieha  KreisTölkem 
zu  gleicher  Zeit  keine  schwere  Operation  Torgenommen  werden  als 
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Pbilipptbofg,  wo  nieht  formaliter  in  belftg«nif  weil  es  etwa  gar  ta 
wol  TerMben  Min  und  viel  Zeit  erforden,  «neb  die  Beqsifita  wkkX 
sngleich  bei  der  Hand  iein  möobten,  doob  wenigBlene  bloei|eift 
ta  balten,  damit  denen  benaebbarten  treuen  Gbnrfllieten  and  Standen 
darane  kein  weiterer  Sebaden  zugefugt  werden  könne.  —  Man  bat 
aneb  dabei  eonsideriretf  dase  die  Occapirong  Fbilippsbarg  nothwendif 
sei,  wenn  man  anders  von  den  Französischen  Excursiones  in  daii  Keich 
an  selbigen  Grenzen  \ei .sichert  sein  will;  2.  würden  auch  dadurch  die 
Streifereien  auf  Breisach  innegehalten;  3.  der  Schwäbische  Kreis  be- 
deckt und  versichert  und  4.  denen  FranztMen  der  Fase  versperrt,  naek 
Belieben  in  Deutacbland  einzubrechen. 

Sollte  man  nun  auf  vorherige  U  ehe  riegung  mit  beider  Churfürsten 
au  Branden  barg  and  Pfalz  Ld.  sieh  getrauen,  Philippsbai^g  fonna* 
liter  zn  belflgern,  anf  eoleben  Fall  aweifle  ieh  nit,  ea  werden  mehr- 
gedaobtee  Cbor-Pfalsaneb  des  Hertogen  sn  Wflriemberg  Ld.Ld.t 
der  Sebwflbisebe  Kreie  and  die  Stadt  Stranbarg  mit  data  gebörigem 
groben  Oesebllts,  Feuerwerk,  Munition  nnd  Sebantnng  gerne  bei- 
springen und  concurrfren,  weil  es  ihr  Interesse  und  ruhige  Sicherheit 
am  meiBten  mit  aiitritlt.  Sollte  aber  die  Belägerung  uit  für  rathsam 
befunden  werden,  oder  die  Mittel  erman^jeln,  so  möchte,  wie  obg-e- 
meldet,  eine  Bloequada  vorge^iommen .  und  wenigfetenis  die  Brtlcken 
sammt  der  vorgelegten  iSchanz  ruinirt  werden;  oder  man  könnte  sueben 
dem  Feind  jenseits  des  Rbeins  und  Philippsburg  seine  Ort  zir  verderben 
oder  in  Elsass  oder  Franca  contea')  Posto  fassen,  auch  die  BrOckchen 
SU  Breieaob  miniren  und  sieh  der  Bracken  sa  Strassbarg,  zu  welehem 
Ende  Ibr  bereite  meine  Kaiserlicbe  Befeblehscbreiben  in  Banden,  wol 
yeraiebern  nnd  dadoreb  die  Correspondent  iwiaeben  Breieneb  nad 
Pbilippebnrg  abeebneiden. 

Soviel  aber  Eoem  Mareb  mit  meinen  den  Gbnrfftebeisebenf  Lolbrin* 
gischcü  uud  BraunschweigiscLen  Völkern  anbelanget,  zweifle  ich  nit, 
Ihr  werdet  den  Turenne  dergestalt  verfoigeu,  dass  er  entweder  bi> 
in  Frankreich  hineingedrUcket  oder  ihm  ein  guter  Streich  ang:eh:\nget 
werde.  Oder  wenn  er  gre^en  den  Prinzen  Conde  marcbirte,  sieh 
mit  ihm  zn  conjungiren,  könnet  ihr  auch,  wann  es  die  Notdurtl  also 
erforderte,  zu  der  andern  Armada  unter  dem  Fei  dm  arschallen  Grafen 
de  So  neb  es  stoseen.  Inzwiaehen  wftre  von  Eaeh  der  Turenne  in 
rerfolgen,  nnd  wolem  die  Armada  eiefa  nieht  in  tetnen  Fniütapfen 

')  FraigraCickaft  Borguod. 
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halten  kdnnte,  weil  er  am  Rtleken  allee  verderbter  binterlessen  wird, 
so  kOaote  sie  8ieb  besser  auf  die  reehte  Hand  gegen  dem  Trierisehen 
wenden,  lowol  wegen  der  Lebensmittel,  als  aneb  Mina  nnd  ein  Ge- 
sebrei  sn  maehen,  als  ob  Ihr  selbigen  Platz  gleieh  angreifen  wflrdel, 
umalen  einige  venonutben  wollen,  wann  die  Garnison  in  Trier  einen 
Argwohn  von  dem  Attaeco  bekommen  wird,  sie  des  Emsts  nieht  er- 
warten sondern  die  Stadt,  welche  sie  eiukommenem  HcKicht  nach  zu 
bolchem  End  mit  Minen  untero;raben  haben  solle,  veriaasen  und  davon 
gehen  werde,  durch  welches  Miuel,  wann  es  reussirte,  das  Stift  Trier, 
so  bis  dato  die  Extrema  von  dem  Feind  erlitten  und  ausgestanden, 
auch  eiüstnialen  lihoriret  würde.  Welches  alles  aber  P^uch  blos  au 
die  Hand  gegeben  wird,  massen  ich  auch  diese  Gedanken  beiden 
ChurfQrsten  zu  Brandenbarg  und  Pfalz  Ld.  Ld.  commnnieire, 
damit  eins  nnd  anders  in  eine  rechte  genaue  Berathscblagung  gezogen 
nnd  gesehen  werde^  ob  und  wie  es  am  besten  ta  praetieiren  sei. 


Der  Kurfürst  an  Kaiser  Leopold.    Dat.  Schweinfdrt 

5./I0.  September  1674. 

[Scbreibea  ao  die  Mitkarfürstea  vor  seinem  Abgänge  zur  Armee  ] 

^Ew. K.Maj.  gebe  ich  hiermit  pehors.  zu  vernehmen,  drtss  wie  ich  bei  lö.  Sept* 
meiner  jüngsten  Abreise  ans  meiner  Residcnrc  zu  Coelln  a.  Sp.  des  Herrn 
Churfürsten  zn  Trier  Ld.,  gleich  meinen  übrigen  Mit-Churl ursten,  mein 
Fürbaben  kund  machete  und  daneben  meine  Lande  re(  oiitmandiret,  dieselbe 
mir  darauf  solchergestalt  gesotvortet,  wie  aus  beiliegender  Autwort  ciixuliet.*' 
Sian  da«  Sssebeids  des  Karförsten  ?oo  Trier:  ,firisd1iehe  ConsOia  seien 
den  Wagen  rorzasiehes*^. 

Deagleieheo  folgt  des  Kf.  Gegenantwort  anbei 


Kaiser  Leopold  an  den  Kurfürsten.   Dat  Wien  16.  September 

1674. 

[CoQclueum  von  Möns.    In  Wien  siebt  man  vor,  ao  dt^in  für  BourDODvillu  eot- 
worfeoeo  Project  festzobalteo,  womöglich  aus  der  Gesamtmacht  am  Oberrheio 
iwei  Corps,  gegen  Tarenne  «Dd  nm  Sohatte  der  Prenehe-ComM,  cu  bilden.] 

Ich  zweifle  uit,  Ew.  Ld.  werden  von  denn  in  Niederland  ge-  16.  Sept. 
machteD  Concluso  gute  Wissenschaft  haben,  kraft  dessen  unter  audrem 

0  d.  d.  Wien  37. 0 «tob er  1674  Ileet  der  Keieer  »loeo  reeepleee"  eieh 
Tnrlnnten:  «Bir,  Ld.  heben  Seiner  Ld.  eehr  wol  geantwortet 


Digitized  by  Google 


686  IV.  Ow  aMtooh-fruBfttete  Kitf«      1674  «af  1676. 

«uoh  Oeronlbeo  Auziliarrttiker  dakin  beroAn  werdev  ioU«ii*).  6o 
lebe  leb  ansh  der  Hoffsuag,  wwm  ittf  eine  aadre  Weis  wtt  Beüeiei 
ond  Kfltalieheres  fftr  das  gemeine  Weieo  ▼«rgenoauiien  werden  kaaa, 
M  werden  eieli  die  OonMerirte  ttiebt  so  hart  daran  binden^  eonden 

sieb  tcar  wol  mit  einander  vergleichen;  habe  demnach  für  aotbwendi|^ 
beiuiuieu,  Ew.  Ld.  anheini  zu  stellen,  aui  das  üb^^enamite  Conclasum 
(wann  Derosclben  anders  davun  was  zukonimea  ist)  zu  tiiuu,  waa6ie 
Teriueineu  eaunae  publicae  am  besten  zu  sein. 

Dahier  ist  mir  weitläufig  remonstrirt  worden,  dass  es  vortrSf- 
licher  wäre,  bei  dem  fiw.  Ld.  ontarm  16.  Augnsti  commooieuieii  Pro- 
ject^,  welebes  nan  alleraeüB  approbiret,  m  verbleiben,  wegen  der 
tief  ras  Jabr  veidoMien  Zeit;  und  wann  Ew.  14.  von  den  Oberrbeia 
aieb  ab  vnd  gegen  Kiederiand  wenden  sollten,  so  würden  8lo  sptt 
gegen  den  Winter  daselbolen  anlangen,  consequenter  das  Jabr  niebAi 
(worauf  man  doeb  nrit  grossem  Verlangen  wartet)  operiren  kdnnaa, 
und  auch  dasjenige  verHäuiut  werden ,  was  noch  Gutes  am  obem 
Rhein  oder  '^q^qu  der  Grafschaft  Bur^ruud  oder  Lotlirin;:en  zu  des  all- 
gemeinen Hcichsw  rsi  H  Bestem  gerichtet  werden  könnte.  Wozu  aucli 
noch  (iieses  kommt,  dass  mir  erst  den  13.  dieses  der  Koni^^l.  Spanische 
Botschafter  ein  Memorial  Ui)erreicüt  und  darin  sich  auf  das  den 
16.  Aug.  oommunicirte  Frojeet  beziehet,  auch  remonstrirt  die  grosse 
Maebt,  welcbe  sieb  am  gedachten  oberen  Rbein  versammelt,  vermef- 
nend,  selbige  werde  ttberfiOssig  snüfieaent  seint  twei  Gorpon  an 
maefaeoy  mit  dem  einen  aaf  den  Tnrenne  an  geben  und  mil  d« 
andren  die  Grafsebaft  Burgund  sn  reenperiren,  solebes  wftrde  dienen 
SU  einem  guten  Frieden  oder  weiterer  Proseqnimng  des  Krieges. 
Selbige  Grafschaft  sei  in  diesem  Krieg  ohne  das  verloren  worden, 
als  ein  Kreis  und  Menibruin  des  Reichs  zu  -aiautmu  zu  Ke^^ensbur^' 
jtlngsthin  geschlossen,  befinde  sich  wenig  Volk  darinnen  und  die  IMftti 
mit  der  Fortification  oder  sousten  schlecht  verseben,  weil  die  Kran 
zoscu  noch  kein  Werk  aldort  anzufangen,  sondern  es  ehender  zu 
verlassen  g^edacht  hätten,  und  verlangten  die  Bewohner  Selbsten,  der 
Franzosiscben  Dienstbarkeit  ledig  su  werden  und  wieder  unter  ihres 
reebtmisrigen  Herrn  Domiaat  sn  kommen,  welebes  dann  der  BiUig> 
keit  gemäss,  aueb  dem  gemeinen  Wesen  nots  wäre,  indem  des  Königs 


0  So  hatte  «•  die  «onfSderirte  Oe&enlit&t  SB  19.  Asgost  to  Möns  b«. 
■eyoSBM.  a  di«  baBoglishs  BstotlM  Btanpeik  obss  8. 686liM> 
^  ObsB  8. 684. 
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zu  Spanien  Ld.  soviel  Subsidia  geben  Ueasen,  den  Last  des  Rriegea 
in  ihres  Laaden  und  bishero  keinen  Natien  noeh  eioigee  Subleramen 
empfanden  bitten,  man  aneh  hernach,  wann  bed.  Grafschaft  Tom 
Feind  liberirt  wflrde,  Quartier  hinein  machen  nnd  einen  festen  Fan 
in  Frankreieh  setzen  könnte. 

Welches  alles  ich  ftlr  nothwendig  befanden,  ans  fireandoheimUohen 
Vertrauen  Bw.  Ld.  TonrasteUen  und  mich  yersiebert  sn  halten,  Sie  * 
werden  aus  dem  gegen  dem  gemeinen  Wesen  tragenden  Eifer  das- 
jeuige  vornehmen,  was  Sie  am  besten,  vorträglichsten  und,  zumalcu 
die  Zeit  verstrichen,  am  geschwindesten  zu  sein  befinden  werden, 
coü.>i  qnonter,  wann  Sie  am  oberen  Rhein  verbleiben,  entweder  den 
Feind  vn  I  »i^eu  oder  eiue  Impresa  gegen  Fbilippsburg  oder  Trier 
vornebmen  helfen. 


Der  Kurfürst  an  Kaiser  Leopold.   Dat.  Hauptquartier  Geicba- 

heim  12./22.  September  1674. 

[V^ereiDigQDg  mit  dtto  GoDfoederirt^D  in  den  NiederlaodeD  uDinöglich.  Projec- 
Ürl«  OonfweBS  sn  Heilbronn.   Wf«  et  mit  deo  «panitehen  Sobridien  tteht.] 

Das  S(  hreibeo  des  Kat^ers  vom  16.  bat  er  dorcb  Courier  vom  21.  in  22.  Sept 
Offenbeim  erhalten. 

Nun  ist  nicht  ohne,  dass  mein  Gebeimer  Ratb  Werner  Wilhelm 
Blaspeil,  welchen  ich  nach  den  Niederlanden  gesandt,  um  der  hohen 
Alliirten  und  deren  daeelbst  agirenden  Oeneralea  Meinung  bemelter 
Operationen  wegen  zu  Temebmen  und  davon  Beriebt  au  tbnn,  mir 
kund  gemacht,  wie  bem.  hohe  AUiirte  yeiiaagten,  dass  ieb  mioh  dee 
EndB  mit  ihnen  eonjungiren  mOefate.  Es  ist  mir  aber  solche  Nach- 
richt allererst  geworden,  naohdem  ich  in  meiner  llarche  nach  dem 
Obern  Rhein  ...  in  Uebereinstlmmnng  mit  Kaiserlicher  Migestat  . . . 
«iemlieh  weit  fortgekommen,  und  wenn  ich  dieselbe  hfttte  Andern 
sollen,  wäre  daher  geschehen,  dass  die  übrige  Zeit,  so  anderweit  auf 
•  Wiikliebe  Action  verwandt  werden  kann,  zu  einer  anderwärtigen 
Harche  hätte  gebraucht  werden  mUssen,  habe  demnach  im  Namen 
Gottes  oberwälinte  Marche  l'ortgesetzet  und  bin  annoch  Fürhabens, 
das  Ton  Ew.  Kais.  M.  vorhin  approbirte  Vorhaben  am  Rhein  und 
im  Klsasflisohen  mittels  der  ÜUiie  des  AllerbüchDten  m  Werke  zu 
richten. 


Digitized  by  Google 


688 


IT.  Der  d«fitKli-fr«iMStiadkt  KHvg       1874  «uf  im. 


Indeuen  weil  nöthig  Mfai  wollen,  «Um  mit  diarpfalieiii,  «wb  dm 
Henogen  zq  Lotiiringan  Ld.  Ld.  wie  auoh  Ew.  Keleeii.  M^eillt 
Oenerftlen  alles  überleget  und  Teraliredet  werde,  habe  ieb  ra  sweiflD 
Malen  einige  der  Heinigen  an  sie  abgesandt  nnd  sie  ersnehen  lassen^ 

dem  Tnrenne  Werk  zn  geben  nnd  sieb  an  ihn  zu  hängen,  bis  ich 

uieiüem  Werk  nälier  kommen  könnte.  Es  ist  auch,  um  sich  desto 
'  besser  zu  vei^telien  und  ein  gut  Fundament  zu  fernerer  vertraulicher 
Correspondeiiz  zu  leiren,  von  mir  ins  Büttel  gebracht,  dass  wir  uns 
insgenarat  zu  Ueübroon  abboncbiren  und  eines  gewissen  Deaseius  Ter- 
einigen  möchten. 

Kt  hofSt,  ds68  et  ssn  diessr  Conferens  kommen  werde,  vobel  des  Ksiscn 
Brfnnarangen  (hier  auf  Vorstellung  des  Spanischen  Botaeliallsrs)  beachtet 
werden  tollen.  —  Spaoiiehe  Spesen.  «Ich  mnss  dabei  bsrishtsa,  dass  dit 

<^-rrr>Thlr^  SO  80  Aofbritigu tig  der  Armee  bewilliget,  oicbt  TÖUig  erleget, 

£vQ 

aaf  bishero  hfleE^tr«  zweiuiüiiatliche  Sobpidien  nhcr  bis  dato  nicht  das  Ge- 
ringste gezaliiet,  uud  ist  der  Monat  in  wenig  Tagen  auch  ferstrieben,  mö^'e 
Sorge  tragen,  dass  die  Reste  richtirr  gezahlt  und  dad  Otirreute  gleichlalis 
zur  rechten  Zeit  erleget  werden  muge." 

Es  ist  gute  Disciplin  nafrecht  zu  erhalteuj  die  Armee  ist  törderlichst 
an  Oerter  zu  führeu,  u.i  alles  .für  den  baareu  Pfennig  und  zwar  theuer  eio- 
gekaul't  und  augeschailet  werdeu  uiuss,  alierinapücu  das  Getreide  und  was 
man  sonsten  bedarf  in  einen  bohea  Preis  geräth  und  an  theils  Orten  mit 
grosser  Ungelegeoheic  sogefSbrt  werden  rnnss.** 


Der  Kurlüröt  au  Kaiser  Leopold.   Dat.  Hauptquartier  Markelft- 

beim  14.  ^ptember  1673. 

[Den  Projeet  m  BonmosTille  ist  von  der  kaleerliolies  Oentnlitit  aleht  est- 
eprosheii  worden,   gf.  verwahrt  sieh  gegea  alle  daraus  entstehenden  FolgM. 
Die  Fraasesea  bei  PlOUppsberg  saf  das  recMe  JUieioofer. j 

S4.  Sept.      Beantwortung  des  kaiBSrliehea  Sohreibens  rom  16.  Aug.   Dankt  fVr 
die  Mittdlnng  des  Memorials  von  Bonraonfille. 

Kf.  bitten  gehofliy  dsss  man  dieser  Ordre  in  sUen  Stleken  naeysbse  * 
wflrds;...  leb  kann  aber  nieht  onhin,  Ew. K.M.  hiermit  nnterth  fir- 

zustellen,  dass  es  daran  sehr  gefehlet,  nnd  Ewrer  K.  M.  Generalität 

die  einmal  Ii  stg-esetzte  uud  concertirte  Desseiucu  uacb  ibreui  eiirenen 
Helieboii  uiul  (rutdunken,  ohne  mit  nur  djis  geringste  davon  zu  couj- 
municiren,  ändert   Denu  sobald  ich  in  Thüringen  angelanget,  habe 
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ich  nicht  ermanorelt,  eineu  Obristen')  au  den  Duc  de  Bonmonville 
abzuschicken  und  demselben  meine  Intention  und  fHrhabeuden  March 
m  notiticireu,  auch  sein  Gutachten  darüber  iXL  vernehmen,  welches  er 
mir  dann  dabin  mttndiicb  (dann  ieb  in  geranmer  Zeit  oichfs  Sehr! fit- 
UeheB  Ton  ibm  empfangen)  erOfben  lassen:  daw  er  mein  FUrhaben 
allerdingi  approbirto  nnd  mieb  daneben  Tersieberte,  dass  £w.  K.  M* 
Tronppen  neben  denAUiirten  gegen  Tnrenne  marehiren  nnd  sieb  an 
deniMlben  benken  wlirden. 

Wie  nnn  tolobes  der  Baifon  de  gnerre  als  Ew.  E.  N.  allergn. 
Ordre  allerdin;^^  ^'^emäss  war,  Chur-Pfalz  Ld.  auch  damit  einig  ge- 
wesen, alö  Dero  von  Ew.  Kaiä.  M.  die  Direction  der  Kriegfioperationen 
in  Ihrer  Ld.  [LandcuJ  wie  billig  anheim  gestellct,  so  hat  man  doch 
solelic  Resolution  wider  I.  Ld.  Guttinden  selir  ^schleunig  geändert, 
ohne  mit  Uns  davon  da^  Geringste  zu  communioiren,  und  vernehme 
ieb  anitzo  ftosserlicb  (dann  man  bis  dato  an  mich  nichts  davon 
direeto  gesebrieben  nnd  wissen  lassen),  dass  nicht  allein  alle  der 
AUUrten  Tronppen  anf  diesseit  bereits  gezogen  nnd  deren  Avantgarde 
scbon  bei  der  Strassbnrger  Brtteken  stebe,  sondern  dass  die  Fransosen 
aneb  scbon  ibre  Brtteke  bei  Pbilippsbnrg  wieder  fertig  nnd  dOOO  Pferde 
berflber  gesetset  haben,  aneb  dem  Yerlant  nacb  die  ganse  Armee 
berfiber  ziehen  dürften. 

Wie  nun  diese  Aenderuu^  laemtu  lüi gehabten  Des.scinen  und 
Mesnren  ganz  zuwider  Irnil't,  .so  umm  ich  7war  dahin  gestcllet  sein 
lassen,  auf  was  Weise  man  derirleichen  Ctuiduite  j^egen  Ew.  K.  M. 
zu  verantworten  getraue,  uud  was  für  Schaden  und  Präjudiz  Ew.  K. 
M.  und  der  Aliiirten  Waffen  daraus  entsteben  könnten,  unterdessen 
aber  mich  hiemit  gehorsamst  bedingen,  dass  ich  an  allem  daraus  ent- 
stehenden Schaden  nnd  Unheil  entschuldiget  sein  will.  £w.  K.  M« 
aber  werden  die  Wlebtigkeit  dieser  Sache  Dero  böohsterleaebtetem 
Verstände  naeb  gn.  erwftgen  nnd  hinfllbro  Ibre  allergn.  Ordren  der- 
gestalt SU  sobftrfen  nnd  denselben  einen  solchen  Nachdruck  an  geben 

')  Obrist  üdr  lufauUrie  Heinrich  von  Flemmiogt  der  Ton  Fraoken- 
haaieo  ana  an  Boaraoovilla  abgesendet  wurde.  Seine  Inatroction  d.  d.  19./29.  Aug. 
•Dthilt  ntohta  Beaonderea:  Berieht  n  eratattttn  von  der  Abtieht  dea  KarfAriteD, 
io  drei  OoloBoen  ober  den  Thoringar  Wald  an  gehen,  mn  in  Melriehatadt  nnd 
Menatadt  a.  d.  Rhön  wieder  mit  der  gesammten  Armee  vereiolgt  aa  Sein;  weiter, 
,wei!  an  der  rechten  Si-lto  die  I.obi  iiemittel  nicht  m  bekommen  wie  anch  wopen 
dr!r  grii^i^irpoden  Öf^iicluMi"  ')!»»  linke  Hand  tu  hiilt*'ii;  oudlicb  itberfml!»  l'lii- 
iippaburgs  überaagehen;  aut  wi^lche  WeUe  dem  Feiode  am  besten  Abbruch  ge- 
schehe? 
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wission,  damit  dersrleiohen  Versvin  un.sr(*n  zü  meiner  nicht  creringen 
Beschimpfung-  und  des  gemeinen  Wesens  Naehthfil  nicht  teruer  tür- 
geben  soudern  kieruftcUst  verhütet  werdeu  mögen'). 


Kaiser  Leopold  an  den  Kurfürsten.    Bat  Wien  28.  Sep- 
tember 1674. 

28.  Sept  [Um  Scbonnog  der  Lftode  des  Henogi  Wilhelm  Lvdwig  fo«  Wdrtembetg.] 
Enocbt  den  Kf.,  weil  seine  AiizUisr?Olker  im  Aonge  eiad  ind  «ieh 
inswieehen  dem  Schwäbiachea  Kreise  genähert  haben,  diesen  KreU  and 
insbesondere  das  Land  des  Hersog«  Wilhelm  Ludwig  sa  WQrtem> 
berg  mit  dem  Durchzug  zu  verschonen  oder,  ^da  ja  selbiger  erm.  Lande 
in  etwas  betreffen  mflsste,  dass  es  nach  Inhalt  der  Reichaconstitntioae« 
gesehehe  ete.  . .  * 


Kaiser  Leopold  an  den  KarfUrsten.    Dat  ,Wien  .25.  Sep- 

ttMnl)LM*  1()74. 

[Der  ^poDiachä  Bolscimfier  will  iu  dur  Fruuche-Comtc  agirt  gt  heii  Blokiruog 
Pbilippsbui-j;8  frwuuecbt.    Den  Marsch  mit  Fug  ziiuachst  auf  Straesburg  uehmen.] 

25.  Sept.  Bezieht  f-i<  h  noi  b  eiiiuml  auf  die  in  seinoni  Sein  <.  ilien  vom  lö.  ge- 
äusserte l"\)rderuug  des  Spauiachen  Botschafters:  „weil  am  Oheren 
Rhein  eine  grosse  Macht  aa  Mannschaft  zusammen  komme,  dass  Meibigc 
sufficient,  ja  überflüssig  sein  werde,  zwei  Corpora  zu  formiren,  soh  hem  nach 
mit  dem  einen  auf  Ta renne  su  gehen  und  mit  dem  an<ier0n  die  Otafeohaft 
sn  Borgond  tn  recaperiren.** 

Der  Botschafter  ist  wiedemm  mit  einem  Memorial  dieses  Inhalts  ein> 
geliommen  nnd  ^thot  bewegliche  Instans*,  dass  in  der  Freigrafsebaft  agin 
werde.  Der  Kaiser  eonformirt  sich  damit  nnd  nimmt  an,  Kf.  «werde  auch . . . 
En  solchem  End  ron  selbst  sn  rooperireu  geneigt  sein.  . .  ,^ 

Nnn  kann  leb  Mir  wol  einbilden^  es  werde  de«  Cburf Arsten  ta 

Pf  als  Ld.  die  Oeeupimng  der  Vestung  Philippsburg  Ibro  angelegen 

passen,  welches  aueb  eine  dem  gemeinen  Wesen  sebr  dtenliebe  nnd 

befSiderllcbe  Saehe  sein  werde.    leb  werde  aber  yon  der  Amada 

aus  berichtet,  da««  gedachte  Vestung  fllr  diesmal  mit  Gewalt  anzu- 
greifen und  f<iriu;i!iter  zu  beliigcrn  ein  lanirsaincs,  schädliches  und 
verderblieheH  Werk  sein  werde  wcg-en  der  jetziircn  Hta^gione  und 
feuchten  Wetters,  des  niornsiigen  bitus  und  »tarken  feindlieliea  Be- 
satzung, die  sich  darinnen  befindet.  Dieselbe  aber  m  bloeqairea 
ist  in  alle  Wege  unamgüngiich  vonnüthen,  damit  die  daran  atosaende 

')   ,Mittätur  cum  copia  au  v.  (jrockow.* 
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getreue  Churfürstcn  und  Ständ  von  den  feiudlichcn  Excursionen  uod 
Pressureii  befreiet  bleiben,  aucli  dardurch  ein  Anfang  gemacht  werden 
möge,  endlich  den  Feiod  gänzlich  berauszotreiben  und  sieb  selbiges 
Posto  zu  bemächtigen,  zu  welchem  End  die  zusammenziehende  Ereis- 
?ölker  mit  A4juttgiruog  etwa  nocb  einiger  Mannschaft  am  füglichsten 
zu  gebrauclien  sein  würden. 

Nun  ist  mit  demjenigen,  so  man  noch  Tor  dem  Winter  voroebmen 
will,  nicht  KU  feiern,  sondern  mit  allem  Fleiee  und  Eifer  Hand  ansu- 
legen,  zu  welchem  End  dann  gar  wol  zu  statten  kommt,  dass  die 
Stadt  Strassborg  den  Paee  und  Repass,  aaoh  sonsten  alle  befördere 
liehe  Assistenz  fftr  meine  und  der  AUürten  Völker  yerwilligt  hat 
Und  befinde  ich  solchem  nach  zu  Beförderung  des  Werks  fSr  noth- 
wendig,  dass  Ew.  I.d.  mit  Dero  Völkern  geraden  Wegs  gegen  Strass- 
burg  zu  marcbiren,  aidort  den  Rhein  passiren  und  denen  Operationen 
as8i8tiren,'^alR0  obbem.  March  gegen  der  Grafschaft  Burgund  facilitiren 
und  befördern  helfen,  welches  aber  schwer  zu  thun  sein  wird,  es  sei 
dann  der  Tinenue  aus  dem  Elsass  entweder  vorhero  mit  ^'esamter 
Macht  vertrieben,  oder  es  werden,  wie  vorhin  gedacht,  zwei  Corps 
formirt,  das  eine  dem  Türen ne  entgegengestellt  und  das  andere  gerade 
nach  oftged.  Grafschaft  Burgund  incaminirt,  wodurch  der  angezielte 
Zweck  erhalten  und  dem  ganzen  gemeinen  Wesen  ein  ansehnlicher 
Dienst  geleistet  werdCi  welches  alles  Ew.  Ld.  sehleuniger  Anzug  gegen 
Strassburg  und  Passirung  des  Rheines,  warum  ich  Sie  frenndoheimb- 
lieh  und  gnädig  ersuche,  aufs  beste  befördern  kann. 

Erinnert  noehmals  an  die  Anfrediterhsltung  guter  Diseiplin  im  Sohwft« 
bischen  Kreise. 


Der  KurfUrBt  an  Kaiser  Leopold.   Dat  Neckarsalm 
20730.  September  1674 

[PropositiOD  FeacqniöMt'  in  Stockholm.   Crookow  wird  maf  dioialbe  mfindliobos 

Aobriogen  thaa.] 

Ew.  Kaiserl.  M.  werden  zweifelsfrei  unterth.  berichtet  sein,  was  M.  Sept. 
vor  eine  Proposition  der  Franz^teiseher  Abgesandter  Marquis  de 

Feucquieres  bei  gtsuchter  und  gehabter  öflfentlicher  Audience  ge- 

thau.  Weim  uuu  daraus  unschwer  zu  ersehen,  wie  dass  Frankreich 
sich  mit  allen  Kräften  dahin  bearbeiten  werde,  um  die  Krone  Schwe- 
den wider  mich  und  das  Reich  aufzubringen  und  neue  Motus  im 

Reich  anzustiften,  dadurch  I.  Kais.  M.  und  andre  wolgesiuute  Stände 

44* 
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v('!i  Fortsetzung  ihres  guten  lutents  zurilcke  ^'czogcn  werden  möchten, 
als  zweifle  ich  nicht,  Ew.  Kais.  M.  bedacht  sein,  solche  Menkes  zu 
hintertreibeu  und  kraftlos  zu  macben. 


Der  Kurfürst  an  Kaiser  Leopold.   Dat.  Bönnigheim  25.  Sep- 

teiiiber/5.  October  1674. 

[ZasttmineDd  auf  dea  Rafaara  Sehreiben  vom  26.  September.] 

5.  Oct.  Nun  ist  mir  soiiUcrs  lieb  grewesen,  dieses  Ew.  K.  M.  Ilandbrief- 
lein  eben  zu  der  Zeit  zu  emplan^en,  wie  ich  Ch ur-Pf al/.ens  Ld. 
nadier  Ileilbruun')  zn  kommen  veninla^sset,  um  mich  mit  Deroselben 
wegen  der  obhandenen  Operationen  zu  besprechen.  Und  weil  Ew. 
K.  M.  hocherleuchteto  Gedanken  diesen  Unseren  (auch  mit  dem  ao- 
wesenden  £w.  K.  M.,  auch  dem  Spauischen  Ministro)  Deliberationeo 
einen  erwAnscheten  AuBscblag  gegeben,  ich  auch  allezeit  der  Meinung 
gewesen,  dass  es  bei  jetziger  Saison  gar  nieht  dienlich  sein  wttrde 
Philippsburg  formaliter  zu  belftgern:  als  habe  ich  gar  gerne  Ew.  E. 
Bf.  gehorsamste  Folge  leisten  wollen,  gestalt  ich  dann  bereits  heute 
aufgebrochen,  um  recte  nacher  Strassburg  zu  marchiren. 

Die  Dtscipliu  im^Schwäbischeo  Kreise  wird  derartig  gehaodhabt  wer> 
den,  dasa  „sich  Niemand  über  die  Brandeoburgisebe  Armee  mit  Fng  be- 
schweren  kann**. 


Der  Karfttrat  an  Kaiser  Leopold.   Dat  Mttblaoker  26.  Sep- 
tember 1674. 

[Knrpfali  wfioeebt  eine  Actlon  gegen  Terenoe  nod  gegen  Philippeharg.  Kaiaer 
flioge  aar  Blokada  Pbilippibarga  Befehl  geben.  Inaolentiett  der  MaaneebafteD.] 

G.  Oct.  Ew.  Kais.  M.  kann  ich  in  Unterth.  zu  hinterbringen  nicht  umb- 
hin,  wek'her^'estalt  Cliur- Pfalz  Ld.  bei  der  zu  Heilbronn  gehal- 
tenen Unterredung,  aucli  sonst  mittels  eines  sehriftlicben  Memorials 
zu  erkennen  gegeben,  wie  S.  Ld.  zwar  an  seinen  Ort  gestcllet  sein 
Hessen,  dass  Ew.  Kaif.  M.  Armee  woh^i  deu  Alliirten  naelier  Strass- 
burg sich  gewandt,  ich  auch  auf  K\v.  K.  Maj.  gn.  Gutliudeu  eben 
dieselbe  Marche  tUrnehnie:  weil  S.  Ld.  aber  und  Dero  Lande  der- 
gestalt allen  Gewaltthatigkeiten,  so  Sie  seithero  Ton  den  Französischen 
Armeen  und  absonderlich  der  Philippsburgischen  Guarnison  erlitten, 

0  Die  Gooferens  lo  Heilbrooo  fand  am  3.  Ootober  statt. 
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anterworfen  blieben,  wurden  S.  Ld.  Ewre  Kais.  M.  mitertb.  ersaeben, 
es  dabin  sn  riebten,  dasB  zogleieb  wider  die  Tareonisebe  Armee  nnd 
Vestnng  Philippsburg  agirt  werden  möchte,  gestalt  dann  S.  Ld.  auch 
an  mich  beweinet,  deswegen  bei  Ew.  K.  M.  unterth.  einzukomroen. 

Kl.  hat  dagegen  reniODstrirt,  dass  eine  Belagerung  Pbilippsburgs 
rar  Zelt  ein  Ding  der  Uomögiicbkeit  sei;  da  Kaiserliche  Majestät  aber  eine 
Blokade  gut  fftnden,  so  w&rdeo  Dieselbe  aocb  asnm  Anzug  der  Tölker 
die  nötige  Anstalt  maebeo  tind,  wie  Kf.  bolft,  den  Markgrafen  von 
Baden  mit  diesem  Werk  beordern.  —  Der  Kaiser  wird  non  ersnebt,  diesen 
Befehl  ergeben  zu  lassen.  Ferner  mnss  der  Scbwttbiscbe  Kreis,  der  seine 
Völker  noch  immer  ionerbalb  seiner  Grenzen  bSlt,  ^znr  sebaldigen  Assistenz 
debortirt  werden^.   

P.  S.  Berichte  von  Iiiaoleatien  der  unter  den  Geueraleu  des  Kais^er^ 
Qod  der  Altürten  stebendeii  Soldaten.  Kf.  erwartet  ein  Reseript  des  Kai- 
sers an  die  Generalität»  wie  ancb  einen  Anftrag  an  ibn  selbst»  znr  Yer» 
btttnng  solcher  Uebel. 


Kaiser  Leopold  an  den  Kurfürsten.    Dat  Wien  9.  October 

1674. 

[Operationen.   Oonfereoz  za  Beilbrooo.  Spantocbu  Subsidieogeldcr.  Strassbnrg.] 

Soviel  nnn  erstlieb  die  Operationes  anlangt  i  mnss  icb  bekennen,  9.  Oct. 
daas  ieb  eelbsten  nit  gerne  ge«eben  babe  die  Veränderung  der  ge- 
faesten  ersten  Besolation  auf  den  Turenne  los  zu  gehen*  Naebdem 
es  aber  eine  gesobebene  Sacb,  der  Paaa  Uber  die  Brlleken  willig  ver- 
stattet, aueh  die  Armada  nunmehr  vdllig  hinüber  sein  wird,  als  ist 
solches  ohne  gänzliebe  Yerlierung  der  Zeit  und  des  gemeinen  Wesens 
Nachtel  nicht  mehr  zu  ändern,  wie  Ew.  Ld.  selbsten  vernünftig:  judi- 
ciren  küuueu,  also  dass  uotUwendi^j^  daruiit  zu  beharren,  uud  jetzo 
die  Gelegenheit  sich  prfisentiren  wird,  diejenige  Ojjerationes  fortzu- 
setzen, welche  den  2ö.  iSeptembris ')  bei  eigenem  Courier  auf  Anhalten 
des  Königl.  Spanischen  Botschafters  an  die  Hand  g^eg:ebeu  worden. 

Die  Conferenz  zu  Heilbronn  wäre  ^rar  ntitzlich  gewesen,  wann 
sich  nit  inzwischen  der  Status  geändert  und  die  hohen  Kriegsofticicre 
bereits  den  Rhein  passiret,  auch  bei  der  Armada  um  des  nahenden 
Feinds  willen  notbwendig  wären,  die  sieb  dabei  hätten  einfinden 
sollen. 

Id  Sachen  der  spanierben  Snbsidiengelder  werden  bei  dem  spanischen 
Botschafter  „solche  Offieia  eingewendet,  die  Effect  baben*^. 

')  S.6dO. 
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Da  sieb  die  Stadt  Strasäburg  „io  der  Verstattang  des  Passes  and  an- 
deren AssifiteDtieo*'  so  de?ot  erwiesen,  lo  wird  billig  seio,  Ihr  TerritortoB 
DMh  HtfgHeliketI  so  scbonea. 


iJer  Kurfürst  au  Kaiser  Leopold.    Dat.  Feldlager  vor  Strass- 

burg  4/14.  0(  r-)l)er  1674. 

[Bheinubergaog.] 

14.  Oct.      Ef.  hat  seineo  Marech  aof  das  schleunigste  fortgesetzt,  ist  dem  kftiser» 

licheu  Befehle  entspretbpud  mit  veinet  Armee  gestern  nnd  hente  über  deo 
Rbeio  geganp-fn.  ICi  erwartet  vmf  Stia>-hnrg  den  Tratisport  aller  Truppen 
über  die  Hht  inln  uckc.  Im  geiueinsaraeii  Kriegsrat  der  Generalität  ist 
beschlossen  worden,  ^morgen  vor  Tage  .'lufzubrerhen  und  gerade  auf  den 
Feind,  welcher  drei  Stunden  von  hier  ssu  Marie  und  Wassel')  stehet,  za 
gehen**. 


Kaiser  Leopold  an  den  KurfUrgten.   Dat  Wieu  17.  Uctuber 

1674. 

£Ke  bleibt  bei  dem  bisherigen  Frojuct.    Blokade  l'hilippsbnrge  QDTenfigUell  vor- 

suoehmen.    Bestrafung  der  Excedünteu.] 

17.  Oet       Auf  die  Schreiben  vom  26.  September  und  5.  October. 

Billigt  nnd  unterstützt  des  Kurfürsten  YornabiDeii: 
Dem  Feind  aei  keine  Zeit  zu  geben,  daes  er  siob  reeoUigiren  und 
▼eivtftrkeD  kOnnei  aondem  vielmehr  diejenigen  Impreeen  mit  allem 
Emst  nnd  Eifer  fortxneeteen,  welebe  schon  sind  projeotirt  nnd  Ew. 
Ld.  Torhin  eommnnicirt  worden,  anoh  noeh  fernen  naoh  nnd  naeh  die 
Conjnnetnreii,  welebe  ieh  nit  zweifle,  daee  Ew.  Ld.  Ihro  wol  sn  Nntsen 
machen  werden,  an  die  Hand  gri>en. 

Der  Kaiaer  bleibt  dabei,  dase  man  dfe  Blokade  fon  PbÜlppsborg  ob- 
TertHgUcb  ? oroebme,  damit  Knrpfals  nod  die  angrenseaden  Lande  „ton  dee 
Feindes  Rroarsionen  befMet  nnd  folgende  dieae  Thtlr,  ao  denen  FraniO- 
siseben  den  freien  Biogaog  in  das  Reich  sn  Yerflbang  allerhand  Hottili^ 
t&ten  nnd  Insolentien  eröffnet,  elnstmal  gesperrt  werde*.  Sollten  sn  dieaer 
Blokade  „die  Kreis-  und  Chur-Pfälzische,  auch  meine  VOIker,  welebe  des 
Cbnrf Arsten  sn  Pfalz  Ld.  bereits  bei  Sich  habend  verwendet  werden 
können,  so  sei  das  gut;  im  andern  Falle  stellt  der  Kaiser  anbeio),  von  der 
coalirten  [vereinigten]  Armee  einige  Völker  zurückzulassen,  etwa  die  an- 
ziehende Mannsrhalt  des  Herzogs  zu  Ii  r  a  si  n  s e  luv  eig  -  C  cl  1  e ,  .wann  sie 
nit  gar  zn  weit  avanciret  wäre ;  darbei  auch  zu  cousideriren,  daas  Philipps- 

>)  Marieabein  noil  Wasselnbeim. 
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borg  auf  der  Seiten,  wo  die  Armada  stehet,  tod  sieh  seihst  wird  blocqairfc 
sein*^. 

Die  Ezeesse  Jo  der  Armee  siod  derolKaiser  nicht  lieb  an  vemehoien. 
Er  hat  scharfe  Befehle  erteilt  and  eroenert  sie,  „alle  Exorbitaotien  ein- 
zustellen und  die  Tliäter  anderen  zum  Exempel  ernstlieh  zu  bestrafen,  ver- 
lioffend,  es  werde  daranf  der  Effect  erfolgen  nnd  fernere  Klagen  verhütet 
werden**. 


Kaiser  Leopold  an  den  Kurfürsten.   £>at  Wien  29.  October 

1674. 

[Winterqoartiere  behaupten  vad  Slrassborg  sieliem-] 

Aof  das  Behreiben  vom  4,./l4k,  October.   Besondere  Zufriedenheit  mit  29.  Ocl. 
dessen  Inhalt  Der  Kaiser  will  anch  die  Conseryation  seiner  (der  Kaiser- 
Kcbeu)  Armada  dem  Kf.  bestens  empfohleo  sein  lassen. 

Zweierlei  sei  notweudig:  einmal  die  Quartiere  Jensri^  des  Rheins 
2U  hcbaupteu  und  daseIb^^t  zu  überwintern;  ferner  die  lilocquiruug  ?on 
Phni]»pshiirp  und  Bre  i- a  h  vor?:nnehmen  und  con?rqnriitcrwei<e  nu<  Ii  die 
ÜUir.i  stra  .^biirg  7ti  sif  horii  —  Eriauf^rt  nocbmals  an  möglichste  Schonung 
des  Strasäburger  Territoriumü. 


Der  KarfQrst  an  Kaiser  Leopold.   Dat.  Feldlager  bei  Qnatzen- 
heim  anweit  Strassbnrg  14.  October  1674. 

[Noch  keine  Hauptaetion  möglich.  Eianabme  von  Wasseloheim  ] 

iKniiiach  ich  meiner  Schuldigkeit  zu  sein  erachtet,  Ew.  Kai?;.  M.  24.  Oct. 
vou  ulkm,  so  bei  Üeneu  und  Dero  Alliirten  Armeen  hiesiirer  Orten 
vorgehet.  geliorsamFt  zu  iiiloriiiireü,  als  hii ichtc  unterth.,  wa^massen 
Wir  iuj^gesamt  nach  besebelK^ner  rdniuiKtidii  die  Nacht  vor  dem 
8./18.  dieses  aus  dem  FcldhiL'-cr  aullreliroclu  n  mit  der  gefasseteii  lleso- 
lution,  recta  auf  den  Feind,  welcher  etwa  ein  paar  iStunden  bei  Marie 
vor  Uns  stand,  loszugeben  und  demselben  Schlacht  zu  liefern;  gestaU 
Wir  dann  auch  gegen  Mittag  dessen  Lager  im  Gesichte  bekommen, 
bis  auf  eine  halbe  Stunde  hinangeriicket.  die  Armeen  in  Bataille  ge- 
Btellet  und  durch  drei  Canon-Schttsse  die  Loaang  zum  Treffen  gegeben. 
Wie  aber  derselbe  sich  atille  und  geacbloBBen  gehalten,  ist  bei  aller- 
seits  Gener^litfiteo  deliberiret  worden  was  weiter  TorKUDehtnen,  da 
ich  dann  der  Meinung  gewesen,  oiao  mQsse  dem  Feinde  keine  Rahe 
lassen  sondern  sich  einiger  Höhen,  welche  nahe  bei  seinem  Lager 
gelegen,  bemflehtigen,  ihn  darron  durchs  Canon  incommodiren  nnd 
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dahin  bringen,  class  er  entweder  Sehlacht  za  tiefem  oder  sieh 

auf  seinen  Vorteil  zu  begeben  und  sein  Lager  zu  yerrfleken  hfttte: 
du  man  ihm  dann,  da  man  ihm  su  nahe  auf  dem  Fasse  wäre, 
zweifelsfrei  eins  wdrdo  anl)rin_i:en  können.  Nun  haben  /war  einige 
der  AUiirten  die^euj  meinem  Scntiraent  beigeptlienict,  Rw.  Kais.  M. 
Feldinarschall  aber,  Duc  de  Bournonville,  nebst  einigen  Anderen 
liaben  gar  nicht  darin  williireu  wollen,  darauf  dann  erfolget,  dasü 
der  Feind  bei  anbrechender  Nacht  ganz  stille  aufgebrochen  und 
sieh  in  grosser  Eil,  auch  ziemlicher  Confusion  zwei  Stunden  zurUcke- 
gezogen  und  sich  hinter  der  Saar  an  einem  sehr  vorteilhaften  Orte, 
da  ihm  schwerlich  beizukommen,  postiret  Weil  Wir  nun  seines  Auf- 
bruebes  allererst  bei  anbrechendem  Tage  gewahr  worden,  habe  ich 
ihn,  ob  ieh  ihm  gleich  in  Person  mit  einem  Teil  der  Reuterei  oach- 
gesetzet,  dennoch  nicht  ereilen,  auch  mit  der  ganzen  Armee  sofort 
nicht  folgen  können,  weil  ein  guter  Teil  davon  aufs  Fonragiren  aas 
gewesen.  Ich  bin  jedoch  nebst  Ew.  E.  M.  und  den  AUiirten  Armeen 
den  folgenden  Tag  dem  Feind  gefolget  und  haben  Wir  Uns  wiederum 
eine  kleine  Stunde  von  ihm  gesetzet.  Weil  derselbe  aber  zu  keiner 
liataille  rcsolviren  wollen,  ihm  auch  in  seinem  jetzigen  Vorteil  schwer- 
lich beizukouiiiieü,  habe  ich  entzwischen  das  den  Strassburgischen  zu- 
höriges Sehloss  Waslciüieim,  worin  cm  ziemblicher  Vorrath  Getreides, 
und  welchem  der  Feind  mit  2()()  M.  besetzet  gelassen,  zu  attaquiren 
befohlen,  und  ist  solehes  nach  zweitägiger  Attaque  diejjcn  Morgen 
durch  göttlichen  Beistand  in  des  Feindes  Gesichte  eraportiret  und 
Ubergeben  worden,  ungeachtet  es  mit  dreien  starken  Mauern  and  zwei 
guten  gefutterten  Graben  versehen. 

Sonst  tbuet  mir  sehr  leid,  dass  Wir  mit  einer  so  schönen  und 
grossen  Armee  noch  nicht  zu  einer  Hauptaction  kommen  können.  Es 
weiss  aber  jeder  männiglich  nnd  fDrnehmlich  Ew.  K.  M.  Abgeord- 
neter Baron  de  Goes,  wie  auch  der  Spanische  Baron  de  Clervaux, 
dass  es  an  mir  nicht  gefehlet,  gestalt  dann  noch  ferner  mein  Aeusser« 
stes  thun  werde  und  vor  Ew.  Kais.  Haj.,  Dero  Waffen  Gloire  und 
des  Beiches  Besten  und' Sicherheit  alles  daran  setzen  will*). 


)}  KinsloiTerinerlc :  Fiat  Abschrift  fSr  t.  Grockow. 
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Der  Üurtürst  m  den  Kaiser  Leopold.   Dat  QuaUenheim 

IB.  October  1674 

[Bsnifihiuigeik  Frankreichs  mn  die  Heranziehaog  anew&rtiger  PoteotateD  sam 

deatflchen  Kriege-] 

Welebergestalt  die  Krone  FraDkreich  sieh  beniQhe,  anewftrtige  Oot 
Potentaten  wie  aueh  einige  Stände  des  Reiehs  wider  Ew.  Kais.  M., 
das  Rdmisehe  Reieb  und  Dero  Alliirte  anfzabringen,  in  diese  unselige 
Kriege  einzufleehten  und  sie  dahin  za  Termögen,  dass  sie  ohne  Zeit- 
yerlost  in  die  Kriegsoperationes  mit  ihnen  treten  mögen,  solches  ist 
Ew.  Kais.  M.  zur  GenQge  bekannt  und  kommt  davon  täglich  mehr 
und  melir  Nachricht  ein.  Als  nun  soihuni  r  Zustand  nothwendi^  eine 
zuläugliehe  GcgcnverfasBung,  und  dass  daruuter^keine  Zeit^versaumet 
werde,  erfordern  will  — 

bo  boU  der  Gesandte  v.  Crockow  de^  Kaisers  Erklärung  iu  dieser 
Sache  hören'). 


Der  Kurfürst  an  Kaiser  Leopold.   Dat JEIanptqaartier  Bläs- 
heim 31.  October/10.  November  1674. 

[Üie  OberncbsiBcheD  Kreisvolker  mtisseD  im  Fall  der  Not  der  Karmsrk  sa 

Bilfe  eilen.] 

Demnaoh  fast  von  allen  Orten  her  verlauten  will,  ob  dOrfte  10.  Nov. 
meinen  Landen  in  meiner  Abwesenheit  von  der  benachbarten  Macht 
einige  Gefahr  und  Unruhe  zustosaen,  so  unterlasse  ich  zwar  nichts 

allen  möglichen  Fleiss  anzuwenden,  damit  selbige  in  Defension  ge- 
fitellet  werden  mögen.  Weil  aber  solches  jetziger  Zeit,  da  Ew.  Kais. 
M.  und  dem  IJciehe  ich  zu  Dienste,  so  ferne  von  meinen  Landen  ab 
bin  und  die  meiste  Mannschaft  mit  herausgenommen,  seiir  schwer  und 
fast  unmöglich  halten  will:  als  ersuche  Ew.  Kais.  M.  hiermit  gehor- 
samst, Dieselbe  geruhen  an  des  Herrn  ChurfUrsten  zu  äacbsen 
I.d.  gh.  und  uachdrücklieli  zu  schreiben,  dass  S.  Ld.  des  Öbers&cbsi- 
schen  Kreises  Völker  dergestalt  parat  halten  wollten,  dass  sie  meinen 
Landen  bei  hereinbrechender  Noth  unverlangt  zu  Hilfe  gescbicket 
werden  könnten.  Solches  wie  es  zur  Beförderung  der  gemeinen  Sache 
und  Ew.  K.  M.  hohem  Interesse,  wie  auch  su  Bedeekung  und  Sicher- 
heit Dero  eigenen  Lande  gereichet,  als  getrdste  mich  darunter  gnft- 
digster  Erhdrung. 

'}   d.  d.  Wien  28.  November  1674  vom  Kaiser  mit  Formalieo  beaotwortet 
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Kai&er  Leopold  ao  den  Kmtursten.    Dat  Wien  14  No- 
vember 1674. 

[VertröetoDgeD.  Auf  dM  Sobreiben  vom  di.  Ootober.] 

14.  Nov.  Des  Kf.  Yorbaben,  anf  den  Feind  loszngebeiii  v«rdieDt  volle  Aoerken- 
niiDg.  Der  Kataer  bfttte  gern  gesehen,  «dass  es  im  Werte  erfolgt  wSre  and 
mein  Feldmaricball  dabei  coocnrriret  bitte,  welcher  aber  in  dieeem  Panel 
bericbtet,  er  hätte  in  Ablegang  seines  Ootacfatens  die  DiffiehltMC,  so  daibei 
an  beobachten  gewesen,  nor  remonstrirr,  i<  h  aber  zu  thao  erboten,  waa 
Ew.  lid.  mit  audereu  Allürten  hätten  resoUiren  wollen'^. 

„Ich  habe  ihm  aber  bereits  deswegen  zugeschrieben  und  befohlen,  von 
denen  eiahellip  befindenden  Operationen  sich  anf  keine  Weise  zu  eotzieheo, 
und  zweifle  ni'  ht,  es  werden  sich  mehr  Cnnditioues  eretgueOi  ob  augexogeae 
generuiie  Hesolotion  an  dem  Feind  zu  exequiren.'* 

Freudige  Genugtboung  über  die  Eroberung  Wafiseloheims. 


Die  Kurfürsten  von  Brandenburg  und  von  der  Pfale  und 
Herzog  Geür<^  Wilhelm  von  Liliiel)iir<r-Oelle  an  den  Kaiser. 
Dat  Marschquartier  Arlsheim  unweit  Straasburg 
22.  October/1.  November  1674. 

fDie  Btuk  :  rhilippsbnrga  wird  dem  Markgrafen  von  Baden-Diirlach  aor«  rtr:t>  t 
Ob  sieh  sa  di»a«m  Werk  ein«  Diversion  anf  Trier  von  Flaodera  ker  enpf«lil«  Yj 

1.  Nov.  lo  Kriegsrat  ht  besr blossen  worden,  dass  man  des  Herrn  Mark- 
grafen zu  Baden-Dorlach  Ld.  yon  denen  Beicht*  nnd  Kreiavdlkeni 
BOTiele  an  Mannschaft  ahfolgen  lassen  und  angeben  sollte,  als  sn  he^ 
sagter  Blokade  würde  nOthig  sein,  welches  dann  anoh,  sobalde  die 

Saclie  nach  Ew.  Kais.  M.  gn.  Verordnung  völlig  wird  eingericlitet 
Sein,  ^tscliclion  wird.  Weiln  aber  zu  Fortsetznnir  solcher  Blokade 
allerdings  gutgefundcii  worden,  wann  durch  Ew.  K.  M.  Armee  eine 
Diveision  im  Er7S!tift  Trier  ireinachet  und  dadurch  von  der  Seite  die 
Blocquirung  taciiitiret,  auch  verhindert  werden  könnte,  dass  de»  Fein- 
des ganae  Macht  nicht  auhero  gienge,  inmittels  da«;^  mau  den  Ta- 
renne  alhie  ob^crvirete:  als  stellen  Wir  zu  Ew.  K.  M.  hdoheterteneb- 
tetem  Gutfinden,  ob  dem  CTommandirenden  General  bei  Dero  in  den 
Niederlanden  bisher  gestandenen  Armee  allergn.  ansnbefehlen  geruhet 
wollen,  dass  er  die  Stadt  Trier  anzugreifen  und  sich  derselben  n 
hemAcbtigcn,  auch  darauf  femer  einen  Versuch  anf  Mets  zn  thon  bitte. 
Es  wfirde  Unseres  nntertb.  Ermessens  diese  Gntreprise  anjetao  um  m 
viel  leichter  sein,  weil  besagte  Araicc  dcui  Ycrlaul  nach  ma  LliUicV- 
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sehe  marcliiret  und  also  in  der  Nälie  sein  wird,  auch  die  Madt  Trier, 
imgleiehen  Metz,  mit  gar  geringer  Mannschaft  jetzo  verseben  nein 
solle.  Der  Yortel  aber,  so  aus  der  Oecupirung  eines  oder  anderen 
Ortes  zu  erwarten,  ist  Ew.  K.  Maj*  besser  bekannt  als  Wir  es  Dero- 
selben  nntertb.  Torstellen  mögen.  Im  übrigen  weil  Wir  dieses  alles 
ohne  Hassgeben  £w.  Kais.  M.  gn.  Gefallen  lediglich  «nbeimstellen, 
als  leben  Wir  der  nnterth.  ZuTersiebt,  Dieselbe  werden  solehes  in 
Kaiserliehen  hohen  Gnaden  vermerken. 


Kaiser  Leopold  an  die  genannten  Fürsten.    Dat.  Wien 

14.  November  1674. 

[LebbftfU  Znstimmnog  d««  Km»t9  anf  das  Getamtiehrelb^n  Ton  1.  November.] 

Bs  tot  ein  dorcbaiiB  löblicher  GedaDke  der  drei  Fürsten,  die  ans  Flan- 14.  Nov. 
dern  heraasieheDdc  Armee  eine  Diversion  gegen  Trier  und  Metz  macbeo 
20  lassen,  «damic  der  Prinz  Condd  «infgehnltea  werde  and  nicht  etwa 

die  ganze  Franzrt>i>rhe  Armee  am  Oberen  Uliein  znsammenstosse,  daselbst 
die  Opor.itiones  wie  auch  die  Blorquada  Philipp  !  nrs;  zu  vorhindern'*.  In 
diesem  Sinne  bat  der  Kaiser  ^chou  unter  dem  s.  Oitober  dem  I*rinze(i 
von  Oranien,  den  Grafen  Moüteroy  und  den  Feidmarscball  (ri  aten 
de  Souches  ermahnt  —  mit  den  Armaden  beisamben  zu  hallen  und 
im  Felde  stehen  zu  bleiben,  damit  der  Prinz  Condö  nicht  Luft  gewinne, 
die  besorgende  Verstärkung  des  Türen ue  am  Oberen  Hliein  vorzu- 
nehmen.  Mit  solchem  wiederholten  Bcfeleh,  al)sond»  rli('li  au  der  .Stadt 
Trier  wirklich  einen  Versuch  zu  thun,  weiln  sie  schlecht  besetzt  sein 
aolle,  nnd  dardurcb  den  Feind  zu  divertiren,  seine  Vires  an  den  Oberen 
Rhein  zu  schicken,  lasse  ich  gleich  einen  Courier  dahin  ablaufen. 
Diese  Diversion  auch  desto  besser  und  stärker  ins  Werk  zu  setzen, 
schreibe  ich  gem.  Prinzen  von  Oranien  und  Grafen  Monterey 
durch  gem.  Courier;  bei  gedachter  Impresa  mit  Trier  zu  assistiren 
und  Meine  Armada  mit  einer  ergiebigen  Anzahl  Reuterei,  Dragoner 
nnd  Fnssvolk,  auch  was  sonsten  noch  dazu  vonnÖthen,  unter  guten 
Hftoptern  und  Ofßcirem  verstArkeUf  welches  ich  von  ihnen  umb  so 
viel  mehrers  verhoffe,  weiln  ich  sie,  wie  gemelt,  den  6.  Octobris  dar- 
um ersucht,  und  itzo  nach  erobertem  Grave  keine  Diificultät  an  Hol- 
ländischer Seiten  vorgewendet  werden  kaun,  mausen  der  Vrhiz  vou 
Oranien  aus  dem  Feldlager  vor  (irave  den  "2(1  Oetobris  8ieli  erbietet, 
gleich  wieder  zu  den  Truppen  zu  kehren  und  Meiner  Intention  nach 
die  Mesuren  zu  nehmen. 


Digitized  by  Google 


700  IV.  Der  denteoh-fransösisebe  Krieg  too  1614  aaf  1675. 


Dem  Grafen  Sporck,  welcher  jetzo  die  AriDada  in  Niederland 
comniaudiret,  befehle  ich  auf  polclie  Expediticnrs  den  Effect  zu  ur- 
giren  und  zugleioli  ohfi^enicltc  Impreseu  vorzunehmen.  Imgleichea 
gebe  ich  des  Churlürsten  zu  i  rier  Ld.  hiervon  Nachricht,  nicht 
zweifelnd,  Sie  werden  zu  solchem  End  mit  Proviant,  groben  Geschütz, 
Munition  auch  anderen  Nothwendigkeiten  bestermaasen  assistiren  and 
die  von  Ihr  selbst  so  hoch  verlangte  Impresa  secundiren  helfen,  zu- 
maln  Bolang  der  Turenne  im  Feld  beisammen  stehet,  so  ist  vonnothen, 
dasB  meine  Armada  in  Kiederland  dergestalt  herbei  rflcke  und  sich 
soiehergestalt  postire,  damit  sie  gemelte  Operationes  Tomebmen  oder 
aber,  da  es  sich  nit  practiciren  liesse,  denen  Armaden  am  Oberen 
Rhein,  wann  es  die  Kothduri)  erfordert,  die  Hand  bieten  könne. 


Der  Kurfttrst  ao  Kaiser  Leopold.   Dat  Blttsheim  5yi5.  No- 
vember 1674. 

Eigenhändiges  Concept  des  Kurfürsten. 
[Auf  dat  Schreiben  vom  29.  October.] 

15  Nov.      Ion  bette  wQnschen  mögen,  dass  die  genommene' resolntion,  auf 

den  Feind  zu  gehen,  mit  eiffer  were  secondiret  worden,  so  hette  ich 
verhofft,  von  glücklicher  erhaltenen  Victorie  unterthfinigsten  Berich 
zu  geben.  Dass  Kw.  K.  M.  mir  die  Conservation  Dero  Armee  an- 
vertrauen, und  recommendiren  wollen,  solchen  soll  in  allergeh orsamster 
Schuldif^keit  naehkommen  werden,  wie  ich  dann  ein  solches  oline  dem 
zu  thun  schuldig  bin.  Undt  were  ohne  masgehung  notti^  ?.\\  unter- 
suchen, woher  es  komme,  dass  eine  so  stattliche  Armee  von  5Ü0U0M. 
in  so  kurzer  Zeit  ruinirdt  worden,  und  wer  daran  sehuldt  habe* 

Was  anlan^'ct,  das  gutte  Ordre  bey  der  Armee  gehalten  werden 
soll,  so  berichte  &w.  Kays.  M.,  dass  ehe  ich  zur  Armee  gekommen, 
alle  Ohrtter  ausgeplündert,  TerwBstet  und  nuairdt  gewessen  sein,  da 
man  noch  eine  geraume  Zeit  von  hett  subaistireD  kunnen.  Ich  halte 
auch  dalUr,  dass  man  diasorderen,  so  eingerissen,  schwerHoh  werd  re- 
mediren  kunnen,  es  wAre  dann,  dass  man  von  den  Höchsten  tn  straffen 
den  Anfang  machte,  welches  Ew.  Kays.  Maytt.  allergnedigst  befeUea 
müssen.  Ew.  Kay.  Maytt  gnedigsten  BefeU  sufolge  werden  Wir  die 
Quartiere  auf  diesseits  Rhein,  so  bald  sfcb  der  Feind  moviren  [wirdt], 
bezicücii,  uuiit  kuuüLe  ich  nimmer  ratheu,  auss  gewissen  Ursachen, 
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10  fiw.  Kays.  M.  gn.  bekaant  sein,  anff  jenaeit  das  Rheins  tn  febeo, 

urob  selbe  allda  zu  nebmen.  Was  die  Bleekinmg  Philippsburgs  be- 
lan;2:et,  so  ist  solches  scbou  resolvin  t  uodt  wirdt  lics  Marggraffen  von 
l)uil;i('iis  Ld.  selbe  mit  den  Cliurpialzisclieii  und  Creisvolckern  ver- 
richten, wicwoll  die  CreisTolcker,  bo  ich  gesehen,  sehr  schleclit  sein. 
Wauu  die  Quartiere  im  Eisass  werden  bezogen  sein,  soll  mit  der 
filoequirung  f&r  Breisaeb  Ew.  K.  Maytt  Befall  gemeess  verfabren 
werden,  wie  ich  dann  schon  darmit  anif  diesser  Sdtten  einen  Anfang 
gemaebt  habe,  nndt  niohto  unterlaaaen  werde,  so  zn  Abpmeh  dea 
Feinden  gereiehen  maob.  Wegen  Yertfebemng  der  Stadt  and  Brtteke 
▼on  Strasabnrg,  daran  aoTiel  gelegen,  daaa  man  aelbiger  versiobert 
sein  möge,  solebea  habe  ieb  oft  vnd  Tielmal  bei  dem  Dae  de  Bonr- 
nonTille  erinnert,  weleber  Terfaoffentlieb  solches  beobaebten  wird.  Ich 
unterlasse  auch  nicht,  die  Stadt  Strassburg  bei  gutem  Willen  gegen 
Kw.  K.  M.  lu  erhalten,  sondern  auch  die  ihnen  sehr  weni^r  üherblie- 
bene  Oerter  bestraüglicli  zu  salveguardireu,  wiewol  man  s(  lir  ilbt  l  mit 
den  guten  Leuten  verfahren  hat.  Ew.  K.  M.  recomuiandire  ich  noch- 
mals der  Stadt  uDterth&nigstes  Bitten. 


d.  d^Wieo  7.  Deoenber  IQU  verweist  der  Kaiser  aaf  die  Klage  7«D«o. 
der  Btraasbargtr  Domberrsn  Uber  Sengea  aad  Bfennea  der  eonjanglrlea 
Armee  in  dea  sagehdrigen  Orttehaftea,  bsattglieh  deren  anf  den  mÜndUebea 
Bericht  des  Freiberrn  von  Goes  yerwiesea  wird.  Obschoo  nicht  aas* 
gemacht  ist,  „von  welchen  r  rir  icn  der  Alliirten  disse  Gewatethätigaagsa 
erfo1gt%  ist  doch  ao  die  Kaiserliche  Generalität  gemessener  Befehl  er- 
gangen, „fibcr  diese  ohnverantwortliche  ond  nnchristlii  he  Thaten  zn  ioqui- 
riren  und  die  Verbrecher  der  Schärfe  DBch  aoauscbeo''.  KU  möge  seioes 
Orts  das  Gleiche  ferfügeo. 


Kaiser  Leopold  an  den  Knrfttnten.  Dat  Wien  15.  Deeember 

1675. 

f  Avr  dfts  Schreiben  vom  15.  November.] 

...  Dem  Kf.  geburt  iiameatlich  Dauk,  dasi  die  Quartiere  jenseits  15.  Deo. 
Kheitis  bchnnptet,  und  di«\selbe  soviel  immer  mftglich  nicht  auf  die^e  leiten 
trttuül'enrt  vverdtju,  „wie  ich  duu  uit  zweiÜe,  duss  solches  wo!  werde  zu 
erhidfeen  sein,  wenn  deswegen  gute  Disposition  gemacht,  gehörige  Oecono* 
mia  geAhret,  die  Diaciplin  gcbalteo,  die  Quartiere,  seriel  steh  tban  Ilisek, 
in  das  Hostienm  eitsadiret  nnd  bei  eatstehendsD  Mangel  an  Victneliea 
der  Abgaog  rermittelst  der  Zolhbren  ersparet  wtlrde*. 
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„Ew.  lid  bishero  zn  Meiner  uuü  ti<*s  penjclneu  Wesens  Beitem  er- 
wiesene rühmliche  Cuutestatioo  macht  mich  glauben,  dass  eines  uuü  an- 
deres vermittelst  Derotielben  Cooperation  geineu  guten  Effert  erreichen, 
aaoli  mit  der  Recnitining  and  Kemoiiten  gleich  könne  der  Anfang  gemacht 
und  alles  wol  riaacireo  werde,  damit  man  bei  Zeiten  wiederum  in  den  Har- 
nisch nnd  vermittelft  eioes  frühen  Feldznges  den  daraus  erfolgendes  Tortlicl 
nnd  Vorspmng  dem  Feind  abgewinnen  möge.  8o  ieh  Bw.  Ld.  aar  ffeand* 
obeindichen  Antwort  niebt  ferlialten  wollen.'^ 


Der  Karltirat  au  Kaiser  Leopold.    Dat.  Colmar  8./18.  Decbr. 

1674 

[Um  UebSrwMiaag  der  bisebdiUeh-Strassbargiseben  Intradea.] 

1^  Dee.  «Bw.  K.  M.  gebttret  billig  ontertb.  Daak,  dass  Dieselbe  an  dem  Thnmb- 
Gapitel  des  Hoben  Stifts  Strassbarg  die  allergo.  Verordnong  ergeben  lassea, 
Ton  den  Bistbttmlichen  Intradeo  nichts  mehr  abfolgen  sondern  dieselbe  ftr» 
mittelst  Setzung  eines  gewissen  Rentmeisters  einziehen  za  lassen.*^  ...  Kf. 
bittet  am  des  Kaisers  Einwilligung,  ^dasg  obged.  Bischöfliehe  lirtndM  aa 
Fr.lcbten,  Wein  und  Lebensmitteln,  soviel  davon  in  denen  geringeo  mir 
angefallenen  Quartieren  vorhanden,  mir  zur  nöthigcn  Sob.-visteoJS  meioer 
Armee  gelasseo  and  da?oa  nichts  euUogeo  werdea  möge'^. 


Der  Knrfttrst  «n  Kaiser  Leo])old.    Dat  Colmar  22.  Decbr. 

16750. 

j^^^  [DisciplinloBigkeU  der  Armee.] 

I.Jan.       Neues  Rencontre  mit  dem  Feinde,  „wobei  unterschiedene  Desordiea 

entstanden  und  ein  und  andere  Officierer  ihr  Devoir,  wie  es  sich  in  der» 
gleichen  Begebenheiten  wol  gebäret  hätte,  nieht  erwiesen".  Der  Kaiser 
möge  belieben.  Yarfräntje  dnrch  gewisse  ohnparteiisclie  Leute  aufs  ge- 
nauste und  8charl.>te  unter.- ui:hcn  zu  hi.v<en,  damit  Kaiserh'che  Majesi^it 
liialer  den  rechten  Gruml  kommen  und  Sie  wissen  mögen,  was  man  ^ich 
einem  oder  anderen  OllicitM'cu  zu  versehen,  künftig  au<  h  dergleichen 
Löcliät  schädliche  Dc&uidreu,  wurau^^  nichu  anders  aii  Dero  Armee  llu.u 
erfolgen  kann,  verhütet  werden  mögen,  gcstalt  dann  Ew.  Kais.  Maj.  auch 
hierdnrch  Ternehmen  werden,  in  „was  seblecbtem  Zustand  Dero  Armee  be* 
griffen»).* 

<)  Di'T  V>t'w(  des  Kr.  d.d.  Kiräheim  30.  Di-ccmber  1674  a.  St.  ist  abgedraekt 
*■  den  Ht>ilujj;t'ii  zu  isaacsolin,  Der  doiilacb-frauzöflieclie  Krieg  von  lt)74. 

-)    d   d.  Wien  25.  Januar  accrüditirt  der  Kaiser  den  llofkritijarat 

FeldmarsüiiaUlieuttiuaQl  Grafäo  Kurl  Ludwig  von  Uoffkircb  m  ubtgtr 
Oomaiiadon.  fis  verlaatet  bereits,  Tureaae  wolle  wieder  aaf  das  reebte  RkeiB> 
afer.  Aaf  solchen  Fall  möge  sieb  Kf.  mit  Karpfals,  Badea-Oorlaeb  nnd  Lfiae* 
baig-Celle  Aber  die  sa  treffendea  Oegeamasaregela  beratea. 
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Der  Karfürst  an  den  Grafen  Monteenccoli.    Dat.  Ehrenstein 

zwei  Meilen  von  Strassbiirg  31.  Decbr.  1674/10.  Jan.  1675. 

[Dem  KT.  mit  zur  Satiäfactiuu  für  ilte  Üabill  von  Scbwedeu  zu  verhelfen.] 

f^Wi«  übel  ea  gerttheiit  dsBS  man  der  Endes  aaf  die  Schwedische  10.  Jao. 
rerationes  einige  Rffloxion  genaachet,  und  nicht  vielmehr  die  höch^tnöthiK'e 
Gegcnverfassuiig  auis  eifrigste  ios  Werk  gerichtet,  wird  der  Herr  Grat  vuu 
Unserem  v.  Crockow  vernehmen.  Wir  versehen  üos  zu  Demselben,  er 
werde  nanraehro,  in  Angehong,  dass  man  von  Schwedischer  Seilen  so 
schandlicb  betrogen  und  mesprisiret,  zu  geschweigea  des  unersetzlichen 
Sebwlens,  so  Wir  leiden,  desto  eifriger  befördern»  dass  solchem  ungerechten 
Frevel  and  gewaltsamen  FQrnehmen  der  Schweden,  so  sie  wider  üns  eben 
der  Zettl  da  Wir  in  einer  so  gerechten  Expedition  begriffen,  lUrnehmen, 
schleunigst  gesteuerfe^  und  Uns  billige  Satisfaction  verschaffet  werde.  In 
welchem  Vertrauen  Wir  Denselben  göttlicher  Bewahrung  empfehlen.** 


Der  IvurtÜrst  an  den  Kaiser.    Dat.  Kuppenlieim  6./16.  Januar 

1Ö7Ö').    Conc.  Fuchs. 

[Einbruch  der  Schweden.   Gefahren  dieser  Invasion.    Dringende  Bitte  nm  Hilf« 

und  Üegerunuäsregelo.j 

£w.  Rain.  M.  wird  verhoffentiich  von  [meineraj  dem  von  Crockow  lu.  Jan. 
allortintc]  tauigst  liinterbracht  selo,  wasgestalt  der  Schwedische  Keichs- 
feldherr  Wrangel  mit  der  unterhabenden  Schwedischen  Armee  in  die 
Chnr-  und  Mark  ßrandenbnrg  feindlich  eingebrochen  und  nicht  alleine 
die  Uckermark  bereits  gans  ruiniret  und  ausgexebret,  sondern  auch 
weiter  ins  Land  und  gegen  meine  Besideoz  Berlin  gerlicket,  die  auf 
solchem  Wege  belegene  Aemter  und  Kreise  ebenmftssig  gänslieb  zu 
Grunde  gerichtet  und  Übel  darin  gehauset  und  sich  ausdrücklich  Ter" 
lauten  lassen,  er  h&tte  von  seinem  Ednige  Ordre^  solchergestalt  die 
ganze  Chur-  und  Mark  Hrandenburg,  ja  alle  meine  Lande  zu  beziehen 
uud  die  Schwedische  Armee  durcli  VerHchoiiuiii;  ihrer  Lande  iu  dun 
meinigen  zti  vcrpllc^un.  Ausser  nun  dabs  diese  ohne  einzig  mein  Ver- 
schulden ge^ciiehcne  luvasioa  uud  Kuptur  wider  alle  gütt-  uud  welt- 

')  Der  Maisch  iiva  Kf.  gieug  vuq  dtraattburg  aus  über  Kuppeubeim,  Mar- 
bach, Feachtwao^^n,  GoUbofen  nach  Scbweinfart.  Seine  Schreiben  rem  Marsehe 
behnndeln  neben  milit&riechen  Vornahmen  beim  AbrScken  der  Armee  dnreh  Ober- 
dentsohland  inibesondere  die  Fortschritte  der  Sehwedeo  und  werden  daher  im 
Zusammenhange  mit  den  auf  die  schwedische  Invasion  besüglichen  Acteastückea 
im  nächsten  Hände  sum  Abdruck  kommen. 
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liehe  llechte  und  wider  die  mit  der  Krön  Sclnveden  selber  von  mir 
aufgerichtete  Alliance  Minft,  und  ich  mich  ilauueuhero  billig  in  einer 
80  gerechten  bache  vermöge  Instr.  Paci8,  der  Reiehsconstitutionen. 
der  hrschworenen  Wahlcapitulationen  und  der  mit  Ew.  Kais  M. 
babeoden  Specialbttudntts  alles  kräftigen  Beiataades,  Rettung  und  Hilfe 
sa  getröBten  habe,  so  seiad  doch  noch  andere  and  hdohst  wichtige  Ur- 
Sachen,  diesee  nene  Feuer  mit  aller  Macht  in  Zeiten  tvt  dinpfen, 
welche  Ew.  Kais.  M.  nicht  weniger  als  mich  concemiren. 

Jedermfoniglicb  ist  bekannt^  dass  die  Krön  Schweden  keine  an- 
dere Ursache  habe,  meine  Lande  feindlich  ta  inyadiren,  ab  weil  ich 
mich  mit  Ew.  K.  M.  dem  Reich  und  denen  übrigen  Alliirten  wider 
Frankreich  vei  bmuien  nnd  mich  also  Ew.  Kais.  M.  devoter  und  treuer 
erwiesen,  aU  die  Schweden  nicht  gerne  sehen  oder  wolleu,  dahero 
dann  auch  ihr  cinzigrer  Zweck  und  Absehen  i)ei  dieser  g-ewalt^aineii 
und  unrecbtmäbüigcu  Eruption  ist,  dass  sie  mich  von  Ew.  K.  M.  und 
dem  Reiche  abziehen  oder  snin  wenigsten  durch  Rninirung  meiner 
Landen  mich  su  ferneren  Operationen  wider  Ew.  K.  M.  und  des 
Beiches  Feinde  inutil  machen,  mithin  der  Fransdsischen  Partei  die 
Obhand  verschaffen,  einige  flbelgoelnnte  Beichsstiado  an  sieb  riebea, 
neue  Troublen  und  innerliehe  Empörungen  im  Reiche  anstiften,  Ewrer 
KaiserL  Mijestit  hohe  Autorität  schwioben,  ja  nach  Vergewaltigung 
meiner  Lande,  welche  anstatt  einer  Vormauer  pegeu  der  Seite  sei», 
in  Ew.  Kais.  Maj.  Schlesische  und  andere  Erblande  eindringen  und 
vermittelst  allerhand  nieliti^en,  bereits  vor  diesem  ^ebiauchten  l^rä- 
texten  dn^elbst  eiu  solch  Kener  auzUndea  möchten,  weiches  heruaeh 
so  leicht  nicht  zu  löschen  sein  dörfte. 

Nun  gebe  Ew.  Kais.  Miy.  höchsterleuchtetem  Urteil  anbeiai, 
wie  hoch  und  viel  daran  gelegen,  dass  ich  lu  der  Zeit,  da  ich 
Beseaguttg  meiner  Liebe  und  Aufrichtigkeit  gegen  das  Vaterland  alle 
meine  auf  den  Beinen  habende  Macht  gegen  den  Feind  gefftbret, 
meine  Lande  dadurch  eatbUisset,  meine  eigene  Person  in  Qefkbr  ge- 
stellet und  meinen  Altesten  8ohn  und  Ghurprinntt  in  soleher  Expe- 
dition yerlorep,  niefat  hdlflos  gelassen  werde.  Diesem  nach  so  trete 
Ew.  Kais.  Maj.  hiermit  in  llntertiiäniglveit  au.  Dieselbe  geruhen,  mir 
die  so  oft  versprochene  und  t«ovvol  ex  foedere  als  vermr.g-e  Instru- 
menti  Pacis,  der  Capitulation  als  auch  den  Keiehs(  un  tiiutionen  ^'e- 
btlrende  wirkliche  Assistenz  und  zureichende  HiUc  unverlangt  zu- 
kommen zu  lassen.  Dann  weil  der  Feind  in  meinem  Lande  stehet 


Digitized  by  Google 


RoUtioDCD  r.  Croekows  moM  Wien. 


705 


und  [weil]  immer  weiter  bineinrttckt,  igt  aller  Verzug  schädlich,  und 
können  auch  keine  Tractaten,  solange  er  daselbst  stehet,  anriers  als 
ein  Amüsement  ausgedeutet  werden.  Ersocht  K.  M.:  die  nöthige  Inbibi- 
toria  und  Avoeatoria  sub  poena  fraotae  pacis  zn  pnblicirenf  die  Krone 
Schweden  von  der  bisher  geführten  Mediation  sa  removiren,  und  mit 
derselben  nichts  ferner  was  dazu  gehöret,  tractiren  und  abhandeln  zu 
lassen,  und  scbliesslieh  bei  der  Reichsyerhaodlung  zu  Hegensburg 
durch  Dero  Princlpat-Commissarium  es  dahin  gn.  zu  richten,  damit 
das  gesamte  Reich  mir  die  schuldige  Guarantie  wider  alle  Attac- 
quanten  und  in  specie  wider  Schweden  wirklitli  und  unverzüglicli 
leisten,  uucli  zu  solchem  Ende  die  Kreis-Quanta  dupUcirct  und  tnpli- 
ciret  wurden  mßgen.  In  einer  so  gerechten  Sache  und  so  ijülig- 
mllssiiren  Petito  kann  ich  mich  nicht  anders  als  gnädigster  Erhörung 
versehen. 


b.  Des  Kurfürsten  Kescripte  nach  Wien  und  Crockows 

Berichte. 

V.  Orockov.   Relation.   Dat  Wien  3«  Angnst  1674. 

[Antwort  aof  die  sn  Berlin  stipnlirteo  Nebeopookte.    CoDtiogent  zur  Reicbsfailfe. 

Vorgeschlagener  Ausweg.  Sürhsisclie  Abfregandte  Biirkcrsrode  und  Abt  von 
Banz.    (Japlier^'  I'ateot.    Process  Füretcaberg.    UDZufriedeolieit  mit  de  Soucbes«] 

Auf  das  kurfürstliche  Rescript  d.  d.  10.  Juli  ■)  abermals  Instanz  gethan,  8.  Aug. 

wegen  der  zu  Nveiterer  Vcih'indhing  zu  Berlin  .stipulirten  Neberipiinktc  dem 
Hittor  von  C  r  a  m  p  r  i  c  h  t  wie  doni  Frei  her  ru  von  Goes  zulangende 
Ordre  zu  erteilen;  worauf  die  Autwort  erfolgte,  dass  die  Ordre  bereit«  er- 
gangen 6ci. 

Wegen  der  anderen  Punkte  (BeiäcUlutiii  zu  dem  kiliehen  Reseript  vom 
29.  Juni)  mit  Montecoccoli  ond  H o c b e r  Conferenz  gehalten.  Worauf 
Beantwortung: 

ad  1.  Die  YoUmachten  seien  nachgebends  aogekommeD. 

ad  2.  Wegen  des  Reiehsqnanti :  «Es  würde  von  einer  bfisen  Conse- 
quenz  und  gefährlichen  Exempel  sein,  wann  £w.  Ch.  D.  Sieh  dessen  ent- 
brächen;  denn  alle  anderen  Chur-  und  Fürf^tcn,  mit  welchen  man  parti<*ulier- 
Focdera  gemnchf.'t,  sich  darauf  beziehen  wiird»  ;! ,  als  nämlich  Chur- 
Sachsen,  das  Ilnu.';  B  raiinschweig,  Chur-Trier,  Chur-Pfaiz. 
Es  stünde  auch  solches  bei  I.  Kai-;.  M.  nicht,  denn  da>  ganze  Reich  da- 
wider zu  .spn  eilen  halte,  der  Markgraf  von  Dur  lach,  welcher  instau- 
tissime  urgirtte^  dai>3  von  Reiche  wegen  eiu  Corpu»  zuaauiinengelühret  würde, 
könnte  es  anch  eontradiciren  und  hei  dem  Reieh  deshalben  einkommen. 
Damit  aber  dennoch  £w.  Cb.  D.  Dero  Conveniens  dabei  fitnden,  wollten 

>)    Oben  S.  (120. 

Ualor.  s.  Oucb.  d.  G.  Kurfürsten.   Xll\.  45 
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L  K.  M.  dahin  bedacht  sein,  dass  wo  es  immer  möglich  wäre,  diejeDigeo 
Völker,  welrhe  Ew.  Ch.  D.  über  das  Qfnantum  der  Alliauz  zn  eioem 
oder  audcrn  Kieis  geben,  zugleich  mit  den  andereo  Völkera  selbijjen  Kreises 
mit  Ew.  Cb.  D.  Armee  cunjuugiiet  uud  also  dieselbe  dadurch  verstärket 
wflrde.  loh  habe  darauf  geaotwortat  dasjenige,  weichet  ieh  vorhero  nnterth. 
rtferlrtt,  dass  oimHeb  I.  Kail.  M.  salbsl  ihr  QaaQtvai  oielit  llefertaa,  utaar 
Bofera  dasaelbe  voter  den  Qaaato  der  AlUaas  atecktei  der  leCstere  Vor» 
aehlair  «bar  wftra  Tor  aioh  aelbst  impraetioabel,  aldteweil  die  Krala- Volker 
10  dar  ReichsanDfta,  in  Fall  dieaalba  geriehlet  wQrda,  gabeo  ntiaateo  ood 
also  nit  Kw.  Ch.  D.  Armde  niebt  könnten  conjangiret  werden.  Ueber  dieaaa 
alias  erianerte  ich  mich,  daas  von  I.  Kais.  M.  vornehmen  Ministris  discort* 
weise  ein  ander  Vorschlag  geschehen  wlrei  dass  nämlich  1.  Kais.  M.  Sieb 
contentiren  würden,  wann  Ew.  Ch,  D.  Dero  Quantum  üIoh  r.um  Ober- 
sächsischen Kreis  gaben,  solches  aber  dennof!i  von  dem  Contitigent  der 
Allianz  abzögen.  Gleichwie  ich  nun  bis  dato  noch  keinen  gn.  Befehl  des- 
falls  erhalten,  als  könnte  ich  mich  auch  darüber  nicht  erklären,  wollte  aber 
dennoch  aus  guter  Intention  cum  protestntione,  dass  es  ohne  Mandate  ge- 
schehe, diesen  Vorschlug  ihuu:  ob  I.  Kais.  M.  es  dahin  btingeu  köuaicu, 
dass,  wann  Ew.  Ch.  D.  Dero  Contingent  zu  dem  Ober-Sächsischen  Kreis 
acfaiekteo  ood  solcbea  voo  den  Qoanto  der  AUlooa  absdgen,  daaa  aladaoa 
die  gesonnte  Ober^Sttcbaiscbe  Kreis^YOiker,  worooter  Ew.  Cb.  D.  Coo- 
tiogeot  nit  begrilfeoi  sieh  mit  Bir.  Cb.  D.  Amte  eot^aogirelen.** 

„Sie  replioirteo  doraof  gar  «eittftoftig,  I.  Kais.  M.  bXtleo  Uber  die  40 
Tausend  Modo,  dazn  Sie  ▼emOge  der  Tractateo  mit  Holland  und  Spa» 
nien  ubiigiret,  Dero  Reichsquantnm  und  oocb  elo  mebreres  im  Felde,  gestalt 
Dero  Armieo,  die  Münsterschc  mit  dareoter  gerechnet,  weil  I.  K.  M.  die* 
selbe  bezahleten,  nnd  diejenige  Garnisonen,  so  Sie  am  Nieder- Rheinstrom 
und  sonsten  gegen  den  Feind  hätten,  sich  auf  55  Tausend  M;uh]i  beliefen, 
welches  sie  mit  eiiUT  !UJ^führlichen  Specilicaiion  ihrer  Völker  behaupten 
wolUen.  Und  hälfe  ich  wol  davor,  da:-s  e.s  nicht  viel  weniger  sein  werde. 
Sie  ?ermeldeten  weiter,  die  Zusuuimeuführung  der  Uiirh-amcc  wiire  noch 
in  weitem  Felde,  und  konnte  also  ihr  Vorschlag  no>  h  practiciret  werden. 
Im  ubrigGu  bekeuneten  sie,  dass  mir  dergleichen  Propo&itiou,  aU  ich  «r- 
wftboet,  gescheheo  wKre.  Sie  Terbtiebeo  aoch  noch  dabei,  I.  Kais.  U. 
würdeo  nicht  alleio  ror  Sieh  selbst  oofriedeo  sein,  das«  Ew.  Cb.  D.  Dero 
Coiitiogeot  aon  Obersäehaiaeheo  Kreis  iiefertea,  und  aolobee  von  den 
Quaato  der  Alliaoi  absögeo,  aoodem  aie  getraoteo  sieh  aoch  Sponieo  daao 
so  dispooirea,  ood  wollteo  booa  Üde  bei  Spaoieo  dahin  arbeiteo ;  iweifelteo 
auch  im  geringateo  Dicht  00  goten  Soeeesa.  Wegeo  der  HolUoder  kdooteo 
I.  K.  M.  mit  ao  grosser  Assurance  nicht  sprechen;  jedoch  wäre  auch  aa 
iboeo  nicht  zn  zweifeln,  denn  sie  contra  propria  Commoda  thoo  wQrdea, 
wenn  sie  es  difficultireten.  Ja  I.  Kais.  M.  würden  auch  dieses  gerne  sehen 
uod  dahin  coUaboriren,  dass  alsdann  das  ganze  Quantum  des  Oher-Sä'hsi« 
sehen  Krei-e.>;  mit  Ew.  Ch  I).  Arni^e  conjuugiret  wurde.  Jedoch  könnten 
sie  sich  wegen  dieses  letzteren  so  po&iti?e  nicht  engagircn,  denn  fielieicht 
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Ratio  belli  ein  anderes  erfurdern,  oder  die  anderen  Interessenten  nicht 
darin  coneentireu  möchten.  I.  Kais.  M.  aber  würden  Sich  dawider  nicht 
oppouiren,  daliin  aber  getrauten  Sie  Sirh  zum  wenigsten  es  zu  brincren, 
dass  objredacbte.s  Kreis-Contiugent  von  dem  Qnaiito  der  Allianz  abgeben 
sollte.  Sie  fuif^en  darauf  an  mit  fast  beweglichen  Terminis  zu  demonstrireo, 
wie  grosses  Präjudiz  dem  gemeinen  Weseu  daraus  zuwachsen  würde,  wenn 
£w.  Ch.  D.  Dero  CoDtiogetie  nicht  sebioketen,  dann  Char-Sachsen  eich 
Schoo  anf  Ew.  Cb.  D.  bezöge,  uod  würden  also  diese  700  Mano  (welche 
Ew.  Ch.  D.  Oboe  Dero  Sehaden  geben  könnte)  dem  gemeinen  Wesen  einen 
Abgang  ?on  dem  ganzen  Obers&ebsischeo  Krelsqnaoto,  welches  sieh  auf 
3000  Mann  beliefe,  verursachen.  Es  würde  aber  dabei  nicht  bleiben,  andere 
Kreise  würden  auch  ein  Ezempel  davon  nehmen,  und  also  die  Reicbs-Con* 
closa  dadurch  ganz  annulliret,  und  derselben  KiTci  t  nichtig  gemacbet  wer- 
den. Weil  nun  Ew.  Ch.  D.  zu  Dero  hohem  Ruhm  ein  so  gross  Theil  ge- 
habt, dieselbe  zu  Regensburg  zu  befördern,  als  könnten  I.  Kais.  M.  nicht 
glanben,  dass  Ew.  Ch.  D.  pie  durch  Dero  eigenes  Kxempel  würden  aunui- 
lirc-u  helfen,  zumaleu  da  solche  Vorschläge  geschehen,  dauurch  Ew.  Ch.  D. 
ohne  einigen  Schaden  oder  Kosten  das  ihrige  daza  contnbairen  könnten. 
I.  Kais.  M.  Tersftbeo  sieh  hierin  nm  desto  mehr  einer  gewierigeo  Resola- 
tion,  weil  Ew.  Ch.  D.  selbst  daran  gelegen,  dass  die  Partbei,  mit  welcher 
Ew.  Ch.  D.  Sich  abermal  Terbooden,  so  fiel  möglich^  rerstftrket  würde. 
I.  Kais.  M.  würde  es  anch  absonderlich  gegen  Ew.  Ch.  D.  bei  allen  Oe- 
easionen  gn.  erkennen.  Sie  deducirten  das  obige  sehr  weitläuftig  und  mit 
beweglichen  Expressionen.  Ich  antwortete,  was  anlangete  die  Designation 
I.  Kais.  M.  Truppen,  käme  mir  nicht  zu,  dieselbe  zu  examiniren.  Ich 
fürclit»^fe  nur  allein j  die  llullaudcr ,  als  weclhe  prätendireten  dieselben  zu 
mustern,  würden  mir  gar  zu  genau  darin  sein,  dannenhero  ich  davor  hielte, 
es  wäre  besser,  dass  I.  Kais.  M.  und  Ew.  Ch.  D.  iu  dergleichen  Fällen 
zusammenhielten,  als  dass  sie  einander  solche  Quaestiones  movirten,  da« 
durch  sie  den  Holländern  dasjenige  gleichsam  in  den  Mond  legten,  dadurch 
sie  dero  AUiirten  noch  mehr  chicaniren  kdnoten.  Wae  aber  die  ?orgeschla- 
gene  Ezpedientia  betreffci  wollte  ich  dieselbe  untertb.  referiren  nnd  Bwrer 
Gh.  D.  gn.  Befehl  erwarten.*^ 

Es  folgen  nun  Erörterungen  der  nächstaoscblicäsenden  Vertragspnnkte. 

„Wegen  des  Baron  de  CapHers  Patent  wollten  I.  Kais.  D.  desselben 
Relation  erwarten.  Si»»  wüssfcn  seihet  nicht  eigentlich,  was  er  damit  in- 
tendiret,  er  hätte  nur  Ordre  de  practerito,  wie  vorher  gemeldet,  zu  iuqui- 
riren,  ob  anch  die  Kaiserlichen  Zahlmeister  richtig  damit  umgangen,  und 
Proviant  vor  die  Arm6e  zu  schaffen.  Als  ich  nun  l'ragetc,  ob  es  i>o  zn 
ver&teheu,  dusi»  dai>  Proviant  sollte  bezahlet  werden,  sagte  der  Herr 
General  Lieutenant,  der  Baroa  de  Capliers  hätte  Ordre  es  anan- 
schalfenf  and  gab  zu  ?erstehen,  wenn  er^s  umsonst  bekommen  künnte,  würde 
es  desto  besser  sein.*^ 

^Sonst  ist  der  ChnrfÜrstlicbe  Sächsische  Geheime  Rath,  der  von 
'Borckersrode,  Tor  etwa  Tier  Wochen,  als  der  Hof  zu  Ts'  ustadt  ge- 

4ö* 


Dlgitized  by  Google 


708 


IV.  Der  dentouh-franxösiaohe  Krieg  too  1674  auf  1676. 


weseii,  mit  dem  Abt  vüü  Banz'),  welcher  Kaj\<erliclicr  Resident  am  Chur- 
fiJlehsiacheii  Hofe  geveseo,  nnd  dem  bekanoteo  Uaron  tod  Reiffenberg 
anhero  kommen.  Der  UerrvoD  Borckersrode  hat  sieb  gar  stille  ge- 
halten, ist  niemalen  nach  Hofe  noch  sn  den  Ministrie  kommen,  wiewol  einige 
sagen,  er  habe  sie  heimlich  besaehetb  Er  tut  Torgegeben,  er  w&re  wegen 
Privat-Sachen  und  Processen  albier.  Vorgestern  ist  er  mit  dem  Baron 
Reiffenberg  per  posta  wiederum  Dach  Dresden  ferreiset,  die  Neoburgi- 
sche  Ministri  haben  einige  Sospicion,  dnss  er  wegen  der  Jiilichisrhen  Sache 
etwas  in  geheim  tractiret.  Andere  bähen  mir  gesaget  (wiewol  ich  gänzlich 
darauf  nicht  liis-fn  kann),  es  wären  gewisse  Tractaten  übhaoden  wegen 
der  Stadt  Erfurt,  um  dieselbe  wieder  an  da>  Hans  Sach.sen  zu  bringen, 
welches  eiQigcrmat>t>en  probabel,  weil  der  Ueilfenltet  g  mit  ihm  gekommen 
nnd  abgereiset,  welcher  vor  diesem  in  dem  Negotio  gebrauchet  Ich 
werde  mich  bemtthen  den  Grond  davon  zo  erfahren.*^ 

^Indern  ich  dieses  schreibe,  wird  mir  berichteti  dass  der  Herr  Seere- 
tarins  Abele  von  einigen  Musketieren  begleitet  in  der  Gräfin  von  L9* 
wensteln  Behausung  8ich  Terfüget  und  ihre  Briefe  zu  sich  genommen, 
dannenhero  ich  Gelegenheit  gesnehet  mit  dem  Herrn  Hocber  sn  reden 
und  von  ihm  vernommen,  dass  die  Sache  sich  dergestalt  verhalt  Man  hat 
an  dem  Fürst  Wilhelm  gcmerket,  driss  er  einige  heimliche  Correspondeuz 
haben  müsse,  und  nach  flei««!ger  Nachirugung  ein  Schreiben,  welches  man 
durch  die  Wacht  ihm  zu  practiciren  wollen,  iiitercipirct.  Man  hat  Anfang 
nichU  darin  sehen  können.  Weil  man  aber  alsol'ort  gcmulhmasset,  es  müsse 
mit  Milch  oder  Citroneusaft  geschrieben  sein,  bat  man  die  dazu  dienenden 
Mittel  gebrauchet  und  dadurch  die  Schrift  lesen  können,  da  man  dann 
weiter  gewahr  worden,  dass  solches  tou  ged.  Gräfin  und  des  Bischofs  von 
Strassburg  alhier  anwesendem  Secretario  6 an r manu  augestifiet,  und  des 
Pürsten  Wacht  bestochen  sein.  Die  Soldaten,  so  darum  gewusst,  sein 
alsobatd  gefänglich  genommen  und  werden  ihren  gebührenden  Lohn  em- 
pfaugeo.  Der  Seeretarius  ist  in  Arrest  genommen,  cxaminiret  und  zum 
Rumermeister  gesetzet  worden.  Seine  Briefe  hat  der  Herr  Abele  zu  sich 
genommen,  derselbe  hat  ehcumäS'iig  d«'r  (iralin.  weiche  elti  a  bei  dem  Kam- 
mer-Präsidenten  zu  Ga.>t('  gewesen.  Laden  gc<HTnet  und  ihre  Biief'e  mit- 
genommen. Als  es  die  Gratia  erfahren,  ist  sie  ia  Ohnmacht  gefallen.  Sie 
hat  bich  soust  durch  ihren  £bpnt  bei  I.  M.  der  Kaiserin  sehr  beliebt  ge- 
macht und  ist  von  derselben  uoterweilen  tum  Spiel  gezogen  worden.  Vor- 
gestern  aber  bat  man  schon  remarqoire^  dass  Ihre  Majestäten  allen  an- 
wesenden Dames,  als  Sie  Sich  retiriret,  der  einen  nach  der  andern  gar  gn. 
sngesprochen,  der  ged.  Gräfin  aber  gans  nichts  gesaget.  £s  i^t  derselben 
angedeutet,  »ich  rhesteos  von  hinnen  zu  hegeben  nebst  ihrer  bei  eich 
habenden  Fräulein  Tochter.  Dem  Fürsten  wird  »ein  Oefiingnis  dadurch 
viel  härter  goniaehet  v  eideu,  denn  er  eine  Zeit  hero  ziemliche  Freiheit  ge- 
habt, nachdem  er  seine  Farole  gegeben,  keine  Correspondeitz  zu  haben. 

■)   Obeo  S.  173 
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Als  ich  den  Herro  Hoch  er  gefraget,  ob  au(  h  iü  dein  iutercipirteu  Sehrei- 
Itt'ii  etwas  criminelles  gestanden,  antwortete  er,  es  wäre  etwas  darin,  welches 
Schi  mm  genug;  es  wäre  ohac  das  crimioell  die  Wache  zu  corrnmp  ren; 
die  anderen  Briefe  wären  noch  yeriiegelt,  wenn  er  sie  gelesen,  wurde  er 
mir  Tielleicbt  mehr  sagen  können.* 

Der  üeberbringer  dieses  bringt  ein  Sehreiben  des  Kaisers  mit,  worin 
der  Kaiser  begehrt,  dass  Kf.  die  Zasammenfttbrnng  der  Kreisyölker  he* 
ordern  möge. 

^Mno  ist  alhier  je  länger  je  übler  zufrieden  mit  dem  General  de 
Sooches.  Der  Zurückmar&cb  von  Namur  wird  übel  genommen  und  ihm 
zum  höchsten  verdacht,  dass  er  keine  Operation  vornimrat.  sondern  die 
Armee  mit  Hin-  und  Widermarbchireu  in  einem  magern  Lande  ^trat)paziret. 
Der  Herr  Gen  e ral Ii  c  u  t e  u  a ri  t  iat  dcsiialbcu  fa^t  ungeduldig  und  sngt, 
er  hatte  sulleii  Tnci  att.jquireu,  wie  die  Af>rcde  gewesen.  Man  Terraeint 
noch,  er  werde  gegen  den  Herbst  zur  Armee  gehen." 


V.  Crockow«   Relation.   Dat.  Wien  ö.  Aognst  1674. 

[BesorgoiBse  über  Taren uea  Einbruch  in  die  Pfalz  und  daraus  hergeleitete  Mass* 
regeln.   AaslaBsuü<ren  Montecoccolis.   Gefangmiäciiiift  Fiir8t«^Dln>rga.  Mitteilnug 
der  AiliuQz  an  den  scbwcdiecben  (leäuijdtuii.] 

Auf  das  Kfl.  Rerript  Tom  17.  Juli  durch  des  Freiherrn  von  Goes  Sc-  5.  Aug. 
crciär,  der  vorgestern  pchon  reiben  sollen,  aber  jetzt  diese  Stnnde  f  rtgeht. 

Man  beginnt  ^alhier  die  vorige  Sentimente  wegen  £w.  Gh.  I).  Mnrche 
einigermassen  zu  ändern.  Als  anfangs  die  Zeitung  gekommen  von  des 
General  Tu  renne  letzteren  Irrnption  in  die  Pfali,  ist  man  alhier  in  grossen 
Sorgen  gestanden,  dass  daraus  ein  grosses  Unheil  entstehen  nnd  der  Tu* 
renne  die  kaiseriiche  ArsU^,  als  welche  ihm  nicht  bastant,  vollends  auf- 
schlagen, sich  der  gansen  Pfniz  bem&ehtijgen  oder  doch  den  Chnrfürsten 
zu  einem  Aceomodement  zwingen,  folgende  entweder  in  Fr  aiken,  oder 
welches  rann  noch  mehr  befürchtet,  in  S  liw  iben  und  nach  dem  Donnu- 
Stroni  gehen,  sich  mit  Ghur-Baiern  conjuogiren  und  einen  Eiulall  in  (He 
Erblande  thun  raöchtf.  Die  Bei«Jorgc  dic-er  so  p-efahrli'  hrn  ( "'  n-cquctizcn 
hat  verur.sacliet,  das^  mau  damalcii  von  allen  Orten  und  lüudeii  Succnrs 
nach  der  Flalz  haben  wollen,  gestait  denn  nicht  ailciu  die  in  der  JSahe 
stehenden  liegimeoter  dahin  beordert;  besonderen  es  ist  auch  noch  dariiber 
an  Ew.  Cb.  O.  und  Celle  gesonnen  worden,  Dero  Armeen  In  die  Pfalz  zu 
schicken.  Einige  KreisTOlker  sein  auch  dahin  destiairet  nnd  zom  üeber- 
fluss,  weil  man  nicht  gftnzlich  Tersichert  gewesen,  ob  Ew.  Cb.  D.  nnd  Celle 
dazu  resolriren  Wörden,  ist  damalen  alsofort  Ordre  an  den  General  de 
Souches  ergangen,  etwa  8  oder  10  Tausend  Mann  nach  der  Pfalz  zn  dc- 
tai  hiren.  Wegen  dieses  letzteren  hat  es  allerhand  Contrasti  gegeben,  weil 
einige  Hinis^tri  und  daneben  die  Spanische  und  Holländische  Gesaudte 
solche?  widerspreelu  n  Welche  Uneinigkeit  und  dann  die  Ungewi«sheit, 
ob  Ew.  Gh.  D.  und  d< r  Herzog  von  Celle  ihre  Armeen  ufM.-h  der  i'lalz 
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lebkkeD  wollten,  verorsaebet  bat,  dass  g«d.  Ordre  naebgebende  bald  aaf 
gewiBse  Goaditioaea  leatringiret,  bald  gar  geändert  worden,  wie  leb  solebet 
jedeneit  aosfUbrlieb  berlebtet  Anitso  hi  tob  dem  General  de  6  ob  eh  et 
die  Antwort  kommen,  daas  er  die  erste  Ordre  empfangen  und  deieelbea 
infolge  das  Detaebement  tban  will,  dannenbero  ood  weil  To  renne  niebta 
weiter  eotrepreniret,  man  alhier  der  Meioong  ist,  man  werde  alle  obged. 
Völker  am  Ober-RheioBtrom  oicbt  bedürfen,  sondern  es  werde  besser  sein, 
das8  die  Spanier  und  Holländer  rerstärkct  werden.  Wie  mir  solches  die 
Ministri  gestern  and  vorgestern  bei  Hofe  zu  verstehen  gcg^ehen,  aucb  dabei 
gefiiget.  sie  hielten  dafür,  Spanien  und  HoUaud  würden  £wrer  Ch.  D, 
Arm6c  zu  sich  begehreu.** 

Ich.  habe  darauf  geantwortet,  sie  möchten  sich  erinnern,  mit  wie 
grossem  Eifer  sie  Ewrer  Cb.  D.  Arm^e  nach  der  Pfalz  begehret, 
welcher  Gestalt  aneb  die  Spanische  ond  HollftndiBche  Minlstri  eolehes 
gat  gefimdeti,  und  wie  oft  ich  aaf  ihrer  allerseits  Ansinnen  desbalben 
schreiben  mnaste,  und  bfttten  Tielleicht  Ew.  Ob.  D*  wegen  des  Mar- 
Ohes  solche  Hesures  genommen,  welche  itio  nicht  mehr  in  ftndem 
wftren.  Der  Herr  General-Lietttenaiit  gab  mir  hiertn  Recht,  und 
sagte:  les  Messieurs  croyeut,  qu'ou  pcut  tournei  uuc  amice  comme 
un  cheval  au  manage.  Wann  ich  nur  vor  8  Tagen  Ewrcr  Cburfdrst- 
liebon  D.  gu.  Intention  gewusst,  hätte  ich  eine  schriftlielie  Declaration 
begehren  und  die  Sache  so  feste  setzen  wollen,  dass  man  alhier  nicht 
mehr  davon  abkommen  können.  Dem  allem  obngeachtet  hoffe  ich, 
man  werde  dennoch  bei  den  ynrigen  Sentimentcn  bleiben, 

1.  weil  der  Spanische  Ambasaadenr  darin  conseniiret,  wie 
Ew.  Oh.  D.  aus  meiner  nntertb..  Relation  d.  d.  Kcnstadt  5./15.  Jnli 
und  anderen  mehr  gn.  ersehenT  werden.  Ja  er  hat  sogar  gesagel, 
wie  Ew.  Oh.  D.  aus  gem.  Relation  vom  6715.  JnU  yemehmen  werden, 
dass  der  Prins  von  Oranien  und  Graf  Miinterej  nebsl  dem  Gimf 
Souches  in  einer  Conferenz  solches  beschlossen; 

3.  weil  e8  g"ar  \sol  sein  kann,  dass  der  General  Souches  nach 
Empfang  der  anderen  Ordre  die  Volker  nicht  detachiret; 

4.  wann  Ew.  Ch.  D.  Arm^e  am  Üuer-lJiicinstroni  stehet  und  den 
Tu  renne  zurUekgetriebeo,  kann  sie  beroaoh  sich  dennoch  wenden, 
wohin  sie  will; 

5.  weil  der  Herr  General -Leutenant  noch  stets  der  Meiaang 
ist,  dass  Ewrer  Ob.  D.  Armde  nach  dem  Ober-Rheinstrom  gehen  soll, 
welches  vielleicht  daher  kommt,  weil  er  selbst  dahin  su  gehen  vor- 
babens  und  dannenbero  Ewrer  Ob.  D.  Truppen,  welche  er  stets  rüh- 
met, i^fi  sieh  haben  will. 
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Wird  sich  dieser  Argameote  zarErreichuog  der  Absichten  des  Kf.  bedienen. 

P.  8.  «Sobald  Ich  bente  frtth  E«.  Gb.  D.  ga.  Reseript  •riMÜten,  habt 
iob  alsofott  deoeo  Minis  tri 8  bei  Hofe  vor  dem  Ratbgang»  dem  Herro 
Geoeral-LeuteDEiit  aber  in  seinem  Hanse  von  Ew.  Cb.  D.  Intention 
in  die  Pfalz  zu  geben  Apertur  getban,  welehe  aamt  nnd  sonders  solebes 
mit  grossem  Applaus  aogennn.mcn,  sonderbare  Freode  darüber  bezeiget 
und  mich  Yersicbert,  dass  I.  Knis.  M.  dasjeoige,  was  Ew.  Cb,  D.  wegen 
des  Duc  de  Bournonville  Anweisung,  Dcrosell  cn  Ordre  zu  piriren,  be- 
gehret, g;ir  gerne  eingehen,  und  es  deshalben  keiuc  Diffirultiit  haben  würde. 
Als  der  Rath  geeudiget,  bat  mir  der  Herr  Hocher  gesaget,  I.  Kais.  M. 
hätten  es  gar  gerne  gehöret,  auch  ülsofort  dem  Herrn  General-Leute- 
uant  aubetobl«u,  deia  Markgraf  II  er  wann  von  Baden  Ordre  zu  er- 
tbeilen,  dass,  wo  er  mit  dem  naeb  der  Pfals  destinirten  Boeeus  von  der 
Hauptarm^  nocb  niebt  abmarebiret,  er  bei  derselben  verbleiben,  im  Fall 
er  aber  schon  nnterwegens,  alsofort  nebst  den  bei  sich  bebenden  Trappen 
sieb  wieder  zn  des  General  de  Sonches  Annöe  wenden  solle.  Aneb 
würde  der  Dnc  de  BonrnooTille  an  Ew.  Cb.  D.  verwiesen  werden. 
Die  Holländischen  Ministri  haben  es  auch  gar  gern  vernommen. 
Bios  allein  hat  der  Spanische  Ambassadeur,  welcher  solches  zum 
öftern  verlanget,  wider  alles  V'erniuthen  eine  Di^•p1icenz  darüber  ffmnigni- 
ret,  alldieweil,  wie  er  vurgiebt,  der  Prinz  von  Oranien  und  Graf 
Mouterey  mit  einander  beschlossen,  dass  Ew.  Ch.  D.  Armöe  nach  den 
^iiederlandeu  gehen  solle.  Der  Herr  Ho  eher,  welchen  ich  nacLgtheuds 
wiedemm  besncbet,  bat  ihm  darin  Unrecbt  gegeben  nnd  bttlt  davor,  dass, 
wenngleich  solebes  sein  sollte,  so  wäre  es  doch  ntttxlicb,  dass  der  Tu  renne 
erst  ans  dem  Beieb  getrieben  werde,  nnd  könnten  beroarb  Ew.  Cb.  D., 
wenn  Sie  den  Rhein  passiret.  Sich  pro  exigeutia  rei  nach  dem  Elsass, 
Lothringen  oder  der  Mosel  nnd  folgends  nach  den  Niederlanden  wenden.** 
Gegen  Abend  um  halb  sieben  hat  der  Kaiser  ihm  Audienz  verstattet, 
wiewol  selbigen  Tag  Niemand  sonst  Audienz  gehabt.  „Bei  derselben  habe 
ich  Ew.  Cii.  D  gn.  Reperipto  und  dessen  Inhalt  stricte  inhaeriret.^ 

Folgt  die  Iiihalt>atig.il)e  des  Keseripfs  vom  17./27.  Juli*). 

„Wegen  der  Gräfin  von  Lowenstein  und  des  in  Haft  genommeoen 
Secretarii  ist  soust  weiter  nichts  passiret,  die  Gräfin  wird  auch  nocb  hente 
fortreiseu,  der  Secretarius  ist  vor  diesem  bei  dem  Bischof  von  Strass« 
borg  in  Diecst  gewesen.  Jetzo  ist  er  in  Cbnr*Cölniscben  Diensten,  bat 
aber  weder  Cbaral£ter  nocb  Creditif  an  I.  Kais.  H.  Sie  haben  die  Briefe 
dergestalt  zu  dem  Fürst  Wilhelm^  hinein  practiciref,  es  bat  das  Frftn- 
lefn  von  Löwensteiu  dem  Füri>ten  einen  Korb  mit  Citrouen  geschicket, 
deren  eine  jede  in  ein  dreifaches  Papier  gewickelt  gewesen ;  unter  den  Pa- 
pieren seien  die  meisten  gaaz  onbeschriebea  gewesen,  auf  aodere  hat  man 

<)  Oben  8. 626. 

>)  Dio  folirendon  T^elatioiien  beschäfligen  sich  noch  dea  weiteren  mit  dem 
SQ  Wieuer  Nt'iiätüdt  iuiiuttirti^n  Fürst«Q  Wilbelm  voo  Fürstcober^.  Der  luhalt 
kftoo  hier  fugüch  übergaugea  werden. 
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mit  Citronensaft  geschrieben,  welches  inan  ntrht  lesen  Laim,  man  büke  es 
deoh  über  das  Feuer.  Zwei  8oldalcu  von  der  VVauUc  seien  bestochen  ge- 
vesen.  Die  loteotioo  ist  gewesen,  das«  maa  den  Fürsten  ans  dem  Ge- 
räiignisa  briDgen  wolH».  Derselbe  wird  aber  fm  kftaftige  viel  bKrter  be* 
wachet  werden,  es  sollen  alieseit  swei  ▼on  der  Waefae  bei  iboi  isi  Ziouner 
bleiben.  Sonsten  sagt  mir  der  See re tarlos  Abele,  dass  in  den  Schni- 
ben,  welche  tntereiplret,  Tiel  geheime  nnd  impoHaate  Sachen  stehen,  nad 
wäre  ein  grosses  Olftck  Tor  I.  Kais.  M.,  dass  man  dieselben  nebst  den 
Chiffren  bekommeo.^ 

„Dem  Schwedischen  Envojö  habe  ich  ror  drei  Tagen  die  ge- 
schlopseiie  Allianz  in  Termini«?  prcncralibiis  uutlficiret,  im  übrigen  die  In« 
ten'ioii  (]crs»'lljeu  blos  aaf  das  Keieh  gedeutet.  Er  hnt  aber  gar  froidement 
darauf  jre antwortet:  wenn  das  Reich  dadurch  in  Hnhe  gesetzet  würde,  wäre 
es  gar  gut;  er  fürchtete  aber,  es  würde  jetzo  der  Krieg  rerht  .inj:eheii. 
Dergleichen  Sachen  i<ixi^t  er  auch  gegen  die  hiesige  Ministros.  Der  Herr 
Hoc  hur  appieheudiret  es  geuugöftui  und  s.igt,  es  sei  uöthig  8ich  zu  prae- 
oaationiren/  — •  Beifolgend  Copieen  von  übelgesinnten  und  unbcgrundeieo 
Schreiben  des  Grafen  Verjns  an  den  Regensbarger  Reiehstsg. 


V.  Crockow.  Relatioo.   Dat  Wien  12.  September  1674 

[Aof  das  Rsicript  von  Sd.  AngusC  Osfahr  von  8efa«sd«n  und  Foles-l 
18.  Sept.  Ew.  Ch.  D.  gn.  Rescript  d.  d.  Frankenhausen  d.  18./28.  Au-ust ') 
habe  ich  gleich  jetzo  erhalteu  betreflFend  die  Armatur  und  Dessciue 
der  Krön  Schweden.  GU  ich  wie  icb  nun  die  meisten  Contenta  bereits 
aufs  fleissigste  rcprSsentiret,  aU  werde  ich  jet^o  mit  desto  niehrerem 
Fundament  darin  agireu.  Meines  wenigen  Ermessens  kcinnte  die 
Krön  Schweden  nicht  besser  als  zu  Wasser  durch  Dänemark  und 
Holland  in  Zaum  gehalten  werden,  und  dfirfte  wol  hoohnötbi^  Miii^ 
daas  bei  Zeiten  deehalben  gewisse  Meanres  i^enomiaen  werden,  tim 
gegen  kUnftige  Oampagne,  im  Fall  der  Kri^  eontinnireti  eine  Flotte 
in  die  OstpSee  xn  bringen.  Alsdann  würden  aie  ohne  groase  Gefahr 
niehts  entrepreairen  kdnnen. 

Sonaten  haben  mir  auefa  einige  Ministri  nnd  vornehmlich  der  Herr 
Hocher  im  Vertrauen  gesaget,  sie  hiltten  Nachricht  aus  Polen,  dass 
die  Französische  und  Schwedische  Ministri  hich  höchst  anj^elegen  tjciu 
liesseu  ilfn  König  zu  perssuadireu ,  dass  er  nach  gemachtem  Frieden 
mit  dem  lürken  Ew.  Ch.  D.  m  Preusseii  augriffe,  ja  dass  auch  der 
König  Bothane  Fropositiones  sogar  nicht  Tcrwürfe.  Zwar  hätten  sie 
bievon  einige  grUodliche  liaehricbt  noch  zw  Zeit  nicht,  hielten  es 

')   Obeo  S.629. 
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auch  nur  vor  Muthmassung  ihrer  Correspondentaa.  Zadem  ^Mbeten 
aie^  daaa  der  Friede  mit  den  Türken  m>  leieht  niekt  in  nMeben  wAre, 
itiid  dast  die  BepabUk  ia  der; leieheo  FHedenebmch  wider  £w*  Ob.  D» 
siebt  eoneeatireii  würde.  Jedoeb  miwte  nuui  dabei  Tigitiren,  und 
weil  der  Kaieerliebe  iiaeb  Polen  deHieirte  Minister  jetao  in  WnrMhan 
eebon  angelanget  wäre,  als  boffeten  sie  ins  künftige  gewissere  Naeb- 
rieht  davon  zu  bekomineu  und  vuaJeii  nicht  unterlassen  Ew.  Ch.  D. 
davon  vertrauliche  Apertur  zu  thun.  Ich  werde  auch  nicht  maQ(][uirüa 
dem  üerrn  von  Hoverbeck  Macüncbt  davon  zu  geben. 

m  

V.  Crockow.    Uciatiüii.    Dat.  Wien  17. /27.  September  1674. 

[Beratung  wmjeu   der  Cofatir  vou  Scbwedeu.    rureodorf.    Kuodgeboopreu  H«'« 
däo!9cben  dei-iiiDdteu.    Oldonburtrieche  Snccpssiotissache.    Bescheid  des  Kaisers 
ao  die  Uuiländiaehen  .Nliiii^tt  r-    Einquanu  m     im  echwflhischeo  Kreise."] 

Vorgestern  haben  I.  Kais.  M.  wo^iren  der  vou  Schweden  bewegen- 37. 8«pt 
den  Gefahr  in  dem  Gebeimen  Kath  DdibtTation  pflegen  lassen.  Es 
wird  dieses  Werk  von  allen  Ministris  nicht  gleieb  apprebendiret  Der 
H$rr  Heeber  hftU  die  Gefabr  gar  gross  nnd  yermeinet/  man  müsse 
ohne  Zett?er1ierung  alle  ersinnlicbe  Praeeautiones  vor  die  Hand 
nebmen.  Der  Herr  General-Lentenant  aber  und  der  Spanisebe 
Ambassadeur  sein  bis  dato  noeb  der  Heinnng  gewesen,  dieSebwe- 
den  würden  sich  in  den  Krieg  zu  miseben  nicht  hazardiren  dUrfen, 
goudeni  allein  siiclien  durch  Worte  und  Officia,  jmt  niiojkj  et  ostenta- 
tioneui  arnuirum  Franl.  n  ich  wehren  der  liisher  g^ereieheten  Subsidien 
Satisfactiou  zu  geben  uii<l  dics»'ll)en  ins  kdnf'tij^'e  l)ei7,uhehalten.  Ich 
habe  nicht  unterläMeu  dawider  zu  reuaouBtriren,  das»  die  Krie<;S' 
Fraeparatoria,  welche  Schweden  macbete»  za  blosser  Parade  und  zu 
ihrer  eigenen  Defensiou  gar  zu  gross  iind  zu  kostbar  wären,  dase  die 
Scbwedisebe  Ministri  überall,  ja  an  I.  Kais.  M.  Hofe  selbst  solebe 
Reden  fübreten,  welche  niebt  vor  blosse  Sobreekwort  künnten  ge- 
nommen werden,  messen  der  Herr  Pufendorf  gegen  mich  und  andere 
gesaget,  I.  Kais.  H.  snebeten  eins  Theils  Frankreich  zu  abbaissiren, 
andern  Tbeils  eine  Arm^e  von  75  Tausend  Mann  auf  fremde  Kosten 
7A\  unterhalten.  Wenn  sie  es  dahin  i)rächten ,  wie  denn  solches  wol 
nin^-lirli  wäre,  so  wiisisle  die  Kron  Schweden  W(d,  dass  sie  eo  ipso 
l'ouimern  und  Bremen  verloren  häfte,  und  danach  würde  sie  ihre 
Mesures  nehmen.  Zudem  so  sei  nicht  zu  vermutheu^  dass  Frankreich 
so  grosse  Summen  Geldes  vergeblich  ausgeben  werde.  loh  habe  wei* 
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ters  remoniitriret,  maa  mtlsse  Bich  uu  iit  llattircn,  dass  Schweden  es 
nicht  wttrde  wagen  dürfen,  sie  h&tten  ihrd  Intrigen  wol  ia  £iiglaiid, 
Polen  uud  in  der  Tflrkei  selbst;  wenn  nur  eins  oder  das  andere 
reussirte,  ktoatea  sie  eine  eoosiderabele  Partei  formiren,  snmalea 
wenn  etwa  eine  eder  andere  von  den  alliirten  Armeen  dnreh  eine 
Eriegsaetion  oder  sonst  in  Abnehmen  kfline. 

Der  Dinisehe  Envoyö  thnt  auf  erpressen  Befehl  eben  der- 
gleidien  Remonstrationes.  Es  seheinet  aneh,  dass  man  dannf  etwas 
mehr,  als  bis  dato  greachchen,  rcHcctirct  und  auf  Keuiedia  bedachlist. 
Anfangs  vernieincl  nmn,  die  Krön  Schweden  mit  Tractaten  und  Xt-^o- 
tiationcii  /u  amUsiren,  wie  mau  denn  zu  dem  Ende  entschlossen,  dem 
SeiiwediHciien  Ambassadeur,  welcher  heute  alhier  erwartet  wird,  wegen 
der  Fraeliminarien  der  Friedenshandlung  wie  auch  sonst  alle  Satis- 
faction  zn  geben,  gestalt  man  ihm  schon  dasselbe  Tractement  ver- 
sprochen, welches  dem  SpaniBchen  Ambassadeur  widerffthreL  Wegen 
der  Oldenbnrgisehen  Sneeessions-Saclie  aber  wird  es  sehwer  sein  sieb 
tu  yereinigen,  denn  die  Schwedische  und  Gtottorpsehe  Ministri  be- 
zeigen ,  dass  ihre  Prinei]>alee  M  denen  im  Reiehs-Bofrath  ana- 
gesprochenen  Urtheilen  nicht  acqnieseiren ,  weniger  die  Exeeation 
leiden  wollen.  Es  scheinet,  Schweden  intendiret,  die  Grafnchaflen,  wo 
nicht  selbst  zu  halten,  doch  in  eines  solches  Fürsten  ll  nitK  n  die^ielbc 
zu  wissen,  weleher  ganz  von  ihnen  dependiret.  —  Hiriielirn  ist  man  auf 
Dcfensions -Mittel  bedacht,  im  Fall  die  Schweden  durch  Tractaten 
nicht  abzuhalten  seien,  gestalt  mir  der  Herr  General-Leute nmnt 
gesaget,  I.  Kais.  M.  hätten  die  von  Ew.  Gh.  D.  geschehene  VorBchia^e 
approbiret  nod  darauf  resolviret,  nicht  allein  Oero  Plätze  in  Schlesien 
wol  providiren,  sondern  auch  noch  einige  Begimenter  dahin  raareblrea 
SU  lassen,  woTon  er  mir  mit  nächstem  mehr  Partieularia  sagen  wollte. 
Zugleiehen  wQrden  I.  Kais.  M.  an  Chur-Sachsen  schreiben,  dass  die 
Ober  SSfthsisohe  Vlilker,  wo  sie  nicht  schon  gar  su  weit  aTaaciret,  ia 
dem  Kreis  bleiben  möchten,  nm  sieh  derselben  auf  jeden  Fall  zn  be- 
dienen. So  erkennen  auch  die  Ministri,  (la.-.s  man  noch  auf  andere 
Mittel  wird  bedacht  seiu  mdsseni  wovon  mit  nächstem  zu  referirea 
sein  wird. 

„Gegen  die  Holländische  Ministros  haben  1.  Kais.  M.  Sich  ra- 
lione  niediatiofiis  et  loci  trartatus  drrpestalt  expticiret,  wie  snlehrs  der 
Bei.Hchluhb  ((ilnic  Hcliins^)  mit  mchn  n  m  w\<:vt.  Muti  hatte  alLi^  r  lifb»  r  Frank- 
furt um  Ma  n,  Hambiiru'  und  Aac-hen  als  Loudou.  Jedoch  will  man  fcitii 
mcbt  gar  dawider  setzen,  um  den  Uollaudisoheu  Eu?oj6ä,  weiche 
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darauf  dringen,  und  niithin  der  Krön  England  kein  DIsgusto  zu  geben. 
Sonst  bat  mir  auch  der  Herr  II  och  er  pesairet,  da?s  T  Kais.  M.  wesren  der 
von  Schweden  nnd  Frankreich  bei  dtni  Könige  in  Poleu  wider  Ew.  Ch. 
D.  gesuchten  Allian/  weiter  nichts,  aber  wgl  dieses  erhalten,  dass  eine 
Ligae  zwischen  den  Türken,  Polen  und  Schweden  wider  Moskau  projec- 
tiret  werde,  welches  dietTrsacH  wi,  dass  der  Herr  Liljenhöck  wiederom 
ntcher  Warschau  zu  geben  beordert  worden.  Der  Herr  Ho  eher  ver* 
meitiete,  der  Krön  Scbwedeo  Inleotion  biebei  sei  diese,  dass  sie  den  Tür* 
ken  und  die  Krone  Polen  dem  Moskoviter  auf  den  Hals  wälzen  wollen, 
damit  sie  inmittelst  ?on  demselben  nichts  zu  fürcbteD,  soodero  freie  Hände 
iiaben  möchten,  im  Römischen  Reich  zu  agireu.*^ 

^Sonst  ist  mir  gesaget,  dasB  der  Graf  von  Hohenlohe  Ihrer  Kais. 
M.  referiret,  es  hätte  sieh  die  Stadl  8tras,<burg  crklärt  t,  den  Kai.serli'  heu 
und  Reicbs-Aruieeu  nicht  allein  ihre  Brücke  zu  geben,  hesonderu,  dass  sie 
noch  daneben  eine  SchiffbrUi  ke  zu  mehrer  Commoditiit  wollte  schlagen 
lassen.  £w.  Cb.  D.  werden  der  Oerter  schon  sichere  Nachricht  hiervon 
haben,  der  Spanisebe  Ambassadenr  Termetnei  noch,  dass  die  Franehe  Comt6 
leicht  zn  recoperiren,  weil  die  Franzosen  schon  Oray  nnd  andere  kleine 
Plätze  ?erlassen  nnd  in  der  ganzen  Pro?inz  nichl  über  2  4  3  Tausend 
Mann  haben.  Br  sagt,  wenn  Ew.  Ch.  D.  mit  Dero  Armöe  dabin  gehen 
wollten,  würde  sein  König  £w.  Ch.  D.  nicht  allein  die  Quartiere  in  der 
Provinz  geben,  besonderen  es  würden  auch  Ew.  Cb.  I>.  die  Cuntributiones 
ans  den  angrefizenden  PV;inz^>sischcn  Provinzen  zu  peniesscn  haben.* 

^Der  Herzog  von  W"  ii  rt  e  m  berg  hat  eiue  Staliettn  auher^  nn  den 
Ilenii  Canzlei  Stein  geschicket  und  bepehret,  dass  I.  Kais.  M.  .-owol  an 
Chur-Pfalz  als  Ew.  Ch.  D.  scbicibcii  möchten,  dass,  wenn  ja  einige  Volker 
durch  Dero  Pierzogthum  marächireteu,  solches  mit  guter  Ordre  und  nach 
den  Reichseonstitntionibos  geschehen  mOchte,  wobei  sieb  der  Hersog  be* 
klaget,  dass  Chnr-Pfalz  demselben  mit  Bioqnanimng  nnd  sonst  gedräuet. 
Die  Allianz,  welche  I.  Kais.  M.  mit  dem  Herzog  von  Würtembergza 
schliesseo  im  Werk  begriffen  sein,  nnd  andere  Ursachen  haben  gemacbet» 
dass  sothaue  Schreiben  alsobald  in  sehr  nachdrücklichen  Terminis  expe- 
diret  und  mit  einer  Staffetta  an  den  Herzog  geschicket  seien,  um  sich  der- 
selben zu  gebrauchen.  Der  Inhalt  ist  (ihn;.'efähr  dieser;  dass  I.  Kaie.  M. 
dem  Herzog  von  Würtemberg  versprochen,  da-?«  der  Schwäbische 
Kreis,  insonderheit  gern  Herzogthum  ohne  der  äusserf-ien  Noih  mit  keinen 
Durchzügen  sollte  beschweret  werden,  gewönnen  also  I.  Kais.  M.  an  Ew. 
Ch.  D.  und  Chur- Pfalz,  dass  weuu  ja  die  üus:^erste  Notwendigkeit  erfor- 
derte  einige  Truppen  durch  ged.  Kreis  und  Lande  gehen  zu  lassen,  solches 
dennoch  mit  goter  Ordre  und  dor«  baos  nach  den  Reirbsconstitutionen  ge- 
seheben nnd  dabei  des  Herzogen  zu  Wtirtemberg  Disposition  in  allem 
gefolget  werden  möchte.  Die  Alliaos  nebst  den  8ecret*Articu]is  wird  mit 
dem  ehesten  dnrch  den  Herrn  von  Stein  an^gewerhselt  nnd  daneben  Ton 
Seiten  i.  Kais.  .M.  des  Grafen  von  Oettingeii  Diploma  wegen  desselben 
Erheboog  in  den  Fürsteufitand  zugleich  extradirel  werden/ 
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Crockow.    Relation.    Dat.  Wien  7.  October  1674. 

[Wie  man  ia  Wien  den  ßheio Übergang  beurteilt.   AeuaaeraDgen  Mootecoccoiia. 
6ehw«d{teher  AmbaMftdenr  am  Kdaarhof«.) 

.  Oct.  Dan  liescript  d.  d.  Murkelsheim  14  /24.  September  vorpfestern  ö.  Oc- 
tober empfangea.  »WeU  ich  nun  wol  gewut»»t,  dabs  1.  Kai».  M.  weder 
gMtern  noeb  heot«  Andieas  geben  «Orden,  als  b«b«  ich  dusolbe  dirdi 
den  Herrn  Obriaten  Onmmer-Herren  I.  Kail.  M.  m  Httoden  gesebaSbt  and 
die  Saebe  eelbat  denen  Ministrie  der  GebObr  naob  vorgeeteUet  Ev.  Cb.  IX 
babe  iob  berdta  mil  Yoijg«r  Post  nnterth.  refbritet»  data  man  nibiar  den 
letttem  M arcbe  der  kaieerlieban  nnd  alUirten  Armia  gar  niebt  approbtret. 
Man  bitle  Heber  gesehen,  dass  dieselbe  sieb  entweder  an  den  Taren oe 
gebänget  oder  io  Lotbringen  eine  Diversioo  gemachet,  und  dasa  8v.  Cb. 
D.  über  die  Stras^burger  Brücken  U«m  Tarenne  in  den  Rücken  gegangta 
wären.  Man  bat  auch  f^ognr  presor^et,  dn^?  man  der  Stadr  Stras?lmrg 
wegen  der  Pas?.*ige  ihrer  Brücken  «och  nicht  gänzlielj  ge^ich^rt  wäre, 
^^achdeu»  aber  bei  letzterer  Post  gewisse  Narhrielit  eingelaufen,  das-s  die 
Kaiserliche  die  Brücke  bereits  besetzet,  &h  lajsset  mau  }vtio,  es  nicht 
uiehr  zu  iiuderii,  dabei  verble-ihen  nnd  vermeinet,  dass  es  nueli  aeiucu  Nottco 
haben  werde.  Da^a  aber  d.e  kaiitrlicLe  Cicneralitat  äuuiier  Ew.  Ch.  D. 
Yorbewnstt  diese  Specnlaiion  angefasset,  äolcbes  wird  einigennaseen  daaüt 
entsebnldiget,  data  es  die  Zeit^  weil  Ew.  Cb.  D.  noeb  in  etwas  eatimMi 
gewesaa,  airbt  leiden  wollen.  Im  Obrigen  Tarsiebert  der  Herr  Oaoaral- 
Lentenant,  dafs  der  -Dne  da  Boornonvilla  nicbt  nanqniraB  werde 
fiw.  Gh.  D.  Bobnldigen  Respeet  nnd  Obedlcni  tu  leisten.  Ew.  Cb.  Dl 
Schreiben  wird  ?on  I.  Kais.  M.  allererst  mit  nichstkommender  Pokt  baaat* 
wortet  werden.  Der  Herr  G eneral-Leotenant  bat  mir  auch  gcaagct, 
I.  Cb.  D.  so  Pfalz  hfctten  Sich  lu^clnverct  fiber  die  Uneinigkeit  der 
Generalen,  und  dass  man  Sr.  Ch.  D.  Sentimentcn  nicht  attondiret,  bütt^'n 
de«halhen  begehret,  dass  I.  Kni«.  M.,  wann  der  Herr  General  -  L  eu  te- 
naiil  nirlif  üelbst  kommen  koanie,  l  iite  l'crscui  von  .Aotorität  ^citii  kta 
möchten,  welche  (.iie  \  uui  im  Krit  gsiaUi  euliigirete  und  das  Ct»n<  lii-am 
ni.n  hete.  I.  Kais  M.  alx  r  hatten  8r.  Ch.  I).  geantwortet,  8ie  landen 
{sulchüä  uii  hl  pri.Lticubel,  haittu  jsuuit  gerne  gchehen,  daüa  ged.  b.  Ch.  D. 
Sich  Dero  Pouvoirs  und  Autorität  gebrauchet  hatten^  auch  sulcbes  ins 
ktittftige  tbiten.  Aneb  bat  mir  der  Herr  Oenaral-Leatenant  gesaget, 
I.  Kais.  ii.  biUten  gar  niobc  gut  gefunden,  dass  der  Genera)  da  Soaehet 
sebon  in  die  Qoartiere  geben  soHto,  sondern  ihm  Ordre  gasandt^  die  Ca» 
pagne  nicbt  so  qoittirett  nnd  dem  Prinoe  de  Cond4  Oeonpatioa  la 
geben,  damit  derselbe  dem  To  renne  keinen  Sncoon  macbieken  kdnnte, 
gestalten  I.  Kais.  M.  deshalben  den  Alliirten  auch  zuschreiben  «irden. 
Jdit  nächster  Post  wird  vevhoffentlich  Ew.  Ch.  D.  Schreiben  gewier^p  be- 
antwortet und  Derselben  in  diesem  Stück  alle  SatisTaction  gegeben  werden.*' 
In  d»  r  Geriiischcn  Sache  scheint  es,  dass  der  Bi><  hof  seiner  Sache 
nicht  traut  und  deshalb  gerne  ^dergleichen  Accord  machen  wolle,  «ekbea 
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der  hiesige  Hof  propter  ioteresse  religioois  zveifeUohue  fAvoriairea  uud 
befördern  wird**. 

Der  Sebwedlsoht  Amb^tsadenr*)  bilt  sieb  OMb  ittflog&ito,  wird 
•nt  den  16.  «eine  B»tr6e  baUen. 


T.  Crockow.   RelAtion.   Dat  Wien  IJih  October  1674. 

[Proc«88  Lobkowitz.   Memorial  der  evangeL  Poteftteteil  vegeo  dee  ExeroHK 
religioait.  Klagra  4ber  de  Sooebos.  BewoOBTille  u  den  XU  verwiaeta.] 

„Yorgeattni  den  29.  Sept/9. Oetob.  bat  derOebeime  8ecretarias  Abele  lt.  Oet. 
aaf  ].  Kais.  M.  schriftliebe  Ordre  des  Ptirstea  tob  Lobfcowitz  Seere- 
tnrios  Feri  (welcher  too  jedeneit  her  io  grosser  Confidenz  bei  dem 
Fürsten  gestanden)  nachdem  er  ihn  zu  sich  in  sein  Hans  beschieden,  den 
Arrest  nngcdcnfet,  auch  al?ohaId  darch  die  dazu  bestellte  Wache  sich  stiner 
Peif^tni  versichert,  darauf  die  Schlüssel  zu  '  phiom  Cabint't  und  Sehrfibbiüefi 
abgei  I  i  Tt.  Daranf  t r  ferner  in  des  Fürsten  Haas  c^cfaliren,  des  betiauutcn 
Becretarn  Gemach  und  Laden  eröffnet  nnd  die  Briefs*  haften  in  Verwabruiii? 
genommen.  Der  Fürst  hat  hiervon  das  gerinj^ste  nicht  gewnsst  und  ist 
eben  zu  &elbiger  Zeit  bei  I.  Kais.  H.  im  Geheiiueo  Rath  gewebcu.  AU 
der  Batb  geendiget,  haben  L  Kaie.  M.  dem  FQrstea  dorob  den  Herrn 
CaiDoeP'Hemi  nnd  den  Herrn  General- Leotenant  aadenten  laseen,  daas  tle 
dem  gemeinen  Weeen  znm  beelen  ermeldeten  seinen  Seeretariom  in  Arrest 
nnd  seine  Briefe  in  Venrabrang  sn  nehmen  befohlen,  dabei  aoeb  dem 
Forsten  befehlen  lessen,  er  solle  nicht  firagen,  wuram  solches  geschehen- 
Der  Ffirst  hat  darauf  geantwortet,  er  hätte  den  SeeretaHnm  nicht  anders 
gekannt  als  einen  ehrlifbenMann.  Wo  aber  derselbe  etwas  pecdret*  würde 
er  es  mflssen  büssen.  Sonst  ist  der  Fürst  darüber  nicht  ötonniret  worden.** 
Er  bezeigt  sich  auch  sonst  bei  ITofe  in  allem  nach  der  vorigen  Manier, 
während  einige,  welche  ihn  genauer  ubservireti  nnd  ihn  wol  kennen,  eine 
Veränderflng  und  Melatu-hdlie  bei  ihm  verspüren.  Der  Secreturins  ist  Pelbige 
Nacht  von  iiier  weggebra' lit.  ohne  tia-s  mau  erfahren  kann,  wohin.  Mau 
vermnthet,  dass  er  etwa /.u  dem  Fürsten  von  Fürstenberg  gesaudt  ist, 
uiü  mit  demselben  uud  den  zweien  anderen  unlängst  in  Vcrhaft  genommenen 
Personen  coafiroDtirt  zu  werden.  Die  wahrhafte  Ursache,  warum  solches 
geschehen,  kann  man  eigentllob  nicht  erfbbren.  „Man  matbrnaeaet,  dass 
nnter  den  .Schriften  der  obbenannten  beiden  Personen  einige  Nachriebt  ge* 
fanden  worden,  welche  dasn  Anläse  gegeben.  Einige  Yermelnen»  er  habe 
mit  Fremden  Tcrbotene  Correapoodens  gepflogen,  nnd  ist  an  dem,  daas  er 
den  OremooFille  bei  olehtliober  Weile  besncbeta,  nnd  ging  damal  schon 
die  gemeine  Rede,  dass  er  um  alle  des  Qremonville  Correspondenzen 
wnaste^  wie  er  denn  tweimal  wegen  einiger  Briefe,  so  man  von  ihm  be* 
kommen  gehabt,  in  welchen  er  unziemliche  Sachen  geschrieben,  zur  Ver- 
antwortung gestftUet  worden,  sich  aber  Wiederau  losgeredet.  Danoenbero 

^   Graf  Benedikt  Oxeostieroa. 
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sotbatie  ConjoDctur  nicht  <.hne  Apparonz  ist.  Andere  veiirieinen,  er  habe 
von  I.  Kais.  M.  angebülirlirh  uiul  mir  Iliiiiausetzong;  des  schnldi^en  Re- 
spectes  geächrieben.  Es  gehet  auch  ein  Gerücht,  dass  tiuch  fünf  Persooea 
in  Arrest  genommen  worden ,  davon  ich  «miocb  niehts  sieberee  erfahren 
können.* 

„Wider  den  Graf  de  Sonehes  kommen  je  IXnger  je  mehr  nnd  xwar 
gar  beecbwerliebe  Klagten  ein  von  den  8paniseben  und  Holländischen  Mi- 

nistris.  Es  wird  ihm  Sebold  gegeben,  dass  seine  unterhabende  Arm^e  vor 
Oudenarde  weder  sich  Tersobanzet  noch  die  Appmchen  gegen  die  Stadt 
goführct,  da«s  er  dio  Stückp,  welche  ihm  der  Prinz  von  Oranieo  ge- 
lehnet, dergestalt  placiret,  (la'-s  «^^ie  in  crn-^er  fiefrihr  powesen  voii  d«"n 
Franzoiseu  genommen  zu  wenlen,  und  Utt^b  über  dieses  alles  ged.  Uenerai 
in  der  Ketraite  grosse  Coutusion  verursachet.  Solches  alles  wird  seinem 
Chagriu  uud  dem  Widerwilleu  beigemesbcn;  vvelcheu  er  wider  den  Prinz 
▼on  Oranien  andOrafiBn  von  Hooterey  gefasael  Dannenhero  man  be- 
fUrcbtet^  die  Diffidens  sei  swischen  ihnen  so  weit  gekommen,  dass  sie  nicht 
mehr  eompatibel  sein  werden,  nnd  wird  anfa  neue  stark  geredet,  dass  der 
Herr  GeneraULeotenant  dabin  geben  werde.*^ 

^Die  anwesende  Ministri  der  evangeliseben  Potentaten  haben  der  Noth- 
darft  befanden  ein  anderwärtiges  Memorial  wegen  des  Exereitii  Kcligiouis 
einzugeben,  weil  auf  das  erste  keine  Uet-olution  erfolget.  Die  Holländische 
Ministri  haben  au^h  Ordre  bekummen,  wcfren  «kr  Keformation  in  Ungarn 
zu  sprechen  uud  vor  die  gefangenen  Priester  zu  intercediren/  weshalb 
die  UeneraUStaaten  an  I.  Kais.  M.  ein  Schreiben  abgehen  lassen,  dessen 
Copie  beillegt.  Es  haben  aber  die  Hallätidischen  Minister  bolche»  nicht 
eher  an  übergeben,  bis  andere  königliche,  kor-  and  fUratliebe  Gesandte 
Ordre  bekommen,  nebst  ihnen  an  spreoben  nnd  sieh  des  Werke  mit  aoso* 
nehmen. 

«Sonst  bat  mir  der  Herr  Oeneral-Lentenant  gesaget,  dass  LKais. 

M.  den  Dne  de  Bonrnonville  gänzlich  an  Ew.  Cb.  D.  verwiesen  nnd 
ihm  desfalls  zureichende  Ordre  ertheilen  wlirden,  welche  ich  verhoffe  gegen 

nächstkünftige  Post  zu  erhalten.** 

^Dem  Graf  de  Sooohes  ist  vor  zwei  T.i^eu  durch  einen  cxpre-sen 
Courier  Ordre  geschicket  die  Campagnc  nirht  zu  qnirtiren,  soiid  in  iiv^en 
den  Priuce  de  Condö  zu  agiren,  damit  derselbe  dem  Tureuue  keinen 
Succurs  zuschicken  kuune.** 


Kescript  des  Kurittrsten.    Dat.  Bläsheim  6./16.  October  lb/4r. 

[Aaf  die  iielaliuo  vom  4.  October  ] 

16.  Oet.  I'i  der  Pfalzneuburgischen  Sache  Instanz  thun.  Für  die  Erklärung  in 
der  S -liu edischen  Sache  dem  Kaiser  danken,  aber  auf  bestimmte  Itcfolo- 
tioo  dringen  Dieser  Hülfe  getröstet  sich  Kf.  um  so  mehr  als  ^NVir  auf 
I.  Kais.  M.  (iutünden  jetzo  fast  bei  die  hundert  (eutscbeo  Meileo  ?oo 
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Unseren  Landen  entfernet  sein  and  deoeoselben  so  gesebwiüde  nicht  wür- 
den  beibpring^en  können**. 

Die  Assistenz  zur  See  darf  nicht  zb  WieOf  sie  mass  in  Dänemark  nnd 
in  Holland  gesacbl  werden,  „and  daran  kabt  Ibr  daToa  aa  abstrahiren, 
dandt  die  KaiBerllebea  Miaistri  alebt  danaeohero  Anlaes  oebmeo  dte  Ufllfe, 
eo  Wir  ?on  Ibaen  eq  gewartea  and  aa  ptiteadirea,  laagtamer  so  retol- 
▼iiaa.  Jedoeb  babt  Ibr  ia  diesem  SMeke  eebr  gebein  sa  negodtren,  damit 
der  Sebwedieebe  Qeiaodte  aiebu  daron  erfahre  aoeb  man  der  Krone  for 
dar  Zeit  Ombrage  geben". 

P.  S.  Neoerangen  in  pancto  exercitii  Intberanae  io  Uogarn. 

P.  S.  Cr.  kann  doch  am  kaiserlichen  Hofe  Instanz  tbnn,  dass  die  Kai» 
gerlichcD  Mitiivtei  In  Däoeoiark  aad  im  Haag  die  AsBiatens  so  Wasser  ond  aa 
Lande  argirea  lasseo. 


Der  KarfOrst  m  t,  Crockow.   Dat.  Feldlager  bei  Marie 

9719.  October  1674. 

[Beriebt  aber  dae  Oefeeht  bei  llarieaheln  aad  deo  Bdokiag  Teresnes.] 

Wir  gcbeii  Euch  hiermit  in  Gn.  m  Temehmen,  was^restalt  Wir  19.  Ocl 
die  Nacht  zwisohfn  dem  7.  und  8.  mit  der  Armee  m  ualie  an  dea 
Feiod  uiarchiret,  dass  Wir  am  8.  dieses  keine  halbe  btuode  Ton 
seinem  Lager  gestaodea.  Wir  haben  sofort  l'nsere  und  die  aliiirte 
Armeen  in  Bataille  geatellet,  auch  durch  drei  CanooaebOiae,  so  Wir 
gegen  des  Feindes  Lager  getban,  demselben  eine  Losnog  snm  Treffen 
gegeben;  wie  aber  derselbe  niebt  geantwortet,  siob  aneb  gans  ver- 
seblossen  geballen,  beben  Wir  im  Kriegsratb  proponuret,  dais  man 
einen  Berg  so  nabe  bei  seinem  Lager,  worinnen  er  wol  postiret,  ein- 
nehmen nnd  Ton  da  mit  Stocken  ihn  dergeetalt  Inbaftiren  möchte, 
dasB  er  entweder  zur  Bataille  resolvircu  oder  doch  ijein  La^ei  ver- 
rflcken  möchte,  wozu  sich  aber  die  Kaiserliche  und  einige  andere  der 
Alliirten  nie!  t  \  (  rstehen  wollen;  darauf  dauu  erfolget,  dass  der  Feind 
die  Nacht  darauf  aus  seinem  Lager  heimlich  und  zwar  nicht  ohne 
Confueion  aufgebrochen,  also  dasn  viele  Saeben  und  Geräthe  darin 
stehen  blieben,  und  sich  nacher  Zabern  warts  rctiriret,  weiches  in 
soleber  £il  geseheben,  dass  Wir  ihm  zwar,  sobald  Wir  es  inne  wor- 
den,  mit  dem  meisten  Theil  nnserer  Retterei,  anoh  einigem  Fnssyolk 
naebgesetiet,  Wir  ihn  doch  wegen  der  vielen  Defileen  niebt  ereilen 
mögen»  Oleiebwol  sind  Wir  ihm  sofort  mit  der  Armee  naobgegaagen, 
und  wie  er  sieb  eine  Stande  diesseits  Zabem  hinter  der  Soor  an 
einen  vorteilhaften  Ort  wieder  niedergelaäöcu,  haben  Wir  Lue»  glci- 
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obeaf&lls  bei  ihm  geeetoet  £r  hat  sioii  aber  zu  keiner  Action  ein- 
lassen noch  derselben  erwarten  wollen,  Fondcm  die  folgende  Naebt 
wieder  vollends  naeber  Zabern  reteriret  Wiewoi  nnn  diesee'  ein  nicbt 
geringer  Sacceas  Unserer  Waffen,  indem  der  Feind  den  ganzen  Elsaas 
solcbergestalt  qnittiren  mflssen,  so  sehmerset  Uns  doch  nicht  wenig, 
dass  derselbe  (wie  Wir  willens  gewesen)  nicht  in  seinen  Poeten  an- 
gegriffen  worden,  da  Wir  dann  ▼ermittelst  gOttlieher  Hille  dessen 
ganze  Armee  hätten  ruiniren  können,  und  weiss  jeder  manniglich,  auch 
der  Kaiferlicln  und  Spiinische  Abgesandter  Selbsten,  wie  nahe  es  Uns 
gangen,  duss  sokdios  hinterblieben,  weil  man  Uns  darunter  nieiit  bei- 
pflichten nocij  Hccundiren  wollen.  Wir  werden  jedüch  sehen,  wie  Wir 
ihm,  wofern  es  die  Saison  und  Situation  des  Orts  leiden  will^  euU 
weder  noch  beikommen  oder  sonst  Abbruch  tbnn  können.  Inawieehea 
habt  Ibr  Obiges  gehdrigen  Orts  kun4  sn  machen. . . . 


V.  Orockow.   Relation.    Dat.  Wien  11./21.  October  1674. 

[Alllans  mit  Maoeter.  RaisooDemento  übnr  die  HaltODg  des  Fursibiachord.  Die 
pr«lsiMabiurgi«oh«n  Renitenten.    Abnei^ncg  der  oberpo  KreiM  g«f*a  Kii^Mr^ 

tiruog.    Frocess  JLobkowiU.] 

21. Oot.  »Abb  demjenigeo,  welches  die  Kaifierliebeu  Ministri  von  dem  Bischof 
von  Münster  darin  angeführet.  wie  nuoh  aiis  anderen  Nachrichteo  habe 
ich  wahrpenotiimen .  dasü  einige  Traetatcn  obhanch'n,  vermöge  derer  der 
Bisrhof  sirh  obligiret,  12  Tausend  Mann  gegen  Ueichnng  gewisser  S"b-=i- 
dien  ins  Feld  zu  stellen  wider  alle  diojonigp,  wider  weh  he  I.  Kais.  M.  die- 
selbeo  employiren  wollen,  uuii  diss  man  solrhes  Ewror  Ch.  D.  durch  die 
Occasion  und  Praetext  des  ächwedischeo  We&en.s  aiigcuclim  za  machen 
sich  bemühet.  Ich  habe  aneb  erfahren,  dass  I.  Kais.  M.  dem  Bischof  vor 
die  Völker,  welche  bei  der  Arm^e  aeio,  monatlich  sehn  Taateod  Reiche- 
thaler  geben;  dass  oiaa  aber  jetso  im  Werk  begriffen  eioen  rechten  Tractet 
so  machen^  mesBen  so  dem  Ende  eicht  aliein  des  Bieebofs  Belehtrater  der 
Pater  Kerner,  besondera  aneb  noch  swei  andere  MinistrI,  als  nämlleh 
•ein  Kriege-CoQtmiitarins  Kanne  und  der  Sehalenbnrg,  welcher  aoeh 
erwartet  wird,  alhier  kommen  «eilen.  Es  haben  sowd  der  Herr  Hocher 
ned  der  Herr  General- Leatenaot  als  auch  der  Baron  de  Linola 
gegen  mieh  gedacht:  Man  wüsste  wol,  dass  Ew.  Ch.  D.  einen  Widenriiiea 
wider  den  Bischof  hätten;  es  mii^pte  aber  der  Bi^'liof  i-icli  so  bpyfj;;^*'^. 
dass  Ew.  eil.  D.  denselben  dem  genieintii  Wokmi  zum  bostcn  faiireii  zu 
las>(  II  genoigt  sein  könnten.  Nun  weis«;  ich  /war  nicht,  ol»  Ew.  Ch.  ü. 
diese  des  Bischofs  Armatnr  gerne  sehen  werde«,  und  s>tehe  deswegen,  hh 
£w.  Ch.  D.  go.  Gemüthsmeinuog  mir  bekanoty  sehr  bei  mir  an;  dem  za 
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gescbweigeu,  duss  ich  Dicht  weiss,  ob  ilein  Biecliot  zu  Uauen,  so  beiüichte 
ieb,  dass,  wo  einige  catboltscbe  BtSnde  armiret  und  mit  I.  Kais.  M.  alliirei 
seio'i  die  evangelischen  alsdann  In  geringerer  Constderatton  sein  werden. 
Man  wird  aneh  mehr  anf  die  Conserration  der  catholisehen  Arnöen  ge- 
denken. Per  consequens  werden  dieselbe  bei  den  Traetalen  desto  mehr 
Antoritäl  •  haben  ond;  so  mit  Gottes  Hülfe  einige  Avantage  bei  diesem 
Kriege  ta  erhalten  wäre,  dieselbe  zn  sich  ziehen.  Däfern  nun  Ew.  Ob.  D. 
diese  Armatur  liindcrn  wollten,  könnte  es  am  liesten  durch  die  Goneral- 
Sf.riton  prepcheben,  wenn  dieselbe  auf  dem  bnrh^äbüchen  Inhalt  tlcs  Clevi- 
.s(  lien  Friedens,  vermöge  dessen  der  iii^cll()f  nii  hr  inchi  als  oOOO  Mnnii  zu 
Be^etzuiia  seiner  Plätze  haben  rausp.  besteben  und  sulriies  ( rnstlicb  temoig- 
niren.  Mau  wird  albier  die  Geuerai-Suiateo  nicht  so  leicht  ciiocquiren,  weil 
man  sie,  wie  billig,  in  grosser  Con&ideration  baL  Ew.  Ob.  D.  ltdnnten 
solehes  altes  anf  Holland  schieben  und  alhier  remonstriren,  dass  man  die 
Repablik  nicht  diegostiren  mCisste,  dass  es  auch  sonst  gefihrlicb,  weil  man 
oieht  wüsste,  ob  nicht  ein  Saeee.«sor  am  Bischofthnm  andere  Maximen  haben 
könnte." 

y  lch  habe  immittol.^t  nur  ^eneraliter  darauf  geantwortet,  dass  der  Bischof 
sich  bei  den  Nachbareu  in  ein  gutes  Concept  setzen,  die  wider  das  Instru- 
mentum  Pacis  beganijene  Atteiitata.  sondcrlicli  in  Oeenpirnng  des  Schlos.ses, 
der  Stadt  und  der  Kirclion  der  Griiliii  von  Beut  he  i  m  -  S  t  e  i  nfurt  einstellen 
und  dasjeni<re,  was  er  dergestalt  occnpiiet,  restituireu  uiochte.  AVie  ich 
denn  gebeten,  sie  möchten  befordern,  dass  I.  Kais  M.  den  Bischof  dahin 
anwiesen,  damit  also  ein  gutes  VerDehmen  zwischen  ihm  und  den  Nach* 
bam  gestiftet  würde.  Sie  haben  mir  geantwortet,  man  wfirde  dem  Bischof 
*  darfiber  sosprecben,  er  wflrde  sich  anch  der  Billigkeit  bequemen.*' 

^Sonst  habe  ich  anch  bei  der  Conferens,  als  ich  von  Defension  der 
ClCTischen  Lande  wider  die  Garnison  Ton  Mastrieht  geredet,  wahrgenom- 
men, dass  man  die  Soaehiscbe  Armöo  zwischen  Mosel  nnd  Maas  in  das 
Land  Jülich  und  daberum  eiuoqoartiren  willens,  wie  solches  au.s  dem  Pro^ 
tocoll  erbellen  wird.  Ob  luin  wol  .solclies  zn  Bedeckunp^  Ewrcr  Ch.  D. 
Clevischen  Lande  dienen  kann,  so  weiss  ich  docli  nicht,  ob  Ew.  Ch. 
wegen  der  geuauen  mit  I.D.  zu  Pfal  z-Nen  l»u  r|jr  liabenden  Freundschaft 
dasselbe  verlangen,  daonenhero  ich  mich  darüber  nielit  einlassen  kann.  Die 
Pfalz-iS'cuburgi&cbe  Mioistri  haben  es  schon  gemerket,  uiassen  sie  mir 
gestern  gesaget,  sie  wollten  deswegen  ein  Memorial  übergeben.  Ich  habe 
hiednrch  Oecasion  genommen,  bei  der  Conferens,  nachdem  wir  aofgestanden 
ond  da  nicht  mehr  protocolliret  ward,  die  Sache  wider  die  Benitenten  kräf- 
tigst za  recommendiren.  Man  beginnt  anch  deshalben  bessere  Hoffnnng 
als  bis  dato  en  geben.  Wann  I.  D.  v.n  Pfalz-Neuburg  Sich  wegen  der 
Quartiere  hequemeten,  würden  Sie  L  Kais.  M.  gar  hoch  obligiren,  denn 
über  den  Unterhalt  der  Souchiscben  Armöe  würde  den  anderen  Ständen 
ein  Exempel  dndnrrh  i^prrebrn.  I.  D.  würde  gegen  dip^c  UnL'ele|_'enheit, 
welche  nur  eine  Zeit  währtt,  D«  ro  »Iura  gegen  die  Stände  in  perpetuum 
stabilirtu  und  mit  Avnntnee  .tus  der  verdriesslit'ben  Saehe  koiiunen.'* 

MAt«r.  s.  ÜMcb.  d.  (i.  Kurlurüton.   Xlll,  40 
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^Solisten  Terlantot  alhier,  dass  der  Bairiache,  Schwftbiache  and 
FrU okisehe  Kreis  keine  Winterqaaniere  leiden,  sieh  desbalben  zusamoieD 
rerbinden  nnd  eine  Snmmtschirkung  anbero  tbnn  wollen,  daas  aacb  Char- 
Baiern  seine  ganze  Armöe  and  ein  jeder,  soviel  er  aufbringen  kann,  dazn 
employiren  wollen,  am  sich  dagei^^en  zu  setzen;  ge&talt  deiin  an  (im  Herrn 
Bnroii  von  Stein  gpsehrieben  ist,  er  möchte  alhier  lileibcti  uiiü  die  öaubo 
treibeu  helfen.  Dersell)e  aber  ist  auf  seiner  Abreise,  weil  er  dct»  Tractat 
mit  Würtemberg  schon  iiu.-^ewpohselt,  auch  d;i<  Diplomii  pro  Friucipatu  des 
Grafen  ?uü  Oettiugeii  t-chon  in  Ilandeu  hat,  und  wird  ehester  Tage 
aufbrechen.  Aoch  ist  an  denselben  ?on  dem  WOrleaibergiscben  Hofe  ge* 
schrieben,  dass  Ewrer  Ch.  D.  Armee  in  ged.  Hersogtbnm  keine  gute  Ordre 
gebalten,  sondern  einige  Bzactiones  getban,  nnd  Ton  ihm  begehret  worden, 
deshalben  Klage  an  führen.  Soflel  ich  aber  von  ihm  Twstanden,  wird  er 
sich  dieser  Commission  halber  entschuldigen  nnd  wider  Ew.  Ch.  D.  nichts 
anbringen.*' 

„Der  Fürst  von  Lobkowitz,  nachdem  der  Herr  Mo  r  her  ihm  auf 
Befehl  i.  Kais.  M.  dft«jenig"c  nnpredeutet,  welches  ich  mit  letzter  Po>t  be- 
richtet, dabei  iiorh  diese  z.vei  Funtte  gewesen,  da-ü  er  uicb  ulier  Corre- 
spondenzen  cullialteu  sollte,  und  dass  I.  K  iis.  .M  ^Sich  reserfiren  weiters 
wider  ibu  zu  procediren,  ist  gestern  Murgen  vuu  hier  aufgebrochen.  2sach- 
dem  Ihrer  K.  M.  Befehl  durch  den  Herrn  Hoeher  ihm  angedeotet»  ist  «r 
sehr  kleinmttthig  nnd  verschlagen  geworden,  hat  nnr  allein  geantwortet  er 
wolle  demselben  nachkommen.  Diejenige,  welche  nm  die  Sache  elgentliob 
wissen,  sagen  nnr  allein  in  genere,  er  habe  ein  weit  mehreras  verdienet  and 
dass  L  Kais.  M.  die  Probationes  in  Händen  haben,  sie  hätten  seine  Briefe, 
welche  er  an  den  Gremonville  in  Chiffren  und  an  den  Fürst  Hermann 
von  Fürstenberg  bei  allen  Posten  geschrieben.  Weiters  lassen  sie  ^i.  h 
nicht 'heraus,  ausser  dasjenige,  davon  ich  mit  letzter  Post  unterth  referiret. 
Andeic  me.si^en  ihm  bei.  er  habe  vcrmuthet,  I  Kai.s.  M.  würden  keine  männ- 
liche Hrbcn  bekommen,  nnd  da-.<  er  au.s  di-  .ser  Ur>aeb  es  nsit  Fraukreieh 
gehaUeu  und  auf  begebenden  Fall,  deu  Gott  veriiute,  gar  grosse  Avan- 
tagen  zu  erlangen  geholfet  Eine  vornehme  Person  hat  mir  gcsaget,  dass 
er  sieh  dessen  verlauten  lassen.  Ich  mnss  auch  bekennen,  dass  ich  nicht 
allein  vergangen  Jahr  alhier,  sondern  auch  in  Frankreich  selbst  dergleichen 
Reden  gehöret.  Er  hat  sidi  dadurch  ein  grosses  Tort  gethan,  dass  er 
sieh  I.  Kais.  M.  jelxigen  Heirath  sehr  und  fast  ungebührlich  zuwider  ge- 
setxet  nnd  die  Princesse  von  Neaburg  portiret,  welches  jedermann 
dergeFtak  ans«;edeutet,  dass  er  es  blos  aas  eigener  .\mbition,  weil  er  sei* 
bigcro  Hau.-e  beschwägerf,  t'ethan.  Viele  verniutben,  es-  werde  dabei  nicht 
bleiben,  soudern  wider  den  1- lirsten  weiters  procediret  werden,  nnd  dais 
uocif  mehr  Veranderuogeu  obbaoden  seien.'* 
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Der  EnrfUrst  an  v.  Crockow.   Dat.  Feldlager  bei  Qaatzen- 

heim  14./24.  October  1674, 

[KiiiDaliiue  von  Wasselnheim.] 

Das  den  Stra-sburgern  zugehörige  Han«  Wasseluheiru.  wcirhps  der  Feind  24.  Oct, 
kurz  vor  des  ivl.  Ankunft  we^ppuoniraeii  und  mit  200  M.  bc-ef/t  frchisseii, 
bat  der  braudeuburgiv«ho  (iotierallienttniaiit  von  der  (ioltz  iittuquiit, 
^welches  dann  vermitlelbt  gütilicher  Huil'e  dcrgeft;ilt  geglücket,  dass  sich 
selbiges  nach  zweitägiger  Attacqae  dieaen  Morgen  ergeben,  und  ist  also 
dieser  Ort,  woraof  ein  Vorrath  von  Promnt,  und  der  mit  drei  starkeu 
Maaern  und  zwei  schdnen  gefütterteo  Graben  verseben,  in  des  Feindes  Ge- 
siebt  emportiret  worden,  ohne  dass  derselbe  einigen  Bntsats  wagen  dürfen**.  0 


Der  Knrfttrst  an  y.  Crockow.   Dat.  Feldlager  bei  Qnatzen- 

beim  18./28.  October  1674. 

[V'urfüguDg  des  Kaisora  über  den  Ober-  und  Nicdurfiäcbsiscbeo  Kreis.  Mass- 
rsgelo  d«s  Ef.  sstoerseits  gegea  8ebwed«o,  die  vod  den  GessodtAD  der  Alliirteo 
ebenfalls  dem  Kaiser  gegenflbsr  an  betooen  sind.  Eiaselpnalcte,  anf  welche  die 

aUiirten  Minister  an  iastrairen  sind.} 

„Euch  ist  erinnerlicb,  was  Ihrer  Kais.  M.  Wir  durch  Eoob  wegen  der  28.  Oct. 
Franaösisehen  Maehtnationen,  da  sie  die  Krön  Schweden ,  anch  einige 
Stftode  des  Reichs  in  diesen  Krieg  an  aieheo  sich  höchst  beni<lbet,  nnterth. 
antragen  lassen^." 

Nun  haben  Wir  veniommen,  welchergestalt  1.  Kais.  H.  deoen 
Herren  Kreisobristen  im  Ober-  und  Kieder-Sicheiscben  Kreis  gn.  zu 
erkennen  gegeben,  dass  zumalen  sothaner  Kreise  Fussvöllier  in  denen- 
selben  möchten  bestehen  bleiben,  aufm  Nothfall  denen  Ständen,  so 
angegriffen  werden  möchten,  damit  an  Hand  zu  gehen.  Wir  haben 
auch  femer  aus  Eurer  nnterth.  Relation  Temommen,  dass  Uber  diesen 
Zustand,  und  was  dabei  zu  thun,  eine  Conference  gehalten  und  da- 
bei die  Kothdurl't  ft'rncr  überlc^^et  werden  sollte.  Als  Uns  aber  bis 
hieher  von  sothaner  Confcrcnz,  ob  sie  gehalten  und  was  (ial)ei  gut 
gefunden,  nicht  zukunimeu,  von  Tage  zu  Tage  aber  mehr  Beliebte 

einlaufen,  wie  die  Krön  Franltreich  an  -=^\-  Tbaler  in  Schweden  al- 

500 

lein,  ihren  Zweck  bei  ihm  zu  erhalten,  aaszahlen  lassen,  und  dass 
mit  dem  Feldherm  Graf  Wrau^el  eine  gute  Anzahl  an  Völkern 
über  die  alschon  herausgesandte  auf  des  Reichsboden  komme,  so  haben 

0   Yergl.  oben  S.  696. 
Obeo  S.  697. 
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Wir  mit  des  Berso^en  Georg  Wilhelm  iq  Braunsehweig  and 

LQneburg  Ld.  an»  der  Saohe  Gommanieatloii  gepflogen  and  ist 
beiderseits  notbwendig  befunden:  1.  Dasa  die  Gegrenverfaseung  kein 
Moment  ausgestellet,  .suiuk  rii  w  as  zu  Bi'fordi  l  uug  und  Feststellaiig 
derselben  iiuoier  i-ereicheu  kniuite  ohne  einigen  Zeitverlust  verabredet 
und  zur  TTaru!  genommen  uürde.  2.  Dass,  weil  nächst  I.  Kais.  M. 
hohen  Einratheu  und  wirklicher  Uilt'c  die  Assistenz  von  der  Kon.  M. 
in  Dänemark  wie  aaoh  bei  den  Staaten- General  der  Vereioigtea 
Niederlanden  za  gewarten,  an  beiden  Orten  dureb  aller  IntereiBentea 
Bediente  nnd  Miniitroe  dae  Werk  haaptsfteblich  traetlret  und,  weleher 
Gestalt  auf  den  begebenden  Fall  aller  Gewalt  von  der  Alliirten  Lan- 
den abgehalten  nnd  sie  dafltr  besohUtiety  aneh  in  Sieherheit  gesetset 
werden  möchten,  rerabredet  werde.  3.  Und  dann  dass  solehes  sn 
befordern  der  AUiirten  Ministri  bei  I.  Kais.  M.  unterth.  um  Andient 
anhielten,  zuförderst  Üero  hocherleuchtetem  Guttindeu  :il!es  heimstellten, 
daneben  aber  die  obcrwähnte  1.  2.  Flirscblfiire  unmassp-ebüch  und 
unterthäni^st  ms  Mittel  bräehteu,  damit  daruljcr  nacli  I.  Kais.  M.  gu. 
Gefallen  weiter  conferiret  und  <  twas  gewisses  beralimet ')  werde.  Ihr 
habt  demnach  bei  L  Kais.  M.  unterth.  Audiens  sn  snehen  und  nächst 
Präsentirung  der  angezogenen  Gefahr  in  Unsem  Namen  unterth.  xa 
danken,  dass  Dieselbe  darauf  albereit  in  hohen  Gnaden  Beflexion 
machen  nnd  wegen  der  Kreisrölker  gn.  resoribiren  wollen.  Wir  iwei* 
feiten  nicht,  I.  Kais.  II.  der  Sachen,  als  welche  die  allgemeine  Wol- 
fahrt  und  Sieherheit  sowol  Deroselben  als  Dero  Alliirten  Lande  an- 
gehet, ferner  allergn.  erwogen  und  in  Consideration  ge- 
zogen habe,  weswegen  Wir  dann  unterth.  bäten,  I.  Kais.  M.  was 
Sie  hierunter  ratbsara  und  gut  befunden,  denen  Alliirten  eröffnen  und 
zu  Bclorderun':  des  gemeinen  Besten  dieniiehe  und  nachdrOcklicbe 
Anstalt  zu  machen,  gn.  geruhen  wollten.  Unsere  unmassgebliche  Ge- 
danken gingen  dahin:  weil  die  Erfahrung  bezeugte,  welcher  Gestalt 
TOn  der  Kreise  Hülfe  wenig  erspriessliches  zu  hoffen,  indem  theils 
Stftnde  die  Völker  in  ihren  Landen  su  ihrer  Sieherheit  an  sich  biet» 
tan,  theils  mit  Prankreich  in  Öffentlicher  Bflndnis  stQnden,  theils  tob 
sothanen  Bflndnisgonossen,  ob  sie  gleich  nicht  Im  Bunde  wftren,  sn- 
rOckgebalten  würden,  dass  man  swar  dieser  Assistens  infolge  der 
.Reichsoonstitutionen  sich  nicht  gänzlich  begeben,  doch  aber  auf  andere 
nachdrücklichere  Defeubiouen  uud  Kettungsmittel  bedacht  »eiu  mUübU. 

>)  Origipal. 


firofffluog  beBtimiDter  Poucte  ao  deo  Kaiser. 
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Es  wflrde  zwar  ein  jedweder  Yon  den  AlUirten,  die  der  Gefabr  am 
nächsten,  was  in  seinem  Vermö^reu  waie,  berbeitrageii  und  sich  aufs 
beste  niö^rlich  in  DeteuMi»ii  .HcUeii.  Als  aber  grleicbwol  dieselbe  der 
g:enieineu  Saelie  /um  b«  <teii  jrrosse  und  kostbare  Arniatureu  über  sich 
genommen  und  dauat  den  Bedrängten  zu  Hülfe  ausgezogen,  so  würde 
▼on  der  Noth  sein,  far  die  AlHirten  die  Sache  zu  bringen,  die  be- 
sprochene Hülfe  auf  den  Fall,  so  für  der  TbOr  zu  sein  echeioet,  parat 
Bu  halten,  XüTdrderst  ftber  mit  Dänemark  und  den  Staaten  der  Ver- 
einigten  Niederlande»  wie  oberwfthnet,  etwae  gewieeee  deswegen  sn 
verabreden,  erauehte  demnaeb  I.  Kaie.  M.,  Sie  darflber  nieht  allein  Ihre 
hltehaterlenehtete  Gedanken  eröffnen,  sondern  aueb  gn.  eröffnen  woU^ 
ten.  eine  Conferenz  ...  zur  Beratung  der  Sache  . . .  mit  Dero  BAtben 
gu.  und  förderlichst  zu  verordnen. . . . 

■ 

Die  Mioister  müssen  auf  folgende  Pnaete  instmirt  werden: 

«1.  Weil  Sehweden  mit  eioer  Macht  von        aosserhalb  den  Oaroi< 

sooeo,  wie  henchtet  wird,  auf  dem  Teuts«  hen  Jiodeu  stehet,  1.  Kön.  M. 
V  zu  Dänemark  eine  gleiche  Force  sofort  auf  die  Heine  hringeii  möchte, 

nnd  ihr  deswegen  von  Spanien  uod  de^beu  Staateu  äuUäfacüoii  gegebeu 
würde. 

2.  Weil  Schweden,  wenn  es  den  Krieg  antreten  sollte,  ohne  Zweilel 
'^*.        andere  Alliirte  der  Kroo  Frankreich  im  liöm.  Ueich  an  sieb  ziebeu  mochte, 
dass  Spanien  nnd  die  Staaten  dagegen  eine  xolAogtiehe  Macht,  so  gleieh- 
'       falls  sn  bereehaen,  stelleteD,  diese  aber  m  See  die  Attaqnanma  angrifb. 

r  3.  Dieses  wird  von  den  AlUirten,  welche  diese  Gefahr  betrifft,  kraft 

der  AUfanz  gefordert,  darin  ihnen  Tersproehen,  dass  in  solchen  Filleo,  wie 
derjcuigu  ist,  dafon  gehaadelt  wird,  ihm  ndt  aller  Macht  sollte  asidstirt 
werden. 

4.  Weil  anch  L  KSn.  M.  sn  DKnemark  eine  Elaeidatlon  über  den 
15  Artienl  der  mit  Spanien  nad  dem  Staat  anfgeriehtetett  AUiaaee  snebe, 
00  dahin  gehet,  dass  höehstbem.  I.  K5a.  M.  in  solchen  Fillen,  wie  in  be- 
sagtem Artienl  exprimiret,  da  Sie  aimlieh  nm  sofhanen  Foederis  Willen 
angegriffen  ond  beeintriehtiget  werden,  Ihr  von  den  AlUirteo  wiedemm  mit 
büllgmilssigen  Defensionsmitteln  assistiret  werden  sollte  uod  dann  solches 
allermassen  billig,  als  wären  die  Miuistri  dahio  zu  instruiren,  daraoter 

1.  KöD.  M  zu  secnndiren  ond  den  Spanischen  Ministris,  so  die 

grÖFsten  Schwierigkeiten  raaehon,  znznrcden.  Wobei  dann  I.  Kai?.  M. 
dnrch  die  Ilirige  würden  das  beste  thun  können.  Sollte  aber  doch  über 
alleui  angewandten  Fleit^.^  bei  den  Spanischen  Ministris  nichts  tu  schaffen 
sein,  und  sie  sieh  auf  Spe<  iulbefehl  in  diesem  Puncte  berufen  möchten, 
hätte  man  dahin  zu  pehen  und  die  Sache  also  in  tractiren,  'lass  im  Uaapt- 
werke,  dabei  pericuium  in  niora  int,  uichlö  verabbäumet  werde, 
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5.  Mehrere  Fartirularia  niüchte  die  Conferena  an  T.ig  gebe»,  uud  halji 
Ihr,  was  in  den  Foedciilnn  gtgrüodet  und  an  sich  Inllig  ist^  nicht  zu  diffi- 
oultirtü  und  sonst  bei  dem  übrigen  zu  fernerem  liefehl  uud  Aaordauug 
umtTth.  uud  iichleuuigöt  zu  referireu. " 

^Ihr  habt  sonstea  mit  dem  Füratl.  BraaDSchweigiecIi-CelHBeheii  Iii* 
nistro  dea  Orts  bierana  fleiaaig  za  oorraapondireo,  die  Siebe  ao  fiberlegea 
oad  de  ooDcert  daritt  zo  rerfahren,  slIermMaen  er  too  borbg^d.  Herzogs 
L  d.  aaf  gleicbe  Weiae  wie  Ibr  in  demselben  iDstmirei*^ 


Sl.Oet.  P.  S.  d.  d.  Feldlager  BUsbeim  21.  October  1674  bozi«ht  sich 
auf  das  ßessatzoiigsrecht  des  Hauses  Gemen.  .„Unsere  Vorlahren  in 
Clcvo  haben  si<^"h  jsolches  Rechtens  vor  undfnklichrn  Jnhtcn  prhriiuclK.'t 
und  könnten  W  ir  Uns  deaaen  ioa  kfiaflige  aucb  ohne  grosses  Fraejudiz 
nicht  begeben.'* 

Weisung  betrefiend  Trennung  der  einselueu  Postscripte. 


Der  EarfUrst  an      Croekow.   Dat  Feldlager  bei  Strasa- 

biu-tr')  22.  Octobcr  1674. 

[Die  Arliktii  der  Allianz  hetriflt'iid  Ültercciniuuiulo  und  Kriefjurat.l 

1.  Nov.  Dem  Kf.  ist  di  r  KMiact  (U-r  Ordre  zuirckonimpn,  den  der  Kaiser  an 
den  Feld  mar  schall  Duo  de  Bonrnon?ille  wegen  dea  Cofflmaodo  er- 
gehen lassen. 

Wir  hpfiudcn  aber,  dass  hcsairtc  Ordre  der  aulVericlitotcn  .Xlliane« 
gar  nicht  gemäss  ist,  indem  an  besagten  Duc  de  Bournouville  nur 
dieses  geschrieben,  dass  Wir  dio  Losung  zu  geben  hätten.  Nun  ist 
in  den  Factis,  wie  derselben  16.  und  19.  Articul'),  (wovon  Copia  bie- 
bei)  zeugen,  Uns  ezpreeae  daa  ObereommandOf  die  JUiaang  nnd  waa 
aonsten  davon  dependiret,  wie  die  Worte  dea  19.  Artieals  lauteii, 
und  zwar  Aber  alle  eonjongirte  Truppen,  wie  aolebea  der  Gontext 
und  die  Oombination  dea  18.  Artieala  mit  den  anderen  genagaaai  aa 
Tag  giebet,  aufgetragen.  Hütten  Une  derobalben  ntebt  reraeben,  daae 
man  sich  am  Kaiserlichen  Hofe  dergleichen  Rcstrictioii  .u'ebraiichcn 
uud  Uns  allein  die  Lo>uug  zuattheu  .sollen,  ihr  werdet  solches  er- 
innern, damit  die  Ordre  an  den  besagten  Kaiserliehen  Foklinarsehall 
auf  das  Obereonimando,  die  Losung  und  was  souBteu  davon  depea- 
diret,  eingerichtet  und  mit  ebeatem  demaeiben  zugeaaadt  werde. 


')  Arlsheim. 

^   Vergl.  obtiD  8  663. 
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Was  anbelanget  die  Consultationes,  so  zu  halten  sein,  wenn  etwas 
hauptsächliches  vorzunehmen,  so  haben  Wir  Uns  hierunter  den  Pactis 
gemäss  allewege  bezeiget,  scinds  auch  ferner  also,  wie  darin  ver- 
seheiif  za  halten  entscblossen.  Wenn  aber  auf  die  gefasste  Resolu- 
tiones  etwa  Bataille  su  liefern  oder  das  Besaltat  zu  ezequiren,  so 
giebts  ja  die  Vernunft,  dass  das  Obercommando  bei  einem  allein 
sein  musB,  allermassen  in  dergleichen  Fällen  keine  Consultationes 
gehalten  werden  können,  und  kann  Uns  ja  darunter  Niemand  fllrge- 
zogen  werden,  wenn  auch  gleich  in  Pactis,  die  doch  hierin  klärlich 
disponiren,  davon  nichts  enthalten  wäre.  Auch  hat  es  der  Eventus 
jUngsthin  gegeben,  dass,  da  man  alles  per  majora  schliessen 
sollen,  Möns,  de  Turenne  darüber  cchappiret '). 

^llir  habt  solches  I.  Kais.  M.  seihet  nnterth.  zu  hiiiterbi  iii^cn,  mich  mit 
deu  Miuiätris  zu  reden,  damit  Uns  hieiouter  batiöfactioa  gegeben  werde. 


T.  Crockow.   Belation.   Dat  Wieo  1,  November  1674. 

[Oeteilte  ADsebaonogeo  der  Mioister:  alte  Kräfte  etwa  gegeo  IHnkreieb  aoza> 
weadeo  und  Sobwedeo  durch  Traciate  bioaahalteo?  Aualaeenogea  dea  däDieebeo 
Geeaodtea.   Proteat  der  neaburgiacheD  Hioister  gegen  EtoqaartiruDg  der  kaiaer* 

liehen  Armee.  Aflfaire  Scbwarzfeitberg  Schwedischer  Ambassadeur.  EtiqoetteD- 
fragen.    J^obkowits.    Besetzung  seiner   Chargen.    Armatar  dea  Mdaeterera. 

Werbungen.    Montecuccoli  ] 

ücbf-r  einzelne  von   Crockaw  besonders  hprntiK?<>hobeiie   Punete  des  i.  JloT. 
letzten  Protocolls  hat   .^ich  der  Kaiser  in  gestriger  Cüüfcreiiz  besouders 
vortragen  la>>eii.    Kesnliition  \n  Aiisf*i«'lit  gestellt. 

„Iniintielst  halte  u  h  uolhig,  in  aaieeessnm  eiiib  und  das  andere  zu  be- 
richten.  lu  gcocre  kann  ich  uiclden,  das6  ich  verhuft'e,  Ihrer  Kais.  NL  Re- 
solDtioa  werde  bo  beschaffen  sein,  dass  Ew.  Cb.  D,  eia  aattsames  CoDteoto 
darans  haben  werdeo.  Nor  üllein  ist  es  beklagen,  dasa  die  Sachen  dann 
ond  wnnB  so  langsam  von  atatteo  gehen,  woza  sooderlich  anjetso  die  Ver- 
änderung des  Ministerii  auch  etwas  cootribairet.  Zadem  »ein  alhier  einige 
der  Meinung,  die  AUiirce  müssen  noch  künftige  Campagnealle  Kräfte  gegen 
Frankreich  anwenden,  iiimitteUt  könne  man  Schweden  durch  Trnetaten 
aniüäiren  nnd  ihnen  in  Fraeliminaribus  der  Friedeoshandlnng  und  sonsten. 


')  Die  gesperrten  Worte  auf  besondere  Weisung  des  Kf.  eingerückt  Ca- 
binetsaeeretär  Paal  Facha  an  v.  Somoits  d.  d.  Baoptqaartier  Arlsbeim  22.  Oo- 
tober  1674.  Hierin  die  HftieilnDg;  «Morgen  brechen  wir  von  hier  anf  (ntolich 
in  die  alte  Stellang  bei  Blftsheim).  Geatern  Abend  iat  von  den  Fraozoaen  ü^r 

Marquis  de  Crussoles,  so  auf  Partie  ausgewesen,  erschossen.  Es  gebet  ein 
guter  Offieier  nach  den  anderen  weg.  Sie  werdeo  Ja  endlich  dünne  werden,* 
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so  viel  nur  inöglicb,  ^ati-faction  {2;oI>oii.  Dieselbige  hoßVn  nöch.  da?s 
hulches  zuläu^rlieh  .«fin  werdi.',  ."cUjigf  Krone  bei  friedüeheii  (Joii>ili(s  ta 
erhalten.  Aiuieie  aber  halteu  Uavur,  Uiias  man  sich  darauf  uichl  gauzlich 
verlai.öeu  küuue,  beöODderii,  dass  die  Alliirte  U^^ach  haht'n  einen  Theil 
ihrer  Kräfte  gegen  Schweden  steheu  zu  lassen,  damit  man  entweder  die- 
selben im  Zaum  halten  und  den  Frieden  der  Ends  couserviren,  oder  doch 
2iir  DefeutioD  geschickt  lein  ktfane.  Ich  liofle  aieb,  dass  dletei  Ictaten 
p raeralircD  werde.  Der  Dänisehe  Edto/ö  arbeitet  gar  sehr  sa  aothamm 
Zweck,  ioaonderheit  reoioottriret  er,  es  sei  va  befarchteoi  dase  die  Kroa 
Scbwedea  dahin  tracbtee  werde,  wie  sie  eeinea  König  per  iDdireetnm  den 
Alliirten  iautü  machen  kdnoe.  Er  fermeinet,  sie  werde  mit  Permission  des 
IlerzogK  von  Holstein')  und  des  Bischofs  von  Eutin')  eine  conside- 
rable  Ansahl  Völker  in  das  Qottorpische  und  Eutinische  logireo,  dieselbe 
alda  rerratiren  and  vermehren,  dadurch  eines  Theils  sich  in  bessere  Positur 
setzen,  andern  Theils  den  König  in  Däsiemark,  weil  sie  dergestalt 
mirtcn  in  «meinem  Lande  stehen,  en  echec  halten  und  Ilm  vei bindern  deu 
AMiiiten  zu  a^-i>tir^n,  oder  auch  gar  ihm  Lepes  vorschreiben  und  ihn  von 
tl<  r  Allianz  ait/iizielHii  trachten.  Diesem  vor/ukommen  vermeinet  er,  dags 
sein  Konig  ein  Corpus  von  etwa  15  Tausend  Mann  /wischen  llauiburg  und 
Lübeck  stellet!  und  scdches  alda  dergestalt  logiik'n  tiiüiise,  dass  es  leicht- 
lieb  könue  zu^amwengefttbret  werden.  Wann  solches  gescbebeu,  vermeinet 
er,  Schweden  werde  eich  nicht  nnterfctehen  einige  Truppe u  in  das  Gottor- 
pi>che  SU  Bcbickeu,  weil  dieselbe  alsdann  gänxlicb  wttrden  abgeschaittea 
sein.  Aldieweil  nun  diejenige  Subsidia,  welche  sein  König  bekommt,  gar 
nicht  erkleeUicb  sein,  die  Völker  aber  aUdann  mehr  würden  kosten,  als 
wann  sie  in  den  Quartieren  stehen,  als  begehret  er,  dass  man  seinen  König 
entweder  a  dato  reqoiriren  oder  ihm  doch  andere  Mittel  verschaffen  möge, 
da>jenige,  welches  obgemeldet,  ins  Werk  an  setzen.^  Grockow  hoff^,  maa 
werde  Dänemark  Satisfaction  geben. 

„Wegen  der  Winterquartiere  ist  man  alhier  nieht  wenig  bekümmert. 
Der  Herr  Bnron  von  Stein  hat  (iur«h  eine  (ml"  ■  StafTettn,  welche  den 
12  /22.  von  Stuttgart  abgangen  und  den  17  /27.  Uct.  aihier  ankommen,  von 
dem  Herzog  von  Würtemhcrjjr  Ordre  erhalten^),  sich  zu  bekingen,  dass 
alle  liie  Volker,  welche  durchniar.  liiret,  srhlt  j-lite  Ordre  peliaiten,  kt  iue 
Commissarios  annehmen  wollen,  den  Marehu  ohue  Vurwisseu  uud  ohne  vor- 
her gemachte  Anordnung  des  Herzugs  eigenem  Gefalleo  nach  genommen, 
auch  viel  Vieh  mit  sich  weggeführet,  nnd  was  dergleichen  mehr.  Daneben 
ibt  ihm  anbefohlen  wider  die  Quartiere  tu  prc^testiren,  widrigenfalls  der 
Hersog  sich  mit  Zosiehnng  Chnr-Baierns  wie  anch  des  gansen  Schwäbischen 
nnd  FrÜnki^chen  Kreises  dawider  setzen  werde. ^ 

^Sonsten  aber  haben  sie  begehret,  ich  möchte  Ew.  Ch.  D.  gar 

*)  Christian  Albreebt,  Herseg  Gottorp. 

^  Aagvat  Friedrieh,  Jdagerar  Bmder  des  Hersoga,  eeit  166$  Admlaiatrater 

Ton  Lttbeck. 

^  VgU&m. 
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bfv  ii  liintf-rbrinfren,  wie  hoch  i.  Kuis.  M.  Sieb  die  Unrrdtiuiip,  welche 
süsvdl  von  Dt^ro  ci^nMien  aU  anderen  Völkern  verur^jachi't  wunie,  zu  Ge- 
muthe  ziehen  und  wie  sehr  Sie  Ew.  Ch.  D.  wuiüeu  obh>;iret  »eiu,  wenn 
dieselbe  bei  allen  Dero  nnterbabendeo  Armöeii  eine  gute  Diseiplio  retabliren 
würden,  als  von  welcher  die  Coneertration  der  Armöcn  selber  nnd  die  Ad> 
baltnog  guter  Einigkeit  im  Reich  dependire,  messen  widrigenfalls  allerhand 
einheimisobe  Zerrüttungen  and  Empörungen  zn  beffiircbten  wftren.  I.  Kais. 
M.  wilren  aneh  resolviret,  wo  es  nicht  geftndert  würde,  an  einem  oder  andern 
Dero  voruchmcn  Kriegsolficirer  ein  Exempel  statuircn  za  lastien." 

^AVas  die  Quartiere  anlanget,  haben  mir  die  Ministri  remoustriret,  wie 
horhnoihig  es  t^ci,  da8s  dieselbe  jen.«ieit  Rheins  genommen  werden,  damit 
nicht  widrigen  Falls  die  c-bangeregto  Zti«anmirn^ctzung  der  drei  Kreise  und 
eine  innerliche  hörhtjfsrefährliehe  Zt  i  riittun|r  erfolgen  !nö;;e.  Ich  habe 
daraut  geantwortet,  mau  sehe  ^ar  wul,  dabs  Ew.  Ch.  D.  alles  thuu,  was 
möglich,  um  die  Quartiere  jeuücit  Rheins  zu  behaupten,  daferu  aber  solches 
entweder  wegen  Mangel  der  Vivree  und  Fonnige  oder  sonst  unmöglioh  fiele, 
würden  gleiobwol  die  Armeen,  au  deren  Conservation  die  Wolfahrt  des 
Reichs  dependire,  irgendwo  bleiben  mttsBen,  wenn  mir  auch  einige  gesaget, 
dass  Ew.  Ch.  D,  Dero  Aroi6e  wiederum  in  Dero  Lande  verlegen  kOnnteni 
habe  irb  ^^olches  rotuude  decliniret  und  remonstriret,  dass  es  ganz  und  gar 
unmöglieh  sei.  Ich  halte  auch  davor,  dass  auf  den  Fall,  da  an  jenseit 
Rheios  zu  subsistiren  unmö^'lioh,  hiei unter  noch  wol  ein  E.\pedien8  zu 
finden  sei,  dergestalt,  da>s  muri  dun  Her  Zop  von  M' Li  i  te  uiberg  und 
•anderen,  die  es  treffen  wiirde.  die  Ni'thwendiijkeit  und  ihr  ei^-ene^  Interesse 
renionstrire  und  daut-beu  die  lUpartitiou  der  Quartiere  mit  ihrer  Zuziehung 
mache,  ihrer  Disposition,  soviel  möglich,  folge,  auch  sonst  die  Verfügung 
tboe,  dass  alles  mit  Ordre  und  ohne  Violeoz  geschehe,  and  dem  Soldaten 
dasjenige,  darüber  man  eins  werden  mttebte,  rou  den  Commissariis  gereichet 
werde.  Es  scheinet  auch,  dass  man  sich  alhler  dessen  bescheidet,  dass 
nämlich  anf  'den  Qn?erho0ien  Fall,  da  die  Armten  jenseit  Rheins  nicht 
bleiben  können,  die  Quartiere  in  dem  Schwäljt^chen  Kreis  nnd  dahemm 
müssen  genommen  werden.  Wie  ich  denn  in  Vertrauen  erfahren,  dass  I, 
Kais.  M.  dem  Baron  von  Stein  Vollmacht  und  Commission  auftragen 
wollen.  N'nnens  I.  Kais.  M.  zwischen  Ew.  Ch.  D  nnd  dem  Herzog  von 
Wfirlernbcrg  wegen  der  Einquartiruug  Unterhändler  zu  beiu.  Es  hat 
/.war  der  Herr  von  Stein  sieh  damit  entschuldiget,  dass  er  alhler  die 
KitKjuartirung  ganzi  uud  gar  zu  praecaviren  beleijü^et.  W  enn  er  nun  diese 
Commissiott  auf  sich  nähme,  würde  er  derselben  schier  stracks  zuwider 
handeln.  Weil  aber  seine  jetzige  Commission  bei  seiner  Abreise  exspiriret, 
würde  er  vermuthlieh  sich  nicht  entschlagen  dasjenige  sn  thun,  was  I.  Kais. 
M.  ihm  nach  seiner  Znrückkanft  nach  Stuttgart  aufantragen  allergn.  be- 
liebten.  Gott  gebe  aber,  dass  solches  alles  nicht  nöthig  sei,  und  dass  Ew. 
Cb.  D.  jenseit  Rheins  vor  Dero  Arm6e  gute  Quartiere  finden  möge.'* 

^Die  Nenburgische  Ministri  protestiren  cbcnmässig  g.ir  hoch  wider 
die  Eiaquartiruug  der  Kaiserlichen  in  den  ^Niederlanden  stehenden  Arm^, 
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scbütaieri  die  Uumöglichkeit  vor,  wppcij  dir  vorliero  erlitteoon  Ruin  des 
Miswacbseä  und  Hagelschadens,  welrben  dieseitteo  Lande  dieacs  Jahr  er- 
litten. Sie  gebeii  sogar  zu  verstehen,  dass  der  LandmauD  dadurch  zar 
DesperatioD  gerathen,  dt«  Waffen  ergreifen  nnd  sieh  wehren  wQrde,  and 
dass  der  Hersog  solches  nicht  w<irde  hindern  icOnoen.  Sonsten  ist  anitso 
gttCe  Appar«nS|  dass  hdebstged.  I.  D.  Dero  Sache  wider  die  Reniteoten  za 
einer  goteo  Endschaft  bringen  werden,  massen  i.  Kais.  M.  zu  dersalbeo 
Hinleguag  den  Herrn  Hucher,  den  Ih-rru  Ueichs-Vice-Canzler  und 
den  Herrn  B a r 0 n  de  Lisola  deputiret,  welche  allerseits  wol  inteQtiooiret, 
dadurch  denn  dio  Sache  dem  R(  icli^liofriitli^  weli  her  sonst  den  vorigen  Prin* 
Cipiit;  hatte  inliarriren  wollen,  aus  den  Ilandt'u  j^o^piclft/ 

VVahr.-cliciiilicli  werden  die  l*r?tf'r<  iivi<)ii<'n  d«.-.»  Fürsten  von  Schwar- 
zenberg .aiiiieabiliter'^  beigeleLjt  weiden,  .wo/,n  der  Herr  Huroii  de  Li- 
nola viel  cuntribuiret.  I.  Kais.  M.  haben  dem  Fürsten  tragen  iaübeu,  Sie 
sähen  gern,  da^s  er  sieh  aoeomodirete,  darauf  der  Ftfrst  sieh  deelariret, 
mit  mille  fl.  content  sn  sein.  Weil  nun  I.  D.  bereits  60  mille  Reirbs- 
thaler  geboten,  also  ist  der  Unterschied  gar  gering  nnd  an  dem  Vergleich 
nicht  zu  sweifeln.  Dieses  alles  rühret  sehr  ans  einem  u&heren  Verständnis 
aiul  einer  nähern  Allianz,  welche  awiscben  I.  Kais.  M.  nnd  höchstged. 
L  F.  D.  sonder  allen  Zweifel  getroffen  ist,  nnd  wie  nicht  mehr  als  billig, 
sehr  secretiret  wird.  Ich  weiss  nicht,  ob  I.  D.  Ewrcr  Churfiirstlic  heu  D. 
einige  Nachricht  davon  gofrrbrn.  es  ist  aber  daran  ganz  nicht  za  zweifeln, 
wie  detin  anch  der  Herr  liaron  de  Lisoia  dessen  gegen  mich  nicht  in 
Abrede  ist.** 

^Der  Schwedische  Auibassadeur  hat  üeu  l'6./2'^.  Oct.  seine  erste 
Andicuz  gehabt  und  seine  Froposition,  welche  in  blossen  Cowplimentea 
bestanden,  in  l^lteini^cber  Sprache  getban.  I.  Kais.  M.  haben  ihm  anch 
dergestalt  wiedernm  geantwortet;  daranf  hat  er  bei  der  regierenden  nnd 
verwittweten  Kaiserin,  wie  anch  bei  der  Brahe r sogin  Andiena  ge- 
habt Naehgehends  hat  er  abermalen  bei  I.  Kais.  M.  Andteos  gesnchet  and 
erhalten,  in  welcher  er  die  Wiederbringunir  des  Frieden»*  und  Reassumption 
sonderlich  recommendiret,  und  auf  ein  Armistitiuin  wie  auch  auf  die  Liberi- 
rnng  desFur^t  Wilhelm  jreclrnntren  Ks  ist  ihnr  .'äber  daranf  r>f>fh  keine 
Re?olntion  ertlieilet,  so  hat  er  auch  mit  den  Muii-tris  noch  keine  Conterenz 
gehabt.  Sonst  i^t  er  mit  deu  C'tremonien  bis  dato  innh  content  gewesen. 
Ks  ereignet  sich  ab(  r  jci/.o  eine  Dilhculiät  wegen  der  Fürsten,  welche  prae- 
tendiren,  dass  er  ihnen  Jhre  lür$tL  Gnaden  geben  solle.  Er  wendet  hie- 
gegen  ein,  dass  der  Spanische  Ambassadeur  ihnen  nnr  allein  den 
Titel  Yon  Bzoellens  glebt.  Daranf  ihm  geantwortet  wird,  dass  die  Ita- 
lieuische  Sprache  solches  mitbringet,  in  der  Teutsehen  Sprache  aber  ea 
anders  gehalten  wird,  und  ist  deshalben  noch  kein  Ezpediens  gefnnden.* 

«Sonsten  giebt  der  Ambassadeur  den  Env()y6>  cxtraordinaires  die  Hand 
in  seinem  Hause  nicht.  Ich  habe  ihn  deshalbeu  bis  dato  nicht  besuchet, 
vermeinend,  ich  würde  die  gfsnchte  gn.  Ordre,  wie  ?.  h  mich  darin  zu  ver- 
halten, bekommen.   Weil  mir  aber  dencbt,  Ewrer  (Jburfür^tlicbca  D.  Dienst 
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erfordere,  tl.is>  ich  mit  deoi  Aiijb;i68adeur  jjute  Correspondenz  pflege>  als 
habe  ich  dtüi  Herrn  Puffendorf  bc-m  htt  ond  ihm  berieht^t,  was  in 
Schweden  desfalls  verabredet  wordeu,  welchem  ei  aiigeiiunitueu  iliui  za  be- 
richten. Däfern  nan  der  AiabHasadeor  denselben  Abend  niebt  naobiEOBDien 
will,  babe  leb  resolviret  dem  Herrn  Pnffendorfzn  Bsgen,  dassi  gleieh 
wie  £w.  Cb.  D.  Ibrer  M.  dem  Kttnige  einmal  beimgesteliet,  wie  es  mit 
beiderseits  Oeenodten  salra  paritote  soUte  gebalten  werden,  als  würden  Sie 
ans  sonderbarer  Zuneigung  zu  Unterhaltung  guter  Correspondenz  Dero- 
selben  noeb  einmal  aiiheini>tellen,  hierunter  zn  choisiren,  jedoch  dergestalti 
dass  es  hernach  dabei  sein  Verbleiben  habe,  und  die  Parität  allemal  obser- 
viret  werde,  wel<  hes  derjenigen  Instrueti«  n  gemäss-  ht.  die  dem  jungen 
Herrn  von  Schwerin  n-icli  Cöln  iiiit^'ejj;«l)('n  winden. — ^^'tl^(•ll  drs  Fürst 
Wilhelms  thnt  der  päpstliche  Nuu  t  in  s  Lltouiuassig  alle  uiögliclie  Olticia, 
dass  derselbe  relaxiret  weide,  welches  man  theils  seiner  Ordre,  iheils  seiner 
lucliuatiüu  zumesset,  weil  er  allemal  sehr  passionirt  fra&zösi.seh  gewesen 
und  durcb  selbiger  Krön  Nominalion  den  Cardinalsbnt  zn  bekommen  boffet 
Der  Herr  Hocber  bar  schon  einige  Zeit  bero  ?on  Tage  an  Tage  nacher 
Kenstadt  reisen  sollen,  den  Fürst  abermat  tu  examioiren,  weil  aber  solches 
dnrch  andere'Kegotia  verbindert,  wird  er  künftige  Woche  sich  dabin  begeben.* 

.„Wegen  des  Fürsten  von  Lobkowitz  ist  weiter  nichts  pas&iret. 
Seine  Chargen  sind  noeh  nicht  vergeben,  es  scheinet,  dass  der  Fürst 
von  S  c h  w  arxe n be rg  die  Übriht-Hofmeijterstclle  arabiret  Es  wird  aber 
i-ehr  gezweilelt,  ob  er  dazn  gelangen  werde.  Es  scheintt  auch,  dass  I. 
Kais.  M.  nicht  Willens  ^t  ieii  dieselbe  sobald  zu  er>fct2en,  weil  Sie  dem 
Grafen  von  1* Otting,  welcher  Ambassadeur  in  Spanien  gewebt u  und 
jetzo  Hofniarschall  ist,  aufgetragen,  die  Charge  inmittelst  zu  versehen, 
welches  ihm  aocb  ohnedem  von  sich  selbst  wegen  seiner  jetzigen  Charge 
gebühret.  Der  Fürst  von  Scbwarsenberg  bat  auch  sonst  nenlteb  eine 
Mortificatioa  gehabt,  weil  er  praetendiret,  jetzo,  da  er  Votum  nnd  sessionem 
in  Coniitiis  bat,  über  den  Fürst  von  Dietricbstetn,  weleher  ftlterer 
Fürst  und  ftlterer  geheimer  Rath  Ist,  zu  sitzen.  Es  haben  aber  I.  Kais.  M. 
ihm  solches  per  decretum  abgesprochen." 

Bisher  haben  die  h'>IHuidi>ehen  Minister  zu  der  Armatur  des  Bisi  hofs 
von  Münster  nirlits  gc-ii^'t,  weil  sie  die  vom  Kaiser  versprochene  Garantie 
über  den  Ict/U'ii  Mnii^ttritscben  Fncdeii,  in  wclclieru  der  Clevisehe  mitbe- 
griffeo,  noch  nicht  bt  kuinmen  geh.ibt;  uaclidem  sie  dii  scllje  t  rhaltt-n.  ^taiig»-!! 
sie  an  ziemlich  hoch  davon  zu  bpiechcu.  Holland  konnte  ea  gewiss  gaaz 
gnt  hindern.  ^Wo  sie  aber  nicht  ernstlich  daut  thnn,  wird  oian  sie  albier 
reden  nnd  den  Bischof  seine  Armatur  fortsetzen  lassen.**  Der  Fürstbischof 
will  „über  diejenigen  8000  Mann,  welche  er  zur  Ksiserlieben  Armee  ge« 

fi<  hicket  und  über  das  wa-  ci  iu  ötiucm  Lande  hat,  noch  ~  M.  werben,  wo 

es  nicht  gehindert  wird.  Im  gleichen  Usst  der  Bischof  von  Wärzburg 

M.  zn  Foss  nnd  v      Pferde  werben." 
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£s  ist  Nachriebt  da,  dass  der  Fürstbischof  ?od  Strassbarg 
den  Colner  pressirt,  dea  Fnuisosen  abermals  die  Stadt  Rheiobeif  eiiizQ> 
rftomeo.^  Mao  müsste  das  «om  desto  mebr  prUeavireDy  weil  ehedem  eio 
Frantose  nameos  Vignaneonrt  daselbst  commandirt**.  Dies  die  Meinong 
Monceenecolis,  der  wol  bestimmt  nttchstes  Jahr  zur  Armee  geheo  wird 
und  mit  einer  ^sonderbaren  RecoDDaisi^ancc**  gegen  Crockow  erwähnt  hat: 
„dasg  Ew.  Ch.  D.  ihm  (violleicht  durch  den  Baron  de  Goes)  ?erfflelde]l 
lassen,  Sie  wünscheten  ihn  bei  &ich  zu  baben.^ 


Der  KurAirBt  an  t.  Crockow.   Dat.  Hauptquartier  Bläsheim 

24  October/3.  November  1674 

[KT.  wünscht  Zaaammeosiebnng  eines  Corps  bei  Eger  and  an  den  scblesiaeben 
Oreosen.   WarnuDg  an  die  Stadt  Bremen.    Westfäliselier  Kreiai  Sehweiser 
Werbungen.  Münster.  Amatnr  Schwedens.] 

3.  Kot.       Wir  zweifeln  oicbt,  Ihr  werdet  Unser  letzteres  Rescript,  worin 
Wir  Euch  mit  Zuziehung  des  Lttneburgiseben  Mintstri  ein  und  anders 

am  Kaiserlichen  Hofe  zu  negutiircu  irn.  auf^'ctrai,'cn  '),  wol  erhalten 
haben.  "Wir  sein  darauf  ferner  mit  Herzog  (ieor^^  Williclnis  Ld. 
in  Ücliberatiou  getreten  und  ist  dabei  gut  fuudcu  worden,  durch 
beiderseits  Ministros  Tioch  einen  und  andern  Punct  beim  Kaiserlichen 
Hofe  »ollicitiron  zu  lausen.  Und  zwar  erstlich,  weil  zu  bcsor^''cn,  dass 
man  Uns  oder  hochged.  Herrn  Herzogen  Ld.  unversehener  Öachcu 
auf  den  Hals  fallen  möchte  und  dannenhero  vor  allen  Dingen  dahin 
zu  sehen,  damit  man  sieh  einer  gewissen  und  unfehlbaren  Hülfe  tor 
getrosten  hätte,  als  habet  Ihr  Euch  dahin  aufs  höchste  zu  bearbeiteiif 
dass  ein  klein  Corpo  auf  den  Scblesischen  Grenzen  und  ein  anders 
bei  Eger  zusammengebracht  werden  möchte,  um  sich  deren  auf  den 
bedürfenden  Fall,  es  sei  in  Ihrer  Ld.  oder  Unsern  Landen  zu  ge- 
braueben. Zweitens  wird  allerdings  nöthig  sein  |:dass  die  Stadt 
Bremen  von  I.  Kais.  M.  erinnert  werde  auf  ihrer  Hut  zu  sein  und 
alle  gute  Anstalt  sowol  wegen  eines  geschickten  Cavalier,  der  das 
Obercommando  führete,  als  auch  wegen  Verstärkung  der  Garnison, 
weil  itzo  nicht  mehr  Uber  sechshundert  Mann  darin  sein  sollen,  zu 
machen,  dass  sie  nicht  überrumpelt  werden.  Es  muss  aber  solches 
mit  möirliclistor  Secretesse  geschehen.  Zu  dem  Ende  Ihr  deuu  nebst 
dem  Lünehurgisehen  Ministro  rommuni  nomine  die  Nothdurft  bei  dem 
Generaliieutenant  Moutecuccoli  und  Gaukler  Hocher  allein  Torzu- 

')   S.  723. 
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stellen  und  demselben  die  Heimlichkeit  anfü  beste  la  recommendiren 
habet,  damit  man  nicht  Tor  der  Zeit  Ombrage  gebe'nnd  dadnreli  die 
Schweden  zur  Rnptnr  Teranlaflse:!. 

Drittens  sein  L  Kais*  If.  zu  ersnchen,  dass  Sie  bei  dem  West- 
phAlisehen  Kreise  aaehdrSekliche  Ertnnerang  tbnn  nnd  denselben  er< 
mahnen  mdehten,  damit  derselbe  sieh  in  gute  Postnr,  auch  gemeiner 
Defension  znsammensetsete.  Es  ist  aber  dabei  zu  ▼erhQten,  das«  Uns 
Vüü  deul  Kaiscrlieheu  Hofe  lutioiic  Condirectorii  im  Kreise  niclit  prae- 
judiciret  werde,  welche«  dann  nicht  zu  lulaliren,  wann  I.  Kais.  M. 
an  Uns  und  andere  Stände  im  Kreise  ciesfails  parUcuüer  Scbreibea 
abgehe!^  üessen,  wohin  ihr  es  auch  zu  richten. 

^DemDsch  anoh  ▼erlsuten  will,  als  w«Dn  die  Schweizer       Hsdd  dem 

Könige  in  Frankreich  wt'rl)en  erlatd)et  hatten,  so  habet  Ihr  viertens 
ficbFt  dem  Lfinphorpi^cheo  Ministro  beim  Kuiiserlichen  Hofe  Instance  zu 
tijun,  d;ia>  doeh  de.-falls  Bowol  an  alle  Caiitons  iQsgesammt  ala  in  specie 
au  die  Catholische  geschicket  und  solches  dadurch  biutertrieben  werden 
mUebte.  Wir  wollen  dergleiehen  such  an  die  Evangelisohe  Csntons  sehreibea 
oder  da  nöthig  sefaieken.  Obiges  alles  habt  Ihr  mit  dem  Lllnebargischen 
aide  saweseDden  Ilioistro  de  oenosrt  vonntragen  nnd  sa  fördern.  Wae  sonst 
in  dem  gesammten  Schreiben,  so  hiebe!  gehet^  enthalten,  solches  zeiget  die 
mitkommende  Abschrift.  Ibr  habet  auch  solehss  behOrigen  Orts  absagtbeo, 
und  demnach  die  gemeine  Sache  durch  den  darin  gctbaoen  Verschlag  sehr 
gefordsrt  werden  wQrde,  als  habt  Ibr  ebeomässig  allen  möglichsten  Fleiss 
anzuwenden,  damit  solches  zur  Bzecntion  gebracht  werden  mdge.*^ 

,|:  Was  sonstrn  bei  der  Conferenz,  wegen  des  Bischofs  von  KHaSte^ 
nnd  Feiner  Worbunjr  erwähnet  worden,  dabei  stehet  Uiif?  für,  dass  es  ge- 
fahrlich ihn  in  die  Waflon  zu  bringen ,  weil  sein  (tprnn'h  ?if  knn:it,  und  er 
dieselbe  sobald  wider  für  die  gute  Partei  tuhren  mochte.  Wollten  I. 
K.IIS.  M.  Geld  zn  werben  herschiessen  wollten  Wir  nut  Gottes  Hülfe  8Q 
viel  gute  Leute  au  liaad  schaffen  als  uothig.  Weil  Wir  täglich  von  Unsern 
Unftersassen  angelaufen  würden,  die  um  Dienste  bei  Uns  oder  um  jbriasäuug, 
andern  su  dienen,  anhslten.*^ 

F.  S.  Ferner  habt  Ihr  bei  I.  Kais.  M.  und  denen  Ministris  fleissig 
Anregung  zu  thuo,  dass  dieselbe  dem  bei  Deru  Huf  auwebeuden  S(  hwedi- 
seben  Sz^aofdiaar^Ambassadenr  remoastriren  za  lassen  geruhen  woileu: 
wasgestalt  diese  der  Eroo  Armator  anf  dem  Tentsehcn  Boden  Ihr  nnd  dem 
Reiche  nicht  wenig  nachdenklich  forUtme  in  sonderbarer  Brwäguug ,  dass 
die  Krone  sich  keines  Ueberfalls  im  Reich  sn  besorgen,  nnd  da  dieselbe  ia 
der  Mediation  rerharrste,  nicht  wol  eine  andere  Meinung  gsfhsset  werden 
könnte,  als  ob  man  den  Frieden  einem  Tbeil  sbnöthlgsn  wollte.  —  Im* 
gteicben,  dass  zn  Regensburg  es  dahin  nnlerbsnet  werden  möge,  dass  weit 
des  Reiches  Stttnde  noch  immerfort  ton  der  Kroo  Frankreich  Völkern  be> 
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dräuget  wurden,  urid  ui;iu  also  auf  kräftigere  Media  der  Rpsistenz  jredpnken 
niüsste,  diojeniijo  Staude,  als  Baiern  und  llaanover,  weh  Iie  ia  auseUulicher 
Armatur  i>timdcii  und  biaher  die  Haud  im  Defensiou  des  Reichs  nicht  mit 
angeleget,  nomine  imperii  ersuchet  werden  möchten,  dass  sie  ihre  vires  mit 
ander«!!  wolioteotionirteii  Stlndeo  ohne  l&ti^efn  Anstand  coujuugirea 
wollten,  wie  denn  aneh  hleninter  die  Krone  so  Schweden  sn  ereocheB  eoim 
würde.  Dieses  habt  Ihr  plaomissig  mit  dem  Lttnebnrgischea  Mioistio  oomh 
mnni  nomine  tn  treiben,  nnd  was  anf  ein  nnd  anderes  ror  BesoIatioB  er> 
folgen  wird,  mit  niehstem  sn  berichten.*  • 


V.  Crockow.    Relation.    Dat.  Wien  8.  November  s.  n.  1674. 

fReurteilaog  vod  BoarnonviUes  Verlmltpu  in  Wien.  Winter(;narütre.  Armatur 
des  Bischofs  von  Münster.    Beurteiluug  derselben.    Wrangel.    Vorschlage  das 

liur7,üi,'8  von  Celle.    Anstalten  gegon  Schwodt'D.") 

d.  Not.  Bei  letzter  Post  zugleich  mit  des  Kf.  letztem  Keseript  vom  l**  Octr.Tier 
sind  vets«  hiedeiie  Zeituugen,  „jedoch  nur  durch  CorreF])ündenz  iiriefo  vom 
12./22.  dito  eiiigelanfen,  welche  ich  kürzlich  erziilileu  mub*,  damit  fcii  wei- 
ters, was  dieselhe  alhier  vor  Effect  veruiauchet,  unterth.  referireu  könne*, 
,Es  wird  berichtet,  dass' Ew.  Ch.  D.  den  9./19.  dito  General- Kriegs» 
Rath  gehalten,  darin  proponiret,  dass  man  dem  Tnrenne  in  seinem  Vortheil 
angreifen  solle,  dass  aneh  £w.  Ch.  D.  Mittel  Torgesohlagen,  wie  aolehes  sa 
effeetniren,  dass  alle  hohe  Hänpter  damit  eins  gewesen,  dass  blos  allein 
der  Dnc  de  Bonrnon? itle  viel  nnnftthlgc  BlflBcaltiten  moviret  nnd  sieh 
mit  mangelnder  Ordre  und  der  Geffthriichkeit  der  Entrapriae  ezeosfaet, 
dass  endlich  Bw.  Gb.  D.  nnd  I.  D.  sn  Brannaehweig-Celle  die  Reso- 
lution gefasset  das  Dessein  ohne  ihn  ?u  exeqniren,  das?  Kw.  Ch.  D.  die 
gefährlichste  Attaqne  mit  Dero  Arm6e  thnn  wollen,  der  Duo  de  Bonr- 
nonville  hafte  zwar  endlich  eonseniirel,  es  sei  ;iber  durch  dns  viele  D.lfi- 
cultireu  ein  gauiser  Tag  verloi  en.  Ininittelst  liabe  der  T  u  renne  von  l'^vf. 
Ch.  D.  Dcssein,  sonder  dass  man  wüsste,  durch  was  vor  Mittel,  Na-  bricht 
bekommeu,  auch  Zeit  gewotinen,  sieb  zu  retitiieu,  uud  da^is  Ew.  Ch.  D. 
solches  gegen  den  Dur  de  Uuurnonville  rechtschaffen  resFcniirttt.  I. 
Kaiä.M.  hubeu  eiu  gro&ijes  Vergnügen  gegen  Ew.  Ch.  D.  und  c^iucu  grossen 
Widerwillen  gegen  den  Duc  de  BournonTÜle  spüren  lassen.  Die  111- 
nistrl  nnd  der  gaue  Hof  rühmen  nnd  preisen  Bwrer  ChnriUrstUchea  D. 
Qenerensiiaet  nnd  blamiren  hingegen  ged.  General  «afs  höohste.  Soodef» 
lieh  wttrde  ihm  sehwer  so  Terantworten  sein,  wenn  er,  wie  die  Sehieihea 
melden,  sieh  mÜ  mangelnder  Ordre  ezeosiret.  Alle  die  hiesige  Kiiagi- 
Räthe  Tersiebem,  dass  er  über  die  swet  Ordres,  durch  welche  er  an  Ew. 
Ch.  D.  Tcririesen,  (deren  Copiam  Ewrer  Chnrftirstlicben  D.  ich  nntertb. 
übersandt),  nenlich  noch  eine  Ordre  bekommen  dicKes  Inhalts,  dass,  weil 
die  Campague  zu  Endo  ginge,  und  ein  so  staatliches  Corpo  beisammen,  er 
schlagen  sollte,  wenn  es  gleich  mit  einigem  Hazard  seiner  nnterhabenden 
Volker  geschehen  miiöit«,  nnd  wollten  sie  mit  seinen  eigenen  Briden  er« 
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weisen,  dnss  fr  dio  Ordre  empfangen.  Weil  auch  der  Turcune  sich  reti- 
riret,  judiciret  innii  alliier,  d.iss  or  «o  feste  nicht  mms  gestanden  haben, 
dnss  ihm  nicht  hiittc  sollon  lui/.ukommen  sein,  dftfs  Ewrer  Cliurlürstlichcn 
D.  Desseiti  wol  fotuiitet,  und  Ute  von  dem  Duc  Ue  Buuruouville  ge- 
machte DifficulUten  ganz  uoerheblicb  müsseo  gewesen  «eio.  Mao  ist  noch 
nieht  gäoslicb  versichert^  ob  &ich  altes  oben&bUer  Massen  verhültp  weil  es 
nnr  dnreh  Correspondens  Briefe,  welche  doch  gans  überemstinneD,  anhero 
berichtet  worden,  nassen  I.  Kai».  M.  von  Dero  Generalitilt  keine  Relation 
haben.  Der  Do o  de  Bournonville  hat  blos  allein  an  den  Herrn  General* 
Leateuant  vom  I2,/22.  dieses  geschrieben,  darin  er  nur  in  genere  vermeldet, 
dass  ein  Dessein  propouiret  worden,  und  sich  dabei  viel  Difficultäten 
gefunden  hatten,  nnd  dass  er  sich  sonst  mit  Ew.  Ch.  I).  L;ar  wol  beginge. 
Man  licpiniiet  auch  de>hrill)t'u  an  obged.u  hten  lieri«  htcn  in  etw;is  zn  zwei- 
feln, weil  man  davor  hält,  weuu  dem  also,  Kw.  Ch.  1).  wurden  Sich  ^chon 
darüber  beschweret  haben.  lumittelst  hat  der  Kriegsrath  dcrgleicheu  \'o- 
tum  an  I.  Kais.  M.  dem  hiesigen  Gebrauch  nach  abgehen  lassen,  dass  I. 
Kais.  M.  dem  Dne  de  Bonrnonvilta  insehreiben  ltdnnten,  dass,  wo  Ew. 
Ch.  D.  rathsam  befanden  den  Feind  anzugreifen,  er  übel  getban  häUe, 
solches  zn  difficnltiren.  Vcrmntblicb  wird  solches  mit  heutiger  Post  ab- 
gangen «ein.  Ich  habe  onch  nicht  manqniret  bei  gegebener  Occasion  sn 
bezeigen,  wie  hohe  Ursach  £w.  Ch.  D.  hütten  Sieh  darüber  zn  beklagen, 
wenn  es  sich  also  verhielte.  Es  wird  zwar  ged.  General  sonsten  von  dem 
Fürst  von  iS  c  h  w  arz  e  n  berj;  wie  nach  von  dem  Herrn  General- 
Leutoniiut  und  S|>anischen  Jiots  r  Ii  .-i  fter  portiret.  Wo  sirh  aber  obiges 
also  vuihalt,  uud  lOw.  Ch.  D.  Sich  darüber  beschweren,  wird  ihn  ^llemaud 
portiren  können  oder  wollen,** 

„Waa  wegen  der  Wiuterquartiere  der  anter  Ew.  Ch.  D.  Coramandu 
stehenden  Arm^e  darin  vermeldet,  dem  habe  ich  noch  dieses  hinzuzuthon, 
welches  ich  sonst  wahrgenommen,  dass  man  albier  wol  am  liebsten  siebet, 
dass  die  Armeen  an  jensett  Rheins  bleiben  könnten.  Weil  aber  dasselbe 
noch  zweifelhaftig,  wie  ich  denn  solches  fletssig  reraonstrirot,  ist  man  der 
Meinung,  dass,  wo  der  Proviant  an  jensett  Rheins  manquireo  sollte,  aus 
dem  Schwäbischen  Kreise  Zufuhr  geschehen  müsste.  Ich  habe  aber  auch 
remonstriret,  dass  solches  auch  nicht  zulangen  möchte,  an  dar  Conser- 
vation  der  Armeen  aber  den  Standen  setli^t,  weh  he  der  Oerter  anp^renzen, 
sonderlich  dem  SchwS))i«ch(Mi  iwreis  am  meisten  gelegen  ^ei,  daiinenhern 
man  hui  Zeiten  überlegen  nnd  abreden  müssste,  wie  die  Su*hen  einzu- 
richten, damit  alles  mit  guter  Ordre  geschehe.  lob  vernehme  aw(  h,  dass 
1.  Kaiis.  M.  dem  liarou  von  Stein,  welcher  eben  de^halbeu  hier  aufgc» 
halten  wird,  Commission  auftragen  werden,  zwischen  £w.  Ch.  D.  nnd  dem 
Schwäbischen  Kreise  wegen  des  Proviants  nnd  der  Quartiere  Unterhindler 
EU  sein.*^ 

Wegen  der  Armatur  des  Bischofs  von  Münster  bat  Cr.  jetzt 
grUodliohe  Nachricht  bekommen.  „Anfangs  ist  zwischen  I.  Kais.  M.  und 
dem  Bischof  zu  Cöin  durch  den  Baron  de  Lisola  dergleichen  Tractat 
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gemachet,  dass  tier  Bischof  10  Mille  Mann  tu  der  KaUeiiicheu  Armee 
schiekeo  solle.  Davon  ooterhält  der  liischof  die  Hälfte,  aof  die  audcre 
Hälfte  geben  I.  Kais.  M.  ihm  monatlich  10  Miilu  Ktii«  b.sthaler.  Sollte  der 
BUohof  TOD  Jemand  angegriffen  werden,  stehet  ihm  frei  seine  Völker  wie- 
der BortteksaDehmen;  ond  I.  Kais.  II.  anlttlrea  ihm  fIbtrdiM  noeh  nik  dar 
gleicben  Anzahl  Die  HoUiadiselie  AmbaBeaileon  liabea  eololieB  in  Cftia 
plaidiret,  «eil  sie  vermeiaeten,  sie  desarmirteD  dadaroh  den  Bisehof.  Ak 
der  Herr  Baron  de  Lisola  gesehen,  das»  ihn  solehes  angangen,  hat  er 
ein  ander  Project  aaf  das  Tapet  gebracht»  welehes  jetso  peffectioatret 
wird.  Vermöge  dessen  obligiret  sich  der  Bischof  seine  aater  dem  Dae 
de  BonrnonTÜle  habende  Völker  bis  auf  10  Tausend  Haan  n  recm- 
tiren  nnd  sa  verstärken  und  über  das  noch  12  Tausend  Mann  anfs  nene 
zu  werben  ond  dieselbe  zu  der  Kaiserlichen  Armt-e  zu  s«  hicken.  Von 
diesen  12  Tausend  he/.ahlea  I.  Kais.  M.  zwei  DriUel  auf  den  voiitj[ei)  Fu^>^. 
nanilirh  16  Mille  Reichsthaler  raonnfh'fh,  und  wurde  also  der  Hisrhnf  alle 
Munat  lö  Milk'  lieichstbaler  bekouiiueu.  lieber  diese  22  .Millo  Mann  will 
der  Bischof  noch  10  Mille  Manu  werben,  welche  in  seinem  Lande  bleiben 
sollen.  Er  giubt  vor,  er  habe  deshuU<ea  mit  seine u  Stäudeu  capituliret. 
Damit  man  nun  dem  Bischof  zu  einer  &o  starken  Armatur  helfen  möge, 
wollen  I.  Kais.  M.  and  die  flbrigen  Stände  des  WestphiHsehea  Kraisas 
Reqnisitoriates  abgehea  lessea  des  Inhalts,  dass  der  Bisohof  aa  I.  Kais.  M. 
and  des  Reichs  Dieastea  eiae  Aimee  liohtea  wollte^  aad  dass  die  BtlüHle 
ihm  ao  der  Werbung  and  Uaterhaltang  der  Völker  behiilflich  sein  möebtaa. 
Hingegen  sollte  der  Bisohof  sie  wegen  ihres  Contiageats  ao  der  Baiehf* 
armAe  freihalten,  dadoreb  dann  der  Bisohof  sn  einem  Hecfn  des  gaaaaa 
Westphälisehen  Kreises  gemachet  wird,  oder  doch  zara  wenigsteii  dar* 
jenigen  St&nde,  weiche  sich  ihm  nicht  widersetze u  dürfen;  wobei  zn  remar- 
quiren  Ist,  dass  auch  neulich  die  Avocatoria  an  den  liisrhof  von  Münster 
allein  cum  exclusione  Ew.  Cb.  D.  und  P  1  a  1  z  -  N  e  u  b  u  rg  s  geschi<  ket  .'■eiü 
aad  der  Bischof  alleine  als  Kreisausscbreibender  Fürst  eonsideriret  wird.* 
^Wie  höchstgefahrlich  diese  Arm&tur  dem  ganzen  Evaugeli^cheu  \Ve5eii 
sei,  insonderheit  aber  denen  angrenzenden  Chor-  uuU  1  ürtten,  wider  welche 
der  Bii»chof  einen  Groll  gefassct,  ja  den  Gcueral-iSlaateu  selbst,  ^olcüei  ist 
sonnenklar.  Es  wird,  andere  Gefährlichkeiten  za  geschweigen,  auch  diesem 
daraas  erfolgen,  dass  man  Bw.  Ch.  O.  ond  aadara  Braagelischa  PoCeatataa 
desto  weniger  conalderiren,  ihre  Amtoa  sa  Grande  gehea  leasen,  biugegea 
des  Bischofs  Arm6e  aof  alle  Weise  cooserriien  wird;  and  wird  es,  wo  dtesaa 
aagahet,  in  knrser  Zeit  dahia  koaunen,  dass  die  Gathollsohe  dea  EfaBgall- 
Bohen  Geaetae  forschraibea  werden,  samal  weoa  Bayern  aad  HanaoTor 
noch  daao  trsten.  Es  ist  wol  fremd,  da  man  mit  Ew.  Oh.  D.  tracCifSief 
welche  alleacit  des  Reichs  and  des  Hanses  Oeetreioh  Interesse  portirat» 
hat  man  von  100  Manu  zu  100  Mann  müssen  disputiren.  Anitao  da  man 
mit  dem  Bischof  tractiret,  will  man  allsofort  auf  32  Tausend  Mann  binan- 
cjehen,  man  findet  also  bald  Geld  vor  ihn,  man  wei<«'r  ihm  Quartier  au  iiu 
WestphäUscheu  Kreis,  obaattgetehea  sciaor  bekaoateu  Mazimea  aad  &eiaa« 
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Hiimear«»,  nnd  ohnnn^e?ehen  der  Gefahr,  dario  man  sieb  setzet,  die  AlHnnz 
mit  Holland  zu  ferlieren;  blos  Allein  daihalben,  weil  der  Biscbof  oatlio« 
lisch  ist 

^OleicbeD  die  Sache  au  sich  m  getahrlicb  it^t,  also  ist  auch  die 
Manier  apii  cn  so  bcschafTeo,  dass  inaa  nicht  ,'nidcrs  thun  kauD  als  grosse 
Ombrage  davon  iiebnieu.  Mao  hat  es  bis  dato  vor  deu  Alliirtcn  verhehlet, 
des  Bischofs  Rriegscommissarias  Kanne  hat  sich  alhier  ganz  verborge  u  ge* 
halten  nnd  idne  Steh«  dnreh  die  Oeisiliohe  iraistlret  Br  itt  wednr  ueh 
Hofe  noch  zu  einem  fiemden  Mlnietro  kommen,  aonderiieh  hit  er  rieb  b»> 
mlibety  wie  mir  tod  vielen  Orten  berichtet  wird,  Ihrer  Knie.  M.  Minietri« 
widrige  ImpreteiooM  Ton  Ew.  Gh.  D.,  den  Oenend-Stnaten  nnd  dne  Hans 
Brannschweig  sn  geben.  Die  KeiserHcha  Minietri  haben  diese  Tnetaten 
den  AUiirten,  welche  doeb  so  hoch  dabei  intereesiret,  Tersehwiegen.  End* 
lieh,  wie  es  hat  esotatiren  mtteaeo,  haben  de  gesaget,  wie  anch  in  der  Cou- 
ferenz  vom  9.  Oet.  gegen  mich  geschehen,  es  wären  nnr  in  allem  12  Mille 
Manu,  worunter  diejenige  mitbe^niffon,  wekhe  unter  Ew.  Ch.  D.  Conitnando 
sein.  Jetzo  sagt  man,  es  seien  nur  Vorschläge,  es  tsei  nichts  nntersehriehen 
noch  geschlossen,  wie  denn  der  Herr  Baron  de  Lisola  noch  i;tetji  ver- 
sirhert,  dass  auub  der  erste  l'r.ietat  auf  10  Mille  Mann  noch  nicht  uiiter- 
Bchriebea  sei.  Aber  dem  sei,  wie  ihm  wolle,  ^o  ii»t  uinmul  gewiss,  dass  das 
letztere  sowol  als  das  erstere  fe&tgebet2et ,  und  es  sei  unterschrieben  oder 
nicht,  gar  punctnellement  werde  exeqniret,  wn  man  nicht  bei  Zeiten  datn 
thDt.  Ee  ist  enmmnm  pericnlnm  in  morn;  dafsm  einmal  der  Blflchof  dieie 
Armde  oder  nnr  einen  Tbell  davon  aof  den  Beinen  hat,  wird  ee  hernach 
beieee«,  man  mÜNte  ihn  nicht  oiTeDdireB,  er  werde  lonet  an  Frankreioh 
oder  Schweden  gehen.  Daa  einige  Remedttm,  welehee  zngleieh  ganz  sicher, 
iat  dieaeS|  dass  die  General-Staaten  sich  opponiren.  Sie  haben  es  Fug  an 
thnn  wegen  des  CleTisohen  Fliedens,  nnd  die  Conjunctur  ist  so  besohaHbn, 
dass  sie  es  thun  können.  Däfern  sie  aber  nur  kaltsinoig  dawider  sprechen, 
wird  man  sie  la>>!^en  reden,  und  die  Werbungen  desto  eifriger  lortsetzen, 
und  Wild  die  Sache  terner  also  gehen  wie  obgedncht.  Wo  es  die  (leneval- 
8ta:iten  hindern  wollen,  iniiüen  mt  zu  dem  Bischof  schicken  und  ihn  be- 
drohcu,  ds&s  t>ie  es  nicht  leiden  wollen,  sie  müssen  die  Garautie  des  Clevl- 
sehen  Friedens  TOD  allen  Tuteutaten,  welche  dieaelbe  versprochen,  begehren, 
insonderheit  aber  Ihrer  Kaiserlichen  M.  ond  der  Krön  äpauieu  voiäteUeu, 
dass  sie  weder  den  Kiederlanden  helfen  noeb  Jenands  Sebsidia  geben 
wollen,  der  nicht  den  GleTisohen  Friedeo,  welcher  das  Fandament  aller 
Alliancen  ist,  garantiretf  Ja  dass  sie  bereit  seien  den  Frieden  mit  Frank- 
reich sn  machen,  wo  nicht  die  Sachen  wieder  anf  den  Fase  des  Olerischen 
Friedens  geetellet  eein;  dass  sie,  bis  solches  geschehen,  nnd  der  Bisehof 
die  Völker,  welche  er  gedachtem  Frieden  zuwider  geworben,  abgedanket, 
an  lieinen  Tractat  wollen  gebunden  sein.  Wobei  £w.  Ch.  D.  dergestalt, 
wie  Sie  es  go.  gnt  flindeu,  daroh  gote  Oificia  oonoorrirefi  k4)nnten.  Solohes 
würde  gewiss  helfen,  widrigenfals  wäre  es  in  der  That  besser,  den  Frieden 
2u  machen,  so  wie  er  sein  kann,  als  das  firangeliscbe  Wesen  und  Ewrer 
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Cliiirfiir-tlirhen  D.  Etat  in  üu  gro?6e  Gefnhr,  ja  das  ^aiize  lieirh  in  solche 
Verwin  tuit;  zu  setzen.**  Cr.  hat  bisher  mit  den  Mioiatem  u  n  h  Ma«isgahe 
seiner  bisherigen  Relationen  geredet,  dio  Ilüllünder  aber  dabei  ziemlich  aui- 
nirt  „Es  ist  aorh  dieses  dabei  so  merken,  d^ss  man  anfaogs,  um  di«  Saehd 
£ir.Cb.  D.  aogenehm  so  msofaeOf  rorgegebeo,  wie  in  der  Cooferani  ?oiii9.  Qet. 
geachehen,  dass  man  wolle,  dieae  12  Mille  Maon  wider  Schweden,  im  F«U 
aelbige  Krön  Ew.  Ch.  B.  oder  eonal  Jemand  angr^ireo  würde,  emplojrir««. 
Jetao  aber  ?eniehine  ich,  dass  sie  aneh  wider  Frankreich  geffihret  werden, 
nad  die  übrige  10  Mille  Mann,  welche  der  Bischof  noch  werben  will»  ^ 
aeioem  Lande  bleiben  sollen,  um  die  Schwedische  Desseins  zu  observireo. 
Ja  man  sagt  gar,  wie  das  Protocoll  aasweiset der  Bibcbuf  soll  sich  in 
Bremen  legen,  welches  dem  Für^tliclien  Hause  zn  Braunschweip:  schvvorlich 
gefnilen  wird.  Ich  verhoffe  wegen  dieser  Saclie  auf  laeiae  Turige  naterth. 
Reltitionos  bald  pn.  1^'fehl  zu  bekommen  * 

Gestern  kam  bei  llofo  Nachricht  an,  jedoch  uur  durch  Correspondent- 
briefe  von  liambuiff,  das»  der  Feldherr  Wranpel  von  den  lIerzo>;ey 
voll  Mecklenburg  die  Wintcrt|UJiitiere  begeürte.  Der  Herr  Geucral- 
Lieutenant  und  andere  Miui.oUr,  welche  zugegen  waren,  renneiuteo,  L 
Kais.  M.  mttatten  an  die  Hersöge  achrelbea  nnd  ile  abmahnen,  aolchea 
an  gestatten. . . .  ^Ich  erinoerte  dabei»  man  mUaste  ihnen  nneh  Mmal 
neigen,  sie  Tor  Gewalt  an  beachiltaen,  widrigenfalls  würden  sie  ans  Fnnht 
eines  grösseren  ücbels  sich  Tlelleichl  in  der  Oüte  aceonunodiren.* 

D.  der  Herzog  ?on  Celle  haben  alhier  einige  Vorschlige  thnn 
lassen,  wie  der  Gefahr  von  Schweden  vor^iubauen,  dass  ein  Sendschreiben 
an  den  König  abgelassen  werde  denselbim  an  Schi<  kang  seines  Reichs^ 
qoanti  anzumahnen  nnd  von  widriisjen  Coiisiliis  zn  dehortiren  (welchem  aber, 
wie  d'!s  Protoeoll  der  Konferenz  zeiget,  alhier  nicht  gnt  p^efunden  wird),  d.i«8 
alle  dio  AUiirte  ihre  Minißtros  im  Hang  instrnireii  und  bevollmächtigon  die 
Sache  zu  überlegen,  und  was  zu  Aljwendung  der  Gefahr  norhiu',  su  ver- 
abreden und  zu  sehliefison,  das«?  aueli  mit  IJessen-Gassel  in  Ueui  Haag  trae- 
tiret  werde,  da»<ü  die  Kuiiicrlichc  Gcueralital  Ordre  bekomme,  von  der  Armee, 
welche  in  den  j^iederlanden  stehet,  eiae  gewisse  Aoaahl  sa  detaebireo,  so- 
bald sie  deshalben  von  einem  oder  andern  Stande  rcqnirlrci  werde  sonder 
Erwartung  wetterer  Ordre,  dass  der  Prias  von  Ornnien  ersnebet  werde 
seine  Annöe  an  die  Weetphälisohe  Qrense  an  verlegen,  damit  sie  sieh 
desto  eher  mit  anderen  coqjnngiren  könne.  Bs  ist  noch  keine  gewisse 
Resointion  darüber  genommen.  In  genere  aber  rühmen  sie  diese  Yot- 
Bchläge  gar  bchr.  Es  würde  sehr  gut  sein,  wann  Ew.  Ch.  D.  beliebten  Dero 
Minihtros  im  Haag  zu  obbesagtem  Zweck  zu  beordren  und  zu  bevoilmkch- 
tigen,  damit  daselbst  eins  aod  das  andere  ohne  Versag  könne  resolviret 
werden.*' 

„Sonst  mus.^  i<  h  bekennet)  ,  dass  die  Anstalt  gegen  Schweden  nieht 
considerabel  ist,  wie  aus  dem  i'rotQcoU  mit  mehrerem  erhellen  wird.  An 


^)    iuhaU  orgiebt  sieh  aus  der  Relation. 
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eigener  Force  haben  wir  wenig."  Es  marschiren  nur  drei  Compngni«  ii  von 
dpin  Sparrifichen  Rppimpnt  nach  Gros^glograu,  die  übrigen  bicbeii  Cora- 
paguien  habeu  Ordre  bicU  parat  zu  haken.  Die  Kecrutcn,  von  denen  Mon- 
tecoeeoli  sagt,  dast  eie  in  Schlesitn  aeien  nod  aaf  den  Notbfall  gebraucht 
werden  könoten,  wird  man  ohne  Zweifel  der  Arm^  nachsenden.  Cr.  wird 
mit  nächster  Post  eine  Designation  der  Truppen  sehicken,  welehe  noch  In  den 
Brbländern  sind,  und  su  welchen  Orten  sie  stehen.  ^Dass  keine  grössere  An- 
statt noch  zur  Zeit  gemachct  wird,  kuiutijt  daher,  weil  der  Herr  General- 
Lentenant  noch  diebe  Stunde  nicht  glauben  will,  dass  )Sc*  v  ];  n  etwas 
anfangen  werde.  Um  desto  prös?ere  Ursach  werden  Ew.  Ch.  D.  und  der 
Herzog  von  Celle  haben  Dero  Armeen  diesen  Winter  wol  zu  conserviren." 

^Soutt  luit  mir  auch  der  Herr  Hocher  iu  gro'ssem  \'trtrauf'a  be- 
richtet,  er  wäre  von  guitr  Hand  gewnrnet,  dass  der  Adraini  ätratur  von 
Halle  fcokhe  lutelligcnz  mit  Schweden  hätte,  welche  weder  IbrerKais.  M. 
noch  £w.  Cb.  D.  zu  Dienst  gereichctc.  Ich  habe  ihu  erinnert,  dass  ich 
vor  einigen  Wochen  auf  Ew.  Cb.  D-  gn.  Befehl  ihm  dergleichen  Avertisse- 
ment  gegeben.  Er  fürchtete^  es  wOrde  auf  Magdeburg  gemeinet  sein, 
welches  ich  um  desto  mehr  besorge,  weil  die  ßchweden  ganz  nicht  gern 
s&ben,  dass  Ew.  Ch.  D.  Sich  der  Stadt  bemächtigten,  zu  ge^chwagfu,  dass 
der  Ort  ihnen  so  ho  h  importiret.  Ich  habe  solches  Ihrer  D.  dem  Fürsten 
von  Anhalt  berichtet.  —  Der  Fürst  von  Lobkowitz  hat  zweimal« 
hunderttausend  Uci'  h.-thnlcr  baar  Geld  mit  sich  von  hitmen  genommen.  Es 
hat  mir  ein  vurut-liiuer  Mann  j:;cHag'et,  es  wiiro  solches  in  Bühineii  M'(jiii'.>-tiiret 
worden;  man  hiitte  es  alhier  gewisser  Ufdocben  halber  uicht  thun  wollen.^ 


V.  Clockow.    Relation.    Wien  5./15.  XoMinber  1674. 

[UonfereQz  mit  dem  celltscbeu  UeeandleD.  Vortrag  uu  Ueu  Kaiser.  Deesen 
Antwort  nnd  weitere  UacBregelo.  Baron  Stein  und  der  sahwibieehe  Kreis. 
Benrteilnng  der  llflnaterischeii  Werbungen.  Ceremoniell  wegen  des  schwedlscbeD 

Oesaadten.] 

Hat  iu  seiner  vorigcu  Relation  berichtet,  „mit  was  Cir>  uinbtaiitiea^  die  15.  Nov. 
Affaire  von  Marlenbeim  „anhero  referiret,  und  was  vor  ludicia  davon  ge- 
fallen. Aldieweil  nun  Ewrer  ChurfurstHchen  D.  Schreiben  an  I.  Kais.  M. 
wie  auch  das  an  mich  baltcode  gn.  Rescript  diejenigen  Umstände  nicht  mel- 
det, welche  denDuc  de  Bonrnonville  am  meisten  graviret,  nämlich,  dass 
er  sich  mit  mangelnder  Ordre  ex<  u>iret  und  durchaus  nicht  schlagen  wollen, 
£w.  Cb.  D.  auch  Sich  über  ihn  beklagen^  weniger  deswegen  itwas  an  I. 
Kais.  M.  gesiDOCu,  er  nhcv  hingegen  berichtet,  dass  er  /.war  die  Difficul- 
täten ,  so  ihm  vnrpr  >t!in  ii  ii ,  nioviret.  bich  aber  dennoch  allemal  erkläret 
dasjf-niue  zu  tliuu,  was  Kw.  Ch.  D.  ihm  commaiidlica  würdco,  als  bat  es 
dabei  sein  Verbleiben.'* 

47  ♦ 
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Anf  das  Hesrript  vom  18./2d.  October')  aofort  mit  den  C^sehea  Mi« 
uister  daraas  cuoimunicirt. 

^Derselbe  hatte  auch  albereifs  dieselbe  Ordre  eiiiplangen,  auch  scliuu  eins 
und  das  andere  angebracht,  erwartete  noch  einiger  Spcri;il.Ordre,  und  werde 
irh  lei'uer  allc6  de  coueerLu  mit  ihm  vurachmcii.  Aldiuvveil  uuu  diejeuige 
Matorieo,  welche  in  ged.  go.  Rescript  eathalteo,  albereits  io  denea  Coofereosen 
▼orkommeD»  auch  schon  goten  TheiU  abgethan  «ein,  ab  habe  ieh  in  der 
Aadieas,  «eiche  toh  oacb  eiogelfefertem  Creditif  Doob  selblgea  Tag  erhaltM, 
das  PetUmD  (prae?ii8  eorfalibos)  dergestalt  eingericbtety  dass  ieh  aofanga  Tot^ 
genteHeft,  wie  die  Gefahr  inmer  grtfseer  wOrde,  indem  die  Sehwedeo  aber- 
mal so  grosse  Sommen  Ton  Frankreioh  bek&meo,  nod  nachdem  sie  alle 
andere  Praeparatoria  sam  Aufbruch  gemachet,  jetso  sogar  die  Artillerie* 
Pferde  aoschafieteo,  nachmals  Ihrer  Kaiserlichen  M.  vor  die  bishero  bo>» 
xeigte  Sorgfalt  gebührend  gedanket  und  feroer  uDterth.  gebeten,  die  allergo. 
V<'rordnunp:  f  rgchcn  zu  lassen,  damit  die  in  den  Confereuzen  bereits  debat- 
tirte  Materien  zinii  Effect  gebracht,  diejenigen,  welche  ausgeset/et,  eben- 
mässig  abo;(  thau  und  ferner  zur  Execution  gebracht  würden.  In  spccie 
habe  ich  gebeten,  dass  I.  Kais.  M  Dero  siegreiche  Waffen  auch  der  Euds 
sehen  zu  la.ssen  uml  dadurch  wie  au'*h  durch  alle  imciidrOckliche  Olfifia 
die  sämuatliche  Alliirtu  zu  i'rae>tiruug  de^jenigen ,  waü  die  Tractateu  mit 
^h  brächten I  zu  aoimireu ,  auch  Dero  Mioiitris  allergo,  ansnbefeblea 
gerohen  mOehfieoi  dass  dieselbe  Ober  einige  Partienlaria  weiters  mit  mir 
oonferireteo,  I.  Kais.  H.  haben  daranf  allergn.  gemoiwortet»  8ie  bitten  wol 
eingenommen,  was  auf  £)w.  Cb.  D.  gn.  Befehl  ieh  angebracht  Gleiebwie 
Sie  ann  allemal  dieses  Werk  in  hohe  Coasideration  gesogen  nod  daranf 
bedacht  gewesen,  wie  die  aogedroheto  Gefahr  könnte  abgeweadet  weiden, 
als  wollten  Sie  ferner  die  Verfügung  thun,  dass  da^  ab L^e redete  aar  Hxo- 
cntion  gebracht  ond  dem  ttbrigeo  eben  massig  seine  abhelfliche  Mus.^  gegel>oa 
werde.  Im  übrigen  würden  auch  I.  Rais.  M.  auf  Defensions-Miitei  bedacht 
seiu  und  den  Alliirten  hierunter  nachdrücklich  zusprechen,  und  verbliehen 
Ew.  Ch.  D.  mit  fi eunduheiuilicher  Affection  wol  beigethan.  Hierauf  s;i>:tc 
ieh  weiter,  die  allerj^n.  Devotion,  welche  ich  jederzeit  /u  I.  Kait>.  S\.  Dienst 
getrageu,  und  die  üciieial-Ürdre.  welche  Ew.  Ch.  D.  mir  mitgegeben,  uud 
welche  Sie  fum  öltern  gn.  wiederholet  alles,  dasjenige  mit  Fleiüi  zu  beob- 
auhteu,  welches  des  gemeinen  WcACUä  Be^te  uud  souderlich  die  Conserra* 
tioo  eines  Yertranens  and  beständiger  Einigkeit  zwischen  den  sftmmtli<Aem 
Alliirten  betreffen  kann,  fetanlassete  mich,  Ihrer  Kaiserlieben  M.  noch  eino 
Saehe  in  allemoterth.  Bespect  forxntragen.  Bs  wollte  ton  nntersehiedenen 
Orten  Torlaoten,  als  wenn  I.  F.  Gn.  der  Bischof  ron  Münster  eine 
sehr  starke  Annator  forhütteo  nnd  dieselbe  albereits  wirklieb  fortseisden 
ond  dahin  trachteten,  wie  8ie  Ihrer  Kaiserliehen  M.  Approbation  nnd  Fator 
zu  Ausführong  sotbaaen  VorhalMns  erlangen  möchten.  Nnn  wftre  diesaa 
eiae  Bache  von  so  grosser  Conseqnena,  dass  Ew.  Ob.  D.  sowol  als  die 
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audcre  sämratlichp  Alliirteii  ein  merkliches  Interesse  dabei  hätten.  Son- 
derlich hätten  Ew.  Ch.  D.  dieses  dabei  in  Constderstion  zn  ziehen,  d«ss 
die  Ueneral  Staaten  albereiU  Ombrage  davun  niihmeD,  ge.stftlt  denn  ihre 
albier  anwesende  Ministri  sich  vermerken  lic5t;en,  sie  hielten  diese  Arm«tar 
dem  Cleviscben  Frieden  nicht  gemäss  zu  sein,  würden  dunuenheru  die 
Qaimnti«  des  ged.  Friedens  sovörderst  bei  L  Kais.  M.  nnd  uaehgehends 
M  alleo  denjenigeo  Potontaten  svolieii,  welche  dieselbe  feraprocbeni  zu 
geachirelgeB,  dau  der  K<ioigIiebe  DKnemlrkiselie  BnTOyö  eiieb  einige 
Jelontie  desfaalbcii  bcMigete,  oad  wire  toh  dem  Faretlicben  Haaee  Braoo- 
schwelg  dergleicbeo  ao  fermafheD.  Oleiebwie  dqo  aUea  AUUrteo  bdebKch 
daran  gelegen,  daie  die  General  Btaaton  nieb^  diegaetlret  werden,  also 
wären  absonderlich  Ew.  Ch.  D.  am  höchsten  dabei  interessiret,  weil  Dero 
Lande  also  situiret,  dass  sie  gegen  die  besorgende  Feinde  eines  Surcurses 
7.\i  Wasser  nöthig  hätten.  Ew.  Ch.  D.  würden  zu  I.  Kais.  M.  die  gewisse 
Zuversicht  setzen,  da'^s  dieselbe  Dero  höchsterleurbtetem  Verstände  nnch 
solches  allr.s  in  Con<:i(ieraliün  ziehen  und  hievon  sowol  allen  Alliirten  als 
auch  Eurer  Cliurlürstlichen  I).  bei  Zeiten  Parten  geben  werden,  duitiit 
sovfol  die  quacstio  an?  als  die  qoüestio  quomodo ?  von  sämmtlichen  Aliiirten 
überleget,  und  alles  mit  eines  jeden  Verj^nfigen  resolviret  nnd  zn  Werke 
gerichtet  werde.  Solches  würde  gereichen  zur  Befestigung  eines  guten 
Teroebmeas  mit  den  General  Suuiteo  und  den  eftmmtllobea  Coufoederirten, 
nnd  Ew.  Ob.  D.  würden  es  gegen  dieselbe  mit  nnterth.  Qebotsam  nnd 
Eifer  ?or  I.  Kaie.  M.  and  Dero  Haases  Besten  wiedemm  Terseboldeo. 
I.  Kais.  M.  antworteten  daranf,  ich  tbite  gar  wol,  dass  ich  dasjealge  er- 
iaaeile,  welebes  so  Coaserratlon  eines  gntea  Vernebmene  dienen  könnte. 
I.  Kais.  M.  würden  an  Sich  niebts  erwiudeo  lassen,  welches  dasn  gereichen 
könnte.  Was  auch  dies^e  Münstersohe  Werbungen  betreffe,  würden  I.  Kais. 
M.  ra  seiner  Zeit  den  AUürten  Part  da^on  geben  nnd  die  Sache  also  ein* 
richten  laeyen,  d':???  Niemand  einijje  Suspicion  davon  haben  könnte.  In- 
sonderheit wurden  am  h  I,  Kais.  M.  den  General-Staaten  die  Snehe  also 
vorstellen  InsNen,  dji^»  ^i»-  daraus  ersehen  künnten.  wie  diese  Armatur  ihnen 
nicht  zum  Traejuaiz,  soudero  blos  allein  dem  gemeiueu  Wesen  zum  Besten 
angesehen  «ei 

„Sonaten  ist  I.  Kais.  M.  Schreiben  an  den  König  in  Schweden  wie 
aach  die  Ordre  au  die  Kaiserliehen  Commissarios  zu  Rogensburg  und  an 
den  Herrn  Cramprieht  sebon  in  eipediUooe.  Der  Conrier  nach  Spanien 
wird  aoi'b  ebesteos  abgefertfget  werden  nnd  hoffe  desfalls  mit  ehester  Post 
ein  mehreres  in  berichten.   leb  werde  alles  and  jedes  fleisslg  nrgiren.** 

Memorial  an  Hoeher  in  diesem  Zweck. 

...  „Dass  aber  einige  Völker,  nnd  cwar  in  aoleher  Aniabl,  dass  ein  Cor- 
pus ins  Feld  könnte  geführet  werden,  marchiren  sollten,  dazn  finde  ich  noch 
keine  Anstalt.  Ich  habe  vermeinet,  Ew.  Ch.  D.  mit  beatiger  Post  eine  rich- 
tige Liste  derer  in  den  Erblnnden  stehenden  Völker  zu  übersenden.  Weil 
mir  aber  no  h  etwa'^  daran  fehlet,  muss  ichs  bis  künftiger  Post  versparen. 
So  viel  sehe  ich  aber  wol,  dass  solange  man  die  B«beUeo  in  Ungarn  nicht 
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gestillet  und  des'  C  Im r  f  ii  r  s  t rn  in  B  n i  f  r n  nicht  gesichert  ist  (wie  man 
denn  je  langer  je  mehr  OinbiMue  von  demselben  nimmt),  ans  den  Erblandea 
wenig  Völker  werden  /n  entlxhren  sein.* 

„Vorgestern  iet  der  Herr  ßaroa  vou  Stein  von  hier  nach  Uegens- 
burg  aulgübrochcD,  von  dannen  er  sich  alsofort  oach  Stuttgart  begeben 
wfrd|  nm  die  CommiaBfam  fortxiuetieii,  wolobe  I.  Kala.  II.  ihm  gegeben, 
wegen  des  Unlerbalts  der  eonJuDgirteo  Arm^eD  twlacheii  Bir.  Oh.  D.  und 
dem  Sobwftbiflchen  Kreis  TTnterbäodler  so  leio.  Ba  seio  sarar  aeliie  Oe- 
danken wie  aneb  die  Sentimente  der  EaiaerNclieD  M Iniatera  dahin  gangen, 
dnss  die  Armeen  jeoseit  Rheins  bleiben  and  ihnen  ana  dem  SebwUliaeben 
Kreis  Zufuhr  geschehe,  za  dem  Ende  auch  an  Offenburg  ein  Magazin  s<>!Ite 
aufgerichtet  werden.  Ich  habe  ihnen  aber  remonstriret,  dass  solches  nrol  za 
wnrisf  hpn.  man  «pI  nbrr  nicht  vpr?irhert,  ob  diiHSclbe  znlSncrHrh  «:cin  werde, 
duDnenluTo  niiiii  bei  Zeilen  darauf  nvi.^ste  bedacht  sein,  wie  man  auf  allen 
B'all  die  Sache  ;in  allen  Orten  dei<rettalt  nieniiCfirf».  dass  die  Quartiere,  so  yiel 
möglich,  mit  eineü  jeden  Contento  und  um  guter  Ordre  bezogen  werden.  In- 
sonderheit habe  ich  dem  Heim  Harou  ?üu  Stein  gesaget,  er  rafispte  dieses 
nicht  vor  eiu  gewi^b  Fuiidauicut  setzen,  dass  die  Aiiu^eü  an  jcu^eit  Rheins 
bleiben  würden,  er  thäte  wol,  dass  ers  Teiieblttge.  loh  beitlagete  ihn  aber, 
wenn  er  nicht  dieaes  ültimatam  h&tte,  dass  sie  aaf  den  Nothfall  no  dieeer 
Seite  Rheins  Irdnnten  Yeraorget  werden.  Ich  riethe  Ihm  niehc,  dnaa  er  die 
CommisBion  annähme,  wo  er  niebt  daan  gefasset  wire  eder  sieh  getraiMte 
die  Sachen  anf  diesen  Fnss  sn  riehten,  dcnnp  wo  der  Caans  sieh  sntrflgo, 
ond  die  Skftnde  des  Kreises  nicht  dazu  dispodrei,  noch  Anstalt  dasa  ge« 
machet  wäre,  wflrde  ea  mit  Unordanng  ond  grossem  Schaden  der  Länder 
nnd  der  Armeen  zugehen,  und  er,  der  Herr  von  Stein,  überall  Undank 
verdienen.  Ich  halte  au -h  davor,  dass  er  solches  wol  begreifet.  Er  hat 
begehrer,  d;iss  er  zu  ibiu  nach  Stuttgart  käme  und  ihm  eröffnete,  wie  die 
Bachen  sstiinden,  und  nllcs  mit  ihm  »  oncertirete,  ihta  auch  hülfe  den  Herzog 
Ton  Wiiitemberg,  bei  dem  das  meiste  l)einhet,  zu  gewinnen.  Ataa  hat 
ibui  alhier  treantwortet.  der  Bamn  de  (tocs  kunule  nicht  rnn  Ew.  Ch.  D. 
abwei>eud  »eiu,  vielleicht  gereichete  cü  zu  Ew.  Ch.  D.  Dienst,  da^s  sich 
derselbe  dabin  begebe,  oder  auch,  dass  £w.  Ch.  D.  gar  Jemauda  dvr 
Ihrigen  mit  dahin  sicketen.  Ich  Terhoifo,  die  Sache  werdo  anf  soleheai 
Fnss,  wie  obgedacht,  Itöoneo  gerichtet  werden.*^ 

Was  die  Mflastersehe  Arraatnr  anlangt,  hat  sowol  der  Holilindisehe  nie 
aneb  der  Dänisebe  Minister  ziendieh  nachdrficklieh  dawider  geapioeheo. 
ijich  habe  anoh  das  mefoige  dabei  gethan.  Der  Herr  Ho  oh  er  lengnet  alleBi 
anaser  dass  der  Bisohof  seine  bei  der  Ann6e  liabende  Tfilker  auf  10  Mille 
Mann  recrotlren  nnd  verstürken  will.  Er  sagt  sogar,  dass  der  Bischof  nie> 
malen  ein  mehreres  otferiret  und  I.  I^ais.  M.  ihm  auch  nicht  trauen  würden. 
Es  mu^s  abpr  solche«  PcincTi  eisrene n  Verstand  haben  und  eine  EqniToeati'o 
darunler  v et  borgen  <v\u,  denn  einmal  i.-t  es  ^ewis^,  da?s  von  deu  anderen 
Miniptris  eiiiitre  die  Sache  züget»tanden.  Andere  haben  es  ni*  ht  geleugnet, 
sondern  nur  per  discursum  ezpedientia  vorgeschlagen,  um  alle  Jalousie  an 
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verhüten,  als  Dämlich,  dass  die  I)i-ii  höfliche  Völker  Roprimenterweise  zu  der 
Kai»erlicht  Ii  Ariiiee  stos^eu,  und  dass  die  llälltc  dahiu,  die  andere  Hälfte 
aber  za  dem  Könige  in  Däuemark  gehen,  und  dass  der  Bischof  gar 
kein  Commando  darttber  baben  sollte.*  Die  Reqoisitorialen  an  einige  der 
Westphälischen  Stände  sind  schon  fertig,  es  fehlt  nnr  an  der  Subscription. 

«Bs  hat  mir  noch  gar  nenltch  Jemands  ans  dem  Kriegs- Rath  solches 
alles  bekt  äftiget,  die  Ministri  sein  nicht  wenig  perplex  darüber  gewesen,  wenn 
man  mit  ihnen  davon  geredet,  und  ist  g»r  keiu  Z'^vf  ifel,  dass  es  forge* 
Wesen;  ob  es  nun  durch  die  dawider  eingewandte  Kepraesenfationes  anf- 
gpstopsen.  solches  stehet  mit  der  Zeit  zn  vernchtuen.  Mir  nber  kommt  das 
Werk  um  desto  nachdenklicher  vor,  weil  uicbt  zn  vermuthen,  dass  das  Geld 
von  I.  Kais.  M.  herrühre.  So  ist  auch  zu  zweifeln,  ob  alles  von  Spanien 
komme,  zum  wenigsten  ist  zu  verwundern,  dass  uiati  von  IlitUand  nicht 
begehret  hat,  zu  denselben  Subsidien  zu  coueurriren,  welches  in  viel 
geringeren  Sachen  geschehen,  nnd  könnte  man  dannenbero  leicht  auf  die 
Gedanken  gerathen,  dass  der  Papst  etwas  daasn  contribniret,  welches  gewiss 
nicht  nmsonet  geschehen  «ärde.  Hierin  habe  ich  mit  letzter  Post  gefehlet» 
dass  ich  gemeldet,  derHoliändischcEnvoyö  habe  diesfalls  Spectal-Ordre 
bekommen.  Es  rühret  dieser  Verstoss  daher:  Als  er  mir  erzählet,  was  er 
dieser  Sache  halber  gethan,  nnd  ich  ihn  gefraget,  ob  er  itso  Ordre  hätte, 
hat  er  solches  mit  ja  beantwortet.  Wie  ich  aber  nachmals  verstanden,  hat 
er  es  auf  die  C}ener?jl-Ordre  genonunen,  welrhe  er  hat,  die  Kxecution  der 
Tractaten  l»ci  uWvn  Occa.-ioiien  zu  urgiren.  Er  verrauthet  aber,  dnss  er  mit 
ehestem  Special-Ordre  bekomnu  n  werde. —  Der  Schwedische  Ambassa- 
deur hat  mit  deu  Kaiserlieiien  Miuistris  eiue  Confereuz  gehabt,  deren  Pro- 
toeoll  mir  versprochen.  Ich  hoiTe  dasselbe  mit  dieser  oder  künftiger  Post 
gewiss  sn  Qberschicken.  Soviel  ich  von  dem  Herrn  Puffe ndorf  ver- 
nommen, wird  der  Ambassadeur  bald  eine  kategorische  nnd  FinaNResoln« 
tion  begehren,  er  hat  mir  anf  dasjenige,  was  ich  ihm  durch  den  Herrn 
Puffendorf  sagen  lassen,  diese  Antwort  ertheilen  la.s.^n:  er  aweifelte 
nicht  an  demjenigen,  welches  i(  h  ihm  ratione  der  in  Stockholm  wegen  der 
(^erpfiioiiien  genommenen  Abrede  wissen  lassen,  weil  ihm  aber  nicht«  davon 
mi[ge|:el)<'!i,  er  nneh  nicht  wii««te,  nh  solche'«'  niclit  iiach^eliends  gcaiidert 
^ei^  mochte,  als  konnte  er  meineni  Begehren  nicht  deferiren.  iuntiliel.^t 
liess  er  mich  versichern  des  Kespects  und  der  Devotion,  welchen  er  gegen 
Ew.  Ch.  D.  hätte.  ...  Als  ich  ihm  buu  weiter  diese  Proposition  gethan,  dass 
ich  ihm  Namens  Bw.  Cb.  D.  noch  einmal  die  Wahl  gebe  salva  paritate  reci- 
proca,  hat  er  mir  sagen  lassen;  er  hätte  swar  keine  Ordre  darüber  etwa« 
SU  verabreden,  Eweifelte  jedoch  vor  seine  Person  nichts  dass  sein  König 
die  Parität  des  Traetaments  der  Königlichen  und  Chnrfttrstlichen  Gesandten 
zustehen  würde,  weil  er  selber  bei  dergleichen  Bencontren,  insonderheit  xn 
Osnabrück  und  Münster,  es  nicht  anders  gesehen.  Ich  werde  ihn  also,  son- 
der weiter  mit  ihm  zn  cnpituliren,  besuchen,  und  so  viel  möglich,  mich  ver- 
traulich  mit  ihm  macheu. 
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R«8«ripk  des  Kf.  d.  d.  BllBbeim  2.  November  1674. 

3.  Nor.  (In  Cfaltren.)  In  Bremen  llegi  eine  GnraiBoa  ?on  bot  600  M.  Die  Stadt 
ist  arm.  Die  Bürger  intimidirt  Bs  ist  ?iel  dama  gelegen,  dass  der  Ort 
nieht  in  schwedisclie  Gewalt  gerate.  Aof  Massregeln  ra  sinnen.  Cr.  hat 
im  geheim  and  von  sich  ans  an  erforscben,  was  man  dort  am  Hofe  ekw» 
für  ratsam  ündet 

Rescript  des  Kf.  d.  d.  Bläsheim  8.  November  1674. 

8.  No?.  Auf  die  Relation  vom  I.November  betreffend  die  Mänstedsobea 
Werboogen^).  Sie  sind  an  inhibiren. 


V.  Crocicow.    Relation.    Dat.  Wien  8./ 18.  November  1674. 

[Nochmals  die  Ordre  au  BourDOoville.    WerbuogeD  deä  liio^iiot'd  vao  Muodler. 
Oeromoniell  wegen  des  echwediachen  Geaaudten.] 

18.  Nov.  ^Weil  I.  kais.  M.  noch  gelbigen  Tag  3  Meüpn  von  hier  verreiset  und 
tlttbilbat  ein  5S(  hweinjaiien,  worin  50  Schweine  gewesen,  dazu  Sie  den 
Schwedisrlicii  Ambassadeur  invitiret,  gehalten  und  allererat  gestern  Abend 
wiederkuumi€u,  die  Miuibiri  auch  gesteru  Vor-  uod  Nachmittag  Coufeicn^eu 
gehalten  nnd  nieht  sn  spreehen  gewesen,  als  habe  ich  wegen  der  mir  gn, 
anbefohlenen  Geseblflo  noeb  nichts  ansricbten  können.  Heute  Mb  habe 
ich  die  Ministres  bei  Hofe  vor  dem  Rathgang  alle  gesprochen  nnd  wegen 
der  Ordre  an  den  Due  de  Bonrnonville  dem  Herrn  General- Lente« 
Bant  an  I.  Kais.  M.  adressirtes  Memorial  ttbergeben,  darin  ioh  gebeten»  daea 
die  Ordre  der  Aliians  snfolge  möchte  eingerichtet  werdien.  Sie  haben  mir 
gesaget,  dass  bei  den  gestrigen  Conferenzen  wegen  der  Gefahr  von  Schwc. 
den  deliberiret  sei,  nnd  dass  deshalben  mit  mir,  dem  Dänischen  und  Gelli- 
schen Ocs.indtcn  ?o!lto  conferiret  nnd  darauf  n.jch  Spanien  und  Holland 
Conriere  ;il»gesandt  werden.  Dieses  wird  ani  .seliwer.sten  halten,  dass  der 
Kaiser,  wie  K\n.  Ch.  D.  solches  verianKen,  zwar  eines  bei  Bger  nnd  das 
andere  in  Sehlesien  bU^llen  können,  denn  ich  nicht  sehe,  dass  mau  nur 
eins  werde  koDueu  zuwegebringeu  oder  dass  dcshalben  einige  Ans^talt  ge- 
macbet  werde.  Ich  habe  gewiss  alles,  was  da^u  geboret,  mit  allen  er&iuii- 
liehen  Mitteln  getrieben,  mich  auch  endlicli,  dass  nichts  geschehe,  sehr  hoch 
beschweret»  nnd  die  IncoB?enientien,  so  darans  eatateben  würden,  remon- 
striret  Der  DMnitcbe  und  Celllacbe  Gesandte  haben  dergleichen  getiian. 
Ich  hoff»  auch  jetao  Bw.  Ch.  D.  mit  nächster  Poet  etwas  gewisses  nnd 
nmstündüches  davon  sn  referiren.  dass  das  Geld,  weichee  in  des  Biaehofa 
von  Munster  Werbung  desdnireti  £w.  Ch.  D.  sollte  zugewandt  werden. 
Bob  bes  wird  wol  Difficolt&t  haben,  weil  es  blos  zu  dem  Ende  geücbiebet, 
damit  die  katholische  Partei  dadurch  gest&rket  werde.  Ich  habe  es  also- 
bald  in  Vor.<chlag  gebracht,  aber  wol  gemerket,  dass  ea  nicht  praetieabel 

')   S.  781. 
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wäre.  Jedoch  bleibe  ich  noeh  «tots  dabei  ood  repräsentire  es  bei  allen 
Occasionet).  Der  kaiserliehe  Gesandte  im  Uaag  wird  Ordre  bekommen  sich 
zü  bemübeo,  die  General-Staaten  darein  willigea  ond  keine  Ombrage 
davon  nehmen.  Er  wird  aber  nur  allein  sagen  von  swölftansend  Mann. 
Ob  man  aber  es  jetso  bei  der  Zahl  wird  bleiben  lassen  und  das  übrige  aaf 
eine  andere  bequeme  Gelegenheit  differireo,  solches  wird  die  Zeit  lehren. 
Was  £w.  eil.  D.  ich  uuterth.  beriebtet,  ?on  der  sn  Stockholm  genoinnienen 
Abrede  wegen  der  Reception  ond  Cercmunien,  so  zwischen  beiderseits  Ge- 
Fandteu  Rollten  observiret  werden,  solches  i.>t  nn  dem.  Ich  habe  aber  auch 
dabei  untcrih.  berifhtet,  dass  uiiin  Schwedischer  Seiten  solches  n.ichfrchcnds 
mit  obseivirt'U  wollen,  wie  denn  auch  Ew.  Ch.  D.  den  jungen  Freiberrn 
von  Schwerin,  als  er  mit  dem  Charakter  eines  Envoy6  Extraordinaire 
nach  Cöln  geßchicket  worden,  diese  gn.  Ordre  ertheilet,  er  t>ollte  von  den 
Ambassadeurs  dasjenige  Traetament  annehmen,  was  sie  ihm  würden  geben 
wollen,  dabei  aber  anceigen,  daas  Ew.  Ch.  O.  Ambassadenra  gegen  die 
Envojös  ihrer  Principalen  es  wiederum  also  halten  würden.  Deshaiben  ieh 
mich  dergestalt  dabei  comportiret,  wie  solches  meine  vorhergehende  natertb« 
Reiationes  gemeldet,  und  dadnrch  alles  Praejudicium  verhütet  habe.  Ich 
verhoffe  ihn  morgen  zu  besuchen.  Sonst  hat  der  Ambassadeur  eine  Con« 
ferenz  gehabt,  darin  die  Kaiscrli'  hen  Ministri,  nnchdem  «ie  ?illes  nuindlich 
und  gar  weitliinfrit.'-  drdiicirct,  ihm  beigebende  Schrift  ')  loco  l'rotoeoUi  uber- 
geben. Der  Arnbat-sadeur  wird  mit  dem  ehebltii  dicbe  Sciinft  beantworten 
und  aibdatiu  ratione  praelimiuutiuni  tiul  eine  categorische  Decliuutioii  dringen. 
Soviel  ich  vernehme,  wird  mau  ratione  loci  tractatus  et  acceptatiouis  me- 
diationis  Snecieae  sich  leicht  vergleichen.  Die  grösste  Diffi,cult&t  wird  sein 
wegen  Liberirnng  des  Fürst  Wilhelm  und  des  Armistitü.** 


Rescript  d.  d.  Hauptquartier  Bläsheim  10^0.  NoTember  1674. 

[Darauf  sa  arbeiten,  dass  sich  der  Hersog  von  BraaDSchwerg-OsnabrÜek  nicht 

weiter  mit  Frankreich  einlasse.] 

„Wir  Teroebmea,  dass  die  Zeit,  woranf  die  AlUance  swlschea  Frank-  80.  Nov. 
reich  nod  des  Herrn  Bischofs  an  Osnabrück  Ld.  gerichtet  gewesen, 
nnnmebro  verflossen,  ond  dass  an  Fransösischer  Seiten  stark  daran  ge- 
arbeitet werde,  dass  dieselbe  weiter  eztendiret  werde.  Weil  nun  viel  daran 

gelegen,  dass  bem.  Herzog  mit  der  Französij»chcn  Partei  sich  nicht  weiter 
verwickele,  sondern  mit  den  Alliirteu  sich  fügen  möchte,  solche:^  auch  ab- 
sonderlich |:  bei  dem  Bremischen  Wesen  :'  den  Alüirreti  und  dem  ganzen 
Reiche  insgemein  zu  statten  kommen  würde.  m:i<sen  das  Fürstliehe  Hnus 
Braunscbweig  dadurch  vereinigt  und  sein,  wie  auch  das  gemeine  1  iteresse 
desto  besser  würde  iicotjachten  können,  viele  andere  Avantagen  uu^h  und 
Vortheil  daraus  zu  hoffen**:  so  hat  Cr.  allen  Fleiss  au/iuwenden,  dass  mau 
sich  des  Hersogs  anf  alle  Mittet  ond  Wege  versichere. 

*}  Für  den  ZusammeobaDg  hier  ohne  Bedeatung. 
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17.  Der  dMtMih-frratSiiteb«  Krieg  tob  1674  Mf  1070. 


^Bei  S.  Ld.  möchte  wo)  eine  pute  Disposition  für  die  gute  Partei  seirr, 
Sie  werden  aber  bei  die.-eii  Lauften  nicht  de>{irniiren  wollen,  uud  ohoe  Zu- 
Fchub  würden  Sie  Ihre  Truppen,  so  t^ieh  nn  5000  guter  Mannschaft  be- 
laufen, nicht  unterhalten  können.  Koaimts  also  dr-tuf  an,  wie  Ihro  Ld. 
einig  Subsidium,  &u  aber  gleichwol  so  eben  gro.^s  ntrht  sein  dürfte^  za 
Wege  zu  bringen.  Man  lebt  der  Hoffnung,  dass  wann  S.  Ld.  andere  Coq- 
silla  gefasset,  des  Hersogeo  von  HaonoTer  Ld.  Sich  amh  elnae  ao- 
deraa  bedeakeo  möchten.* 


Der  Kuiiürst  au  v.  Crockow.    Dat.  Hauptquartier  Biftsheim 

14.  November  1674. 

[Relation  über  das  Gefecht  bei  Marlenbeim.    Kf.  entwickelt  Doclmeli  leilie  An- 
sicht über  die  Winterquartiere,   über  die  Münsterischen  Werbnnp^en.  Gesamt- 
■cbreibeo  der  fieichs^tändo    VL'rhalten  [;(^geu  Scliwt>dt>ti.    Für  die  Armee  im 
Elsass  notwendig  Hecruten  zu  praeteadirenj 

.  Nor.  Wir  haben  aus  Eurer  uoterth.  Relation  vom  8.  dieses  vernommen, 
WM  TOB  bieetgen  Kriegsoperationibus  dahin  g^scbriebeD.  £•  Terb&ll 
sieh  damit  aber,  wie  ans  der  Beilage')  zu  ersehen.  Solisten  |:  wird 
aaeh  bei  Haltung  gater  Ordre  bei  den  Kaiserlieben  da  grosser  Mangel 
▼erspflret,  massen  nieht  allein  die  Qnartierei  da  die  Kaiserltehe  vor 
der  Hand  stehen,  in  den  Gmod  verderbet,  sondern  aaeh  andere,  da 
Wir  und  die  Braunschwei^ische,  ja  die  Kaiserliche  selbst  ins  künftig 
stehen  sollen,  aus^'ejiiuutiert,  da  (laiin  auch  der  Lnuaclibartcu  nicht 
geschonet,  beijoudern  viel  Tnsolentien  an  den  Schweizerischen  Grenzen  :| 
verflhet  werden,  darjiii'--  absonderlieh  dem  gemeinen  Wesen  grosse 
Ungelegen heit  zustosäen  kann,  zumalen  da  kein  öagen  oder  Remoa- 
striren  dawider  etwas  Terfaogen  will. 

Wegen  der  Winterquartiere  finden  Wir  gar  nicht  gerathen,  |:  dass 
man  in  äehwabea  oder  sonst  wo  Jenseits  Bheins  :|  dieselbe  nehmen 
sollte,  weil  eolebes  sn  grosser  Disrepatation  der  Alliirten  Waffeii 
gereichen,  dem  Feinde  diese  Lande  wieder  gerAnmet  wQrden,  Strasse 
bürg  aber  in  Gefahr  gesetzet  and  zu  anderen  Desseinen,  so  aafs  Vor- 
jahr vorzunehmen,  schwerlich  wOrde  zu  gelangen  sein,  die  Stande 
des  lieichs  auch,  die  da  mit  Völkern  beleget  werden  möchten,  darüber 
Beschwer  zu  führen  Ursacli  gewinnen,  aucli  ihre  Ctauingente  an  der 
EreisbUlfe  aufzubringen  ohne  Zweifel  difi'icultiren,  andere  auch  vob 


')  Die  Beilage  enthält  die  EiK'entlicbe  Beletion,  was  bei  Mariea  des  a, 
9.  and  10.  October  «o.  1674  furgaagen.' 
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dieser  Partei  abgehalten  wttrden.  Weil  aber  |:  im  SleawieeheD  wenig 
Vorrath,  abBonderliob  am  Korn  vorhanden,  nnd  die  Passage  ins  Lotb- 
ringisebe  und  :|  femer  dareb  Scbneewetter  leiebt  nnd  dergestalt  nn* 
brancbbar  bei  dieser  Jahresieit  kann  gemaebet  werden,  dass  man 

dahin  zu  gehen  und  wieder  zurück  niebt  foifbonraien  könnte, 
so  wäre  gut,  |:  wann  1.  Kais.  M.  die  Zufuhr  von  Koni  für  billigen 
Werth  nm  Scliwiihen  eu  Wasser  nach  dem  0))eielsaHs  sehr  die  alliiite 
Armeen  mgesamint  befordern  wollten.  Wir  werden  aueh  berichtet, 
dass  im  Breisgauisoben  annoch  an  Früchten  ein  zieniliehes  vorhauden, 
die  kaiserliche  Regieraug  des  Orts  aber  das  Ausfuhren  des  Getreides  :| 
sollte  Terboten  baben.  Habt  Ihr  demnacb  ansuhalten,  dass  |:  solehes 
Verbot  mdge  aofgeboben  nnd  denen  ilrmden  aus  soieben  Orten  die 
Hotbdnrft  yor  Beaablnng  mSge  ftberlasaen  werden. 

Des  liischof  von  Münster  Werbungen:!  belangend  können  Wir 
«elbige  namsier  gut  finden,  und  ist  |:  der  Alliauz;  nicht  gemäss  :j,  dass 
man  dergleichen  Diu^^e,  m  d&s  gemeine  Interesse  angehen,  dergestalt 
einseitig  fürnehme  und  bis  7Aim  Sehluss  treibe.  |:  I.  Kais,  M.  haben 
tu  Unserer  Armee  für  das  gemeine  Wesen  nicht  den  geringsten  Heller 
bewilliget,  und  bat  Baron  de  Goes,  wie  Wir  sn  Berlin  mit  Spanien 
nnd  den  Generaistaaten  traotiret,  sieb  gans  ans  der  Saehe  gebalten, 
samt  ginge  solebe  L  Kais.  M.  niebt  an.  Und  Jetzt  wollen  sie  dem 
Bisobof  zwei  Drittbeil  der  Völker  nnterbalten,  da  Uns  doeb  Spanien 
nnd  der  Staat  niebt  die  balben  Kosten  yersproeben.  Zwar  mttssten 
Wir  solebes  gesobeben  lassen,  nnd  bfttten  allein  die  Ungleiehbeit  des 
Traetaments,  so  Uns  und  dem  Bisehof  widerffthret,  hieraus  anzn- 
merken,  im  Uhrif^cn  aber  weil  besagten  Biscliofs  Weri)un^^  wider  den 
Clevischen  Vergleich,  den  I.  Kais.  M.  garantirt  haben,  laufet,  und 
ohne  das  dieselbe  Uns  und  den  Benachbarten  nicht  leidlich:  ab  habt 
Ihr  nicht  alleiu  wider  dieselbe  sondern  auch,  und  zwar  vielmehr  da- 
wider zu  protestiren,  dass  ihm  der  WeHtphftliKche  Kreis  sa  der  Wer- 
bung anf  Art  und  Weise,  wie  Ihr  schreibet,  sollte  angewiesen  und 
eingeriomet  werden,  wodnreh  Wir  nnd  andre  Stände  des  Kreises  be- 
nanntem Bisebof  eontribnabel  nnd  so  weit  seiner  geffthrlieben  Direetion 
nnterwtirfiieb  gemacbt  werden  sollten,  welebes  Wir  nimmer  gestatten 
könnten,  besondern  Tielmehr  alle  dienllebe  Mittel  nebst  den  Kreis* 
ständen  dawider  ergreifen  wOrden,  nnd  kl^nnten  Uns  I.  Kais.  M.  niebt 
TOrdenken,  wann  Wir  auf  solchen  Fall  mit  Unserer  Arm6e  Uns  von 
der  Ihrigen  separirten,  und  was  m  thuu  sein  wollte,  an  die  üand 
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nihnirn.  Dieinii^^cD,  die  durch  ihre  Bigotterie  ihrer  Kais,  M.  solche 
Partialitäteu  uud  Sachen,  darauf  Trennungen  erfolgen  müssen,  ratbdn, 
thaii  Deroselben  wol  keinen  Dienst,  sondern  sohaden  dem  gemeiBOB 
Wesen  aufs  äusserste.  Ihr  habt  bei  der  Oonfereoz  nicht  allein,  son- 
dern auch  bei  I.  Kaia.  M.  seitot,  dafern  es  nmhig,  deswegen  geböilgo 
Anxeige  an  thnn  nnd  die  oberwftbnte  Protestation  sowol  wider  die 
BisehOfliche  Werbung  als  dasjenige,  was  man  im  WeetphflIisebeD 
Kreise  deswegen  «isnordnen  Airbabens,  sollemaiter  sn  dran  nnd  etntn- 
wenden.  Ists  Ihrer  Bf.  nm  die  Völker  zu  thun,  werden  Wir  sowol 
aucli  Iir«musch wei g-Celle  und  Wolfcnbüttel  dainit  zur  GeuU^^jc, 
gegen  billige  öuiisiaction,  Ihr  au  die  Uand  geben  kOnncD. 

^D&BB  es  nicht  HeikominenBi  dass  die  Stände  des  Beiehs  einige  Ge- 
asmoitscbreiben  in  des  Reichs  gemeinen  A rigelegeobeiteo  tollten  abgebeo 

lassen,  wird  wider  die  Notorietät  fürgebracht,  allerma5?sen  Uns  wol  bewusst, 
dass  von  Kegeusburg"  aus  dergleichen  Schiftltcn  hei  dem  letzten  Schwedi- 
schen Kriege  sowo!  nn  dct»  König  in  Schweden  als  Uns  ahgangen.  Weil 
üb  aber  mit  dergieiLiien  Schrcii)en  was  langsam  daher  gehet,  aiü  wäre  doch 
gnt,  dms  I.  Kai«.  M.  an  den  König  in  Schweden  Ihre  Dehortatorias  ehest 
lieber  abgehen  Hessen  * 

„Dass  bei  dem  Jjcbwpüi.-chen  Werke  im  Ilii.ig  dasjenige  resolvirel  und 
getban  werde,  was  der  Allianz  gemäss,  deswegen  haben  Wir  an  Unsere 
Rnthe  des  Ortsj  zu  verschiedenen  Malen  geschrieben  uud  ihnen  befohlea 
die  Noihdurt't.  m  beobat  hten,  wie  auch  itugleicheu  dahin  zu  sehen,  da&i 
Ihrer  Kön.  M.  in  Dänemark  möge  Satisfsolion  gegeben  werden.* 

„SonstcQ  befremdet  Uuü  auch  nicht  wenig,  das»  I.  Kais.  M.  au  ttis 
schreiben,  Sie  hätten  des  Schwedischen  Werks  halber,  soweit  es  üos  be- 
trifft, Dero  Oestrelebiseben  Gesandten  anfgetragen,  da  Wir  doeb  TermetDeti 
dass  08  auch  dem  Bisebof  von  Bichstfttt  als Kaiserliebem  Commistaiie 
mfdrderst  bKtte  sollen  conunitdreo«* 

Was  fllr  nachdenkliche  und  bodrauliche  Kedea  der  Schwedisclio 
lioiclisfeldlitrr  irc^ren  den  Obersten  Micrander,  welchen  des  Ftii>tca 
Johann  Georg-  zu  Anh.ait  Ld.  au  deii'sr'lhen  abL-'csaiidt,  solches 
habt  Ihr  aus  beigehendem  Extraet  des  Micraudern  lieiatiou  zu  ver- 
nehmen und  des  Orts  davon  Part  zu  geben,  allermassen  man  das 
gegen  I.  Kais.  U,  an  Schwedischer  Seiten  gefassete  Mal-talent')  dar> 
ans  genngsam  erbelleC,  nnd  will  derohalben  die  Saebe  mit  mebrem 
Emst  sn  traotiren  sein,  als  Wir  dort  verspüren. 

Könntet  Ibr  etwas  mehrers  ?on  dengenigen,  so  der  |:  Admt- 

')   Die  Sendang  Mioraoderi  eiehe  im  folgeodsa  Baode. 

')  Original. 
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nistrator  von  Halle  wider  Uns  :{  mit  anderen  completiret,  erfahren, 

bftttet  Ihr  £ucb  darum  zu  bemtlhen. 

Was  die  Blokade  Philippsborgs  aobetrifit,  so  erbeut  sieb  der  Markgraf 
von  Baden,  alles  zu  thun,  wa>  si<  b  gehört,  ^waon  ihm  die  nöthige  Mittel 
dazQ  an  Hand  geschaffet  werden.  Es  würde  auch  mit  Substitairung  des 
Herzogs  von  Nicdorsnehsen  Ld.  sowol  Churpfnl/,  nls  der  Mark- 
graf von  Durlach  nffendiret  werden,  weil  jt'iicr  iil*>ereit  die  Direction 
des  Werk.>>  für  s^ic-li  oder  seines  Herru  Sohus  des  Cbur[)riMzen  Ld. 
praetettdiret  uuü  suchet,  dieser  aber,  dass  ihm  selbige  lediglich  aileiu 
Kraft  seioer  Charge  zustehe,  mainteniret.  Weun  auch  der  Markgraf  dis^ 
gnstiret  wUrdOi  möcbteo  io  dem  Sebwediscben  Kreise  Confosiones  so  be- 
fahren sein,  dass  Wir  also  nicht  abseben  köonen,  ob,  wann  dem  besagten 
Herzogen  von  Nieder-Saehsen  das  Werk  sollte  aorertranet  werden, 
dasselbe  besser  von  statten  gehen  wärde,  anmalen  er  auch  ohne  das  kein 
Soldat  jemalen  gewesen.  Das  bc>te  wäre,  dass  dem  Markgrafen  dasjenige, 
so  er  mit  f  undament  snm  behuf  der  Blocqnaden  gefordert,  angeschaffet 
würde  " 

„Dass  man  der  End?  der  Meinung  i?!t,  sammt  könnten  Wir  aus  der 
Allianz  koine  Ke<  ruten  praeteudiren,  weil  keine  Schl  icht  geschehen,  darin 
opiniret  man  iiieUt  besagter  Allianz  gemäss,  weil  darin  cathaiieu,  dass  auch 
im  Fall,  da  die  Armäe  durch  Mortalil(§  oder  Seuchen  abnehoteu  sollte,  die* 
selbe  sn  recmtiren.  Nnn  sein  üns,  da  Wir  das  Combat  alle  Wege  ge- 
snebl,  daztt  aber  niebt  kommen  kfinoen,  sondern  Uns  gegen  den  Feind 
enge  an  Oertero,  da  wenig  Vivres  nnd  Fonrag«  gewesen,  zusamoensiehen 
müssen,  durch  die  rothe  und  weisse  Rohr  nnd  andere  Hauptkrankbeiten*), 
so  viel  an  Leuten  nnd  mehr  abgangen,  auch  die  Renterei  dergestalt  nii< 
niret,  als  in  einem  öQ'eutiichen  Treff^en  hätte  geschehen  mögen. 

..Dn-s  Schweden  in  Polen  sollte  irp^^ucht  h;ibeu,  dass  nacbtlem  der  Friede 
mit  dem  i  iirken  ^rnna  fu:t,  ihnen  die  geworbene  Völker  mftohten  uherla^sen 
werden,  und  das-  -ir  In  selbe  wider  Uns  gebrauchen  wolhen.  davon  möchten 
Wir  auch  wol  gcwii^&cre  Nachricht  haben,  und  habt  Ihr  Luch  darum  um> 
znthun." 


('rockow's  Bemühnogen,  von  denen  die  weiteren  Relationen  berichten, 
diehtn  sich  darum,  des  Kaisers  Bereitwilligkeit  in  der  ^Garantie  contra 
Schweden'  zu  erlangen. 

1675. 

Rplafinn  (i  d.  Wien  14 /•24.  Janun r  IflT.ö  meldet  den  Empfang  eines  24.  Jao. 
kflif  iieü  Kocnpies  dnrch  den  Fürstlich  ^\  ui/Jiurgischen  Hofmarschall  van 
Gocrt£.  Berichte  Goertz's  über  Haltung  der  brandeoburgischeu  Truppen. 


Relation  d.  d.  Wien  7.  Febrnar  1675.  Hat  die  kf.lichen  Schrei- 7.  pobr. 
ben  Tom  6.  und  9.  Jannnr  empfangen  nnd  des  Kaisers  Ansicht  über  die 
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Inteotionen  der  GeoeraiäUateo.  (üaagisebeB  Project.)  Trier'i  Adaiiiiistra- 
tioo  von  vStablo. 

„Intüittelst  hat  sich  der  Schwedische  Ambassadeur  nach  überall 
genommenem  Abscheid  deu  4.  diehe.s  auä^erhalb  der  Stadt  iu  de:»  Grafeo 
Traotson  Garten  begeben,  in  willens  seine  Reise,  welche  er  anfangs  Tor- 
gegeben,  dass  er  sie  über  Regensbnrg  oder  Aber  Haag  nebmen  wollte,  fSbtr 
Breslau  nach  Stettin  fortsnsetseD,  vorher  aber  hat  er  dasjenige  Memorfal» 
dessen  ieh  in  meiner  letsten  nntertb.  Relation  gedarbt»  welches  aneh  hteb«i 
gehet*),  daranf  ihm  eine  Antwort,  so  sehr  fSer  nnd  fast  absehläglieh  gewesen, 
erteilet  worden.  Er  bat  daranf  zu  dem  Hollindischen  £nroy6  |^ 
schicket,  nnd  ihm  den  Einhalt  referireQ,  auch  daneben  vermeiden  l-is^cn, 
dass  er  re  plane  infecta  von  hier  reisete,  dabei  er  vielerlei  Beschwerden 
gefübret.  Der  Euvove,  weleher  inmittelst  die  bricht  erhal*^".  da«?  in 
Holland  die  Stadt  Mors  pro  loco  tractatns  beiiebef,  welcher  Ort  seiner 
Meinung'  nach  ausserhalb  Reiches  frelcfren,  hat  dies  Expedient  oder  Airer- 
native  vorgeschlagen,  dass  entweder  der  Köiii^^  in  Frankreich  einen  a!M]»  r"ri 
Ort  im  K(ieh  hrlirben  und  «nf  solchen  Fall  I.  K.  M.  demselbeu  wegen 
Fürst  Wiliieiüj-  einige  Satiffuctiou  geben  niöchieu,  oder  da^s  I.  K,  M. 
einen  Ort  ausserhalb  Reichs  annehmen  und  abdaoo  weder  wegen  des 
Pflrst  Wilhelms  noch  wegen  des  arrestirten  Geldes  anders  als  bei  den 
Tractaten  selbst  gedacht  werden  nnd  dass  L  Kais.  M.  die  Wahl  darunter 
haben  sollten.*  Cr.  besehwert  sieb,  dass  man  Schweden  nocb  immer  als 
Mediator  betrachtet.  Man  redet  ihm  in,  man  möge  nnr  erst  den  Qessndleii 
fortlassen,  dann  werde  man  eine  schärfere  Sprache  fttbren.  —  „Der  Scnipul, 
welchen  man  albier  wegen  des  Uaagischen  Projects  gehabt,  ist  dadurch 
gewissUch  benommen  worden,  dass  daselbst  seithero  die  Resolution,  Däne* 
mark  za  requiriren,  gefasset  worden.  Sonstcn  aber  habe  ich  bei  einem 
nnd  anderen  cinipe  Suspicion  verspüret,  als-  wnnn  Ew.  Cb  D.  gedächten 
Sich  a  parte  mit  Frankreich  nnd  Sehweden  zu  vergleichen,  weKher  Aig- 
wohn  daher  rühret,  weil  T.  D.  zu  P  f  a  1  z  -  N  e  ti  b  u  rg.  wie  man  alhier  saget, 
I)i  !>i  Vicekaiizler  U.  Stratuiauu  luieher  Frankreich  huhicket,  welcher,  wie 
Einige  mnthmassen,  solches  heimlich  iie^'oiiiren  golle.  Es  dürfte  auch  diese 
Sospicion,  wo  sie  nur  nicht  tiefer  einwurzelt,  nicht  i^chädlich  sein,  sondern 
diesen  Hof  desto  mehr  miniren.  Der  D&niscbe  £ovoy6  hat  mit  gestriger 
Post  Ordre  bekommen,  den  Ministrte  xn  remonstriren,  wie  nöthig  es  aei^ 
dase  Ew.  Ch.  D.  Satisfaction  gegeben  nnd  dieselbe  bei  der  Partei  erbaltoB 
werden.  Br  bat  anch  versicbert,  dass  sein  König,  wenn  er  debite  nqui- 
riret)  kräftigstennassen  agiren  würde;  daneben  bat  er  ?ermeldet»  dass  in 
der  Moskau  treffliche  gute  Disposition  zu  einer  Allianz  wider  Schwedeo 
Kei,  nnd  argiret»  dass  I.  Kais.  Maj.  die  Abscbicknng  dahin  bescblennifea 
möchten.*^ 

Die  Rcqui-itoria  an  die  Stände  des  Fränkischen  Kreises  hat  Cr.  noch 
nicht  erhalten  können,  wiewol  ihm  noch  Uoffanng  dazu  gemacht  wird; 


Ohne  Wert. 
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der  Lünebargi^che  Knvoyä  ^sochet  dergleichen  wegen  de^  SchwäbUcbeD 
Kreises,  bat  über  uucb  zur  Zeit  iiicbu  erhalten.'* 

Der  Schwedische  Ambassadeur  bat  beute  aufbrecbea  wollen, 
falls  ihn  die  erwibat«  Negoti«tk>ii  nieht  aocb  hier  anfli&lt  Er  hat  vor 
seiner  Abreise  deo  HoJUadiscben  nnd  Florentinisehen  Envoj6, 
sonst  aber  niemand  besncbt»  ,,deai  Cbnrpfäliiscben  hat  er  ein  CompH* 
ment  maeheOf  mir  aber  gar  niehts  sagen  lassen.**  —  Der  Qeneral  Cob 
wird  morgen  von  hier  naeli  Schlesien  abreisen. 


Der  Karfürst  an  die  Gesandten  v.  Crock ow  nach  Wien, 
y.  Brandt  nach  Kopenhagen,  t.  Jena  nach  Kegeuabarg. 
Dat  Schweinfnrt  6./16.  Febroar  1675. 

Ueberseudet  seiuen  Brief  au  deo  Priuzea  v.  Oranien  wegen  der  Febr. 
Hilfeleistang  nnd  dessen  Antwortschreiben.  Dat.  AlaHaye  21.  Jan.  1675: 
Hilfesnsendongi  der  Regensbnrger  Reichstag  möge  den  Krieg  an  Sehweden 
ebenso  erkl&ren,  wie  er  es  an  Frankreich  gethan. 


Relation  d.  d.  Wien  7./17. Februar  1676. 

Der  Ueuerallieuteuant  bctout  itumer  aufs  neue  und  deducirt,  „uiit  wao  17.  Febr. 
Empressement  und  mit  wie  grossen  Kosten  I.  Kais.  M.  die  Armee  in  8chle< 
sien  hätten  zosammenfuhren  lassen,  blos  allein  um  Ew.  Ob.  D.  Lande  zn 
retten,  nnd  dass  I.  Kais.  M.  nicht  allein  Ew.  Ch.  D.  alles  dasjenige  tbnn 
nnd  leisten  wttrden,  welches  die  Allians  vermdehie.**  Anf  diese  Redens- 
arten perlnstrirt  Cr.  das  Verhalten  des  Kaisers  und  seiner  halben  Mass* 
regeln  gegenüber  der  KroDe  Schweden:  dass  obwol  der  Kaiser  das  Ver- 
halten Schwedens  für  Rnptnr  erltlärt,  doch  iLeine  ernstlichen  Anstalten  snm 
Kriege  gemacht  seien. 

Moutecoccoli  reraonstrirt,  wie  nötig  c>  wiiro,  dass  Kf.  sich  sofort 
mit  peiner  Armee  in  seine  Laude  begelie;  worauf  Crockow:  .,es  wäre  un- 
möglich, da^b  Ew.  Cb.  D.  Sich  jetzo  mit  Dero  Armee  movireteu,  aus  fol- 
genden Ursachen:  weil  die  Armee  sehr  abgemattet  nnd  einer  Refraiehimng 
bedürfte,  und  sie  sich  bei  jetziger  Jahreszeit  dnreh  einen  so  weiten  March 
▼oliends  rniniren  wurde,  well  I.  H.  der  Prinz  von  Oranien  selbst  von 
Ew.  Gh.  D.  begehrete,  sich  von  den  Verbündeten  nieht  ra  esloigniren;  weil 
auch  Ew.  Ch.  D.  ehe  und  bevor  Sie  der  Alüirten  Assistenz  versichert 
wären,  mit  Schweden  nicht  eogagiren  würden.  Weil  i^er  der  H.  Gene« 
rallieutenant  dabei  nicht  acquiscirete,  sondern  remonstrirete,  dass  die 
Schweden  Ew.  Ch.  D.  ganzes  Land  einnehmen  würden,  antwortete  ich 
ihm,  sie  würden  keine  Vestnug  eiuuehujen;  es  wäre  aiich  Seiner  Exc.  nicht 
sowol  darum  zn  tbun,  als  dass  er  gerne  ganz  Schwaben  und  Franken  vor 
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die  ßoornoDfille'sehe  Armee  hätte;  er  mSebte  aber  doch  gletcbwol  gedenken, 
daes  8.  Cb.  D.  Armee  eocb  eabsistiren  mttsste:  io  samma  ee  wäre  nifbt 
nnmOglicb,  da»  Ew.  Cb.  D.  dieselbe  Qoartiere  qaittirete  oder  nach  Dero 
Landen  Sich  begäben,  ehe  es  die  Zeit  vom  Jahr  zaüeese  aod  ehe  Bw.  Cb. 

D.  mit  den  Allürteo  conrertiret,  wer  gegen  Frankreich  uod  wer  gegen 
Schweden  agiren  sollte.    Ich  bat  d  innenhero,  man  möchte  mir  eröffnen, 

was  des  Kaisers  .Sontimente  wären  über  die  von  ihm  (Crockow)  ncnlifh  ge- 
schehenen VorM^hläge.'*  Darauf  kei;ie  Resolution.  —  Asgigiiatloueü  auf  den 
Unterhalt  der  kf. liehen  Garnisonen.  .1  Kais.  M.  gäbon  dergleichen  A•^.siL'- 
nationen  nicht:  eiu  jeder  giiile  ja  beibi^t  zu,  wo  er  vermeinete,  das.s  es  an- 
gehen könnte.**  Hannover,  so  meinen  sie,  werde  sich  wol  kaum  „vor 
Scbireden  deelariren.^ 


Der  Kurfürst  an  t.  Croekow.   Dat  Sehweioftart  2.  Februar 

16750. 

[Recapitulirt  die  bisher  getrofleoen  Mae8reg4»lo.  Wiaterquartiere.  Scbwediscbe 
Ittvaeioa.  Wirkliebe  Aeeletons  gegen  Sdiwedea  driagend  oStig.  Betbeiebtigle 
Expedition  der  Staaten  ine  Bremiiobe.  Oasn  kaieerliebe  OaTatlerie  erbeten. 
Deigleicben  Corpe  naeb  Sehleiiien.    Krlegsoperationeo  im  eintelneo.  Ober* 

eicliaieeber  Kreistag.] 

2.  Febr.       Anf  die  Relationen  vom  14  /24.  nnd  21/31.  Januar.   Wir  Temehaieil 

daraus  nicht  ohne  sonderliare  Befrcmdun^^  dass  man  dorten  am  Hofe 
niciit  wei»8  oder  wissen  will,  vvaa  wegen  dem  AFarch  Uber  den  Rhein 
mit  gemeinem  Math  rcsolviret,  und  wie  man  nothwendig  zu  Cüusei  va- 
tion  nnd  Kecnitiiutig  der  Armee  die  Winterquartiere  im  Schwäbischen 
und  Fränkischen  Kreise  suchen  müssen,  wie  aueh  dass  man  noch 
zweifeln  will,  wie  Wir  den  Schwedischen  Einfall  in  Uuserm  Lande 
aufnehmen.  Ist  es  nicht  eine  angenommene  und  aflfectirte  Ungewiss- 
heit»  80  mu88  mit  Unseren  Briefen  nicht  richtig  umgegangen  werden, 
weswegen  Ihr  £uch  dann  bei  dem  Frhrrn.  y.  Uooher  tu  beschweren 


')  Die  Rescripte  des  i\.t.  uo  v.  Crockow  d.  ü.  Liuuptquartitir  WillstelteD 
8.  Januar,  Koppeniieini  6- Januar,  Blmedingen  9.  Januar,  Onmbach  17.  Januar, 
Sohwäbiech-Omnnd  SO.  Januar,  Lanehbein  22.  Januar,  Fenchtwangen  26.  Januar, 
Oollhofen  27.  Jaonar,  Winil^lKiDi  28.  Januar  (dat.  a.  8t.)  eotbalteD  Bämtlicb  «tet« 

erneuerte  Anweisungen  an  Cr..  Kaiserliche  Majestüt  zur  Kr^reifuuo;  (nitschiedener 
Massrpgeln  getren  Schweden  ZU  veraolasseo.  Die  obige  Kelatixii  aus  .Schweio- 
furi  kauu  als  abacblieflaend  betrachtet  werden.  Der  Kf.  reiste  vou  hier  aas  oacb 
C^eve,  von  dort  naeb  dem  Haag,  wo  der  Krieg  gegen  Scbwedeo  beeebloteea 
wnrde. 
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und  zu  bitten,  das»  desweg^en  bei  der  Beiehapost  nöthige  Ordres  ge- 
stellet  werden. 

Was  das  erste,  nftmlich  die  nothwendige  Beziehung  der  Quartiere 
belangt,  davon  haben  Wir  Ihrer  Kaiserl.  Hig.  aus  Ehrenstein»  2  Hei- 
len jenseits  Strassburg,  albereit  yor  5  Wochen*)  nnterthftnigste  und 
umständliche  Relation  gethan  und  Dieselbe  dabei  gehorsamst  ersuchet, 
Sie  möchten  an  die  Tornehmste  Stände  bem.  Kreise  sehreiben,  dass 
sie  sothanes  Quartier  gestatten  und  dem  Reiche  zum  besten  Uber  sich 
nehmen  wollten. 

Die  Schwedisclie  Irruption  haben  Wir  in  oinoin  Schreiben  vnra 

5.  Januar')  Ihrer  Kais.  Maj.  als  einen  Friedbrucb,  so  wider  das  In- 
ßtruüi.  pacis  l'iir^'cuouiuien,  fürzustclleu  Euch  gn.  anbefohlen.  Den 

6.  8elhi^<  II  Monats  haben  Wir  1.  Kais.  M.  selbst  7,ur  Assistenz  auf 
das  iDtitruQi.  i'ueis,  die  Wahl-Capitulation  und  das  unter  Uns  aufge« 
richtete  Foedus  unterth.  requiriret,  Euch  auch  selbiges  zu  insinuiren 
befohlen.  Wir  haben  damals  auch  um  Fublication  der  Avocatorien, 
so  expresse  wider  Schweden  einsurichten  wären,  und  dass  Ihre  Kais. 
M.  solche  Gonelusa  wider  Schweden,  als  wider  Frankreich  ergangen, 
aufm  Reichstage  befördern  möchten,  gesuchet  Nachgehends  haben 
Wir  auch  aus  Marbach  andere  nothwendige  Angelegenheiten,  als  wegen 
Hamburg,  wie  und  warum  die  Stadt  aus  der  Keutralitftt  zu  setsen, 
wie  mit  Hannover  zu  verfahren,  an  I.  Kais.  H.  gelangen  lassen,  und 
was  Wir  vorhero  schon  gebeten,  dass  Schweden  die  Mediation  weiter 
nicht  %uge8tanden,  Uns  aber  schleunige  Hilfe  geleistet  wttrde,  fleissig 
enunci  t  uud  \\  icderholet. 

Hat  sieb  aufs  beste  um  die  Beförderung  der  kf.licheo  iuteationeu  za 
heuiühen. 

Wir  haben  nie  gut  gefunden,  dass  man  mit  Schweden  laviren 
oder  einige  gtttliche  Handlung  anspinnen  möchte,  weil  solches  gar 
nicht  das  Mittel,  dadurch  Unsere  Lande  gerettet  werden  können,  wie 
auch  der  Freiherr  v.  Hocher  sehr  vernttnftig  judiciret,  sondern 
das  einige  Mittel,  nAchst  göttlicher  Hilfe,  ist  die  wirkliche  Assistenz, 
so  Uns  die  Alliirte  schuldig.  Man  begreifet  solches  im  Haag  auch 
nicht  anders  und  ist  deshalben  entschlossen  ins  Bremische  zu  gehen, 
wann  nur  an  CavalleHe  etwas  von  Ihrer  Kais.  M.  des  Staats  Trouppen 
möchte  beigefügt  werden.  Wir  vernehmen  mit  sonderbarer  Bestürzung, 

■)  Vgl.  deo  Brief  auf  Ehreoitein  an  MoDteeaceoii  obeo  8.  703. 
^  d.  d.  Wibutton  3./13.  Januar  1675. 

Uster,  B.  Urach,  d.  Ü.  KurfiiMMa.  XIII.  48 
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d-A<>  man  (Torten  deswei^en  Diriiculfät  m.icliet,  aiu'li  dass  sütiiaiie  Ca- 
vaUeiie,  wie  Wir  äusserlicli  verstehen,  contreniandiret  sei.  Waiinen- 
hero  dann  auch  der  Staat  stutzig  gemachet  und  von  solcher  Expe- 
dition ins  Bremische  zu  Unserem  höchsten  Nachtheil  al^ehalten  wird. 
Habt  demnach  tn  befördern,  dass  man  ein  Detacbement  von  Cavallerie, 
80  es  der  Staat  begehret,  demselben  anflende,  and  solche  Impresa  in« 
Bremische  fortgesetzet  werde.  —  Belangend  was  hier  unten  und  gegen 
dea  Feldherrn  Wrangel  fQnnnehmen,  deswegen  erwarten  Wir  mit 
Verlangen,  was  I.  Kais.  M.  auf  die  den  16./36.  Januar  gehaltene 
Confcrenz  ^^u.   leaulviiuii  wcrdcu.    In  alle  We^^c  ist  nöti^,  ilass  ciu 

Corpus  von       oder        Mann  nach  Schlesien,  sobald  immer  raog* 

lieb,  gehe,  und  wollten  Wir  gern  sehen,  dass  sie  sieb  nach  dem  6rQii> 

bergischen  ziehen  und  daherum  setzen  möchten,  damit  Unsere  Truppen 
desto  ehender  mit  ihnen  sich  conjungiren  kuiiiiten.  und  würde  sonst 
nötig  Bein,  dass  die  Kaisrrliclic  Generalen  in  der  Schlesien  mit  des 
Fürsten  v.  Anhalt  Ld.  zu  coirespondireu  uud  den  Üccureutien  nach 
de  concert  zu  agiren  befehliget  würden. 

Im  übrigen  verlangen  Wir  gar  sehr  Ihrer  Kais.  M.  Erklärung 
wegen  der  Kriegs-Operationen  sowol  wider  Frankreicli  als  Schweden 
zu  wissen,  weil  Wir  mit  den  anderen  Alliirten,  sonderlich  aber  mit 
dem  Prinzen  7on  Oranien  darüber  Uns  notbwendig  Ternehmen 
mllBSten  und  solch  Werk  keine  Moram  leidet  Unsere  Gedanken  haben 
Wir  Euch  eröffnet  und  werdens  weiter  thun.  Dass  Uns  Hildesheim 
assigniret  werde,  darauf  werdet  Ihr  weiter  arbeiten,  insonderheit  aber 
befordern,  dass  Dänemark  durch  alle  Mittel  und  Wep^e  zur  Action 
gebracht  und  engagirt  werde.  Wegen  Magdebur/j;  wollen  ^Vi^  f»ch»>Ti 
Ordre  stelleu  und  haben  Wir  dahin  alhereit  das  Far^relli sehe  Re- 
giment, item  2  Comp.  Dragoner  dahin  commandiret.  ihr  habt  Euch 
aber  au  bemQhen,  etwas  N&beres  und  wie  weit  der  Administrator 
hemntergegangeu  sein  mag  zu  erfahren.  Der  Churfttrst  von 
Sachsen  hat  Uns  berichtet,  wie  er  einen  Kreistag  wegen  des  Defeii- 
stonswerks  sn  halten  entschlossen.  Nun  ist  der  Punet  aufisi  Reichs- 
tag schon  resolyiret,  und  werden  die  Schweden,  so  wegen  Pommero 
SU  solchem  Conrent  gehören,  auf  demselben  anders  nichts  als  eine 
Zerrüttung  und  Hinderung  alles  guten  Vernehmens  stiften,  und  wäre 
also  gut,  wann  I.  Kais.  M.  Chursachsen  (I  i  i  disjioniren  möchten, 
dass  er  von  soleliem  Voriiaben  abstände  und  uur  die  Anstalt  machete, 
wie  die  lieichbcouclusa  exequiret  würden. 
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^Wie  es  mit  den  lateinischen  Artlcolis,  8o  im  Haag  dem  Ehren  st  een 
den  11.  passati  zugewandt,  die  Meiniinjr  gehabt,  dass  rann  Schweden  nur 
von  dem  fpiiidlichen  Yoihnben  divertiren  wolle,  solches  wird  ruaii  daselbst 
nunmebru  wul  wisben,  und  hatte  der  Hof  zu  Wien  wol  nicht  nötig  gehabt, 
deswegen  etwas  zu  unterlassen,  was  sonst  von  der  JSotb  gewesen,  zu  be- 
schleunigen.'^ 


d.  d,  Schwei Df ort  12.y22.  FebmAr  1675  meldet  Kf.,  dass  die  Re-2S.Febr. 
solotioD  der  ProriDseo  Holland  und  WeetfHeftlaad  am  21.  Jannar  jfingBtbin 
geseblossen  sei,  die  der  anderen  Provinzen  am  13.  dieses.  Deegleieheo  ist 
der  König  ron  Dänemark  sor  Aesistens  bereit 
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Aot  maimichfach«!!  GenchttpimlrteD  ist  die  DefeogirallianE  für  Holland 
▼Ott  6.  Mai  1672  in  doii  oieMlnen  AbteüodgoD  dioMS  Ba&doa  nacb  ihnm 
Weson  vnd  Werte  gewürdigt  worden.  £c  wnr,  wie  wir  eohen,  nicht  den 
Knrflinten  Yeneboldon,  due  er  dioMB  Bündnis  loniebst  niebt  stetig  Folge 

20  geben  vermochte. 

Der  Soodervertrng  mit  Frankreich  hatte  dem  Staate  BrandeDborg  be* 
waffnete  Neutralität  aufgedrängt.  Deun  an  die  Erhaltung  seiner  Armee 
zum  mindesten  mii«?tc  Ktirfiir«t  Friedrich  Wilhelm  denken  —  und  er 
ihat  es  finf  Anrnttii  und  in  voIIit  Ziistimmnn^  .-«oiiRT  «achvcrst{indi|!:stcn 
Militärs  wie  Dcrftlint/cr  nnd  l'ölnitz  —  wt'uii  €T  nicht  in  eine  gesteii:«'rte 
A biiaiiffigkeif  von  l-i aTiki oicli  ^«-laten  wollte.  Aber  es  erp«l)  sich,  aas.s 
da:;  hart  mitgcnummeuc  Lund  die  (i&ldmirtel  nicht  liefern  kutinte.  Der  nen 
gcschaflfene  Zustand  erwies  sich  auf  die  Dauer  als  ein  so  drückender,  dass 
der  KnrfSrst  sieb  dennocb  entsehliesseo  nnsste,  einen  grossen  Teil  der 
Truppen  so  enthissen  nnd  anf  eine  Aendenmg  seiner  Lage  fiednebt  in 
nobnen.  0n  er  Reibst  die>en  Friedeo  mit  Ludwig  XIV.  nie  anders  als  ein 
ProTlsoriom  betrachtete,  das  die  Notwehr  geschaffen  hatte,  so  konnte  ihm 
noter  Teränderten  Bedingungen  die  Rückkehr  znr  Sache  der  Oeoeralstaaten 
nicht  sohwer  werden;  seine  Geneigtheit  wocbs  je  weniger  ancb  Frankidoh 
den  materiellen  V'erpflichinngen  aachlcaro,  welche  das  Friclcn  instrinnent 
von  Vossem  ihm  auferlegte.  —  Es  geschah  in  diesem  Holland  wulwollenden 
Sinne,  da-^^  er  das  alte  Dpfensivloindni.s  mit  Schwedcti  (nni  11  Decem- 
ber  1673)  crnt  ncrte,  dit  ^nal  aiil  (h  n  .S  liiit/:  der  ciLcencn  iiud  befreun- 
deter Lande  belogen  und  gegen  die  Bo  tr»  lHiiig(  ii  Ludwigs  XIV  gerichtet. 
Man  wird  nicht  fehl  seheu,  wenn  nia  i  in  dieatr  .Mliuuz  zugleich  eint-  De- 
monstration gegen  die  Wiener  L-  litik  crbli<  kt,  die  tberi  gethan  w  nrdc,  nrn 
die  Hofburg  energievollem  iinndtdn  anzutreiben.  Wolver^-tandcn  zu 
euergicvollem  Handeln  in  Besag  anf  ihn.  Kaiser  Leopold,  welcher  durch 
seine  Siege  im  Herbst  1673  in  der  That  etwas  Glänseades  ermngcn^  der  sieh 
jetzt  einer  , Reputation*  erfreute,  wie  mau  sie  m  Wleo  in  soiohem  Umfange 
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seit  langem  nicht  einpluiidt-u,  und  von  dem,  so  schien  es,  jct/t  am  aller- 
wenigsten Zugeständnisse  zd  erboflfen  waren,  sollte  ein  wenig  geschreckt 
Qod  eingeBehfichtert  werdeo,  und  die  Diederlftndisehe  Bandeabehörde  aoge- 
reist,  aooh  ibrerseite  dem  Korfiiraten  entgegeDsokommen  aod  sieh  nin  ihe, 
der  nur  aof  die  Oelegeobeit  einer  Aoottheroog  wartetoi  ein  wenig  mehr  n 
bemtthen,  als  es  oaeh  Abaeblnss  des  Separatvertrages  haftt«  mOgüoh  seia 
können'). 

Denn  diese  beiden  Erscheinungen  waren  es  ja,  welche  mitwirlcten,  den 
Kurfürsten  auf  die  antifranzösische  Bahn  snrückzuführen :  die  lieldenmütige 
Erhebung  des  niederländischen  Volkes  und  der  ergiebige  Feldzug  der 
kaij^erHchcn  Armee  mit  allem  was  er  im  Gefolge  hatte:  die  Verbindunix  der 
fstaatisf  hen  und  kaiserlicben  Meere,  das  kriegerischo  Diäugeu  der  Heichs» 
rc^ierung.  endlich  das  Vorgehen  zahlreicher  Reichsfürsten,  auch  solchefi 
die  sieh  in  der  Krise  ?on  1672  lau  oder  ablehnend  verhalten  hatten, 

tSo  kuuj  denn  die  Assistenzallianz  vom  1.  Juli  1674  zn  stände').  Aas 
eiuem  Versuch  zur  Rettung  d«r  bedräüj^teu  Republik  war  mitUerweile  eiu 
BUndnis  geworden,  in  wel&bem  das  kleine  Karbraudcnburg  sich  mit  mäch- 
tigen  Staaten  in  dem  gleiebem  Ziele  begegnete  —  es  ist  die  erste  anti* 
franiOsische  Coalition  ohne  Blicksieht  avf  Nationalität  and  Glanhcas- 
bekenntnis. 

Bs  folgte  so  der  dentseh-ficansOslsehe  Feldsag  ?on  1674  aaf  16*  Wir 
kennen  die  OrQnde,  wamm  den  anfgewendeten  Mitteln  der  Brfolg  nieht 

entsprach.  Den  KorfQrsten  zwang  am  Ende  die  schwedische  Invasion  zur 
Ergreifung  gans  anderer  Massregeln;  die  Kaiserlichen  suchten  vorläufig 
in  den  Quartieren  Oberdeutschlands  Ruhe;  Spnnien  hatte  sich  überhaupt 
nur  mit  geringen  Kräften  beteiHu^t;  FloUand,  jetzt  freilieh  das  militjiri?eh 
und  wirtschaftlich  reorganisirte  Holland,  mh  .^ieh  auf  sich  selbst  gesteilt. 
Die  Eroberung  der  Festung  Grave  blieb  seine  einziije  })ositive  Ermnjren- 
schalt.  Mit  dem  Zerfall  der  Coalition  iand  es  sich  prei»ge]Lreben;  es  war  wie- 
der auf  sich  allein  angewiesen,  wenn  fernere  Angriffe  Frankreichs  droiitco. 

Zuuäcbtit  hat  nun  der  Einbruch  der  bchwedeu  den  Diogea  eine  gaoc 
neue  Richtung  gegeben;  er  schneidet  in  die  Politik  wie  in  die  Kriegsge- 
eehiehte  Brandenbnrgs  innerhalb  dieser  sieben  Kampfesjahre  gleiehennassea 
bedeutsam  ein. 

Für  die  brandenburgiseh-niederlftodisehen  Besiehaogeo  sind  in  diesea 
Abschnitt  die  Negotiation  t.  Krosigks  nnd  die  beiden  Oesandtsehaitea 
des  Freiherrn  von  Pöloits  naohzatragen.  Die  sweite  der  beiden  war 
das  letite  von  dem  Kurfürsten  angewendete  Reizmittel,  ehe  er  sich  zu  dem 
Separatvertrage  mit  Fraokreieh  entschioss.  Einen  ihnliebea  Zweck  halte 


')    Wie  sehr  es  dem  Kurfürsten  daram  zn  tbuo  war,  die  diptoroatiscbe  Ver- 

bindnn'7  roit  den  Gcntir<d«tn!iten  wieder  anzuknüpfen,  wälifpod  er  doch  gfinir 
Ehre  etwas  zu  vergebtiu  gegluubt  liahi-u  würde,  weun  er  sulbst  daraoi  erwtclit 
kitte,  ist  von  Peter  äberzeogeod  entwickelt  (a.  a.  0.  'J«M)fgg.) 

>)   Vgl.  iiiinleitttDg  IV.  oben  S.  612. 
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die  Ab^eiifitiüi;  des  Fieilit  rru  von  Dcrfflingcr  im  Mai  it)74,  dessen 
nachdrücklicher  Beraüliang  die  staatisebf  Krklarunp')  vor  dem  Bündnis 
voui  1.  Juli  we^eutlieh  mit  verdankt  wird.  Diese  Mission  it»t  nach  vielen 
Ricbtangeo  von  besoudcrem  luteresse.  Auch  oacb  der  per&önlicbeo  Seite. 
Indem  <ie  den  so  äberaos  ferdienstTollen  General  Mch  als  Diplomaten 
zeigt,  rügt  sie  einen  neoen  nicht  nnbedentenden  Zng  au  dem  Bilde  desselben. 

Von  einer  Vardfrentlichnng  der  Berichte  der  brandenbnrgieehen  Ge- 
sandten im  Haag,  Dr.  Mathias  Romswinckol  und  Werner  Wilhelm 
Blaspeil,  konnte  für  diese  Ausgabe  füglich  abgesehen  werden,  um  so 
mehr  als  schon  die  (auswärtigen)  Acten  aus  den  Niederlanden  (Band  III 
der  VA.)  tibrr  die  Phasen  der  staatiscbeo  Politik  in  ihrem  Verhältnis  zn 
Kurbraudcnbiir^  nnfei richten ;  überdies  siud  pcr.ido  diese  Relationen  in 
ihrer  wurtieichcn  Unilatigüchkeit  besonders  trocken  und  eintönig.  Sie  sind 
daher  nur  fiir  den  Verlauf  der  einzelnen  vom  brandenburgiscbeo  Hofe  aus- 
gebeudeo  QesandtscbafteD  als  Ergänzung  beraogezogeu  worden.  Für  die 
Geschichte  der  französischen  Eroberungen  in  den  Niederlanden  aber,  deren 
Erforschung  nicht  in  den  Rahmen  dieser  Pnblication  fällt,  mag  hier  anf  sie 
als  anf  eine  »tehtige  Quelle  hingewiesen  werden. 

Reicher  an  Eröffnungen,  6ofern  sie  auch  anf  die  Politik  Brandenburgs 
Licht  werfen»  werden  sie  jedoch  mit  dem  Jahre  1675,  wo  ebeu  mit  dem 
Scheitern  des  deutscb-frauzösiseben  Feldzages  auch  die  brandenburgiscb* 
niederländische  Gemeinschaft  8i(  h  vor  neue  Aufgaben  gestellt  sieht. 

Der  Kurfiir-t  b.itte  während  der  letzten  Wintermonate  seine  Truppen 
in  Franken  gekräftigt.  Kiide  M;iiz  veriiess  er  sein  Hauptquartier  Schwein- 
furt. In  Cleve  hatte  er  fndann  mit  dem  Prinzen  Wilhelm  von  Oranien 
eine  Zu^ainmenkunft  und  Besprecbuug.  Seiaea  Gegeubebuch  abzu»tutteu, 
elHe  er,  sobald  seine  angegriffene  Gesundheit  es  gestattete,  nach  dem  Haag 
und  auf  das  eifrigste  betrieb  er  hier  persdniich  den  Krieg  gegen  die  Krone 
Schweden.  Ueber  die  Geneigtheit  der  Staaten  snm  schwedischen  Kriege 
war  er  nach  den  Relationen  seiner  Gesandten  im  klaren;  aber  noch  Hess 
der  staatische  Vorbehalt:  die  Ruptur  salvis  eooimerciis:  es  zn  keiner  ent- 
schiedenen Massregel  kommen.  Daneben  hatten  Blaspeil  und  Roms- 
M  inckel  den  Anftrap.  die  Gesandten  Dänemarks  im  Haag  zu  bearbeiten, 
sie  zum  Brnch  und  zur  Krieg'crklärnng  zu  treiben.  Win  sehr  dieselbe  dem 
Kurfürsten  am  ilerzen  lag.  beweist  da*  Hfiaper  rrotucnll  vom  15.  Mai  l»i7ö. 
Aus  jedem  Puiictc  tritt  der  Eifer  de.s  Kiiriur-ten  gegen  die  feindselige  uor- 
dische  Rronu  hervor.  Aul  den  Ib.  duai  ward  dann  die  Kriegserklärung  der 
QeoeraUtaaten  anberaumt  und,  als  der  Termin  kam,  auch  wirklieb  vollzogeo. 

Des  Knrlürsten  Rebe  nach  Holland  und  die  Haager  Beschlfisse  be- 
endigen  die  Acten  dieses  Abschnittes. 

')  Siebe  die  ReBoIntiooen  der  Qfloeratstaatea  vom  13.  Mai  und  16,  Jaoi  1674 
UA.  III,  S.  436  uud  441. 
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V.  Brandenburg  und  die  Niederlande. 

1672— 16m 

1.  Gesandtscbaiien  Brandenburgs  an  die  General- 
staaten. 

a.   Die  erste  Sendung  v.  Pölniti's.  1672. 


liirtiiüctioii  für  den  Krieg'srat  und  ( )"berstallmeister  Freiherni 
Gerbard  Bernliard  von  Püluitz  bei  seiner  Sendung  an  die 
G^neraUtaatea.   Dat.  Ooelln  a.  Sp.  17.  Juni  1672« 

Ck>ne.  T.  SomnitB. 

[Kr.  raeapttiiUrl  ooeh  eiimiftl  sein«  Mfgtt««ndet«D  Bttmfiltiuig«n  um  du  Z«- 
«taadekoiilin«a  der  .goten*  Partei.   Di«  Defentl?alliui.   CooferenzeD  mit  Aae> 
roBgm.  BinselpaDktfl,  di«  dem  Getaodteo  «iogwehftrft  werden.] 

17.  JoDi.  Kf.  wird  der  Staaten  Bestes  anf  alle  ersinDUebe  Weise  befittTdeni  — 
gestalt  Wir  dann  nicht  allein  die  in  dem  Traetat,  eo  Uns  doeh  nebat 
der  Ratification  nocb  nicht  anageliefert,  versproehene  Völker  uoi 
grössten  Theil  auf  die  Beine  gebracht,  sondern  aneh  dergestalt  mit 
der  WerbuDjSr  verfahren,  dass  Wir  in  der  gesetzten  Zeit^  als  2  Monat 
nach  empiaii^enen  Werbegeldern,  die  versprochene  Völker  complet  zu 
haben  Uns  2:etraiion:  so  haben  Wir  auch  alschon  verschiedene  Troup- 
pen  nach  Unser  ' Mtschaff  Mark  und  dem  Flir.«^tenthum  Minden  vor- 
ausgesandt, der  Intention,  dass  denenselben  der  liest  bald  tolgen  solle. 
So  hat  auch  bem.  Unser  Ah<>resandter  . . .  anzuführen,  wie  Wir  nicht 
allein  selbst  in  Person  auf  Unserm  Hanse  Potsdam,  bei  Gegenwart 
Ghnr^Saohens')  wie  auch  des  Uersogen  su  Braunschweig-Celle 

^)  Oben  d.  U^fgg. 
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Ld.  Ld. '}  UiiB  bMit  bemOhet,  diewibe  dem  StuU  sun  baslia  sa 
devsMeben  Inteiitiott,p  wie  Wir  flibreii,  la  diipoiiireD,  eondern  «aeb 
TenehiedeDe  kostbare  trnd  mttbiane  Sebiebnegeo  m  Mlbige  vnd  an- 
dere  Böfe  getban  baben.  AllermneD  Wir  iwetmal  an  den  Kaiser- 

lieh  CD  Hof),  wozu  gich  Unsere  freniKllichen  lieben  Vettern,  des 
l<  üt  Bten  zu  Anlialt  Ld.  selbst  gd  rauchen  lassen,  sondern  aaeh 
dreimal  an  den  König  in  Dänemark  und  ebenso  oft  an  die  Fürst- 
liciien  Häuser  Rraunsch weig')  und  Hessen*),  auch  m  Schwe- 
den und  nach  Dresden  g:esandt,  alles  zu  dem  Ende,  dass  dem  Staal 
febolfeo,  die  gute  Partei  recht  foraiiret  und  der  liotbdarft  oaeb  ge- 
etftrket,  aiieb  die  bdse  Offieia,  so  von  eiaam  and  anderen  Orte  ber 
SD  belllroliten  geweieo,  abgetwaadt  werden  maebten;  sq  geeebweigen 
wie  Wir  Uns  aliew^  bei  den  anawirtigea  Kronen  and  deren  Mi- 
aietrii,  so  an  Uae  abgesaadt  worden,  anib  bdebste  bemflbet,  dieses 
nnnmebro  entstandene  Unwesen  womöglicb  aafkngs  sn  Terbindem  und 
das  Fener  gleichsam  in  der  Aschen  zu  dämpfen,  gestalt  dann  darauf 
auch  auswärtig  mehr  denn  2  Jahr  gearbeitet,  dass  also  Unser  Abire- 
sandter,  solchem  uihI  seiner  eigenen  Wissenschaft  nach,  so  linti  von 
diesem  allen  mit  meiirerera  beiwohnet,  und  dieses  dahero  keiner 
weiteren  Anfuhrung  bedarf,  den  ötaat  wol  versichern  kann,  dass, 
wann  die  Sache  zehnmal  Unser  eigen  wire  oder  Uns  lediglich  allein 
anginge,  Wir  dabei  eia  Mebrers  niebt  tbnn  kannten,  abi  Wir  dabei 
bis  anbero  fttrgenommen  ond  angewabdt  bitten.  Weil  Wir  aber  den* 
noeb  Tomebmen,  samt  stftnde  der  gemeine  Mann  in  den  Oedanken, 
aamt  yerlieseen  Wir  den  Staat  and  tbiten  dem  Traetat  kern  Genttgen 
oder  verzögerten  ja  den  Saeenrs,  aaeb  dais  einige  tob  den  Ik-genten, 
die  entweder  keine  rechte  Wissenschaft  darum  haben  oder  in  solchen 
Spargementeu  zu  ihrer  Jnstifit  Mtion  sich  gehrauchen,  so  hat  Unser 
Al)gesfindter  beim  Staat  und  ;ill<  nt halben,  da  es  nöfhig,  lür/nstcllen: 
wie  Wir  wol  herzlich  gerne  gesehen,  dass  der  Tractat  ehendcr  hätte 
können  geschlossen  und  Wir  also  aeitiger  die  Werbegelder  erlanget 
nnd  die  Werbungen  fortsetsen  können.  Wir  mflssen  aaeb  dem  Ton 
Amerottg($n')  das  gote  Geiengais  geben,  dass  er  damnter  keinen 

')    Obeo  S.  ^    Obeo  S.  199. 

*)    Oben  S.  2Wf!?f?.  *)    Oben  ebda 

'»)    Ameroii>j;i'u  traf  am  Ki.  Janaur  lilTJ  iu  Herlio  oiii  (ÜA.  III  209).  Vergl. 
dato  «Ii«   KiiileituDg  IV  Ueti  ilrilivu  BaiiUtie.    «Die  AlliauK  vou  1)112"  ebeodA 
lt$9— IM.  U«b«r  di«  laasmn  vorrfin^eadra  y«rhsndlaiig«a  bU  Ihm  gttbsn  di« 
Protoooile  d«r  Costmasen  (im  G.  Btssts-AreWv)  AsMIasi.  Own  Ktal.  1.  S.  10. 
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Fleiss  fresparet  und,  soviel  ihm  [iiöglich  p:cwesen,  gethan.  Eö  sein 
aber  seine  Ordren,  wie  er  Uns  bekannt  g'emaeht,  dergestalt  restring'iret 
gewesen,  dass  er  nicht  chendor,  ais  den  20.  Aprilis/O.  Mai  jttngathin, 
die  DefeoBiv- Allianz ')  mit  Unseren  dazu  verordoeteu  Commimnen 
scbliessen  uod  unterzeiehnen  könneo.  Worauf  er  denn  aneh,  md 
zwar  (wie  er  Uns  berichtet)  aas  eigener  BewegniSi  um  die  yer- 
sproehene  Gelder  sufolge  dem  Tractat  aufzubringen,  naeber  Hamburg 
gereiset  0  Werbe-  und  andern  Geldern  (soviel  als  die  bei- 

gebende Rechnung  ausweiset)  zahlen  lassen.  Wir  haben  auch  darauf 
ohne  einige  Sftumnis  die  Gelder  an  Unsere  Officirer  auszahlen  lassen, 
damit  die  Werbung  anzustellen  und  aufs  beste  zu  beschleunigen,  dasa 
es  also  an  Uns  in  keinem  ermangelt,  und  hoffen  auch  mit  den  ver- 
sprochenen Völkern  in  genannter  Zeit  fertig  zu  stehen. 

Wobei  dann  auch  Unser  Abgesandter  anführen  wird,  wie  ihm 
w'ol  bekannt,  wie  Wir  auf  die  Fortsetzung  des  iractats  ^^cdrungen, 
in  vielen  Dingen  höi  hst  billige  und  von  dem  von  Araerongen  dafür 
selbst  erkannte  Conditinnes  /um  öftern  lallen  lassen,  nur  da>s  der 
Tractat  befördert  würde,  alleiuiassen  Wir  allewege  mehr  auf  dai} 
Publicum  als  einig  ander  Interesse  gesehen,  dessen  der  von  Ame- 
rongen  Uns  denn  ein  unstreitig  und  wahrhaftiges  Zeugniss  geben 
wird,  wie  er  dann  öfters  beim  Tractiren  diese  Formalia  gebrauchet: 
es  wäre  alles  billig,  was  Wir  praetendirten,  nur  dass  er  nicht  darauf 
instrniret 

Sollte  nun  hiertlber  begehret  werden,  dass  Wir  die  Trouppen 
sofort  oder  ja  gegen  die  gesetzte  Zeit  möebten  marehiren  und  in 
Aotion  treten  lassen,  so  bat  er  dagen  anzufOhren: 

1.  Dass  die  Zeit  der  Sistirung  noch  nicht  heran.  So  ist  auch 

2.  zu  erwägen,  dass,  wann  diese  Trouppen  ohne  einige  Con- 
junctioü  mit  denen  »^Statischen  Watfen ,  die  mau  bei  itzi^^tm  Zustande 
nicht  absehen  kann,  oder  (dine  einigt"  andere  Assistenz  zur  Aetion 
anjLrefiilii 1 1  \\  orden  sollten,  so  wenig  der  Staat  als  Wir  dcshalben  ge- 
bessert, si  imIi  I  II  allerb  i  Unheil,  ja  die  Kuiu  derselben,  die  (Jrott  ver- 
hüte, zu  iK'iaiiri'n  sein  wfirde;  dahingegen,  wenn  man  sieh  mit  den 
Kaiserlichen  und  andern  Volkern  möchte  conjungiren,  und  also  mit 
Nachdruck  würde  «agiren  können,  mittelst  göttlicher  Hülfe,  daher  gute 
uad  nützliche  Dienste  für  die  gute  Farthei  zu  hoffen  haben. 

')   Obt'o  8,  10. 

^   Obeo  ii.  270  Aois.  3. 
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3.  Zu  welchem  Ende  daim  Unser  Abgesandter  in  höchstem  Ver- 
tnaeo,  denen,  von  welchen  er  versichert,  dass  sie  es  wöl  mcBnagiren 
werden,  Eröffnung  thun  ktam  Yon  demjenigen,  so  Wir  am  Kaiser- 
liehen  Hofe  negotiiren  lassen,  and  was  dahero  zu  hoffen,  wie  aaeh 
imgleiehen,  welcbergesUU  Unsres  freundlichen  lieben  Vetters,  des 
F Arsten  yon  Anhalt  Ld.  auf  Unser  freundliches  Ansinnen  abermal 
naeher  Wien  gezogen,  um  eine  grössere  Anzahl  an  Völkern  daselbst 
zu  negotiiren.  Und  weil  nun  Ihre  Kais.  U9j,  dabei  erinnert,  dass 
man  hiemnter  die  geziemende  Seeretesse  gebrauehe,  damit  nicht  vor 
der  Zeit  gute  Consilia  und  FUrnehmen  auskommen  und  darauf  folg- 
lich gehindert  und  unterbrochen  werden  möchten,  so  wird  er  des- 
wegen au  jenem  Üitc  g:elir>rigc  Erinnerung  uud  im  übrigen  vuu  dem 
Effect  dessen  allen  Versicherung  thun. 

4.  Wannenbero  er  dann  auch  den  Staat  zur  Stundhattigiceit  an- 
zumahnen, auch  in  Kriegssachen  allewege  seiner  Dexterität  nach  zum 
besten  einzurathcn  hat.  Gestalt  er  denn  auch  nicht  allein  mit  denen 
vom  Staat  zu  den  Militairsachen  Deputirten  sondern  auch  mit  des 
Prinzen  von  Orange,  item  Prinz  Moritz  Ld.  Ld.,  wie  auch  dem 
Peldmarschalln  Warz[en]  yon  den  Militairsachen  conferiren  und, 
welchergestalt  die  Conjunetion  geschehen  oder  die  Militair-Actiones  zu 
fahren,  mit  ihnen  ttberlegen,  ihre  Sentimenten  yernehmen  und  Uns 
naeh  und  nach  flberschreiben  wird.  Unsere  Sentimenten  sein  ihm 
hierunter  wol  bekannt,  ond  bat  er  sieh  darnach  bei  solchen  Unter- 
redungen zu  richten,  absonderlich  dahin  zu  sehen,  dasa  Uns  nicht  an- 
gestellct  werde,  vor  der  Zeit  etwas  zu  des  Maals  uud  Unserm  Niieli- 
theil  zu  hazardireu.  Welches  dann,  wie  ohcrwähnet  prepchclien  würde, 
wann  Wir  vor  der  Zeit  und  allein  in  Action  treten  sollten. 

5.  So  hat  er  auch  den  Staat  zu  versichern,  dass  Wir  mit  dem 
ehesten  in  England  Jemand  der  Unserigen  absenden  und  daselbst, 
wie  Wir  tftglich  in  Schweden,  Dänemark  und  anderweit  thun,  des 
Staats  Interesse  beobachten  lassen  wollen. 

6.  Damit  auch  der  Staat  von  demjenigen,  so  mit  dem  Fran- 
zösisch en  Enroyö  alhier  in  Neulichkeit  fttrgegaugen,  keine  un- 
gleiche Gedanken  schöpfen  möge,  so  wird  Unser  Abgesandter  von 

Unser  Inteutioii,  so  ihm  l)ekanut,  Maebiicitt  geben  uud,  da  uötbig, 
alle  widrige  liupressiones  beneinnen. 

7.  Hat  er  auch  bei  dem  Staat  Erinnerung  zu  thun,  dass  sie  den 
'lYactat  mit  dem  Kaiser,  wie  auch  mit  dem  KttrstL  Hause  Braun- 
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flohweig  Ulm  Sdiluw  aufs  selileuiügste  möglichst  befördern  mögen; 
wobei  er  dann  ttt  eriniiern,  wdobergestalt  an  beiden  Oertern  den 
SiMt  beigeleget  werde,  dass  es  an  selbigen  lAge,  dass  die  Handlang 
biaker  nicht  sur  Btebtigkeit  gekommeD. 

8.  Dann  soll  aneh  Unser  Abgesandter  sich  nach  Brüssel  ver- 
führen, dem  Graf  Montere}"  vou  demjenigen,  so  am  Kaiserl.  Hofe 
liavsiret,  Part  j^eben,  die  Secretesse  Kufolgpe  Ihrer  Kais.  Maj.  Iiitcution 
al)er  dabei  bedingen.  Im  übrigen  wird  er  auch  reinoustrireii,  wie 
hochnöthig  uud  der  Krön  Spanien  selbst  zuträglich  es  wäre,  wann 
dieeelbe  in  die  Paitbei  treten  und  nöthige  Oirersiones  maeben  wollte; 
weswegen  er  dann  mit  ihm  in  Cooferenz  treten,  Unsere  Intention  ihm 
erdfliieni  aneh  wegen  der  kflnftigen  Kriegsaetionen  sein  Sentimeot 
yemehmen  wird. 

9.  Wann  er  dureh  Amsterdam  kommt,  wird  er  daselbsten  au 
dienlichen  Orten  von  seiner  Schickung',  so  weit  dieulich,  EröffüUDg 
thnn  und  die  Gemllther  auik  beste  zu  präpariren  suchen,  worzu  ihm 
beigefügtes  Creditiv  dienen  wird. 

10.  Hat  Unser  Abgesandter  bei  dem  Staat,  aneh  des  Print  Ton 
Orange  Ld.  Instanz  zn  thnn,  dass  die  Offieirer,  so  Unsere  Stftdte  so 
liederlieb  Obergeben,  dafllr  der  Oebttbr  abgestrafet  werden. 

11.  Weil  auch  der  Allianz  gemäss ,  dass  keine  Partei  ohne  die 
andere  tractire,  so  wird  er  Erinnerung  thuD,  dass  solchem  Pact  aller 
dings  an  selten  des  Estats  uachgelebet  werde,  wie  Wir  es  dann  auch 
nicht  anders  zu  halten  gesonnen,  auch  albier  dem  yon  Amerongea 
von  allem,  was  nnr  mit  fremden  Ministris  fürgangen,  Part  geben 
and  itso  dnroh  ihn  Unsem  Abgesandten  gleicbfolls  dem  Staat  vea 
allem  Gommnnieation  thnn  lassen. 

12.  »Von  slleDi,  nnd  wie  er  ei  des  OrU  befiadet,  wird  er  Uns,  so  ofi 
möglich,  nntertb.  Beliebt  erstatten  ond  In  sesreten  Stehen  der  mitgegebtnea 
Ziffern  sieh  gebraocben  und,  nach  abgelegter  Yerrichtong,  diese  Instmetioe 
ins  ArebiTem  einreichen.* 
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NebeniiiBtnictioti.   Dal  Coelln  a.  Sp.  17.  Juni  1672'). 

,Aiieh  hat  ünt^tr  Abgesandter  Namens  Unserer  bochgeliebt  cd  Ge  -  27.  Jnni. 
mahn  Ld.  dem  Staat  für  das  versprochene  uud  übersandte  Pathengeschenk '') 
gebttbrliche  Danksagung  and  ein  Compliment  nebst  gekörigen  Contestationen 
abzolegeo,  wortn  ihm  ancb  ein  Creditif  von  Ihrer  Ld.  mitgegeben  wird.^ 


Danehen  eine  Vollmacht  d.d.  16./2t),  Juui  mit  spezieller  Anwpi>jnng  26.  Joni. 
über  Krhebong  der  Subsidien  and  noch  ein  Nebennirmori.il,  wckhes  be- 
sagt; ^dass  S.  Cb.  D.  nicht  allein  aus  Preussen  Deru  t  hurpmizens  Regi- 
ment zu  Fasg  und  Prinz  Friedricbs  Esquadrou  zu  Pferde  ad  1400  M. 
mwchiren  lassen,  sondern  aoch  einige  Lotberingiscbe  und  Waldeclcisehe 
alte- und  wotezercirte  Trouppen  ad  1100  Mann  in  Dienste  genommen  nnd 
dadorcb  nicht  allein  die  Angst  der  Combattanten  auf  ein  ansebentlicbes 
vergiössert,  sondern  auch  verhindert,  dass  die  Lotberingisrbe  und  Wal- 
declcsche  Trouppen  nicht  au  der  anderen  uud  widerwärtigen  Partei  sich 
geschlagen  und  dieselbe  zu  des  Staats  Nacbtbeil  und  Schaden  vti\stärket, 
wie  sie  desfalls  mit  gross  Promessen  Follieitiret  worden;  dc?\vcgeu  dann 
gpin.  rTeneralwachtaieii>ter  solches  nicht  allein  an  dienlichen  Orten  zti  re- 
niouslriren,  Tündern  anch  c<  dabin  zu  befördern  geflissen  sein  wird,  damit 
S.  Ch.  D.  wej?en  der  W^erbegelder  und  Verpflegungskosten,  so  aof  diese 
Trouppen,  die  sich  plus  minus  auf  drittehalb  tausend  Manu  belaufen, 
billigmässige  Erstattung  and  Satisfaction  gegeben  werde.^ 


G.  B.  von  PüUnitz  an  den  Kurfürsten.    Dat  Altona 

25.  Juni  1672. 

[Beiee  mit  Ameroagen.] 

Ist  hente  vor  acht  Tagen  augleieh  mit  Amerongeo  von  Berlin  aof-  5.  JoU. 
gebrochen,  aber  wegen  „Contrair-Windes^  erst  gestern  Nachmittag  io  Uam- 
borg  angekommen.  Bezieht  sich  auf  Berichte  Gnericliea  und  Arne- 
Tongcns  selbst  bei  dieser  Post.  Kf.  werde  daraus  ersehen,  „wie  schlecht 
es  in  Holland  beschafFen,  nnd  dass  pich  dos  Estats  Credit  fast  anfängt  zu 
Terltereo,  ja  solcher  Gestalt,  dass  man  die  Obligatioaes,  so  auf  die  Coatore 

')  Creditife  für  Pölnitz  au  die  Geoeralstaateo,  an  den  Prinzen  v.  Oranieo, 
kB  den  Ffirsten  Moria  an  Hauaa,  an  dan  Grafen  llonterey,  an  den  Feldmanchell 
Wurts,  an  die  Stedt  Amsterdani,  samtlich  d.  d.  Cölln  a  8p.  17./27.  Jaoi  1672. 
Recreditif  der  GenemUtaaten  (Sign.  Isbrandts  t.  Vierssen.  Gasp.  Fagel),  dat. 
In  den  Baage  3-  Anguat  l(i72,  des  Prinzen  von  Oranien  (eigeobündig)  dau  a  la 
Haye  4  .\oust  1672,  des  Grafen  Mnnterej  dat.  Bruxelles  ce  26.  Jaillet  1672,  der 
btadt  Amsterdam  fSign.  D.  Schacp)  dun  1:').  Julii  1(172. 

^   Für  den  Prinzen  Albert  Friedrich,  geb.  14.  Januar  Hi72. 
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stehen,  gegen  400/0  präsentirt  zu  geben,  nm  h  liier  kein  Kftufiiiaiin  zu  fiudea 
ist,  welclier  die  geringste  (ielder  auf  Wechsel  voo  Anihterduui  zahlen  will**. 
—  Daher  können  die  vom  ersten  Tennin  festirenden  Sabsidien  niebt  ge- 
sablt  werden.  Pölnits  will  jedoch  alle»  tbnn,  om  die  Gelder  sa  erheben. 

Sie  ^machen  Staat,  heute  gegen  Abend  auf  ein  etaatiseh  Con?ojr*8chiJr 
die  Elbe  hianoter  so  fabrea**,  um  morgen  frttb  in  See  za  stecbea.  —  Graf 
Königumarlc,  welcher  fUr  den  holländischen  Dienst  .geworben,  hat  sich 
bei  Amerongen  gemeldet  nnd  begehrt,  nebet  löO  geworbener  Mannschaft 
mit  ihnen  überzufahren. 


Qt.  B.  von  Pölnitz.    Kelation.    Dat.  Amsterdam  2./12.  Juli 

1672. 

[Weiterreise.    Fürstin  von  NasBau-Friesland.    Rmpran?  in  OroeoiogeD,  Lecu» 
Warden,  Horn.    Kampft'emuti(,'e  Stimmung  im  liaiido.] 

12.  Jali.  Hei  anhaltendem  Gegenwind  Iiabon  bie  diß  Reise  doch  zu  Lande 
inai  hen  müssen.  Er&t  aoa  30.  Juni  >-t.  v.  uacLiüilUigs  1  Uhr  sind  sie  über 
Eiiideii,  Delfzyl  nach  Uroeningeu  gekommeo.  In  Kuideu,  verwicheneu 
Sonnabend  nm  dUbr,  »kam  die  Fürstliche  Fratt  Wittib  von  Nassau* 
Friesland')  nebst  Ihrer  Prinzessin  Tochter,  welche  eine  Zeit  hero 
nnpisslich  gewesen  nnd  noch  etwas  abattiret  ist»  aosm  Reich  daselbst  noch 
nn,  ihre  Reise  weiter  naeher  Leenwarden  forttnsetsen,  bei  welcher  ich  dann 
sofort  meine  gehorsamste  Aufwartung  verrichtet.  Sie  war  erfreuet  £w.  Ch. 
D.  gute  Gesundheit  zu  vernehmen.'^ 

Die  (anwesenden)  depatirten  Räte  der  Staaten  von  Friesland  und  der 
Generallieutcnant  Rabenhnupt  sind  bei  jedem  von  ihnen  en  particulier 
gewfscn.  Sie  bezeugen  eine  grosse  Freud«-  „über  des  Herrn  von  Ame- 
rongen Kapport,  seiner  an  Ew.  Ch.  D.  Hule  gehabten  Verrichtung  halber, 
gcbtak  dann  aueh  Ewrer  Ch.  D.  gegen  ditaeu  Kstut,  tragende  sonderbare 
Affection  er  sehr  exaggeriret.  Sie  haben  uns  in  Groeniugen  defrajiret,  be- 
richteten uns  auch,  dass  die  Provinzca  Holland  nnd  Seeland  des  Herrn 
Prinzen  von  Orange  Höh.  sam  Statthalter,  Capitaia*  nnd  AdmiraUOe« 
neral  erkläret*)  nnd  ihnen  solches  dnrcb  Schreiben  bekannt  gemachet  nnd 
ersuchet  ein  gleichmässiges  zu  thun.*  Das  wird  Kf.  natürlich  schon  er- 
fahren haben.  ^Bs  ist  über  dieses  Avancement  des  Prinzen  bei  Hohen 
nnd  Niedern  eine  grosse  Freude  zu  spüren  und  haben  wir  im  Durehreisen 
rou  Horn  hU  hiehin  in  allen  Städten  auf  denen  ThürmeUt  Rathhäusem  und 
btadtpfort'-ii  (iio  Prinzenflaggen  au«ppstPc'kt  gesehen.*" 

Hei-e  den  ?>{)  Al>ond»  von  (iroeiiingeii  imeh  Leenwanlei),  wo  Ame- 
rongen in  der  \'er.-«.iiiiiiiliiiiL.'  >ier  Frie>laiiilisi  lioii  D'^piitirfeii  Uerioht  erstattet; 
am  I.Juli  weiter  über  Harlingen  in  Schill  nach  Horn,  woselbst  sie  den 
2.  ftrühmorgeiKs  anlangen.   Hier  wird  Amerongen  ein  paar  Stunden  ver> 

Die  l'riuzesei»  Albertiutf  voo  Oranivo. 
')    Yvrgi.  obeo  b.  119  Aom.  1« 
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bleibeo,  um  auch  die  Vergamnilutig  der  Dopuiirton  von  Nordhollmd  (wie 
zu  (Iroeniogen  und  Le(  uwardeii)  von  seiner  Verri(  htuug  zu  iuformireu.  Wie 
mau  dort  sich  hezt-ipt,  dariibor  wird  uioigeii  (iewisshoit  zu  erwarten  sein. 

DefeaEionsuiiitalteu  iu  den  drei  Prnvinzcu  ü ruc-uiiigeu,  Friesland,  Nord- 
holiand  überall  —  und  hat  unsere  Ankauft  der  Oerter  ihnen  uierklich 
encouragirct,  es  ist  auch  bei  münniglich  ein  überaus  gross  Verlangen 
nach  Ew.  Ch.  H  Horau^skunft,  in  allen  btädten  und  I.anden  werden  auch 
stattliche  Anstalten  zur  äussersten  Gegenwehr  gemachet,  und  liegt  fast 
alles  Land  unter  Wasser,  dass  also  zu  hoffen  steht,  Frankreichs  glttok- 
iiehe  Progressen  endlich  einmal  aufhören  werden. 

Brüsseler  Briefe  briugeu  mit,  dass  Spanien  mit  Frankreich  gebrochen 
habe  and  Don  Jean^)  bereits  iu  Cutalonien  eingefallen,  Atb  auch  schon 
über  8pi  —  Pölnitz  wird  heute  dem  Magistrat  Itierselbst  die  KLliobe  Cre- 
ditire  überreichen  ood  gegen  Abend  nach  dem  Haag  abreisen. 

V.  Pdlnhz.  RektloiL  Dat  Haag  6./16.  Jali  1672. 

[Vor  den  Magiatnt  in  Anaterdan.  Beiae  oaeb  den  Baag.  Vortrag  ?or  dan 
Priaaea     Oraalea.  Andiene  bei  den  Oeneralataatea.  Beipreebong  mit  den 

▼erordneten  Commieearien.] 

Tage  nach  aeinem  lotsten  Sehreiben  —  also  am  13.  —  hat  er  sieb  IC.  Jali. 
beim  Magistrat  m  Amsterdam  melden  lasaen  und  ist  gegen  10  Übr  von 
dem  Secretär  in  der  Ratskutsche  auf  das  Rathaus  abgeholt  worden, 
üeberreichung  des  Creditifa.  Cnrislien.  VeraicberuDg  der  Gesinnung  des 
Kurfürsten.  Oebfironder  Dank  der  Magistratsmitglieder.  Zum  Mittag 
kommt  der  Präsideut  mit  einem  au»  des  Rates  Mitte  zu  ihm,  ihn  zu  trac- 
tircn.  Abreise  nach  dem  Haag,  „wosclbsten  ich  meine  Ankunft  dem  Herrn 
Brakel  ;ils  Präsident  iu  der  Versnmmlnng  der  Herrn  General-btoateu  von 
wegen  der  Provinz  Gelderland  sofort  notifirircn  lassen.* 

Selbig-en  Abends  bin  ich  bei  Ihre  Höh.')  gewesen  und  Ew.  Cli. 

D.  Selireiben  nebst  Vermeidung  Dero  Grusses  Ihr  gebührend  übergeben. 

Ich  habe  Sie  in  ziemlich  gutem  Zustande  gefunden,  und  nachdem  Sie 

von  allem  genauer  Erkundigung  eingezogen,  hat  Sie  eine  sonderbare 

Vei^nttgnsg  bezeuget,  Ew.  Gh.  D.  wie  auch  Dero  Churf.  Gemahlin 

Gh,  D.  und  sftmtlichen  Churf,  Prinzen  und  PrinzeBsinnen  D.  hohen 

Wolstand  zu  Temehmen.  Weil  aneh  des  H.  Prinzen  Ton  Orange 

Hoheit  des  Kaehmittags  ausm  Lager  anhero  kommen,  bin  ich  auch 

noch  den  Abend  zu  Ihro  gangen,  und  nach  von  mir  namens  Ew.  Cb. 

D.  abgelegten  uud  vou  Seiner  Uoh.  Uiu wieder  beantworteten  Com- 
plimenten  Mben  Sie  bezeuget,  ein  gross  Verlangen  in  tragen  { :  nach 

')    DoD  Juan,  der  nutiirlielie  Röhn  König  Philipps  IV. 
^    nip  Prinzei'^in  Atnalic  von  Oraoieo. 
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Ew.  Ch.  D.  und  Dero  Armee  Ankunft  dieser  Oerter,  sagend,  dass 
Sie  derselben  sehr  benöthiget  wären,  weil  bei  ihnen  alles  sich  in 
schlechtem  Stand  befindet'.  Ich  antwortete  darauf,  dass  solches  Ew. 
Ch.  D.  sehr  leid  wäre  und  Sie  mit  Rewiindernn^  erfahren,  dass  ein 
80  mächtiges  Land  in  so  kurzer  Zeit  übern  ilauien  geworfen,  ':  das;^ 
man  aber  dennoch  auf  Mittel  bedacht  sein  mUgse,  die  Sache  zu  rc- 
dresBireiif  und  auch  dazu  wol  Apparentieu  wären,  wann  man  von  seiten 
desEstats  durch  Ungeduld  nicht  zuviel  eilete  und  mehr  gute  Freunde, 
als  Ihre  Kaie.  Maj.,  Dftnemark  nnd  das  Haus  Braunschweig- 
Gelle  an  sich  zöge.  Bem.  Prinz  war  auch  von  der  Meinnng  und  hielte 
nöthig  zn  sein,  dass  man  hlevon  in  der  Arm^  weiter  reden  möehte. :{ 

Des  fül elenden  Ta^es  ward  ich  durch  zwei  Deputirte  des  Staats 
mit  2  Kutschen  gegen  11  Uhr  zur  Audienz  ausgeholet,  und  crapfingen 
mich  oben  an  der  Stiegen  zween  andere  Herren  des  Staats.  Nacli- 
gehends  setzte  ich  mich  auf  einen  ^rrtlnsaramten  Armstuhl  gegen  den 
Präsidenten  Uber  und  habe  ihnen,  nach  abgelegten  Curialicn,  einiger 
Massen  den  Inhalt  meiner  lustruction  vorgetragen  und  begehret,  dass 
man  mich  Commissarien  zuordnen  möchte,  mit  denen  ich  folgend« 
völlig  und  nach  der  Länge  reden  könnte,  worauf  der  Herr  Präsident 
antwortete,  dass  Ihre  Uochmögende  £w.  Ch.  D.  genereuse  Affection 
nicht  genugsam  rflhmen,  noch  Ihre  darüber  habende  Erkenntnnss  be- 
zeugen könnten,  baten,  £w.  Gh.  D.  wollten  Steh  Teraiehert  halten, 
dass  sie  Ton  ihrer  seiten  nieht  unterlassen  würden  |:  alles  da^enige 
beizutragen,  was  nur  immer  zu  Fortsetzung  beiderseits  Interesse  ge- 
reichen könnte  :|,  und  dass  sie  mieh  Nachmittage  Commissarien  zu- 
ordnen wollten;  worauf  ich  naehgehends  das  mir  gn.  aufgetragene 
Oompliment  Namens  Ihrer  Oh.  D.  meiner  gnädigsten  Ghurfllrsdn  und 
Frauen,  wegen  des  Pathcn  Praesents'),  bestmöglichst  abgeleget  und  bin 
naehgehends  mit  eben  deneu  Ccremonien,  wie  ich  hiuaulgctuhrct,  wie- 
der hinunter  begleitet  worden. 

Kachmittages  bin  ich  4—7  Uhren  mit  denen  Commissarien  des 
Staats  zusammen  gewesen,  es  waren  diejenige,  welclic  vAir  Expedition 
der  Triple-AUiance  gebrauchet  worden,  wovon  der  er?ite  war  der  Herr 
von  Ommeren  aus  der  Provinz  Geldern.  Der  Herr  von  Amerongcn, 
welcher  von  Ew.  Ch.  D.  Conduite  allenthalben,  wo  wir  gewesen  sind, 
sehr  rflhmlich  gesprochen  und  gegen  alle  fiegenten  ein  avantageux 
Rapport  gethan,  ja  auch  solchergestalt,  dass  es  eine  sonderbare  Affec- 

Obea  8.       Aom.  1. 
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tion  gegen  Ew.  Ch.  D.  Terureachet  hat,  war  aueb  gegen wftrtig').  Ich 
hielt  ihnen  Yor,  dass  ihnen  gCDugsam  bekannt  wäre,  {:  welchergestalt 
naeh  dem  getroffenen  Tractat  eine  so  merldiehe  und  unerwartete 
Verftnderung  wäre  vorgefallen,  indem  Spanien  nieht  gebrochen,  wie 
man  allemal  die  Hoffnung  gegeben,  dase  Dänemark  und  Lüneburg 
nicht  wären  in  die  Partei  getreten,  das»  Schweden  im  Gegentbeil 
sieh  80  viel  ala  mit  Frankreich  gesetzet,  dass  flberdem  sie  meist 
alle  ihre  Grenzplätze  nieht  yerloren  sondern  ttbergeben  hätten,  und 
dadurch  keinen  Pass  mehr  Uber  den  Rhein  oder  Tssel  hätten,  ja  gc- 
destitniret  und  fast  von  der  ganzen  Welt  ansser  Ew.  Oh.  D.  ver- 
lassen, daliero  es  vor  allen  Dingen  uütliig  und  dieulich  wäre,  die 
Aliiancen  mit  dem  Kaiser,  Dänemark  und  Lünebur^j  fortzusetzen  und 
zu  beschleunigen,  sich  zu  resolviren  ihre  Miliz  zu  coiupletiien  und  zu 
verg-rüs^i  1 11 :  dieicnige,  welche  Ew.  Ch.  D.  Städte  so  lachement  (Iber- 
geheu,  exeniiilariter  zu  Ixstrafen;  dass  man  olmc  obengeinclte 
Alliance  oder  andere  Conjunetion  von  Trouppen  schwerlich  etwas 
sollte  können  anfangen,  wie  sie  selbst  wol  consideriren  könnten;..,, 
„dass   zwar    Ew.  Ch.  D.   über  die  im  Tractat   specificirteo  Truppen 

Mann  noch  Ihrer  Fttrstl.  Höh.  des  U.  Chor-Prinaen  Regiment,  be- 
stehend in  tansend  OefreiteD  und  Gemeinen,*  nebst  noch  100  Realem  ana 
Prenssen  za  marchiren  beordert  hätten,  2a  dem  Doch  1100  von  Lotbringea 

:il.s  Waldeckischc  ttutsche  Reuter  mit  grossen  Kosten  an  sieh  gezogen  and 
dadurch  unsere  Farthei  nicht  nllein  verstärket,  sondern  auch  verhütet  hätten, 
dass  Sie  nicht  zu  der  Fiirstenbergischpo  Parthei  sich  gcschlasjen.  als  von 
waiincn  lliiicn  grosse  i^romci'sen  !»cr(ifs  peseheheu,  und  dahno  billig  wäre, 
ich  auch  Uur/.u  Ihr.  Uftchnuig.  (i!L^srll)C  vorziitraL'oii  beordert,  dass  sie 
die  Werbegt'kier  iicl).-!  Unterhalt  vor  die  ver.-chrieljciieii  Trüupi)en  wollten 
belieben    ei&tattcu  las-seu,    duss    bio   im    übrigen   wollten  belieben 

Sorge  in  tragen,  dass  die  Tersprochene  Gelder  panctoellement  möehlen 
bezahlet  werden.*^ 

,iHieranf  haben  sie  geantwortet  und  gestanden,  daas  allea  Obge* 
melte  wahr  wäre,  dass  sie  wollten  snchen,  ihre  AliUi  dnreh  alle  m6g> 
liebe  Mittel  wieder  in  Stand  an  briogen.  Liaola  h&tte  ihnen  ?ertiehert, 
bei  letzter  Post  Vollmacht  empfangen  an  habeO|  mit  ihnen  sn  trae- 

tirea,  dass  sie      Maon  von  Dftnemark  verhofften  an  bekommen,  wollten 

auch  weiter  alles  thnn,  was  möglich  wSre,  an  Zahlnog  der  Ew.  Ch.  D.  ver- 
sprochenen Gelder  sollte  kein  Mangel  seio,  wann  es  anch  gleich  noeh  ein 
ganz  Jahr  wfthren  sollte.  :|'*  Was  die  übrigen  Pnnete  belangte,  sollte 
man  mit  des  Printen  H.  nnd  seinen  Depntirten  im  Lager  weiter  reden, 
welchen  die  Ansiehten  des  Staatee  bekannt  wttren. 
■)  Vergt.  oben  8. 970  Ann.  3. 
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Pölnits  bezieht  sieb  aof  Blaspeilt  und  RomBwioekels  KeUtioaeD.  Er 
fügt  hiosB,  udass  dasjeDige,  so  voo  I.  Cb.  D.  meiner  goädigeteo  Frauen 
versprocheDy  albier  ?orhanden  ist,  und  kana  man  es  allen  Standen  be> 
kommen.*^ 


V.  Fölnitz.    Relation,   d.  d.  Haag  7/17.  Juli  1672. 

i7.Ja1i.  Er  hat  bei  der  Cooferenz  weiter  in  Erfahraog  gebracht,  ^dass  sie  an 
den  König  in  Dänemark  zu  schreiben  im  Werke  begriflfeu  wären,  nud 
sollte  des  hiesigen  Residenten  Secretarius  selbsten  damit  hinüber  reisen  in 
Hoffnung,  dass  es  etwas  (iutfs  fruchten  würde.**  Die  Cnrnmis^arien  er- 
klären, sie  wären  willipr,  allea  zu  thun  was  in  ihren  Kräften  stauUc,  doch 
sei  ihnen  eine  derurugu  Geldzahlung  für  jetzt  unmöglich.  Sie  hätten  ein 
Mittel  an  der  Hand,  wodurch  sie  hofften,  gegen  acht  Millioneu  zusam- 
men zu  bringen;  der  Rest  sollte  dann  ersetzt  werden.  Bine  Lhte  der  vor- 
bandeuen  ond  noeh  zn  werbenden  Miliz  soll  angefertigt  werden.  Man  Ter- 
«prieht  ancb,  einem  Teile  «derjenigen,  so  die  Stttdte  nnd  Festungen  so  lie- 
derllcb  übergeben**,  den  Process  zu  machen.  Auch  der  Vorwurf,  dass  die 
General  Staaten  ohne  Vorwissea  des  Kf.  Gesandtsebaften  ausgeführt  haben, 
wird  beschwichtigt. 

Wechselseitige  ßcsu  he  mit  den  fremdländisrhcn  Gesandten.  Baron 
liisola  litsst  durchbh'ckeii,  dass  ruan  atu  Kai^erhol'e  iiber  den  Zustand  Hol- 
I mds  sehr  l)e.-(>r^n  sei  und  lüruhte,  „sie  mochten  ;iu>  Kleinmütigkeit  mit 
Frankreich  trat  tiren.**  Der  Spaui.sche  Geiaudte  de  Lira  erklärt,  seine  Krone 
ftci  nocb  nicht  iu  der  Lage,  zu  brucbeu.  Auf  Pöluitz'  Frage,  ^mit  wieviel 
Mannschaft  sie  der  guten  Partei  wol  assistiren  könnte*^!  replicirt  er:  mit 
etwa  3  bis  4000  Manu,  ohne  jedoch  damit  eine  bindende  Zusage  gegebeu 
zn  haben.  Er  (Lira)  ist  gestern  naeh  Antwerpen  zum  Orafen  Monterej 
gerci^t,  „vermuthlich  um  mit  ihm  aus  der  Sache  so  reden  nnd  den  bekttm- 
merlichen  Zustand  dieser  Länder  mündlich  zu  entdecken.* 

Darauf  eine  Unterredung'  mit  dem  Grefner  Fagel,  „weUlier  die  pu- 
blique Sachen  sehr  l)eher/i^M'r  "  1'.  legt  ihm  ans  Herz,  die  Gelder,  die  ftir 
anderweite  Wcrbuugeu  verordnet  t-eien,  doch  nn  den  ivurfürsten  zu  gehen, 
überhaupt  die  Gelder  für  die  iiher/iihhgen  \  uiiicr  wie  für  die  Artillerie 
zur  Uuckrei&e  de&  Geaaadteu  paiui  /u  hallen.  Dunu  wird  ihm  diu  Resolu* 
tion  sugescbickt,  deren  Abschrift  folgt'). 


V.  Pölnits.   Relation.   Dat.  Haag  12./22.  Jali  1672. 

[Mit  Ameroogea  beim  Priozen  im  Lager  von  Schonhoven.  Vortrag  io  Gegenwart 
von  Bereraiagk,  Wärts  nud  Loavigoy.   Nochmalige  Conferena.  FraAsösiseke 

Friedeaspropositionea.] 

:^2. Jali.       ist  auf  Ersuchen  der  Staaten  nach  Schonhoven  zum  II.  Prinzen  von 
Uranien  Uoh.  gereist,  «woselbst  ich  oebat  H.  Amerougen  und  Griniogen 

Resolution  der  C;t)uemislaateii.    Dal.  lo.  Juli  1072.    (ieür.  L  A.  III.  ä.  2>50. 
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selbic^rii  Tiigo??  so  zeitig  Mn  nn^elniir'i  i,  dass  S.  Höh.  obprom.  Herren  wie 
auch  H.  B  c  V  r  ru  in  d^k.  Foldmaihrhail  Würz  uud  deu  Spanischou  General- 
Major  Graf  Louvigity,  welcher  da.<ielbst  sein  Post  bat,  bei  sieb  kommen 
lassen  könueo,  alwo  der  H.  v.  Amerongen  Relatioo  abgestattet  von 
demjt  ui^eu,  WB8  xa  Berlin  passiret,  nnd  sieh  im  Öbrigeo  auf  dasjeoige  be- 
zogen, was  ich  weiter  vorbringen  würde." 

Worauf  ich  denn  sa^te,  dass  obwol  die  H.  Staaten  in  uiiterscliied- 
licben  Puncten  dem  Traclat  nicht  nacbgelebet,  als  unter  andern,  dass 
sie  sich  mit  Frankreich  und  England  ohne  £w.  Cb.  D.  oder  Dero 
hiesige  Käthe  Vorwiasen  in  Tractaten  eingelassen,  die  Ratification 
4  Wochen  Ober  der  geseteten  Zeit  snrQckgebalteD  und  mit  Auszahlung 
der  Gelder  soUnge  tratniret,  so  hfttten  dennoch  &w.  Cb.  0.  Dero 
Werbungen  dergestalt  beschlenniget)  daas  Sie  gegen  der  bestimmten 
Zeit  ohnfehlbar  complet  zu  sein  ^erhofften,  und  gleiehwie  Ew.  Ch.  D. 
nichts  mehr  als  die  Herstellung  des  Estats  wflnscheten,  also  verlangten 
Sie  yon  Seiner  Hoheit  und  den  anwesenden  Deputirten  und  Qeneraln 
zu  YernehmeUf  wie  and  welcbergestalt  eie  Tcrmeinten,  daes  man  darsu 
sollte  gelangen  können,  dabeneben  Ihr  den  Zustand  des  Estats  noch 
übrigen  Mili%  und  was  ihnen  von  Fraukieichs  Zustand  wissend  zu 
entdecken. 

Worauf  Seine  Hoheit  antwortete,  dass  er  g^estehen  müsse,  dass 
die  Herren  Staaten  in  viel  Dingen  luigleicli  hätten,  rühmte  sehr  die 
Tapferkeit  und  Gencrositaet  Ew.  Ch.  1).  Was  ihre  Milize  anbetreffe, 
wäre  solche  in  ziemlichem  schlechten  Zustand  (wie  ich  auch  aus  dem 
Aufsatz,  welcher  da  alsofortgemacht  wurde),  sehen  können,  dass  sie 
bald  würden  zu  Grunde  gehen  müssen,  wann  £w.  Ch.  D.  ihnen  nicht 
schleunig  retteten ;  ich  habe  darauf  replieirt,  dass  solches  £w.  Ob.  D. 
Intention,  wie  ich  schon  erw&hnet,  auch  wAre.  Sie  wttssten  aber  den 
Zustand  des  Feindes,  und  dass  Spanien  nicht  gebrochen,  Ihre  Kais. 
Maj.  mit  diesem  Estat  noch  keine  Liaison  h&tte,  Dänemark  und  Lüne- 
burg nicht  in  die  Parthei  getreten  wären,  dass  Schweden  im  Gegen- 
theil  sich  bei  Frankreich  gesetzet,  und  also  Ew.  Ch.  D.  bishero  noch 
allein  stünden,  gab  ihnen  derohalb  zu  bedenken,  ob  es  ratbsam  und 
möglich  wäre,  ohne  mehrere  Conjunctionen  zu  agiren.  Worauf  sie 
sämintlich  Ja  autwurteteu,  und  dass  Ew.  Ch.  D.  mit  Dero  nebst 

Mann  Kaiserl.  Völkern  genugsam  eine  grosse  Diversion  machen 

könnten,  wann  Sic  ^'erade  nach  Cölu  marchiren  und  sich  selbiger 
Stadt  bemächtigen  wollten.   Ich  sagte,  dass  man  dm  Wort:  wollten 
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Dicht  allegiren  dürfte,  wetl  sie  Ew.  Cb.  D.  guten  IntentioD  su  des 
Eetats  Kutsen  uod  Besten  geuugsam  Tersichert  wären,  und  addreBsirte 
mich  weiter  an  den  Feldmarsoball  Wfirz  and  Graf  de  Louvignymit 
diesen  Worten:  ob  sie  vermeinten,  dass  man  mit  einer  Armee  von  28 
bis  29  Tansoml  Maun  etzlich  Meli  Weges  vun  aller  Hctraite  abmarchiren 
könnte:  sie  sagten:  warum  nicht?  wäre  solclies  nicht  ohne  Exempel; 
ich  gestand  ( s,  verwunderte  mich  aber,  dass  sie  mir  solche  Objectiones 
th.ltoTi.  da  sie  besser  wUssten  und  genng-sam  bekannt  wäre,  dass  nieht 
allein  dadurch  Ew.  Ch.  D.  gesammte  Lande  würden  offen  und  von 
allen  Völlcern  entblösset  stehen,  sondern  auch  währenden  obgem. 
Marclies  alle  die  Oerter,  so  de«  Estats  Völker  durch  Lachet^  den  Fran- 
zosen ttbergeben,  stets  an  die  Seite  haben,  zum  wenigsten  auch 

~  Mann  en  Teste  finden,  gegen  welche  Ew.  Ch.  D.  dann  noth wen- 
dig aus  Hangel  Lebensmittel  zu  einer  Hauptaction  würden  treten 
mttssen;  ich  mOsste  mich  ihrer  Beden  halber  der  Comparaison  ge- 
brauchen und  käme  mir  es  yor,  als  einer,  der  im  Wasser  liegt  nnd 
man  deiyenigen,  so  ihn  zn  retten  kOmmt,  bei  den  Haaren  greift  und 
mit  sich  zugleich  Tersauit.  Ich  wollte  hoffen,  dass  man  die  gute  In- 
tention Ew.  Ch.  D.  besser  aufnehmen  und  von  Derselben  nichts  be- 
gehren würde,  als  \Yas  möglich  sei;  ich  hätte  keine  Ordre  etwas  posi- 
tive mit  ihnen  zu  conferiren,  sondern  nur  allein  ihre  Uedankcn  zu 
vernehmen,  und  dann  mit  wenieren  iii  versieiiern,  dass  Ew.  Ch.  D. 
den  Tractat  in  allem  naeh  Mni^Iiehkeit  ein  Genüge  leisten  und  weiter 
Miun  würden.  wa>^  die  FJire  und  IJaison  de  ^'uerre,  welche  £w.  Ch«  D. 
jm  höchsten  Grade  bekannt,  mit  sich  bringet. 

„Worauf  die  Conferenz  geendiget  ond  aof  folgeoden  Morgen  wieder 
beliebet  ward;  da  wir  dann  nm  7  Uhr  frühe  in  Sr.  Hoheit  Logenieot  aber- 
mal zusammkommeu,  und  befand  ich,  dass  Sic  metoe  Rcflexiooes  nicht  mehr 
so  sehr  improbirteiii  soadero  beklagten  ihreu  elendigen  Zustnud,  und  fragten, 

was  ich  vermeinte,  was  dann  hiebei  zu  thon  stünde.  !<  h  antwortete,  drjss 
der  Trnr'tat  zwischen  I.  K.  M.  und  das  Haas  Lünehnrjj-CcMe  aufs  be>to  zu 
bo>chk"uiiigen  und  dadurch  Ew.  Ch.  D.  Ariu«_^e  in  Milchtr  Po>tur  an-cien, 
dem  Feind  don  Kopf  zu  bieten,  wozu  oic  doch  wohl  m'Ikii,  tiass  es  koainieu 
wird,  sie  solileu  t«i<  h  aber  iumittelst  auch  selb&t  iu  gutt^r  Defeufriun  otelleu, 
damit  sie  sieh  besser  mainteDiren  könoten  nnd  ihre  Plätze  nicht  so  jäm- 
merlioh,  wie  bisbero  geschehen,  wegaehmeu  liessen,  oder  besser  so  sagen, 
so  laschement  übergäben;  im  Qbrigen  könnten  sie  sieh  versieben  halten, 
dass  fiw.  Ch.  D.  ihoen  in  altem  beispringen  würden.*^ 

Dia  von  Sylvins  ans  dem  fransösischen  Lager  uberbrachten  Friedens» 
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propusitionen  werden  nächsten  Tages  in  der  Versammlnng  der  Generat- 
staaten  im  Beisein  des  Prinzen  von  Ornnien  (der  inzwiscbeu  im  Haag 
eingetroffen)  and  dee  Grafen  ?.  LoQvigny  ?erleBen  ood  eiomtttig  ver-. 
worfen. 

^leb  werde  diese  Naeht  so  Wasser,  weil  mao  sa  Lande  nicht  mehr 
sicher  gehen  kann,  meine  Reise  nach  Antwerpen  fortsetzen,  verhoffe  dieselbe 

In  6  oder  7  Tagen  zq  endigen;  habe  dasselbe  den  H.  Staaten  bekannt  ge- 
macht and  sie  ersuchet,  dass  sie  immittelst  in  obgemeltcn  Tractaten  nicht 
säumen,  niicli  weiter  alles  verl'ertigen  wollen,  damit  ich  nebst  dem  H.  von 
Anx^roui^eu  aUofort  nach  meiner  Wiederkunft  alhier,  zum  allerwenigsten 

noch  einen  Monat  Snbsidien  nebst  die  vollkommene       an  der  ArtoUerie 

anf  dei  Staats  Hasard  nütaehoeD  kann,  wie  sie  mir  dann  auch  einiger- 
roassen  versprochen  haben ;  verhoffe,  dass  Bw.  Ch.  D.  dieses  mein  Vorhaben 
nicht  ungnädigst  anfnehmen  werdeo.*^ 


V.  Pöluit2.  lielutioii^).  „Auf  ein  Staaten-Jacht  zwischeu  Dord- 
recht  und  Rotterdam/'   Dat  19729.  Jali  1672. 

[Ankuoft  zu  Autwerp»o  und  Brüssel.  Ceremonieu.  Visite  vom  Grafen  Marsin, 
der  unter  dem  Kf.  zu  dienen  wünscbt.  Audienz  beim  Orafen  Monterey.  Noch- 
malige  (Joaversatioo  mit  Marsin.    Abschiedsaudieos  bei  Monterej.  Kückkehr 

uach  dem  Haag.] 

,,Seine  Heise  uacb  Ürabant  i>t  dergestalt  schleunig  von  statten  ge-  29.  Juli, 
gangen,  dass  er  bereits  Tag^  nach  ^t'iueLn  Aufbruch  aus  dem  Haag 
gegen  Mittag  zu  Antwerpen  augelaugct  ist,  ^^weil  ich  aber  daselbsteu  deu 
Grafen  von  Honterey,  wie  man  mich  ▼ersichert  hatte,  nicht  angetroffen, 
bin  ich  gendthiget  gewesen,  ihm  noch  selbigen  Nachmittags  anf  Brüssel 
sn  folgen,  woselbsten  ich  so  spät  ankommen,  dass  ich  solches  nicht  eher 
als  des  folgenden  Morgens  gegen  11  Uhren  notificiren  lassen  können,  welches 
die  gewöhnliche  Stunde  ist,  daselbsten  anfzustehcn,  indem  mau  alda  bei 
Hofe  in  gemein  vor  3  Uhren  nach  Mitternacht  nicht  schlafen  gehet." 

„Der  H.  Graf  Mouterey  liess  mich  alsof-  rt  durch  den  Orafen  de 
Bossn  eomplimentiren  und  fragen,  wann  und  auf  was  Mauier  ich  ihn  zu 
sehen  verlangte,  ich  antwortete,  dass  mir  lieb  sein  würde,  wann  es  so 
bald  möglich  geschähe,  wiuvvol  mir  alles  angenehm  sein  sollte,  wad  er  hier- 
unter verordnen  würde;  was  aber  die  Art  beträfe,  hielte  ich  dafür,  dasü 
ohngeachtet  ich  mit  dem  Character  eines  Envoyd  eztraordinaire  beehrt 
wire,  es  dennoch  zn  Gewinnnng  der  Zeit  got  sein  würde,  dass  es  ohne 
Weitlänfigkeit  nod  Ceremonie  geschehe,  welches  ged.  Graf  Bossu  ihm 
hinterbrachte  nnd  alsofort  wiederkam,  mir  die  Stunde  gegen  7  ühren  Abends 
zn  bestimmen.  Sobald  er  wieder  weggegangen  war,  kam  der  H.  Graf 

'}   Zum  groesen  Teil  io  Chiffren. 
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ron  M  Ars  In,  ohngeaehtet  ich  ihm  meine  Ankunft  nieht  wissen  lassen,  mir 
die  Visite  zo  machen.  Er  that  sehr  viele  Gontestatiooes  seines  gegen  E«. 
Ch.  D.  bvgenden  Respects  nnd  Eifers  xa  Dero  Diensten,  wfinschete  niehts 
bühers  dann  desfalls  wirkliehe  Proben  geben  zn  können,  Terlangto  sehr 
anter  Ew.  Ch.  D.  Ordrcs  zu  dienen,  wie  er  dana  sn  dem  Ende  I.  Kais  M. 
sich  oflferiiet,  damit  im  Fall  ilei  H.  Graf  Montncurcoli  nicht  g^chranehet 
würde,  er  die  Trotippcs  roimnaodiren  mochte,  ohne  (ie^("all^  ct-vas  zu  prae- 
tt  iidiren;  er  hat  /.u  diesen  noch  viele  df-rfrloichca  Di-courM  ii  gefuget  nnd 
mich  sein  äii<*$-erstes  Verlangen  zu  die-^eu»  Eitipluy  ausfiihrli(-l\  zu  erkennen 
gegeben.  Ich  t>agte  ihm  hieraui,  ilass  eine  rer^uQ  von  so  gross-er  Merite 
and  RepotatioQ,  wie  er  wäre,  sehr  viel  Aoseheo  und  Nachdmek  In  einer 
Parthei  geben  würde;  nnd  daferner  man  ein  Corpo  von  13  oder  14  Tausend 
Mann  fonniren  könnte,  wie  des  H.  Prina  d'O ränge  Höh.  es  tbnnlicb  hielte, 
wann  der  H.  Graf  Monterey  noch  7  oder  8  tanaend  Mann  detacbiren  wollte, 
selbige  mit  denjeo igen,  so  S.  TToh.  aufbringen  könnte,  zu  conjungiien,  damit 
über  Mastricht  nach  dem  Rhein  marcbiretc,  solches  Laft  und  zugleich 
Platz  an  Holland  geben  würde,  eich  mit  uns  zu  conjungiren,  oder  /um 
wenigsten  etwas  consider  ibics  vorzunehmen.  Er  war  gänzlich  damit  einig 
und  versicherte  miih,  da-s  er  nieht  allein  die  H;ind  daran  halten  wollte, 
damit  solches  geschehen  motiite,  soniieni  dass  er  niieli  tia>  l']in|il(>y  an- 
nehmen wollte.  Er  wäre  bereit,  mit,  Ew.  (Jb.  D.  sieb  zu  ubbuuibiren,  wann 
mau  es  a  propos  haken  würde.* 

Als  wir  von  einander  geschieden  waren,  kam  der  Graf  Bosau 
mit  des  H.  Grafen  de  Monterey  Kutsche,  uiicb  abzuholen  und  nacli 
Hofe  zu  bringen.  Wir  traten  bei  einer  Stiege,  welche  mau  die  Heti- 
rade  neoDeti  aus,  der  Graf  von  Monte rey  empfing  mich  in  seiner 
Anti-Cbambre  sehr  höflich,  und  oachdem  wir  in  seine  Kammer  ge- 
gangen and  jeder  auf  einen  aammeten  Arm-Stuhl  geaesaen  und  ge- 
decket waren,  aagte  leb  ihm,  dasa  weil  £w.  Ch.  D.  mich  in  Holland 
gescbicket,  hätten  Sie  mir  auch  befohlen,  mich  zn  Sr.  Ezeell.  su  ver- 
fDgen,  Dieselbe  der  Continnation  Ew.  Ch.  D.  Affection  nnd  Estime 
gegen  ihn  zu  versiehern,  und  dass  Ew.  Ch.  D.  sehr  froh  sein  würden, 
Gelegenheit  zu  finden,  darinnen  Sie  ihm  desfalls  einige  reelle  Zeichen 
beweisen  könnten.  Und  gleich  wie  Ew.  Ch.  D.  nicht  zweifelten,  dass 
er  von  dem  Span ise heu  Ambassadeur  rränzlicb  inforrairt  wäre 
von  Tractaten  zwischen  Ihr.  Kais.  M.  inul  Ch.  D.,  Sie  sich  auch 
versichert  hielten,  dass  er  nicht  bis  itzo  winde  gewartet  haben,  seine 
liij.tanceö  zu  tliun,  damit  die  Königin  in  Spanien  mit  hiuoiiitreten  und 
mit  Frankreich  brechen  möchte,  dass  Ew.  Ch.  D.  sich  auch  pi 'umtlirte, 
dass  er  darinnen  noch  tcrner  mit  Nachdruck  continuireii  würde  und 
dass  er  indessen  den  liest  seiner  Trouppen  nicht  verweigern  wttrde, 
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aaf  daas  man  damit  und  mit  dem,  so  des  Prinzen  ^'Orange  Höh. 
annoeh  reatirete^  ein  Corpaa  Ton  13  ä  14  tausend  Maun  formiren  und 
Uber  Haatricht  nach  dem  Rhein  marehiren  kdnnte,  nm  dnreh  soloh 
HUteli  wie  aueh  Ew.  Gb.  D.  March,  die  Franzosen  yon  Holland  ab- 
znsiehen  und  deren  Lente,  welche  eich  ansserdem  g&nslich  yerloren 
eehfltseten,  wieder  ein  Hera  tu  geben  ;  daas  Ihr.  ßze.  Ihrem  hohen 
Verstände  nach  wol  urtheilen  könnten,  was  böse  Suites  der  Verlust 
der  Vereinigten  Niederlande  dem  ganzen  Europa,  insonderheit  aber 
den  Spanisch-Nie<ierlaiidiselicn  Pr()\;a/.en  verursachen  würde;  wäre 
deshalbeu  ohnnötliig:,  dass  ieli  ihro  solches  weitläufig:  remonstrirte 
oder  ferner  soUicitirte,  das  Mittel ,  so  ich  Ibro  gleich  itzo  proponirot 
b&tte,  herbei  zu  bringen. 

Oer  Graf  antwortete  hierauf,  daas  Ew.  Ch.  O.  er  ttberans  ver- 
bunden wftre,  daas  Sie  ihn  Ihrer  Affsetion  und  Eatime  beehrten,  daas 
er  es  gebflfarend  erkennete  und  dorch  seine  demtlihigste  Dienste  dessen 
Continnation  sn  meritiren  suchen  wollte.  Er  wftre  TOm  Tractat  zwischen 
Ihr.  Kais.  Maj.  und  Ew.  Gb.  D.  informirt  nnd  Sie  wQrden  ihm  Justice 
thun,  zu  glauben,  dass  er  nicht  bis  itEO  grewartet  hätte,  die  Königin 
da  von  zu  advertiren  und  dessen  Importntiz  /u  i  enionstrircu,  wie  im- 
gleichen,  wii  iMttliig  e«  wäre,  eine  prompte  Opposition  L'eircn  Frank- 
reichs rru^rt&si^fi  lierbei  /u  bringe»,  dass  er  auch  /n  soli  iu>iii  Hude 
noch  selbigen  Abend  einen  expressen  Courier  nach  Madrid  abfertigen 
wollte,  die  Antwort  zu  beschleunigen.  Er  zweifelte  nicht,  dass  itzo 
da  £w.  Ch.  D.  Sich  mit  Ihr.  Kais.  Maj.  eoujungiret  hätten,  man  andere 
Mesnres,  es  wftre  wider  Frankreich  oder  England,  nehmen  würde. 
Im  ttbrigen  hJttte  seine  bisherige  Gondnite  genugsam  au  erkennen  ge- 
geben, wie  sehr  er  diese  Sache  sn  Herzen  nähme  und  wessen  man 
sich  ins  kOnftige  von  ihm  ferner  zu  yersichem  hätte;  es  bedOrfe 
desfalls  keines  Sollieitirens,  er  wollte  die  Hand  zu  allem,  so  von  ihm 
dependiren  konnte,  ferner  bieten. 

Nachgehends  redete  er  lange  mit  mir  von  Ew.  Ch.  D.  hohen 
Fersoü  und  Dero  Armee,  er  bagtc  mir  auch,  dass  er  soeben  Briefe 
von  Wien  erhalten,  welche  mitbrächten,  dass  Ihre  Kais.  Maj.  resol. 
Tiret  hätten,  noch  12000  Mann  unter  desH-  Montecuccoli  Conduite 
marehiren  zu  lassen,  dass  der  Herzog  von  Buckingham  nnd  Graf 
Arlington  selbigen  Morgen  ihm  von  Antwerpen  geschrieben,  dass  sie 
genOtiget  wären,  ilire  Räckreise  nach  London  zu  beachteunigen,  weil 
man  ihnen  ausm  Lager  berichtet,  dass  der  König  in  Frankreich 
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den  16./26.  dieses  gar  gewiss  nach  Paris  aufbrechen  würde,  und  dass 
sie  au  den  Frieden  nieht  zweifelten,  dateroe  nur  der  Staat  sich  aut» 
die  Billigkeit  begeben  wollte.  . . . 

Am  fülgtiiiicn  Morgen  bittPt  ihn  (iriil  Marsin  zur  Mahlzeit  Nach 
Tische  Coüversation  über  die  besproclieiica  Punkte.  Der  Graf  iiiebt  ein 
Detail  der  Truppen  an,  die  sich  doch  ohngefähr  auf  7  bis  8000  H.  be» 
laufen.  ... 

AbsehiedsaDdieaa  beim  Grafen  Monterej.  Dieser  äussert,  er  kOnne 
mehr  für  den  Kf.  thnn,  als  wenn  sie  gegenwärtig  mit  Frankreicb  in  Rnptor 
wären,  weil  er  alsdann  notwendig  seine  Trouppcn  würde  sorttekmfen 
müssen,  bis  er  andere  hätte ;  wie  er  denn  hoffe  selbige  ehestens  so  bekon* 
men,  oder  Geld,  dies^elMe  schleunig  zu  werben. 

.1  h  autwortcte  ihm,  dass  Kw.  Ch  D.  Sich  absolut  auf  dasjenige  ver- 
lassen würde,  bo  er  mir  finitzo  gesaget,  und  dass  Sr.  Exc.  den  H.  de 
Ijira  im  Haag  davon  informiieii  inocltte,  damit  man  desto  schleuniger  einig 
werden  möchte,  was  vai  tiiua  sein  würde,  wann  Ew.  Cb.  D.  Trouppeu  würden 
fertig  stehen  sn  agiren,  wie  sie  dann  im  Karten  sein  würden.  Er  t6f> 
sicherte  solches  zo  thno,  worauf  ich  Abseheid  von  ihm  genommen,  er  be- 
gleitete mich  bis  an  die  Stiege,  hat  mir  im  Wifthshause  defrayiret  und  anf 
eine  so  galante  Manier  ein  Praesent  gegeben,  dass  ich  es  nicht  habe  refo- 
siren  können.  Imgleichen  hat  er  mir  einige  Corapagnies  Dragoner  sehen 
lassen,  welche  zwischen  Brüssel  und  Antwerpen  logiren,  die  sehr  schön 
waren,  wie  der  meiste  Theil  ihrer  Tronppen,  die  ich  gesehen,  vornehmlich 
die  Spanische  Inf;in(crie  sind.  Mau  hat  mir  versicherl,  daüs  der  Köniu  in 
Frankreich  aafgcbroeben  ist,  selbigen  Weg  nach  Frankreich  wieder  umzu- 
kehren, den  er  kommen;  er  hat  Mousieur,  Monsieur  le  Prince  und 
Monsieur  le  Duc  mit  sich  gefübret,  nebst  einer  Partie  de  sa  Maiaon,  und 
das  CommaDdo  Mr.  de  Toren ae  allein  gelassen,  welcher  naeh  Ginaeh' 
mnng  der  Stadt  Bommel  weiter  nichts  rorgeoommen  hat* 

«Ich  sweifele,  dass  ich  seitig  gong  im  Haag  anlangen  werde,  daselbsten 
▼or  Abgang  der  Post  noch  so  schreiben,  tbne  es  dabero  anfe  SehilTi  Hu. 
Blaspeiln  nnd  Hn.  Roroswinckelu  anheim  stellend,  Ew.  Ch.  D.  die  Haagischo 
Noavelles  unterthäuigst  zu  berichten*  Ich  hoffe  morgen  früh,  ohngeachtet 
der  Wind  conträr  ist,  da.selbsten  zu  sein,  und  alda  keine  Oidres  zn  em- 
pfanc^en,  welche  mich  an  meinem  habcmlen  D»  "^-ein  verhindern  sollten,  da- 
selh.vtcn  iihpf  5  oder  G  Ta?fii  nicht  zu  vcrbleibeD,  die  noch  übrige  Ge- 
schäfte, sowol  wegen  Ilebung  der  Gelder  als  sousteo  abzuthuu.'* 


V.  Pöliiitz.    Helatioii.    Dat.  Haag  23.  Juli  2.  August  1672. 

[Kückepruchc  mit  dem  l-riu^eu  buzuglich  K  tSuchcieuü.    Auiurougeu.  Absiebten 
Tnrennes.    Ab$;aDg  des  RattpeDsioosrios.] 

2.  Aug.        Emptani^  de^  kf.lu  hen  Ue«f  riptes  vom  1Ü./20.   Bezeugt  dem  Prinzen 
von  Oriiuieu  die  2soiv\endigkcit,  K Sachsen  zur  Partei  zu  ziehen.  Am 
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pei»trigpti  Nni  limittage  vor  dem  Prinzen  in  Gegenwart  Ameronpens  und 
Bevernitigks  ähnliche  Auseioandcrsctzungen.  P.  besteht  um  i^o  wahr 
auf  dem  Tractat  mit  Sachsco,  «weil  die  Haodluog  mit  Braauschweig  auf- 
gehoben.* 

Mas8  AmeroDgen  du  Zeognias  geben,  «dass  er  es  sieh  sehr  lisst  an* 
gelegen  sein,  und  mit  vielen  Uinstftnden  die  Affection  und  gnte  Condnite 
Ev.  Ch.  D.  aller  Orten  zum  Höchsten  rühmt  Er  ist  beordert,  sich  aofs 

schleunigste  wieder  zu  Ew.  Ch.  D.  zu  verfügen,  und  h.it  zu  dem  Fnde  die 
nötbigste  Eipeditiou,  nämlich  Geld,  beieits  iu  Händen,  ?erhoffet,  wie  auch 
ich,  morgen  eine  Final- Rcsolotion  auf  oljgem.  Propositinn  zu  bckommco, 
Bon.<tP!i  werde  ich  die  Sa^-he  au  IUI.  Blnspci!  uu»!  Roraswinckel  weiter  re- 
Cüinn)!  iidireu  und  übcimurgen  Abj-eheid  bei  deuen  Herrn  General-Staaten 
uehnieii  und  folgenden  Tages  gegen  Abend  meine  Rückreise  von  hier,  Rw- 
Ch.  L>.  gü.  Ordre  gemäss,  anfangen,  und  dieselbe  uaeii  aller  Möglichkeit 
dergestalt  beschleunigen,  damit  bei  Deroselben  in  wenig  Tagen  idi  unterth. 
mieh  einfinden  nnd  von  allem  weitem  gehorsamsten  fiericbt  abstatten  könne.*^ 
«Albier  geht  die  Rede,  dass  Mr.  de  Tnrenne  die  meiste  Infanterie 
den  Rbcm  hinauf  so  marehiren  beordert,  am  daselbsten  in  den  Städten 
verlegt  an  werden,  etliche  Münsterische  Völker  stehen  ohoweit  Oroeningen, 
machen  Miucu  die  Stadt  zu  j»elagem,  es  ist  aber  keine  Apparence,  dass 
sie  daselbsten  etwas  anzurichten  werden;  man  hat  gestern  resolvirt,  hiesige 
Fl(»fte  mit  2<>  Si  liilVe  zu  verstärke?),  und  arbeitet  man  taglieb,  die  Financcs 
zu  ledressiren,  und  die  Milii  e  wieder  eiwa.i  auf  die  Btine  zu  bringen.  Der 
Rath- Pe n  b  io n arius  ist  gestern,  uai  hdem  er  des  vorigen  Tages  zur 
Kirchen  gegangen,  bei  är.  Hub.  gewesen,  und  wird  beule  iu  der  Versamm- 
lung der  Staaten  von  Holland  seine  Chai^  aü»  Penslonarins  ablegen ;  dessen 
Brnder  der  Bnwart  van  Putten  ist  noeh  gefangen,  ohne  dass  man  bis* 
hero  ihm  etwas  Criminels  fibersengea  können.  Man  hat  4000  Gniden  auf 
Montbas,  denselben  lebendig  oder  todt  wa  bringeni  gesctsst** 


V.  Pölnitz.  Relation.  Dat.  AmBterdam  27.  Juli/6.  August  1672 

[Abschiedsaadieos  bei  den  OeneraUtaaten.   Glfioseodes  Lob  Amerougeos.  Nach- 
richten. Ostiodisehe  Flotte.] 

Vorgestern  Abscbiedsaudienz  bei  den  Generuistaaten.  Out  um  nach-  o.  Au« 
driickliehe  fiesointion.  ^Hierauf  wurde  durch  den  Praesidenten  geantwortet 
nnd  Ew.  Gh.  D.  dem  Staat  sntragende  genereuse  Affection  sehr  exagge- 
riret,  mit  diesen  Worten,  dass,  da  sie  von  allen  wären  verlassen  gewesen, 
dennoch  Ew.  Ch.  D.  Sich  ihrer  allein  angenommen,  dass  sie  und  ihre  Nach- 
kommen solches  nimmermehr  in  Yergess  stellen,  sondern  gegen  Ew.  Ch.  D. 
hoben  Person,  Churfürstl.  Hanse,  wie  auch  Dero  Liand  und  Leuteu  bei 
allen  Begebenheiten  zu  erkennen  nicht  unterlassen  würden.  Was  ihre  Re- 
solution wegen  meine  getbane  Propositionen  belangete,  desfalls  wäre  der 
U.  von  Amerongen  vollkommen  iu&truiret.'^ 
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^Ii  h  habe  hieranf  Al»si  bied  genciiHnon.  ohne  gegen  ilmru  einige  weitere 
CirconstaneeR  za  gedenken,  weil  dergleit  Leu  wichtige  Sachen  nicht  in  so- 
ihane  publique  VersammInngen  sondern  vor  geschworuc  Deputirte  tractiret 
za  werden  pflegen.  Hocl)ged.  Herrn  Prinzen  d'O ränge  Hob.  wie  auch 
der  Herr  Bevern  in  gk,  weiebe  alle  diese  Seche  sebr  beeitoo,  heben  mir  m» 
viel  ZQ  Tentehen  gegeben,  desB  buid  sowol  die  Alliance  mit  Sachsen,  als  dis 
Setisfaetion  ond  Unterhalt  Bw.  Ch«  D.  übrigen  Truppen  gongsam  hoHea 
könnte.  £b  hat  an  meinen  sehDld^sten  tmterthä&igsten  Fleiss  und  eiterige 
Ermahnong  nietnalen  ermangelt»  dass  dieses  alles  nteht  schon  geschehen, 
und  mnss  dem  Herrn  von  Amerongen  dieses  Zeugnis  beilegen,  dass  er 
sowol  In  dieser  Sache  als  in  alles  andere,  so  Ew  Ch.  I).  en  particolier  be- 
trifft, keinen  Pleins  gescheut,  pcthnn  und  poredet,  als  oh  er  selbst  Ew.  Ch. 
D.  Minister  gewogen.  Ich  referire  mich  im  übrigen  nn  dasjenige,  was  Ew 
Ch.  D.  er  bei  hcuti^'cr  l'ost  g-ehorsrimst  schriftli«  h  lionchten  wird  nnd  sa^ 
nur  allein,  dass  wir  morgen  glei(  h  Tages  zn  S»  üiüe  ^^ehen  und  uns  nach 
denen  in  der  See  bekommenden  Zeitnn^en  richten  werden,  ob  wir  uo&erü 
Cours  nach  Hamburg  oder  Bremen  nebineii  können.  —  Man  halt  hier  vor 
gewiss,  dasä  die  Ostindische  Flotte  die  Ems  hinauf  sollte  eingelaufen  sein, 
welches  ein  grosser  Sacenn  rot  hiesige  Lftnder  sowol  ao  Oelde  als  Hann- 
Bcbaft  sein  würde.  Die  Fraososen  haben  mehrentfaeils  die  ganse  Brabaa- 
tlsebe  Seite  qnittirt  and  sieh  theils  im  Still  Utrecht,  theils  an  deo  Rhein 
postiret,  woraus  bei  Vielen  nntersehiedlieh  conjectnriret  wird.  Indem  «Uichs 
In  Furcht  stehen»  dass  der  Feiod  einige  Desseins,  in  die  PtotIos  Holland 
einzubrechen,  haben  werde,  welches  aber  von  denen  vernünftigsten  ntelH 
apprehendiret  wird.  Die  MUnsterischen  sollen  noch  vor  Groeningen  steheSi 
nnd  auf  selbigen  Ort  c»noniren.  Gestern  ist  alhier  ein  Regiment  z.  F.  lo 
Schiff  gegangen  und  beordert,  dort  hinein  zo  marchiren,  wiewol  der  Hpfr 
General-Lieuten.  Ikiibeuhaupt  in  seinem  letzten  Schreiben  an  den  riiiizeü 
um  kf' Mf  Tt  Suceurs  angehalten,  sondern  blos  erwähnet,  da?«  sie  wie  ehrliche 
LeuLe  ttuin  wollten;  nach  Inhalt  gemelteii  Schreibens  wird  meines  Er- 
messens diese  Belagerung  nii  ht  viel  zu  fürchten  sein,  leb  werde  weder 
Tag  noch  >iaeht  säumen,  meine  llei.se  zu  beschieuuigeu,  um  bei  Ew.  Ob,  D. 
mich  ehest  untertbänigst  einzufindeu.*^ 

F.  8.  „Auch  werde  ich  berichtet,  dass  die  EogUnder,  nachdem  sie 
Nachricht  tob  Ankunft  der  Ost-Indlsoheo  Flotte  bekommen,  einige  Sehlis 

nnd  Branders  die  Bms  hinauf  commandiret  hüben  sollen,  selbige  zo  mf- 
nireu,  weshalb  man  sofort  ?on  hier  aus  einige  Deputirte  Bewinthebbem  nebst 
fielen  F^ihrzeugen  dorthin  gesandt,  die  kostbarsten  Sachen  daran?  7n 
viren,  mit  fernerer  Ordre,  dass  daferne  sie  die  Schiffe  sclbsten  nicht  retten 
oder  niainteniren  kannten,  selbige  entweder  zu  verbrennen  oder  tu  rer- 
seokeo,  uud  wird  mau  deu  Verlauf  dieses  allen  ehest  zu  veroebmeQ  haben.* 
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b.    Die  Gesandtschaft  t.  Krosigks.  1672. 

Instruction  für  dcti  Obristeu  Ludolf  Lorenz  von  Krosii2;k')  l  oi 
seiner  Gesandtschaft  an  tJcn  Prinzen  von  Ümnien.    I),it.  Hornburg:  7.  Scp-  17.  äL>pt. 
temher  1672  at.  v.  (Cone.  v.  Schwerin).    Entbält  die  Gründe  für  den  Marsch 
der  Kaiserlichen  nach  Cobleua*}. 


Ludolf  Lorenz  7oii  Krosigk.  Relation.   Dat  Bremen  9.  Sep- 
tember 1672. 

[Iteise.   Hersog  von  Holsteio-Ploo.] 

Ist  heute  niurgen  hier  eingctroflfen,  wird  sogleich  wieder  abreisen,  aber  19.  Sept. 
„wegen  Ergiesdang  des  Wassern schwerlich  weiter  als  bis  Oldenburg 
kommen.  Im  Wirtshiwse  hier  hat  er  einen  Eanfmann  angetroffen,  «reicher 
am  vergangenen  Mittwoch  den  4.  dieses  ?on  dort  abgereist  ist  und  be- 
richtet: dasB  To  renne  Freitag  den  SO.  Angnst  «über  die  Rheinbrücke  zn 
Wesel  so  marchireo  den  Anfang  gemacht,  wären  selbigen  Tages  8000 
Reater  übergangen,  den  folgenden  wie  auch  den  dritten  T^ipr  wäre  die 
'gaaxe  Armee  {gefolgt,  4iätte  sie  alte  gezählet,  bestanden  aufs  allermeiste  in 
14  000  Reuter  und  4000  M.  zn  Fuss,  aber  d.irbei  eine  greuliche  M<'n^e 
Hagage,  wären  gerade  nach  dem  Still  Kssen  gangen,  und  hätten  einige 
vernieinct,  dass  ihr  March  nuf  Coln,  um  sich  die  Stadt  zu  versicliprn.  ge- 
richtet wäre."  Auch  in  Bremen  sind  Briefe  in  üebereinstimmuug  hiermit 
eingelaufen. 

In  vergangener  Nacht  ist  der  Herzog  von  ilolstein^Ploen,  der 
mit  in  Oroeningen  gelegen,  hier  geweseUi  er  hat  auf  einige  Zeit  Urlaub, 
nach  DSnemark  zn  gehen ;  sonderlich  Sehdnes  hat  er  nicht  mitgebracht  Die 
Gölnischen  nnd  MUnsterischen  Trappen  sollen  in  schlechtem  Stande  sein, 
es  kommen  täglich  welche,  ^die  den  Abschied  hinter  der  Tbttr  genommen.** 


d.  d.  Haag  17  /27.  Septemhc  r  melden    Filaspcil  und  liumswinekel  21. Sept. 
die  vorgestern  erfolgte  Durchreise  des  Gesaudten  v.  I'ölnitz  in  das  Haupt- 
quartier des  Prinzen  von  Uranien.    Die  Relation  des  Gesandten  aus  dem 
Hauptquartier  folgt  anbei. 


'}  Creditif  an  den  Prinzen,  auch  an  den  Grafun  Monterey.  Dat.  In  arce 
nostra  Hornbargi  7./17.  September  lti72.  Recreditif  des  Prlnsen.  Dat  Bodegrave 
4.  (Mober  1672. 

>)  Oben  S.  S6S. 
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V.  Krosigk.    Hehition.    Dat.  Im  Lager  zu  Bodegrave 

17./27.  September  1672. 

ein  LHger  .so  Bodegrave.   StMtiscbe  Armee.   Graf  Waldeek.  WfirU.  Fruh 

tdtieebe,  naotteriicbe  Armee.] 

Sept.  »Wegen  gross  Wessers  und  Cootrsri* Windes*  ist  seiae  Aokooft  isi 
Haag  ent  am  15.  abends  erfolgt  Hat  sieb»  da  er  den  Priasea  dort  alcht 
angetroffen,  naob  Besprecbong  mit  den  brandeobnigiseben  Ministen 
«stTHoks''  ins  Lager  begeben  nnd  seine  Proposition  getbaa. 

Ea  bat  swar  Anfanges  goaebieneiif  als  wSre  der  ander  Hardt 

aT)g:eiiehiner  gewesen,  als  ich  aber  sowol  Sr.  Hoheit  als  dem  Herrn 
Giafcu  von  Waldeck,  welcher  alliier  das  Factutuui,  aü^iulirlicli  re- 
moDStrirt,  warum  uud  zu  was  Eude  sieh  mein  j,'n;idig^ater  Herr  la 
dieser  March  resolviret,  ist  Ew.  Ch.  D.  Dessein  vor  ganz  irenebm  ?e 
halten  worden,  und  habe  die  Antwort  erhalten,  dass  binnen  drei 
Tagen  ich  vollkünunliche  Resolution  erhalten  sollte.  Die  Völker  an- 
langend,  so  wird  dies  wol  etwas  aehwer  hergeben,  in  Betraeht  ieb  es 
so  befinde,  dasa  sie  in  dem  Eatat  niebt  aeia,-gar  lo  viel  wegn- 
aebieken. 

F.  geht  gleieb  wieder  nseb  den  Haag  and  wird  ndt  Znaiebuog  dei 
Baron  Lisola  nnd  der  korfilrstHchen  Rite  die  Saebe  ponsslren. 

Der  Herren  Staaten  .\rniec  bestellet  in  allem,  wann  sie  ihre  Läger 
und  was  sie  aus  den  Guarnisonen  missen  können,  zusammenziehen, 
etwa  aufs  höchste  in  20  ODO  M.,  davon  S.  H  in  diesem  Lager  ein 
Oorpo  formiren,  und  haben  Sie  damit  einen  Anseblag  vor.  Gott  gebe, 
dasB  er  gut  ablftnft,  eonsten  dürfte  unter  dem  gemeinen  Pöbel  ein 
greulieb  Allarm  werden,  nnd  worden  S.  H.  nicht  aoeaer  Gefahr  seia. 
Ea  regieren  S.  H.  sonder  Znthanng  der  Herren  Staaten  die  gaue 
MiUs,  reformiren  nnd  nehmen  wieder  «n  naeh  Ihrem  WohlgefaUea, 
und  findet  man  bei  dieser  Verindernng  riele  Maleontenten.  Der 
Graf  TOn  Waldeek  liest  sieb  alles  bAdist  angelegen  sein,  hingegen 
ist  der  Feldinarschall  WOrtz  in  schlechter  Consideratiou,  uud  scheinet, 
dass  man  ihm  so  viel  L'rsach  ^eben  wird,  sich  selbst  zu  prüfen. 

Die  Liste  der  Turenne'sohen  Armee,  wie  sie  bei  Grave  passlrt  ist, 
ist  im  Lager  nngckommeu.  Sie  besteht  in  11  000  Reitern  nnd  8000  Mann 
zu  Fuss,  ^wiüwol  man  sie  norh  weniger  miu-hon  will.-  Es  laufen  täglictj 
sehr  viele  Franzosen  über.  ~  N.'iehrichten  über  die  Müustcrische  Armee, 
TOD  der  das  Gleiche  gilt.  Deserteure  zwisrlicn  Breuie  uixl  Kmdeu  habee 
ausgesagt,  „dass  keio  Regiment  zu  Fuss  mehr  .^0  Modo  stark  wäre.*' 
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^Iin  ithrigea  wird  in  allen  lMaf,'rn  liier  im  Lande  mir  trefflicher  Vrr- 
ändenuii^  des  Mac^istrats  foi  tprefihrcn,  uud  haben  die  Bürger  ?iel  zusagen, 
wiewol  fiie  gleich wol  tionder  NotifiratioD  Sr.  H.  nichts  tbaa.^ 


T.  Ejrosigk.   Relation.   Dat  Haag  21.  September/ 1.  Oetober 

1672. 

Dip  binnen  drei  Tagren  ver.-^prof  lieno  Resolution  liüt  d<-r  Prinz  nicht  1.  Oct, 
etteiU;  Kr.  wird  sich  de:^ wegen  ^'leicli  wie^ier  ins  Lager  hegeben  und  die 
Sache  befördern.    Am  h  liarou  Lisola  wartta  mit  Verlnngen  nnf  den  Aus- 
fall derselben,  um  dann  (im  Zusammenhang  hiermit)  eine  Heise  nach  Brüssel 
anzutreten. 

Der  Aosrhlftg,  tob  dem  beriebtet,  het  Naerden  gegolten,  aber  er  igt 
Dissloogen,  „indem  der  Wiod  oootrar  gewesen,  ood  die  Sobiffe  mit  dem 
Yolk  nicbt  bsbeo  anlanden  kdnnen.  Alhie  gt bei  der  Rof,  als  soHten  8.  H. 
bei  die  SOO  Mann  eingebttiet  beben,  wiewol  ee  niebt  gewiss,  denn  die  Zei* 
toQgen  in  dem  Haag  selbsl  (von  den  Leoteo,  oacbdem  sie  interesairet  sein) 
erdacht  werden.*^   Ans  dem  Lager  wird  das  Näbere  zn  melden  sein. 

Sonst  ist  hier  an  alle  Officiere  Befehl  ergangen,  binnen  8  Tagen  com- 
plet  zu  sein,  und  das  bei  Verlust  der  Compagnieen.  —  Die  beiden  Grafen 
von  Wittgenstein  haben  sich  rmch  mit  zwei  Ncben-Corapairnioen  ange- 
furideri,  MÜt  in  das  liegimenf  ist  redm  irt  uod  wie  mau  sagt,  wird  mau  dio 
Cuiupaguieeu  nicht  einmal  annehmen'). 


d.  d.  Haag  26.  September/ä.  Olituber  1G72  melden  die  Räte  5.  Qct. 
filaspeil  and  Romswinicel,  dass  sie  dem  Befeble  des  Kf*  gemäss  P.'s 
Verriebtang  ooterstflitst  babent  ,,bllrter,  als  gescbeben  ist,  in  des  Herrn 
Printen  Ton  Oraaien  H.  oder  In  den  Staat  an  dringen,  dass  Sie  die 
Bfanlie  aaeb  ColtleBS  eigeatUeb  appiobiren  wollten,  bat  sieb  bei  biesigem 
der  Sachen  Zastaad  niobt  tbon  lassen*  Die  Leote  bieseibsten  sein  fast 
schwierig  und  [bejkttmmert,  und  ist  Ihnen  nicbt  weniger  an  die  Gescbwin- 
diglKflit  der  Hülfe  als  an  die  Assistenz  selbstea  gelegen.  Ihr  meistes  Ver* 
trauen  setzen  sie  auf  Ew.  Ch.  D.,  und  ist  unseres  einfältigen  Bedünkens 
vieler  wiehtiger  Ursachen  h^ilben  höchst  nöthig,  dass  «^ic  dabei  gelassen  nrid 
darinnen  mehr  und  mehr  rtntre'-tärkct  werden,  Son>^teii  niöelitr  leicht  sein, 
nachdem  die  Handlung  uuumebr  um  h  mit  Auderen  geuugäuui  nciing,  dass 
sie  ihre  Afieotion  verändern  und  gar  andere  Mesores  nehmen  möchten.^ 

>)  Weitere  Belattoaen  Krosigks  Baden  sieb  niebt.  Die  eadftttige  Bese- 
lation  des  Priosea  «Bedeokeo  wegen  des  Marches  der  Kaiierlichen  und  Char- 

fürsUicbuu  Armeen  dat.  Lonne  .1  Oetober  ir,72  et.  u.'  praes.  durch  den  ObristeO 
V.  Krosigk  im  üauptqnartiar  au  Bergeo  tt./i8.  OcWber.   Qtdr.  ü A.  UL  S.  jtt^. 
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V.  BrftDdeobnrg  aod  die  NtederlMde.  1672^1676. 


0.  Die  sweite  Sendaog  y.  PdlnitE's.  1673. 

Instrnetioa  ond  Nebeoinstroetion  Air  deu  Obentallneister  Obriftes 
Gerhard  Bernhard  vor  Pdlnits  bei  seioer  Oesaadtoebaft  ao  den 
Prinzen  ?on  Oraoten  nnd  die  Depatirten  so  den  Oebeimen  Saoben  der  General- 
Staaten^.  Dat  Sparenberg  18./S8.  Febrnar  1673.  Cone.  ton  Scbwerio. 
,Lectom  in  coneilio  den  17./27.  Febr.  zn  Bielefeld,  praes.  S.  Cb.  D.,  I.  D. 
von  Anhalt,  Qraf  T.  Dohna,  fi.  Oberetallmetstor  ron  Poelnita,  H.  Meinden 
nnd  ich*. 


V.  PÖlnitz  an  den  Kuililrätea.     Dat.  k  la  lia^^^e  17.  MaiB 

1673''). 

[Ankuoft  im  Haa^.     Stiminnnj:^  der  Gemüter  daselbst.    Audienz  beim  Piinsti. 
Coorereoz  mit  den  Deputirteo.   Pöloits's  EotgegDuugtiü.    Persotiaiitta  J 

17.  Man.  Qaelque  diligence  que  jay  tfioh^  de  fairCi  je  n'ay  pu  tant  h  cmm 
des  manvais  ehemina,  [de]  la  eontrari^  da  vent  et  de  la  tenpeale 
qai  a'^eva  dimaache  demier  a  Harlingen  qa'en  dix  jeara  atteindre 
oe  liea.  J*7  arrlTaj  mardy  14.  de  ee  mo»  an  soir,  J*en  donnai  4 
Tinstant  advis  a  S.  A..  le  prinee  d'Oraoge  qni  me  fist  dire  per 
celny  que  je  luy  ayoie  envoy6  qa*il  me  yerroit  le  lendemaio  enriroa 
lea  dix  lieurcs  du  iiiatin, 

J'appris  cependant  par  Mr.  le  conseiller  Kums vvinckci  qd 
m'estoit  d'abord  doniR'  la  peine  de  rae  veuir  voir  qu'on  n'ostoit  pas 
seulcmeut  fort  allarme  icy,  mais  que  je  trouverois  la  i)iuspart  dm 
esprits  tellement  preoccupe  depuis  TarriT^e  du  Colonel  Eppe*)  de 
roptnioD  qne  V.  A.  £.  eatait  desja  eDtlörement  d'aceord  ayee  la 
Fraoee,  qne  j'anroia  de  la  peine  A  la  dötraire  et  A  lea  ea  remettie 
(de  fait  lee  aj*je  reneentrd  dana  eette  aseiette)  et  aartout  eelny  de  & 
A.  le  prinee  d'Orange  qni  m'enyoya  au  jonr  et  k  Vhenre  aaaiga^ 

')  Dazn  Creditif  an  doo  Prinzeu  von  Oranieo,  die  Genera! etaatta 
d.  d  Sparenberg  17.  27.  Februar  in73.  an  den  (trafen  Waldeck  d.  d.  Mindeo 
3.  Mars  1673.  Recreditif  dor  (jeuoralsluaten  (sisrn  N'oronfcoo  —  H.  Fagel)  üaL 
lu  deo  Haje  den  9.  April  1673.  Eigeobändigea  iiucreditif  des  Phoseo  o.  0. 
und  a.  D.  [April  1673]. 

^  Den  weeeotUehen  Inhalt  giebt  Pnreadorr  XL  87.  Kf.  MehlTertlgt  noch 
ainmil  eeiae  biiherige  Kriegffihrang.  Darlegnag  der  Motive,  die  1ha  bei  Lage 
der  Dinge  znm  WaffenstilUtand  führuu. 

^  Diese  Relation  ist  Bacblicb  ebenso  wichtig  wie  individaeil  intercssaaL 
PüIn;i2'B  Originalboriciltoeiod  in  •ebwerUebereia  FraaBötlaofa.  Die  Orthofrephit 
ist  nicht  beibeUalteo. 

*)   S  uuten  S.  788  Aom,  1. 
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ttn  gentühomtne  et  nn  carosse  4  deux  ehevanx  ponr  me  mener  ä,  l'aii- 
dienoe.  Je  ne  s^aroU,  Monselgneor,  mender  tout  le  detail  de  ce 
qui  g'y  est  passö.  CSar  ontre  qu'il  vj  a  qu'uD  cbiffre,  doot  Mr.  Roms- 
winekel  a  besoln  laj  mesme,  je  coofease  de  D'estre  point  capable 
de  dreaser  une  reguliere  relation  et  de  ser^ir  V.  Alt  Electorale  si 
ponctuellement  dans  des  rencontres  de  eette  nature,  comme  il  se  doit, 
k  iBoiDS  que  je  n'aye  quelqu'uu  qui  tient  la  plume,  comme  je  TaaroiB 
80uhait6  et  qu'on  a  coustume  de  donncr  k  tous  ceux  que  V.  A.  E. 
envoie  dans  Ics  pays  estrangers.  Quant  au  zt  lc  ])our  la  ptM-.^oune 
et  les  interests  de  V.  A.  E.,  je  ne  cedcray  a  qui  quo  ce  soit;  je 
laisse  done  au  Sieur  Koinswiuckel  a  Vous  rendre  comte,  Monsei^^ieur, 
de  ce  qui  s'cbt  pasäti  depuis  mou  sejour  icy,  entre  autrc  [de]  le  detail 
de  nostre  entrevue  avec  l'envoyc  d'Espaguc  et  de  la  Conference 
que  nous  devons  avoir  aujourd'hui  avec  Ics  d^putez  des  Estats 
G6n6raux  en  prösence  de  S.  A.  le  prioce  d'Oraoge.  11  semble  qu'iis 
l'auroient  bien  Toolu  remettre  jiuquee  k  ee  quMIs  out  eu  de.s  lettre« 
du  Comte  de  Waldeck  dont  apparamment  d^pendra  la  r^solution 
qn'ils  preadront,  tant  k  neue  rdpondre  que  pour  le  payement  des  eub- 
sides  quMls  doiveot.  Quaot  k  ce  derDler  polnt  k  s^Toir  lee  subsides, 
ÜB  ne  degaisent  aneime  fa^n.  S.  A.  Hr.  le  Prince  d'Oraoge  etle 
Sieur  Fagel  m'ajant  positivement  dit  quMl  y  a  deux  mois  de  Bub- 
sides  prest,  mais  qu'on  ne  les  donneroit  point  avant  que  d'avoir  des 
noavelles  du  dit  Comte  de  Wal  deck,  et  ce  diBcours  fust  mesl^  de 
fortes  reproches  sur  la  maniöre  d*agir  de  Tarm^e  de  V.  A.  E.,  exeep- 
tant  ucaumoins  touyjours  Sa  persouae,  pour  Laquelle  ils  protestoient 
d'avoir  tout  le  rcHpect  imapnable. 

Je  leur  r^poiulis  qu'ä  la  v^rite-  je  ne  m'eÄtouiie  point  attendu  -k 
des  diseours  de  cette  nature,  bien  esloign^e  de  cela  qu'iis  croyent 
inBolvable  de  payer  les  j^oins,  les  peiues  et  Icö  Lassans,  dans  laquelle 
S.  A.  E.  avoit  mis  Sa  propre  vie  dans  cette  conjoncture,  parce  «luc 
cela  estait  hors  de  depris,  qu'iis  auroient  da  moins  tesmoigne  de  la 
reconnaiBsance  et  se  lou^  de  la  sinecre  conduite  de  V.  A.  E.  et  qu'iis 
ne  m'anroient  point  voulu  donner  Heu  de  leur  objetter  force  piaintes 
qu'on  leur  peut  faire  avec  justice.  Cette  conrersation  nöanmoins  fust 
en  dvilitö  de  part  et  d'autre. 

,^6  n'ay  encore  pn  dooner  la  Tlsite  asx  ambassadsors  de  Sudde,  Je 
me  lepropoae  damafa  et  da  la  reodre  &  Teovoj^  de  Dennemarck  aussi.^ 

iiMadame  la  Prineesse  continoe  &  estre  mal  et  garde  presqae  toa- 
joars  le  llt.    Je  a'ay  po  af  oir  Thonoeur  de  la  TOir.  Oo  craint  qu'elle  ne 

VfttM.  m.  OMdL  a.  O.  KarOftteii.  Zm.  50 
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s'en  relevera  point.  —  Je  ne  dois  poiot  obmettre  de  Voss  dire,  MoO' 
seigneur,  que  Mftdame  la  Prineease  de  Nassau  m'a  an  eonseatemeot 
de  y.  A.  E.  fait  en  passaot  a  Leoowarden  tootes  les  bonnesteMs  possibles.'' 
L'on  tlent  qne  le  Comte  de  Waldeek  aera  daoa  cinq  ou  aix 
jours  de  retour,  et  comine  je  vois  qnMUi  attendront  jusques  k  son 
absence  que  de  r^pondre  k  ce  que  je  lenr  dois  exposer  aajotirdbiii 
de  la  part  de  V.  A.  E.,  je  me  preparera}'  ü  partir  d'iey  d<}s  que  j'au- 
ray  appris  les  sentiiiients  de  ces  Messieurs  icy.  Car  outie  que  ce 
s^jour  icy  est  de  ^^rande  depeuse,  que  je  ne  m'y  crois  plu.s  utile,  je 
meuiö  d'impatience  de  ine  voir  au  pied  de  V.  A.  E.  Je  prie  cepen- 
dant  Dien  qu'il  La  comble  de  benediction  et  qu'il  me  fasse  la  grace 
de  Luy  pouYoir  tesmoigner  le  z&Iq  respectueux  arec  lequel  je  auis ... 


y.  PölDitz.   Relation.   Dat  's  Gravenhage  11./21.  Mttrz  1678. 

[AnslastaDgeD  des  Priosen.  Oerüeht  von  eioem  zwiacbeo  Kt  nnd  Frankreieb' 

abutaebloeseDeo  WaffeottiUstaod.] 

91.  Min.  yorgestern  frttb  MorgeDS  beim  Ratspensionarios  Fagel.  Gestern 
Abend  beim  Priozea  v.  Oranieo.  Auf  P.'s  Frage,  was  wegen  Zablnog 
der  Subsidien  entschieden  sei,  „haben  S.  H.  mir  zur  Antwort  gegeben,  dass 
vorgestern  Abend  bei  Ihrer  Wiederkunft  von  Ooslardyck,  wo  selbst  Sie 
zwei  Tage  gewesen,  gutgefunden  wäre,  /.uförderst  von  dem  II.  Grafen 
von  Wal  deck,  von  dem  man  aus  Bienieu  iSi  breiben  erhalten  hätte, 
näheren  Bericht  abzuwarten.  Ich  habe  darauf  gehors.  repliciret.  da&s  S.  U. 
doch  belieben  wollten  zu  cou&tderiren,  was  vor  ein  grosser  Schaden  £w. 
Cb.  O.,  Dero  Aiw^e  oad  Landen,  wie  aoch  der  eigenen  Repatatioii  nnd 
Besten  dleees  Staats  dnrch  die  yersögerung  der  Zahlung  der  6nt»Idien 
vemrBaeht  würde,  nnd  gebeten  tu  reüeetiren  anf  alle  da^Jenige^  was  ich 
▼orhin  in  Bw.  Ch.  D.  hoben  Namen  sowol  bei  obgem.  Conferens  als  sonsteo 
ins  particulier  remonstriret  hätte.  Worauf  bochgem.  S.  H.  nichts  als  nur 
dieses  sagten,  dass  dies  alles  nicht  über  weu\<x  Tage  Ansstell  leiden  sollte.*^ 
yerweist  im  übrigen  auf  Romswinckels  Bericht. 

Allein  dieses  habe  £w.  Ch.  D.  noch  unterth.  zu  hinterbringen, 
daae  man  albier  spargiret,  ob  sollte  sieher  sein,  dass  ein  Stillstand 
Ton  Waffen  zwiseben  £w.  Cb.  D.  nnd  Frankreieb  zu  Bielefeld  pnbli- 
eiret  sei.  Woraus  dann  die  Opinion  bei  Yielen  je  mehr  TersUrket 
wird,  ob  wfiren  Ew.  Cb.  D.  ein  vollkommenes  Armistitinm  mit  Frank- 
reieb eingegangen.  leb  habe  Untersohiedliehen  ans  dem  Staat»  welche 
mir  daranf  questioniret,  geantwortet,  dass,  weil  sie  solche  Zeitung 
▼or  gewiss  hielten,  ich  daron  nichts  könnte  sagen,  indem  davon 
keioer  die  geringste  Nachriciit  hatte.    Wuuu  aber  äciiuu  eine  Auf- 
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heboDg  der  Hostilitäten  zu  Bielefeld  publiciret  wftre,  so  könnte  man 
dennoch  daraus  nicht  ein  General- Armistitium  sohltessen,  dann  die 
Grafschaft  MOrs,  die  Herrsehaft  Vianen  und  andere  Ocrter  von  der 
streitende  Parteien  HostilitAten  glclchmftssig  befreiet,  auch  man  Tiele 
Exemplen  hfttte,  dass  in  den  vorigen  Kriegen  unterschiedliche  Oerter 
Ton  den  Feindschaften  eximiretf  ganz  ohne  dass  dadurch  ein  General- 
Armistitium  gewesen  wftre.  Und  wann  dann  auch  diese  Herren  von 
allen  Oertem  solche  sichere  Kuudschaft  hätten,  würden  sie  ohne 
Zweifel  wol  berichtet  sein,  welchcrgcstalt  die  FiaDzoscn  nun  de 
praesenti  iü  der  Stadt  Cleve  gegen  Ew.  Ch.  D.  Unterthanen  proce- 
diren,  und  hingegen  dm  Calcarischc  Garnison  wider  die  Franzosen 
täglich  vornehmen  thätcn,  daraus  sie  dann  ja  leichtlich  begreifen 
könnten,  dass  solche  grosse  Verständnis  zwischen  Ew.  Ch.  D.  und 
Frankreich  nicht  sein  müsse,  wie  man  hier  unter  der  Gemeine  spar- 
giret.  Welche  meine  Antwort  bei  etlichen,  bei  etlichen  aber  nicht, 
angenommen  worden. 

Bedauert  den  Grafen  Waldock  hier  nicht  Mgtttroffsn  an  beben. 


Y.  Pdlnitz.   Relation.   Dat  Haag  lö.y2ö.  M&rz  1673. 

[GftgMbemeh  der  sohwedischen  Ottsandtea.    ünMchwasg  der  StinianDg  lu 

ganaten  de«  Kf.] 

Uageiahr  drei  biuudeo  nach  Abgang  der  vorigen  Post  am  21.  haben 2ö.  März, 
die  beiden  sehwediM^en  Abgesandten  P.  ,dfe  erste  Rerisite  abgeleget*^, 
dabei  das  aowol  ans  England  von  Arlington  wie  ans  FranlEreicb  tobb 
Grafen  Tott  eingekommene  Scbteiben  überreicht,  worin  die  beiden  Kö- 
nige Co  In  als  Fiats  der  Verhaodinngea  annebnen.  Sie  kitten  bereits  an 
selben  Morgen  dem  Ratspenslonarlns  Fagel  das  gleiche  notificirt  und  ihm 
dabei  ans  Herz  gelegt,  wie  nötig  es  sei  »die  Friedeusverhaadlong  so  fa- 
cilitiren".  Die  Gesuudten  haben  damit  wol  soviel  zu  verstehen  fregebeo, 
y,da88  der  Staat  Ew.  Ch.  D.  nicht  .sollte  negligiren,  uod  mus.s  ich  ihiieo 
das  Zeugnis  gehen,  dass  sie  sehr  rühmlich  von  Ew.  Cb.  D.  Vornehtiien 
nnd  Conduite  gegen  mich  geredet  haben  •*  —  Es  gcheiut  iintiier  noch 
etliche  zu  geben,  welche  nicht  für  ein  Aiiui&tiUuLu  lacliuireu  uud  die  Slaaien 
abwendig  tn  machen  sncbeo. 

Vor  dem  Eintreffen  des  Grafen  Waldeck  wird  hier  sieher  nichts 
resolvirt  werden.  P.  wird  am  besten  thon,  seine  Rfickkehr  abinwarteo»  die 
in  8  bis  4  Tagen  erfolgen  soll.  ...  »Des  Priosen  von  Orange  H.  be- 
zeigen  S'  h  rln  lirflich  und  affcctionirt  gegen  Ew.  Cb.  D.,  sodann  der  Rath- 
Pensionarius  Fagel  auch.  Ich  kann  anch  das  sagen,  dass  nnn  viele  hieselbst 
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voQ  Ew.  Ch.  D  Krieg«!-Condnite  nnder>-\  nls  vorher  dnrrh  1 ' i acoccupirte 
und  Unerfahreue  in  Kriegs-Acttouea  gebcheheu,  begiuneu  la  judicireu.** 


Der  Knrfllrst  au  Romswiackel  und  Blaspeil  uiul  den  Frei- 
herrn V.  Pülnitz  im  Haag.    Dat.  Halberatadt  19./29.  Märs 

16730. 

29.  Mftrs.       Es  bleibt  bei  dem  lohalt  des  Rescriptes  rom  37.    Die  Gesandten 
sollen  feroer  rersicbern:  «dass  alle  die  Zeitnagen  wegen  des  getroffenen 

Armistitii,  so  mnii  aldorten  nn^jjeben  wollen,  ganz  falsch,  das?  nuch  uvht 
einmal  wegen  Auf lu  ' niig  der  Ho.stilitiitcrt  *'t\v!>-.  geschlossen;  aus  w;ts  Ur- 
sachen aber  die  Aniice  über  die  Weser  giitigLii  und  also  nicht  agireti  kon« 
ncn,  ist  Euch,  dem  Freiherrn  v.  Polnitz.  bokauut,  weshalb  Ihr  denn  auch 
gebureuüe  Furbtelluiigcu       liiuu  wissen  werdet.'* 


V.  Pölnitz.    Relation.    Dat  Haag  18V28.  März  1673. 

S8.  lUnt.       Der  Prinz  ist  nach  karser  Abwesenheit  aas  Onslardyk  Sonntag 

Abend  zurückgekehrt.  —  Gemeinsam  mit  Roms  w  in  ekel  gestern  Morgen 
erneute  Unterredung  mit  dem  Ratspensionariu  s.  Nochmnliges  Er- 
suchen, nii'  h  Diir.stellung  der  Laije,  um  scbleufdge  ResnUition.  —  Der 
Prinz  verweist  wiederum  auf  den  zu  erwartenden  Bescheid  de^  Kf.  auf 
die  Waldeck'schc  Propoaition.  Wenn  mit  der  nächsten  Sonutagspost  keine 
Befehle  ans  Berlin  eintreffen,  wird  P.  seine  Abschiedsaudieuz  nach  den 
Feiertagen  nacbsaebeo,  inzwischen  aber  noch  „allen  denen  zu  des  Staats 
secreten  Sachen  Depntirten  Herren  in  partlealari  die  EztreniUtt»  worin  sie 
Ew.  Ch.  D.  bringen,  remonstriren'^  ond  sich  gegen  die  ttbrigen  Gesandten 
über  das  Verhalten  der  Generalstaaten  beschweren. 

Die  schwedischen  Gesandten')  haben  nro  Pässe  angehalten  and 
sind  entschlossen,  nach  empfangener  Instruction  ans  Schwedcti  nach  Cöln 
aufzubreebeu.  —  Das  (Jouvernement  in  .Maastricht  bat  mau  nun  dem  Obristeo 
Vurio,  der  stets  in  spouiscbeu  Dicnsteu  geweikeu  und  katholibch  ist,  „ab* 
fiolute  aufgetragen 


Weitere  Relationen  melden,  dass  die  sichere  Erwartung  von  dem  Kom- 
men Waldeck's  ihn  (Pölnitz)  noch  immer  im  Ilang  zurückhält;  er  hofft  von 
dem  Grafen  „fiel  besser  br.  Uoh.  Seutimeuteo  und  des  btoats  Intention  zu 

')  Anbei  folgt  die  an  den  Obristen  Eppe  erteilte  Besointion.  Besolntioa 
dfH  Kf  vom  22. Mira  1678  an  Eppe  bei  seiner  Abreise  ans  Minden.  Oedmckt 

ÜA.  iU.  ä.  379. 

Graf  Claadius  Tolt  and  Graf  Spane. 
')   Die  GarnisoD  capitolirt,  oben  8.  544. 
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erforschen,  sintemalen  man  dafür  hält,  dass  derselbe  nlhie  io  goldwod  Cre- 
dit sei,  dass  mau  ohne  seioe  (Jonsiliea  nichts  Toroebme'^ 


Der  Kurfürst  an  Romswinckel  und  den  Freilierrn  v.  Püliiitz 
im  Haag.    Dat.  Coelln  n.  Sp.  28.  März/7.  April  1673. 

LFroposiüoo  an  Waldeck.   Lebhafte  Beschwerde  üb«r  die  Büdcbaltiiog  dar  hol- 

ländischeo  Subsidien.] 

Kf.  wundert  sieb,  da"«  PÖloitz  immer  nnr  aof  die  Wiederkunft  des  T.April* 
Orafeu  Wcildeck  vertröstet  werde,  da  die  Staaten  dorh  leicht  ernicssea 
kounteo,  Waldeck  werde  nichts  aoderes  briogeo  als  wa»  io  Pölnitz's  Io- 
straction  bereits  entlialten  ist. 

Wir  können  hieraus  nicht  anders  urteilen,  denn  dass  die  Staaten 
mit  Fleiss  suchen,  sich  des  Foederis  zw  entsolila?en,  weil  sie  nun  in 
so  geraumer  Zeit  demselben  in  den  vornehiusien  und  essentiellsten 
Functen  kein  Gnttgen  gethan  und  Uns  dadurch  in  uii&berwiudlichea 
und  unaussprechlichen  Schaden  (^setzet:  gestalt  dann  auch  Ton  ihnen 
Keine  einzige  Raison  noolt  m  Zeit  vorbracbt  worden,  warnm  sie 
die  restirende  Sabsidia  tn  binterlialteD  befnget  an  iein  vermemen 
mochten,  sonderlich  da  die  Weebeel,  welche  auf  dei  Herrn  yoa 
Ämerongen  and  des  Bathspeneionarii  Fagel  selbBteigeoe  Veran- 
laeeang  Ton  Uns  dortbin  gesandt,  sohon  aeoeptiret  gewesen;  dann 
wann  Wir  iohon  das  Annistitiam  eingegangen,  welches  doch  bis  auf 
diese  Stunde  nicht  geschehen,  wie  sie  aus  der  Feinde  Proeedureii  m 
Unsern  Landen  genugsam  urteilen  können,  so  hiltten  sie  vielleicht  die 
nach  geöchlüöseueni  Aiutistitio  fol;j:ende  Monate,  wievvol  ohne  Grund, 
difficultiren  können;  aber  was  Uns  «rehüret  von  der  Zeit,  da  Wir  in 
wirklicher  Aetion  Yor  dem  Staat  be^^riffen  gewesen,  solches  können 
sie  Uns  ohne  offenbaren  Bruch  des  Foederis  und  ohne  nnanssprech- 
liehe  Blasme  nicht  Torentbalten  noob|  wann  es  geschiehet,  ei  vor  der 
ehrbaren  Welt  Tcrantworten,  und  k6anen  Wir  es  nicht  andere  nehmen 
als  dass  sie,  die  Staaten,  anstatt  der  schnldigen  Dankbarkeit  Tor  die 
getreue  Assistens,  so  Wir  ihnen  so  willfthrig  mit  HaKardimng  Unserer 
eigenen  Person  und  Staats,  auch  Desolation,  Ruin  und  Verlust  so 
verschiedener  Unserer  Lande,  Städte  und  Unterthanen  geleistet,  Uns 
in  noch  grössere  Ungelegenheit  setzen  und  sicli  ^rfinzlich  von  Uns 
trennen  und  Uu»  dadurch  in  solche  Necessität  setzeu  wollen  audere 
Mesures  zu  nehmen. 

wird  i'öluitz  befohlen,  wenn  auf  weiteres  Heinonstriren  niehts  er- 
folgt, seinen  Abschied  zu  nehmen  auter  feierlichem  Protest  ,|Wegen  aller 
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bteraas  entstehenden  InconvenieotieD,  vornehmlich  aber  des  Uns  zuwachsen- 
den Schadens,  wehheii  Wir  nicht  verges.^en  werden".  —  Wal  deck  kauü 
nichts  berichtet  haben,  wodurch  üq,  die  Staaten,  „die^e  unbefugte  Vorent- 
baltung  besobeiDigeo*'  möobteo.  —  Romswinekel  ftoU  ooeh  im  Haag 
bleiben  und  salvoe  eoodaetaa  für  die  Coogreisgeiandtea  enrirlLeii. 


V.  Pölnitz.   Relation.    Dat.  Haag  8.  April  1673, 

[Ankonft  Waldecks.  Deasen  Bescbeid  uod  Brbietaogeo.   Reaolatioo  Terapro^aa. 
Stellung  der  Staaten  zu  Englaod.  MUlt&riacbea.] 

ApriL  Der  H.  Graf  Wald  eck  iat  Torgestero  morsen  angefilfcr 
swtooheii  9  and  10  Uhren  alhle  aogelanget  and  alaofart  la  dee  H. 
Prinsea  Ton  Oraaiea  H.  gefahren.  Ich  begab  mieh  aaeh  gegea 
den  Hittag  dahia  aad  fand  ged.  H.  Grafen  noeh  alda.  •  Wir  aalvirtea 

uns  nur  en  passant  nach  der  Tafel  gehend,  ohne  dass  wir  Zeit  hatten 
mit  eiüiiiidcr  viel  zu  können  reden,  und  blieben  beide  daselbst  im 
Mittag  speisen.  Ueber  Tisch  hörte  ich  fast  nichts  reden  als  von  der 
Franzo«5en  harten  Proceduren  gegen  dieses  Sta.ifs  Leute,  welche  be- 
reits unter  der  Franzosen  Gewalt  sitzen,  und  fürnehoiiich  gegen  des 
H.  Prinzen  Untertbanen  in  der  Grafschaft  BUren.  Da  man  nun  von 
der  Tafel  aufgestandeD,  versprach  mir  der  H.  Graf  v.  Waldeck  im 
Eingebn  der  Kammer  mit  des  H.  Prinzen  Hoheit  alleia.  Aber  eine 
Stunde  in  mir  an  mein  Logement  an  kommen,  welehes  aneh  ge- 
schehen. Da  dann  mehrged.  Herr  Graf  naeh  beideraeits  abgelegten 
Cnrialien  mir  alsofort  gesagt,  daes  Ew.  Ch.  D.  Sieb  sa  dengenigea, 
was  Sie  dem  Staat  und  dee  H.  Primen  von  Oranien  Hob.  darob  miek 
vorstellen  lassen,  referiret  und  auf  alle  des  H.  Grafen  Propositiones 
nicht  anders  als  in  gcneralen  Terminis  ga.  crkutict  hatten,  beständig 
bei  der  Partei  zu  bleiben,  wann  Spanien  mit  Frankreich  breciien  und 
die  Staaten  den  Tractaten  gemäss  die  Subsidien  abstatten  thäten; 
dass  er  aber  gewünscht  hätte,  solche  gn.  Antwort  schriftlich  mitza- 
bringen,  um  den  tfeuten  alhie  etwas  positive  zu  zeigen  and  dadurch 
meine  Negoüation  su  helfen  facilitircn.  Wiewol  sein  Credit  klein 
wftre,  so  hatte  er  doch  sehen  des  H.  Prinsen  Hob.  mit  yielen  Um- 
ständen remonstriret»  dass  man  Ew.  Ch.  D*  bebdrte,  Contentemeat  m 
geben  und  allea  Fleiss  ansawendeOi  dieselbe  bei  der  Partei  an  halten, 
hOchstgem.  S.  Hob.  sich  aaeh  darauf  so  weit  beransgelassen,  dtas 
zwei  Monate  Subsidien  baar,  das  ttbnge  in  gewissen  Terminen  sshtt 
werden,  hingegen  aber  auch  Ew.  Ch.  D.  Trouppen  agiren  sollten ; 
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und  dass  man  folgenden  J  ag«»;  als  g:estern,  mit  des  Staats  Deputu  teu 
über  dies  alles  weiter  aollte  conferiren,  und  mir  demnach  eine  posi- 
tive Resolution  tr('^)en.  Der  H.  Graf  v.  Wal  deck  oflVrirte  seine 
gute  Officia  ferner  anzuwendeu  und  contestirte,  nichts  lieberes  zu 
wünschen,  als  zur  Continuation  des  guten  YertraneDB  swisohen  £w. 
Gh.  D.  und  dem  Staat  zu  können  conüribuiren. 

Worauf  P.  nochmals  aaf  die  trQbea  Folgen  hiaweist,  wenn  ,Ew.  Cb.  D. 
von  deD  Staaten  verlassen,  aller  zur  Aasfübrnn^  des  Kriegs  nöthiger 
Mitteln  entblössel  «ad  dadoreh  gtswiiogeQ  verdeo  soilieo,  aodara  Mesum 
an  nehmen*'. 

^Es  ist  mir  nach  der  lland  noch  nichts  positifs  cotumutiieiret,  habe 
nur  allein  gebteru  tou  ferne  veroouimen,  daäs  mau  nach  gehaltener  Gon* 
ferenz  Kw.  Ch.  D.  Sati«faction  zu  geben  resolviret  aber  bekümmert  sei, 
wie  alle  die  restirende  Sub&idi-Gelder  so  bald  beiüammeo  gebracht  werden 
könnten,  and  sie  mir  beote  oder  morgen  ihre  beständige  Resolution  zokom* 
men  lawNii  «od  micli  depecMftn  wollten,  so  dass  loh  Teilioire  kttnftigeo 
Mob-  oder  Dleottag  albier  meioeB  Abeehtid  lo  nehmeD  und  demalebst 
mkk  alsofort  auf  meine  Bttckreiie  zn  begeben,  Sv.  Oh.  D.  aber  noch  Tor> 
hero  mit  kttaftiger  Poet  pfllehtaehiddigit  sa  berlehten,  wae  inawiieheB 
pMairen  wird.* 

^Es  schdnetj  dass  man  sich  hieselbst  grosse  HofToung  auf  das  Eng- 
lische Wesen  macht,  und  wird  bei  vielen  dafür  gehalteOi  dass  dem  Könige 
in  seinem  Reich  80  viel  Widerwärtigkeiten  werden  begegnen,  dass  Frank- 
reich wenig  Secours  von  danncn  zu  erwarten  haben  dürfte,  nod  der  König 
in  Frankreich  aus  solcher  Ursache  don  Frieden  ernstlich  s^uehe.  —  Man 
eilet  albie  ^ebr,  die  Schiffsflotte  in  See  zu  bringen,  wenigstetib  soviel  SchiflFe, 
als  möglich,  in  aller  Eil  zu  verfertigen,  ges'talt,  wie  vermuihet  wird,  die- 
selbe Engliiiid  uäbern  zu  lassen,  ohne  jedoch  einige  Ilostilitat  zu  üben, 
bouderu  uur  allein  dadurch  zu  bezeigcu  die  Geneigtheit,  welche  man  albier 
sam  Frieden  hal|  oder  die  Wolintentioniiie  in  England  in  ihren  guten 
IfeiniiBgen  so  eoooBragiren.* 

,Mao  hat  Boeb  keiae  Nachricht  tos  der  Parthel,  betteheod  in  1800 
Pferden  cnd  400  Dragonera,  womit  der  QeB.-Lient.  tob  der  CaYallerie, 
der  0raf  ?on  Nassan*),  sieh  über  die  Maas  begelien,  um  einige  fraaaO- 
giflche  Volker,  welche  aldort  stehen  eoUteo,  einsofaUeB.* 


y.  POlnitz.    Relation.    Dat  Haag  Sl.  März/ 10.  April  1673. 

[BBd|{Utigw  Bssoheid  der  Geaeralstaatea.  Vsrabseliiedong.] 

POlnite  nnd  Romswinokel  sind  letsteo  Sonnabend  den  8.  inr  Confereos  iQ.  AprH 
beschifden  worden.  Oegeowärtig  der  Prins,  der  Ratspeasionarios, 

')  ^Iriif  Wolrad  v  Nassau.  —  Von  dem  Furs»»'n  Johann  Moriz  v.  Nassau  fioden 
sich  maiirdr«  ürigiuaiburiclit«  &o  den  kf.,  reiu  miiitunsoUe  Nucbricbtoa  «ntbaltead« 
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die  Depotirfen  Mornan,  YiersBen,  Hovintjes.  HiDsiebtlicb  dtB  Ar* 
mistitU  (erstens)  bleibt  es  bei  der  bisberigea  Resolation.  Zoin  Frieden 
(sweitens^  ist  der  Staat  geoeigt  nod  stellt  Aacbeo  als  Verbandlongs* 

ort  fest. 

, Drittens,  die  Zahluug  der  Stibsidien  ardanprend,  wäre  dem  Staat 
nicht  möglich  die  vcrflos-cne  Monaten  nnn  auf  einmril  zufrlcich  zn  ent- 
richten, weil  i>ie  die  grosse  Aniiatur  zur  See,  worau  ihnen  und  dt  m  r^e- 
moinen  Wesen  sehr  viel  gelegen,  thun  mii>-ten;  wollten  aber  alsobald  zwei 
Monate  baut  und  die  übrige  ret>tirende  iui  kiiuftigeu  Monat  Majo  aicherlieb 
aoszablen  nod  solchergestalt  dem  anfgeriebteten  Traetat  züfolg  eootinniren, 
nod  wollten  riertens  der  soperonmeraireo  Trooppeo  ond  Recmten  halber 
den  H.  von  Arne rongen  alsofort  beordern»  ihnen  desfalls  aasfilbrlieh  Bt- 
riebt  abzustatten  und  daranf  demnttcbst  eine  Resolotion  eonform  dem  Traetat 
nod  der  Billigkeit  gemäss  nehmen  und  dieselbe  Ew,  Ch.  D.  zukommen 
lassen,  in  Vertrauen,  dass  Ew.  Ch.  D.  hingegen  gleichfalls  an  Dero  Seite 
nach  dem  Einhalt  des  Traetat-  verfahren  und  bei  der  bishero  hezcif^eu 
Affection  vor  des  St  'nf-  und  dem  gemeinen  Besten  verliarren  würden.'' 

„Na(h  ahgokgteii  gleichraässigen  Curialien  antwortete  ich  hierauf,  dass 
ich  unnötbig  zu  sein  eraclitete,  von  Ew.  Ch.  D.  Affectioti  den  Staat  wie 
auch  des  Ii.  l'rinzea  von  Orange  Hob.  mit  nochmaligen  weitlautügen 
Reden  so  rersicbern,  sintemalen  ihnen  dieselbe  gnugsam  bekannt»  nod  bitten 
Ew.  Ch.  D.  dorch  Dero  anfriehtige  Coadnite  jederseit  nnd  insonderheit  in 
diesen  schweren  Conjanctnren  gnugsam  besenget,  wie  sehr  Sie  des  Staats 
nod  S.  Hob.  Wohlfahrt  suchten;  und  begehrten  wir  demnaeh,  man  ni9ebte 
ans  ihre  Resolotion  schriftlich  zukommen  las^eo,  damit  Ew.  Ch.  D.  ich  da- 
von desto  besser  unterth.  Bericht  thun  könnte.  Ich  mü^ste  aber  auch  in* 
mittels  den  schlechten  und  betrübten  Zustand  Kw.  Ch.  D.  Land  und  Leu« 
ten,  wie  auch  den  Untergang  Dero  Tru{>])eii,  welches  je  länger  je  mehr  zu- 
nehmen thäte,  nochrnalen  erinueru,  und  weil  dieses  daher  rühite  1)  dass 
Ew.  Ch.  D.  der  Feinde  Maeht  so  lange  gegen  Sich  uud  in  Ihren  Landeu 
stehen  gehabt,  2)  man  von  des  Staats  Seite  Ihro  bisher  den  geriagt»teD 
Saccors  nicht  widerfahren  lassen»  und  3)  wegen  Misssahlong  der  SobsidleB 
Ew.  Ob.  D.  Dero  Arm6e  in  keinem  gnteo  Stande  bebaUen,  anch  keine 
Magazinen  in  Dero  Westphälischen  Landen  anfriehten  nnd  also  daselbst 
nicht  länger  snbsistiren  können:  so  verhoffte  ich»  man  sollte  mir  nirbtübel 
deuten,  dass  namens  Ew.  Ch.  D.  ich  des  dnroh  gem.  Misssablnog  erlittenen 
Schadens  Ersetzung  bedingen  müsste.*^ 

^Woratif  des  Herrn  Prinzen  von  Orange  Höh  und  der  Rath-Pensio- 
nririus  Fatrel  crenntwortet,  sie  v?nllten,  um  in  kf  ine  weitere  Contestation  zu 
komni'  ii,  da.^jenige,  was  bei  der  ersten  Cunferenz,  worauf  sie  sich  de-talis 
bezogen,  passiret,  nicht  wiedeihoien,  und  vertraueten  iiu  übrigen,  dass  Kw. 
Ch.  D.  des  Staats  scblechieu  Zut-tatid  considcrireu  und  in  Ansehung  der 
Sobsidien  Deroselbeo  ihre  ErklSraog  gefallen  wörde.  Ich  replicirte,  dass 
Ew.  Ch.  D.  wir  dieses  notertbänigst  hinterbringen  wollteo,  ond  ersachten 
abermalen»  man  möchte  mir  ihre  schrlfttiehe  Resolotion  und  ein  Reoreditif 
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zukommen  lassen,  worauf  sie  mir  dieselbe,  wie  aiuh  eino  T.i^te  von  des 
Staats  Trouppen  vor  meioef  Abreise  ziizustelleu  vcr^p|•o^iJel),  iuraassea 
selbige  Btüadiich  erwarte  und  mich  fertig  maciie,  morgen  früh  oder  gegen 
den  Abend  von  hier  Dach  Amsterdam  zu  gehen ').^ 


d.   Die  GesandUcbaft  Derffliugers.  1674. 

d.  d.  Gnsow  15.  April  1674  bestfttigt  Georg  Derfflinger  den  Empfang 25.  April, 
der  zm  Gesaodtochafl  aacb  dem  Haag  erforderlichen  Papiere'). 


Rescript  des  Kf.  d.d.  Coellii  a.  Sp.  18./28.  April  1674.    Wenn  28.  April, 
der  Prinz  sich  nicht  ralänglicher  erklSrt,  ale  es  bisher  vom  Staat  geschehen, 
soll  der  Feldmarschall  schleunigst  sorückreisen.  Fernere  Weisoog,  wie  er 
sich  sowol  »wegen  der  restlrenden  als  kttnflig  lanfenden  Snbstdien*  heraus* 
snlassen  habe.  ^ 


Georg  Derfflinger  an  den  Kiu  türsten').  Dat.  Bremen  21.  April 

1674. 

[Reise  bis  Bremeo.] 

Ew.  Ch.  D.  kann  ich  als  ein  iinterthänigster  Diener  nicht  ver- 1.  if&i. 
halten,  wie  daaa  ieh  heite  den  21.  dieses  alhier  in  Bremen  gegen 
7  Uhr  auf  den  Abend  angelanget;  bin  zwar  Tag  und  Kaefat  gereiset, 
es  bat  mich  aber  das  grosse  Wasser  was  aufgehalten,  nnd  heite  hat 
es  dem  gantzen  Tag  gcrögent,  dass  ich  auch  niehtes  Oreiges  an 
mir  behalten.  Ich  wollte  doch  von  hier  alsobalt  fort,  es  ist  aber 
der  hieige  Wagcnmeister  nicht  anheim,  dass  ieb  also  heite  in  Eill 
keinen  Wagen  habe  erhalten  können,  muss  wider  meinen  Willen 
dieöti  Xacht  alhier  verbleiben,  nie  haben  mir  aber  versprochen  morgen 


')  d.  d.  Berlin  18.  April  IG 73  übersendet  Pöloits  dem  Kf.  die  stastisehe 
Originalresolatton,  des  Priesen  Projeet  wegen  der  kllnfUgeo  Campagne  nebet 
einer  Liste  der  stsatisehen  Ifilisen. 

InstructioD  für  den  Geheimen  Kriegsrat  Feldnnrsehall  Georg  Derfliinger 
d.d.  CoellD  a  Sp.  L'./IJ.  Apwl  li'74.  Zweck:  Abtschln??  Pinns  Allianzvertra?»»» 
mit  den  NiedurlainkMi.  Nch"!!in«(r,  ^hdu.  :',.;\'.].  April  1674.  (Beide  Conc.  Süinnitz.) 
Credilif  des  Kf.  eigeobaudig.  Dauubeo  noch  ein  (erstes)  Pruject  des  Iractats 
mit  den  Geoerelstaates.  Actnm  Coelln  a.  Sp.  7.  April  1674. 

>)  Die  wenigeo  Belatiooee  D.*s  sind  alle  elgeohiodig;  sie  fotgeu  in  nsver- 
korztem  Wortlaut  unter  Wahrung  ihrer  orthogrsphischea  Eigentum licbkeiten. 
D:p  ITandscbrirt  iet  Baiiber  uud  zierlich,  in  seltsamem  Contrast  rn  der  Reurtei- 
luDg,  welche  man  bisher  der  Bilduog  des  Feldmarschalls  hatte  aogedeiheo  lassen. 
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in  aller  Frie  fortzuhelfen,  und  will  ich  also  meine  Reis,  so  viel  wie 
müglichen  sein  wird,  beschleinigrn.  Habe  solches  in  aller  Unter- 
tbänigkeit  Ew.  Cb.  D.  zur  Nachricht  hinterbringen  wollen,  der  ich 
mich  in  Dero  grosse  Gnade  befehle  und  ich  werde  ersterben 

Ew.  Ch.  D.  unterthänigster  und  getreogehorBambster 

Diener  G.  D. 


Georg  Derfßüiger  an  den  KarfUrsteD.   Dat.  Haag 
28.  April/8.  M«  1674 

CAakaoft  im  Basg.  AvMichteQ  niMig.] 

8.  Mal.  Ew.  Ch.  D.  berichte  ich  unterth.,  dass  ich  gestern  Abend  gegen 
5  Ulir  alhier  im  liaa^'^  biii  augelanget,  auch  alsobald  in  des  Herrn 
Roms winckel  Logement  bin  eingckcbrct,  welcher  mich  mit  grosser 
Freude  angenoimnen,  mir  auch  den  hiegen  Zustand  eröfnet,  darauf 
ich  auf  Befelilig  Ew.  Cb.  Ü.  meine  mitgegebene  Sachen  als  schriftlich 
und  möndlicli  mit  itim  Uberleget,  sehe  aber  aus  allen  Umständen,  weil 
die  Herren  Staaten  den  Milnsterischen  Frieden  sein  eingangen,  auch 
nicht  gerne  sehen,  dass  Ew.  Ch.  D.  Schenckenschanz  besetzet,  wie  der 
H.  Eomswinckel  mit  mehrern  wird  bericht  haben,  dasB  auf  solcher 
Weis  keine  Hilf  mehr  wird  geacht  werden. 

Ich  habe  £w.  Cb.  D.  gn.  Schreiben  Tom  18./28.  April  alhier  vor 
meiner  Kammero  mit  gehörender  Beverenz  erhalten,  auch  daraus  er- 
sehen, wieweit  ich  in  der  Sachen  gehen  soll.  Ich  besorge,  dass  ich 
wenig  ansrichten  werde,  bei  dieser  Beschaflenbeit,  wann  1.  Ch.  D. 
nicht  näher  treten  wollen.  —  Der  Prinz  ist  weg  gewest,  heite  frie 
wieder  anhero  kommen,  wird  auch  alsobald  wieder  Tcrreisen.  Ich 
werde  suchen,  sobald  es  möglichen  sein  kann,  Audienz  zu  erlangen, 
und  was  vorgehen  wird  alles  ferner  uuteiibäu.  berichten. 


Romawinckel.   Relation.    Dat.  Haag  28.  April/S.  Mai  1674. 

8.  Mal.      Mit  dem  ▼orsteheoden  Bericht  inhaltlich  in  der  Hauptsache  sich  deckeod. 

Der  Prina  von  Oranieo  hat  sich  Torgestero  nach  Amersfort  begeben, 
ist  diesen  Morgen  zurückgekommen  und  gedenkt  übermorgen  dem  Feld- 
marschall  Fürsten  zu  Nassau  nach  Berken  op  Zoom  zu  folgen,  wird 
aber,  ^ebe  Sie  von  daunen  zu  Felde  kommen.  Uic  Sehiffsflotte  sehen  und 
dem  Adaiirale  de  Ruyter  die  endliche  Ürdio  ertbeilen''.  —  Iliiisiclulich  des 
'i  racuits  mit  Brauoschweig-Lüneburg  ist  die  staatiäcbe  Entbcbciduag  noch 
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nicht  ßjetroffen,  Brase  er  wsiriet  auf  die  Resolution.  Dapepren  scheiot  der 
^Accord  mit  Cbur-Cöln*^  so  gut  als  geschlossen.  Hau  spricht  sogar  schon 
Tom  Frieden  mit  Prankreicli. 

,Heat  wird  die  ProviDs  Utrecht  wiedeiiim  od  BesBionem  et  votDin 
in  der  Generalität  admittirt  werden,  zn  welchem  Bode  anforderst  mit  der 
Pro?inx  Friesland  das  Loos  siehen  wird,  welche  Ton  beiden  die  erste 
Tier  Wochen  den  Vorsitz  haben  nnd  demnächst  abwechseln  solle.  Die 
BestelloDg  der  Regierung  in  GeldeHand  nnd  Orerysset  werden  8.  Hoheit 
vermotblich  eher  nicht  als  nach  geendigter  Campagne  verrichten.'* 


Komswinckel.    Relation.    Dat.  Haag  2  /12.  Mai  1G74. 

[Derffliugurs  Audienz  beim  Priozen.    Der  Ratspeosiooarius  schwierig  gegenüber 

den  Bediogoogen  des  Kf.] 

Am  TCrgangenen  Dienstag,  nachdem  er  seine  Relation  vom  8.  tnr  Post  12.  Mai. 
befördert,  Audienz  DeriTliogers  bei  S.  Hoheit,  „iuniasseii  ich  Deroäelben 
Bw.Ch.  D.  General  Derfflingere  geheimer  Gegenwart  in  meinem  Qoertier 
bekannt  gemacht".  Der  Prins  wttnsebt  den  Feldmarschall  geheim  in  Fa- 
geTs  Qnartier  nm  5  Uhr  sn  sprechen.  Das  Ist  geschehen. 

Während  der  Andiene  ünterrednng  Romswinckels  mit  dem  Rats- 
pensionarins  Fagel,  —  der  mir  unter  anderm  sagte,  dass  zwar  der 
Staat  sieh  mit  Niemand  lieber  als  Ew.  Ch.  D.  verbinden  und  zu  dem 
Ende  alles,  was  in  seinem  Vermögen,  tbun  wOrde,  aher  dass  die 
Conditiones,  darauf  Ew.  Ch.  D.  besteben  Hessen,  nieht  würde  an- 
nehmen und  praestiren  können;  sonsten  naebgebends  bei  dem  Ab- 
scheid,  als  er  mit  Prinz  von  Oranien  allein  gesprochen,  mit  wenigem 
gemeldet,  dass  wann  man  über  die  Grösse  Kw.  Cb.  D.  Armee  einig 
wrirc,  man  sieh  wegen  das  l-ebrige  seines  Ermessens  wHrde  finden 
Wi  lden;  und  als  wir  alle  wegen  des  FricdenR  mit  Münster  geredet, 
sagte  Fagel,  dass  er  wol  gewUnsebt,  dass  die  Allianz  zwiscbeii  Ew. 
Ch.  D.  und  diesem  Staat  wäre  geschlossen  gewesen,  ehe  derselbe 
gemacbt  worden,  weil  solchenfalls  die  Staaten  Wörden  haben  den- 
selben dectiniren  und  sich  auf  Ew.  Ch.  D.  berufen  können;  gab  aber 
dabei  zu  verstehen,  dass  der  Bisohof  dem  Vergleich  schon  wol  zehn- 
mal contravenirt  hätte. 

£r  fieng  auch  an  zn  reden  Ton  Sohenkenschanz,  jedoeh  Tiel 
sanfter  als  vorhin,  fragend,  wie  wir  es  damit  zu  halten  Vorhabens, 
worauf  ieh  sagte,  desfalls  keine  Ordre  zu  haben,  naeh  meiner  unyor- 
greifltchen  Meinung  aber  das  Beste  und  Nächste  sein  würde,  dass, 
wann  jnan  desfalls  oder  sonsten  in  anderen  Saehen  etwas  auf  den 
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Andern  zu  praetcndiren  haben  sollte,  solches  in  der  Freundschaft 
Torgestellet  und  accomniodiret  werden  mdchte,  und  dass  meines  £r* 
aclitoiis  Ew.  Cb.  D.  die  Scheukensebaos  als  in  Ihrem  Territorio  ge- 
legen) gleichwie  Iltre  andere  CleTische  Stidte,  worauf  der  Staat  sich 
keioe  Praetension  Terbehalteo,  sondern  dieselbe  Ew.  Ch.  D.  als  dersn 
rechtem  Eigner,  gern  glfnnen  wollten,  hfttten  besetten  lassen;  woraaf 
er  antwortete,  dasa  der  Staat  gem.  Sebanse,  worüber  man  absonder- 
licb  in  Streit  nnd  Prooess  begriffen  wAre,  aosbeeebteden  nnd  seines 
Gesandten  zu  Cöln  dartiber  ausdrflcklieh  instruiret  hätte,  welches  ich 
sagte,  mir  zuiualen  uauckauiit  zu  sein. 

Nun  habe  ich  zvvarn  alle  Tage  so  schrift-  &h  mllndlicbe  Anmali- 
nnngeu  ^a^tban.  damit  Ew.  Ch.  D.  General,  als  wclelier  von  Ew.  Ch.  D. 
Ordre,  sich  uieht  aufbalteu  zu  laB»en,  expediret  werden  möchte,  bis  daas 
endlich  gestern  Kachmittag  des  Herrn  Prinzen  von  Orange  B.  mir 
anf  Dero  Hof  veranlasset  nnd  gemeldet,  daie  Sie  Vorhabens  gewesen, 
das  Ton  dem  Herrn  Ton  A eh tien boren*)  flbersehiektes  Project 
mit  den  Depntirten  der  Generalstaaten  (ohne  welchen  niebts  bestiodig 
resolvirt,  viel  weniger  effieotairt  werden  könnte)  sn  helfen  ezaminiren 
nnd  i^nstiren;  weiln  Sie  aber  einen  Expressen  vom  Grafen  Hon- 
terey  erhalten,  dass  der  Prinz  Yon  Gondd  im  Tollen  Hareh  nteb 
den  Spanischen  Niederlanden  begriffen  und  schon  zu  Tournay  ange- 
lanjrct,  Sic  es  unmUglich  nicht  thuu  könnten,  suiuiern  Sich  noch  den« 
seiht  11  Abend  au.sni  Haa^-  naeh  den  Armee»  begeben,  vor  Ihrer  Abreise 
aber  dem  Herrn  Fagel  die  Saclie  recommendiret,  auch  mit  dem  Grafen 
Monterey  (indem  die  Staaten  ohne  Spanien  nichts  würden  eiogeheo 
nnd  schliessen  können)  sprechen  und  soviel  ihm  möglich,  den  Schluss 
der  AUians  nnd  was  Ew.  Cb.  D,  praetcndiren  befördern,  anch  also- 
bald,  nachdem  sie  mit  Fagel  geredet,  an  mein  Logement  kommen  und 
TOn  Ew.  Oh.  O.  Generale  sein  Abseheid  nehmen  würden, 

Derffliuger  wird  aber,  dem  Befehl  des  Kf.  gemäss,  nicht  so  Isng« 
warten  können,  bis  dls  Rssointlon  genommen  ist,  nm  so  weniger  sli  tr 
Tsrnommen,  „dass  Alles  der  Ktlichen  lastnictioD  ent»prechend  niebt  wetdt 
eingewilligt,  aoodem  andere  Vorschlftge  gethan  werden  wollen". 

Nach  des  Piinsen  Meinoog  soll  Aehtlenboven  eine  Ordre,  den  Trsrtai 
so  Ende  sn  (ttbreo,  sogescbickt  werden.  Dorff  Ii  nge  r  möge  tor  leiaer  Ab- 
reise mit  dem  Batspeoiionarios  reden. 


0  Veigl.  ÜA.  m.  486fjr. 
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Geor^  Derfflinger  an  den  Knrfttnten.   Dat  Haag  2./12.  Mai 

1674. 

[Ow  Ptiu  «BtMhuldigt  deb  mit  AbMiM  lor  AiniM  «ttd  vtnralal  bMftgUcli  dm 

Kuu  bericlit  ich  feruer  untertli.,  dass  ich  am  vergangenen  Dienf>tag  12.  Mai. 
bei  S.  Hob.  g:ar  im  gclieim  habe  Audienz  gehabt,  da  ich  denn  alles, 
das  mir  anbefohlen,  auf  das  beste  habe  vorgetrag-en.  Da  denn  g-ed. 
Friuz  mir  zur  Antwort  gab,  er  wünsche  von  Herzen  Ew.  Cli.  I).  eini{,'e 
Dieost  zu  erweisen,  ich  möchte  mich  ein  wenig  gedulden,  er  wäre 
80  mit  vielen  Geschälten  beladen,  er  wollte  ferner  mit  mir  aus  der 
Sachen  reden ,  da  ich  dann  bie  geitem  abgewartet  Er  bat  aber 
gestora  Abend  naeb  dem  Herrn  Romswinekel  geeebleket  nnd  mit 
ibm  flberlegeti  an  welebem  Ort  er  mit  mir  am  besten  reden  kSnnt,  ist 
aber  daiaaf  In  eigener  Penon  an  mir  in  dee  Herrn  Bomiwinckel 
Hans  kommen  nnd  gar  boch  beklaget,  da«  er  Sehreiben  erhalten,  er 
nuUsst  eilig  mit  der  Armee  fort,  wie  dann  solches  gestern  Abend  ge- 
acbehen. 

Der  Prinz  verssprach  gar  höchlich,  er  wullte  mit  dem  Herrn 
Grfiff'Ti  von  Monier ey')  wegen  Kw.  Cli.  l).  ausfnbrlieli  reden,  ohne 
dem  er  nichts  thun  könnte,  und  wollte  die  dachen  helfen  auf  da« 
beste  befordern  und  eilig  golobes  dem  Herrn  von  Achtinghof  zn* 
aehieken.  Mieh  aber  bat  er  erauebet,  ich  möchte  noch  heito  snm 
Herrn  Pmueonnory  Fagel  koaimeo,  mit  dem  er  noeh  reden  woltei 
ala  will  ich  eolehee  noch  heito  Terriehton  nnd  erihbtno,  wae  er  taget, 
und  morgen  wills  Gott  mich  anf  die  Beia  begeben  and  Ew.  Ch.  D. 
bei  meiner  Ankunft  nnterth.  mflndlich  meine  Naehrieht  geben.  Im 
abrigen  bedebe  leb  mich  In  dee  Herrn  Bomtwinekel  adner  Bellation, 
welche  ich  gelessen,  Ew.  Cb.  D.  in  den  .Schutz  des  Allerhöchsten, 
mich  aber  in  Uero  hohen  Gnade  empfehle  und  werde  en$terben.  . . . 


HomawinokeL    KelatioD.    Dat  's  Grayen  üage  5./la.  Mai 

1674. 

[DIf «rteM  tviMhia  DOTfaafw  oed  Piftl  bfaMkitfldi  dir  fem  Et  ftetdltte 

BtdiafDagie.] 

Am  Sofloebeod  den  IS.,  each  AbMudeog  Mfoer  leliten  Relitioei  Hack» 
mltcege  mit  Derfflinger  bd  PageL  Der  Bali]MmloMcme  eelacknld^te 

*)  Origia.:  Maatar«. 
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»ich,  „das6  er  so  obruirt  gewesen,  um  viele  Sachen  soodorlich  vor  die  Armee 
ood,  Flotte  UMiofertigen'',  dasB  «s  ihm  OBoiüglicb  gewesen,  das  von  AehUeo- 
hofen  öberBaodte  Project  so  lesen  und  so  prüfea;  aber  die  Depotirten  für 
die  Gebelmeo  Sachen  sefeo  tnr  Zeit  mit  dieser  Aufgabe  beschäftigt.  Der 
Tractat  kommt  YorUnllg  nicht  ins  Reine.  Die  Gesandten  bestehen  anf  des 
Kf.  Befehl  nod  verlangeo  die  Gelder  für  20000,  aofs  äusserate  18O0O 
Maoo,  der  Ratpensionär  spricht  nor  tod  12  000  Mann.  Derfflinger,  der 
sich  nicht  aofbalten  lassen  kann,  reist  inzwischen  ab. 

Aus  FageTs  Reden  haben  sie  doch  soviel  entnommen,  ,,dass  der  Prinz 
ihm  anfs  änsscrste  recommandiret,  damit  der  Staat  Ew.  Ch.  D.  alle  mög« 
liebe  SntisfactiüQ  geben  und  diese  Alliunce  nicht  ans  Händen  gehen  lassen 
wollen,  er  aut-b  sich  dazu  so  hoch  als  jemaln  gethaii  und  dergestalt  er- 
boten, dass  wir  nicht  anders  haben  urtbeileu  können,  als  d^Rs  der  Prinz 
und  Fagel  alles  was  ihnen  mügUch  tbun  werden,  um  die  Alliauce  mit  Ew. 
Ch.  D.  20  perfectiren,  glelchwol  aber  auch  wol  verspüret«  dass  man  doreh 
den  Herrn  tod  Achtieohoreo  Ew.  Ch.  D.  (deswegen  wir  nicht  instroiret) 
noch  ein  und  anders  würde  vortragen  und  abhandeln  Ia8sen"|  ond  swar, 
wie  es  scbeinti  nicht  eher  ,,a]8  man  Uber  die  Armee  und  Alliance  einig". 

Feldmarschall  Derfflinger  hat  sich  vorge^^tern  nach  Amsterdam  be* 
geben,  um  nach  schleuniger  Rückkehr  mündlichen  Bericht  zu  erstatten — 
Seitdem  hat  Romswinkel  den  Ratspensionariu«?  nicht  zu  sehen  bekom- 
men; aut  h  auf  den  beifolgenden  lirief  hat  er  hieb  mit  Bciuer  Anwesenheit  in  der 
Versammlung  der  GeneraUtaateu  entschuldigen  lassen.  ,,Ich  routhmasse 
aber,  dass,  weil  er  mir  vorhin  im  Vertraoen  gesagt,  dass  aUo  der  Trinz 
ao  wenig  als  er  in  Geldsacheu  ohne  die  Staaten  tod  Holland  keine  ahso- 
lote  Resolotion  nehmen  k<)nnten,  er  alsobald  dafon  einige  anhero  Tcran- 
lassen  wollte,  welches  in  vier  Tagen  geschehen  könnte,  er  solches  thon  und 
demn&chst  femer  aas  der  Sache  mit  mir  commoniciren  werde.** 


2,  Das  Haager  ProtocoU  vom  15.  Mai  1675. 

(Beriebte  Romawinekers.) 

1675.  Am  24.  März  Ifi75  geben  die  dänischen  Gesandten  Klingelherg 
24.  Mars,  und  Ueug  im  Uaag  den  Geoeral^taateu  uad  den  aoweseadeü  MiuLitero')  die 

^  Am  24.  Mai  trifll  DerCnioger  wieder  Id  Berlio  ein,  «über  seiaeo  BmpfaDg 
«ad  seinen  Erfolg  sehr  befriedigt*.  (AehtienhOT«n  an  Fegel  d.  d.  Berlio  96.  Mai 

l«74.  ÜA.  III,  S.  437.) 

*)  Marquis  de  Graoa  ood  Bitter  von  Crampricbt  kaiaerlicher,  de 
Lira  epHnigcber,  y.  Hake  lOoeborgischer,  Dr.  Bomswiockei  braadeobor- 
gisoker 
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Erklärnng  ihros  Köntfrs  Christian  Y.  kund:  dass  er  kraft  des  Tractats  mit 
sauitiichen  AUiirteo  gegen  die  Krone  Schweden  iu  Ruptur  zu  treten 
Willens  sei;  sie  empfehlen  die  Bekanntmacbnng  dieses  Eotscblosses  ond  so* 
gleich  Verembarnog  darüber,  wie  die  Allürten  im  einselora  za  agiren  haben. 

Dies  wird  tags  darauf  dem  Kf.  von  dem  braodenbnrgiachen  Oesaodten  96.  Hin. 
Romswinckel  gemeldet,  woran  er  die  EntacbDldigong  knOpft,  das«  er 
Qorh  nicht  in  Cleve  seine  Aofwartnng  gemacht  habe');  «r  hofft,  die  noch 
rückständigeu  30  000  Rthlr  Subsidien  (deren  halber  er  jetst  durch  seinen 
Secretär  and  des  Kf.  Geheimen  Kammersecretär  io  Amsterdam  verhandeln 
lässt)  persönlich  !inoh  Cleve  übcrbrinc^en  za  können.  —  Ära  selben  Tage 
(25.)  wird  er  vom  Triuzen  von  Oranieii  empfanL'er),  den  R.  ,,noch  nie- 
mals von  liw.  Ch.  D.  und  I.  D.  meifier  ^u.  Frau  so  sehr  vergnügt  als  ittt 
gesehcü".  —  Mitteilungen  über  den  Procoss  W icquefort'),  —  In  Sachen 
der  Kaperei  ii>t  der  Penbiouarius  IIop  von  Anibterdam  beauftragt,  mit 
dem  dSoiieheD  Gesandten  Kilo  gelber  g,  der  des  Kf.  Interessen  ,fiber 
die  Alasson  sehr  beeifert**  sn  conferiren;  ebenso  Fagel  mit  Romswinckel. 

Unter  dem  19./29.  März  die  Mitteilung  R.'s,  dass  er  des  Grafen 29.  März. 
Wrang el  Schreiben")  nod  der  Geheimen  Räte  Antwort  ins  Holländische 
Übersetaen  nnd  dnrch  den  Druck  pnbliciren  laasen  werde.  —  Der  Prins 
dnrch  Indisposition  an  Bescheid  verhindert.  Zn  fernerer  Beratung  wird 
der  kf. liehe  Rat  Bl aspeil  erwartet 


Relation  d.  d.  Haag  I.April  1675.  Neues  Friedensproject  mit  I.April, 
veuetianischer  Mediation.  ,.Es  wird  zwar  debitiret,  ob  solle  der  König  in 
Frankreich  die  Stadt  Nymwegen  zum  Handelplatz  des  Friedens  mit  diesem 
Beding  angenommon  haben,  dass  zuförderst  Prinz  Wilhelm  von 
Fürstenberg  und  die  zu  Cöln  augebalteue  Gelder  restitoiret  werden 
sollen y  aber  weder  der  Staat  noch  der  Ambasaadenr  Tempi e  haben  da> 
von  annoeh  einige  sichere  Nachricht.  Der  Rathpensionarina  Fagel  hat 
mir  gestern  nnd  noch  hent  versichert,  dass  die  Stadt  Amsterdam  nnnmebr 
angenommen,  vorerst  der  Krön  Dänemark  das  Contingent  von  der  Provina 
Holland  stipulirter  Gelder  tmd  dann  auch  mir  die  30000  Rthlr.  noch  in 
dieser  Woche  zu  erlegen,  weiche  ich,  sobald  von  Amsterdam  Avis,  dass  man 
solche  thun  wolle,  erhalten,  mii  h  dorthin  begeben  und  rlif^f'lbe  empfangen  • 
werde.  Der  Herr  von  II  e  e  m  <  k  e  rc  k,  welchfM- vorgestern  aihie  angelaitt:et, 
hat  mir  sogleich  seine  Ankunft  notifirirtu  hi->^en  und  werde  ich  demselbea 
darauf  morgen  eine  Visite  geheu.  Ich  bin  zulolg  Ew.  Ch.  D.  gn.  Befehl 
im  Werk  bcgriUeu,  um  nicht  allein  die  zwo  Briefe,  sondern  auch  /Imtsch' 
Umdt  toakrei  JnUrmtf,  welches  aweUelsohne  Vielen  «ehr  angenehm  sein 

')  Am  SS.  Mars  kam  der  JCnrfArst  in  Cleve  an. 

*i  8.  darüber  das  Bnch  von  Bberwijn,  Abraham  van  Wioqnefort 

eo  zijo  proces  S.  270  fgg. 
^  Im  folgenden  Baude. 
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nnd  eine  gute  Impression  geben  wird,  za  translatiren  und  demnächst  dracken 

zu  lassen." 


3. April.  Relation  d.  d.  Hsag  3.  April  1675.  Man  blüt  dalBr,  dass  es  dai 
nächste  sein  mfisee,  den  Feldherren  W  ran  gel  in  Pommenk  an  attaqoiren 
und  seine  Armee,  worin  die  Tornehmste  Kraft  der  Krone  Schweden  bestehe» 
nnbraachbar  an  macheoj  D&nemark,  Knrbrandenbnrg  nnd  das  Hans 
Braanscbweig  sollen  dem  Schweden  ^gesamter  Hand  und  zagleich, 
jedoch  anft  nnversebeuste  auf  die  Haut  geben*'.  —  Betreflfend  die  früheren 
Vorschläge  des  Kf.,  dass  D&nemarJt  iu  Spanien,  Brannschweig  in  Bremen 

sn  agiren  habe,  so  wfirde  sich  Dänemark  mit  seinen  ^  M.  wol  dasn  be* 

40 

queuien.  Hraunscbweig  dagcgcti  miicbt«  Eunäcbst  sein  Laud  von  Durcb- 
ÄÜgen  unbescbwert  sehen;  audtrerstits  sollen  die  ]Ierzoge  von  Celle, 
Osnabrück  nnd  Wolfenbüttel  durt  b  die  Versebonung  des  Bremischen 
sich  des  Heraogs  ron  Hannover  an  rersichern  getranen.  Folgen  noch 
andere  Argnmente.  Endergebnis:  man  Tcrroeint,  dass  die  Krone  Däne- 
marks mit  Kurbrandeuborg  mit  -j^,  die  in  Schlesien  stehenden 

8000  M.  Kaiserliche  —  snmma  44000  M.  —  endlich  die  Hersogo  Ton  Brann- 

m 

schweig,  ^auf  den  Fall,  da  man  sich  vor  Hannover  zu  fürchten",  mit 

M.  in  der  Ixzcicliueteu  Weise  losgehen  werden.  Dass  die  dänische  Flotte 
bestehend  iu  40  Kriegsschiffen  zu  gleii  her  Ze.t  au  den  pommerschen  Küsten 
agiren  und  dem  schwedischen  Foldherru  die  Zufuhr  benehmen  soll,  wird 
sicher  zu  erhöhten)  Erfolge  bciiiageu.  —  Folgen  weitere  Erwuguugeu  iiber 
die  Zweckmässigkeit  der  ▼orannehmeodeu  Kriegsmassregelo.  —  Hinweis 
anf  die  Bewachung  Magdeborgs.  Andere  (selbstTerständlicbe)  Anflträge. 


7.  April.       Die  Indisposition  des  Prinzen  von  Oranicn  danert  an.   Am  7.  April 

nimmt  der  braunsrhweigls*  he  Gesandte  7.  Hake  einen  vierwöchentlichen 
Urlaub  (zu  Hofe  und  nach  Mag(iel>uT^r\,  um  seiner  Principalc  Willensmei- 
nung bezüglich  der  Kriegsmassrcgelu  einzuholen.  ^Es  wäre  zu  wünschen, 
dass  er  hätte  hier  bleiben  mögen,  weil  einer  von  den  füruehmsten  Puncten, 
worüber  mau  concertireu  uiusä,  i^t:  wo  die  Braunscbweigische  Völker  agiren 
solleQ.** 


Romswinckel.   Relation.   Dat  Haag  30.  März/9.  April  1675. 

[Nymwegea  aia  IMatz  tur  diu  FriddaaatiQtärliaudluogeo  augunorameu.  LugUacbe 

Antwort  wegen  Ffirstenbergi.  Rheinberg.] 

9.  April.       Heute  zwischen  nciiu  und  zehn  Uhren  haben  die  Üeputirte  des 
Staats  den  Spaniscbeu  Abgesaudteu  Don  Emanuel  de  Lira,  den 
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Kaiserlichen  Residenten  Cramprieht  und  mir  in  einer  Conferenz 
auf  der  Staaten  Canamer  bekannt  o^eniacht,  dass  der  Englisclie  Ana- 
bassadeur  Temple  ihnen  am  vergangenen  Freitag  zu  verstehen  ge« 
geben,  dass  I.  Kön.  M.  in  Frankreich  die  Stadt  Nymwegen  zum 
HandeUplaU  des  Friedens  twar  angenommen,  aber  seine  Gesandten 
dortbin  zn  senden  nicht  gemeint  wären,  ehe  nnd  bevor  der  Prinz 
von  Flirstenberg  in  unparteüsebe  Hftade  seqnestriretf  die  zn  G5ln 
angehaltene  Gelder  restitniret  nnd  Sie  des  Königs  in  Schweden  als 
Ihres  Allirten  Gntfinden  Teraommen  haben  würden. 

Als  nnn  darauf  des  Kaiserlichen  fiesidenten  Bericht  wegen  des 
Prinzen  von  Fürstenberg,  und  dass  1.  Kais.  M.  eine  solehe  Er- 
klftrung  gegeben,  welche  sie  Tcrmeineten,  dass  L  Kön.  H .  in  England 
vor  billig  halten  wÖrden  wtid  dasjenige,  wa«  mehr  begehret  oder  ab- 
zuhandeln stünde,  ad  conventum  reniittirct  werden  niUsste,  bekaimt 
gemacht,  ist  gut  gefunden,  gcd.  Euglisclien  Ambassadeur  Temple 
dasselbe  durch  eine  schriftliche  Antwort  zu  insinuiren,  welche  so  bald 
ferner  coocertiret  und  expodirct  worden,  ich  nicht  unterlassen  solle 
Ew.-  Ch.  D.  unterth.  zu  hinterbringen. 

„Bei  dieser  Conferenz  ist  vorgeschlagen,  dass  man  den  Kanfhandel  mit 
Lütticb  aufheben  möchte.  Endlich  haben  die  Depotirte  bescheheoe  Er- 
iooerong,  die  Gcpnndfschaft  nach  der  Moskau  la  befördern,  angjenoramen, 

|:Fntrpl  hat  mir  ge?apt,  dass  er  das  Dcssein  nnf  liheinbcrg  nicht 
eher,  als  wenn  er  Prinz  von  Uranien  wird  gesprocheQ')  und  desselben 
Unterschrift  haben,  effectoiren  könne  :\.^ 


d.d.  Cleve  5./i5.  April  1675'')  weist  Kf.  die  Gesandten  an,  die  Mit-  15.Apri]. 
teilongen  des  Herzogs  von  Lot h ringen  in  der  liheinbergischen  Sache 
sofort  an  den  Ratspensionarins  nnd  den  Harqnls  de  Oraae,  falls 
er  noch  dort  isti  cn  communicireo  und,  «weil  die  Kuseriiche  Armee  inoer- 
halb  swei  Tagen  aofbrechen,  also  sommnm  in  mora  pericalam  seia  wird,  am 


')  Der  RatspensioDarius  erklart  später  nach  geDommener  Rücksprache  mit 
dem  Prin/on  in  Snrhpn  Rlieinberpf:  ^ilass  S.  H.  nach  reiflicher  Erwä-inn<T  dor 
Sachen  das  beste  zu  sein  erachtet    •  mit  Kw.  Cli.  D.  eeibst  zu  concerliren, 

nad  vermeinteD,  durch  Gottes  Gnade  iu  fuul  oder  sechs  Tagen  wieder  in  solchem 
guten  Zuatand  m  sein»  dass  Sie  solches  mit  Bw.  Ch.  D.  würden  thnn  k5niieo, 
wann  Bw.  Ob.  D.  auch  in  aolebem  Znstande  sein  nnd  anfolg  Ihren  Yornahninn 
sieh  gefallen  lassen  mSchteo,  gßgen  solche  Zeit  nach  dem  Haag  an  kommen. i|* 

^:  d  d  Clovo  3. '13,  April  KjTfj  werden  die  noanndtco  angewiesen,  «wann 
QQ terschiedeae  Materien  zu  referiron  vorfallen,  solche  nicht  in  einer  Relation 
sondern  per  postscripta  ein^aischicken." 

Maltr.  s.  Gwcb.  4.  G.  Kurfftrsteu.   XIII.  51 
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schleuoige  Kesolaüon  anzuhalten'^.  Der  Rhein graf  lässt  auf  sich  warten; 
wohftr  der  Versag  rfibref  nnbekaooi 
16. April.  d. d.  Ol BTB  6/16.  A  p r  il  1675  ttberseodet  Kf.  das  von  Fr.  r.  Brandt 
gesebiekte,  ia  Kopenhagen  eobwediseherseitB  flbergebeae  Projecfe  and  das 
dänisebe  Gegenproject  Die  Gesandten  könnten  sich  ^dessen  aaf  den  Noth* 
fall  nnd  wann  Schweden,  wie  es  zu  thon  pfleget,  etwa  vorgeben  wollte,  es 
wttre  mit  D&nemark  schon  richtig,  gebrancben,  sonsten  aber  es  menagiren.*^ 


Romswinckel.  Kelation.  Dat.  Haag  6./16.  April  1675. 

16.  April.      Hat  wegen  des  Osterfestes  seit  letstem  Sonnabend  nicht  berlehten  können. 

Die  Conferen»  ist  auf  heute  anberaumt  _fnh  imiss  aber  dieses  nherinal 
mit  nnterth.  Uespeet  erinnern,  dass  solange  Ew.  Ch.  D.  nicht  eigener  hoben 
Person  herkommen  und  mit  des  Herrn  Prinzen  von  Oraiiifn  IT.  Sich 
zuvörderst  besprechen  ,  keine  Resolution  in  wir  htigen  Sachen  geiioinnien, 
weniger  zu  derselben  Execution  mit  gebüreadcm  Nachdruck  getreten  wer- 
den solle." 

„lieber  die  Equipage  zur  See,  nämlich  wieviel  Kriegsschiffe  die  Krön 
D&aenarfc  nnd  dieser  Staat  in  See  bringen ,  was  die  AlUlrte  darin  eoatri* 
bniren,  nnd  ob  die  Commerela  mit  Schweden  gans  anfgehoben  oder  admittlret 
werden  sollen,  ist  man  noch  nicht  einig,  noch  anch  wie  der  Krieg  zn  Lande 
gefDhret  werden  solle,  ond  ehe  solches  geschehen»  bemerke  ich,  dass  man 
die  öffentliche  Declaration  des  Krieges  gegen  Schweden  aufschiebet/*  — 
Vorschlag  einer  Mediation  des  Herzogs  von  Hannover;  man  möge 
„ihn  damit  zu  flattiren  nnd  dadurch  neutral  zu  bleiben  zn  dispooiren 
suchen''.  —  i^eabsichtigte  Ambassade  nach  Moskau. 


n.April.      Am  17.  April  erneute  Conferenz  zwischen  den  Depntirten  des  Staats, 

de  Lira,  Crnmpricht  und  Romswinckel  über  die  drei  Punkte:  die 

Ambassade  nach  Moskau,  die  Equipage  zur  See,  den  Einschlu?s  des  Her- 
zogs V.  Hannover  in  die  Mediation:  worüber  sich  daan  die  nächsten  Re- 
lationen ?erbieiteo.   

19.April.  Relation  d.  d.  Haag  9./19.  April.  Anf  BImpfang  des  dinisdi- 
sehwedischen  Piojectes  nochmalige  Erklärung,  dass  der  Staat  anr  Kriegs* 
erklftmng  gegen  Schweden  willig  ist,  wenn  nor  die  Minister  der  Krone 
Dänemark  „darin  glelehfidls  diesergestalt  willigen  wollen,  dass  dieselbe 
sahis  commercils  geschehe^.  —  R.  hat  gestern  znmerstenmale  wieder  dem 
Prinaen  von  Oranien^)  in  dessen  Schlafzimmer  aufgewartet;  derselbe 


')  Der  Prin?.  seit  mehreren  Tagen  ausser  Gefahr.  Geht  am  H.  zum  Tiach 
des  Herrc.  Am  2^.  oimml  er  zu  Pferde  aitzeud  aber  die  Garde-Begimenter  zu 
Boss  nnd  sn  Vw  die  Berne  ab;  am  SS.  fingt  er  wieder  an,  mit  dem  Bäte- 
pensioaftr  nnd  den  Depntirten  «sn  besolgniren." 
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dankt  für  des  Ef.  „überaos  grosse  Affection  ond  väterliche  Fürsorge'^ 

Der  Prinz  verspürt  grossen  Appetit,  wollte  heut  aasfahren,  hat  es  aber 
auf  Romswincke!«  Anrntoti  bis  übermorgen  verKihoben  Er  hat  deo  leb- 
haften Wunscli,  den  Kurturstcn,  auch  ihn  völlig  reetitniit.  bald  hier  zu 
sehen  und  .,dcr  Gebiir  zu  recipirtn".  Obwol  Romswinckel  Bedenken  trägt, 
mit  dem  Prinzen  über  ,publi((ue  affuires'*  zu  reden,  so  stellt  er  ihm  doch 
des  Herzogs  von  Lothringeu  Absicht  auf  Ilheiuberg  vor.  2<acli  des 
Prinsen  Heinung  ist  dte  Peitung  zor  Zeit  wol  versebeo.  Am  besten  w<re 
es,  „yief^eü  Beeatzong  solcber  Festang  einen  Abschied  sn  machen  ond 
solchen  je  eher  je  lieber  znm  Effect  sa  bringea'*. 

Aach  Marqaisde  Orana,  dem  Romswinckel  die  Bache  nanmehr 
mitgeteilt  hat,  meint,  man  müsse  die  Erklämng  nicht  abschlagen  und  die 
Sache,  so  gut  man  ktfoDte,  einzurichten  suchen.  Grana  will  diesen  Bohc  heid 
an  den  kflisorlichon  Residenten  Fischer  schreiben  und  ihm  die  endliohe 
Erklärung  in  forma  probanti  mit  dem  allereröten  nuf  Cleve  senden.  Dort- 
hin gedeukt  Grana  selbst,  sobald  erden  Prinzen  gebprocheo,  zum  Em* 
pfange  des  Kurfürsten  zu  geben. 


Am  d2.  April  überreicht  der  kaiserliche  Gesandte  Marquis  de  Grana  22  April- 
seia  Credftif.  —  Der  Münsteriscbe  Vioekanaler  snrMfiblen  erhUt  Ordre 
sieh  an  den  FriedensTerhaadlangen  aech  Nymwcgen  an  begeben;  geht  an- 
nKcbst  nach  Münster  —  Am  25.  treffen  die  braonsehweigisehen  Oesaadten 
?.  Heimbnrg  und  v.  Hake  wieder  im  Haag  ein. 

Am  27.  Apnl  Conferenz  beim  Prinzen:  der  Ratspensionär^  27. April. 
Romswinikel  und  Blaspcil  und  die  beiden  brau  nsch  weigischen 
Abgesandten.  Letztere  brintren  d.is  entscheidende  Votum  ihre  Principale, 
die  zu  Brucbbauscn  zusammen  bleiben  wollen,  bis  man  IjinLrkeit  der  Be- 
schlüsse erzielt  haben  werde,  um  von  dort  aus  (auch  eveotuell  notwendige) 
Instructionen  sogleich  ergehen  lassen  9m  können:  die  Braunschweiger  wür« 
den  sich  den  übrigen  Alliirteu  accommodiren  und  nach  Massgabe  der  iMa* 
jora  agiren,  nnr  dass  ihre  Truppen  nicht  getrennt  nnd  ihre  Lande,  falls 
sie  gegen  Frankreich  agiren  sollten ,  in  genügende  Sicherheit  gesetat  wer* 
den  möchten;  am  liebsten  würden  sie  jedoch  gegen  Schweden  agiren;  Kf. 
mOge  daher  die  Sache  so  dirlgiren,  dass  die  Major»  dähia  insBelen,  dass 
ihre  Armee  gegen  Schweden  gebraucht  werden  möchte.-  Endergebnis  der 
Beratungen:  es  wird  von  allen  AUiirten  die  Rnptnr  gegen  Schweden  de- 
clarirt;  die  dänischen  Minister  sollen  animirt  werden,  die  Sache  endh'cb 
einmal  zum  fSchluss  zn  brintren  ;  tiber  die  Frage,  ob  die  lüneburgiscbcn  Trup- 
pen am  mitzlichsten  gegen  l^'rankreich  oder  gegen  Schweden  zu  gebrauchen 
wären,  baL  man  nur  ^pro  und  contra  quidlilntiret'' ;  Kf.  wird  ersucht  ^alle 
widrige  Ausatreuuugeu  zu.  uichte  zu  muclieii  und  auszutilgen*^  and  darum 
Befehl  anm  Müsch  aa  erteilen,  anch  wenn  seine  Truppen  noch  nicht  eom> 
pletirt  sein  sollten.  —  Daran  schliesst  sich  dann  eine  siemlich  frnchtlose 
Unterrednng  des  brandenbnrgi sehen  Gesandten  mit  den  dänische n, 

51* 
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die  die  äubsidieu  behafs  der  Equipirung  betonen.  —  Am  29.  begtebt  sich 
der  Oberstal Imrister  Frhrr.  v.  Poelnitz  (70m  Kf.  au  den  Prinzen  von 
Oranien  gesandt)  wieder  iweb  Cleve.  —  Graf  Wal decic  wird  dennScbBt 
erwartet. 


Der  KarfUrat  an  die  Gesandten  Romswinckel  und  Blaspeil. 

Dat  Cleve  19./29.  April  1675. 

[Auf  die  Relation  vom  S7.  April.]  • 

April.      Verweist  auf  die  letxte  Relaüoa     Croekows  *)  aae  Wien. 

Weil  Dun  dieselbe,  so  viel  des  Ffirstticlieii  Hauses  Brannsehweig- 
LOneburg  ffthrende  Intention  betrifft ,  schnnrstraeks  tuwider  lanfen, 

als  habet  Ihr  ans  der  Wienischen  Relation  mit  dem  Rraunschweigi* 
sehen  Envoyti  zu  reden  und  deshalb  noehmalen  die  ühcrau.s  grosse 
Inconvenientien,  so  darausi  entstehen  wütden,  vorzustellen,  auch  an- 
zuhalten, dass  man  keine  fernere  Meldung  von  dergleichen  vermeinten 
Neutralität  machen  möchte.  —  Was  den  Marche  Unserer  Armee  he 
trifft,  habet  Ihr  anzuzeigen,  dass  Wir  bereits  Ordre  ertheilt,  dnss  sich 
alle  Unsere  Trouppun  zum  Marchc  parat  halten  sollten.  Was  aber 
den  Aufbruch  und  March  selber  betrifft,  beruhet  aelbiger  auf  die  Re- 
solutiones,  so  wegen  der  bevorstehenden  Operationen  bei  Unser  Ueber- 
knnft  ini  Haag  genommen  werden  müssen.  Selbige  nun  zu  beschleu' 
nigen,  sind  Wir,  naebdem  es  dureb  Gottes  Gttte  sieh  mit  Unserer 
Gesundheit  in  etwas  wieder  gebessert,  entseblossen,  künftigen  Mitt- 
woeb  Uns  auf  den  Weg  su  begeben,  und  weiden  Wir,  naehdem  man 
einen  gewissen  Schluss  der  Operationen  halber  wird  genommen  haben, 
nieht  die  letzten  bei  dem  Anfbmeh  und  Harehe  sein,  hofften  aueh, 
well  Unsere  Armäe  noch  etwas  nflher  stehet  als  die  LQnebnrgisehe, 
selbige  steh  auch,  wo  nicht  eher,  dennoch  ebenso  geschwinde  am  be- 
stimmten Ort  gesteilen  werde.  Es  ist  aber  höchst  nötlag,  dass  man 
zur  Beförderung  dessen  Uns  mit  Subsidien  richtig  an  die  Hand  gehe, 
denn  leicht  zu  ermessen,  dass  Wir  ohne  richtige  Erhebung  der.selben 
Unsere  Armöe  nicht  werden  rnnrehiren  lassen  und  in  den  Stand 
bringen  können,  wie  Wir  es  /.mu  besten  der  gemeinen  bache  ver- 
langen und  verträglich  erachten. 

^   Geituudl4:r  Braadeaburgs  um  Kaiaerbofe. 
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Der  Kurfürst  an  Romswinokel  und  Blaspeil.   Dat  Cleve 

2a/30.  April  1675. 

[Aar  die  BeUtioo  von  89.  April,  die  er  dnrob  Bxpreiaeo  erhelteo.  Abreite  nadi 

dem  Heeg.] 

Es  gereichet  Uns  zu  gnädigstem  Gefallen,  dass  Ihr  alles,  was  zur  30.ApHI. 
Beförderung  der  Ruptur  ndthig,  &o  fleissig  beobachtet.  Wir  wollen 
auch  nicht  hoöcu,  d'd^s  dieselbe  darum  werde  verzögert  werden,  weil 
etwan  aus  Spanien  noch  nidit  genugsarae  Ordre  vorhandcu  sein  möchte. 
Wie  llir  dann  Euch  dabin  zu  bemUheo  habet,  dass  unerwartet  der- 
selben die  Euptur  yon  Dftnemark  forderlicbat  geschehen  möge,  bevorab 
da  ta  besorgen,  dass  wann  Dänemark  es  niebt  tbut,  Sehweden  den 
Anfang  maeben  nnd  dadnreb  eine  Arantage  erhalten  werde.  Und 
können  Wir  aneh  nieht  anders  begreifen,  denn  dass  der  Staat  ohne 
die  Kosten  su  AnsrOstang  der  Oftnisehen  Flotte  in  See  bringen  mflsse; 
dann  in  dem  einem  Stttek  mit  Besablung  der  Kosten  snr  Däaisehen 
Flotte  thun  sie  allein  an  Dänemark  Verguflgung,  Wir  aber  tmd  die 
Übrige  Ailuie  habeu  zu  piactciidireu,  dass  8ie  auch  Unscrtwegeu  eiue 
Flotte  in  See  zu  bringen  haben,  und  können  Wir  nicht  absehen,  wo- 
mit sie  feonsten  die  Ruptur  gegen  bcliwedeu  thun  wollen,  noch  auch, 
dass  das  Werk  in  der  See,  wann  die  Dänische  allein  darin  sein, 
sicher  genug  gehen  werde,  zu  geschwcigen,  dass  es  des  Staats  eigenes 
Interesse  ist,  dass  sie  hierdorek  das  fieeht  erhalten»  ihre  Fk>tte  in  die 
Ostsee  an  sebieken. 

Wir  wollen,  geliebts  Gott,  morgen  noek  gewiss  nach  gebOrter 
Predigt  Una  anf  die  Beise  begeben.  Weil  Wir  aber  Uns  gar  nieht 
lange  alda  aufhalten  noeh  einige  lange  Oeliberationes  abwarten  wer* 
den,  besondem  blos  nnd  allein  mit  dem  Prinsen  tob  Oranlen  die 
uütige  Abrede  nehmen  wollen,  so  finden  Wir  nicht  nötig,  einige  Rätbe 
mehr  mitzubringen,  besondern  Ihr  habet  das  Werk  indessen  Üeissig 
tortzusetsen,  damit  gegen  Unsere  Ankunft  alles  richtig  sei. 

Vom  3.  bis  13.  Mal  AufenUialt  des  KarfUrsten  im  Haag. 


Brauiischweigischc  Erklärung.    iSig.  Haag  7.  Mai  1675'). 

Die  Minister  von  I.  D.  von  Braunschweig- Llinehurg-Osnabrüek,  7.  M»i, 
-Gelle  and  -Wolfenbattel  deelariren  dass  1.  L I.  D.  O.  D.  Ihre  Troappen 

Hiervon  Abschrift  oaoh  Wieo  und  CopeDbageu. 
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wollen  gebranchen  iMsen  allenthalbeii',  da  die  bohe  Allirte  es  gut 

finden  werden,  jedoch  dass  mau  ihucu  Mittel  weise  und  an  Hand 
gebe,  wie  ilirc  Lande  in  Sicherheit  sein  können;  welche  Sicherheit  sie 
nicht  haben  oder  finden  künuen  als  darin,  dass  sie  ihre  Armee  an 
Dero  Ijande  zielion  und  dieselbe  damit  bedecken  und  deieudiren,  :  oder 
in  der  Guarai  tie,  so  I.  D.  Herzog  Johann  Friedrich  ihnen  offerirt  bttt 
wider  Schweden,  mit  der  Condition,  daas  1. 1. 1.  D.  D.  D.  Ihre  Troup- 
pen  nicht  agiren  Hessen  in  denen  unteren  Circulen  des  Beicbs,  aondern 
gegen  dem  Rbein  oder  HoebteataebUnd,  nnd  daaa  bei  der  Dnrcbmsroh 
der  Trouppen  ibrer  AlliHen  Sie  eine  dergleicben  Gondnite  bielten,  dass 
Sebweden  daber  keinen  reebtmftBBigen  Praetext  einer  Offenaion  oder 
ala  einen  Aetnm  der  Feindseligkeit  es  anfnebmen  kdnnte  :|. 

Friedrieb  yod  Heimburg.   Lewin  Adam  Hake. 


E  n  t  w  u  r  (. 


Den  12.  Mai  1675 

bat  de  declaratie  van  den 
OrloL'  ende  by  gevolge  de  Kup- 
ture  sal  werden  gedaen  op  den 
15.  Juni  1675  n.  at  orer  all  ende 
alomme. 

Dat  H*  ü.  M.  ende  haere  Höge 
Geallieerden  te  yreeden  ayn  tot 
atarker  exeentie  van  de  gemelte 
alllaneie  in  aee  te  brengen  ende 
met  de  Vloot  ^an  Syne  Gen.  Maj. 
van  Deneniarken  te  conjungecren 
negen  schepeu  van  Orlo^  ende 
Syne  Maj.  te  versouckeu,  soo  aU 
gy  versoucken  by  desen,  dat  Dc- 
selve  wil  equipeeren  ende  in  see 
brengen  aeatien  aebeepen  van 
Orlog  ende  ten  dien  eynde  aen 


Haag  12.  Mai  1675 

1.  Dass  die  Declaration  des 
Kriegs  uud  der  Kuptur  roII  ^e- 
schehen  den  Ö./15.  Juni  lt>25 
Uberall. 

%  Das»  1.  Hoebm.  nnd  ibie 
bobe  Alliirte  anMeden  sein:  n 
desto  stftrker  Ezecation  der  ge- 
motten  Allianee  In  8ee  an  bringen 
und  mit  I.  Kön.  M.  von  Däne- 
mark Flotte  zu  coujuugiren  9 
Orlogschiffe  und  I.  Maj.  zu  er- 
suchen, wie  Sie  dann  liierniit 
ersuchen,  dass  Sic  16  Orlogschiö'e 
equipiret  in  See  bringen  wollen, 
nnd  zu  dem  Ende  an  S.  M.  wol- 
len beaablen  600000  Gulden  en 


^  Hitnron  Abielirift  naeh  Wi«s  md  Copoohtgen. 
^  Goae.  BlMp«IL 
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Das  iiuagur  TrotocolL  gQ7 

SyiiG  Maj  soUen  betaelen  600000  eonfonnitö  ood  Mif  den  Fast  von 

Golden  in  eonformitö  ende  op  besagter  Alliant. 

den  Foet  van  de  voorsc.  alliautic. 


Dat  de  voorsc.  uegea  schee- 
pen  zee  suDen  houden  endo  by 
Sjne  Miy.  Vloot  Yerblyren,  eoo 
lang  het  aelve  nae  EeemanBchap 
Mü  eoonen  geschieden»  Ende  dat 
mit  deselve  Yloot  mitogadera 
oDote  de  Tooner.  negen  eeheepen 
vigoureotelyek  ende  mette  meeste 
naedruek  tegeiLs  den  vyiuit  t^ul 
werden  gea^ecrt,  insgelycks  val- 
gens  ende  in  conformitö  van  de 
gemaektc  alliaatie. 

Ende  indien  de  Höge  Gealli- 
eerden  eonden  mögen  goet?inden 
de  Tooree.  Vloot  te  yergrooten, 
dat  alsdan  op  gelycke  veet  de 
Tefgrootioge  so  van  de  Vloot  ah 
ran  de  Snbsidien  sal  werden  ge- 
daen. 

Ende  wat  belangt  de  Vloote, 
die  in  de  Tolgende  Campagne 
sende  mögen  werden  geemplo- 
yeert,  dat  daroever  by  de  Höge 
gealBeerden  in  den-  maent  Tan 
Deoember  1675  of  Jannarins  1676 
sal  werden  geooncerteert 

Dat  de  Toorscr.  negen  schepen 
HO  haest  doenljck  geequipeert,  in 
zee  gebracht,  ende  naer  Syne  Maj. 
Vloote  gcsonden  suUen  werden. 

„Aldos  in  de  eonferettto  ge- 
henden den  12.  Mai  1676  gear^ 
resteert  ende  vast  gestelt  by  dy 
Hinisters  van  alle  de  Höge  Ge- 
aliieerden.  Jedoeb  by  die  vao 


3.  Dass  die  vorgesagte  neun 
SeliifTe  See  halten  sollen  nnd  bei 
I.  M.  Flotte  verbleiben,  so  lange 
solehes  naeh  Seemannsebaften 
soDe  geseheben  können,  nnd  dass 
mit  derselben  Flotte  nebst  den 
vorbesagten  9  Sobilfen  vigonren- 
eement  ond  mit  dem  meisten 
jS' achdruck  ^^e^en  dcu  l  eiiid  soll 
agiret  werden,  zufolge  und  in 
Coutormität  der  gemachten  Ai- 
lianeej 

4.  und  indem  die  höbe  Ge- 
a]liirten  gnt  finden  sollten  die 
▼orbesagte  Flotte  sn  Tergrdssern, 
dass  alsdann  solehe  Vergrtoemng 
sowol  der  Flotte  als  der  Sab- 
sidien  auf  gleichen  Fuss  solle 
geschehen; 

5.  und  soll  weisen  der  Flotte, 
so  bei  folgender  Canipaf,^ne  ge- 
braucht werden  soll,  unter  den 
AllUrten  im  Mooat  Deoember  1675 
oder  Januarii  1676  Abrede  ge> 
nommen  werden. 

6.  Dass  die  Torbesagte  nenn 

Schiff  sobald  thunlich  equipiret 
und  in  ."Dec  gebracht  und  zu  I.  M« 
Flotte  sollen  gebracht  werden. 

„Also  in  der  Confevenoe,  so 
den  12,  Mai  1676  gsbaltsn,  be* 
seblosseo  too  aJleo  Ministris 
der  hoben  Allibrten;  dieWnistri 
aber  von  I.  K.  M.  zn  Dinemark 
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V.  Braodaobiirg  aod  die  Niederiaade.  1612—1615. 


Syue    Cou.   Maj.    vau    Deiie-  habtuü  bub  6pe  rati  aogcuom- 

marcken  alleen  Mb  «p«  rsti  men.* 

aengeoominen.'* 


Das  Haager  Protoeoll  vom  15.  Mu  1675 

lö.  .Mai.  ^Ileutc  den  15  Mai  lC7ä  siud  in  derCammer  und  in  Praesenz  Sr.  Höh. 
des  Piiuzeii  von  Oranien  und  des  Uerru  Rathpensinartus  Fagel, 
Maregnaald,  Tan  Renawondeoi  ran  Haren,  ter  Boreb  ood 
Gockioga,  Ihrer  HochmOgeoden  Depotirteo  so  den  ausläudiscben  Sacben» 
erecbienea  der  H.  Marqais  de  Orana  uad  der  Ritter  Crampriehi 
wegeD  L  Kaiserl.  H.,  Don  Manuel  Francisco  de  Lyra  von  1.  Cathol. 
Maj.,  Romswinckel  wegen  S.  Cb.  D.  an  Brandenburg,  Heimbnrg  ood 
Hake  weften  1. 1. 1.  D.  D.  D.  der  Herrn  Herzogen  zu  BraunsehweiK  und 
Liiueburg  Osnabrütk,  -Colle  und  -Wolfcubüttel,  und  ist  alda  nächst  reifer 
ErMagotig  ^Mttgefuuden,  wie  dann  mittelst  diesem  gutgefunden  and  fetitge* 
bteliet  wirJ^  : 

Dass  die  gesamte  Alliirte  alle  kräftigste  Devoirs  anweadcQ  aoUeu, 

I.  K.  M.  SU  Dänemark  xu  diaponiren,  daaa  Sie  Ihre  Armee  von 

effectivc  agiren  lassen  mi^^en,  sowol  wider  den  Kuui«;  in  Schweden 
im  Bremischen  als  j^egeu  den  Herren  Herzog;  von  Braunschweig- 
Hannover,  dafenie  8.  D.  reaolviren  sollten,  des  Königs  von  Frank- 
reich oder  Schweden  Partei  anzanehmen  oder  aa  1. 1.  K.  K.  Majestäten 
einige  Troappen  za  Beuden  oder  gegen  Jemandes  der  hohen  Allürteo, 
and  in  epeeie  gegen  S.  Ch*  D.  zu  Brandenburg«  einige  Uoatilitäten 
fttrzunebmeD. 

Dass  die  Armee  der  Herren  Herzogea  von  Braunsehweig,  Biecbofen 
von  OanabrUek,  Celle  nnd  Wolffenbüttel  |:  ihren  Marseh,  interim 
oder  bei  ProTieion*),  naoher  oder  in  der  Gegend  Bonn  nehmen 
soUen  :|.   Im  Fall  höehatged.  S.  K.  M.  zn  Dänemark  nicht  sollten 

kennen  diaponiret  werden,  mit  Dero  Armee  von  Mann  im  Bre- 
mischen gegen  Schweden  oder  auf  obgesetzten  Fall  ge^en  den  Herzog 
von  Hannover  zu  agiren,  uiul  dauu  Cliuir.  U.  Ijcliuden  sollten, 
dass  im  Fall  Dänemark  obgesetzterma.^sen  niebt  agiren  wollte,  Sie  zu 
Ihrer  Rettung  der  LtJoeburgiscben  Armee  bedurften,  oder  wann  gleich 
Dänemark  obgesetztermässen  agireu  wollte,  die  ISotb  solches  erfordern 

0  CoDC.  V.  Somnits.  Dar  boUäodiiche  Text  gedruckt  UA.  III.  ä.  ÜO 
^  Im  boU.  Text  nnr:  by  profiaie. 
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m(k}bte:  \:  dass  in  beiden  obgesetzteu  Fällen  die  LQneburgische  Armee 
gegeo  Schweden  lolle  oboe  einige  Säamnfls  effeetive  gebraucht  werden.  :| 
lodenen  mOgen  die  Henoge  von  Braanschweig  |:die  Ten  Han- 
nover  TenprocheDe  Onaraatie  annehmen:!,  anf  Art  nnd  Weise  wie 
die  Herren  Ton  Heimbnrg  und  Hake  den  8.  dieses  berichten,  |:der- 
selben  geniessen,  bis  sie  reqniriret,  ihre  Armee  gegen  Schweden:! 
zu  employiren ;  und  dieselbe  folgend»  in  oder  an  ihre  Laude  ^o- 
kommen,  i:  und  Böllen  auf  sülcheu  Fall  vorbenaiinte  Herzoge  von 
ßrauuschweig  und  Mineburg  wider  Schwedeu  tjflective  in  die  Kiiptur 
treten  :  |.  Sollte  es  «ich  begeben,  dass  T.  1. 1.  D.  D.  D.  attaquuct  oder 
iovadiret  würden,  soll  auf  solcheu  Fall  1. 1. 1.  D.  D.  D.  frei  stehen, 
Ihre  Armee  dahin  ko  derselben  Defension  su  führen,  zufolge  des 
Traetats. 

Alle  diejenigen,  die  Frankreich  nnd  Schweden  mit  ihren  Waffen 
wider  Jemandes  von  den  AUiirton  nnd  namentlieh  S.  Gh.  D.  in  Bran* 
denburg  assistiren  würden,  sollen  als  offenbare  Feinde  Ton  den  sämt- 
lichen hohen  AHiiHen  tractiret  werden. 

Der  Tsg  der  Ruptur  von  selten  aller  AUiirten  soll  publicirt  wer- 
den und  beginnen  den  15.  Juni  neuen  btils.  Die  llei/.oire  von  iiiaun- 
i»cn\veig  I :  aber  reguliren  sicli  in  diesem  Puuct  uach  dem,  so  obätebt:|. 

In  Gegenwart  meiner.  H.  Fagel'). 


d.  d.  Cleve  11./21.  Mai  16»ö  tiitschnldigt  «ieh  ikr  Kurfürst  gegen-  21,  Mai. 
über  dem   Itatspensiouariiis   Fagel,  (Ja-s  tr  bei  .-.eiueui  techkuoigen  Aaf- 
bruih  auä  Uuiii  Uuug  thu  uicht  ii<)l)i  huhv  t^prechcn  köuneD;  versichert  ihu 
seiuer  betstäudigeu  Guost  und  will  ihm  hiermit  heinc  Desiderien  („seiuer 
Volrermttgsnhiit  nach*^)  Docbmals  beHernsasen  reeomnandirt  habea. 


Der  KarfUrst  an  die  Gesandten  Kuinswinckel  und  Biaspeil 
nach  dem  Haag.    Dat  Cassel  19^29.  Mai  1675. 

[Wsnm  dl«  IflaabtirgiMhra  Trappen  nieht  in  Plandwa  aood«n  In  Breniiehen 

agiraii  aoUM.] 

Laut  Helutioo  Fr.  v.  Brandt»  d.  d.  Mai  1675,  dereu  Extraot  29. Mai. 

aubei  folgt,  be&tebt  niao  in  Dänemark  „fast  und  nnbeweglirh'*  darauf,  dass 
die  LürieburgihcbeD  Truppen  oioht  nach  FiaaderQ  geheUj  aondern  im 
Bremisobeo  wieder  Schweden  agifea. 

')   Hiervoa  2  üopiea  nach  Wien  and  CopeDbagen. 
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V.  BraodeDbnrg  und  die  Niederlude.   167Ü  — 1675. 


„Nun  lindcu  Wir  die  ürsacheu,  welche  der  Reichscanzier  augeluhrct. 
mehr  denn  zu  erheblich,  sind  auch  dabei  sonderlieh  hoeh  interessiret,  für- 
uchmiicit  weil  an  des  Herzogen  von  Ilauoovcr  liuplur  nicht  mehr  zu 
sweifeln.  Ihr  habet  demnach  dieses  Werk  aofs  beweglichste  In  dem  Haag 
TorsoBtellen,  dasjenige,  was  der  von  Brandt  vorschlägt,  ananfUhren  nnd 
es  dahin  an  Hebten  soeheni  dass  dasjenige,  was  wegea  der  Lflneborgisehen 
Trappen  im  Haag  abgeredet,  also  exeqnirt  werde,  ond  Wir  solcher  Armee 
auf  allen  Fall  versichert  sein  mögen.  Wosq  Ihr  dann  noch  diese  awei 
Ursachen  ananfubren'*: 

«1.  dass  an?  der  jüngst  ctitstandcnen  Revolte  einiger  Regimenter  ge- 
nniT  -im  ubzonehmen,  dass  selbige  Truppen  nicht  ins  Flandrische  wollten, 
und  dann 

2.  dass  allem  Ansehen  nach  Frankreich  ßo  vit^fiureus  in  Flandern  diesen 
Sommer  nicht  agireti,  äuuderu  vielmehr  eine  gute  Anzahl  von  denen  dahiu 
destinirten  Trappen  nach  dem  Oberrheiostrom  marchirea  lassen  würde, 
weil  sie  des  Monte enccoli  March  nnd  Vorhaben  sonderlich  apprehendirten, 
and  würden  also  verhoffentlicb  des  Prinsen  von  Oranlen  Ld.  anch 
für  die  LUnebnrgisehe  Trappen  ihnen  alda  bestant  sein.^ 

„Dasjenige  was  Wir  hieranter  am  meisten  fürchten,  ist,  dass  wann  bei 
Spanien  nod  Holland  nicht  zn  erhalten  sdnid-  die  Lünebnrgischc  Truppen 
zn  erlassen,  Dänemark  solchen  Falls  schwerlich  zum  Ernst  werde  zu  bringen 
sein;  welches  last  daraus  erscheinet,  dass  der  Keich-canzler  angeführet: 
I.  M.  nnd  Wir  hätten  grade  Ursache  uns  zu  bedenken,  ob  Wir  Uns,  wenn 
Obiges  nicht  geschehe,  weiter  engagiren  wollten.^ 
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Abele,  Christoph,  Kaiserlicher  Ge- 

heimeecretär  210.  21^  ZÖS  112.  i 
Acbmed  Koprili,  Grossvezier  der 

Pforte  2LL  | 
vao  Acbtienhoven,   Isaao  Pauw,  | 

staatischer  Gesandter  io  Berlin  G22.  | 

122  fgg.  I 
Adelheid  (Adelaide  Henriette  v.  Sa-  ! 

Toyen),  Kurfurstin  von  Baiero  4r>.'»  ' 
deSt.  Aigoao,  Doc,  üegläckwünscht 

im  Auftrage  des  Königs  Prinz  und 

Prinzessin  von  Orleans  ^ 
Albert  Friedrich,    Markgraf  von  ' 

Brandenburg  (Sohn  des  Karfürsten) 

GO.    Patengescheck  für  ihn  767. 
Alexei  MichailowitBch,  Zar  von 

Moskau  2QL 
Altorf,  kaiserlicher  Postmeister  zu 

Rheinbaasen  31 G. 
Amalie,   Prinzessin   von  Oranien, 

geb.  Gräfin  Solms-Braunfela  7G9fgg. 
Amerongen,  Godert  Adriaan  Baron 

van  Reede,  Heer  tot  A.,  Gesandter 

der  Generalstaaten  in  Berlin  HO. 

113.  122,      m.  im  isa,  in 

Hamborg,  in  den  Niederlanden  270. 
281.    In  Holland  770—775.  122.  i 
V.  A  mpr  Inger,  Job. Caspar,  Deutsch-  ' 
ordensmeister,  Yicekönig  von  Un- 
garn 225*  52L 
Anhalt,  s.  Johann  Georg.  i 
d'Aojoa,  franz.  Regiment.  28i  i 


Anna  Gonzaga,  Wittwe  des  Pfalz- 
grafen Eduard  22i 

Anton  Ulrich,  Herzog  von  Braun- 
schweig- Wolfeubüttel,  empfängt  die 
Gesandtschaft  Blaspeils  6Mfgg> 

Arenten,  Johann,  schwedischer  Ge- 
sandter in  Mainz  K't.'S. 

Arlington,  Graf,  engl.  Minister  hL 
7H7. 

V.  Arnim,  braodenburg.  Lieutenant. 

d'Artagnan,  verhaftet  den  Grafen 
de  Lauzun  22.  22x  Marschirt  nach 
Dijon  iL 

August,  Herzog  von  Sachsen,  Ad- 
ministrator des  Erzstifts  Magdeburg 
173  fgg.  112.  212^  2Ö2.  Ü2S. 

August,  Prinz  von  Sachsen- Weissen- 
fels,  Sohn  des  vorigen,  wirbt  für 
Kurcöln  1A±  m  279. 

August,  Herzog  zu  Schleswig-Hol- 
stüin,  korbraudeob  Generallieute- 
nant,  Gouverneur  der  Festung  Magde- 
burg 472.  ßiilL  Expedition  ins  Loth- 
ringische 673 fgg.  Weitere  Instruc- 
tionen an  ihn  675— G77.  781. 

Badeuhausen,  Regner,  Hessen- 
Casselischer  Gebeimer  Rat,  Abge- 
sandter der  Landgräfin  in  Seesen 
232, 
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Bampbiold,  staatiscber  Obrist,  seiD 
Re}fiment  io  Cölo  133. 

Bann,  Cberalier,  eogliscbor  Abge- 
sandter,in  Paris  47.  51. 

Banz,  Abt  von,  Abgesandter  des 
Kaisers  in  Dresden  173^  IHO— lb2 

Bartbels,  Kaufmann  >>f)<i. 

l^auriuann,  Secretär  des  Bischofs 
von  Strassburg  708. 

Bcaujoly,  franKÜeiscber  Spion  M. 

Betick,  Jean,  braudonburg.  Agt-nt  in 
Paris  ÜlL  03» 

de  Bellefonds,  französ.  Marschall. 
2iL  Ifi.  liäi  Verbannt  Üö.  Im  kö- 
niglichen Hauptquartier  5'20. 

2u  Bentheim-Steinfurt,  GrafMo- 
riz  I2L 

do  Bergeick,  Baron,  Abgesandter 
der  spanischen  Niederlande  an  den 
Kf.  88.  244.  249.  275. 

V.  Berlepsch,  Otto  Wilhelm,  kur- 
brandenborg.  Obrist  und  Scbloss- 
hauptmann,  Abgesandter  an  den 
kursächsischen  Hof  1 7.^).  Noch- 
mals in  Dresden        -l»ö.  401. 

Bernhard,  Herzog  von  Sachsen- Jena 

m 

de  Berny,  Marquis,  Sohn  des  Mi- 
nisters Lionne  H. 

Bortram,  kurmainzischer  Kanzler 
liÜlfgg. 

Bortrams,  Constantin,  Deputirter 
Kurtriors  für  den  CÖlner  Recess  liT. 

de  Beton,  französ.  Commandaot  in 
der  Festung  Grave  188. 

van  Beverningk,  Hieronymus,  Ab- 
gesandter der  Generalstaaten  liL  556. 
773. 

Beverwert,  holländisches  Regiment 

de  Beyer,  Johannes,  Deputirter 
Nassaus  für  den  Cölner  Recess  ÜL 

de  Bidal,  französ.  Resident  in  Ham- 
burg t>58. 

Biolke,  Steoo,  schwedischer  Reicbs- 
rat  liL 

Bilnitz,  mfinsterischer  Obrist  108. 


Björaclou,  schwediacbcr  Reichsrat 

15L  12.  52.  ^ 
Blaspeil,    Werner  Wilhem,  clevi- 
j       scher  Regiernngsrat,  brandenburg. 
I        Gesandter  im  Haag,  beim  Kurfürsten 

von  Cölo         Ms  92fgg.  121  fgg. 

Geht  auf  seinen  Posten  nach  dem 
[  Haag  zurück  12£L  Io  Brüssel  358. 
I        HiiH.    Nach  den  Niederlanden  zu 

den  Alliirten  abgefertigt  fi2fii  G32— 

Üll  ML  laiifgg. 

V.  Blumenthal,  Christoph  (.'aspar, 
'  kurbrandenburgischer  Geheimer  Rat, 
Gesandter  in  Kopenhagen  240.  An 
Kurmainz  22L  30Ö-  An  Knrtrier 
2153.  ■'>>>4-:;07.  aj2.  Im  Hauptquar- 
tier des  Kf.  Verhandelt  mit  den 
branuschweig.  Abgesandten  3ä3x  An 
i        Celle  113. 

V.  Blumenthal,  Hauptmann  -ij.^. 
V.  Böckhorst,  kurcöloischer  Abge- 
sandter in  W.ien  LLL  133.  124^ 
de  Bonfleur  (:64. 
de  Bonoeil,   Introductour  des  am- 

bassadeurs  5iL  521L  53:^ 
ter  Borch,  Deputirter  der  Generali- 
!       tat  8üa. 

Bossu,  Graf,  Abgesandter  des  Gr. 

Mouterey  77t>. 
de  Bouillon,  Cardinal,  Grossalmo« 
senier  der  Krone  Frankreich  Iii.  53. 
do  Bouillon,  Duc  L& 
I     de  Büurlemont,  Comte  GG4.  66*j. 

Buornonville,    Alezander  Herzog 
j        v.,  Höchstcommandirender  der  kai- 
j        serlichen  Armee  gegen  Frankreich 
I       428.    Neues  Commando  <i2<i-  Im 
I        Elsass  G63fgg.  «IGfgg. 
V.  ßoynebnrg  3ii2. 
Brakel,  Präsident  in  der  Versamm- 
lung der  Generalstaateo  769. 
V.  Brandt,  Christoph,  karbranden- 
burgischer  Geheimer  Rat  und  Kanz- 
I        ler  der  Neumark,  Gesandter  iu  Stock- 
.       holm  üL    Soll  nach  Wien  gehen 
'       MG  •  355.  5fi5.  6311.  tilL  653. 
I    V.Brandt,  Friedrich,  Bruder  des  vo- 
I       rigeo,  kurbrandenburgischer  Resi- 
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deot  in  KopeohageD  BÜ2. 
809.  810. 

Brandt,  Jobaones,  Deputirter  von 
Werden  nnd  Dortmund  für  den 
Cölner  Recess  älL 

Brasser,  Dietrich,  staatiscber  Obriet, 
Gesandter  bei  ßraanschweig-Lüne- 
burg  2AIl  f!a2fgR.  ISä 

Braunscbweigs.Aoton Ulrich,  Ernst 
August,  Georg  Wilhelm,  Jobann 
Friedrich. 

Brembt,  holländ.  Regiment  128. 

de  Briole,  Begleiter  des  Marquis 
de  Vaubrun  303. 

Brocken d orf,  knrbrandenb.  Agent 
in  Danzig 

Brnjnincx,  Hamel,  ataatiscber  Resi- 
dent am  kaiserlichen  Hofe  2i3,21iL 

V.  ßuckingham,  Herzog,  englischer 
Minister  42.  {iL 

V.  Bülow,  schwedischer  Obrist  HfiS. 

Bnnt,  Evert,  Kamroerdiener  G02. 

V.  Bnrkersrode,  kursächsischer Ge- 
heimer Rat,  Abgesandter  in  Wien 
TOS. 

Barchart,  Rittmeister  333. 
Butendach,  Jobannes,  Vicekanzler 
der  Regierung  in  Halberstadt  3H«;. 

V  Catbeck  (v.  Morrien  zu  Calbeck), 
Deputirter  der  clovischen  Ritter- 
scbart  (dAs 

Campmann,  kurbrandenburgischer 
Secretär  im  Haag  124. 

Canon,  Präsident  des  Herzogs  von 
Lothringen,  in  Paris  tüL  Reist  ab  12^ 
274.  22iL  üIL 

V.  Canstein,  Raban,  knrbrandenb. 
Geheimer  Rat  nnd  Rammerpräsident 
141.  Abgesandter  des  Kf.  in  Celle 
231.238;  in  Seesen  23ä.  Instruction 
nach  Braunschweig  241  —  245.  Re- 
lationen von  dort  244—254.  Schrift- 
wechsel mit  Kf.  341  fgg-  459. 

de  Capliers,  Baron,  kaiserlicher 
Kriegecommissarius  3^1.  0211  707. 

Caprara,  Graf,  kaiserlicher  General- 
wachtmeister 212.  2IiL  5ÜL 


Caprara,  kaiserl.  Regiment  507. 

V.  Caatell,  Graf  Wolf  Dietrich,  Ober- 
prüsident  des  Markgrafen  von  Bran- 
denburg-Baireuth  2üL 

Celle  8.  Georg  Wilhelm. 

de  Ghamilly,  Graf,  Generallieute- 
nant 12.  22,  4fL  14.5. 

de  Charrost,  Comte,  Capitaine  des 
Gardes  du  corps,  tritt  seine  Charge 
j       ab  EiL 

I     Cbassao,  franzosischer  Resident  in 
I       Dresden  IM^  mh 
I    Chauvet,  Jeremias,  lüneburgischer 
I       Generallieutenant,  comroand.  im  El- 

I  B&SB  (m.  Üfii.  Qiifi. 

Chavagoac,    kaiserl.  Generalmajor 

,  Ö2L 

'    de  Chiverny,  französ.  Gesandter  in 

I       Wien  m 

Christian  V.,  König  v.  Dünemark 

290  und  passim. 
Christian  Ernst,  Markgraf  von 
Brandenburg-Baireuth,  empfängt  den 
Gesandten  des  Kf.,  Otto  v.  Schwerin 
d.  J.  -2.^^-938. 
Christian  Louis,  Herzog  v.  Meck- 
lenburg-Schwerin 244. 

I  Christoph  Bernard  (von  Galen), 
Fürstbischof  von  Munster  4iL 
Empfangt  die  Gesandtschaft  Bla- 
speils  imifgg.  m  142.  IM  fgg.  pas- 
sim. 

Claudia  Felicitas,  Prinzessin  von 
Tirol  573.  verm.  mit  Kaiser  Leo- 
pold G06fgg.  filiL 

de  Clervault,  spanischer  Gesandter, 
im  Hauptquartier  des  Kf.  073. 

V.  Cloot,  münsterischer  Obrist  55H. 

Colbert^Jean  Baptistc,  franz.  Mi- 
nister, Intendant  de  la  maison  du 
Roy  Ifi.   Streit  mit  Lonvois  22.  liL 

de  Colbert-Croissi,  Marquis  Char- 
les, französ.  Gesandter  540. 

de  Cond  6,  LudwigPrinz,, Monsieur  le 
Prince*  Ig.  12i  Mit  dem  Commando 
gegen  Holland  betraut  22»  IL  Fe- 
tirt  den  Prinzen  und  die  Prinzessin 
von  X)rl^an8  äL  22.    Commando  48. 
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Rendezvous  bei  S6dan  7£.  Gene- 
raltssitnaB  der  Armeen  am  Rhein 
llGfgg.  Liegt  blessirt  in  Emmerich, 
in  Lebensgefahr  ^'^•''>.  Auf  dem 
Kriegsschauplatz    284.     In  Metz 

311  fgg.      516  fgg.  eaüfgg. 

Consbrach,  Amtmann  za  Enger. 

Constanz,  Dechant  von  391. 

de  Conti,  Prinzessin  5lL 

de  Courtin,  Bonore,  franz.  Diplomat 
liL  Maltre  des  requestes  11.  Als 
Gesandter  nach  Schweden  HL  iiL 

V.  Crampricht,  Ritter,  kaiserlicher 
Gesandter  im  Haag  IM  US.  ^ 
741.  Verhandelt  das  Haager  Proto- 
coll  m 

de  Cruquy,  franz  Marschall.  IIL  12^ 
llL  GfL  fiL    Verbannt  ha  120. 

de  Crequy,  Madame,  Geroalin  des- 
selben 

V.  Crockow,  Lorenz  Georg,  branden- 
bnrgischer  Hof-  und  Legationsrath, 
Gesandter  in  Paris  12.  1^  Rela- 
tionen aas  Paris  lf>— 81.  85,  IQL 
m  m  IIL  In  England  Olli.  aüL 
372.  Relationen  vom  Kaiserhofu 
565-G02, 

Crom  well ,  Oliver  IL 

DailU*,  Martel,  Banquier  in  Paris  RL 
v.  Dalwigk,  hessen-casselischer  Ge- 
heimer Rat,  Abgesandter  der  Land- 
gräfin  in  Seesen  238. 
V.  Dalwigk,  schwedischer  General- 
major 

de  Dange  an,  Marquis,  französischer 
Gesandter  am  kurpfalzischen  Hofe 

aüä.  • 

Derfflinger,  Georg,  kurbrandenbur- 
gtscher  Kriegsrat  und  Feldroarschall 
IZL  Gesandtschaft  im  Haag  1113 
-798. 

Diethardt,  brandenb.  Obristliente- 
nant  in  Wesel  222. 

von  Dietrichstein,  Purst,  Oberst- 
hofmeister der  regierenden  Kaiserin 
208  fgg. 


V.  Dona,  Graf  Christian  Albrecht  b!L 

V.  Dona,  Burggraf  Friedrich  r>68. 

V.  Dona,  Graf,  fällt  im  Gefecht  ao 
der  Lahn  355. 

V.  Dönhoff,  Graf,  polnischer  Ge- 
sandter in  Wien  üäL  522. 

V.  Dönhoff.  Graf,  Abgesandter  des 
Kf.  GüL 

Dorothea,  Karfürstin  von  Branden- 
burg 3iL  m.  1Ü2-  m  2öL  m 

Dorsch,  kaiserl.  Kriegsrat  und  Ge- 
beimsecretär  218. 

Douffet,  kurcölnischer  Resident  in 
Brüssel  III. 

Downing.  Sir  Georges,  englischer 
Gesandter  im  Haag,  in  England  ge- 
fangen gesetzt,  tiL  UiL  lüß.  Ißlh 

Dünoewalt,  kaiserlicher  Obrist 
683. 

Daifhois,  Dr.,  Deputirter  der  clevi- 

vischun  Landschaft  Ifil. 
Dupay,    lothringischer  Reiterobrist 

274.  27iL 

de  Du  ras,  Dnc,  franz.  Lieutenant 
gßneral  liL  üiL  Liegt  in  Ahrweiler. 
31.3.  44.3. 


j  Eberhard,  Herzog  von  Wurttem- 
I       berg  2M.  lÜL  mtgg- 

E  d  I  i  Q  g  e  r ,  knrbrand  enburg.  Obercom- 
i  missarius  (Proviantmeister}  22ä.  2IiL 
i     V.  Eggeberg,  Fürstin  2ili 

Ehrensteen,  schwe  d  ischer  Gesandter 

im  Haag  COQ.  iNl 
d'Elboeuf,  Duc,  mit  einem  Com- 

maodo  betraut  >^ 
Eleonore  (Gonzaga),  Kais  -VVittwe 
21L  312.. 

Eleonore,  deren  Tochter,  Gemalio 

König  Michaels  von  Polen  21B^ 
Eleonore,  LandgräSn  von  Ucssen- 

Rheinfels  ai5x  323. 
Eleonore  Magdalene,  Prinzessin 

von   Pfalzneuburg  Ml  578. 
Elisabeth  A  malie  ,  Pfalzgräßn  von 

Neuburg  Ml. 
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Elisabeth  Charlotte  t.  d.  Pialz, 
Herzogio  von  Orleans  21L  BQ.  äL 
Empfang  bei  Hofe  32fgg.  39,  Von 
einem  Prinzen  entbanden  £i2iL 

V.  Eller,  Wolf  Ernst,  kurbranden- 
burgischor  Generalmajor  107.  404. 
515.  560.  5fi2,  QÜB. 

Em  er  ich,  Kapuzinerpater,  Beicht- 
vater des  Kaisers  Leopold  205fgg. 

V.  Ende,  Radolf,  läneborg-celliscber 
Cieueralmajor  (>(><'». 

d'Enghien,  Duc  „Monsieur le Duo", 
fraozös  Feldherr  22.  52fgg.  US. 

V.  Eppe,  Philipp  Emerhaus,  staati- 
scher Obrist  IM.  liÄ 

Ernst,  Landgraf  von  Hessen-Rhein- 
fels l(it>.  Schriftwechsel  mit  dem 
Kf.  321—329. 

Ernst  August,  Herzog  von  Braun- 
schweig -  Osnabrück  239  fgg.  42ß. 
Betreibt  den  Waffenstillstand  mit 
Frankreich  491  fgg. 

d'Espance,  Louis  de  Beauveau 
Oomte  d'E.,  brandenburg.  Geoeral- 
lieuteoant,  an  Kurmaioz  gesendet 
297. 

Essen  s.  Salome. 

d'Estrades,  Comte  53.  Comman- 
dant  von  Wesel  üja  2aiL  Ü2IL  Wird 
in  Mastricht  erwartet  544.  .547. 

d*Estr6e8,  Comte,  coromaodirt  die 
franzos.  Flotte  3Il  IL 

Fagel,  Caspar,  Griffier  112.  Rats- 
pensionär  von  Holland  7H5. 78G.  Conf. 
mit  den  scbwed.  Medialoren  787, 
mit  Pölnit»  liiS.  läL  792.  mit  Derff- 
linger  lÜL  798,  Verhandelt  den 
Haager  Becess  798  fgg. 

Fargel,  brandenburg.  Regiment  3f)7. 
65L  m 

Ferdinand  (von  Fürstenberg),  Fürst- 
bischof von  Paderborn  10«,  19(1. 
433.  Empfängt  Stratman  und  Mein- 
ders  513. 

Ferdinand  Maria,  Kurfürst  von 
Baiern  HL  Empfangt  Schulenburg. 
44iL   Resolution  458-459. 


I     Feri,  Secretar  der  Fürsten  Lobko- 
witz  m. 

de  Feucquieres,  Comte,  geht  als 
Gesandter  an  die  süddeutschen  Höfe 
Iß.  82,  Für  Schweden  in  Aussicht 
genommen  M.  <>30.  691. 

Fischer,  kaiserlicher  Resident  in 
Cöln  ÖÜ2. 

V.  Flemming,  Heinrich,  kurbrandenb. 
Obrist  ML 

Fouquet,  Nicolas,  französischer  Mi- 
nister IL 

V.  Franckenstein,  Hofmarschall 
des  Kurfürsten  von  Trier  300. 
i  Franz  Egon  (v.  Fürstenberg),  Fürst- 
bischof von  Strassburg  1^  12L 
Correspondenz  mit  Blaspeil  124— 
12Ü.  Schriftwechsel  mit  Schwerin 
122  fgg.  passim. 

Fraotz,  Christian  GQ2^ 

de  Fresno,  Marques,  spanischer  Ge- 
sandter in  Wien  370. 

Freyberg,  kurbrandenburg. Proviant- 
commissarius  <i75. 

Friedrich,  Landgraf  von  Hessen- 
Homburg  2LL  ÜiÜ. 

Friedrich,  Markgraf  von  Baden- 
Durlach  6G4.  blokirt  Pbiiippsbnrg 
Üiiafgg.  IDäfgg. 

Friedrich  Kasimir,  Prinz  von  Cur- 
laud,  gebraucht  die  Bäder  in  Aachen 
ML 

Friedrich  Ludwig,  Pfalzgraf  von 
Sulzbach,  in  Wien  2IQ. 

V.  Friesen,  Frhr.  Heinrich,  kur- 
sächsischer Minister  180  fgg. 

V.  Friesen,  Frhr.  Karl,  Sohn  des 
vorigen  185  fgg. 

Friqaet,  kaiserlicher  Resident  im 
Haag  122. 

Fritscb,  Syndicus  der  Stadt  Strass- 
burg 31L  3fi. 

Fromont,  Nicolas,  Pariser  Expedient 
IL 

I     Fromont,  Pierre  553. 

Fuchs,  Paul,  brandenburg. Cabinets- 

secretär  322.  I2L 
v.  Fürstenberg,    Fürst  Hermann 
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KeroD.  knrbairischer  Oberhofmeiater 
i<L  IMfgR.  722, 

V,  Fürstenberp,  Fürst  Wilhelm 
Rgoo.  kurcölniecber  Geheimer  Rat  | 
IS.  40fgg.  Id  Cöln  beim  Rurfürsteo 
91  fgg.  m  m  IM.  ülIL  Trifft 
Meiodere  uod  Stratman  in  Soest 
fS19.  filH.  Begleitet  sie  aafder  Reise 
519.  Verhaftung  in  Cöln  Ü21  IHIL 
Gefangen  in  Wien  IDSfgg.  I2üfgg. 

Fürstonberg,  Regiment  108. 

I 

Gallas,  kaiserliches  Regiment  üiiL 

ÜlL  j 
de  la  Gardie,  Graf  Magnus,  schwe- 
discher Reichskanzler  2il  üSiL  GüÜ. 
Gasioni,  Chevalier  ■''>7H.  i 
de  Gellenoncoart,    Baron,  Abge-  | 
sandter  des   Herzogs    von   Loth-  j 
ringen  an  den  Kf.  213.  274.  | 
Georg  Wilhelm,  Herzog  von  Lüne- 
burg-Celle lÜL    In  Potsdam  21^  | 
Schliesst  sich  dem  kaiserl.  Bündnis 
an.  2hL  Mö.  äSlL    Kmpfängt  Blu- 
menthal ii2fgg-  ßcgrüsst  den  Kf.  in 
Sarstedt  447.     Marschirt  mit  der 
Armee  geg.  Frankreich  iVX^.  (')58fgg. 
Schickt    seinen    Gesandten  Hake 
nach  dem  Haag  798  fgg. 
de  St.  Ocran,  Comte^  französischer 
Gesandter  in  Berlin  2L  2H.  33.  aiL 
134.  HL 

V.  Gersdorff,  kursächsischer  Gehei- 
mer Rat  1  Si"). 
Giorgi,  päpstlicher  Nuntius  in  Wien 

V.  Gisc,  Frhr.  Franz,  pfalzneuburg. 
Kanzler,  Deputirter  für  den  Cüluur 
Recess  ÜL  IM- 

Glandorf,  schwedischer  Obristlieu-  j 
tenant  f>f>8.  I 

V.  Görtz,    würzburgischer  Hofmar-  | 
schall  m  ' 

Görtz ke,  brandenburg.  Obrist  r>73. 

V.  Götze,  brandenbarg.  General  Wacht- 
meister 073. 

V.  Goes,  Frhr.  Johann,  Reichshofrat,  ' 


kaiserlicher  Gesandter  in  Berlin 
109.  162.  172.  196.  215.  Deputirter 
nach  Braunschweig  233 fgg.  382  fgg. 
4>2H.  ii23. 

V.  Goltst  ein ,  pfalzneubnrg.  Karomer- 
janker 511).  517. 

V.  d.  Goltz,  Joachim  Rüdiger,  bran- 
denburgiscber  Generallieutenant,  Ge- 
heimer Kriegsrat  312 fgg. 

Gotha,  Fürst  V  ,  schwedisches  Regi- 
ment 658. 

V.  Grafenthal,  schwedischer  Resi- 
dent iu  Celle  441. 

de  Grammont,  Duc,  französischer 
Marschall  LZ  fgg  63.1. 

de  Grana,  Marchese  (de  Sarona, 
(Jaretto  und  Gr.),  Bevollmächtigter 
des  Kaisers  in  Cöln  ÜL  III.  An 
die  Bischöfe  von  Paderborn  und 
Münster  lüüfgg. 

Grana,  kaiserliches  Regiment 

de  Gravel,  Robert,  französischer 
Gesandter  beim  Regensburg.  Reichs- 
tage 2S4.  59C)  fgg. 

de  Gravel,  Abbe,  Bruder  des  vori- 
gen, französ.  Resident  bei  Kurmainz 
161.  l<»H.2Sf..   Reist  nach  Paris  202, 

Greiffenfeld,  Graf,  dänischer  Mi- 
nister r>r)3. 

Greiffenclau,  Friedrich  Gr.  von 
Vollraths,  kurmainzischer  Depu- 
tirter HZ 

de  Gremonville,  Jacques  Br^thel, 
Chevalier,  französ.  Gesandter  am 
Koiserhofe  ÜÜL  212.  214  fgg.  Pas- 
quill auf  ihn  223.  bS^  5sofgg. 

d«  Groot,  Pieter,  holländischer  Ge- 
sandter in  Paris  liL  18.  23.  3.3fgg. 
Verlässt  Paris  (iL  Besucht  die 
Bäder  in  Aachen  .027. 

V.  Grote,  Frhr.  Otto,  hannöverscher 
Geheimer  Rat,  verh.  auf  dem  äpa- 
renberg  39.'?.  mit  den  braunschweig. 
Abgeordneten  zu  Burgdorf  ü32. 

V.  Grumbkow,  Johann  Ernst,  kur- 
brandenburg.  Obristwachtmeister  u. 
Amtskammerrat,  Ge.sandter  an  Kur- 
trier 3Ü8fgg.  419. 
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doGuadasrne,  franzö?.  Ofßcier  BD 

V.  Ouericke.  kurbraodeDburgischer 
Reaiüeut  in  Hamburg  506. 

de  Ouiche,  Comte,  Sohn  des  Her- 
zogs von  Grammout  18 

Guise,  verwiltw.  Ucrzogia  voa  578. 

Habbaeus,  Christian,  dänischer  Re- 
sident im  Ober-  and  Niedersüchsi- 
Bcben  Kreise,  Abgesandtir  zu  den 
Verhandlungen  in  Brauoscbweig 
232  fgg. 

Haen,  Matthias,  Secretär  der  Stadt 
Neuss  Hf). 

V.  Hake,  Lewin  Adam,  braunschw.- 
celliscber  Abgesandter  zum  Haager 
Protocoll  799. 

V.  Hammeretein,  Georg  Christoph, 
braunschweig -celliscber  Geheimer 
Rat  und  Grossvogt,  Abgesandter 
zu  den  Verhandlungen  in  Braun- 
schweig 232 fgg.  333.  Auf  dem 
Sparenberg  m  m  MÄ.  ML  <m 

Hanau,  Graf  von,  französisch  gesinnt 

Happe,  kurbrandenb.  Oberlicenteiii- 
nehmer  <>t6. 

Ha  ran  t,  kaiserliches  Regiment  597. 

van  Haren,  Willem,  Deputirter  der 
Generalität 

van  Haren,  staatiscber  Gesandter 
in  Stockholm  281. 

Harsaoi,  brandenburgischer  Rat  32L 

V.  Haugwitz,  Sebastian  Heinrich, 
Obristlieutenant  G79. 

V.  Haxthausen,  Ludwig,  cellischer 
Bofmarschall  und  Obriat  der  Ca- 
vallerie  448. 

Haxthausen,  brannschweig  -  celli- 
sches Regiment  333. 

Hedwig  Sophie,  Landgrafio  von 
Hessen-Cassel,  Wittwe  Karls,  ver- 
handelt mit  dem  Kf.  die  Allianz  für 
die  Niederlande  2^2 fgg.  Scbliesst 
sich  dem  Bündnis  an  2.")4.  Zu- 
sammenkunft mit  dem  Kf.  394.  396. 
442.  G52. 

Miter.  t.  Gescb.  <).  0.  Kiirfürateii.  Mll. 


van  Heemskerk,  Coenraad,  staati- 
scher Gesandter  in  Wien  799.  593. 

v.  Heiden,  Friedrich  Frbr.,  branden- 
burgischer  Legationsrat,  Relationen 
aus  Wien  2^  2£1L  Betreibt  die 
Evacuation  in  der  Grafschaft  Mark 

V.  Heimburg,  Friedrich,  braun- 
schweig  -  wolfenbüttelischer  Abge- 
sandter in  Seesen  232^  Conf.  in 
Braunschweig  232  fgg.  Verhandelt 
das  Haager  Protocoll  803 fgg.  Auf 
dem  Sparenberg  .'^93.  439.  44^.  Im 
Haag  äOiL 

Ile  is  8 ,  aus  Cleve,  Agent  für  Kurmainz 
und  Kurtrier  am  französischen  Hofe 
ilL  I3_-  7^  Von  Louvois  nach 
Deutschland  abgefertigt  3fL  fgg. 

V.  Heister,  kaiserl.  Feldmarschall- 
lieutenant  2iL  219,  2fiö. 
5IiL 

Hellenfeld,  schwedischer  Feldmar- 
schall 

Heunigs  (v.  Treffenfeld),  Joachim, 
brandenburgiacher  Obristlieutenant 

320.  mi2- 

Hermann,  Markgraf  von  Baden-Ba- 
den, in  Wien  2£^Üfgg-  21L  221  fgg. 
2ßiL  In  Mainz  222.  Beabsichtigt 
nach  Brüssel  zu  geben  222.  In 
Brüssel  ML  Kaiserl.  Geueralfeld- 
zeugmeister  52£fgg. 

Heug,  dänischer  Gesandter  im  Haag, 
verhandelt  das  Haager  Protocoll 
122  fgg. 

Heydekampf,  kurbrandenburgischer 

Kämmerer  310. 
v.  Hoc  her,  Johann  Paul,  Frbrr.  v. 

Hohengran,  kaiserlicher  Hofkaozler 

212-2.^3.  £i2iLm  m 

V.  Hochhauseo,  Frbr.,  pfalzneu- 
burgischer  Oberhofmeister  517. 

Höostedt,  deutscher  Ofßcier  in  fran- 
zösischen Diensten  ÜL 

Höpfner,  Hermann,  braunschweig- 
wolfenbüttelischer  Kanzler,  in  See* 
seu  23,  Deputirter  zu  den  Ver- 
handlungen in  Braunschweig  239fgg. 

52 
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BörmaDD,  Dr.,  Laadsyndiona  io 
Bielefeld  56L 

Horrkirch,  Graf  Karl  Ladwig, 
Kaieerl.  FeldmaracballlieateD.  70l>. 

V.  üohenfe Id,  Graf,  katserl.  General- 
kriegacommiasarias  2iÜL 

Hohenlohe,  Graf,  karmaioziacber 
Mioiater  m  In  Wieo.  ftSL 

Holateio  e.  Aagaat,  Johann  AdolT. 

Holet  ein,  kaiaeriichee  Regim«'nt  12:1 

lloltzemiua,  Poter,  karkölnischer 
Gesandter  am  Regenabnrger  Reichs- 
tage 21L 

Hop,   PeDBiooariaa  von  Amsterdam 

m 

d* Hoqnimourt,  Marqoie,  Cbereinea 
Dragonerregiroents  (>(>4. 

llorter,  Pater,  Abpesandter  des  Kor- 
fOraten  von  Trier 

V.  Hove rb eck,  Johann,  knrbranden- 
bargiacher  Gesandter  am  polnischen 
Hofe  2aL  3iL  aiS.  m  Iii 

Hovintjee,  Depulirter  der  Genera- 
lität 2212. 

V.  Höchteobrucb,  Mitglied  der 
cleviachen  Ritterachaft  u.  Gehuiroer 
Rat  12a. 

Hunecke,  Laodeacomthar  WO. 

d'Humidrea.  fraozöe.  Marschall 
Verbannt  80, 

Hath,  Haaptmann  31L  324. 

V.  Jena,  Friedrich,  knrbrandenbarg. 
Geheimer  Rat  nnd  Kanzler  500. 
Schriflwechael  mit  dem  Kf.  336  fgg. 

V.  Jena,  Gottfried,  Brader  des  vori- 
gen, kiirbrandenburf!^.  Geaandter  am 
Rogensburger  Reichstage  5i)G. 

V.  Joanelli,  Frhr.,  kaiaerl.  Kammer- 
graf in  den  ungariacben  Rergstädten, 
Kriegacommiaaarioa  2iilL  3äiL 

Jodoci,  Johann  Chrtatoph,  karmain- 
ziacher  Geheimer  Rat  2ÜZ. 

Johann  Adolf,  Herzog  von  Hol- 
Bieio,  in  Wien,  Begrüaaang  mit  dem 
Furaten  v.  Anhalt  225. 

Jokaon   Priadrich,    Herzog  von 


Hannover  35^  Wird  die  französ. 
Partei  ergreifen  38.  4L  42.  230 fgg. 
Seine  Armee  für  Frankreich  445. 
Regrüsat  dnn  Kf.  in  Saaratedt  447. 
Sendung  Blaspeils  an  ihn  6-32.  In 
Dänemark  633. 
Jobann  Friedrich,  Markgraf  von 
Brandeuburg-Anabach  39.  45.  83. 
238. 

Johann  Georg  IT.,  Kurfürst  von 
Sachsen  73.  Empfängt  Berlepsch 
1 70.  In  Potsdam  175 fgg.  Reso- 
lution 4<;0  -62.  027  fgg 

Jobannn  Georg,  Füret  von  Achalt- 
Deaaaa,  Statthalter  der  Knrmark 
nnd  knrbrandenbarg.  Feldmarscball 
IGtf.  Geaandter  in  Wien  IffiL  199 
—222  und  cochmala  222—233  Be- 
gleitet den  Kf.  anf  dem  Feldzuge 
an  den  Main  3Mfgg.  1311 

Johann  Philipp  (von  Schönborn), 
Kurfüret  von  Mainz,  empfängt  die 
Gesandtschaft  Mahrenboltzs  150— 
153.  Zusammenkunft  mit  dem  Kf. 
in  Frankfurt  5Ü)L  ÜÜL  Versagt  die 
Mainpasaage  33"^.  Mediation  343. 
344.  Empfangt  für  diese  den  Dank 
dea  Kf.  3üiL   Stirbt  öbL 

Joquet,  lünebarg-oelliacber  Obriat 
6fi3. 

Juan,  DoD,  natürlicher  Sohn  König 
Philippe  IV.  gü. 

Julius  Franz,  Herzog  von  Sachsen- 
Lauenburg  G49. 

Jvo,  Generalquartiermeieter  dee  Prin- 
zen von  Oranien  G45. 

Kann,  Adam,  Major  vom  lothringi- 

aehen  Regiment  Bergor  668. 
V.  Kanne,  kuraachaiecher  Oberbof- 

marechall  ISTi. 
Kaune,    uiüneterischer  Kriegsconi- 

mieaariua  720. 
Kannenberg,  karbrandenhnrgisches 

Regiment  307. 
Karl  II,  König  von  England  34. 

Revolution  372.  Pasaim. 
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Karl  IL,  Köoig  vod  Spanieo  21  and 
paBsim. 

Karl  XI,  König  von  Scbwudeo 
und  paseiro. 

Karl  III.,  Herzog  von  Lothringen 
TL  212.  211,  2m  Schlieast  eime 
MilitärconveotioD  mit  dem  Karf 
222  fgg.  Frage  der  Restitution  in 
sein  Herzogtum  349.  353.  Bedin- 
gungen aeincs  Eintritts  in  die  kai- 
serliche Allianz  A^iH  lost  General 
d.  Cavallerie  597.  Beteiligt  sich 
an  der  Campagne  im  Elsass  6G6 
-671. 

Karl,  Prinz  von  I^tbringen,  Neffe 
des  vorigen  222.  Caodidat  Für  den 
Thron  von  Polen  filfi.  G23. 

Karl,  Kurprinz  von  Ffalzneuburg  18S. 

KarlAemil,  Kurprinz  von  Branden- 
burg, im  Hauptquartier  4M.  <">4H. 
Tot  ÜäL 

Karl  Kaspar  (von  der  Leyen),  Kur- 
fürst vou  Trier  163.  Empfängt 
die  Gccandtschuft  Blumeothals  3()4. 
Grumbkows  3lOfgg.  Versagt  die 
Rhuinpassage  l . 

Karl  liUdwig,  Kurfürst  von  der 
Pfalz  'iSüi  Empfängt  Krosigk  'AHL 
Schwerin  iOA.    Vom  Kf.  zur 

Uonferenz  nach  Heilbronn  einge- 
laden ÜüL  üH2fgg.  7^ 

Karl  Wilhtilm,  Fürst  von  Anhalt- 
Zerbst  tüJL 

V.  Keiserstein,  kaiserlicher  Gene- 
ralwacbtmeister  zu  Fuss  270. 

Keiserstein,  kaiserl.  Regiment  2lü 

Kern  er,  Pater  720. 

V.  d.  Kette,   Adam,  Hochverräter 

V.  Ketteier,  Kaspar  Philipp,  Dom- 
dechaut,  Dcputirter  von  Paderborn 
ÜL 

V.  Kirchberg,  Graf,  Prueideut  des 
Landgrafen  von  Hesseo-Darmstadt 
329. 

V.  Kleist,  bairischer  Abgesandter  in 

Wien  m  m 


Klingelberg,  dänischer  Gesandter 
im  Haag,  verhandelt  das  Haager 
Protocoll  lÖÖfgg. 

V.  Klitzing  ItifL 

V    d.  Knesebeck,    brandenb.  Rat 

V.  Knigge.  Kaiserl.  Feldmarschall- 
lientenant  679. 

Knigge,  kaiserl.  Regiment  212. 

V.  Königseck,  Graf.  Reichsvice- 
kanzler 2iMfgg.  ö21fgg.  Zum  Con- 
gre88  nach  Cölu  abgeordnet  i^äL 

Königsmark,  Graf,  schwed.  Ge- 
sandter 55  539. 

Königsmark,  Regiment  in  französ. 
Diensten  2iL 

Koeppen,  Johannes,  kurbrandenbg. 
Geheimer  Rat,  Schriftwechsel  mit 
dem  Kf.  335-425  m.  m 

V.  Krcutzbere,  Deputirter  der  Clo- 
vischeo  Stände  540. 

V.  Krosigk,  Ludolf  Lorenz,  branden- 
burgischer Obrist,  an  den  Kurfürsteo 
von  der  Pfalz  gesendet  314.  In 
Kopenhagen  Gesandter  in 

Stockholm  50G. 

Kuic,  müusterischer  Obrist  108. 

Ija  Fitte,  Lieutenaot  4titi. 

V.  Laroberg,  Graf,  kaiserl.  Ober- 
kamroerherr 2öiifgg  äiüfgg.älüfgg. 

V.  Laodsberg,  Frhr.,  kurcölniacher 
Geueralwachtmeister  lOH.  471.  472. 

Larix,  Kaspar,  Geheimsecretär  des 
Kurfürsten  von  Cöln  92, 

de  Lauznn,  Graf,  Gemal  der  Prin- 
zessin von  Montpensier,  verhaftet 
29.  gefangen  gesetzt  2^  iL 

Le  Brett  Bü. 

v.  Ledebur,  Gerdt  Jan,  mindischer 
Regiernngsrat,  Drost  zu  Peters- 
hagen. Abgesaudtcr  au  den  Herzog 
von  Lüneburg-Celle  332.  43iL  üiL 

V.  Leiningen,  Graf,  Reiterobrist  im 
Dienste  des  Herzogs  von  Loth- 
ringen 22iL 

Leopold  I.,  Rom.  Kaiser,  scbliesst 
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die  Allians  mit  dem  KT.  zu  Gunsten 
der  Niederlande  191— 233.  Corrosp. 
mit  dem  Kf.  42h— A^M.  t  HO  -705  und 
paseim. 

Leopold,  Secretär  des  ürafea  Moq< 
tecuccoH  2G9. 

Leslie,  kaiserliches  Regiment  590. 

Le  Tellier  d.  ältere,  franz.  Minister 
2a.  43..  iia.  ^ 

V.  d.  Leyeu,  Frhr.,  Gouverneur  der 
knrtrierischen  Festung  Ehrenbreit- 
stein 

Liock,  Commissar  des  Kurfürsten 
von  der  Pfalz  320. 

Liocker,  knrtrieriscber  Rat  307. 

de  Lionue,  Hugues,  französischer 
Minister  des  Auswarligcu  V2,  15. 
22.  2iL  52x 

zur  Lippe,  Gruf  Simon  Heinrich  ü2^ 

de  Lira,    Don   Manuel  Francisco, 
sp-iuiscber  Gesandter  im  Haag 
lÜL  öüfix  I2üfgg. 

de  LisleboDue,  Oomte  üIL  12. 

V.  Li  sola,  Frhr.  Franz,  kaiserlicher 
Gesaudter  im  Haag         272,  720. 

V.  Lobkowitz,  Fürst  Wenzel,  Her- 
zog zu  Sagau,  kaiserlicher  Premier- 
minister 199,  203.  2ülfgg  570fgg. 
Büsst  sein  Ansehen  ein  590.  Dem 
Kriege  gegen  Prankreich  abgeneigt 
591.    Sein  Process  Ulfgg. 

Lockbart,  Sir  John,  englischer  Ab- 
gesandter nach  Berlin  IL  12.  37B. 

V.  Löweosteio,  Grafin  70^. 

de  L orges,  Comte,  belagert Mastricht 
522. 

Lotbar  Heinrich  (von  Metternich), 
Kurfürst  von  Mainz  580.  581. 

Lothringen,  kaiserl.  Regiment  215. 

V.  Lottnm,  Mitglied  der  clevischen 
Ritterschaft  123, 

de  Louvois,  Fran^ois  Michel  Lc 
Tellier,  Marquis  d.  L.,  d.  jüngere, 
französischer  Kriegsroinister  17fgg. 
Eröffnungen  an  den  brandenburg. 
Gesandten  24fgg.  Geht  nach  dem 
Brzstift  Colo  M.  4iL  Auslassungen 
Beim  Kurfürsten  von  Cöln  103fgg. 


l.'^4.  Im  Königl.  Hauptquartier. 
Empfängt  die  brandenburgischen 
Gesandten  520.  541  fgg. 

de  Louvigny,  spanischer  General- 
major 773. 

Ludwig,  Landgraf  von  Hessen-Darm- 
Stadt  2iÜL  liÜL  lliL 

Lud  wig  XIV.,  König  von  Frankreich, 
bereitet  den  Krieg  gegen  Hollaud 
vor  15—84.  Sendet  Vauguion  nach 
Berlin  H5— 91  und  passim. 

Ludwig,  Dauphin  IL  lOfi- 

Lüdecke,  kurbrandeuburg.  General- 
Wachtmeister  559. 

Lädecke,  kurbrandenburgiaches  Ko- 
giment  üüL  iliL 

Lützelbnrger,  deutscher  Officier  in 
französischen  Diensten  HL 

Luise,  verwittwete  Herzogin  zu  Lieg- 
nitz und  Brieg  1 99. 

de  Luxembourg,  Duc  22.  liL 

Bfagalotti,  italienisches  Regiment 
in  französischen  Diensten  2i^ 

v.  Manderscheid,  Grafen,  franzö- 
sisch gesinnt  307. 

V.  Mansfeld,  Graf,  kaiserlicher  Ge- 
sandter in  Dresden  180  fgg. 

Marognauld,  Deputirter  d.  Genera- 
lität 80S. 

V.  Marenhol tz,  Frhr.  Gurt  A^che, 
kurbrandenburg.  Gesandtor  am  He- 
gonsburger  Reichstage,  Abgesandter 
an  Kurmainz  153-170.  20().  287-97. 
Gratulationsgesandtschaft  zur  Ver- 
mälung  d,  Kaisers  G05 — 608. 

V.  Matenholtz,  Frhr.  Christoph 
Apche,  lüneburg-cellischer  Rat  diü^ 

Margarete,  Herzogin  •  Wittwe  von 
Orleans  12. 

Margarete  Theresia,  Gemalin  Kai- 
ser Leopolds  L  209fgg.    Stirbt  570- 

Marie,  verw.  Pfulzgrafiu  von  Sim- 
mern <j51. 

Marie  Anna  Josepha,  jüngere 
Tochter  der  Kaiserin  Eleonore  214. 

Marie  Anna  Amalie,  kaiserliche 
Prinzessin  191. 
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Murie  Themse,  Konigiu  von  Fraok- 

reich  fjO,  M. 
Mnrkward    (SchtMik    von  Cnsloll), 

Füratbischof  von  Eicbslodt  lÜL  !ML 

m 

Marsin,  Graf,  Gcnoral  in  spanischen 

Diensten  üL 
V.  d.  Marwitz,  kurbrandeuburj^iscber 

Obrist  4H9. 
Marwitz,  kurbrnudiMiburgischcs  Rc- 

jrioient  419. 
de  Masuri,  Abgesandter  Monteeuc- 

colis  an  den  Kurrürsleo  v.  d.  Pfalz 

Matthias,  Michael,  kiirbrandenbiirgi- 
scher  nofreutmoister  und  Post- 
meister      '22±  2h&.  üllL 

Maximilian  lleinrich,  Kurfürst 
von  Cöln,  Alliirter  Frankreichs  2jL 
32.  IL  lllfgg.  Verhandelt  mit  Hlas- 
peil  äifgg.  1Ü2.  1o:^-  IßÜund  passim. 

V.  Me iereberg,  Frhr.  Augustin,  kai- 
serlicher Hofkammerrut,  Abgesand- 
ter an  Karmainz  108.  27«S.  Hl>2. 

V.  Meiereheim,  kiircölnischer  Ab 
gesandter  liüL  ÜLL  4.^.t. 

Muindurs,  Franz,  kurbraudeuburgi- 
scher  Geheimer  Rat,  im  Hauptquar- 
tier den  Kf.  aaii— 42üi  ML  Mii 
Siratmau  iu'e  französische  Haupt- 
quartier lÜB  fgg.  Rückkehr  50(5.  Im 
ElsasB  ül^fgg. 

Meyer,  Generalmajor  22b. 

Michael  (Wisuowiocki),  König  von 
Polen  Ü2L  33L 

Minesius,  Paulus,  Major,  moskowi- 
tischer  Envoyd  5?>1. 

V.  Möruer,  kurbrandenburgiscbes  Re- 
giment Ü2L  Iii!. 

Mohammed  IV.,  Sultan  der  Türkei 

de  Molina,  spanischer  Gesandter  in 
England  23,    Ist  in  Paris  OL 

Monmouth,  Herzog  v.,  führt  ein 
englisches  Regiment  in  franz.Dieuste 
LtL  üa.  Iii  22.  iilfgg. 

Montague,  Lord,  englischer  Ge- 
sandter in  Paris       17,  llIL 


de  M  onlal ,  Comte, belagert Mastricht 
Ü2i  Gouverneur  von  Oharioroy, 
stirbt  MR. 

de  Montausier,  Madame  3^ 

d e  M  0  n  tb  as,  Jean  Barton,  staatischer 
Genoral  4fi5. 

M  out  e cuccoli,  Graf  Raimund,  kai- 
serlicher Gonerallieutcnant  und  Prä- 
sident dos  Hofkriegsrates  SlüfgK- 
Goht  als  Höchstcommandirender  zur 
Armee  21üfgg.  21i  2äL  202,  .m 
Sein  Verhalten  SÜlfgg-  üMfgg-  ^2<L 
Erbittet  aus  Gesundheitsrücksichten 
den  Abschied  428.  Krank  in  Nürn- 
berg, emplangtCi  ockows Besuch  569. 
Dringt  auf  die  Vorbereitungen  für 
den  neuen  Feldzng  fih'O.  5^^()gg. 

de  Mouterey,  Graf,  Gouverneur  der 
spanischen  Niederlande  [iL  ßä:  10*>- 
Empfangt  die  Gesandtschaft  Blas- 
pcils  Ufifgg.  22iL  Verhandlungen 
über  das  spanische  Bündniss  2ülL 
'M2.  aLL  37i;fgg.        ÜÜL  ti35fgg. 

de  Muntespan,  Madame  ÜÜ. 

de  Moutpeusier,  Prinzessin  2lL 

M orbeck,  hullundisches  Regiment  in 
Mastricht  544. 

de  Morin,  Abgesandter  des  Prinzen 
Cunde  an  Kurpfaiz  'U(i. 

Mornau,  Deputirtcr  der  Generalität 
7'.I2. 

Morosi  ni ,  Michel,  venetianischcr  Ge- 
sandter in  Wien  r/.it?.  GOl. 

zur  Mühlen,  müusterischer  Vico- 
'        kanzler  im 

Müller,  Dr.,  iüneburg-ccllischer  Resi- 
dent in  Kopenhagen  416 

Münch e,   Pustmeister  in  Bielefeld 

V.  Münchhausen,  Busso,  braun- 
schweig-wolfenbüttelischer  Geheimer 
Hat,  conf.  in  Braunschweig  230  fgg. 

Myner,  Matthaeus,  Secretär  dosLaud- 
grafen  von  Hesseu-Rheiufels  322. 

V.  Nagel,  müoslerischer  Goneral- 
wachtmeister  172.  1 ':).  Qüifgg. 
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de  Nancre,  mit  eiaem  Cotomaudo 

betraut  82. 
V.  NaBsau- Saarbrücken,  Graf  Wol- 

rad,  staatischer  GeDerallieuteoaot 

145.  MC.  701. 
V.  NasBau  -  Siegeo,   Fürst  Johann 

Moriz,  Statthalter  von  Cleve,  staa- 
tischer FeldmarBchall        IM.  lüL 

2SL  IM. 
Natzmer,  Corporal  46fi. 
Neuhaas,  Walt«r,  kurbrandeuburgi- 

scher  Geheimsecretar  2ri6. 
NeamaDo,  Andreas,  kurbrandeubur- 

gischer  Resident  in  Wien  ^2lL  ü2ü. 
de  la  Neuville,  französischer  Major 

in  Philippsburg  316. 
NicoLarts,  karcolnischer  Vicekanzler 

im  llildesheimischen  109.  HL  141. 
de  Noailles,  Duc  tO. 
Nonn,  Kriegscommissarius  471. 
V.  Nordeck,  Capitän  des  Landgrafeti 

von  Hessen-Rbeiofels  321. 
V.  Nostiz,  Graf,  Oberkanzler  von 

Böhmen  269. 

V.  Oör,  ßurkbard,  bessen-casselischer 
Gebeimer  Rat,  conf.  in  Braun- 
Bchweig  23iifgg- 

V.  Oettiugen,  Graf,  Kaiserl.  Reichs- 
hofrat üSS.  lÜL  722, 

van  Ommereu,  Depatirter  der  Ge- 
neralstaaten aus  der  Provinz  Gel- 
dern, verhandelt  mit  PÖlnitz  liü 

Opacky,  polnischer  Gesandter  in 
Wien  Ü22.. 

v.  0  p  pe  D ,  kurbrandeoburg.  Oberjager- 
meister  470. 

OrtgiesB,  Geheimsecretar  des  Her- 
zogs von  ßraunscbweig-Osnabrück, 
beim  Kf.  497. 

Osnabrück  s.  Ernst  August. 

Osten,    kurbrundcnburg.  Rvgimeut 

ML  iUL 
Ostfriesland,  Fürstin  von  ^ 
Oxenstivrna,  Graf  Benedikt,  schwe- 
discher Gesandter  am  Kaist^rhofe 
III 


de  Passage,  franz.  OflGcier.  bO: 

Pawel  V.  Rammingen,  Johann 
Friedrich,  kurpfalziBcher  Geheimer 
Rat.  begrusst  den  Kf.  in  RüsselB- 
heim.  314. 

Fcneranda,  Graf,  spanischer  Mi- 
nister HL 

Pfalzneuburg  b.  Elisabeth  Amalie, 
Eleonore  Magdaleue,  Karl,  Philipp 
Wilhelm. 

Philipp,  Herzog  von  Orleans,  „Mon- 
sieur", verm.  sich  mit  Elisabeth 
Charlotte  v.  d.  Pfalz  29rgg.  Em- 
pfang bei  Hofe  32fgg.  ^  Com- 
oiando  Ö2L  UiL 

Philipp  Wilhelm,  Pfalzgraf  von 
Neuburg  ü  13S.  "ML  Sendet 
Stratman  nach  Cassel.  329 fgg.  Ver- 
handelt mit  dem  Kf.  den  Sonder- 
frieden mit  Frankreich  482—491. 

du  Pierrebasse  374. 

Pio,  Fürst,  kaiserl.  Generalfeldmar- 
schalUieutenaut  597- 

Pio,  kaiserl.  Regiment  696. 

V.  Platen,  Frhr.  Franz  Ernst,  Ab- 
gesandter des  Herzogs  von  Brauu- 
scbweig-Osnabrück  4ä2.  4H3. 

du  Plessis  -  Gouret,  Isaac,  kur- 
brandenb.  Obrist,  Commandant  von 
Spandau,  an  die  Schweizer  Caiiton« 
gesandt  568. 

du  Plessifl-Praslin,  franz.  Mar- 
schall, Abgesandter  an  Kurpfalz 

V.  Plotho,  zwei  deatache  Edelleute, 
französische  Dienste  suchend  18. 

V.  Plötz,  kurpfälzischer  Obristwacbt- 
meister 

V.  Podewils,  Ueinrich,  General  iu 
französischen  Diensten  22.  Geht 
nach  Hannover  zurück  Ms  52.  5iL 
liJJL  22h. 

V.  Puluitz,  Gerhard  Beruhard,  kur- 
braudeuburg.  Kriegsrat  und  Ober- 
stallmeister 2i&  2älL  Gesandter 
an  die  Generalstaaten  762  —  767. 
Berichte  von  dort  768—780.  Ao 
den  Prinzen  v.  Oranien  804. 
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V.  Pöttin  IT,  Graf,  Oberbofmeigter  io 

Wien  m 
de  St.  Pol,  Comte  228. 
Poll  fiiL 

de  Pomponne,  Arnauld  d'Andilly 
Marqais  d.  P.,  franz.  Gesandter  in 
Stockholm,  Minister  des  Answärti- 
gen  ir>.  IL  Scbliesst  den  Tractat 
mit  Schweden  45i  hL.  Tritt  seine 
Charge  als  Minister  an  Auf 
der  Ruckreise  von  Schweden  IKL. 
IM.  Conf.  mit  Meinders  und  Strat- 
mau  über  den  Sonderfrieden  021— 

T.  Portia,  Oberhofmeister  der  Knr- 
fürstin  von  Baiern  455.  597. 

Portia,  kaiserliches  Regiment  59f). 

V.  Posern,  Lieutenant 

Post,  mänsterischer  Obrist  116. 

V.  Pröck,  Obristlieutenant  23ä> 

Promnitz,  kurbrandeobargisches  Re- 
giment ML  IIS. 

Pufendorf,  Esaias,  schwedischer 
Gesandter  am  Kaiserhofo  222.  2^ 
513  fgg.  60(L  üüL 

deIaQuiese,  karbrandeuburgischer 
Obrist  und  Generalqnartiermeistfr, 
besichtigt  die  Festung  Lippstadt  275. 

de  la  Qnieze,  Regiment  419. 

Rabenhaapt,  staatiscber  General* 

lieatenant  5IL  7GS.  780. 
Ramsdorf,     Wolf,  münsterischer 

Oberst  108. 
Rani z an,  Graf,  dänischer  Gesandter 

in  Paris  3fi. 
V.  d.  Reck,  Konrad,  knrbrandenburg. 

Depntirter  für  den  Cölner  Recess 

SL  123. 

Reiffenberg,  knrtrieriscber  Ab- 
gesandter an  den  Kf.  3QL 
van  Renswonde,  Jan,  Deputirter 

der  Generalitiit  H08. 
Renas,  kurbrandeub.  Regiment  4U>. 
Rhode,  ProviantcommissariuB  üüü 
de  Richelieu.  Ducbesse  XL 
V.  Riedesel  in  Franken  lüiL  671. 


de  la  Roche,  Obrist  671. 

de  Roche  fort,  Marquis,  verhaftet 
den  Grafen  Lanzan  2S. 

Roche  fort,  Generallieutenant  553. 

V.  Roggenbach,  Comthur  des  Mal- 
teserordens 305. 

de  St.  Romain,  frantös.  Gesandter 
an  die  Schweizer  Cantone  82  679. 

Romswinckel,  Matthias.  Dr.,  clevi- 
srher  Vicekanzler,  Gesandter  des 
Kf.  im  Baag  112.  116.  IIL  Ab- 
wechselnd mit  Blaspeil  hOi).  Ver- 
handelt dasHaagtfr  TrotocoU  798 fgg. 

Ronquillos,  Don  Pedro,  span.  Ge- 
sandter in  Wien  601. 

Rose,  deutscher  Officier  in  französ. 
Diensten  1& 

de  Rozi^re,  lotbriugisoher  Obrist- 
lieutenant 27iL 

Rudolf  August,  Herzog  von  Brann- 
schweig «Wolfenbättel,  Zusammen- 
kunft mit  dem  Kf.  255.  Schliesst 
das  Bündnis  mit  dem  Kf.  ab  220. 
Empfnur^t  die  Gesandtachaft  Bla- 
speila  t^fgg. 

Ruprecht,  Pfalzgraf,  in  englischen 
Diensten  ^ 

de  Ruyter,  holländischer  Admiral 
794. 


Sachsen  s.  August,  Bernhard,  Frie- 
drich Wilhelm,  Johann  Georg,  Ju- 
lius Franz. 

Salm,  holländ.  Regiment  io  Mastricht 
Mi. 

Salome  (Gräfin  von  Salm -Reiffer- 
scheid), Aebtissin  von  Essen  141. 
622. 

de  St.  Saodouz  375. 

Santurde,  Socretär  der  spanischen 
Gesandtschaft  in  Brüssel  647. 

V.  Schade,  Hofmeister  des  Bischofs 
von  Münster  114. 

Schalck,  Gaspar,  Mitglied  der  Ge- 
neralstaaten IM. 

v.  Scharenberg,  Frhr.,  in  Brabant 
.V27. 
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V.  Schiorstfidt.  Obrist  223. 
Schlechtendal»    cleviscber  Amts- 

kammersecretar  l'jH. 
Schlieffateio,  Bürger  zu  ßiclefüld 

Schmidt,  Caspar,  Dr.,  Vicekanzlur 
des  knrbairischeo  Oeboimen  Rates 
457. 

Schmidt,    kaiserlicher  Obrist  214. 

Regiment  21ii. 
V.  Schmising,  Matthias  Korff,  mün- 

steriscber    Domdechant    lOiJ.  ^^8. 

aüü.  QÜL  üüä. 
Schneidow,  kaiserliches  Regiment 

m  m  5ÜL 

V.  Scböoboro,  Erwin,  Frbr.,  Neffe 
des  Kurfürsten  von  Mainz,  Ge- 
sandter in  Paris  üiirgg.  Heist  ab. 
fiL  IGOfgg.  Nach  Wien  gesendet 
132.  An  den  Kurf.  '2<)7.  Frauzöft. 
Resolution  an  ihn  BSüfgg.  426. 

V.  Schöning,  Uans  Adam,  kurbran- 
denbarg.  Obrist  liTO. 

V.  Schömberg,  Graf,  in  franzosi- 
scheo  Diensten   12.  2S.  4!L  fiiL  iiÜ. 

Schütz,  Johann  Helwig  Sinold,  gen. 
Sch.,  Kanzler  des  Herzogs  von 
Braanschweig- Celle  232  fgg.  333: 
35L  iöJL 

V.  d.  Schulenburg,  Frhr.  Acbaz, 
kurbrandenb.  Kämmerer  und  Ritt- 
meister, Gesandter  an  Kurbaiern 
MÄfgg. 

V.  Schwarzenberg,  Fürst  Adolf, 
Präsident  des  Reichshofrats  210. 
522  fgg. 

V.  Schwerin,  Frhr.  Otto,  Oborprä- 
sident  des  kurbrandenb.  Geheimtun 
Rates  iiü.  bS..  89,  m  SUL  Im 
Hauptquartier  des  Kurf.  335— 425. 

4M.  iiiL  m  Ü2ü. 

V.  Schwerin,  Frhr.  Uogislaw,  Bruder 
des  vorigen,  kurbrandeuburg.  Gene- 
ralmajor 4r)9. 

V.  Schwerin,  Frhr.  Otto  d.  jüngere, 
kurbrandenburg.  Kammergerichts- 
rat  170.  Depntirter  auf  dem  ober- 
sächsischen    Kreistage    233.  23t. 


Gesandter  an  den  Markgrafen  von 
Brandenburg-Baireuth  23üfgg-  Wie- 
derum Deputirter  zum  Kreistage  3Hfi. 
Auf  den  Congress  nach  Aachen  ent- 
sendet  r)15.  745. 

de  S^guier,  Pierre,  französischer 
Kanzler  54x 

de  Seignelay,  Marquis,  ältester  Sohn 
des  Ministers  Colbert  52,  bL.  Nach 
Kngland  üL  Nach  den  Seehäfen  ti^ 

Seyler,  Secrctär  des  Kurfürsten  v. 
d.  Pfalz  311 

V.  Sinzendorf,  Graf  Ludwig,  Hof- 
kammerpräsident  in  Wien  2Dfi.2Q&x 
572. 

V.  Sinzendorf,  GräBo,  des  vorigen 
Gemalin,  geb  Herzogin  v.  Holstein 
214. 

V.  Sinzendorf,  Graf  Albrccht,  Ober- 
hofmoister  der  Kaiserin-Wiltwe  2LL 
üülfgg. 

Sobicsky,  Johann,  polnischer  Feld- 
herr 221 

Sohler,  Anton,  kurtrierischer  Ge- 
heimrat und  Hofgerichtsdirektor 
:)08.  311.  350. 

Solemacber,  kurcölnischer  Ober- 
krieggcommis^arias  im  Stift  Hildes- 
heim 474. 

V.  Somnitz,  Lorenz  Christoph,  knr- 
braudenburgiecher  (leheimer  Rat 
und  Kanzler  85.  Schriftwechsel 
mit  dem  Kurf.  335-425.  434.  ÖÖJI 
Im  Elsass  MiL 

Sophie,  Gemalin  des  Herzogs  Krnst 
August  von  Uraunschweig  -  Osna- 
brück 403. 

Sophie  Louise,  Markgräfin  von 
Brandenburg- Baireuth  23<>. 

de  Souches,  Graf,  kaiserl.  General- 
feldmarschall 21I1L  709  fgg. 

Souches,  kaiserl.  Regiment  597. 

V.  Spaen,  Frhr.  Alexander,  kurbran- 
denburg Generalmajor,  schliesst  die 
Miiitärconvention  mit  Lothringen  ab 
223. 421L 120.  blL  Soll  die  Evacua- 
lion  von  Cleve  leiten  515  527.  Ordre 
zum  Empfang  des  Kf.  in  Cleve  032. 
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V.  Spaigenort,  Johann  Gilbert, 
Bürger  zo  Bielefeld  557. 

Spanbeim,   Ezechiel,   brandenburg.  i 
Deputirter  für  deu  Colner  Hecesa 
97.  285.  391.  103. 

Sparr,  kuiserl.  Rf^imeot  730. 

V.  Sparr,  Gooeral  595. 

V.  Sparre,  Peter,  schwedischer  Ge- 
sandter im  Haag  102    In  England 

Speirmann,  Dr.,  Deputirter  von 
ßraunscbweig-Celle  auf  dem  nieder- 
sächsischen  Kreistage  zu  Quedlin- 
burg 408. 

Spiuola-Doria,  Don  Pablo,  spani- 
scher G»*5andter  in  Wien  2:iilfgir. 

V.  Sporck,  kaiserlicher  Obrist  219. 
General  597.  l 

Sporck,  kaiserl.  Regiment.  596. 

Ötalpart,  Canonicus  v  >n  Cranen- 
bnrg  m. 

Starhemberg,  kaiserl.  Regiment 
595, 

V,  Stein,  Kanzler  des  Maikjrrafen 
von  Brandenburg- Baireuth  '23  >. 
Fränkischer  Deputirter  iu  W  ien 
£»>ilfgp.  122. 

vom  Stein,  Frhr.,  auf  Nassau  105. 

V.  Sternberg,  Graf,  Vicekanzler  von 
Böhmen  224.  575.  50S. 

Straeoldo,  kaia.  Regiment  597. 

Stratman,  Dietrich  Althet  Heinrich, 
pfalznenbnrg.  Vicekanzler  l^Gfgg. 
Konferenz  in  Berlin  280.  In  Cassel 
aiüfgg.  aaä.  m  Nach  Berlin  ge- 
schickt iü^  Nach  Paris  4S8,  Mit 
Meinders  ins  französische  Haupt- 
quartier entsendet  498 fgg.  534. 

Sanderland,  Graf,  englischer  Ge- 
sandter iu  Madrid  23.  34^ 

Sjberg,  brandenburgischer  Oberst 
in  Hamm  107. 

Sjberg,  Regiment  419. 

Tecklenborg,  Graf  von  3'^5.  | 
Temple,  Sir  William,  englischer  Ge-  : 
Bandter  im  Haag  722.  £ÜL  1 

Mster.  L  Geicb.  d.  G.  Kurfürsten.  XIII. 


de  TerloD,  Chevalier,  französ.  Di- 
plomat (>79. 

V.  Tettau,  knrbrandenborg.  Lieute- 
nant in  Emmerich  äL 

Tott,  Graf  Claudius,  schwedischer 
Gesandter  in  Paria  U.  20.  49fi. 
497.  Hat  Audienz  beim  Könige  im 
Hauptquartier  vor  Mastricht  539. 547- 

de  Tremouille,  Marie,  Gemalin  des 
Herzogs  von  Sachsen-Jena  2;)(3. 

Toulouse,  Erzbischof  von  Ifi. 

Trautson,  Graf  750. 

Türen ne,  Henri  de  la  Tour  d'An- 
vergne,  Vicomte  de  T.,  französischer 
Marschall  lÜ.  18,  12.  2Ü,  23.  Setzt 
auseinander,  dass  der  Krieg  gegen 
die  Niederlande  unumgänglich  sei 
24 fgg.  Im  Kriegsrat  23 fgg.  Com- 
mando,  Auslassungen  Hü.  9L  184. 
120:  203.  Verlässt  die  Niederlande, 
marscbirt  an  di-n  Rhein  283.  2^8. 
301.  aö5fsrg.  An  der  Lahn  3 10 fgg. 
Kämpft  in  der  Pfalz  ülilfgg.  Im 
Elsa?8  8 16  fgg. 

V.  Hrsebeck,  Frhr.,  Coadjutor  des 
Erzbistums  Trier  SO.'i. 

Tario,  Obrist  in  span.  Diensten, 
Gouverneur  von  Mastricht  7S8. 

de  Vaubrnn,  Murquis,  franzos.  Ge- 
sandter HL  222.  22i  352.  Commau- 
dirt  in  Mastricht  547. 

de  la  Yauguion,  Graf,  fraozus.  Ge- 
sandter, zweimal  in  Berlin  8.J— 91. 
2S8. 

de  Verjus,  Louis,  Comte  de  Crecy, 
französ.  Diplomat  Zlx  In  Cöln 
SSfgg  In  Hannover  439.  Wird  in 
Düsseldorf  erwartet  IM.  Mit 
den  brandenburg.  Gesaudten  in  Soest. 
In  Berlin  tüL  ü2i 

van  Vierssen,  Isbrandts,  Mitglied 
der  Generalstaaten  767. 

de  Yillars,  Marquis,  französ.  Ge- 
sandter in  Spanien  2L 

Vilich,  lüneburg-celliscbes Regiment 
332. 

53 
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de  Villeroi,  fraotö».  Maracball  54. 
In  Ungoado  61. 

de  V  i  t  ry,  Marquis,  fraozös.  Gesaodtar 

beim  Kurf,  vun  Trier  300.  In  Pom- 
mero  bei  der  schwediecheo  Arnaee 
G79. 

V.  Wachte Ddonk,  Prhr.,  Depntirter 

der  cleviechcn  Landgchatt  464. 

V.  Waldeck,  Graf  Georg  Friedrich, 
brandenburcr.  General  2!'>.  Uoter- 
Stutzt  diö  VerliaiidluDgt'a  mit  Brauu- 
scbweig  239.  273.  Couf.  mit  dcu 
Allürten  io  Moos  635  rgg.  In  Hol- 
land erwartet  804. 

Waogelio,  Bernhard  Cbristiao, 
schwedlecber  Obristiieutenaot ,  Ge- 
saudter  io  Berlio  3%.  404  Ir»  490. 
49Ü.  55G.  Begleitet  das  Hauptquar- 
tier das  Kf.  nacb  dam  Elaaaa  fö5. 629. 

T.  Wade  II,  Haago  Adam,  korbran* 
deubargiscber  Kammargerichtarat 
170. 

Weibiioin.  staatiscber  Übrist  351. 
Weise,  schwedischer  Generalmajor 
658. 

▼ao  Warken  dam,  ataatiacher  Ge- 

saodter  in  Kopenhagen  333. 
Wo  rthraüllor,  baiserl.  Generalfeld- 

murscballlieuteuant  5!>7. 
Wiehert,  kurbraodeuburgischer  Uat 

io  Waraeban  649.  661. 
T.  Wied,  Grafen,  fraoaöaioch  gaaiont 

807. 

vao  AVicciueTort,  Abraham,  sein 

ProcefS  7*J9. 
Wilhelm,  Frios  von  Oranien  36. 


EroeoDUOg  snm  Gapitaine  gcoeral 
tO&  135.  Zum  Stattbaitor  erwihlt 
179.  183.    Geht  mit  dur  Armee  Mf 

Mnstricht  -283.  405.  Seiue  gnteo 
Ititetitiouen  407.  Bei  der  .\rmee 
der  Allürten  in  Brabaut  632 fgg.  io 
Holland  7Ü4-810. 

Wilhelm  Ludwig,  Harsog  aa 
Württemberg  690. 

V.  Windischgr&ts,  Graf,  kaiserl. 
Deputirter  zum  oiedariächaischeo 
Kreistage  TkS?. 

de  Witt,  Coroelis,  Raward  vau  Put- 
ten, gefangen  779. 

de  Witt,  Jan,  dea  Torigen  juogerer 
Bruder,  Ratspeosionarius  von  Hol- 
land 99.  Legt  aeine  Charge  nieder 
779. 

V.  \V  itt>rtjUBteiQ,   Graten,   in  hol* 

lindiacbeo  Dieoateo  788. 
Wo  1  fr a t h ,  acbwediacher  Ragiemoga- 

rat,  Abgesandter  nach  Berlin,  com- 

municirtdasfranzösiaoh-aobwediache 

Bündnis  178.  215. 
Wraogel,  Graf  Karl  Gustav»  schwe- 

diaeher  Kroofeldbenr  679.  72a  738. 

800. 

Württemberg  i.  Eberhard,  Wil- 
helm Ludwig. 

W  ü  r  t  z ,  staatischer  Feldmarschall  782. 

Wüstbaus,  Adolf,  Dr.,  cleviscber 
Rat  «od  Arobivar  118. 

York,  Hersog  von,  Bmder  K.  Karla  U. 

29. 

Zeies,  kaiserl.  Kegiment  21ti.  595. 
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